












V o r r e d e . 

Das vorliegende Buch unterscheidet sich von den vorhandenen Lehr­
büchern des Kirchenrechtes in mehrfacher Beziehung. 

Zunächst habe ich versucht, den Stoff präcise zusammenzufassen, die 
Literaturangaben auf das Nöthigste zu beschränken und von Anmerkungen 
fast ganz abzusehen. 

Damit glaube ich dem akademischen Studium wesentlich zu Hülfe zu 
kommen, und eine Lücke in der bisherigen kirchenrechtlichen Literatur aus­
zufüllen. Denn das sonst treffliche Lehrbuch des verewigten RICHTER hat in 
den neueren Ausgaben einen Umfang gewonnen, der es für den akademischen 
Gebrauch fast ausschliesst, das von SCHULTE giebt ausschliesslich katholisches 
Kirchenrecht, und das i. J. 1869 erschienene von MEJER hat naturgemäss die 
wichtige staatskirchenrechtliche Bewegung der Neuzeit noch nicht berück­
sichtigen können. 

Aber auch noch nach einer anderen Richtung hin beabsichtige ich in 
meinem Buche zu wirken. Es ist schon oft und mit Recht beklagt worden, 
dass in einzelnen juristischen Disciplinen jetzt ein Quellenstudium fast ein 
Ding der Unmöglichkeit ist für denjenigen, der sich nicht im Besitz einer 
reichhaltigen Bibliothek befindet. Dies gilt auch besonders vom Kirchenrecht. 
Nicht nur dass die Quellen des evangelischen nirgends handlich zusammenge-
fasst sind: auch die des katholischen müssen nicht bloss aus dem Corpus iuris, 
dem Tridentinurn, den Concilien u. s. w., sondern auch aus zahlreichen staat­
lichen Gesetzblättern zusammengesucht werden. 

So ist denn der Studirende, der Praktiker, der Theologe genöthigt, die 
Sätze der Lehrbücher als unbedingt wahr anzunehmen, und von jeder Prüfung 
derselben an der Hand der Quellen fast ausgeschlossen. Ich habe versucht, 
das Quellenmaterial, so weit das mit der vorgesetzten compressen Form des 
Buches nur irgend verträglich war, diesem selbst einzuverleiben. Dadurch 
hoffe ich zu einem eingehenderen Studium hinzuführen, und geniesse noch 
ausserdem den Vortheil, manches Detail der Rechtsvorschriften im Texte 
übergehen zu können, weil die angeführten Quellen selbst darüber genügende 



Auskunft geben. Aber auch zahlreiche Urkunden, Formeln u. s. w. habe ich 
dem Buche einverleibt. Schon RICHTER hatte i. J . 1858 darauf hingewiesen, 

dass durch eine Mittheilung solchen Materiales der kirchenrechtliche Stoff dem 
Studirenden belebter entgegentreten würde. Ich habe diesen Gedanken immer 
für den richtigen gehalten, im vorliegenden Buche nach Möglichkeit zu ver­
wirklichen getrachtet, und demnach versucht, mit der dogmatischen Darstellung 
eine Art von Corpus iuris ecclesiastici zu verbinden. Dass ich die umfang­
reicheren Aktenstücke in den Anhang verwiesen habe, ist der besseren Ueber-
sichtlichkeit wegen geschehen. 

Im Uebrigen bin ich im Grossen und Ganzen der alten Systematik gefolgt, 
und habe auch das evangelische Kirchenrecht immer parallel zu den katho­
lischen Institutionen behandelt, weil mir dies für die Zwecke des akademischen 
Unterrichtes das Nützlichste und Angemessene schien. Doch will ich nicht 
unterlassen zu bemerken, dass ich verschiedene in sonstigen Lehrbüchern 
behandelte Materien als des juristischen Interesses baar und rein theologischen 
Gepräges ausgeschieden, und den staatskirchenrechtlichen Verhältnissen eine 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet habe. 

So hoffe ich denn, dass dies Buch nicht nur zum Selbststudium geeignet 
sein wird, sondern ich wünsche es auch zum Gebrauch bei den akademischen 
Vorlesungen selbst verwendet zu sehen. Zu diesem Behufe sind die niitce-
theilten Quellenstellen mit deutlich hervortretenden Nummern versehen worden, 
so dass es möglich wird, das Buch nach Art des KRAUTSchen Grundrisses für 
das deutsche Privatrecht in akademischen Vorlesungen zu benutzen, und auf 
die einzelnen Quellenstellen als Belege für die vorgetragenen Sätze zu ver­
weisen. Um auch eine Uebersicht über die Gesetze in ihrer Totalität zu 
gewähren, ist ein ausführliches Quellenregister hinzugefügt worden. 

Le ipz ig , den 23. September 1879. 

Emil Friedberg. 
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Einleitung. 

§. 1. Die Kirche und die Kirchen. 
K ö s t l i n , D . W e s e n d. Kirche 2. Aufl. Gotha 1870. R i t s e h l , In theolog. Stud. u. Kritiken 1859. H . 2. S. 189 ff. 

D e r s . in Ztschr. f. K . - R . 8, 220 ff. 

Die Kirche1 ist sowohl die Gesammtheit derjenigen, die an Christus 
glauben, als auch die Anstalt, welche für den Glauben vorhanden ist2. Ob­
gleich so grundsätzlich einheitlich, bringt doch die Verschiedenheit der mensch­
lichen Auffassung eine Spaltung zu wege, und so zerfällt sie in die römisch­
katholische, die griechisch-katholische und die evangelische, welche letztere die 
lutherische und reformirte Kirche umfasst3. 

§. 2. Kirchenrecht. 
G e r l a c h , Logisch-iur. Abhandlung über d. Definition d. K . - R . Paderborn 1862. G r o s s , Z . Begriffs­

bestimmung u. W ü r d i g u n g d. K . - R . Graz 1872. 

Die Gesammtheit der Normen1 für die kirchliche Anstalt und die äusseren 
kirchlichen Beziehungen und Verhältnisse ihrer Glieder nennen wir Kirchen­
recht, welches dem weltlichen Recht principiell entgegengesetzt weder unter 
das private, noch unter das öffentliche classificirt werden kann. Dasselbe be­
ruht auf der Grundlage des kirchlichen Dogma, wodurch seine Spaltung in 
römisch-katholisches, griechisch-katholisches und evangelisches Kirchenrecht 
bedingt wird2. 

§. 3. Kanonisches und Kirchenrecht. 
Während im Mittelalter das aus den kirchlichen Satzungen (canones)17 

entspringende Recht ius canonicum genannt wurde, fixirte sich der Sprachge­
brauch später dahin, dass die gedachte Bezeichnung nur für das in der ab-

§. 1. 1) Das Wort Kirche, aus dem Griech. §. 3. 1) Plinius last, natur. 34, 8: Canona 
y.vgtaxöv (Grimm Wörterb. h. n.) nur bei Ger- artifices vocant, lineamenta artis ex eo peten-
manen und Slaven. Bei Komanen: ecclesia. tes velut a lege quadam. 

2) Vgl. §. 75. no. 1. 2) Paul.ad Gal. 77,16: Kai oaoi rcp xavovi 
3) Den Begriff Kirche an das Merkmal der tovrcp oxoi%r)oovoi. 

öffentlichen Korporationsqualität zu knüpfen, 3) C. Nicaen. ao. 325. c. 13: 'O nakaibs xai 
und bei deren Mangel den Begriff einer xavovix'os i'öfioe. 
,, Sekte" anzunehmen ist irrig. (So Sohm in 4) C. Antioch. Sil.praef.: Eiai Se ol ögiofrii-
Ztschr. f. K.-R. 9, 167.) reg ixxAr,outotixoi xdrorcg oi vnoretayfti'roi. 

§. 2. 1) Eintheilungen: ius eccl. publicum: 5) Grat.Dist.3.pr.: Ecclesiastica constitutio 
privatum—; commune: particulare — gene- n o m i n e c a n o n i s censetur. Zu c. 3: Porro 
rale: singulare. canonum alii sunt decreta pontificum, alii sta-

2) Von jüdischem wie überhaupt nicht- tuta conciliorum. 
christlichem K.-E. kann ebensowenig gespro- 6) Stephan, v. Tournay (1135—1203). Summa 
ehen werden, wie von jüdischer u.s. w.Kirche. prooem.: Finis id utilitas est, scire ecclesia-
Kirchliches Recht als solches nur anzuerken- stica negotia, de iure canonico tractare et trä­
nen , so weit dessen Befolgung durch den ctata canonice definire. 
Staat geboten bez. erzwungen wird, ist irrig. 7) Petr. Blesens. (c. 1180) epist. dedicat. zu de 
So Mejer K . -R . §. 4ff. u. namentl. Thudichum distinctionib.: Est enim quoddam iuris canonici 
Deutsch. K . -R . d. X I X . Jahrh. Leipzig 1877. speculum. 
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schliessenden Sammlung der Canonee, dem Corpus iur. canonici enthaltene 
Recht angewendet wurde. Ius canonicum und Kirchenrecht sind demnach 
nicht dasselbe. 

§. 4. Geschichte der Behandlung des Kirchenrechts, Uebersicht 
der Literatur. 

I . Die Zeit bis zum X V I . Jahrhundert wird bei Besprechung der Quellen 
ihre Berücksichtigung finden. 

I I . Der erste wissenschaftliche Aufschwung in der Behandlung des kano­
nischen Rechtes erfolgte zur Zeit und zum Theil in Folge der französisch-
romanistischen Rechtsschule in Spanien und Frankreich, theils durch Kritik 
der Rechtsquellen, theils durch Kommentare zu denselben, theils endlich 
durch historische Arbeiten über die Kirchenverfassung. Von Spaniern ragen 
hervor: Anton. Augustinus (1517—86), Gonzalez Tellez (f 1650), mit denen 
der Portugiese Barboza (f 1649) zu nennen ist. Von Franzosen: Jean Chap-
puis, Anton Demochares, {De Mouchi f 1572), Carl Dumoulin (f 1566), Anton 
Le Comle (f 1577), Peter (f 1596) und Franz Pithou (f 1621), Wilhelm Barclay 
(t 1609), Jean a Costa (f 1637). Peter de Marca (f 1662). Die spätere sich an 
die Genannten anschliessende französische Literatur, welche auch auf die 
deutsche Entwickelung von massgebenden Einflüsse gewesen ißt, wird wesent­
lich durch die s. g. episcopalistische Richtung beherrscht. Zu dieser gehören: 
Ludw. Thomassin (f 1695), / . B. Bossuet (f 1704). 

I I I . Während in Italien die Literatur meist die früher verfolgten Bahnen 
weiter einschlug und nur in den beiden Brüdern Ballerini, Berardi und Bene­
dict X I V . {Prosper Lambertini \ 1758) hervorragende Bedeutung erreichte, so 
verlegte sich seit dem X V I I . Jahrhundert der Schwerpunkt der wissenschaft­
lichen Behandlung des Kirchenrechtes nach Deutschland, wo zunächst die in 
systematischer, Beziehung freilich dürftigen, doch stofflich bedeutenden Werke 
von Pirhing (t 1690), Wiestner, Reiffenstuel (c. 1704), Schmalzgrueber (t 1774) 
zu nennen sind, dann aber auch die episcopalistische Richtung anknüpfend an 
den Niederländer Zeger van Espen (f 1728), in Hontheim (f 1790), Paul Joseph 
(t 1755) und Jos. Anton v. Riegger (f 1795), Hedderich (f 1808), Gambsjäger 
(t 1816), Sauter (f 1816), Michltf 1813), Frey (t 1820), A. Müller, Droste-Hülshof 
(t 1832), E. v. Münch (f 1842) hervorragende Vertretung empfing. 

I V . Die Literatur des protestantischen Kirchenrechts konnte sich zunächst, 
so weit sie durch Juristen repräsentirt wurde, vom kanonischen Recht nicht 
emancipiren, weist nur spärliche Einflüsse der französisch-historischen Forschung 
auf, und kein Beispiel einer so freien Behandlung des Stoffes, wie sie dem 
Niederländer Gisbert Voetius (t 1676) gelang. Auch "die naturrechtliche an 
Christian Thomasius (f 1728) anknüpfende Richtung befreite freilich von dem 
Wüste des kanonischen Rechtes, doch schlug sie nur zu bald in die Seichtig-
keit eines Hommel um, und konnte von ihrem später adoptirten Vertragsstand­
punkt aus weder für die Wissenschaft noch für das kirchliche Leben erspriess-
liche Ergebnisse erzielen. Ihren wissenschaftlichen Höhepunkt mit Just. 
Henning Böhmer (f 1749) und dessen Sohn Georg .Ludwig (f 1797) erreichend, 
herrschte sie bis in die zwanziger Jahre unseres Jahrhunderts. 

V. Erst die historische Schule hat mit Karl Friedr. Eichhorn (f 1854) 
einen neuen Anstoss zu fruchtbringender Behandlung des kirchenrechtlichen 
Stoffes gegeben, der für Katholiken und Protestanten in gleicher Weise folge­
reich gewesen ist. Sie wird unter jenen vertreten durch Ferdinand Walter, 
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Georg Phillipps, Friedrich Maassen, Joh. Friedrich v. Schulte, Herrn. Hüffer, 
L. Gitzler, F. Sentis, Friedr. Thaner, unter diesen durch Aemilius Ludwig 
Richter (f 1864), Ad. v. Scheuerl, Em. Herrmann, H. Jacobson, H. Wassersch­
ieben, Otto Mejer, R. Dove, B. Hübler, P. Hinschius, E. Löning, Ph. Zorn, 
R. Sohn, G. Phillips, R. Bierling. 

I. E i n l e i t u n g e n : 
Doriahts (Doujat). Praenotion. canonlc. ü b . V . Paris . 1687. 4. zuletzt: ed. Schott Mitav. et Lips. 1776—79. 
Chr. Thomasüis, Cautelae circa praecognita iurisprud. eccl. Hal l . 1723 4. 

n. G e s c h i c h t e d e s K i r c h e n r e c h t s . 
G. v. Mastricht, nist. iur. eccles. Duisb . 1676, ed. Thomasius Hai . 1705. 6. 
Bickell, Gesch. d. K . - R . B d . 1. Lief. 1. 2. Glessen 1843. Frankf. a. M . 1849. 
Haussen, Gesch. d. Quell , u. d. Literat, d. kan. R. im Abondlande bis z. Ausgange d. Mittelalters B d . 1. Graz 1870. 
Schulte, Gesch. d. Quell , u. Literat, d. kan. Rechts v. Gratian bis auf d. Gegenwart 2 Bde . 8. Stuttgart 1875. 1877. 

TO. G e s c h i c h t e d e r K i r c h e n y e r f a s s u n g . 
L. Tliomassin, Ancienne et nouvelle discipline de l'eglise, L y o n 1768, Paris . 1725, 3Vol . fo l . , Vetus et nova ecclesiae 

disciplina circa beneflcia, Paris . 1688, L u g d . 1706, Luc . 1728, 3 T o m . fol., Magont. 1786 sqq. 9 Tom. 4. 
letr. de Marca, D e concordia sacerdotii et imperii, Paris . 1641 4. E d . Balm., ib. 1663,1669, 1704 fol. ed. J. B.Böhmer, 

Francof. 1708 fol., ed. Fimiani, Neap. 1771 sqq., Bamberg 1788 sq. 6 T o m . 4. 
Ell. du Pin, D e antiqua ecclesiae disciplina, Paris . 1686 4. 
Löning, Gesch. des deutschen K . - R . B d . 1. 2. Strassburg 1878. 

I V . D a r s t e l l u n g d e s g e s a m m t e n K i r c h e n r e c h t s . 1.' K a t h o l . V e r f a s s e r . 
Barbosa, Iuris universalis eccl. Hb. TO. L u g d . 1637—1699. 
Lud. Engel, Collegium universi iuris canonici, Salisb. 1671 4., E d . X V . cum Schmettereri introd. in univ. ius can., i b . 

1770 3 T . 4. 
Firhing, Ius canon. Dil l ing. 1675 5 Vol l , fol., E d . nova Venet. 1727. Colon. 1795. 
Zeg. Bern, van Espen, Ius ecclesiasticum Universum, Col. A g r . 1702 fol., Magont. 1791 3Tom.4. , Opp. omnia, L o v a n . 

1753 sqq., Colon. A g r . 1777 5 T o m . fol. 
Anacl. Reiffenstuel, Ius canonicum Universum, Venet. 1704 3 T o m . fol., Ingoist. 1743 6 Tom. fol. 
Jac. Wiestner, Institutiones canonicae s. Ius ecclesiasticum, Monach. 1705 5 T o m . 4. 
Car. Seb. Berardus, Commentaria in ius ecclesiasticum Universum, Venet. 1778 4 T o m . 4. 
L. Ferraris, Prompta bibliotheca canonica, Bonon. 1746 8 T . 4-, Rom. 1784 sqq. 9 T . 4., Francof. 1781 sqq. 3 T . 4 . U . o. 
Greg. Zallwein, Principia iuris ecclesiastici universalis et particularis Germ. , Aug . Vind . 1781 5 T o m . 
Andr. Frey, Kritischer Commcntar über das Kirchenrecht, B d . 1—3. 2. Aufl. Kitzingen 1823 ff., B d . 4. A b t b . 1. 2. 

B d . 5. Abth. 1. von Jos. Scheill, das. 1826 ff. 
Alex. Müller, Encyklopädisches Handbuch des gesammten, in Deutschland geltenden katholischen und protestan­

tischen Kirchenrechts, B d . I . Erfurt 1829. B d . I I . Leipzig 1832 4. 
Andreas Müller, Lexikon des Kirchenrechts und der römisch-katholischen Liturgie, W ü r z b u r g 1830—32, 2. Aufl . 

1838 f. 5 Bde . 
Geo. Phillips, Kirchenrecht, B d . 1. (Aufl . 3.1855) B d . H . (Aufl. 8.) Bd . 3—7. (unvollendet), Regensb. 1845 f. 

2. P r o t e s t a n t i s c h e r V e r f a s s e r . 
Just. Senn. Böhmer, Ius ecclesiasticum protestantium, H a i . 1714 5 T o m . 4. E d . V . ( T o m . 5. E d . TO.) H a i . 1756sqq. 

5 T o m . 4. 
Eiusd. Ius parochiale, Hai . 1701, E d . V I . ib . 1760. 
Geo. Wiese, Handbuch des gemeinen, in Deutschland üblichen Kirchenrechts, Leipzig 1799 ff. 3 B d e . in 4 T h . 
P. Hinschius, D a s K . - R . der Kathol. und Protest, in Deutschland B d . 1. 2. Berl in 1869 ff. 

V . D a s p r o t e s t a n t i s c h e K i r c h e n r e c h t a l l e i n b e h a n d e l n : 
Bened. Carpzov, Iurisprudentia ecclesiastica seu consistorialis, Hanov. 1645, E d . nov. cum addit. Beyeri, (Dresd . et 

Lips. 1718) Lips. 1721 fol. 
Gisbert Yoeiius, Politica eccles. Amstelod. 1663 sqq. 1—4. 

V I . L e h r b ü c h e r . 1. K a t h o l i s c h e r V e r f a s s e r . 
J. P. Lancelottus, Instistutiones iuris canonici, Perus. 1563 4., Colon. 1609 8., cum adnot. Ziegleri, Viteb. 1669 4., cum 

adnot. eiusd. et Thomasii. Hai . 1716 1—4. 4. 
Paul Jos. a Riegger, Institutiones iurisprudentiae ecclesiasticae, P . I — I V . Vienn. 1768—72, E d . nov. ib . 1780. 
Jos. Ant. a Riegger, Elementa iuris ecclesiastici, Vind . 1774 sq. 2 T o m . 
Ant. Schmidt, Institutiones iuris ecclesiastici, Heidelb. 1770 sq. E d . I I I . Bamb. 1778. 2 T o m . 
Phil. Hedderich, Elementa iur. canonici, Bonn. 1778 sq., E d . n. ib . 1791 1—4. 
Jo. Deroti, Institutiones canonicae, Rom. 1781 4 Tom. , E d . Gand . TO. 1836, Venet. 1838 2 T o m . 
Maur. de Schenkt, Institutiones iuris ecclesiastici, Landish. 1790 sq., E d . X . cur. Scheill, ib . 1830 1. 2. 
Jos. Ant. Sauter, Fundamenta iuris ecclesiastici catholicorum, Rotwil . 1805—16., E d . TO. ib. 1825—26 1. 2. 
j i » t . Michl, Kirchenrecht für Katholiken und Protestanten, München 1809, 2. Ausg. das. 1816. 
Ant. Gambsjäger, I U B ecclesiasticum, Heidelb. 1815 2 T o m . 
Ferd. Walter, Lehrbuch des Kirchenrechts aller Christi. Confessionen, Bonn 1822, 14. Aufl. 1871. 
Clcm. Aug. v. Droste-Hülshoff, Grunds, des gem. K . - R . der Kathol. und Evangel . , B d . I . 2. Ausg. Münster 1832. 

B d . H . Abth. 1., 2. Ausg. (von Braun) 1835, Abth . 2.1838. 
Joh. Friedr. Schulte, D . kathol. K . - R . T b l . 1. Giessen 1850, Th l . 2. 1856. 
Derselbe, Lehrb . d. kath. K . - R . , u. dessen Literatur-Gesch. 3. Aufl. Giessen 1873. 
Phillips, L e h r b . d. K . - R . 2. Aufl. Regensburg 1875. 

2. P r o t e s t a n t i s c h e r V e r f a s s e r . 
Geo. Lud. Böhmer, Principia iuris canonici, Gott. 1762, E d . V I I . cur. Schönemann, ib . 1802. 
Car. Ferd. Rommel, Epitome sacri iuris, Lips. 1777. 



Geo. v. Wiese, Grundsätze des gemeinen, in Deutschland üblichen Kirchenrechts, Gött. 1793, 5. Aufl . v . Kraut, das. 
1826,6. Aufl. v . Mörstadt, das. 1849. 9 . d 1 ? 0 ß 

Andr. Jos. Schnaubert, Grundsätze des Kirchenrechts der Katholiken in Deutschland, Jen.Vite , ^ AUBS. ua~ icuu. 
Theod. Schmalz, Handbuch des kanonischen Rechts, Berlin 1815, 3. unveränd. Aufl. das. 1834. 
JL. *V. Eichhorn, Grundsätze des Kirchenrechts der katholischen und der evangelischen Religion sparte i inueutscn-

land, Gotting. 1831—33 1. 2. T_ , 
Jo. AM/7. « . GVoJma«, Grundsätze des allgemeinen katholischen und protestantischen Kirchenrechts, h rankt. 18.2, 

2. unveränd. Aufl. das. 1843. , , 
Aem. Ludw. Richter, L e h r b . d. kathol. u. evangel. K . -R. 8. Aufl. bearb. v. Dovc Leipzig 18(7. 
0. Mejer, Institutionen des Kirchenrechts, Gött. 1845, 3. Aufl. 18C9. ( L e h r b . ) 

3. N u r e v a n g e l . K i r c h e n r e c h t e n t h a l t e n d : 
Cltr. Matth. Pfaff, Institutiones iuris ecclesiastici, Francof. 1827, Tubing. 1738. 
Dessen Acadomische Reden über das sowohl allgemeine als protestant. Kirchenrecht, T u b . 1742, Frankf. 1753 4. 
Andr. Jos. Schnaubert, Grundsätze des Kirchonrechts der Protestanten in Deutschland, Jena 1794,3. Aufl. das. 1605. 
Piicht", Einleitung in d. R. d. Kirche, Leipzig 1840. 

VIT. T e r r i t o r i a l k i r c h o n r e c h t . 1. O e s t e r r e i c h : 
Geo. Rechbcrger, Handbuch des österreichischen Kirchenrechts, Linz 1807, 3. Aufl. von Oapp, das. 1816 2 Bde. 
Eiusd. Enchiridion iuris ecclesiastici Austriaci, ib. 1809, E d . I V . 1824 2 T o m . 
Jos. Helfcrt, D ie Rechte und Verfassung der Katholiken in dem öBterr. Kaiserstaate, 3. Aufl. W i e n 1843. 
Chr. Hcyser, Die Kirchenverfassung der A . Conf.-Vorwandten im Grossf. Siebenbürgen, W i e n 1836. 
Nie. Chericr, Enchiridion iuris ecclesiastici, Ed . I I . Pesth. 1839 2 T o m . 
Jo. Litdir. Oraf v. Barth-Barthenheim, Oesterreichs geistliche Angelegenheiten in ihren politisch-administrativen 

Beziehungen, W i e n 1841. 
Kuzmnuy, Lohrb. des Kirchenrechts, 2 Abth. Bd . I . : Prakt. Theol. der evangel. Kirche augsb. und helv. Conf., 

W i e n 185G. 
Ginzel, H a n d b . des neuesten in Oesterr. geltenden Kirchenrechts, W i e n 1855. 

2. A l t - P r e u s s e n : 
Seinr. Friedr. Jacobson, Geschichte der Quellen des Kirchenrechts des preuss. Staats, Theil I . in 2 Bdn. (Preussen 

und Posen), Königsb. 1837—39, Theil I I . B d . 2. (Gesch. derQuellen des ev. K . - R . der Provinzen Rheinl. und 
Westph. ) das. 1844. Hierzu: Urkundensammlung von bisher ungedruckten Gesetzen etc. das. 1844. 

Derselbe, Das evangel. K . . R . d. preuss. Staates u. s. Provinzen 2 Bde. Halle 1864—66. 
F. A. Th. Laspeyres, Geschichte und heutige Verfassung der katholischen Kirche Prenssens, B d . I . Halle 1840. 
Boche, D e r preuss. legale evang. Pfarrer, Halle 5. Aufl. 1875. (herausgeg. v. Altmana.) 
Vogt, Kirchen- u. Eherecht der Kathol. und Protest, in d. Preuss. Staaten, Breslau 1856 2 Bde . 
Alimann, Praxis d. Preuss. Gerichte in Kirchen-, Schul- und Ehesachen Leipzig 1861. 
Lehmann, Preussen u. die kathol. Kirche seit 1010 Bd . 1. Leipzig 1878. 

3. H a n n o v e r : 
Jo. K. Schlegel, Kurhannoversches Kirchenrecht, Hannover 1801—6 5 Bde . 

4. K u r h e s s e n : 
Dvff, Kurhessisches Kirchenrecht, bearb. mit Rucks, auf Leddtrhose u. Pfeiffer, Cassel 1S61. 

5. S c h l e s w i g und H o l s t e i n : 
JV. Johannsen, Versuch, das kanonische Recht, insofern es für die Protestanten branchbar ist. mit den eignen 

Worten der Kirchengesetze für d. Herzogthümer Schleswig u. Holstein zu belegen Friedlichst. 1804 2 Bde.4. 
Cli. F. Callisen, Abriss des Wissenswürdigsten aus den den Prediger und sein A m t in den Herzogtb. Schleswig und 

Holstein betr. Verordn. , 3. Aufl. Alt . 1843. 

6. N a s s a u : 
Wilh. Otto, Handbuch des besonderen Kirchenrechts der evangelisch-christlichen Kirche im Herzogthume Nassau. 

Nürnberg 1828. 
7. Grossherz. H e s s e n : 

Em. Zimmermann, Verfassung der Kirche und Schule im Grossta. Hessen, Darmst. 1832. 
Fertsch, Handbuch des bes. Rechts der evaug. Kirche in Grossh. Hessen, 1853. 

8. B a t e r n : 
Handbuch des bayerschen Kirchenrochts, Insbr. 1811 2 Bde. {Bertholdl) 
C. Aug. Grundier, Das im Königreiche Bayern geltondo katholische und protestantische Kirchenrecht, Nürnb. 1SS9. 
Silbernagl, Verf. und Verwaltung sämmtlicbor Roligionsgonossonsch. in Baieru, Laudshut 1874. 
Stingl, Bost. d. Bayer. Staates über die Vorwaltung d. kath. Pfarramtes diesseits d. Rheins, München 1S79. 

9. W ü r t t e m b e r g : 
Mauber, Rocht und Brauch der ovang.-luth. Kirche Württembergs iu Sachon dosKirchenregiui. , des Gottesdienstes 

und der Zucht, Stuttgart 1854. Eherecht 1856. 

10. B a d e n : 
Fr. C. Roman, Versuch olnos Badischou ovangollsch-luthorlscheu Kirchonrechts, Pforzh. 1806. 

11. S n c h s o n : 
C. GH. r. Weber, SyHtomatischo Darstellung dos Im Künigroicho Sachsou goltoudeu Kirchenrecht* Leinriß- 1 M S - 3 9 

2 Bde. In 3 Abth. , 2. Aull. 1843. 
Chr. Ludw. Naihcrf, Handbuch dos im Königreiche Sachson mit Eloschluss der Ober-Lausitz reitenden Kirch™. 

Ehe- und Schulrochts, Leipzig 1837 3 Bde. 1 

12. S a e h s o n - W e i m a r: 
J. A. G. Hoffmann, Vorsuch einer Darstellung des in dem Grossh. Sachsen-Weimar, golt. Kirchenrechts Jena 1^1 
Tcuschcr, Handb. d. evang. K.-R. hu Grossh. Saehson-Wuhnar-Eisonaeh, Neustadt au der Orla 1848. * " '* 

1H. S iL o h s 1 s c h o H e r z o g t h Ü m o r: 
J . A. G. Iloffmann, Vorsuch einer Darstellung des iu don Sachs. Herzogtb. goltoudeu Kirchonrechts, Hi ldb . 1S43. 
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14. B r a u n s c h w e i g: 

Jo. Chr. Stiibner, Historische Beschreibung d. Kirchenverfassung in d. Braunschweig-Lünob. Landen, Goslar 1800* 
F. A. Ludewig, D i e Kirchenverfassung im Herzogth. Braunschwoig, Helmstädt 1834. 

15. M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n . 

(C. Fr. Siggelkotc), Handbuch des Mecklenburgischen Kirchen- und Pastoralrechts, 3. Aufl. Rostock 1797. 

IG. A n h a l t - D e s s a u : 

<C. Fr. Arndt, Handbuch der im Herzogtimme Anhalt-Dessau geltenden gesetzlichen Vorschriften, welche das 
Kirchen- und Schulwesen betreffen, Dessau 1837. 

Vnt. S a m m e l w e r k e u n d Z e i t s c h r i f t e n f ü r d a s K i r c h e n r o c h t . 

O. Meerman, Thesaurus iuris civilis et canonici, Hag. 1751—56 8 Tom. et suppl. fol. 
Ant. Schmidt, Thesaurus iuris ecclesiastici potiss. Germauici , Heidelb., Bamb. , W ü r z b . 1772—79 7 T o m . 4. 
AI. Qrats, N o v a collectio dissertationum sclectarum in ius ecclesiasticum potiss. Germanicum, T o m . I . Mognnt. 

1829, auch u. d. T. Continuatio Thesauri iuris eccles. cet. 
C. E. Weiss, Annalen der Kirchenrechtswissenschaft, Bd . 1. I I . Frankf. 1831 f., B d . I H . I V . Offonb. 1832 f., B d . V . 

Darmst. 1835 f. 
Seinr. Ludw. Lippert, Annalen des katholischen, protestantischen und jüdischen Kirchenrechts, Heft I—IV-

Frankf. 1831—33. 
E. Seite, Zeitschrift für Kirchenrechts- und Pastoralwissenschaft, Regensb. 1842 ff. 3 Bde. 
H. F. Jacobson und A. L. Richter, Zeitschrift für das Recht und die Politik der Kirche, H . 1. 2., Leipzig 1847. 
J. A. Qinzel, Archiv für Kirchengeschichte und Kirchenrecht, H . 1—3., Regensb. 1851. 52. 
Moy de Sons, Arch . für kath. K . - R . mit besond. Berücksichtigung auf Oesterreich und Deutschland 1—6. Insbruck 

1857 ff., Bd . 7—41. herausgegeb. v. Varl»; , Mainz 1862 ff. General-Register zu B d . 1—27. 1872. 
Dove, Zeitschrift für K . - R . Bd . 1—2. (Berl in 1861 f.) B d . 3-14. Tübingen 1863 ff., v. Bd . 4 an auch v. Friedberg. 
Analecta iuris pontificii, Dissertations sur divers sujets du droit canonique, litnrgie et theologie Rome 1855 ff. 
Kirchenlexikon, Herausgegeben v. Wetier und Welte, Freiburg 1847—56 12 Bde. und Register. 

Herzog, Realencyclopädie für. protest. Theologie und Kirche, Gotha 1854—68 21 Bde. und Registerb. 2. Aufl. im 
Erscheinen begriffen, Leipzig 1S76 ff. 

E r s t e s B u c h . 

Die Verfassung der Kirche in ihrer geschichtlichen Entwickelung. 

E r s t e A b t h e i l u n g . 

Die katholische Kirche. 

Erstes Capitel. Die ältesten Zeiten. 

§. 5. I . Laien und Clerus. 
R i t s c h l , D . Entstehung d. altkath. Kirche 2. Aufl. Bonn 1857. P r o b s t , Kirchl. Disciplin in den drei ersten 

Jahrhunderten. 

I . Während schon von den Aposteln selbst für die Gemeinde zu Jerusa­
lem eine gewisse Organisation ausgeht1, treten uns später als Beamte der 
Gemeinde, durch deren Wahl bestellt, entgegen: 1. TTPOIOTCXIIEVOI oder nosoßv-
TSQOI oder iniov.onoi2'5, betraut mit der unter Theilnahme der Gemeinde zu 
handhabenden Leitung des kirchlichen Lebens, nicht aber ausschliesslich zur 
Lehre berechtigt6-7, 2. öiaxovoi zu Hülfsleistungen. I I . Diese Organisation 

§. 5. 1) Apost.-Gesch. VI, 1: In den Tagen 
aber, da der Jünger viel wurden, erhob sieb, 
ein Murmeln unter den Griechen wider die 
Ebräer, darum, dass ihre Wittwen übersehen 
wurden in der täglichen Handreichung. 2. Da 
riefen die Zwölfe die Menge der Jünger zu­
sammen und sprachen: Es taugt nicht, dass 
wir das Wort Gottes unterlassen und zu Tische 
dienen. 3. Darum, ihr lieben Brüder, sehet 
unter euch nach siebenMännern, die ein gutes 
Gerücht haben und voll heiligen Geistes und 
Weisheit sind, welche wir bestellen mögen zu 
dieser Nothdurft. 4. W i r aber wollen anhal­
ten am Gebet und am Amt des Wortes. 

2) deinen Rom. ad Cor. 42: Kara ymoag xal 
7io).£is xr^vooovtes oi anooxoXoi xad'iotavoi' 
tag äixaoyas avTüJi',doxifiüoarT£S TOJ TTvev/uare, 

eis iniaxöziovs xal Staxövovs TCÖV jie?.X6rTaßv 
mareveiv. 

3) Ep. I. ad Thess. V, 12: Eqmxviuev Se vuäs, 
eiSevai .... rove TTQOiara^tivovs vficüv iv XVQIOJ.. 

4) Act. Apost. XIV, 13: XeioororrjoaiTss Se 
avroiis TTgeoßvTs'govs xaj e'y.xl.rjoiav ... 

5) Ep. ad Philipp. 1,1: Tlavkos ... näoir roTs 
äyioie iv Xqiatm 'Irjoov role ovatv iv &ilin-
7tois, ovv iiztoxÖTiois xal iStaxövoig. 

6) Constit. Apost. VIII, 33: 'O StSdoxcov ei 
xal la'ixös fi, euneioos de rov Xoyov xal %'ov 



enthielt einen scharfen Gegensatz zu dem überkommenen mosaischen specifi-
schen Priesterthum8-10, aber nichts destoweniger drang der mosaische Gedanke 
wieder in das christliche Verfassungsleben ein, und es bildete sich ein ausge­
wählter Priesterstand (xlfjoog)11, ohne dessen Vermittlung den Nicht-Priestern 
(laög) die Seeligkeit nicht erschlossen werden könne. 

§ . G . I I . Das Bischofthum und seine Stellung zur Kirche. 
(Vergl . zu §. 5.) 

Schon am Ende der apostolischen Zeit finden wir neben der dargestellten 
Verfassungsbildung eine Ausprägung derselben im monarchischen Sinne, so 
dass ein Bischof das Haupt der Gemeinde und die Spitze der Gemeindeämter 
bildet1 - 3. Diese Entwickelungsform drängt die frühere allmählig in den Hinter-

TQOTCOV otftrbs SiSaoy.t'zto' Eoovrai ytig nävtee 
StSctxToi O'eov. 

§. 5. 7) Cypr. ep. 19, 2: Hoc enim et vere-
cundiae et disciplinae et vitae ipsi omnium 
nostrum convenit ut praepositi cum clero 
convenientes praesente etiam stantium plebe, 
quibus et ipsis pro fide et timore suo honor 
habendus est, disponere omnia consilii com­
munis religione possimus. 

8) 4. Mos. III, 6: Bringe den Stamm Lev i 
herzu und stelle sie vor den Priester Aaron, 
dass sie ihm dienen und seiner und der ganzen 
Gemeinde Hut warten vor der Hütte des 
Stifts und dienen am Dienst der Wohnung. 

9) Petr. II, 9: Ihr aber seid das auser­
wählte Geschlecht, das königliche Priester­
thum (ßaoiXeiov iegdreviia). 

10) Tertullian. (f220)rfeexhortat. castitat.c.7: 
Nonne et laici sacerdotes sumus? Scriptum 
est: Regnum quoque nos est sacerdotes Deo 
et patri suo fecit. Differentiam inter ordinem 
et plebem constituit ecclesiae auctoritas et 
honor per ordinis concessum sanetificatus. 
Adeo ut ubi ecclesiastici ordinis non est con-
cessus, et offers et tinguis et sacerdos es tibi 
solus. Sed ubi tres, ecclesia est, licet laici. 

11) Pseudo-Hieronym. C. XII. qu. 1. c. 7.): 
Duo sunt genera Christianorurn. Est autem 
genus unum, quod mancipatum diuino offitio, 
et deditum contemplationi et orationi, ab omni 
strepitu temporalium cessare conuenit, ut sunt 
clerici, et Deo deuoti, uidelicet conuersi. 
KXrjgoe enim grcce latine sors. Inde huius-
modi homines uocantur clerici, id est sorte 
electi. Omnes enim Deus in suos clegit. I i i 
namque sunt reges, id est sc et alios regentos 
in uirtutibus, et ita in Deo rcgnuin hubent. 
Et hoc designat Corona in capite. Hanc coro-
nam habent ab institutiono liomanae ecclesiae 
in signo rcgni, quod in Christo cxpcctatur. 
Easio uero capitis est temporalium omnium 
depositio. Uli enim uietu et uestitu content, 
nullam inter se proprietatem habentes, debent 
habere omnia communia. §. 1. Aliud uero est 
genus Christianorurn, ut sunt laici. Aabt 

enim est populus. His licet temporalia pos-
sidere, sed non nisi ad usum. Nichil enim 
miserius est quam propter nummurn Deum 
contempnere. His concessum est uxorem du-
cere, terram colere, inter uirum et uirum iudi-
care, eausas agere, oblationes super altaria 
ponere, deeimas reddere, et ita saluari pote-
runt, si uicia tarnen benefaciendo euitauerint. 

§. 6. 1) Hieronym. sup. Ep. ad Tit. 1. r. 5. 
(Dist. 95. c. 5.): Idem est presbyter qui epi-
scopus. Et antequam diaboli instinetu studia 
in religione fierent,... communi presbyterorum 
consilio ecclesiae gubernabantur. Postquam 
autem unusquisque eos, quos baptizaverat, 
suos putabat esse, non Christi, in toto orbe 
decretum est, ut onus de presbj-teris electus 
superponeretur ceteris, ad quem omnis ec­
clesiae cura pertineret, ut sebismatum semina 
tollerentur. 1' u t a t aliquis, non Scripturarum. 
sed nostram esse sententiam, episcopum et 
presbyterum unum esse, et aliud aetatis, aliud 
esse nomen officii, relegat Apostoli ad Phi-
lippum verba. . . Haec propterea, ut ostende-
remus, apud veteres eosdem fuissepresbyteros 
quos et episcopos, paullatim vero, ut dissen-
sionum plantaria evellerentur, ad unum om-
ii ' in sollicitudinem esse delatam. Sicut ergo 
presbyteri seiunt, se e i ecclesiae consuetudiue 
ei, qui sibi praepositus fuerit, esse snbjectos, 
ita, episcopi noverint, se magis consuetudiue 
quam dispositionis dominicae veritate pres-
byteris esse majores et in commune debere 
ecclesiam regere. 

2) Irenaeus adv. haeres. III, 1: Traditionem 
itaque iu toto mundo manifestatam in omni 
ecclesia adest perspicere omuibus, qui vera 
velint videre, et habemus annumerore eos, qui 
ab Apostolis instituti sunt episcopi in ec-
clesiis et successores eorum usque ad nos, qui 
nihil tole docuerunt. 

3) Oiigettes in Matth, c. 10: Proprie enim 
episcopus dominus Jesus est, et presbyteri 
Abraham, Isaac et Jacob . . . vel ceteri qui hoc 
nomine digni habiti sunt qualcs fuerunt 
apostoli Christi. 



§. 8. IV. D i e Entwickelung in der griechischen Kirche . 7 

grund, und das überall erstehende Bischofsamt verliert gleichzeitig mit der 
Ausbildung des ordo clericalis seinen gemeindlichen Charakter, indem es zum 
Amt in der Kirche wird. Damit ändert sich der Begriff von dieser, welche 
bisher die an Christus Glaubenden bedeutete dahin, dass die Kirche nur in Ver­
bindung mit den Bischöfen bestehend, und durch sie nicht nur regiert, sondern 
ausschliesslich repräsentirt gedacht wird 4 ' 6. 

§. 7. I I I . Synoden. Metropolitanverfassung. 
B i c k e l l , Gesch. d. K . - R . 2, 159 ff. H i n s c h i u s , K . - R . H , 1 ff. 

Die Bischöfe standen nicht nur ihren Amtsbezirken (nagoixia) vor, son­
dern traten auch mit den Presbytern zu Versammlungen (Synoden) zusammen, 
die dem römischen Vorbilde1 entsprechend in die Provinzialhauptstädte (/.II]TQO-

nölsig) berufen2-4, bald regelmässige Einrichtungen wurden5-6, und i. J. 325 
in Nicaea zum ersten Male für die Bischöfe des gesammten römischen 
Reiches (oly.ov/.isvrj) abgehalten wurden. Daraus erwuchs eine Begierungsge­
walt des Bischofs der Metropolis (Metropolitamis) über die Bischöfe seines 
Districtes (Inctoxia). 

§. 8. I V . Die Entwickelung in der griechischen Kirche. 
M a a s s e n , D e r Primat d. Bisch. v . R o m u. d. alten Patriarchalkirchen, Bonn 1853. H i n s c h i u s , K - R . a. a. O. 

Die Synode von Nicaea (325) bestätigte es als eine alte Gewohnheit, dass 
die Metropoliten von Alexandrien, Antiochien und Rom innerhalb eines mehrere 
Eparchieen umfassenden Gebietes das höhere Regiment führen sollten1. 
Diesen gesellte sich der Bischof von Constantinopel zu, der i. J. 381 den 

§. 6. 4) Matth. 16,18: Eni ravxr] rij ne'rgq 
oixoSoftr)oco fiov tr]V ixxXr\oiav. 

5) Cyprian, ep. 33: Inde per temporum et 
successionum vices episcoporum ordinatio et 
ecclesiae ratio deeurrit ut ecclesia super 
episcopos constituatur et omnes actus ec­
clesiae per eosdem praepositos gubernetur. 

6) Derselbe ep. 66, 8: Unde scire debes 
episeopum in ecclesia esse et ecclesiam in 
episcopo et si qui cum episcopo non sit in 
ecclesia non esse. 

§. 7. 1) l. 13. Cod. Theod. de legat. (12, 12): 
Theodosius Are . et Hon. Apodemio praefecto 
praetorio per Illyricum ao. 392: Provinciale 
concilium quo tempore iniri debeat, cum 
assensu omnium atque consilio propria aucto-
ritate definiat, ita ut ipse conventus in una 
potentiore totius provinciae urbe . . . cele-
bretur. 

2) Tertullian de ieiunio c. 13: Aguntur prae-
terea per Graecias illa in certo loco concilia 
ex universis ecclesiis per quae et altiora 
quaeque in commune traetantur et ipsa re-
praesentatio totius nominis Christiani magna 
veneratione celebratur. 

3) Euseb. h. eccl. V, 23: 2vvoSoi ST) xai ovv-
y.gorrjoets imoxonarv ini xavtbv iyiyvovto. 

4) C. v. Elvira (a. 305) Einleit.: Cum conse-
dissent sancti et religiosi episcopi . . . item 
presbyteri . . . adstantibus diaconibus et omni 
plebe. 

5) C. Nicaen. 325. c. 5. (versio Hisp.): Eecte 
visum est, per singulos annos in singulis qui-
busque provincüs bis in anno episcoporum 
concilium fieri. 

6) C. Antiochen. (341) c. 9. (versio Hisp.): 
per singulas provincias episcopos singulos 
scire oportet episeopum metropolitanum, qui 
praeest, curam et sollicitudinem totius pro­
vinciae suseepisse, propter quod ad metropo-
litanam civitatem ab his qui causas habent 
sine (dubio eoneurratur. Quapropter placuit 
eum et honore praeire et nihil ultra sine ipso 
reliquos episcopos agere secundum antiquum 
patrum nostrorum qui obtinuit canonem, nisi 
haec tantum quae uniuseuiusque ecclesiae per 
suam dioecesim competunt. 

§. 8. 1) Concil. Nicaen. 325. c. 6: „Tä äg-
%a\a i'9"rj xgaxeixeo zä iv Aiyvnxto xai sttßvrj 
xai HevxanoXei, aioxe xöv JäXeS-avSgeias int-
oxOTtov viavxwv zovxcov i'xeiv rr)v Ozovoiav, 
ineiSr/ xai T<5 iv xfj Pcofin imoxönco rovxo 
ovvrjd'es ioxiv 6/ioicos Si xai xaxä J4vrwxeiav 
xai iv zaXs äXXais iTtagxims T « ngeoßela oai-
t^eofrat Tals ixxXnoiais' xafröAov Se 7Xg6SrjXov 
ixeXvo, oxi ei Tis #ß)f.s yvaifirjs rov [irrxgono-
Xixov yevono inioxonos, TOV TOIOVTOV T) jue-
yäXrj ovvoSos togioe fir) Selv elvat inioxonov 
iäv fievxoi TJj y.oivjj ndvxoiv iprjopcp, evXöyca 
ovorj xai xaxa xavova ixxXrjoiaotixov, Svo rj 
TpeXs SC oixeiav tpiXoveixiav ävtiXe'ymoi, xga-
teixoi r] rcöv TiXeiovcov y^yos. 



Ehrenvorrang nach dem römischen Bischof erhielt8, und dem i. J . 451 dieDiöce-
sen Asien, Thracien und Pontus unterstellt wurden3, und endlich in demselben 
Jahre der Bischof von Jerusalem. Sämmtlichen Genannten wurde seit dem 
V. Jahrhundert der Titel Patriarch gegeben; sie besassen das Recht, die 
Bischöfe ihrer Sprengel zu Synoden zu berufen und als höhere Instanz von 
den Metropoliten zu entscheiden. Doch konnte die Appellation statt an die 
oströmischen an den Patriarchen von Constantinopel eingelegt werden4. Damit 
entwickelte sich der Gegensatz zwischen diesem und dein Bischof von Rom 5- 6 , 
der schliesslich in der Trennung der griechisch- und der römisch-katholischen 
Kirche zum Ausdruck gelangte. 

§. 9. V. Der römische Bischof. 
B i c k c l l , Gesch. d. K . - R . Bd . 1. Abth. 2. S. 104ff. J a t u n , Der Papst u. d. Concil, Leipzig 1869. D e l i t z s c h , 

Das Lehrsystom dor kathol. Kirche Th. 1. Gotha 1875. F r i e d r i c h , Z ur ältesten Gesch. des Primates in 
der Kirche, Bonn 1879. — vgl. L i p s l u s , Die Quellen der Petrussage, Kiel 1S72. 

Wenn schon die politische Stellung der bischöflichen Stadt mehreren Bi­
schöfen hervorragendes Ansehen verlieh, so musste das im besonderen Masse 
der Fall sein bei dem Bischof der Reichshauptstadt Rom13, dessen Kirche 

§• 8. 2) Const. Conslant. I. 318. c. 3: T'ov 
ftii xoi KcoroxmjtrovTioXctos inioxonov i'yetv 
xa noeoßeia xrjs xiitr]s fiexa xbv xr,s Pojfuns 
inioxonov, Stä xb eirai avxnv viav PtOfirpv. 

3) Conc. Chalcedon. 451. c. 28: . . Kai üoxe 
xr;s IJovxixrjs xai xrjs Aoiavr)s xai xrjg Opaxtxrjs 
Sioiy.i)oetos fiT^xponoXixas fiovovs, tu Se xai 
xovs iv xols ßapßaptxois inioxonovs XOJV npo-

eiQ^uevcov Siotxrjoearv yeiooxorelod'ai anb xov 
npoeiprjuivov äytatxärov &oövov xr)s xaxa 
KiovoxavxivovnoXtv aytcoxdxrjs ixyJ.rjoias Srj-
XaSrj ey.äoxov firjxpono/.ixov xwv npoeiprjuevoJV 
Sioixr^oeojv xaxa xatv xrjs inapyias inioxoncjv 
yetooxovoivxos xovs xr,s inapyias inioxonovs, 
XUO'OJS xols d~eiots xärooi Sii^yöpevxar y£ipo~ 
xoveiod'ai Se, xaträts eiprtxai xovs ftrjponof.ixas 
TCÜV npoeip^uivcov Sioix^oecov napa xov Kaiv-
oravxtvovncleojs apytentoxönov yrtftoitaxaiv 
ovfKfuivcov xaxa xb etros yevo/ievaiv xal in' 
avxbv avatpeQOfAtvojv. 

4) Conc. Chalcedon. c. 9: . . . ei Se xal XXTJQI-

y.bs e'xoi nptiyua npbs xbv iStov inioxonov r) 
npbs l'xepov, napa xrj ovvöSco xrjs inapyias 
SixaQod'O}, ei Se npbs xbv x^s aixt/s inap/ias 
ft^xponoXixqv inioxonos rj xfyptxbs «uyiußr-

xoit], xaXaXafißarexio r) xbv e'gapvov xrjs SIOI-

y.Tjoeais ij xbv xtjs ßaoikevovoqi KaivoravTivov-

nöXeuis O'pöi'Oi', xal in avxtp Sixa^iuö'ui. 
5) Leo I. ep. ad lhilcheriam ao. 425: Con-

sensiones vero episcoporum sanetorum cano-
num apud Nicaeam conditorum regulis re-
pugnantes unita nobiscum vestrae fidei pietate 
in irritum mittimus et per auetoritatem b. 
Pctri apostoli generali prorsus deliuitiouo 
cassamus. 

C) Nov. Iusti/iiani 131. (ao. 545) c. 2.: A e 
propterea saneimus, ut secundum carum 
(d. b. der oben genannten Synoden) defini-
tioncs sanetissimus vetcris Komao pnpa pri-

mus omnium sacerdotum sit, beatissimus 
vero archiep. Constantinopolitanns novae 
Komae post sanetissimam apostolicam sedem 
veteris Komae secundum locum habeat, reli-
quis vero Omnibus praeferatur. 

§. 9. 1) Irenaeus ade. haeretic.: Sed quoniam 
valde longum est, in hoc tali volumine om­
nium ecclesiarum enumerare successiones, 
maximae et antiquissimae et Omnibus cognitae 
a gloriosissimis duobus Apostolis Petro et 
Paulo fundatae et constitutae ecclesiae eam, 
quam habet ab Apostolis traditionem et an-
nunciatam hominibus fidem, per successiones 
episcoporum pervenientem usque ad nos, in-
dicantes coufundimus omnes, qui quoquo 
modo . . . praeterquam oportet colligunt. A d 
hanc enim ecclesiam propter potiorem princi-
palitatem necesse est omnem convenire ec­
clesiam, hoc est eos qui sunt undique fideles, 
in qua Semper ab his, qui sunt undique, con-
servata est ea quae est ab Apostolis traditio. 

2) Cyprian, de unitate c. 9. Quamvis aposto­
lis omnibus post resuuiptioueui suam parem 
potestatem tribuat... tarnen ut unitatem niaui-
festaret, unitatis eiusdem originem ab uno 
incipienteiu sua auetoritate disposuit, hoc 
erant, utique et cetcri apostoli quod fuit 
Petrus, pari cousortio praediti et honoris et 
potestatis, sed exordium ab unitate pro-
ficiscitur, ut ecclesia Christi una inonstretur. 

3) Cyprian, ep. 75. c. 17: Iuste indignor ad 
haue tarn apertam et manifestam Stephaui 
(l.öm. B.) stultitiam. quod qui sie de episeo-
patus sui loco gloriatur et, se suecessionein 
Petri teuere contendit, super quem funda-
menta ecclesiae collocata sunt, multas alias 
petras indueat, et ecclesiarum multarum nova 
aedificia constituat, dum esse ülic baptisma 
sua auetoritate defendit. 



durch die Tradition mit dem Apostel Petrus in Verbindung gesetzt wurde, 
und im Abendlande die einzige apostolischer Stiftung war. Indessen hatten 
die römischen Bischöfe weder Antheil an der Berufung der allgemeinen Syno­
den, noch sassen sie ihnen vor oder bestätigten deren Beschlüsse; sie erliessen 
selbstständig keine Glaubensentscheidungen, und übten weder eine gesetz­
gebende noch regierende Thätigkeit aus. Auch standen verschiedene Kirchen 
zur römischen in keiner Beziehung, ohne dass sie deshalb des Momentes der 
Katholizität entbehrt hätten. 

§. 10. V I . Staat und Kirche. 
H u n d e s h a g e n , In Ztschr. f. K. -R. I , 232ff. F r i e d b e r g , D ie Gränzen zw. Staat u. Kirche und die Garantieen 

gegen ihre Verletzung, Tübingen 1872 S. 3 ff. M a a s s e n , Neun Capitel über freie Kirche und Gewissens­
freiheit, Graz 1876 S. 23 ff. L ö n i n g , Gesch. I . 

Der römischen Politik, welche die Religion als nationales Erziehungsele­
ment dem Staatszwecke dienstbar zu machen strebte1 und in der dem Kaiser 
gezollten göttlichen Verehrung ihren charakteristischen Ausdruck empfing, er­
schien das kosmopolitische Christenthum- staatsgefährlich, trotz der staats­
freundlichen Gedanken seines Stifters2-3 und der getreuen Unterthanenhaltung 
seiner Anhänger4. Die so hervorgerufenen Christenverfolguno-en vermochten 

CT O CT O 

zwar diese Haltung der Christen nicht zu ändern, aber sie veranlassten diesel­
ben, den Schwerpunkt ihrer Hoffnungen in das jenseitige Leben zu verlegen5, 
das diesseitige mit sammt dem ihnen Verderben bringenden Staat zu missach­
ten6, und die die ewige Seeligkeit erschliessende Kirche höher zu stellen als 
den Staat. Als indessen unter dem Kaiser Constantin die Kirche vom Staate 
anerkannt wurde, vermochte sie die in der Verfolgungszeit ausgebildeten 
Theorien ihrer Ueberordnung über den Staat nicht praktisch auszubilden. 
Der Gefahr der Zersplitterung durch Ketzereien ausgesetzt, fand sie nur in 
dem Kaiser den festen Stützpunkt, und die vom Kaiser begünstigte Partei 
trug willig die Herrschaft desselben über die Kirche7, welche nur die ver-

§. 10. 1. Polybius Reliq. Histor. VI., 56: 
Meyioznv Se /*oi Sovel Siacpogdv eyeiv TO 

'Patfiaicov itoXizev/ua npos zo ßei.ztov, iv zfj 
uieol &ecöv 8ia).r)yei. Kai /uoi Soxei TO Tiaoa 

•toXs äXXois dvd'poinois ävetStSoftevov, tovto 

ovveyeiv za Pco/ialoJv Tipäypaza, Xe'ya) Se zrjv 

SeiotSaifioviav inl tooovtov yap ixzezpaycpSr)-
zat xai napEcvrjxTai tovto to fie'pos nag 

«vrots eis TB tovs xar iSiav ßiovs xai za xotva 
rrjs nöXeeos tSoze firj xazaXmelv v7iepßoXr)v, o 
y.ai S6£etev av noX.Xois eivat &ov[iäotov ifjtoi 
ye fxr\v Soxovoi zov 7iXr}d'ovs %äpiv tovto Tte-

noirjxerai. Ei piev yap r)v ootpojv avSpeöv 710-
Xizevfia ovvayayelv, iocas ovSev r\v avayxaXos 
o zoiovzos tqötzos. EtvsI Se nav nXrjd'ös iozi 
iXacpoöv xai Ttprjpes intd'vfiicöv naoavöficov, 
ogyrjs aXoyov, &vpov ßiaiov Xeinezai Tois 
aSr/Xois cpößots xai Tfj TOiavzrj TpaycgSiq, t a 
TxXrjd'r/ ovvi%eiv. diönep oi naXaiol Soxovoi 
fioi Tas nepl d'etöv evvoias, xal zas vneg zwv 
iv aSov SiaXr)xfieis ovx eixfj, xal OJS ezv%ev eis 
za nXr]d-n •nageioayayei.v noXv Se fiäXXoi' oi 
vvv eixfi xai äXöyeos ixßdXXeiv avzä. 

2) Matth. XXII, 27: So gebet dem Kaiser, 
was des Kaisers ist, und Gott, was Gottes 
ist. 

3) Paul an d. Römer XIII, 1: Jedermann 
sei unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über 
ihu hat. Denn es ist keine Obrigkeit, ohne 
von Gott, wo aber Obrigkeit ist, die ist von 
Gott verordnet. 

4) Tertullianus ad Scapulam c. 2 : Christia­
nus nullius est hostis, nedum imperatoris, 
quem sciens a Deo suo constitui necesse est, ut 
et ipsum diligat et revereatur et honoret et 
salvum velit cum toto Romano imperio, quo-
usque saeculum stabit: tamdiu enim stabit. 

5) Tertull. de spectacul. c. 28: Viribus dispo-
sita res est. Nunc illi laetantur, nos con-
flictamur . . . lugeamus ergo dum ethnici 
gaudent, ut quum lugere coeperint, gaudea-
mus. 

G) Ders. Apologetic. c. 38: A t enim nobis 
ab omni gloriae et diguitatis ardore frigenti-
bus nulla est necessitas coetus, nec ulla magis 
res aliena, quam publica. 

7) Optatus de schismate Donatistar. III. c. 3 : 
Qui cum ad Donatum . . . venirent et quare 
venerant, indicarent: ille solito terrore suc-
censos in haec verba prorupit: Quid est lm-
peratori cum ecclesia? et de fönte levitatis 
suae multa maledicta effudit. Iam tunc medi-



tabatur contra praecepta Apostoli Pauli po-
testatibus et regibus iniuriam facere . . . . 
Non enim respublica est in ecclesia, sed eccle­
sia in republica id est in imperio Komano, 
merito Paulus docet, orandum esse pro regi­
bus et potestatibus etiam si talis esset im-
perator, qui gentiliter viveret. 

§. 10. 8)1.2. Cod.Theud.(16,2): (Constantin.): 
Qui diviuo cultui ministeria divina impen-
dunt, id est hi, qui clerici appellantur, ab 
Omnibus omnino muneribus excusentur . . . 

9) l. 4 ib. (derselbe): Habeat unusquisque 
licentiam, sanctissimo catholicae, venerabili-
que concilio decedens bonorum quod optavit 
rclinquere. 

10) l. 4. Cod. Theod. (9, 45) (Theodos. u. 
Valentinian.): Pateant summi Dei templa 
timentibus 

11) Athanas. hist. Ariani. c. 33: "Oneg iyio 
ßovkofiai roiovro y.arcöv vo/tt^e'9'co (Worte 
des Constantius auf d. Syn. v. Mailand 355). 

12) Faustinus et Marcellinus lib. precum: 
Imperatoris arbitrio episcopi nunc ex catho-
licis fiunt haeretici et iidem episcopi ex haere-
ticis ad fidem catholicam revertuntur. 

13) Tertidl. ad Scapulam c. 2 : Humaui iuris 
et naturalis potestatis est unicuiquc quod 
putaverit colerc; nee alii obest aut prodcst 
altcrius religio. Sed nee religionis est, cogere 
religionem quae sponte suscipi debcat, non vi. 

14) l. 3. Cod. Ttieod. (16,10) Valentinian. III. 
425: ümnes hacreses, omnesquc perlidias, 
omnia Schismata, superstitionesquo genti-
lium, omnes catholicae legis iniinicos in-
sectamur errores. Si quos vero haec quoque 
clementiae nostrae statuta poena comitetur, 
et noverint, sacrilegae superstitionis auetorcs, 
partieipes conscios proscriptiono plectondos, 

ut ab errore perfidiae si . . ratione retrahi 
nequeant, saltem terrore revocentur. 

15) Iohannes Damascen. de imaginib. orat. 
IL: Penes imperatores potestas non est, ut 
Ecclesiis leges sanciant. 

16) Ambrosius Sermo c. Auxent. c. 36: Quid 
enim honorificentius, quam ut imperator ec­
clesiae filius esse dicatur . . . Imperator enim 
intra ecclesiam, non supra ecclesiam est 

17) Augustin. Sermo 62. (c. 97. C. XI. qu. 3.): 
Qui resistit potestati Dei ordinationi resistit. 
Sed quid, si illud iubeat, quod non debeas 
facere? Hic sane contempne potestatem. 
Ipsos humanarum legum gradus aduerte. Si 
aliquid iusserit curator, non faciendum est? 
Tarnen, si contra proconsulem iubeat, non 
utique contempnis potestatem, sed eligis 
maiori seruire. Nec hinc debet minor irasci, 
si maior prelatus est. Kurs um si aliquid ipse 
consul iubeat et aliud iubeat inperator, si 
uel aliud inperator et aliud Deus, quid iudi-
catis? Maior potestas Deus. Dauen iam,o 
inperator: tu carcerem, ille gehennam mina-
tur. Hinc iom tibi assumenda est fides tua 
tamquam seutum, in quo possis omnia ignita 
iacula iuimici extinguere. 

§ . 1 1 . 1) C. v. Sardica c. 3: „Quod si 
aliquis episcoporum iudicatus fuerit iu aliqua 
causa, et putat se bonam causam habere, ut 
iteruin concilium [ i u d i c i u m : edd. latt. cum 
üraeco] renovetur, si vobis placet, S. Petri 
Apostoli memoriam honoreinus, ut scribatur 
ab his, qui causam examinorunt [add. v e l a b 
e p i s c o p i s , qu i in p r o x i m a p r o v i n c i a 
moran tu r : edd. latt.] Julio Koni, episcopo, 
et si iudieaverit, renovondum esse iudicium, 
renovetur. et det iudiecs. Si autem pru-
baverit talem causam esse, ut uou refrieentur 

folgte als principiell unzulässig bezeichnete. Die Kaiser aber reihten die 
christliche Religion nur den übrigen an, welche den römischen Staatszwecken 
dienten, und nahmen über die Kirche dieselben Befugnisse wahr, welche sie be­
züglich der heidnischen Culte ausübten, wie sie ihr auch dieselben Rechte über­
trugen8"10. Während so im oströmischen Reiche sich ein Cäsareopapismus11-18 

ausbildete, der schliesslich auch zu einer der ursprünglichen christlichen An­
schauung widerstreitenden13 Ausrottung der nicht christlichen Culte führen 
musste14, und nur geringen theoretischen Widerstand15 fand, wurde das kirch­
liche Princip im Westreiche schärfer hervorgehoben16-17, und erhielt in der 
thatsächlich vom Kaiser unabhängigen Stellung des römischen Bischofs seinen 
natürlichen Stützpunkt. 

Zweites Capitel. Die Fortentwickelung im Abendlande. 

§. 11 . I . Im römischen Reiche. 
L ö n i n g , Gösch. I . S c h u l t e , Stellung der Concilien, Päpste und Bischöfe, P r a g 1851. 

I . Die Stellung des römischen Bischofs befestigte sich immer mehr 
und erhielt durch die vom Kaiser bestätigten1-2, indessen nicht überall recipir-



§ . 1 1 . I. Die Fortentwickelung im römischen Reiche. 11 

ten3 Beschlüsse der Synode von Sardika (343 oder 344), eine erhöhte Bedeu­
tung. Danach wurde verurtheilten Bischöfen die Appellation an den römischen 
Stuhl zugestanden, und daraus entwickelte sich die römische Forderung, in 
den causae graviores und maiores in letzter Instanz zu entscheiden4. Hand 
in Hand damit ging die von den Päpsten in Anspruch genommene Befug-
niss, allgemein verbindliche Anordnungen zu erlassen5, und schliesslich er­
nannte der römische Stuhl schon in Gallien und Llyrien vicarii, welche die 
Metropolitangewalt durchkreuzten und schwächten6. I I . Die einzelnen kirch-

ea, quae acta sunt, quae decreverit confir- ternae auetoritate tentare. Sed hoc illis. 
mata erunt. Si hoc Omnibus placet? Syno- omnibusque pro lege sit, quiequid sanxit vel 
dus respondit: Placet. — c. 4: Gaudentius sanxerit apostolicae sedis auetoritas, ita ut 
episcopus dixit: Addendum, si placet, huic quisquis episcoporum ad iudicium Romani 
sententiae, quam plenam sanetitate protulisti, Antistitis evocatus venire neglexerit, per mo-
ut, quum aliquis episcopus depositus fuerit deratorem eiusdem provinciae adesse cogatur, 
eorum episcoporum iudicio, qui in vicinis per omnia servatis, quae divi parentes nostri 
locis commorantur, et proclamaverit, agen- Romanae ecclesiae contulerunt. . . 
dum sibi negotium in urbe Roma, alter epi- 3) Dionys, exiguus an d. Papst Hormisda: 
scopus in eius cathedra post appellationem Canones autem qui dicuntur apostolorum et 
eius, qui videtur esse depositus, omnino non Sardicensis concilii atque Africanae pro-
ordinetur, nisi causa fuerit in iudicio episcopi vineiae, quos non admisit universitas, ego 
Romani determinata. — c. 7. (c. 5. in Graec): quoque in hoc opere praetermisi . . 
Osius episcopus dixit: Placuit autem, ut, si 4) Innocenz I. (402—17) an Victricius v. 
episcopus aceusatus fuerit, et iudieaverint Ronen u. Exsuperius v. Toulouse: c. 5: Si quae 
congregati episcopi regionis ipsius, et de autem causae vel contentiones inter clericos 
gradu suo eum deiecerint, si appellaverit qui tarn superioris ordinis quam etiam inferioris 
deiectus est, et confugerit ad episeopum fuerint exortae, ut secundum synodum Nicae-
Romanae ecclesiae, et voluerit se audiri, si num congregatio eiusdem provinciae episco-
iustum putaverit, ut renovetur iudicium vel pis iurgium terminatur nec alicui liceat, sine 
discussionis examen, scribere his episcopis praeiudieio tarnen Romanae ecclesiae cui in 
dignetur, qui in finitima et propinqua pro- omnibus causis debet reverentia custodiri. . . 
vineia sunt, ut ipsi diligenter omnia requirant ad alias convolare provincias. c. 6: Si ma-
et iuxta fidem veritatis definiant. Quod si is, iores causae in medium fuerint devolutae, ad 
qui rogat causam suam iterum audiri, depre- sedem apostolicam, sicut synodus statuit et 
catione sua moverit episeopum Romanum, ut beata consuetudo exigit, post iudicium episco-
de latere suo presbyterum mittat, erit in pale referantur. 
potestate episcopi, quid velit et quid aestimet. 5) Siricius ao. 385 an Himerius v. Tarra-
Et si decreverit mittendos esse qui praesen- gona: Et quamquam statuta sedis aposto-
tes cum episcopis iudicent, habentes eius licae vel canonum venerabilia definita nulli 
auetoritatem, a quo destinati sunt: erit in sacerdotum Domini ignorare sit liberum, uti-
suo arbitrio. Si vero crediderit episcopos lius tarnen . . esse . . poterit, si ea quae ad te 
sufficere, ut negotio terminum imponant, fa- speciali nomine generaliter scripta sunt per 
ciet quod sapientissimo consilio iudieaverit. unanimitatis tuae sollicitudinem in universo-

§ .11 . 2) Valentiniani edict. ao. 445: . . . Quum rum fratum nostrorum notitiam perferantur, 
igitur sedis apostolicae primatum S. Petri quatenus et quae a nobis non inconsulte, sed 
meritum, qui prineeps est episcopalis coronae, provide sub nimia cautela et deliberatione 
et Romanae dignitas civitatis, sacrae etiam sunt salubriter constituta, intemerata per-
synodi firmarit auetoritas, ne quid praeter maneant, et omnibus in posterum excusationi-
auetoritatem sedis istius illicita praesumptio bus aditus, qui iam nulli apud nos patere 
attentare nitatur: tunc enim demum ecclesia- poterit, obstruatur (vgl. §. 35. no. 1. 7. §. 47. 
rum pax ubique servabitur, si rectorem suum no. 1.). 
agnoscat universitas . . . Nec hoc solum, quod 6) Jnstruct. Leo I. an den Vicar Anastasius 
est maximi criminis, submovemus, verum, ne v. Thessalonich . . (ep. 6.): Nullus te incon-
levis saltem inter ecclesias turba nascatur, sulto per illas ecclesias ordinetur episcopus . . . 
vel in aliquo minui religionis disciplina videa- Singulis autem metropolitanis sicut potestas 
tur, hac perenni sanetione decernimus, ne illa committitur, ut in suis provineüs ius 
quid tarn episcopis Gallicanis quam aliarum habeant ordinandi: ita eos metropolitanos a 
provinciarum contra consuetudinem veterem te volumus ordinari. A d synodum quisquis 
liceat sine viri venerabilis Papae urbis ae- fratrum fuerit evocatus occurat . . . Si qua 



liehen Kreise (dioeceses) wurden von den Bischöfen mit Hülfe der Geistlichen7 

ihrer Kirche unter der Obergewalt der vom Metropoliten präsidirten Synode 
regiert. Die Diöcesen zerfielen in parochiae, die von einem Presbyter verwaltet 
wurden. I I I . Das Institut der Klöster wurde aus dem Morgenlande in das 
Abendland übertragen und erlangte den Bischöfen gegenüber Selbstständig­
keit". IV. Die Unabhängigkeit der Kirche vom Staat wurde schärfer betont 
und die Unterwerfung des letzteren unter die erstere gefordert9-10. 

§. 12. I I . Im fränkischen Reiche. 
H ü n i n g , Gesch. I I . vgl. R U c k e r t , Kulturgesch. d. deutschen Volkes in der Zeit d. Ueberganges ans dem Hei­
denthum in d. Christonthum 1. 2. Lcipz. 1853—54. n e t t b o r g , KirchengeBch.Deutschlands 1.2. Gotting. 1846—48. 

W a i t z , Deutsche Verfassungsgosch. I I . I I I . D U m m l e r , Gesch. des Ostfränk. Reiches 1. 2. Berlin 1862—65. 

Wo das Christenthum durch irische oder britische Mission im fränkischen 
Reiche gepflanzt wurde, bildeten Klöster die Mittelpunkte der kirchlichen 
Organisation; wo durch fränkische Missionäre, da griff die gewöhnliche kirch­
liche Verfassung Platz, die freilich durch die Einwirkungen des fränkischen 
Köuigthums vielfach in der Richtung umgestaltet wurde, dass die Kirche 
unter staatliche Botmässigkeit gestellt den Charakter eines selbstständigen 
Gemeinwesens einbüsste1"11. Auch die Metropolitanverfassung und die Be-

vero causa maior evenerit, quae a tua fra-
ternitate illic praesidente non potuerit de-
finiri, relatio tua missa nos consulat . . Xobis 
quae illic componi non potuerint, vel qui 
vocem appellationis emiserit reservamus. 
Ep. 14: Vices nostras ita tuae credidimus 
caritati, ut in partein sis vocatus sollicitu-
dinis, non in plenitudinem potestatis (vgl. 
§. GO. no. 3.). 

§. 11. 7) Gregor I. (ao. 603) an B. loh. v. Pa­
lermo (c. 2. C. XV. qu. 7.): Si quid igitur de 
quocumque clerico ad aures tuas peruenerit, 
quod te iuste possit offendere, facile non 
credas, nec te ad uindictam res accendat in-
cognita, sed presentibus ecclesiae tuae senio-
ribus diligeuter est perserutanda ueritas. 

8) Gregor I. (a. 952) an d. B. Castor. v. 
Rimini. (c. 6. C. XVIII. qu. 2.): Luminoso ab-
bate referente plurimis in monasteriis multa 
a presulibus preiudicia atque grauamiua mo-
nachos pertulisse cognouimus. Oportet ergo, 
ut tuae fraternitatis prouisio de futura quiete 
eorum salubri disponat ordinatione, quatinus 
conuersantes in illis in Dei scruitio, gratia 
illis suft'ragantc, Diente libera perseuerent . . . 
Nec audeat ibi episcopus cathedram eollo-
care, uel quanilibet potestatem exercere in-
perandi, nec aliquam ordinationem, quamuis 
leuissimam, faciendi, nisi ab abbatc fuerit 
rogatus, quatinus mouaelii semper maiicant 
in abbatum suorum potestate, ut remotis 
«exationibus a eunetis giauaiuinibus diui-
num opus cum summa deuotiono tmimi per-
ficiant. 

9) Gelasius ao. 594 an d. Kaiser Anastasius 
{in Dist. 96. c. 10): Duo sunt quippe, inperator 
augustc, quibus principaliter hie mundus re-
gitur: auetoritas sacra l'ontificum, et regalis 

potestas. In quibus tanto grauius est pon-
dus sacerdotum, quanto etiam pro ipsis regi-
bus hominum in diuino sunt reddituri ex-
amine rationem. El post pauca: §. 1. Xosti 
itaque inter hec ex illorum te pendere iudicio, 
non illos ad tuam posse redigi uoluntatem. 
§. 2. Talibus igitur institutis, talibusque fulti 
auetoritatibus plerique Pontificum, alii reges, 
alii inperatores exeommunicauerunt Nam si 
speciale aliquod de personis prineipum re-
quiratur exemplum, B. Innocentius Papa 
Archadium inperatorem iquia consensit, ut 
S. Iohannes Crisostomus a sua sede pellere-
tur), exeommunieauit. B. etiam Ambrosius, 
licet sanetus, non tarnen uniuersalis ecclesiae 
episcopus, pro culpa, que aliis saeerdotibus 
non adeo grauis uidebatur, Theodosium Mag-
mmi inperatorem exeommunieans ab ecclesia 
exelusit; qui etiam in suis seriptis ostendit, 
quod auruui non tarn pretiosius sit plumbo. 
quam regia potestate sit altior ordo saeerdo-
talis, hoc modo circa prineipium sui pastora-
lis seribens: „Honor, fratres, et sublimitas 
episeopalis nullis poterit couparationibus ade-
quari. Si regum fidgori conpares et princi-
juim diademati, longe erit inferius, quam si 
plumbi metallum ad auri fulgorem conpares, 
quippe cum uideas regum colla et prineipum 
submitti genibus sacerdotum, et osculata 
eorum dextera, oratioiübus eorum eredant se 
coinmuuicari." 

10) Si/n. Rom. IV. (502) c. 3: ,.Non lieuit 
laico (König Odoaker) statuendi in ecclesia 
praeter l'apam Komanum habere aliquam 
potestatem, cui obsequeudi nianet necessitas, 
non auetoritas imperandi. 

§. 12. 1) Epistola st/n. Aurelianens. I. (511): 
an Chlodocech: Quia tanta ad religionis eatho-



§. 13. I. Der römische Primat. 13-

ziehungen des römischen Stuhles zur fränkischen Kirche 1 2- 1 3 lockerten sich, und 
die letzteren wurden erst durch Bonifacius wieder fester geknüpft. Mit der 
Theilung des fränkischen Reiches beginnt die kirchliche Reaction sich geltend 
zu machen, die einerseits in der Fälschung der Pseudoisidorischen Decretalen14 

wesentlich zu Tage tritt und andererseits in dieser einen bedeutenden Stütz­
punkt findet. 

Drittes Capitel. Das Mittelalter. 

§. 13. I . Der römische Primat. 
J a n u s , a. a. O. M a a s s e n , Freie Kirche S. 148 ff. vgl. M o n u m e n t a G r e g o r i a n a ed . Jaffe*, Berl . 1865v 

G f r ö r e r , P . Gregor. V I I . u. s. Zeitalter 1—7. Schaffhausen 1859—61. R e u t e r , Gesch. Alexander ni. u. d . 
Kirche seinerzeit , Leipzig 1—3. 1860—64. H u r t e r , Gesch. Innocenz I U . 1—4. Hamburg 1835 ff. 

Die pseudoisidorische Fälschung gipfelte in dem Satze von der Einheit 

licae cultum gloriosa fidei cura vos excitat, 
ut saeerdotalis mentis affectu sacerdotes de 
rebus necessariis tractaturos in unum colligi 
iusseritis, secundum voluntatis vestrae con-
sultationem et titulos quos dedistis ea quae 
nobis visum est definitione respondimus; ita 
ut si ea quae nos statuimus etiam vestro recta 
esse iudicio comprobantur, tanti consensu 
regis ac domini maiori auetoritate servandam 
tantorum firmet sententiam sacerdotum. 

§. 12. 2) Cap. 742. c . l : Statuimus per annos 
singulos synodum congregare ut nobis prae-
sentibus canonum decreta et ecclesiae iura 
restaurentur. 

3) Bonifacius Brief an P. Zacharias 742: 
Franci, ut seniores dicunt, plus quam per tem-
pus L X X X annorum synodum non feeerunt. 

4) Divisio imperii 817: Cum . . . more solito 
sacrum conventum et generalitatem populi 
nostri propter ecclesiasticas vel totius imperii 
. . . utilitates congregassemuss. 

5) C. Aurel. I. (511) c. 4: De ordinationibus 
elericorum id observandum esse decrevimus, 
ut nullus saecularium ad clericatus officium 
praesumatur, nisi aut cum regis iussione aut 
cum iudicis voluntate. 

6) Formula Marculfi I, 5 {Roziere no. 517): 
. . Et quia cognovimus sanetae recordationis 
domno illi , urbis illius antistite . . ab hac 
luce migrasse, de cuius successore sollicitu-
dinem congruam sive cum pontifieibus vel 
proceribus nostris plenius detractantes decre­
vimus inlustris viro . . . in ipsa urbo ponti-
ficale in Dei nomine committere dignitatem. 

7) Monach. S. Gallens. I, 4: Audientes 
itaque palatini recessum episcopi semper ca-
sibus aut certe mortibus aliorum insidiantes, 
per familiäres imperatori personas unusquis-
que morarum impatiens, et alter alteri invi-
dentes sibimet acquirere satagebant. 

8) Bonifacius Brief an P. Zacharias 742: 
Modo atitem maxima ex parte per civitates 
episcopales sedes traditae laicis cupidis ad 
possidendum vel adulteratis clericisscortatori-
bus publicanis saeculariter ad perfruendum. 

9) Capit. Aquisgr. 817. c. 2: Sacrorum ca­

nonum non ignari, ut in Dei nomine s. ec­
clesia suo liberius potiretur bonore, adsensum 
ordini ecclesiastico praebuimus, ut scilicet 
episcopi per electionem cleri et populi secun­
dum statuta canonum de propria diocesi,. 
remota personarum et munerum aeeeptione, 
ob vitae meritum et sapientiae donum eligan-
tur . . . 

10) Pelagius I. an Childebert ao. 557: Veni-
tus Rufmus vir magnificus legatus excellen-
tiae vestrae confidenter a nobis . . . postu-
lavit, quatenus vobis aut beatae recorda­
tionis papae Leonis tomum a nobis per omnia 
significare debuissemus aut propriis verbis no-
strae confessionem fidei destinare. Et primum 
quidem petitionis eius partem quia faci-
lior fuit . . . implevimus . . . Ut autem nul­
lius deineeps, quod absit, suspicionis resi-
deret occasio, etiam illam aliam partem quam 
memoratus vir ill. R. admonuit, facere mu-
tavi, scilicet propriis verbis confessionem fider 
quam tenemus exponens. 

11) Karl d. Gr. Instruction für Angilbertt 
Iter tuum te adducente ad domnum Aposto-
licum Patrem nostrum, eum admoneas dili-
genter de omni honestate vitae suae et prae-
eipue de sanetorum observatione canonum, 
de pia s. ecclesiae Dei gubernatione . . . 
Ingerasque ei saepius, quam paueorum honor-
ille quem praesentialiter habet, annorum r 

quam multorum est perpetualiter merces, 
quae datur bene laboranti in eo. Et de si-
moniaca subvertenda haeresi diligentissime 
suadeas ei. 

12) Gregor. I. ep. V, 54: Oportunum esse 
perspeximus in ecclesiis qui sub regno prae-
cellentissimi filii Childeberti regis sunt, se­
cundum antiquam consuetudinem fratri nostro 
Virgilio Arelatensi episcopo vices nostras tri-
buere (vgl. §. 60. no. 3.). 

13) Vg l . §. 69. no. 1. 
14) Ep. Pii Pseudoisidor. c. 4: Episcopi 

autem a Deo sunt iudicandi qui eos sibi ocu-
los elegit; nam a subditis aut pravae vitae 
hominibus non sunt arguendi vel accusandi 
aut lacerandi. 



der Kirche und ihrer Unterwerfung unter das einheitliche Oberhaupt des 
Papstes1-2. Sie leugnete jedes Recht eines Laien in kirchlichen Dingen. 
Wenn nun aber auch in der nächsten Zeit die deutschen Könige aus dem 
sächsischen Hause diese Theorien nicht ins Leben treten Hessen3, so bedurfte 
es doch nur eines schwächeren Trägers des imperium einerseits und thatkräf-
tiger Päpste andererseits um jene Ideen, die der Kirche nie verloren gegangen 
waren, praktisch zu machen. Das erstere war der Fall unter Heinrich IV., 
die letzteren fanden sich in Gregor VII., Alexander III., Innocenz III. Durch 
sie wurde der Schwerpunkt der kirchlichen Verfassung in den Papst ver­
legt 4 - 6 , und alle bisher von ihm unabhängigen kirchlichen Organe, so wie 
jede Betheiligung der Laien in den Hintergrund gedrängt. 

§. 14. I I . Staat und Kirche. 
F r i e d b e r g , D e finium inter eccles. et civitatem regundor. iudicio quid medii aevi doctores et leges statnerint 
<Lipsiao 1861). L a u r e n t, L'eglise et l'ctat, Bruxelles 1865. D e r s e l b e , L'empire et la papaute1 (Bmxelles 1860). 

Das so eben charakterisirte sogenannte Papalsystem musste in seinen 

§. 13. 1) Anaclet. Pseudois. ep. 3. (Dist. 22. 
c. 2 ) : Hec uero apostolica sedes caput et 
cardo (ut prefatum est) a Domino, et non ab 
alio constituta est-, et sicut cardine ostium 
regitur, sie huius sanctae apostolicae sedis 
auetoritate omnes ecclesie (Domino dispo-
nente) reguntur. 

2) Vigilius Pseudois. (c. 12. C. 2. qu. 6): Qui 
ee seit aliis esse prepositum, non moleste ferat 
aliquem sibi esse prelatum. Ipsa namque ec­
clesia, que prima est, ita reliquis ecclesiis 
uices suas credidit largiendas, ut in partem 
sint uocatae sollicitudinis, non in plenitudi-
nem potestatis. Unde omnium appellantium 
apostolicam sedem episcoporum iudicia, et 
•cuneta maiorum negotia causarum eidem 
sanctae sedi reseruata esse liquet; presertim 
cum in his omnibus eius Semper sit expectan-
dum consultum, cuius tramiti si quis obuiare 
temptauerit sacerdotum, causas se non sine 
honoris sui periculo apud eandem sanetam 
sedem nouerit redditurum. 

3) TJrk. Heinrichs III.: Duo sunt quibus s. 
ecclesia Dei specialiter regitur: imperialis 
potestas et pontiticalis auetoritas. 

4) Dictatus Gregorii VII.: Quod Romana 
ecclesia a solo Domino sit fundata. Quod 
solus Romanus pontifex iure dicatur univer­
salis. Quod ille solus possit deponere epi­
scopos vel reconciliare. Quod legatus eius 
omnibus episcopis praesit in eonsilio etiam 
inferioris gradus et adversus eos sententiam 
depositionis possit dare. Quod illi soli licet 
pro temporis necessitate novas leges condere, 
novas plebes congregare, do canonica abba-
tiam facere et e contra divitem episcopatum 
dividerc et inopes unire. Quod solus possit 
uti imperialibus insigniis. Quod solius papao 
pedes omnes prineipes deosculentur Quod 
illius solius nomen in ecclesiis recitetur. 
Quod hoc unum est nomen iu mundo. Quod 

illi liceat imperatores deponere. Quod illi 
liceat de sede ad sedem, necessitate cogente 
episeopum transmutare. Quod de omni ec­
clesia, quocunque voluerit, clericum valeat 
ordinäre. Quod ab illo ordinatus alii ec­
clesiae praeesse potest, sed non militare; et 
quod ab aliquo episcopo non debet superio-
rem gradum aeeipere. Quod nulla synodus 
absque praeeepto eius debet generalis vocari. 
Quod nullum capitulum nullusque Uber cano-
nicus habeatur absque illius auetoritate. 
Quod sententia eius a nullo debeat retractari, 
et ipse omnium solus retractare possit. Quod 
a nemine ipse iudicari debeat. Quod nullus 
audeat condemnare apostolicam sedem appel-
lantem. Quod maiores causae cuiuscunque 
ecclesiae ad eum referri debeant. Quod 
Romana ecclesia nunquam erravit nec in per-
petuum, scriptura testante, errabit Quod 
Rom. pontifex, si canonice fuerit ordinatus, 
meritis b. Petri indubitanter efficitur sanetus, 
testante s. Ennodo Papiensi episcopo, et mul-
tis s. patribus faventibus, sicut in decretis b. 
Symmaehi papae continetur. Quod illius 
praeeepto et licentia subiectis liceat accusare. 
Quod absque synodali conventu possit epi­
scopos deponere et reconciliare. Quod catho-
licus non habeatur, qui non concordat Ro­
manae ecclesiae. Quod a fidelitate iniquorum 
subiectos potest absolvere. 

5) liernard. v. Claircaux de considerat. II, 
8: Quis es? Sucerdos magnus, summus pon­
tifex: Tu prineeps episcoporum, tu baeres 
apostolorum, tu primatu Abel gubernatu Noe, 
Patriarchatu Abraham, ordine Melchisedech, 
dignitate Aaron, auetoritate Moses, potestate 
Petrus, unetione Christus. 

6) Zenzelinus in d. Glosse ;ü Exirav. lo-
hann. XXII. t. 14. c. 4: Credere autem, domi­
num Deum nostrum papam, conditorem dictae 
decretalis sie non potuisse statuere prout 
statuit, haereticum censeretur. 



logischen Consequenzen auch das Verhältniss von Staat und Kirche dahin 
normiren, dass einmal die Kirche frei sein sollte von jedem weltlichen Einfluss. 
Danach hat kein Laie an der Wahl des Papstes1-2, der über alles Irdische 
erhaben ist3, oder der Bestellung eines Bischofes4 wie irgend eines Geistlichen6 

— der irdischen Götter — sich zu betheiligen, kein weltlicher Fürst darf 
Synoden berufen6, über Geistliche urtheilen7"9, sie besteuern10. Dann aber hat 
andererseits der Staat in Allem der Kirche zu gehorchen. Denn jener ist an 

§. 14. 1) Gregor VII. bei Nicol. Aragon.: 
Firmissime tene et nullatenus dubites, quod 
in electione Romanorum pontificum iuxta 
S. Patrum canonicas sanctiones regibus 
prorsus nihil est concessum et permissum. 

2) lohann XXII. ao. 1327: Praeterea legant 
isti homines pestiferi ystorias approbatas; 
quis unquam papa catholicus ab imperatore 
institutus mit? 

3) Augustin. Triumphus summa de potest. 
papae: qu. 6: Dicendum quod in praesenti vita 
appellari a papa ad Deum ridieulum est et 
frivolum . . Sententia pape et sententia Dei 
una sententia est . . Cum igitur appellatio 
semper fiat a minori iudice ad superiorem, 
sicut nullus est maior se ipso, ita nulla appel­
latio facta tenet a papa ad deum, quia unum 
consistorium est ipsius papae et ipsius D e i . . . 
videtur ergo quod appellare a papa ad Deum 
sit appellare contra Deum. 

4) c. 22. C. Constantinop. 870 {Dist. 63. c. 1) : 
Nullus laicorum prineipum uel potentum 
semet inserat electioni uel promotioni pa-
triarchae, metropolitae, uel cuiuslibet epi­
scopi, ne uidelicet inordinata et incongrua 
fiat confusio uel contentio, presertim cum 
nullam in talibus potestatem quemquam po-
testatiuorum uel ceterorum laicorum habere 
conueniat. Et infra: Quisquis secularium 
prineipum uel potentum, uel alterius digni-
tatis laicus aduersus communem ae conso-
nantem atque canonicam electionem eccle­
siastici ordinis agere temptauerit, anathema 
sit, donec obediat et consentiat, quiequid ec­
clesia de ordinatione atque electione proprii 
presulis se uelle monstrauerit. 

5) c. 6. 7. C. Roman. 1059. (C. 16. qu. 7. 
c. 20): Per laicos nullo modo quilibet clericus 
aut presbiter obtineat ecclesiam nee gratis, 
nec precio. Nullus habitum monachi suseipiat, 
spem aut promissionem habens, ut abbas fiat. 

6) Catechism. Rom. P. II. de ordin. sacram. 
II.: Nam cum episcopi et sacerdotes tanquam 
Dei interpretes et internuncii quidam sint, 
qui eius nomine divinam legem et vitae prae-
cepta homines edocent, et ipsius Dei personam 
in terris gerunt; perspieuum est eam esse il-
lorum funetionem, qua nulla maior exeogi-
tari possit. Quare merito non solum Angeli, 
sed Dii etiam, quod Dei immortalis vim et 
numen apud nos teneant, appellantur. 

7) Ennodius libell. apologetic. pro Symmacho 
(Dist. 17. c. 6 ) : Concilia sacerdotum eccle-
siasticis legibus quotannts decreta per pro-
uincias, quia presentiam Papae non habent, 
ualetudinem perdiderunt. Legi te insanis-
simi, aliquando in illis preter apostolici apicis 
sanetionem aliquid constitutum, et non de 
maioribus negotiis ad consultationem, si quid 
occurrerit prefatae sedis arbitrio fuisse ser-
uatum? 

8) Innocenz III. lib.2. ep. 163: Cum esse vos 
Ecclesiae filios non negetis, aut liberam esse 
dicetis Ecclesiam, aut vos non negabitis esse 
servos, utpote nati fueritis ex ancilla, cum 
conditionem matris sequatur filius, secundum 
legitimas sanctiones. Pervenit autem ad 
audientiam nostram, quod vos Ecclesias pu-
blicis exaetionibus et angariis aggravatis, et 
Clericos ad forum interdum trahitis seculare. 
Quia vero id in ecclesiasticae redundat liber-
tatis injuriam universitati vestrae . . . man-
damus . . . quatenus ab universis Ecclesiarum 
gravaminibus desistatis. . . 

9) C. v. Nimes. (1096) c. 14: nullus . . . nec 
clericos, nec monaehos in curiam suam ad 
saeculare cogat venire iudicium: quoniam hoc 
rapina esset et sacrilegium. 

10) Conc. v. Lavaux (1368) c. 99: Quoniam 
frequenter contingitquod nonnulli iudices sae-
culares, Consules, iurisdictionem exercentes, 
. . . ac domini temporales cognoscere quod ec­
clesiae, clerici ac personae ecclesiasticae pro 
terris, domibus, et possessionibus quas tenent, 
pro talliis et collectis ac exaetionibus laico­
rum solvere et contribure teneantur, indebite 
et iniuste et contra canonicas sanctiones, 
ipsaque ecclesias, clericos, aut personas ec-
clesiasticas talliare, ae pro huiusmodi talliis, 
collectis, ac exaetionibus compellere, et contra 
easdem ecclesias . . . executionem . . . facere 
fernere, violenter et iniuste contra libertatem 
ecclesiasticam moliuntur . . . ideirco praemissa 
omnia et singula fuisse et esse temeraria, vio-
lenta iniusta et iniqua et contra libertatem 
ecclesiasticam attentata decernimus . . . sta-
tuentes . . . quod talia attentantes et in iis 
dantes anxilium, consilium, opem, operam 
et iuvamen, vel favorem palam et publice vel 
occulte ipso facto sententiam exeommunica-
tionis ineurrant. 



§. 14. 11) Gregor VII. ep. VIII, 21: Quis ne-
sciat: reges et duces ab iis habuisse princi-
pium, qui Deum ignorantes supcrbia, rapinis, 
perfidia, homieidiis, postremo universis pene 
sceleribus, mundi principe diabolo videlicet 
agitante, super pares, scilicet, homines domi-
nare caeca cupidine et intolerabili praesum-
tione affectaverunt. 

12) Ioltann V. Salisbury Polieratic. IV, 3: 
Est ergo princeps sacerdotii quidem minister, 
et qui sacrorum ofriciorum illam partem ex-
ercet, quae sacerdotis manibus videtur in-
digna. 

13) Innoc. III. Ep. XIX, 18: Quanto di-
gnior est anima corpore, tanto dignius est 
etiam sacerdotium quam sit regnum . . . 
Utrumque tarn regnum quam sacerdotium 
institutum fuit in regno Dei, sed sacerdotium 
per ordinationem divinam, regnum autem per 
extorsionem humanam. 

14) Thomas v. Aquino de regim. prineip. III, 
10: Sicut ergo corpus per animam habet esse 
virtutem et operationem, ita et temporalis 
iurisdictio prineipum per spiritualem Petri et 
Euccessorivm eius. 

15) Otto Frisingens. Chronic. III, 3: Ex hinc 
Romana ecclesia occidentalia regna tanquam 
sui iuris a Constantino sibi tradita affir-
mat . . . 

16) Gregor. VII. ep. VIII. 21. (1081): Alius 
item Romanus Pontifex, Zacharias videlicet 
regem Francorum non tarn pro suis iniquitati-
bus, quam pro eo, quod tantae potestati non 
erat utilis, a regno deposuit, et Pipiuum, 
Karoli Magni inperatoris patrem, in eius loco 
substituit, omnesque Francigenas a iuramento 
fidclitatis absoluit. Quod etiam ex frequenti 
auetoritate saepe agit saneta ecclesia, cum 
milites absoluit a uineulo iuraiuenti, quod 
factum est his episcopis, (|ui apostoliea aueto­
ritate a pontificali gradu deponuntur. Et 
beatus Ambrosius licet sanetus, non tarnen 
universalis ecclesiae episcopus, pro culpa, 
quae ab aliia sacerdotibus non adeo gravis vi-
debatur, Theodosium Magaum imperatorem 
excominunicans ab ecclesia cxclusit. 

17) Innocenz III. (e. ü. X. de mahnt, et ob. 
1, 33): Ad f iri i iaineiituii i . . c o d i , hoc est uni­
versalis ecclesiae fecit Deus duo magna lu-
minaria, i. o. duas magnas Institut dignitates, 
quae sunt pontiiiealis auetoritas et renalis 

potestas. Sed illa quae praeest diebus, i. e. 
spiritualibus maior est, quae vero noctibus, 
i. e. carnalibus, minor, ut quanta est et inter 
solem et lunam, tanta et inter pontifices et 
reges differentia cognoscatur. 

18) Glosse dazu im Corp. iur.: Igitur cum 
terra sit septies maior luna, sol autem octies 
maior terra, restat ergo, ut pontificaUs 
dignitas quadragies septies sit maior regali 
dignitate. Laurentius hic adducit dictum 
Ptolemaei. Manifestum est, quod magnitudo 
Solis continet magnitudinem terrae centies et 
quadragies septies et duas medietates eius. 
Item palam est, quod magnitudo solis continet 
magnitudinem lunae septies millies, et septin-
gies et quadragies quater et iusuper eius me-
dietatem. Item dicit, quod terra continet 
magnitudinem lunae trigesies septies. Ioan-
nes Andreas dicit, quod ratione non capio 
astrologis relinquo. 

19) Bonifaz VIII. Bulle Unam sanetam (c. 1. 
in Extrae. comm. 1,8.): In hac eiusque (sc. 
Petri) potestate duos esse gladios. spiritualem 
videlicet et temporalem, evangelicis dictis in-
struimur. Nam dicentibus apostolis: „ecce 
gladü duo hic , u in ecclesia scilicet, quum 
apostoli loquerentur, non respondit Dominus 
nimis esse, sed satis. Certe qui in potestate 
Petri temporalem gladium esse negat, male 
verbum attendit Domini proferentis: „Con-
verte gladium tuum in vaginam." Uterque 
ergo est iu potestate ecclesiae, spiritualis sci­
licet gladius et materialis. Sed is quidem pro 
ecclesia ille vero ab ecclesia exercendus. Ille 
sacerdotis, is manu regum et inilitum, sed ad 
nutuin et patientiam sacerdotis. 

20) Gregor VII. ep. 4, 24: Si enim coele^-ti i 
et spiritualia sedes b. Petri solvit et iudicat, 
quanto magis terrena et secularia. 

21) Gerhokus de cornipt. eccl. statu: Deni-
que in omni iniliium vel eivium guerro et dis-
cordia, vel pars altera iusta, et altera iniusta, 
vel utraque invenitur iniusta. Cuius rei veri-
tatem patet'aeere dobet saeerdotalis doetrina, 
sine cuius censura nulla bella sunt movenda. 

22) lohannes v. Salisbury Metalog. IV, 42: 
A d proces meas (lladrianus I V . ) iilustri regi 
Anglorum, Henrico I I . , concessit et dedit 
llilierniani iure hereditario possidendam . . . 
Nam omnes insulae, de iure antiquo, ex do­
natione t'onstantini, . [ I i i eam fundavit et do-

und für sich sündig, die Fürsten vom Teufel abzuleiten11; nur indem sie den 
Einwirkungen der Kirche folgen1 2, können sie die Seeligkeit erreichen, wie 
der Körper nur vernunftgemäss lebt, wenn er den Eingebungen der Seele 
Folge leistet 1 3 1 4. Die Richtigkeit dieser Lehre ist nicht nur historisch zu be­
weisen 1 5 1 6 , sondern auch in den Worten der heiligen Schrift selbst begrün­
det 1 7 ' 1 9. So ist die ganze Welt als eine Einheit gedacht, welche unter der 
absoluten Herrschaft des Papstes steht20"24. 



§. 15. I I I . Die Reaction. 
H ü b l e r , D . Constanzer Reform, u. d. Concordate v. 1418, Leipzig 1867. S c h w a b , Joh. Gerson, W ü r z b u r g 1858. 
T s c h a c k e r t , Peter v. Aill i , Gotha 1877. V o g t , E n e a Silvio de' Piccolomini als P . Pins II . und sein Zeitalter 
1—3, Berlin 1857—63. P u c k e r t , D . kurfürstliche Neutralität während d. Basler Conc. Leipzig 1858. K o c h , 
Sanctio pragmatica Germanor. illustr. Argentorat. 1789. — H a h n , Gesch. d. Ketzer im Mittelalter 1—3. Stuttgart 
1845—50. H o f f m a n n , Gesch. d. Inquisition, Bonn 1878 Bd . 1. — F r i e d b e r g , D e finium 1. c. D e r s e l b e , In 
Zeitschr. f. K . - R . V H I , 76 ff. R i e z l e r , D . literar. Widersacher d. Päpste z. Zeit L u d w . d. Baiern, Leipzig 1870. 

M ü l l e r , D . Kampf L u d w . d. Baiern mit d. römischen Kurie B d . 1. Tübingen 1879. 

Das Papalsystem war ideal gedacht, deshalb aber in der Welt der Reali­
täten nicht zu verwirklichen. Der zum Gott gestempelte Clerus mit dem 
Papste an der Spitze konnte die Menschennatur nicht abstreifen, und die von 
ihm in Anspruch genommene Schrankenlosigkeit führte zum Verfall und Ver­
derb der kirchlichen Institutionen1'7. So war es erklärlich, dass sich eine 

tavit, dicuntuT ad Romanam ecclesiam per-
tinere. 

§. 14. 23) Gregor XI. 1376: Bona quorum-
cunque Florentinorm, ubicunque existentium, 
immobilia . . . confiscamus et personas ipsorum 
omnium et singulorum absque tarnen morte 
seu membri mutilatione exponimus fidelibus, 
ut capientium fiant servi. 

24) Bulle Alex. VI. v. 4. Mai 1493: Motu 
proprio, non ad vestram, vel alterius pro vobis 
super hoc nobis oblatae petitionis instantiam, 
sed de nostra mera liberalitate et ex certa 
scientia ae de Apostolicae Potestatis plenitu-
dine, omnes insulas et terras firmas inventas 
et inveniendas, detectas, et detegendas versus 
Occidentem et meridiem, fabricando et con-
stituendo unam lineam a Polo Arctico scilicet 
septentrione, ad Polum Antareticum scilicet 
meridiem, ita quod omnes insulae et terrae 
firmae repertae et reperiendae, detectae et 
detegendae a praefata linea versus occiden­
tem et meridiem per alium Regem aut Prin-
cipem christianum non fuerint actualiter 
possessae , usque ad diem Kativitatis Domini 
nostri Jesu-Christi proxime praeteritum, a 
quo ineipit annus praesens millesimus qua-
dringentesimus nonagesimus tertius quando 
fuerunt per Nuntios et Capitaneos vestros in-
ventae aliquae predictarum insularum Aueto­
ritate Omnipotentis Dei nobis in Beato Petro 
concessa ac Vicariatus Jesu-Christi quo fun-
gimur in terris, cum omnibus illarum Domi­
nus , Civitatibus, Castris, Locis et Villis iuri-
busque et iurisdictionibus ac pertinentiis uni-
versis vobis heredibusque, et successoribus 
vestris Castillae et Degionis Regibus in per-
petuum, tenore praesentium donamus, con-
cedimus et assignamus vosque et haeredes, 
ac successores praefatos illorum Dominos cum 
plena libera et omnimoda potestate, auetori­
tate , et iurisdictione faeimus constituimus et 
deputamus. 

§. 15. 1) Wallher v. d. Vogelweide: 
nu seht ir waz der pfaffen were und waz ir 

lere si. 
e daz was ir lere bi den werken reine 
nu sint si aber anders so gemeine 

Friedberg, Kircheitrecht. 

daz wirs unrehte wurken sehen, unrehte 
hoeren sagen, 

die uns guoter lere bilde solden tragen, 
des mugen wir tumbe leien wol verzagen. 

2) Guil. Durandi de modo celebr. gener. 
concil. II, 20: Cum illa decreta in quibus 
agitur de simonia . . . non serventur, et maxime 
in curia Romana. 

3) Gravamina nationis German. 1510. c. 21: 
Nec minus illud in Romana Curia hueus-
que observatum est, ut gratiae, reservationes 
pectorales, mentales, generales, speciales, re-
gressus, accessus, incorporationes, uniones, et 
concordata, quod suis vocant exeogitatis no-
minibus, ob pecuniae et privati lucri amorem 
super benefieiis, ac praelaturis . . . Curtisanis 
a sede Romana concederentur. Neque hoc 
contentus fuit habendi sceleratus amor; quia 
et ea ipsa beneficia ac praelaturae praedictae, 
societatibus mercatorum potentum aere cum 
onere census medioeris, sed ita ut dehinc 
latius venderentur, conceduntur. Qua subtili 
practica atque technica factum est, quod 
plurima aut certe pinguium beneficiomm 
magna, si non maxima portio, ex Germano-
rum manu Romam est translata, quae bene­
ficia hinc idiotis, inidoneis, ac inhonestis 
etiam personis, non raro sunt collata, et qui­
dem nec Germanis sed barbaris, qui ger-
manam linguam neque intelligant neque lo-
quantur. 

4) Peter v. Cugnieres i. J. 1329: Item si 
gentes regiae . . . cepemnt aliquem male-
factorem latronem vel homieidam, qui tonsu-
ram deferat clericalem, eumque restituant 
penes ipsos Praelatos, idemque malefactor 
satis cito post modum expeditur, licet cogno-
verit factum suum, et licet aliqui laici qui 
cum eo fuerint socii in maleficio propter hoc 
iustitiati fuerint. 

5) Gramm, nalion. Germ. 1570 c. 34: Item 
Romae ceterisque in locis per Archiepiscopos, 
ac episcopos aut certe eorum ecclesiasticos 
iudices multi Christianorurn ob causas pro-
phanas, ob pecuniae denique ac turpis ques-
tus amorem exeommunicentur. 



Reaction erhob und zwar von drei Seiten her. I . Je mehr das Papalsystem 
alles auf die Person des Papstes abgestellt hatte, um so mehr musste seine 
Untauglichkeit für die Kirche in die Augen springen, als das Schisma die 
Kirche erfasste. Die Nothwendigkeit, ein Organ über den Päpsten zu haben 
wurde empfunden und dieses in dem allgemeinen Concil gesucht". Diese so­
genannte episkopalistische Richtung beherrschte die Synoden von Pisa (1409), 
Costnitz (1414—18) und Basel (1431—43); die Decrete dieser letzteren3 wurden 
freilich auf dem Mainzer Fürstentage i. J. 143910 recipirt, aber die ganze Be­
wegung fand in dem Concordate von 1448 einen für Deutschland erfolglosen 
Abschluss l l. I I . Zahlreiche ketzerische Sekten entstanden, die in ihren Leh­
ren 1 2 - 1 4 wesentlich von dem allgemein empfundenen15 Hasse gegen den Clerus 
ausgingen, die aber durch die neue Einrichtung der Inquisition1'' unschädlich 

§. 15. 6) Fastnachtspiel von dem Elslin trag 
den Knaben: 

Sun das wir die Sach verlieren 
Und dann gen Rom appellieren, 
So ist es in unserm vermögen nit, 
Wenn diesem Volk ist wo! darmit 
Dass man den handel trolt und trybt 
Dass uns nit ein haller blybt. 
W i r kämind des an bettelstab. 

7) Gravam. nation. Germ. 1510 c. 28: . . . 
Postquam laicorum Imperii statuum maiores 
ecclesias, monasteria, ceterasque religiosas 
douius, per Germaniam, . . . ita ampliter at­
que hoc pacto dotarunt, divitiisque auxerant, 
quod iam laici ipsi vis tertiana aut quartam 
partem in bonis temporalibus possident. 

8) loh. Gerson de unitate ecclesiae (1409) con-
siderat. 2: Unitas ecclesiae essentialis semper 
manet ad Christum sponsum suum, nam caput 
ecclesiae Christus . . . Et si non habet vica-
rium, dum scilicet mortuus est corporaliter 
vel civiliter, vel quia non est expectandum, 
quod unquam sibi vel successoribus suis obe-
dientia praestetur a Christianis; tunc ecclesia 
tarn divino quam naturali iure, cui nullum 
obviat ius positivum rite intellectum, potest 
ad procurandum sibi vicarium unum et cer-
tum semet congregare ad consilium generale, 
repraesentans eam, et hoc non solum aueto­
ritate dd. Cardinalium, sed etiam adiutorio 
et auxilio cuiuscumque prineipis vel alterius 
christiani. 

9) Decret. C. Basileens. tit. 1. §. 2: . . . Quod 
ipsa synodus . . generale concilium facieus 
et ecclesiam militantem repraesentans po­
testatem immediato a Christo habet, cui qui-
libet euiuscunque status vel dignitatis, etiamsi 
papalis existat, obedirc tenetur in his, quae 
pertinent ad fidein . . . et ad generalem re-
formationem ecclesiao Dei in capite et in 
mcinbris. 

10) Acceptationsurk: ». 20. März 1439: Per 
oratores Romani regis, Principes Electores 
hic presentes, aliorumque Electorum sacri Im­
perii et Alamaniac Metropolitanorum absen-

tium Oratores, Decreta s. Basiliensis (.kmcilii, 
aeeeptamus, cum omni honore reverentia et 
devotione, qua decet, salvis tarnen in quibus-
dam ex eis declarationibus, modificationibus 
ac limitationibus nostre Genn. nacioni ac 
cuilibet nostrum singulariter in suis provin-
ciis, dyocesibus seu territoriis congruentibus 
et aecommodis factis et fiendis, suis loco et 
tempore oportunis exprimendis, ac per 6a-
crum Concilium decretandis. 

11) Calixt. III. 1417 an Friedr. III.: Qui-
nimo quamvis liberrima sit Apost. sedis 
auetoritas, nullisque debeat pactionum vin-
culis coereeri; ex mera tarnen liberalitate 
nostra, ex zelo quem gerimus ad pacem, ex 
caritate qua te tuamque nationem prosequi-
mur, concordatis ipsis locum esse volumus. 

12) Pseudo-Remer. (Max.BibL Patr.25,265): 
Item dicunt (Waldenser) quod omnis homo 
laicus sit bonus sacerdos, sicut Apostoli laici 
erant. 

13) Conrad, de Monte contra Begehardos (M. 
Bibl. 25, 310): Blasphemant insuper sacerdo­
tium Christi praesbyteros in Ecclesia Dei, 
Deifices, quasi Deum facientes, illusive seu 
derisorie nominando. 

14) Wycliffe Brei: Censur. iMansi 28, 26): 
Contra sacram scripturam est, quod viri ec­
clesiastici habeant possessiones. 

15) Berliner Stadt buch (Fidicin Beitr. 1,174): 
Priester und leigen werden leider seiden gude 
front. Dat komt von der papen gvriehkeit 
und uukuschheit. wen die unkuschheit sy let, 
so hebben sy yn sik alle gvriehkeit. Den 
g> rigen batet man sore 

16) Innoc. IV. 1257: Anathematizamus et 
excoinmuuicainus omnes haereticos . . . qui-
buscunqne uomiuibus censeautur, facies qui­
dem habeutes diversas, sed candas ad iu-
vicem colligatas . . . Damnati vero per eccle­
siam saeeulari iudicio relinquantur animad-
versione debita puniendi Qui autem 
inventi fuerint sola suspieione uotabiles, uisi 
iuxta considerationem suspiciouis, qualita-
temque personae propriam innocentiam con-



grua purgatione monstraverint, anafhema-
tis gladio feriantur, et usque ad satisfactio-
nem condignam ab omnibus evitentur: ita 
quod si per annum in exeommunicatione per-
stiterint, ex tunc velut haeretici condemnen-
tur. 

§. 15. 17) Dante de monarchia III, 11: Pro-
pter quod opus fuit homini duplici directivo, 
secundum dupHcem finem: scilicet summopon-
tifice, qui secundum revelata humanum genus 
perduceret ad vitam aeternam; et Iinpera-
tori, qui secundum pliilosophica documenta 
genus humanum ad temporalem felicitatem 
dirigeret. . . . Quae quidem veritas . . . non 
sie stricte reeipienda est, ut Eoman. prineeps 
in aliquo Eoman. Pontifici non subiaceat; 
quum mortalis ista felicitas quodammodo ad 
immortalem felicitatem ordinetur. lila igitur 
reverentia Caesar utatur ad Papam, qua pri-
mogenitus filius debet uti ad patrem; ut luce 
paternae gratiae illustratus, virtuosius orbem 
terrae irradiet, cui ab Illo solo praefectus est, 
qui est omnium spiritualium et temporaliiun 
gubernator. 

18) Occam oclo quaest. qu. 8. c. 5: Sicut in 
corpore naturali, uno membro deficiente, 
aliud, si aliquo modo potest, supplet defectum 
ipsius:.. sie papa et clerici defieientibus laicis, 
se debent secularibus reipublicae necessariis 
immiscere, ab aliis tarnen, quae possunt a 
laicis expediri abstinere tenentur. 

19) Marsilius Patavin. Defens. pacis II. c. 5: 
Principes enim ministri sunt Dei , ut dixit 
Apostolus, nec dixit ministri nostri sunt, vel 
Cephae aut alterius apostoli. Et ideo nec in 
iudicio coactivo subiecti alicui episcopo vel 
presbytero, sed magis econverso. 

20) Landes-Ordn. lohanns v. Cleve 1486: Ut 
nulla mandata seu preeepta quorumeunque 
iudicum Apostolicorum vel Ordinariorum ad 
se reeiperent. . . quovis modo in causis secu­
laribus vel prophanis. 

21) Sachsp. III, 63. §. 2: Ban scadet de sele 
unde ne nimt doch niemanne den lief, noch 
ne krenket niemanne an lantrechte noch 
an lenrechte, dar ne volge des koninges 
achte na. 

22) Tentzel hist. Goih. 93. ao. 1328: Wollten 
auch desshalben in drey Jahren weder leuten 

noch singen. Da verböth Landgraff Friedrich 
dass man ihnen nichts zuführen und tragen 
musste, und wollte sie im Prediger Kloster 
verphälen, da sungen sie wieder. 

23) Ludwig v. Hessen 1444: Gesehee es aber, 
dass unser Schultheiss und der Eath zu Cassel 
erkennten, dass einer mit unrechte zu Banne 
kommen were, dem adder den sollten sie zu 
seinen Eechten beystendig sein, gen den 
Jhenen der In also mit Unrecht zu Banne 
brecht hett. 

24) Albrecht Achilles Markgr. v. Branden­
burg: W i e that Sebastian v. Seckendorf, da 
ein Sterb war zu Kulmbach und der Bischüf 
Interdict einlegte? Er liess die Todten dem 
Pfarrherrn ins Haus tragen. Wollte er den 
Gestank nit leiden und die nachfolgende Be-
sorgniss, er musste sie wohl begraben lassen. 

25) Herz. Georg v. Baiern 1491: Es sol auch 
darzuniemants gestattet werden ainieh preves 
bullen oder anders in unserm Land an die 
Kirchthür oder ander ende heymlich noch 
offenlich on unserer willen und wizzen an-
zeschlagen oder zu verkünden, wer aber das-
selbig täte, der sol darumb von Stunde an 
von unsern amptleuten angenommen und uns 
fürderlich zupracht werden, mit denselben zu 
handeln als frävelichen verachter unsers ge-
pots. 

26) Sachsp. I. 3: . . Wende de paves ne 
mach nen recht setten, dar he unse lantrecht 
oder lenrecht mede ergere. 

27) Eisenacher Rechtsbuch I, 85: Man sal iu 
witpilde wedir pfaffin, noch geistlichin luten, 
noch gesten erbegud,noch zeinsgud ane erbe-
guthen, voreygen, daz in der stete witpilde 
und gerichte lied. Daz en sal wedir rad noch 
gerichte loube zeu gebin. 

28) Göttinger Statut. 1354: W e l k pape hir 
wonet eder lyt an unse rechten parerne de de 
hir hebbet gut, edder gulde, dat se von erve-
tale is anghevallen, dat in der statt rechte lyt 
dat schölle se vorschoten. 

29) XJrk. Herz. Georg v. Sachsen 1537: Das 
ist es dass mich zur Visitation geursacht hat, 
nicht um meines Nuzes willen, sondern vor­
zukommen und zu erhalten was zum gestuften 
gehöret. 

30) Dux Cliviae papa est in suis terris. 

gemacht wurden. I I I . Selbst der mittelalterliche Staat konnte sich in seiner 
Entfaltung nicht durch die Kirche verkümmern lassen; und wenn auch die 
theoretische Opposition gegen das Papalsystem, die zu Gunsten des Staates von 
zahlreichen Schriftstellern, unter denen Marsilius v. Padua hervorragt, ausging, 
keine klaren Ziele verfolgte 1 7 ' 1 9 und darum keinen Erfolg hatte, so trat doch 
die Gesetzgebung aller Länder und die Thatkraft der Obrigkeiten für die 
staatlichen Befugnisse ein2 0"2 9. Ja die Sorge für die Kirche selbst musste 
dazu führen30, dass der Staat die Reformation derjenigen kirchlichen Institu­
tionen übernahm, die die Kirche auszuführen unterliess. 



Viertes Capitel. Die neuere Zeit . 

§. 16. I . Das Concil von Trient und die Fortentwickelung des 
Papalsystems. 

H a n k e , D ie römischen Päpste, ihre Kirche u. ihr Staat im X V I . u. X V H . Jahrh. 1 - 3 . Leipzig 1874. S c h u l t e , 
D i e Macht d. römischen Päpste, Prag 1871. (Moser) , G e s c h . d e r p ä p s t l . N u n c i e n i n u e u i s c m a n a i. 2 . 

Frankf. und Leipzig 1788. 

Die conciliare Bewegung des X V . Jahrhunderts hatte die gehofften 
Früchte nicht gebracht, und ihr Grundprincip wurde in dem Lateran Concile 
von 1512 geradesweges verworfen. Die Lostrennung grosser Lkndermassen 
von der katholischen Kirche, welche durch die unmittelbar darauf folgende 
Reformation bewerkstelligt wurde, veranlasste den Episkopat sich wieder ein-
müthig unter die einheitliche Führung des Papstes zu stellen. Zwar sprach 
das Concil von Trient (1545—63) sich nicht direct für das Papalsystem aus, 
aber indem es seine Beschlüsse der Bestätigung des Papstes unterbreitete1, 
erkannte es doch die Obergewalt des letzteren über das Concil an, wie denn 
diese Beschlüsse selbst, welche dem Organismus der Kirche dem Protestantis­
mus gegenüber eine neue Festigung gaben, die gehegten Reformhoffnun^en 
aber wenig erfüllten, durch directe Einwirkung von Rom hergestellt worden 
waren. So erhielt das Papalsystem frische Stärkung, und erhob seine An­
sprüche durch den neuen Jesuitenorden energisch vertreten dem Staate gegen­
über unverändert weiter 2 7, in Deutschland ohne Seitens des Episkopates einen 

§. 16. 1) Sessio XXV. Conc. Trident.: B-
lustrissimi domini reverendissimique Patres, 
placetne vobis, ut at laudem Domini omni-
potentis . . . omnium et singulorum, quae tarn 
sub. fei. rec. Paulo I I I . et Julio HJ., quam 
sub sanetissimo domino nostro Pio I V . Rom. 
pontiff. in eo decreta et definita sunt, con-
firmatio nomine sanctae huius synodi per 
apostolicae sedis legatos et praesidentes a 
beat. Rom. Pontif. petatur? Responderunt: 
Placet (vgl. §. 72. no. 6.). 

2) Bellarmin de pontif. Rom. IV, 5: Si papa 
erraret, praeeipiendo vitia, vel probibendo 
virtutes, tenetur ecclesia credere, vitia esse 
bona et virtutes malas, nisi velit contra 
conscientiam peceare. 

3) Paul III. Bulle Eius qui 1538 sect. 16 
(gegen Heinrich V I I I . von England.): Et tarn 
eos, quam ipsorum subditos et vassallos, ac 
civitatum, terrarum, castrorum, oppidorum, 
villarum, et locorum suorum incolas et habi-
tatores aliasque omnes et singulas personas 
supradictis mandatis nostris ut praefertur, 
non obtemperantes, et quae praefatum Henri-
cum regem postquam censuras et poenas 
praedictas ineurrcrit, in dominum quomodo-
libet etiam de facto recognoverint, vel ei 
quovis modo obtomperaro praesiunpscrint, 
aut qui cum, ac complices, fautores, ad-
haerentes, consultores, sequaecs, ac alios non 
obtemperantes praedictos, ex regno et do­
minus praedictis, ut praefertur, expellero 
noluerint, ubicunque cos invencrint, eorum-
que bona, mobilia et immobilia, mercautias, 

pecunias, navigia, credita, res, et animalia, 
etiam extra territorium dicti Henri ei regis 
ubilibet consistentia, capiant. Xos enim bona, 
mercantias, pecunias, navigia, res et animalia 
praedicta sie capta, in proprio« eorum usus 
convertendo, eisdem authoritate scientia, et 
potestatis plenitudine, plenariam licentiam, 
facultatem et auetoritatem concedimus. illa 
omnia ad eosdem capientes plenarie pertinere 
et spectare et personas ex regno, et douiiniis 
praedictis originem trahentes. seu in illis 
domicilium habentes, aut qnomodolibet ha-
bitantes, mandatis nostris praedictis non ob­
temperantes, ubicunque eos capi contigerit, 
capientium servos fieri decernentes. 

PI I I . « . Regnans in excelsis. 1570: . . . Nos, 
multiplicantibus aliis atque alüs super alias 
impietatibus, et facinoribus. et praeterea 
fidelium persecutione, religionisque afflic-
tione, impulsu et opera datae Elisabeth 
quotidie magis ingravescente; quoniam illius 
auinuim ita obtirmatum atque iuduratum 
intelligiinus, ut non modo pias Catholicorum 
Prineipum de sanitate et couvorsione. preees, 
monitionesque contempserit, sed ne hu jus 
quidem sedis ad ipsam hac de causa nuncios 
in Angeliiun traiicere permiserit; ad arma 
iustitiae contra eam de necessitate conversi, 
dolorem leuire non possumus, quod adduca-
mur in nimm animadvertere, cuius maiores de 
Republica Christiana tantopere meruere. H-
lius itaque auetoritate suffulti, qui nos in hoc. 
supremo Iustitiae tlm.no, (licet tanto oneri 
impares) voluit collocare, de Apostolicae po-
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"Widerspruch zu erfahren. Ebenso si 

testatis plenitudine declaramus praedictam 
Elisabeth Haereticam, haereticorumque fau-
tricem, eique adhaerentes in praedictis, ana-
thematis sententiam incurrisse, esseque a 
Christi corporis unitate praecisos. Quin etiam 
ipsam praetenso Regni praedicti jure, nec-
non omni et quocunque dominio, dignitate 
privilegioque privatam. Et etiam Proceres, 
subditos et populos dicti Regni, ac caeteros 
omnes qui illi quomodoeunque iuraverunt, 
a iuramenti huiusmodi, ac omni prorsus 
dominii, fidelitatis, et obsequii debito, per-
petuo absolutos, prout nos illos praesentium 
auetoritate absolvimus, et privamus eandem 
Elizabeth praetenso iure Regni, aliisque 
omnibus supradictis. Praecipimusque et in-
terdieimus universis et singulis proceribus, 
subditis, populis, et aliis praedictis, ne illi 
eiusve monitis, mandatis et legibus audeant 
obedire. Qui secus egerint, eos sirnili Ana­
thematis sententia innodamus. 

§. 16. 4) Urban VIII. 1627 Pastoralis Rom. 
pontif. vigilantia: Es wird das Anathem ausge­
sprochen über: omnes qui in terris suis nova 
pedagia seu gabellas, praeterquam in casibus 
sibi a iure seu ex speciali licentia sedis 
apostolicae permissis imponunt, . . . qui ex 
eorum praetenso officio . . . personas eccle-
siastieas . . . eoram se ad suum tribunal vel 
Parlamentum praeter iuris canonici dis-
positionem trahunt . . . nec non . . . qui de-
creta publicaverint. . . unde libertas eccle-
siastica tollitur, qui iurisdictiones seu fruetus 
. . . et reditus ad Nos et sedem ap. et quas-
cunque ecclesiasticas personas, ratione Ec­
clesiarum . . . pertinentes usurpant, vel etiam 
. . . sequestrant, qui . . . onera Clericis . . . 
ac eorum et Ecclesiarum . . . bonis . . . absque 
expressa Rom. Pont, speciali et expressa 
licentia imponunt . . . cuiuscunque sint prae-
eminentiae . . . etiamsi Imperali aut regali 
praefulgeant dignitate, quoscunque Magistra-
tus . . . quomodolibet se interponentes in 
causis capitalibus seu criminalibus contra 
personas ecclesiasticas . . . sine speciali, speci-
fica et expressa huius s. Sedis ap. licentia 
. . . Caeterum a praedictis sententiis nullus 
per alium quam per Rom. Pontificem, nisi in 
mortis artieulo constitutus, nec etiam tunc, 
nisi de stando ecclesiae mandatis et satisfa-
ciendo cautione praestita absolvi possit. . . 
Universis et singulis Patriarchis . . . Epi­
scopis et locorum ordinariis et Praelatis . . . 
mandamus, ut . . . praesentes literas, post-
quam eas reeeperint, . . . semel in anno, aut 
si expedire viderint etiam pluries, in Ec­
clesiis suis, dum in eis maior populi mul-
titudo ad divina convenerit, solemniter publi-
cen t . . . 

chte der Papst durch Errichtung von 

5) Jacob I . von England erklärt sich be­
reit den Papst anzuerkennen, s'il vouloit 
laisser la pre'tention, que les papes ont tou-
jours eue de pouvoir de"poser les rois de leur 
e'tat. Paul V . erklärt: ne le pouvoir faire 
sans etre fache" d'heresie 1609. — Notices et 
extraits des Manuscrits de la bibliotheque natio­
nale VII, II, 310. 

6) Innoc. X. Zelo dorn, dei 1648: . . . pre-
dictos . . . pacis . . . articulos, ceteraque in 
dictis instrumentis contenta, quae cath. reli-
gioni, divino cultui, animarum saluti, eidem 
Sedi A p . Rom. et inferioribus ecclesiis ae 
ordini et statui ecclesiastico, illorumque per-
sonis, membris, rebus, bonis, iurisdietionibus, 
auetoritatibus, inmunitatibus, libertatibus, 
privilegiis, praerogativis et iuribus quibuscun-
que quomodolibet officium seu praeiudicium 
etiam minimum afferunt, aut inferre, seu in-
tulisse, et alias, nocere, seu noeuisse quoquo-
modo dici, intelhgi, praetendi, vel censerl 
possent, cum omnibus inde secutis, et quando-
cumque sequendis ipso iure nulla, irrita, in-
valida, iniusta, damnata, reprobata, inania, 
viribusque et effectu vacua omnia fuisse, esse 
et perpetuo fore, neminemque ad illorum, et 
cuiuslibet eorum, etiamsi iuramento vallata 
sint, observantiam teneri, neque ex illis cui-
quam aliquod ius, vel actionem, aut titulum 
coloratum, vel causam praescribendi, etiam. 
longissimi et immemorabilis temporis pos­
sessio, seu quasi possessio, etiam citra ullara 
interpellationem seu interruptionem subse-
quatur, acquisitum fuisse, nec esse, minusve 
ullo tempore acquiri et competere posse, ne­
que ulla ullum statum facere vel fecisse, atque 
perinde ac si nequaquam emanassent pro 
non extantibus et non factis perpetuo haberi 
debere, tenore praesentium decernimus. 

7) Clemens XI. oral, consistoriales 6 (1701): 
Innotuit nobis . . . Fridericum Marchionem 
Brandenburgensem nomen et insignia regis 
Prussiae, profano prorsus ac forte inaudito 
hactenus apud Christianos more, omni ec­
clesiae auetoritate contempta nec sine gravi 
antiqui iuris, quod in ea provincia sacro ac 
militari Teutonicorum Ordini competit irri-
tatione, sibi pubhee aiTOgasse. Hoc sane 
factum, quantum apost. sedi iniuriosum, 
quantum sacris canonibus, quibus haereticum 
prineipem antiquis potius cadere, quam novis 
augeri honoribus constitutum est, adversum 
fuerit . . . explicare supervacaneum dueimus. 
Scire tarnen Vos volumus, Nos . . . Catholicos 
prineipes . . . admonuisse, ne . . . venerabi-
lem sacramque regiam dignitatem, quae ut 
Dei singulare munus agnosci veraeque colu-
men religionis atque ornamentum esse debet, 
in Acothohco principe vilescere patiantur. 



§. 16. 8) Schreibend.Erzb.v.Mainza.d.Papst 
v. l.Dec.1788: Meminerit igitur Sanctitas tua, 
quantos in ecclesia Germanica motus primus 
de novo nuntio Monachium destinando rumor 
excitarit, quid non egerint Archiepiscopi et 
aliqui episcopi germanici propositis Romae 
gravissimis rationibus reverentia et energia 
plenis, qui quidem ius primatui annexum 
legatos, ubi ecclesiae salus id exigit, mittendi 
haud infitiabantur, sed eosdem iurisdictione 
ordinaria stabili muniri posse negabant. 

9) Leo X. in Concil. Lateran.: Statuimus 
quod de cetero perpetuis futuris temporibus 
nullus librum aliquem, seu aliam quameunque 
scripturam . . . inprimere seu inprimi facere 
praesumat, nisi prius in Urbe per vicarium 
nostrum et sacri palatii magistrum, in aliis 
vero civitatibus et dioecesibus per episeopum 
vel alium habentem peritiam scientiae libri 
seu scripturae huiusmodi inprimendae ab 
eodem episcopo ad id deputandum, ac inqui-
sitoremhaereticae pravitatis civitatis sive dioe-
cesis, in quibus librorum huiusmodi impres-
sio fieret, diligenter examinentur et per 
eorum manu propria subscriptionem . . . ap-
probentur. 

10) Index libror. expurgandor. Romae 1607, 
praefatio: Certe non erit posthoc opus huius­
modi libros habentibus (quod ante non sine 
stomacho facere conati sumus) auferre si 
modo iis iuxta nostras censuras emendatis, 
quam incorrectis, ut antea pertinaciter uti 
maluerint. 

§. 17. \)Sanctior)rarjmaticaCaroli 177.1438: 
2. BaBilicnsis Concilii auetoritas et ipsius con-
stantia Dccretorum perpotua esto. Quae nemo 
unquam, nec ipse Bomanus Pontifex tollere, 
infirmare aut transferro praesumito. 6. Rom. 
Pontifex, quem sanetitatis normam prao so 
ferro oportet, huic Sanctioni nequaquam dc-
rogato. 8. Universali synodo eiusquo defini-
tionibus et decretis, omnis Catholicus, etiam 
Komanus pontifex, eatonus obodito, quatenus 

fides et schismatum explodenda seditio pos-
tulat. 

2) Leo X. Bulle Pastor aeternus: Atten-
dentes pragmaticam sanetionem vel potius, 
ut dictum est corruptelam, 6chismatis tempore 
a non habentibus potestatem editam . . . 
auetoritatem, libertatem ac dignitatem dictae 
sedis violare ac diminuere, . . . ipsamque 
notorie nullitati subiacere, nullius nisi ali-
cuius temporis seu potius tolerantiae cuius-
dam adminiculo fuleiri . . . ab eiusdem . . . 
sanetionis extirpatione . . . abstinere seu de-
sistere non posse iudicamus. 

3) Franz I. an das Parlament 1518: Ob-
nixis preeibus ab eo (Leo X . ) contendimus, ut 
si pragmaticae nomen omnino esset abrogan-
dum, saltem vice illius . . . certas Nobis leges 
. . . meditari . . . beeret, quibus Imperium 
nostrum . . . inposterum uteretur, quod ad ea 
quidem pertinet quae Sanctione pragmatica 
eondebantnr . . . ita confecta temperataque 
sint ea conventa, ut pleraque pragmaticae 
sanetionis capita v.r... i nobis posthac rataque 
futura sint. 

4) Anhcort des Königs ron Frankreich auf die 
Bitte des Clerus trm Publication des Trient. 
Concils 1606: L e Roy ne peut passer outre k 
la publication du Concile pour les w&nao 
raisons et considerations, qui out retenu ses 
Pre'de'cesseurs. 

5) Declaratio cleri gallicani 1682: I . B. 
Petro eiusquo suecessoribus Christi vicariis 
ipsique ecclesiae rernm spiritualiimi et ad 
aitcrnam salutem pertinentiiun, non autem 
civilium ac temporalium a Deo traditam po­
testatem, dicente Domino: Regnimi meum 
non est de hoc mundo Reges ergo et 
prineipes in temporalibus nulli ecclesiasticae 
pntestati l>. i onlinatione subii. i . neque 
auetoritate clavium ecclesiae directe vel iu-
directo deponi, aut illorum subditos eximi a 
fide atque obedientia, ac praestito fidelitatis 
saeraraento solvi posse, eamque sententiam 

Nuntiaturen die etwa noch vorhandenen Rechte des Episkopates zu vernichten8, 
und durch Ueberwachung der Literatur jede wissenschaftliche Opposition zu 
tödten9-10. 

§. 17. I I . Das Episkopalsystem. 
L o y s o n , L'Assemblee du clerge'de France, Paris 1870. L a u r e n t , V a n Espen, Bruxelles 1860. M e j e r . Z u r 

Gesell, d. röm.-deutschen Frage 1—3. (Rostock 1871—74). F r i e d b e r g , Gränzen a. a. O . S t i g l o h e r , D i e 
Errichtung d. päpstl. Nuntiatur In München u. d. Emser Congress, Regensb. 1867. 

I . In Frankreich waren die episkopalistischen Ergebnisse des Baseler 
Concils in der pragmatischen Sanction von Bourges (1438)1 fixirt, auch 
nach deren päpstlicher Verurtheilung2 in dem zwischen Franz I. und der 
römischen Curie abgeschlossenen Concordate (1576) gerettet worden3; sie 
empfingen, da die Publication der Trienter Disciplinar-Beschlüsse staatlicher 
Seits nicht zugelassen wurde1 in den vier Artikeln des gallikanischen Klerus5 
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(1682) eine officielle Declaration und in den von Pierre Pithou verfassten Libertes 
de l'Eglise gallicane, gleichzeitig mit den Hechten des französischen Staates 
eine zwar nur private Darstellung6, die aber auf die Praxis der Behörden von 
massgebenden Einfluss wurde. I I . In Deutschland knüpft die episkopalisti-
sche Strömung, welche auf Herstellung einer deutschen Nationalkirche abzielte, 
an das auf Einflüssen Van Espens beruhende Buch von Nicolaus v. Hontheim, 
Febronius de statu ecclesiae'' an, erhielt dann in der folgenden Literatur weitere 
Ausführung8 und in der Politik des Kaiser Joseph II. wenigstens theilweise 

publicae tranquillitati necessariam, nec minus 
ecclesiae quam imperio utilem, et verbo Dei, 
Patrum traditioni et Sanctorum exemplis con-
sonam omnino retinendam. I I . Sic autem in-
esse apostolicae sedi ac Petri successoribus 
Christi vicariis rerum spiritualium plenam 
potestatem, ut simul valeant atque immota 
consistant S. oecumenicae synodi Constan-
tiensis a sede apostolica comprobata, ipso-
rumque Romanorum Pontificum ac totius ec­
clesiae usu confirmata atque ab ecclesia Gal-
licana perpetua religione custodita decreta 
de auetoritate conciliorum generalium, quae 
sessione 4. et 5. continentur; nee probari a 
gallicana ecclesia eos qui eorum decretorum 
quasi duhiae sint auetoritatis, ac minus ap-
probata, robur infringant, aut ad solum 
schismatis tempus Concilii dicta detorqueant. 
ILT. Hinc apostolicae potestatis usum mo-
derandum per canones spiritu Dei conditos et 
totius mundi reverentia consecratos; valere 
etiam regulas, mores et instituta a regno et 
ecclesia Gallicana reeepta, Patrumque ter-
minos manere inconeussos, atque id pertinere 
ad amplitudinem apostolicae sedis, ut statuta 
et consuetudines tantae sedis et ecclesiarum 
consensione firmatae propriam stabilitatem 
obtineant. I V . In fidei quoque quaestionibus 
praeeipuas summi Pontificis esse partes, eius-
que deereta ad omnes et singulas ecclesias 
pertinere, nec tarnen irreformabile esse iudi­
cium, nisi ecclesiae consensus accesserit. 

§. 17. 6) Pierre Pithou Liberte's de Veglise galli­
cane 1594 (Kapitelüberschr.): 4. Nos rois sont 
independants du pape pour le temporel. 5. 6. 
L a puissance du pape est bornde par les saints 
canons. 10. Les rois . . . ont le droit d'as-
sembler des conciles dans leurs Etats et de 
faire des lois et reglements sur les matieres 
ecclds. 14. L e pape ne peut lever deniers en 
France. 15. Sujets du roy ne peuvent etre 
dispense"s par le pape du serment de fidelite. 
Les officiers du roi ne peuvent etre exeom-
munies pour le fait de leurs charges. 17. L a 
bulle in Coena Dnmini n'est point recue en 
Fr. 18. L e Pape ne peut connoitre des droits 
de la couronne. 40. L e concile universel est 
au-dessu du pape. 41. L'e'glise de Fr. ne 
reeoit pas indistinetement tous les canons et 
de'cre'tales. 44. Bulles du pape ne s'executent 

en Fr. sans pareatis de l'autorite' temporelle. 
45. L e pape ni son le"gat n'ont Jurisdiction en 
Fr. sur les sujets du roi. 

7) Febronius de statu ecclesiae c. I . §. 8. 5: 
Non expedit illi ecclesiae forma regiminis 
monarchica quae facile solet in despotismum 
declinare . . . sed nec ex altera parte expe-
diret Imperium mere aristoeraticum, cum sit 
semen discordiarum, proin unitas vix possit 
servari. Atque ita institutus a Deo est prirna-
tus ad servandam unitatem apprime idoneus. 

8) Pehem Vöries, üb. d. Kirchenrecht. I, 1, 
202 ff.: Die wesentlichen Rechte des Primas 
zielen auf die Erhaltung der Einheit der 
Kirche. Sie sind 1. das Recht in jenen Fäl­
len, welche den öffentlichen Zustand der 
Kirche betreffen, Berichte abzufordern. 2. 
Legaten zu schicken. 3. Der ersten Stimme 
in Besorgung der Glaubenssachen. 4. Das 
Recht in dieser Angelegenheit provisorische 
Decrete herauszugeben. 5. Das Recht, Kir­
chenversammlungen auszuschreiben. 6. In 
denselben zu präsidiren. 7. In welchem Sinne 
das Recht die Decrete der Concilien zu be­
stätigen ein Primatialrecht, muss nach Ver­
schiedenheit der Umstände und nach Er­
wägung des Einflusses der Bestätigung be­
stimmt werden. 8. Das Recht, die Canonen 
zu vertheidigen und zu vollstrecken. 9. Zur 
Erhaltung der Einheit der Kirche die Strenge 
der Canonen zu mildern. 10. Zu diesem Ende 
Gesetze zu geben so wie zur Ausrottung 
neuer LTthümer; neue Gesetze aber, welche 
bloss die Kirchenzucht betreffen, verbinden 
bloss als solche nicht, wenn sie nicht von den 
Bischöfen angenommen und in den einzelnen 
Kirchensprengeln publicirt worden sind. 11. 
Das höchste Recht der Uebertragung. 12. 
Unterdrückte Bischöfe in Schutz zu nehmen. 
Die zufälligen Primatialrechte sind: 1. Das 
Recht die Bischöfe zu bestätigen. 2. Das 
Recht, eine Postulation zuzulassen. 3. Die 
Bischöfe zu weihen. 4. Den Eid des Gehor­
sams und der Treue abzufordern. 5. Bischöfe 
zu transferiren. 6. Cessionen und Reserva­
tionen der Bischöfe zu geben. 7. Bischöfe 
abzusetzen. 8. Neue Bisthiimer zu errichten. 
9. Selbige zu vereinigen oder zu trennen. 
10. Selig und heilig zu sprechen. 11. Geist­
liche Orden zu genehmigen. 12. Mit Aus-



praktische Unterstützung9. I I I . Bei Gelegenheit der Errichtung einer neuen 
Nuntiatur in München (1785) erreichte die Bewegung ihren Höhepunkt in den 
zu Bad Ems von den vier Erzbischöfen 1786 gefassten Beschlüssen10, verlief 
aber dann erfolglos theils wegen des Widerstandes des Episkopates, theils 
wegen der Stürme der hereinbrechenden französischen Revolution, die auch 
die deutsche Kirche zertrümmerten. 

§. 18. I I I . Die Zertrümmerung und Wiederhers te l lung der 
deutschen Kirche. 

M o j e r . Rom.-deutsche Frage . F r i e d b o r g , Gräuzen. D e n . , Das Recht der Bischofswahlen 1. 2. Leipzig. 
S i c h e r e r , Staat u. Kirche in Baiern, München 1874. H a u s s o n v i l l e , L'eglise Romaine et le premier empire 

1—5. Paris 1869. F r i e d r i c h , Gesch. d. vatik. Concils Bd . 1. Bonn 1877. S c h r ä d e r , D e r Papst und die 
modernen Ideen, W i e n 1866. 

I . Der Reichsdeputationshauptschluss von 1803 löste die deutsche katholi­
sche Kirche auf, indem das reichsunmittelbare Gebiet den weltlichen Fürsten 
zur Entschädigung für die im Lüneviller Frieden an Frankreich gemachten 
Abtretungen ausgeantwortet und diesen auch die Befugniss zur Säcularisiruncr 
der landsässigen Stifter gewährt wurde1. Die gleichzeitig verheissene Ne»" 
Organisation der katholischen Kirche kam aber während des Bestehens des 
deutschen Reiches nicht mehr z u Stande, und ebensowenig führten die nach 
1806 Seitens der römischen Curie mit Baiern und Württemberg gepflogenen 

Schliessung der Bischöfe zu absolviren. 13) 
Al l e Appellationen anzunehmen. 14) Bene-
ficien zu erfheilen. 

§. 17. 9) Staatskanzler v. Kaunitz an den Ge­
sandten in Rom: Dass indem unter die Zahl 
der Rechte, welche ausschliessungsweise dem 
Papste zukommen, dasjenige nicht gerechnet 
werden kann, welches vielmehr bekannter-
massen seit so vielen Jahrhunderten in unserer 
heiligsten Religion unter diejenigen gehörte, 
welche ausschliessungsweise dem Episkopate 
zustünden, und als denselben unzertrennlich 
anhängend betrachtet werden, Se. Maj. der 
Kaiser durch den an die Bischöfe seiner Erb­
länder erlassenen Auftrag, sich ihres alther­
gebrachten unwidersprechlichen Rechtes in 
der Ausübung wieder zu bedienen, weiter 
nichts gethan haben, als einen Missbrauch 
aufzuheben, welcher vielen Bedenklichkeiten 
ausgesetzt und dem Vermögensstande ihrer 
Unterthanen bisher sehr nachtheilig ge­
wesen ist. 

10) Emser Punktationen: Der römische 
Papst ist und bleibt zwar immer der Oberauf­
seher und Primas der ganzen Kirche, der 
Mittelpunkt der Einigkeit und ist von Gott 
mit der hierzu erforderlichen Jurisdiction 
verschen. Alle Katholiken müssen ihm im­
mer mit voller Ehrerbietigkeit den kanoni­
schen Gehorsam leisten. Allein alle anderen 
Vorzüge und Reservationen, die mit diesem 
Primate in den ersten Jahrhunderten nicht 
verbunden, sondern aus den nachherigen Isi-
dorianischen Dekretalon zum offenbaren Nach­
theil der Bischöfe geflossen sind, können itzt, 
wo die Unterschiebung und Falschheit der­

selben hinreichend erprobet und allgemein 
anerkannt ist, in den Umfang dieser Juris­
diction nicht gezogen werden. Diese gehö­
ren vielmehr in die Klasse der Eingriffe der 
römischen Kurie, und die Bischöfe sind be­
fugt, sich selbst in die eigne Ausübung der 
von Gott ihnen verliehenen Gewalt, beson­
ders, da keine dahin abzweckenden Vorstel­
lungen bey dem päbstlichen Stuhle bis nun 
gewirket haben, unter dem Allerhöchsten 
Schutze Seiner K . Majestät wieder einzu­
setzen. 

§. 18. 1) Reichsdeput. HauptscU. r. 1803 §. 
34: Al le Güter der Domcapitel und ihrer 
Dignitarien werden den Domainen der Bi­
schöfe einverleibt und gehen mit den Bis-
thümern auf die Fürsten über, denen diese 
augewiesen sind . . . §. 35: Al le Güter der 
fundirten Stifte, Abteyen und Klöster in den 
alten sowohl als den neuen Besitzungen, ka­
tholische sowohl als A . C. Verwandten, Mit­
telbaren sowohl als Unmittelbaren . . . werden 
der freien und vollen Disposition der respect. 
Landesherren sowohl zum Bebufe des Auf­
wandes für Gottesdienst, Unterricht- und ge­
meinnützige Anstalten, als zur Erleichterung 
ihrer Finanzen überlassen unter dem bestinun-
teu Vorbehalte der festen und bleibenden Aus­
stattung der Domkirchen, welche werden bei­
behalten werden, . . . nach den unten . . . be­
merkten Bestimmungen... §. 63: Die erz- und 
bischöflichen Diöcesen verbleiben in ihrem 
bisherigen Zustande, bis eine andere Diöcesan-
Einrichtung auf reichsgesetzliche Ar t getrof­
fen sein wird, wovon denn auch die Einrichtung 
der künftigen Domcapitel abhängt. 



Verhandlungen zu einem Ergebniss. I I . Die Versuche Roms auf dem Wiener 
Congress eine Wiederherstellung des Zustandes von 1803 zu erreichen schei­
terten gleichfalls2, aber ebenso auch die Hoffnungen der Episkopalisten, dass 
der deutsche Bund mit Rom ein im antipapalen Sinne gehaltenes Concordat 
zu Stande bringen würde3. Vielmehr schloss zuerst die baierische Regierung 
mit Rom ein Concordat ab (5. Juni 1817)4, während eine Anzahl süddeutscher 
Staaten, nachdem sie vergebens versucht hatten ihre episkopalistischen Princi-
pien5 in Rom zur Anerkennung zu bringen, Preussen und Hannover (Impensa 
Romanorum pontißcum v. 26. März 1824) sich mit Vereinbarungen begnügten6-7, 
welche die Diöcesen neu circumscribirten und Normen für die Besetzung der 
Bischöflichen und Capitular-Pfründen trafen. I I I . Alle diese Verträge be­
ruhten auf der Basis der durch das Tridentinum geschaffenen Rechtsverhältnisse 
und waren somit Siege des Papstes über das Episkopalsystem. Dieses letztere 
ging überhaupt seinem Untergange entgegen. Denn wenn auch in Frank­
reich die gleichzeitig mit dem dort im Jahre 1801 abgeschlossenen Con-

§. 18. 2) Protest d. Cardin. Consaloiv. Ii. Juni 
1815 gegen d. Wiener Congressacte: E g o . . . 
contra omnia quae in hoc Vindobonensi Con-
gressu in praeiudicium iurium et rationum 
ecclesiarum Germaniae atque etiam S. Sedis, 
vel sancita, vel manere permissa sunt, et 
contra damna omnia quae divino cultui ani-
marumque saluti inde proveniunt . . . palam 
per has litteras atque omni meliori modo, via, 
causa et forma . . . protestor, resisto et con-
tradico. 

3) Brief des haier. Geh.-R. v. Zentner an 
Wessenberg 30. Mai 1816: Baiern sei gross 
genug um seine eigene geschlossene Kirche 
zu haben. Dass Baiern seiner Geistlichkeit 
gegen den Papst etwas vergeben werde, sei 
bei den geläuterten Grundsätzen seiner Re­
gierung nicht zu fürchten. 

4) Baier. Concordat v. 24. Oct. 1817 art. 1: 
religio catholica apostolica Romana in toto 
Bavariae regno terrisque ei subiectis sarta 
tecta conservabitur cum iis iuribus et praero-
gativis, quibus frui debet ex Dei ordinatione 
et canonicis sanctionibus. 12. Pro regimine 
Dioecesium Archiepiscopis et episcopis id 
omne exercere liberum erit, quod in vim 
pastoralis eorum ministerii sive ex declara-
tione, sive dispositione Sacrorum canonum 
secundum praesentem et a S. Sede appro-
batam Ecclesiae disciplinam competit. 17. 
Cetera quae ad res et personas ecclesiasticas 
spectant, quorum nulla in his articulis ex­
pressa facta est mentio, dirigentur omnia et 
administrabuntur iuxta doctrinam Ecclesiae 
eiusque vigentem et approbatam discipli­
nam. 

5) Formular des auf der Frankfurter Kon­
ferenz der oberrhein. Staaten beschlossenen Fun-
dationsinslrumentes: 11. Zufolge der ihrer ur­
sprünglichen Verfassung gemäss wieder her­
gestellten Metropolitan-Verfassung, welche 
unter unserem besonderen Schutze steht, übt 

der Erzbischof folgende Metropolitanrechte 
aus . . . g ) namentlich . . . seine ursprüng­
lichen Confirmations- und Consecrationsrechte 
und Pflichten, wenn die päpstliche Bestä­
tigung eines Bischofes innerhalb der Zeit von 
6 Monaten, binnen welcher die bischöflichen 
Stühle wieder besetzt sein sollen, nicht er­
folgt; es sey, dass keine Gründe der Ver­
weigerung angegeben, oder dass die ange­
gebenen von dem Synodalgericht auf unrich­
tigen Thatsachen beruhend als unerheblich 
befunden worden. 

6) Württembergische Bestätigung der Bullen 
v. 24. Oct. 1827: Da die päbstliche Bulle vom 
16. August 1821 . . . Provida solersque und 
diejenige vom 11. Apri l 1827 . . . A d domini 
gregis custodiam . . . in soweit solche die Bil­
dung der oberrheinischen Kirchenprovinz, 
die Regierung, Ausstattung und Einrichtung 
der dazu gehörigen fünf Bisthümer mit ihren 
Domcapiteln, sowie die Besetzung der erz­
bischöflichen und bischöflichen Stühle und der 
domstiftischen Präbenden zum Gegenstand 
haben, von uns angenommen werden, . . . 
ohne dass jedoch aus denselben auf irgend 
eine Weise etwas abgeleitet werden könnte, 
was Unseren Hoheitsrechten schaden oder 
ihnen Eintrag thun möchte, oder den Landes­
gesetzen und Regierungsverordnungen, den 
erzbischöflichen und bischöflichen Rechten, 
oder den Rechten der evangel. Konfession 
und Kirche entgegen wäre ... (Wörtlich ebenso 
in den übrigen Staaten der oberrhein. K . ­
Provinz). 

7) Sanction des Königs v. Preussen v. 23. 
August 1821 für die Bulle de salute animarum 
v. 16. Juli 1821: . . . Meine Königliche Bil­
ligung und Sanktion ertheile ich vermöge 
Meiner Majestätsreehte, und diesen Rechten 
wie auch allen Meinen Unterthanen Evange­
lischer Religion, und der Evangelischen 
Kirche des Staates unbeschadet. 



cordate publicirten organischen Artikel (1802) die libertes de l'eglise gallicane8 

formell aufrecht erhielten: der französische Episkopat war längst in das Lager 
des Papstes übergegangen9 und eine einflussreiche Literatur und Journalistik 
wirkte durchaus zu Gunsten des Papalsystems10. In Deutschland aber starben 
allmählig die letzten Josephiner aus, der vom Papste i. J. 1814 wiederher­
gestellte Jesuitenorden machte sich dem Papste und dessen Herrschaft erfolg­
reich dienstbar, die am Ende des XVTH. Jahrhunderts überall herrschende 
Toleranz wich einem schroffen Confessionalismus, der seiner weltlichen Macht 
beraubte Episcopat warf sich Rom in die Arme 1 1 , und die Regierungen wäh­
nend in dem conservativen Papst die beste Stütze für ihre politischen Bestre­
bungen zu haben unterdrückten jede antipapale Regung des niederen Clerus 
oder Hessen sie zum Mindesten schutzlos. So konnte es denn das Papstthum 
wagen, immer unverhüllter sein System wieder zu offenbaren, welches auf 
literarische Opposition Seitens der Katholiken nirgends mehr stiess, bis 
Pius IX. nicht nur selbstständig ein neues Dogma proklamirte, das überall 
angenommen wurde, sondern auch in dem Sy Ilabus errorum12 die Resultate 
der jesuitischen papalen Doktrin officiell sanetionirte13. 

§. 18. 8) Articles organiques ari. 6: B y a re-
cours au conseil d'e'tat dans tous les cas d'abus 
de la pai't des superieurs et d'autres personnes 
ecelesiastiques. Les cas d'abus sont . . . . 
l'infraction des regles consacre's par les ca­
nons recus en France, l'attentat aus libertes, 
franehises et coutumes de l'eglise gallicane. 

9) Schreib, d. Erzb. Donnet v. Bordeaux v. 
22. Dez. 1866. an Pius IX.: Je n'ai Jamals dit 
suffisamment k Votre Saintete les sentiments 
dont je suis pe'ne'tre' pour Elle . . . . Vous etes 
assurdment, Tres-Saint Pere , le Seigneur 
apostolique le Maitre de la maison du Christ 
et le Pere de toutes nos ämes . . . L k oü serait 
le Pape, lk serait l'Eglise. A u de'sert ou aux 
catacombes V . S. serait toujours l'organe de 
la foi, le centre du gouvernement divin et l'in-
carnation vivante de l'autoritd du Christ. 

10) Faber de la devotion au Pape Paris 1860 
(deutsch Regensburg 1860): Der souveräne 
Pontifex ist die dritte sichtbare Gegenwart 
Jesu Christi unter uns . . . . Er ist der sicht­
bare Schatten, welcher vom unsichtbaren 
Haupt der Kirche im h. Sakrament ausgeht 
. . . Der Papst ist für uns, in unserem Ge-
sammtverhalten, was das h. Sakrament für 
unsere Anbetungen ist. Das Geheimniss sei­
nes Vikariates gleicht dem Geheimniss des 
heil. Sakramentes Man wird eben so 
gut den Versuch machen können ohne die 
Andacht zur h. Jungfrau ein guter Christ zu 
sein, als ohne die Andacht zum Papste. Die 
Andacht zum Papste ist ein wesentlicher 
Theil der christlichen Frömmigkeit, ein n o t ­
wendiges Element aller christlichen Heilig­
keit. 

11) Adresse des in Rom anwesenden Episco-
pates an Pius IX. Pfingsten 1862: Tu sauao 
doctrinac nobis magistcr, Tu unitatis cen-

trum, Tu populis lumen indeficiens, a divina 
sapientia praeparatum. T u Petre es, et 
ipsius Ecclesiae fundamentum . . . T e lo-
quente Petrum audimus, T e decernente 
Christo obtemperamus. 

12) Sy Ilabus compleclens praeeipuos nostrae 
aetatis error es (8. Dec. 1864): X I X Ecclesia 
non est vera perfectaque societas plane libera, 
nec pollet suis propriis et constantibus iuri-
bus sibi a divino suo Fundatore collatb, sed 
civilis potestatis est definire, quae sint Eccle­
siae iura ac limites, intra quos eadem iura 
exercere queat. X X . Ecclesiastica potestas 
suam auetoritatem exercere non debet absque 
civilis gubernii venia et assensu. X X I . Ec­
clesia non habet potestatem dogmatice de-
finiendi, religionem catholicae Ecclesiae esse 
unice veram religionem. X X I I . Obligatio, 
qua catholici magistri et scriptores onmino 
adstringuntur, coaretatur in iis tan tum, quae 
ab infallibili Ecclesiae iudicio v. hui fidei 
dogmata ab omnibus credenda proponuntur. 
X X I I I . Romani Pontifices et Concilia oecu-
menica a limitibus suae potestatis recesserunt, 
iura prineipum usurparunt, atque etiam in 
rebus fidei et morum definiendis errarunt. 
X X I V . Ecclesia vim inferendae potestatem 
non habet, neque potestatem ullam tempora­
lem directam vel indirectam. X X V . Praeter 
potestatem episcopatui inhaerentem. alia est 
attributa temporalis potestas a civili imperio 
vel expresse vel tacite concessa, revocanda 
propterea, cum libuerit, a civili imperio. 
X X V I . Ecclesia non habet nativum ac legi-
t innun ius acquirendi ac possidendi. X X V11. 
Sacri Ecclesiae ministri Romanusque Pon­
tifex ab omni ramm temporalium cura ac 
dominio sunt omnino exeludendi. X X V I I I . 
Episcopis sine Gubernii venia fas non est vel 



ipsas apostolicas litteras promulgare. X X I X . 
Gratiae a Eomano Pontifice concessae ex-
istimari debent tamquam irritae, nisi per 
Gubernium fuerint imploratae. X X X . Ec­
clesiae et Personarum ecclesiasticarum im-
munitas a iure civiH ortum habuit. X X X I . 
Ecclesiasticum forum pro temporalibus cleri-
corum causis sive civilibus sive criminalibus 
omnino de medio tollendum est etiam incon-
sulta et reclamante Apostolica Sede. X X X I I . 
Absque ulla naturalis iuris et aequitatis vio-
latione potest abrogari personalis immunitas, 
qua clerici ab onere subeundae exercendae-
que militiae eximuntur; hanc vero abroga-
tionem postulat civilis progressus, maxime in 
societate ad formam liberioris regiminis con-
stituta. X X X I I I . Non pertinet unice ad ec­
clesiasticam iurisdictionis potestatem, pro­
prio ac nativo iure dirigere theologicarum 
rerum doctrinam. X X X I V . Doctrina com-
parantium Eomanum Pontificem Principi li-
bero et agenti in universa Ecclesia, doctrina 
est, quae medio aevo praevaluit. X X X V . 
Nihil vetat, alicuius Concilii generalis sen­
tentia aut universorum populorum facto, 
summum Pontificatum a Eomano Episcopo 
atque Urbe ad alium Episeopum aliamque ci-
vitatem transferri. X X X V I . Nationalis Con­
cilii definitio nullam aliam admittit disputa-
tionem, civilisque administrationem ad hosce 
terminos exigere potest. X X X V I I . Institui 
possunt nationales Ecclesiae ab auetoritate 
Eomani Pontificis subduetae planeque di-
visae. X X X V I I I . DivisioniEcclesiae in Orien­
talen! atque occidentalem nimia Romanorum 
Pontificum arbitria contulerunt. X X X I X . 
Reipublicae Status, utpote omnium iurium 
origo et fons, iure quodam pollet nullis cir-
cumscripto limitibus. X L . Catholicae Ec­
clesiae doctrina humanae societatis bono et 
commodo adversatur. X L I . Civili potestati 
vel ab infideli imperante exercitae competit 
potestas indirecta negativa in sacra eidem 
proinde competit nedum ius quod vocant 
exequatur, sed etiam ius appellationis, quam 
nuneupant ab abusu. X L I I . In confiictu le-
gum utriusque potestatis, ius civile praevalet. 
X L I I T . Laica potestas auetoritatem habet 
rescindendi, declarandi ac faciendi irritas 
solemnes conventiones (vulgo Concordata) su­
per usu iurium ad ecclesiasticam immunita-
tem pertinentium cum Sede Apostolica initas, 
sine huius consensu immo et ea reclamante. 
X L I V . Civilis auetoritas potest se immiscere 
rebus quae ad religionem, mores et regimen 
spirituale pertinent. Hinc potest de instru-
ctionibus iudicare, quas Ecclesiae pastores 
ad conscientiarum normam pro suo munere 
edunt, quin etiam potest de divinorum sacra-
mentorum administratione et dispositionibus 
ad ea suseipienda necessariis decernere. 

X L V . Totum scholarum publicarum regimen 
in quibus iuventus christianae alicuius Rei­
publicae instituitur, episcopalibus dumtaxat 
seminariis aliqua ratione exceptis, potest ac 
debet attribui auetoritati civili, et ita quidem 
attribui, ut nullum alii cuicumque auetoritati 
recognoscatur ius immiscendi se in disci­
plina scholarum, in regimine studiorum, in 
graduum collatione, in delectu aut approba-
tione magistrorum. X L V I . Immo in ipsis 
clericorum seminariis methodus studiorum ad-
hibenda civili auetoritati subiieitur. X L V I I . 
Postulat optima civilis societatis ratio, ut 
populäres scholae, quae patent omnibus cu-
iusque e populo classis pueris, ac publica 
universim Instituta, quae litteris severiori-
busque diseiplinis tradendis et educationi 
iuventutis curandae sunt destinata, eximan-
tur ab omni Ecclesiae auetoritate, modera-
trice vi et ingerentia, plenoque civilis ac 
politicae auetoritatis arbitrio subiieiantur, ad 
imperantium plaeita et ad communium aeta-
tis opinionum amussim. X L V I I I . Catholicis 
viris probari potest ea iuventutis instituendae 
ratio, quae sit a catholica fide et ab Ecclesiae 
potestate seiuneta, quaeque rerum dumtaxat 
naturalium scientiam ac terrenae socialis v i ­
tae fines tantummodo vel saltem primarium 
spectet. X L I X . Civilis auetoritas potest im-
pedire, quominus sacrorum Antistites et fide-
les populi cum Romano Pontifice libere ac 
mutuo communicent. L . Laica auetoritas 
habet per se ius praesentandi Episcopos, et 
potest ab illis exigere, ut ineant dioecesium 
procurationem, antequam ipsi canonicam a 
S. Sede institutionem et apostolicas litteras 
aeeipiant. L I . Immo laicum gubernium habet 
ius, deponendi ab exercitio pastoralis mi-
nisterii Episcopos, neque tenetur obedire Ro­
mano Pontifici in iis quae episcopatum et 
Episcoporum respiciunt institutionem. L H . 
Gubernium potest suo iure immutare aetatem 
ab Ecclesia praescriptam pro religiosa tarn 
mulierum quam virorum professione, omni-
busque religiosis familiis indicere, ut nemi­
nem sine suo permissu ad solemnia vota nun-
cupanda admittant. L I H . Abrogandae sunt 
leges quae ad religiosarum familiarum sta-
tum tutandum, earumque iura et offieia per­
tinent; immo potest civile gubernium iis 
omnibus auxilium praestare, qui a suseepto 
religiosae vitae instituto deficere ac solemnia 
vota frangere velint; pariterque potest reli-
giosas easdem familias perinde ac collegiatas 
Ecclesias et beneficia simplicia etiam iuris 
patronatus penitus extinguere, illorumque 
bona et reditus civilis potestatis administra-
tioni et arbitrio subiieere et vindicare. L I V . 
Eeges et Principes non solum ab Ecclesiae 
iurisdictione eximuntur, verum etiam in quae-
stionibus iurisdictionis dirimendis superiores 



§. 19. I V . Staat und Kirche. 
F r i e d b o r g , Grunzen a. a. O. B e i d t e 1, Untersuchungen Uber d. kirchl. Zustände in d. Oesterreich. Staaten, 
W i e n 1849. H o c k , D . ostorr. Staatsrath (bis Lief. 4. W i e n 1878). K e l l e , B i e Jesuitengymnasien in Oesterreich, 
P r a g 1873. Münch. 1876. K a h l e , D . Temporaliensperre, München 1875. L e h m a n n , Preuss. u. d. kath. Kirche 
B d . 1. Leipzig 1878. M e j e r , Röm.-deutsche Frage. F r i e d b e r g , Bischofswahlen. B r ü c k , D . Oberrhein. 
Kirchenprovinz. Mainz, 1868. G o l t h e r , D . Staat u. d. kath. Kirche in Württemberg, Stnttg. 1874. F r i e d b e r g , 

D . Staat u. d. kathol. Kirche im Grossherzogth. Baden, Leipzig 1874. 

Obgleich die Kirche theoretisch ihre Stellung dem Staate gegenüber fort 
und fort dem Papalsystem gemäss auffasste, so war sie doch in der Praxis 
genö'thigt Concessionen zu machen, und erst seit dem Jahre 1848 gelang es 
ihr mehr zu erreichen, als fast im Mittelalter. I . Der deutsche Kaiser wurde 
durch die Wahlkapitulationenl-2 verpflichtet, Uebergriflen der Curie, nament-

sunt Ecclesia. L V . Ecclesia a Statu, Status-
que ab Ecclesia seiungendus est. L X X V 1 I . 
Aetate bac nostra non ampüus expedit, reli­
gionem catholicam haberi tamquam unicam 
etatus religionem, ceteris quibuscumque cul-
tibus exclusis. L X X V 1 I I . Hinc laudabiliter 
in quibusdam catholici nominis regionibus 
lege cautum est, ut bomimbus illuc immigran-
tibus liceat publicum proprii cuiusque cultus 
exercitium habere. L X X I X . Enimvero fal-
eum est, civilem cuiusque cultus libertatem, 
itemque plenam potestatem omnibus attribu-
tam quaslibet opiniones cogitationesque 
palam publiceque manifestandi, conducere ad 
populorum mores animosque facilius corrum-
pendos, indifferentismi pestem propagan-
• Inn L X X X . Komanus Pontifex potest ac 
debet cum progressu, cum liberalismo et 
«um recenti civilitate sese reconciliare et com-
ponere. 

§. 18. 13) Schreiben Pius IX. v. 6. Oct. 1868 
cm d. EB. Darboy v. Paris: Et quidem asseren-
do Romani Pontificis Potestatem in Singulas 
dioeceses non esse Ordinariam sed Extraordi-
nariam, propositionem enuntias omnino ad-
versam Concilii I V Lateranensis Definitioni, 
in qua luculentissima ac decretoria illa legun-
hir verba: „Romana Ecclesia, disponente 
Domino super omnes abas Ordinariae Po­
testatis obtinet Principatum, utpote Mater 
Universorum Christi Fidcbum, et Magistra" 
(Conc. I V , cap. 5.), scilicet eorum omnium qui 
pertinent ad Christi Gregem. Quae gravis-
eima eiusdem Concilii verba, Tibi apprime 
nota ac perspecta esse debent, Venerabiiis 
Frater. Neque ignorare potes eandem Tuam 
propositionem plane contrariam esse con-
etanti usui et Doctrinae ab Universali Ca-
tbolica Ecclesia, omnibusquo eius Episcopis 
cum omni Veneratione exeeptae ac traditao 
eecundum quam, tum ]>racscnti, tum prae-
tcritis aetatibus, Ecclesia semper tenuit ac 
doeuit, et doeet ac tonet Divina illa Verba 
„pasce Agnos meos, pasco Oves meas" Bea-
tissimo Apostolorum Principi ita a Christo 
Domino dicta fuisse, ut eorumdem verborum 
v i , omnes et singuli fidcles Petro, eiusque 

Successoribus velut Supremis et Ordinariis 
totius Ecclesiae, omniumque Sacrorum An-
tistitibus immediate subiecti esse debeant, 
sicuti ipsi Christo Domino, cuius Romanos 
Pontifex verus est hic in terris Vicarius ac 
totius Ecclesiae Caput omniumque Christia­
norurn Pater et Doctor. Non parum autem 
miramur, cum, quin forsitan animadverteris, 
ex Febronianis placitis sentias, ex comrne-
morata doctrina, dioeceses in missionum re-
giones et Episcopos in Vicarios Apostolieos 
converti com omnes cognoscant a Catholicis 
merito responderi, id tarn esse falsom quam 
falsum est asserere in civili ordine, Ordina-
rios provinciarum Praefectos, Iudices, alios-
que Magistratus non posse amplius nominari 
Magistratus Ordinarios, propterea quod Rex 
vel Imperator Directa seu Immediata et 
ürdinaria Potestate in singulos sibi subditos 
potiuntur. Qua aptissima saue simUitudine 
utitur Doctor Angehens cum inquit: „Papa 
habet plenitudinem Pontificalis Potestaä£ 
quasi Rex in Regno; sed Episcopi assumun-
tur in partem sollicitudinis, quasi Iudices 
singulis civitatibus praepositi." 

§. 19. 1) JVaUkapitulat. Korb F. ort. 16: 
Und als über und wider Concordata Princi-
pum, auch auffgerichte Verträge zwischen 
der Kirchen, Päpstlicher Heiligkeit oder dem 
Stuhl zu Rom und Teotscher Nation, mit un­
säglichen Gratien, Rescripten, Annatender 
Stifft, so täglich mit Mannigfaltigung und 
Erhöhung der Offizien am Römischen Hof, 
auch Reservation, Dispensation und in andere 
W e g e , zu Abbruch der Stifft-Geistbchkeit, 
und ander gegebenen Freyheiten, d a m n 
Nachtheil iuris patronatos und der Lehen-
Herren stetigs und one Unterlass öfleutlieh 
gehandelt: Derhalben auch unlevdentliebe 
und verbottene Gesellschaften, und Contra et 
oder Bündnuss (als W i r bericht) fdrgenom-
men und auffgeriebtet werden; das sollen 
und wollen W i r mit ihr der Churfürsten ond 
anderer Stünde Rath, bey Unserm heyl 
Vatter dem Papste, ond Stohl zo Rom, Un-
sors besten Vermögens abwenden ond für-
kommen. Auch darob und daran seyn, dass 



lieh bezüglich der Gerichtsbarkeit entgegenzutreten. Auch nahmen die 
Reichsgerichte3 Beschwerden an wegen der durch Geistliche, begangenen 
Verletzungen des Reichsrechts, und rügten letztere durch Strafen. Für päpst­
liche Bullen wurde, wenn auch nicht regelmässig, die vorgängige kaiserliche 
Genehmigung (placetum regium) zur Publication gefordert'1. I I . Was die 
Territorien anlangt, so ist die Zeit bis zum Jahre 1806, von 1806—1848, von 
1848—1870 in der Betrachtung zu sondern. 1. Bis zum Jahre 1806: A . Oesler­
reich: Obgleich durchaus den Interessen der katholischen Religion ergeben war 
Ferdinand I. doch nicht gewillt, die staatlichen Hoheitsrechte Preis zu geben5, 
und wurde in diesem Vorsatze durch seine Beamten fest unterstützt6. Unter den 

die vorgemeldeten Concordata Prineipum 
und auffgerichte Verträge, auch Privilegia 
und Freyheiten, gehalten, gehandhabet, 
denen vestiglich gelebet und nachgekommen 
werde. 

§. 19. 2) Wahlkapitulat. v. 1653: Der Kaiser 
wird verpflichtet: „etlicherOrten eingerissene 
Missbräuche dadurch die causae civiles von 
ihrem ordentlichen Gericht im Heil. Reich 
ab und ausser dasselb ad Nuncios Apostoli-
cos und wol gar ad curiam Romanam ge­
zogen worden, abzuschaffen, zu vernichten 
und ernstlich zu verbieten, auch unsern 
kayserlichen Fiscalen, so wohl bey Unsern 
kayserl. Reichshofrath als Kammer-Gericht 
anbefehlen, wider dijenigen so wohl Parteien, 
als Advocaten, Procuratoren und Notarien, 
die sich hinfüro dergleichen anmassen und 
darinn einiger gestalt gebrauchen lassen 
würden, mit behöriger Anklag von Ampts 
wegen zu verfahren, damit die Übertreter 
den nechsten gebührend angesehen und be­
straffet werden mögen. 

3) Kammergerichtsdecret v. J. 1677: Dass 
im Fall derselbige oder andere Emissari des 
Römischen Hofs die animosität haben wür­
den, weiter zu verfahren und einige Cedu-
lones oder Literas declaratorias zu affigiren 
oder andere Denuneiation sothaner Excom-
munication zu thun sich unterstehen wollten, 
alsdann dieselbe wiederum abreissen und 
wiedderuffen lassen, auch die Streiter beym 
Kopf und in Verhaft nehmen und deren Haab 
und Güter ebenmässig in Verbott halten, 
daraus dem kayserlichen Fisco die ver-
würckte Straffe könne entrichtet werden, und 
solches alles samt und sonders desto eyferiger 
bewerkstelligen, damit hinfüro ein jedweder 
dergleichen zu tentiren einen Scheu, die 
Romanisten auch zu solchem unbefugten 
Vornehmen mehreres Nachdenken haben 
mögen. 

4) Reichshofrath 1773 über die Bulle Cle­
mens XIV. Dominus ac redemptor, dass: Solche 
ehender nicht an die Bischöfe hatten erlas­
sen, vil weniger von disen zu Vollzug ge­
bracht werden sollen, biss sie erst vorhero 
Ihro k. Maj. zur Einsicht vorgelegt, und 

durch dero darauf in behörigen W e g erfolg­
tes Placitum Regium ausdrucklich begneh-
migt worden seye. 

5) Ferdinand I. an die Provinzialsynode v. 
Salzburg 1549 über das dort beschlossene De-
cret de immunitatibus et privilegiis: Sollen unn-
sere Commissarien dem Metropolitan und sei­
nen mitbischoven von unnsert wegen antzai-
gen, das wir mit nit geringer beschwärung 
vernomen, das wir unnd andere weltliche 
ohrigkaiten, diss orths aber mals wie an vi l 
anndren mehr orthen, so hoch angetastet 
und verunglümpft werden sollen, gleich als 
ob wir sy aufs ergist von Iren freyhaiten g e ­
drungen unnd aller Christlichen gebur an 
Inen vergessen hetten . . . . Das sy sich 
aber derselben (Freiheiten) zu vil missbrau­
chen, unnd die weiter alls Recht unnd bil-
lich deuten unnd von unnss ertzwingen, auch 
Im schein Irer beruemten freyhaiten unnss 
in unnser Lanndsfürstlich obrigkait greiffen 
unnd unns diesem zue ennziehen understeen 
wollen, dess möchten sy gleichwohl bey unns 
weder statt noch Rugkhen funden haben, 
welliches sy aber niemandt alls Inen selbs 
unnd Iren unbillichen anmuetungen die 
schuld zumessen sollen . . . . Unnd will gantz 
beschwerlich unnd gleich verdechtlich sein, 
das die gaistlichen ob Iren Canonen Ir gaist-
lich ambt, leben unnd wanndl betreffendt, so 
gering hallten, unnd aber auf die Jhenert 
Canones, so hart dringen, die zue erweiterung^ 
Irer weltlichen obrigkait, gewallts unnd vor-
thails raichen. 

6) Bericht des niederö'sterr. Hofraths 13. Oct. 
1563 über das projectirte Decret des C. Trident. 
de reformat. prineipum: Das im 4ten Articl sta­
tuiert wierdet. . . hinfüran der Geistlichkeit in 
Irer Jurisdiction mit den Excommunicationen 
oder Annderem khain Irrung zuthuen; Son­
dern derselben brachium seculare mitzutaillen, 
khünden wir unnss nicht erinnern, dass den 
geistlichen In Iren furgenummen Sachen, ob 
dieselben Änderst dem Rechten, und den 
Canonibus gemäss geübet worden, Irrung be­
sehenen wäre. Aber so sie es mispraucht, 
hetten oder noch missprauchen wurden, so 
wurde es E . K . K . M . als herrn und Landfürsten,, 



Auch derselben nachgesetzten Obrigkaiten 
schwärlich fallen, dass Inen die handt ge-
spert sein solle, das Inen khain einsehung 
furzunemen oder Wendung zuthuen. Der-
wegen wir dann diesen Articl Einzufüren, 
auch khain genuegsame gegründete Ursach 
nicht gehabt haben. 

§. 19. 7) Edict Maria Theresias v. 19. Oct. 1768: 
Machen wir allen Unseren Unterthanen, so­
wohl geistlichen als weltlichen, in welchem 
Hang und Würden sie auch stehen mögen, 
bekannt, dass Unser ernster Wi l l e ist, dass 
in Zukunft in allen Unsem Staaten der 
Osterreichischen Lombardey gar nicht der 
mindeste Gebrauch von der Bulle in Coena 
Domini gemacht werde, aus welcher Ursache 
und zu welcher Absicht es sey, und erklären 
j ede mittelbare oder unmittelbare dagegen 
begangene Handlung um so mehr für wider­
rechtlich und missbräuchlich, da sie auch 
niemals jener rechtmässigen, höchsten und 
gesetzgebenden Macht, die W i r von Gott zur 
Wohlfahrt der menschlichen Gesellschaft er­
halten haben, den mindesten Abbruch würde 
thun können. 

8) Hofdecrel v. 1. Oct. 1768: Es soll fürhin 
keine geistliche Excommunicazion über 
Unterthanen, ohne vorläufige Einsicht und 
BewilUgung der vorgesetzen Landesstellen 
am wenigsten aber in crimine haercticae 
pravitatis hierinnenfalls eine Ausnahme statt 
haben, sondern damit die oberste politische 
Landesstcllo in dergleichen in das Politikum 
tief einschlagenden Fällen eine vorläufige 
Kenntniss erhalte zu deren Erörterung mit­
wirke, in dergleichen Fällen das Placitum 
regium zu einer rechtlich zuerkennenden Ex­
communicazion unmittelbar bei der k. österr. 
Regierung angesuchet, und vor der Exeku-
zion erwartet, von denselben aber alle Ver­
zögerung vermieden und die Expedition so 
viel als möglich beschleunigt werden. 

9) Instructiunspunkte zu besonderem Nutzen 
meiner Posterität v. Maria Theresia: Und 

wäre nicht allein nicht löblich, sondern hielte 
es vielmehr für sträfflich, wann an die Geist­
lichkeit mehreres gegeben und abgetretten 
würde, weilen einerseits sie solches nicht be-
dürffen, andererseits aber jenes, so selbe 
besitzen, leider nicht so anwenden, wie sie 
sollten und anbey das Publicum sehr be­
drucken: Dann kein Closter in den Schran­
ken der Stifftung verbleibet und viele Müs-
sigänger angenommen werden: Welches alles 
eine grosse Remedur noch erfordern wird, 
wie mit der Zeit und nach guter UeberlegUDg 
die Sache weiters auszuführen gedenke. 

10) Fürst Kaunitz (Regierungsnorm seit 19. 
Dec. 1781): Die landesherrliche Gewalt be­
greift ohne Ausnahme alles dasjenige unter 
sich, was in der Kirche nicht von göttlicher, 
sondern nur von menschlicher Erfindung und 
Einsetzung ist, und das, was es ist, allein der 
Einwilligung oder Gutheissung der oberherr­
lichen Gewalt zu verdanken hat, welcher 
daher zustehet und zustehen muss, alle der­
gleichen freiwillige und willkürliche Bewil­
ligungen, so wie andere dieser Art, nicht nur 
allein abzuändern und einzuschränken, son­
dern sogar aufzuheben, so oft solches Staats­
ursachen, Missbräuche oder veränderte Zei­
ten oder Umstände erheischen mögen. 

11) Sonnenfels akademische These: Die Re­
ligion ist das wirksamste Mittel, den sitt­
lichen Zustand auszubilden. Die weltliche 
Gesetzgebung würde in manchen Stücken 
unzureichend sein, wenn das Band der Ke-
ligiou und ihre Strafen ihr nicht die Hände 
böten: daher sie in der Polizei nicht als End­
zweck, sondern als ein Mittel nicht aus den 
Augen gelassen werden kann. 

12) Verordn. v. 20. Juni 1782: Dass die in 
dem zwar sehr verbotenen, gleichwohl aber 
iu den meisten Dioecesen noch üblichen 
Breviorio Gregorii V I I . enthaltene so irrige 
als gefährliche Lection von der Gewalt des 
Papstes, Monarchen abzusetzen, mit einem 
weissen Papier verpicket werden sollte. 

Nachfolgern griff indessen eine immer weiter gehende Connivenz gegen die 
katholische Kirche Platz, bis die Regierung Maria Theresias den Febronianisti-
schen Principien entsprechend zunächst freilich nur die argen Missstände aus­
zurotten unternahm, die sich in der Kirche geltend machten, dann aber auch 
die Kirche mit in den Kreis des grossen Reformwerkes zog, welches das ganze 
Staatswesen umzugestalten unternahm7'9. Von weit radikaleren Principien 
geht Joseph II. aus; ihm ist die Religion Erziehungsmittel1011, die Kirche 
Polizeianstalt, die den staatlichen Zwecken so lange dienstbar zu sein hat 
bis die Aufklärung des Volkes ihre Ablösung durch die weltliche Polizei 
gestattet. Darum begünstigt er die Seite des Episkopalismus, welche Los­
lösung von Rom forderte12, aber nur mit dem Zweck, den so gestärkten 
Episkopat um so erfolgreicher im Staate verwenden zu dürfen. Seine in zahl­
reichen Gesetzen und Verordnungen bethätigte Kirchenpolitik, die in Oester-



reich weniger Widerstand fand13 als in Ungarn und den österreichischen 
Niederlanden wird mit dem Namen Josephinisinus gekennzeichnet. Dieser 
Josephinismus herrschte wenn auch abgeschwächt unter den spätem öster­
reichischen Regierungen14 bis zum Jahre 1848. B. Baiern. Die baierischen 
Fürsten haben nach der Reformation den durch die offen hervortretenden 
Schäden täglich mehr bewirkten Abfall des Volkes von der Kirche zunächst 
dadurch zu hintertreiben gewusst, dass sie die Kirche selbst durch ihre Refor­
men den Tridentinischen Vorschriften gemäss zu gestalten unternahmen15. 
Nachdem dies erreicht war wurden nichtsdestoweniger die staatlichen Hoheits­
rechte über die Kirche energisch festgehalten, und selbst von den bigotten 
Nachfolgern Maximilians I. eher weiter ausgebildet als Preis gegeben. Unter 
Maximilian Joseph begann die Regierung den Josephinismus zu adoptiren16, 
der auch unter Carl Theodor herrschte, und dessen Grundsätze nach der Säcu-
larisation im Jahre 1803 von dem Ministerium Montgelas in schonungslosester 

§. 19. 13) Vortrag: Die von dem Erzbischof 
von Görz noch nicht befolgte Publikazion der 
Verordnung, in publico ecclesiasticis 21. März 
1782. R. Diese Behandlung, welche die 
Kanzlei vorschlägt, wäre wiederum den Mass-
nehmungen gerade entgegen. Sie müssen 
heute den Erzbischof zu sich kommen lassen 
und in Gegenwart des ersten Kanzlers, Vice-
kanzlers, Referenten und Correferenten von 
Ihme gegen Vorweisung dieses Berichtes 
fordern, dass er nicht aus dem Zimmer tre­
ten solle, bis er an sein Consistorium in ihrer 
Gegenwart geschrieben, versiegelt und über­
geben haben wird, wornach von demselben 
Alles ohne mindeste Ausnahme vorgeschrie­
bener Massen publicirt werden solle — oder 
in Entstehung dessen soll er wieder nicht eher 
aus dem Zimmer gehen, bis er nicht in ihrer 
Gegenwart schriftlieh seine Dimission ein­
gereicht haben wird, welche Sie von ihm 
übernehmen würden. Dann haben Sie, da 
dieses Nachmittags vor sich zu gehen hat, 
den Bericht über dessen Ausschlag auch 
heute noch zeitlich in meine geheime Kanzlei 
abzuschicken, da es nöthig ist, dass an dem 
heutigen Tage noch die Sache aut aut ent­
schieden werde und erwarte ich, dass Sie 
diesen meinen Befehl auf das pünktlichste 
und genaueste befolgen werden. — Befolgt 
der Bischof den Auftrag, so hat er doch im­
mer Morgen den vorgetragenen Verweis in 
pleno consilio zu erhalten; befolgt er ihn 
aber nicht, so ist ihm nach eingelegter Di­
mission zu bedeuten, dass er allsogleich weg­
gehe und sich nicht mehr in seine quittirte 
Dioecese begebe. Joseph. 

14) Leopold IL Hofdecret v. 17. März 1791: 
Ist aber der Geistliche zugleich Seelsorger, 
was er allzeit sein soll, so muss er nicht nur, 
als Priester und Bürger, sondern auch, da 
die Verwaltung der Seelsorge unbeschränk­
ten Einfluss auf die Gesinnungen des Volkes 
hat, und an den wichtigsten politischen Ein­

richtungen mittelbar oder unmittelbar Theil 
nimmt, als ein Beamter des Staates in der 
Kirche angesehen werden, woraus von selbst 
folgt, dass die Aufsieht über die Verwaltung 
der Seelsorge, die Erkenntniss, ob ein Seel­
sorger sein Amt gehörig handle, und die Be­
strafung desselben, nicht dem bischöflichen 
Konsistorium allein, sondern zugleich der 
öffentlichen Verwaltung zusteht. 

15) Instruct. Albrechts V. an d. Religions­
rath 1551: Die Priester so zu der Sellsorg 
Verordnet sind, so wohl die Ordensleut als 
L a y Priester, so wohl die Cooperatores alss 
die Prediger und Pfarrer, sollen durch ainen 
aus den Religions-Räthen Järlich visitiret, 
die Kirchen Ornath, die Clinodia, und an­
ders mit Pleiss besichtiget, die Mengel ge ­
wendet, und die haillosen Unnuzen Priester 
alss die so publice in Scandalo leben, alsdann 
angezaigt, damit sie mögen gestrafft oder 
amovirt oder in anderweg castigirt werden. 
Die auch um Pfarren oder um Possess der­
selben anhalten mit Fleiss examiniren und 
wo vonnethen ihrer qualitet halben bericht 
und erfahrung einziehen und alsdann er-
wegen, ob er zu admittiren seye oder ni t . . . 
Was die Electionem und visitationes der 
Clöster belangt, ist wol aufzusehen, dass das 
Geistlich und Weltlich nit confundirt werde 
und weill die Clöster unser Camer Gut so 
sollen darumen in Temporalibus die Chamer-
Rath und die Religionsrath in Ecclesiasticis 
disponiren. 

16) Neue Ordn. d. Churf. geistl. Rothes 
1774: Im Grunde sind die Geistlichen nicht 
minder als die Layen Unterthanen des Staats. 
Ihr Amt , welches sie dem Ministerio divino 
widmet, zerreisst ihren Verband mit der 
bürgerlichen Societät nicht, sondern knüpfet 
ihn nur desto enger. Der Fürst stellt in A n ­
sehen ihrer von einer Seite den Landesherrn 
und von der andern den Schutz- und Schüm-
herrn vor. 



§.19. 17) Baier. Verordn. v. 7. Mai 1804: W i r 
würden demnach gänzlich missverstanden 
werden, wenn man glauben könnte, dass wir 
unsere weltliche Gewalt über Gegenstände 
des bischöflichen Oberhirtenamtes, über in­
nere Kirchenangelegenhciten weiter ausdeh­
nen wollten, als um Missbräuche, die dem 
Wohle des Staates nachtheilig werden könn­
ten , abzuhalten, oder dass wir hier die A b ­
sicht hätten den geistlichen Stand herabzu­
würdigen, den Pfarrern ihre Einkünfte zu 
schmälern, oder ihre Pfarrgüter ihnen zu 
entziehen und unsichere dafür zu surrogiren 
. . . . Dagegen werden W i r nie dulden, dass 
die Geistlichkeit und irgend eine Kirche 
einen Staat im Staate bilde, dass dieselbe 
in ihren welüichen Handlungen und mit 
ihren Besitzungen den Gesetzen und den 
gesetzmässigen Obrigkeiten sich entziehe: 
W i r werden die Rechte Unserer obersten 
Aufsicht immer strenge ausüben lassen. W i r 
werden Unsere landesfürstliche Mitwirkung 
in Gegenständen, welche zwar geistlich sind, 
aber die Religion nicht wesentlich betreffen 
und zugleich irgend eine Beziehung auf den 
Staat und das weltliche Wohl der Einwohner 
desselben haben, nicht ausschliessen lassen, 
so lange W i r die Seelsorger als Volkserzieher 
in Religion und Sittlichkeit, nicht als blosse 
Kirchendiener, sondern zugleich als Staats­
beamte betrachten. 

18) Baier. Verfassungsgesetz v. 26. Mai 1818 
tit. IV. §. 9: Die geistliche Gewalt darf in 
ihrem eigentlichen Wirkungskreise nie ge­
hemmt werden, und die weltliche Regierung 
darf in rein geistliche Gegenstände der Reli­
gionslehre und des Gewissens sich nicht ein­
mischen, als in so weit das obersthoheitliche 
Schutz- und Aufsichtsrecht eintritt, wonach 
keine Verordnungen und Gesetze der Kir­
chengewalt ohne vorgängige Einsicht und 
das Placet des Königs verkündet und voll­
zogen werden dürfen. Die Kirchen und 
Geistlichen sind in ihren bürgerlichen Hand­
lungen und Beziehungen — wie auch in An­
sehung des ihnen zustehenden Vermögens 
den Gesetzen des Staats und den weltlichen 
Gerichten untergeben, sie können von öf-
fenüichen Staatslasten keine Befreiung an­
sprechen. 

19) Baier. Concordat, Art. 12: Archiepi-
scopis et Episcopis . . . exercore liberum erit. . 

e ) cum clero et populo Dioecesano pro munere 
Officii pastoralis communicare, suasque in-
struetiones et ordinationes de rebus eccle­
siasticis l ibere publicare; praeterea Episcopo­
rum, Cleri et Populi communicatio cum S. 
Sede in rebus Spirituaübus et negotüs ec­
clesiasticis prorsus libera er i t . . . (vgl. §. 18). 

20) Edikt über die äusseren Rechtsverhältnisse 
des Königreichs Bayern vom 26. Mai 1818. 
Abschn. 3. Kap. 1: §.50. Seine Majestät der 
König haben in mehreren Verordnungen 
Ihren ernstlichen Willen ausgesprochen, dass 
die geistliche Gewalt in ihrem eigentlichen 
Wirkungskreise nie gehemmt werde, und die 
Königliche weltliche Regierung in rein geist­
liche Gegenstände des Gewissens und der 
Religionslehre sich nicht mischen solle, als 
in soweit das Königliche oberste Schutz- oder 
Aufsichtsrecht dabey eintritt. Die König-
Uchen Landesstellen werden wiederholt zur 
genauen Befolgung derselben angewiesen. 
§.51. So lange demnach die Kirchengewalt 
die Grenzen ihres eigentlichen Wirkungs­
kreises nicht überschreitet, kann dieselbe 
gegen jede Verletzung ihrer Rechte und Ge­
setze den Schutz der Staatsgewalt anrufen, 
der ihr von den Königlichen einschlägigen 
Landesstellen nicht versagt werden darf. 
§. 52. Es steht aber auch den Genossen einer 
Kirchengesellschaft, welche durch Handlun­
gen der geistlichen Gewalt gegen die festge­
setzte Ordnung beschwert werden, die Be-
fugniss zu, dagegen den Königlichen Landes­
fürstlichen Schutz anzurufen. §. 53. Ein 
solcher Keeurs gegen einen Missbrauch der 
geistlichen Gewalt kann entweder bey der 
einschlägigen Regierungsbehörde, welche 
darüber alsbald Bericht an das Königliehe 
Staatsministerium des Innern zu erstatten 
hat, oder bey Seiner Majestät dem Könige 
unmittelbar angebracht werden. §. 54. Die 
angebrachten Beschwerden wird das König­
liche Staatsministerium des Innern unter­
Bachen lassen, und, eilige Fälle ausgenommen, 
nur nach Vernehmung der betreffenden geist­
lichen Behörde das Geeignete darauf ver­
fügen. §. 55. Der Regent kann bei feyer-
lichen Anlässen in den verschiedenen Kiifh'ffl 
Seines Staates durch die geistlichen Behörden 
öffentliche Gebete und Dankfeste anordnen. 
§. 56. Auch ist derselbe befugt, wenn er 
wahrnimmt, dass bey einer Kirchengesell-

Weise der Kirche gegenüber zur Anwendung gebracht wurden17. Das Con­
cordat vom Jahre 1817 machte freilich der Kirche bedeutende Concessionen18, 
wurde aber dann nur als Bestandtheil des Verfassungsgesetzes19 vom 26. Mai 
1818 publicirt, welches die staatlichen Hoheitsrechte im Princip festhielt, und 
zusammen mit dem organischen Edikt, welches die einzelnen Folgerungen aus 
diesem Princip zog 2 0 - 2 1 . C. Preussen: Während für die früheren branden-



schaft Spaltungen, Unordnungen oder Miss­
bräuche eingerissen sind, zur Wiederher­
stellung der Einigkeit und kirchlichen Ord­
nung unter Seinem Schutze Kirchenversamm­
lungen zu veranlassen, ohne jedoch in Gegen­
stände der Religionslehre Sich selbst einzu­
mischen. §. 57. Da die hoheitliche Oberauf­
sicht über alle innerhalb der Grenzen des 
Staates vorfallende Handlungen, Ereignisse 
und Verhältnisse sich erstreckt, so ist die 
Staatsgewalt berechtigt, von demjenigen, 
was in den Versammlungen der Kirchenge­
sellschaften gelehrt und verhandelt wird, 
Kenntniss einzuziehen. §. 58. Hiernach dür­
fen keine Gesetze, Verordnungen oder sonstige 
Anordnungen der Kirchengewalt nach den 
hierüber in den Königbchen Landen schon 
längst bestehenden Generalmandaten ohne 
Allerhöchste Einsicht und Genehmigung pu-
blicirt und vollzogen werden. Die geist­
lichen Obrigkeiten sind gehalten, nachdem 
sie die Königliche Genehmigung zur Publica­
tion (Placet) erhalten haben, im Eingänge der 
Ausschreibungen ihrer Verordnungen von 
derselben jeder Zeit ausdrücklich Erwähnung 
zu thun. §. 59. Ausschreiben der geistlichen 
Behörden, die sich blos auf die ihnen unter­
geordnete Geistlichkeit beziehen, und aus ge­
nehmigten allgemeinen Verordnungen her­
vorgehen, bedürfen keiner neuen Genehmig­
ung. §. 60. Die Ausübung der geistlichen 
Gerichtsbarkeit kömmt zwar nach §.38. L i t .b . 
der Kirchengewalt zu; die dafür angeordne­
ten Gerichte, so wie ihre Verfassung müssen 
aber vor ihrer Einführung von dem Könige 
bestätigt werden. Auch sollen die einschlä­
gigen Königlichen Landesstellen aufmerksam 
sein, damit die königlichen Unterthanen von 
den geistlichen Stellen nicht mit gesetz­
widrigen Gebühren beschwert, oder in ihren 
Angelegenheiten auf eine für sie lästige Art 
aufgehalten werden. §. 61. Die vorgeschrie­
benen Genehmigungen können nur von dem 
Könige selbst mittelst des Königlichen Staats­
ministeriums des Innern ertheilt werden, an 
welches die zu publicirenden kirchlichen Ge­
setze und Verordnungen eingesendet und 
sonstige Anordnungen ausführlich angezeigt 
werden müssen. §. 62. Die Keligions- und 
Kirchen-Gesellschaften müssen sich in Ange­
legenheiten, die sie mit anderen bürgerlichen 
Gesellschaften gemein haben, nach den Ge­
setzen des Staates richten. §. 63. Diesen Ge­
setzen sind in ihren bürgerlichen Beziehungen 
sowohl die Oberen der Kirche als einzelne Mit­
glieder derselben auf gleiche Art unterwor­
fen. §. 71. Keinem kirchlichen Zwangsmittel 

Friedberg, Erehenrecht. 

wird irgend ein Einfluss auf das gesellschaft­
liche Leben und die bürgerlichen Verhält­
nisse ohne Einwilligung der Staatsgewalt im 
Staate gestattet. §. 75. Die Verwaltung des 
Kirchenvermögens steht nach den hierüber 
gegebenen Gesetzen unter dem Königlichen 
obersten Schutze und Aufsicht. §. 76. Unter 
Gegenständen gemischter Natur werden die­
jenigen verstanden, welche zwar geistlich 
sind, aber die Religion nicht wesentlich be­
treffen, und zugleich irgend eine Beziehung 
auf den Staat und das weltliche Wohl der 
Einwohner desselben haben. §. 77. Bey die­
sen Gegenständen dürfen von der Kirchen­
gewalt ohne Mitwirkung der weltlichen Ob­
rigkeit keine einseitigen Anordnungen ge­
schehen. §. 78. Der Staatsgewalt steht die 
Befugniss zu, nicht nur von allen Anordnun­
gen über diese Gegenstände Einsicht zu neh­
men, sondern auch durch eigene Verordnung 
dabey alles dasjenige zu hindern, was dem 
öffentlichen Wohle nachtheilig seyn könnte. 

§. 19. 21) Baierische MinisterialentscMiess. 
v. April 1830: Dass in Zukunft alle Dispensa-
tions- und anderen Gesuche beim päpstbchen 
Stuhle von den Erzbischöfen und Bischöfen 
geradezu an die K g l . Gesandtschaft in Rom 
gesandt werden dürfen, dass aber die erlang­
ten Breven von der Gesandtschaft wie bisher 
an das Staatsministerium des Königlichen 
Hauses und des Aeusseren zu übermachen 
seien, und dass allen Dispensationen, die nicht 
auf diesem W e g e erwirkt werden, das K g l . 
Exequatur strenge verweigert werden soll. 
. . . Die erfolgenden päpstlichen Dispensen, 
Bullen, Breven und sonstigen Ausfertigungen 
werden durch das Staatsministerium des K g l . 
Hauses und des Aeussern jedesmal unver-
weilt dem Staatsministerium des Innern zu­
geschlossen werden. Dieses wird von dem 
Inhalte derselben, insofern sie nicht von der 
Poenitentiarie verschlossen ausgefertigt wor­
den sind, Einsicht nehmen, und sie sofort Be­
hufs des Vollzuges oder der weiteren Ver­
fügung den betreffenden Erzbischöfen oder 
Bischöfen entweder unmittelbar oder durch 
die einschlägigen Kreisregierungen ohne Ver­
zug zugehenlassen. Kein römisches Breve etc. 
darf in Zukunft von irgend einer geistlichen 
Behörde mehr zum Vollzuge gebracht wer­
den, welches nicht auf dem angegebenen 
W e g e erholt und den betreffenden Erzbi­
schöfen oder Bischöfen durch das Staatsmini­
sterium des Innern oder die einschlägigen 
Kreisregierungen mit der Eröffnung der Voll­
zugsgenehmigung zugesendet worden ist. 

22) Edikt des Kurf. Friedrich Wilhelm von 
3 

burgisch-preussischen Herrscher, das Verhältniss des Staates zur katholischen 
Kirche, über welche sie die Episcopalrechte in Anspruch nahmen22-23, gerin-



gere Bedeutung hatte, wuchs diese als durch Friedrich II. Schlesien und West-
O i i . . i . i L i j A . - - T - j : - . „ ™ T r K r , ; < i . 2 4 - 2 7 erachtete preussen dem Staate einverleibt wurden. Auch dieser König 

Brandenburg vom 7. Sept. 1661: Als uns . . . 
vorgekommen, . . . welchergestalt einige . . . 
Geistliche . . . nicht Uns vor ihrem alleinigen 
Ordinario ecclesiastico zu erkennen, sondern 
mit fremden Mandaten, Decreten und Re-
scripten auswärtiger Herrschaften . . . einzu­
schleichen sich gelüsten lassen. W i r aber 
solchem w i d e r . . . Unser wohlherbrachtes Jus 
episcopale . . . streitenden Unwesen und straf­
barer Vermessenheit . . . nicht zusehen . . . 
wollen [so befehlen W i r ] allen und jeden ob­
erwähnten Unseren geistlichen und weltlichen 
Unterthanen und Angehörigen in diesen Un­
sern klevischen und märkischen Landen, sie 
haben Namen, wie sie wollen, sich der­
gleichen Ungehorsams und unverantwort­
licher Provocationen in unzulässigen Fällen, 
wie auch Sollicitationen fremder Decreten, 
Mandaten und Rescripten bei auswärtigen 
Potentaten und Herrschaften gänzlich zu 
enthalten und niemanden anders als Uns . . . 
in geistlichen Sachen vor ihren Oberherrn 
und Ordinario zu erkennen auch nieman­
den ohne Unserm oder Unsers zeitlichen 
Statthalters und Regierung Vorwissen und 
Bewilligung einige Visitationen oder Refor­
mationen der Collegien, Capitel, Stifter, 
Klöster oder Parochien zu gestatten." — Die , 
welche fremde Decrete suchen, ausbringen 
oder exequiren, werden bedroht, dass sie „de 
facto ihrer habenden Präbenden, Beneficien 
oder Bedienung entsetzet sein sollen"; die­
jenigen, welche fremde Decrete insinuiren 
oder publiciren, sollen gewärtig sein, dass sie 
„allsofort als Rebellen mit . . . Steckung in 
den Säcken und Werfung auf das Wasser 
andern zum abscheulichen Exempel beleget 
und aus dem W e g e geräumt werden sollen. 

§. 19. 23) Friedr. Wilhelm I. v. Preussen an 
d. Pater Dominic. Torck 1728: Es will verlau­
ten, dass der Provincial sich auf den W e g 
begeben, um allhier in Berlin eine Visitation 
oder Mutation anzustellen. W e i l W i r nun 
als summus Episcopus keinen (er sei wer er 
wolle) die geringste Jurisdiction in Eccle­
siasticis allhier verstatten wollen, so befehlen 
W i r Euch in Gnaden, obgedachten Provincial, 
falls er allhier ankommen sollte, sofort anzu­
deuten, dass er wieder nach Hause gehe oder 
sich bei Strafe in Unserer Residenz allhier 
keiner geistlichen Jurisdiction, Visitation 
noch Mutation anmaassen, widrigenfalls der­
selbe sowohl als Ihr zu gehöriger Strafe ge­
zogen werden sollet. Wann aber der eine 
oder der andere etwas vorzustellen haben 
sollte, können sie solches bei Uns gehörig an­
bringen. 

24) Friedrich II. Erlass v. 30. Dec. 1761 an 
d. Breslauer Domkapitel. Durch alles ob-
stehende wird also in keiner wege weder der 
Römisch-Catholischen Religion noch sonsten 
dem statu quo derselben, im geringsten pre-
judiciret so nach Einhalt dessen denselben 
alle Uebungen der Religion sowohl als die 
Religion selbst frey bleibet, im übrigen aber 
und soviel das gemeine beste, auch die Lan­
des-Verfassungen anbetrifft, Sr. Kgl . Maj. 
wohl Niemand die Befugniss streitig macheu 
wird nach dero Souverainen Rechten in Schle­
sien dergleichen Verfassungen zu machen, 
welche Sie zu dem allgemeinen Landesbesten 
vor nothwendig finden. Da im übrigen Sie 
dem Dohmkapitul gerne frey lassen, in 
Sachen so das innere und eigentliche der 
Catholischen Religion betrifft, ihre geistliche 
Einrichtung zu machen und auf gurte Ord­
nung zu halten. In erwegung dass ihr Reich 
darunter nicht so zu sagen von dieser Welt 
ist, sondern nur sich bloss auf die geistliche 
Fonctions erstrecket. Aus welchen Ursachen 
dann auch es Sr. K . Maj. angenehm seyn 
wird, wenn so wenig mehrgedachtes Dohm­
kapitel als der Catholische Clerus sich fort­
hin nicht weiter mit Sachen, so die sonstigen 
Landes-Verfassungen eigentlich concemiren 
abgeben oder meliren, sondern sich darunter 
als treue gehorsame Unterthanen betragen 
werden. 

25) Friedrich II. Verfügung v. J. 1744: „Was 
massen W i r so wenig dem Römischen Papst, 
als einiger anderer Puissance einzuräumen 
gemeint sind, Unsere Schlesischen Unter­
thanen in Sachen welche in das Politzei-
wesen einschlagen, dergleichen die Erziehung 
der Kinder unstreitig ist, Gesetze und Ver­
ordnungen, am wenigsten aber solche vorzu­
schreiben, wodurch die Unsern sämmtlichen 
Unterthanen gnädigst verstattete Gewissens-
Freyheit aufF einige Weise eingeschränket 
und geschmälert werden könnte." Er fand 
für nöthig, „vorangezogene Päpstliche Dis­
pensation in Ansehung der derselben au-
nectirten präjudicirlichen Clausel aus Lan­
desherrlicher Souverainer Macht und Gewalt, 
wie hiemit geschiebet, gänzlich zu cassiren 
und zu annulliren." 

26) Schreiben Friedrichs II. an den Fürstbisck. 
v. Schaafgotsch (v. Breslau) v. 26. April 1754: 
Damit nun eine ähnliche Uebereilung für 
die Zukunft nicht mehr vorkomme, was der 
anständigste Ausdruck ist, dessen Ich Mich 
bedienen kann, so erkläre ich Ihnen, Kraft 
des gegenwärtigen Schreibens Ein für alle­
mal, dass wenn Sie für die Zukunft nöthijr 



sich als Bischof der katholischen Kirche und nahm zwar über den Glauben für 
sich keine Befugnisse in Anspruch, wohl aber über alle äusserlichen Verhält­
nisse der kirchlichen Anstalt. Unter seinem Nachfolger wurde das allgemeine 
Preussische Landrecht publicirt28, der erste Versuch in Deutschland in umfas­
sender Codification die Stellung der Kirche zum Staate zu regeln. Nach 
diesem ist der König Quelle aller äusseren Gewalt im Staate. So besitzt auch 

haben, Ihrem Clerus in Schlesien ähnliche 
Sachen bekannt zu machen, Sie, ehe Sie 
solche dem Druck übergeben, und ehe Sie 
dieselben veröffentlichen, den Entwurf davon 
meinem dirigirenden Minister v. Massow mit­
theilen, damit er diesen Entwurf von den 
Ausdrücken, welche Meinem Dienste und 
Interesse schädlich sind, reinigen kann; erst 
nachher und nicht früher kann die Publica­
tion geschehen. Ferner finde Ich's für nöthig, 
Ihnen noch zu sagen, dass, wenn künftighin 
andere päpstliche Bullen und Breve an Sie 
gelangen, Sie solche gleichfalls Meinem Mi­
nister mittheilen, wenn nicht im Original, 
doch wenigstens in einer authentischen A b ­
schrift, die von jenen Personen bestätigt 
ist, welche von Mir hierzu ermächtigt sind, 
auf dass er Meine Genehmigung vernehmen 
und Ihnen alsdann davon Nachricht geben 
kann. 

§. 19. 21)Notificationspatentv. 28. Sept. 1772: 
Gleichviel Wi r aber den Katholischen Reli­
gionsverwandten ihre besondere bisher ge­
habte geistliche Gerichtsbarkeit noch ferner, 
jedoch dergestalt zuzulassen, Allergnädigst 
gemeint sind, dass sie blos und allein über 
causas vere ecclesiasticas zu kognosciren be­
fugt sein, von allen eausis civilibus aber, 
wenn sie auch eine geistliche Person angehen, 
auch wenn selbst super iure patronatus et 
decimis gestritten wird, nicht weniger von 
aller Ausübung einer Kriminal-Jurisdietion 
abstiniren sollen. 

28) Allgem. Landrecht f. d. Preuss. Staaten. 
Theil 2. Tit. 11: §. 27. Sowohl öffentlich auf­
genommene als bloss geduldete Religions­
und Kirchengesellschaffen müssen sich in 
allen Angelegenheiten, die sie mit anderen 
bürgerlichen Gesellschaften gemein haben, 
nach den Gesetzen des Staats richten. §. 28. 
Diesen Gesetzen sind auch die Oberen und 
die einzelnen Mitglieder in allen Vorfällen 
des bürgerlichen Lebens unterworfen. §. 29. 
Soll denselben wegen ihrer Religionsmeinun­
gen eine Ausnahme von gewissen Gesetzen 
zu Statten kommen, so muss dergleichen 
Ausnahme vom Staate ausdrücklich zuge­
lassen sein. §. 32. Die Privat- und öffentliche 
Religionsübung einer jeden Kirchengesell-
schaft ist der Oberaufsicht des Staates unter­
worfen. §. 33. Der Staat ist berechtigt, von 
demjenigen, was in den Versammlungen der 

Kirchengesellschaften gelehrt und verhandelt 
wird, Kenntniss einzuziehen. §. 45. Keine 
Kirchengesellschaft ist befugt, ihren Mitglie­
dern Glaubensgesetze wider ihre Ueberzeu-
gung aufzudringen. §. 53. Sind dergleichen 
Strafen zur Aufrechthaltung der Ordnung, 
Ruhe und Sicherheit in der Kirchengesell­
schaft nothwendig: so muss die Verfügung 
der vom Staate gesetzten Obrigkeit über­
lassen werden. §. 55. Wegen blosser, von dem 
gemeinen Glaubensbekenntnisse abweichen­
der Meinungen kann kein Mitglied ausge­
schlossen werden. §. 56. Wenn über die 
Rechtmässigkeit der Ausschliessung Streit 
entsteht, so gebührt die Entscheidung dem 
Staate. §. 57. Soweit mit einer solchen Aus­
schliessung nachtheilige Folgen für die bür­
gerliche Ehre des Ausgeschlossenen verbun­
den sind, muss vor deren Veranlassung die 
Genehmigung des Staates eingeholt werden. 
§. 96. Die Geistlichen der vom Staate privile-
girten Kirchengesellschaften sind als Beamte 
des Staates der Regel nach von den persön­
lichen Lasten und Pflichten des gemeinen 
Bürgers frei. §. 117. Kein Bischof darf in 
Religions- und Kirchenangelegenheiten ohne 
Erlaubniss des Staats neue Verordnungen 
machen, oder dergleichen von fremden geist­
lichen Oberen annehmen. §. 118. Alle päpst­
lichen Bullen, Breven und alle Verordnungen 
auswärtiger Oberen der Geistlichkeit müssen 
vor ihrer Publikation und Vollstreckung dem 
Staate zur Prüfung und Genehmigung vor­
gelegt werden. §. 135. Kein auswärtiger Bi­
schof oder anderer geistlicher Obere darf 
sich in Kirchensachen eine gesetzgebende 
Macht anmassen. §. 136. Auch darf er irgend 
einige andere Gewalt, Direktion oder Ge­
richtsbarkeit in solchen Sachen ohne aus­
drückliche Einwilligung des Staats nicht 
ausüben. §. 138. Ist auswärtigen Oberen eine 
Direction der Gerichtsbarkeit innerhalb der 
Grenzen des Staates zugestanden, so müssen 
sie zu deren Verwaltung einen vom Staate 
genehmigten Vikarius innerhalb Landes be­
stellen. §. 141. Zu Kirchenversammlungen 
innerhalb des Landes darf die Geistlichkeit 
ohne Vorwissen und Mitwirken des Staats 
nicht berufen, viel weniger können die 
Schlüsse solcher Versammlungen ohne Ge­
nehmigung des Staats in Ausübung gebracht 
werden. 



keine Religionsgesellschaft äussere Rechte im Staate, die ihr nicht von diesem 
verliehen wären, und hat sie demgemäss nach seinem Gesetze und unter seiner 
Oberaufsicht auszuüben. Unter Friedrich Wilhelm III. traten noch weitere 
katholische Gebietstheile zum Staate hinzu, und stiess das landrechtliche durch 
die Bureaukratie gehandhabte System29 auf den heftigen Widerstand der Kirche 
(Kölner Irrung)30, so dass Friedrich Wilhelm IV. gleich beim Antritt seiner 
Regierung durch Concessionen31 an die Kirche den Frieden zwischen Staat und 
Kirche wiederherzustellen suchte. Unter seiner Regierung wurden die staat­
lichen Hoheitsrechte um so schwächlicher gehandhabt, als er zu ihrer Wahr­
nehmung eine eigene katholische Behörde (katholische Abtheilung des Ministe­
riums der geistlichen Angelegenheiten) eingesetzt hatte. (Cab.-Ord. v. 12. Febr. 
1841). D. Die Staaten der oberrheinischen Kirchenprovinz, welche die Aner­
kennung ihrer josephinischen Principien von Rom bei den Concordatsver-
handlungen nicht hatten durchsetzen können, verpflichteten sich durch gehei­
men Vertrag, in gleichmässiger Weise die staatskirchenrechtlichen Verhältnisse 
im josephinischen Sinne zu ordnen, und realisirten ihre Grundsätze, wenn auch 
nicht immer ohne Widerstand der Kirche 3 2. 2. Das Jahr 1848 vernichtete 

§. 19. 29) Instruction d. Preuss. Ministers v. 
Altenstein an den Curator der Universität Bonn. 
1837: Nach Grundsätzen, die das allg. Land­
recht klar ausspricht, ist die mit der Aus­
übung des Iuris circa sacra beauftragte 
Staatsbehörde nicht ermächtigt, neben der 
landesherrlichen allerhöchsten Macht eine un­
abhängige geistliche Gewalt anzuerkennen, 
so dass es nur von dem päpstlichen Stuhle 
abhänge, in Born irgend etwas zu ediciren, 
das die Unterthanen des Königs als ein ver­
bindliches Gesetz zu befolgen hätten. Auf 
dem äussern Gebiete des freien menschlichen 
Handelns ist allein der König die oberste 
Quelle auch des geistlichen d. h. kirchlichen 
Hechts, so dass der geistliche Obere nur mit 
seinem Vorwissen und seiner Zulassung das 
kirchliche Leben durch Gebote und Satzun­
gen bestimmen kann. Die Achtung vor dem 
Kechte des Gewissens und die Anerkennung 
der geschichtlichen Grundlagen, sowie des 
unschätzbaren Werthes gemeinsamer christ­
licher Ueberzeugungen schützt die katho­
lische Kirche vor dem Missbrauche des lan­
desherrlichen Iuris cavendi. Aber dieses 
Kecht aufgeben, oder was gleichviel ist, es 
ungeahndet thatsächlich verletzen lassen, 
darf eine Regierung nicht. 

30) Publikand. der Königl. Preuss. Mini­
sters der geistl. Angelegentleiten, dei- Justiz und 
der Polizei com 15. November 1837. Siehe 
Anhang no. 1. 

31) Circularschreiben d. Preuss. Ministers d. 
geistl. Angelegenh. v. 1. Jan. 1841: Dass iu 
allen geistlichen Angelegenheiten, wo das 
hierarchische Verhältniss zwischen den Bi­
schöfen des Landes und ihrem geistl. Ober-
haupto zu gegenseitigen Mittheilungen An-
lass giebt, der diesfälligo Verkehr mit dem 

röm. Stuhle fortan frei von allen Beschrän­
kungen stattfinden könne. 

32) Verordn. für die Länder d. Oberrhein. 
K. Provinz v. 30. Januar 1830: §. 3. Jeder 
Staat übt die ihm zustehenden unveräusser­
lichen Majestätsrechte des Schutzes und der 
Oberaufsicht über die Kirche in ihrem vollen 
Umfange aus. §. 4. Die von dem Erzbischof, 
dem Bischof und den übrigen kirchlichen 
Behörden ausgehenden allgemeinen Anord­
nungen, Kreisschreiben an die Geistlichkeit 
und Diöcesanen, durch welche dieselben za 
etwas verbunden werden sollen, so wie auch 
besondere Verfügungen von Wichtigkeit un­
terliegen der Genehmigung des Staates und 
können nur mit der ausdrücklichen Be­
merkung der Staatsgenehmigung (Placet) 
kund gemacht oder erlassen werden. Auch 
solche allgemeine kirchliche Anordnungen 
und öffentlichen Erlasse, welche rein geist­
liche Gegenstände, betreffen, sind den Staats­
behörden zur Einsicht vorzulegen, und kann 
deren Kundmachung erst alsdann erfolgen, 
wenn dazu die Staatsbewilligung ertheilt 
worden ist. §. 5. Al le Kimischen Bullen, 
Breven, und sonstigen Erlasse müssen, ehe 
sie kund gemacht und in Anwendung ge­
bracht werden, die landesherrliche Geneh­
migung erhalten und selbst für angenommene 
Bullen dauert ihre verbindende Kraft und 
ihre Gültigkeit nur so lange, als nicht im 
Staate durch neuere Verordnungen etwas 
anderes eingeführt wird. Die Staatsgeneh-
miguug ist aber nicht nur für alle neu er­
scheinenden päbstliehen Bullen und Consti­
tutionen, sondern auch für alle früheren 
päbstliehen Anordnungen nothwendig, sobald 
davon Gebrauch gemacht werden will. §. Ii. 
Ebenso wie die weltlichen Mitglieder der 



das absolute Staatswesen in Deutschland, und die Kirche säumte nicht, dem 
geschwächten Staate gegenüber die Herstellung ihrer Freiheit zu fordern33-34. 
Sie stiess dabei auf Sympathien der liberalen Partei, so dass die Grundrechte 
der Frankfurter Nationalversammlung™ nach belgischem™ Muster die Kirchen-
Freiheit proklamirten. A . In Oesterreich gelang es der Kirche einen Vertrag 
mit dem Staate (Concordat vom 5. November 1855)37 zu Stande zu bringen, 

katholischen Kirche stehen auch die Geist­
lichen als Staatsgenossen unter den Gesetzen 
und der Gerichtsbarkeit des Staates. §. 9. 
Provinzial-Synoden können nur mit Geneh­
migung der vereinten Staaten, welche den­
selben Commissaire beiordnen, gehalten wer­
den. Zu den abzuhaltenden Synodal-Con-
ferenzen wird der Erzbischof, sowie jeder 
Bischof mit Genehmigung der Regierungen, 
einen Bevollmächtigten absenden. §. 10. In 
keinem Falle können kirchliche Streitsachen 
der Katholiken ausserhalb der Provinz und 
vor auswärtigen Richtern verhandelt werden. 
Es wird daher in dieser Beziehung in der 
Provinz die nöthige Einrichtung getroffen 
werden. 

§. 19. 33) Berufungsschreib. d. Erzb. v. Cöln zu 
einer deutschen Bischofsversammlung v. 25. Sept. 
1848: . . . Gegenwärtig ist nun aber ein 
Wendepunkt eingetreten. Das alte Bureau-
craten-Regiment will nicht länger mehr an­
halten. Es ist allenthalben verhasst gewor­
den und überall hat das freie Selbstregiment 
in freien Vereinen und in freiem Gemeinde­
leben den Kampf mit ihm begonnen. Noch 
ist dieser Kampf nicht entschieden. Aber 
wie auch die Würfel fallen mögen, die Kirche 
darf dabei in Zeiten sich vorsehen. . . . Für 
die Bischöfe ist es dringende Pflicht, die seit­
herigen Ein- und Uebergriffe der Bureaucra-
ten in das ganze Kirchenwesen mit dem 
Geiste der Gegenwart und den Bedürfnissen 
der Zukunft zusammen zu halten, und das 
Geeignete vorzukehren. 

34) Beschlüsse des in Würzburg October und 
November 1848 versammelten deutschen Episko­
pates: Eine Trennung der Kirche vom Staate 
selbst herbeizuführen, wurde nicht als die 
Aufgabe der Kirche erkannt; sollte aber der 
Staat sich von ihr lossagen, so würde sie, 
ohne es zu billigen, geschehen lassen, was 
sie nicht hindern kann; jedoch die von ihr 
selbst und in wechselseitigem Einverständ­
nisse geknüpften Fäden des Zusammenhanges 
ihrerseits nicht trennen, wo nicht etwa die 
Pflicht der Selbsterhaltung dieses gebiete. 
Zur Durchführung ihrer göttlichen Sendung 
nimmt die katholische Kirche, wie auch 
immer die öffentliche Ordnung der Staaten 
gestaltet sein mag, nur die vollste Freiheit 
und Selbstständigkeit in Anspruch. — Sollte 
die Stellung der Kirche im Staate nicht 
ferner die einer öffentlichen, um ihrer höheren 

Mission willen bevorzugten Corporation sein, 
sollte ihr blos die Stellung eines nur privat­
rechtlich gesicherten Vereins bleiben, so 
muss und wird sie ungescheut zu ihrem ur­
sprünglichen Princip, dem der vollen Frei­
heit und Selbstständigkeit in Ordnung und 
Verwaltung ihrer Angelegenheiten, zurück­
kehren. 

35) Deutsche Grundrechte Art. 3. §. 14: Jede 
Religions-Gesellschaft (Kirche) ordnet und 
verwaltet ihre Angelegenheiten selbstständig, 
bleibt aber wie jede andere Gesellschaft im 
Staate den Staatsgesetzen unterworfen. Neue 
Religionsgesellschaften dürfen sich bilden; 
einer Anerkennung ihres Bekenntnisses durch 
den Staat bedarf es nicht. Keine Religions-
gesellsehaft geniesst vor andern Vorrechte 
durch den Staat. Es besteht fernerhin keine 
Staatskirche. 

36) Belgische Constitution: Ar t . 14. L a 
libertd des cultes, celle de leur exereice 
public, ainsi que la liberte" de manifester ses 
opinions en toutes matieres sont garanties, 
sauf la rdpression des delits commis k l'oc-
casion de ces libertds. Art . 16. L'e"tat n'a 
le droit d'intervenir ni dans la nomination, 
ni dans l'installation des ministres d'un culte 
quelconque, ni de de"fendre k ceuxci de cor-
respondre avec leurs superieurs, et de 
publier leurs actes, sauf en ce dernier cas, 
la responsabilitd ordinaire en matiere de 
presse et de publication. Art . 17. L'en-
seignement est libre, toute mesure präventive 
est interdite: la repression des delits n'est 
reglee que par la loi. Art. 19. Les Beiges ont 
le droit de s'assembler paisiblement et sans 
armes, en se conformant aux lois qui peuvent 
regier l'exercice de ce droit, sans ndanmoins 
le soumettre k une autorisation pre'alable. 
Cette disposition ne s'applique point aux ras-
semblements en plein air, qui restent entiere-
ment soumis aux lois de police. Art . 23. Les 
Beiges ont le droit de s'associer; ce droit ne 
peut etre soumis k aucune mesure präventive. 

37) Oesterr. Concordat: 1. Religio catholica 
Apostolica Romana in toto Austriae Imperio 
et singulis, quibus constituitur ditionibus, 
sarta tecta conservabitur semper cum iis 
iuribus et praerogativis, quibus frui debet ex 
Dei ordinatione et canonicis sanctionibus. 
2. Cum Romanus Pontifex primatum tarn 
honoris quam jurisdietionis in universam, qua 
late patet, Ecclesiam jure divino obtineat, 



•welcher den Josephinismus gänzlich beseitigte und den Staat der Kirche in 
einer Weise dienstbar machte, wie das seit Ferdinand I I . nicht mehr geschehen 
war. Die Schule wurde den Jesuiten Preis gegeben33, und damit staatlicher 
Seits auch die Aussicht auf eine bessere Zukunft verscherzt. Eine Reaction 
erfolgte indessen schon nach der Niederlage des Jahres 1866 in dem Staats-

Episcoporum, cleri et populi mutua cum 
Sancta Sede communicatio in rebus spiritua-
libus et negotiis ecclesiasticis nulli placctum 
regium obtinendi necessitati suberit, sed 
prorsus libera erit. 3. Archiepiscopi, Epi­
scopi omnesque locorum Ordinarii cum clero 
et populo dioecesano pro munere officii pasto-
ralis libere communicabunt, libere item suas 
de rebus ecclesiasticis instructiones et ordina-
tiones publicabunt. 4. Archiepiscopis et Epi­
scopis id quoque omne exercere liberum erit, 
quod pro regimine dioecesium sive ex decla-
ratione sive ex dispositione sacrorum canonum 
juxta praesentem et a Sancta Sede adpro-
batam Ecclesiae disciplinam ipsis competit. 
5. Omnis juventutis catholicae institutio in 
cunctis scholis tarn publicis quam privatis 
conformis erit doctrinae religionis catholicae; 
Episcopi autem ex proprii pastoralis officii 
munere dirigent reh'giosam juventutis educa-
tionem in omnibus iustructionis locis et publi­
cis et privatis, atque diligenter advigilabunt, 
ut in quavis tradenda disciplina nihil adsit, 
quod catholicae religioni, morumquehonestati 
adversetur. 9. Archiepiscopi, Episcopi omnes­
que locorum Ordinarii propriam auctoritatem 
omnimoda libertate exercebunt, ut libros 
religioni morumque honestati perniciosos cen-
sura perstringant et fideles ab eorundem 
lectione avertant. Sed et Gubernium, ne 
eiusmodi libri in Imperio divulgentur, quovis 
opportuno remedio cavebit. 13. Temporum 
ratione habita Sanctitas Sua consentit, ut 
clericorum causas mere civiles, prout con-
tractuum, debitorum, haereditatum iudices 
saeculares cognoscant et definiant. 14. Eadem 
de causa Sancta Sedes haud impedit, quo-
minus causae ecclesiasticorum pro criminibus 
seu delictis, quae poenalibus Imperii legi­
bus animadvertuntur, ad iudicem laicum de-
ferantur; cui tarnen incumbet, Episeopum ea 
de re absque mora certiorem reddere. Prae-
terca in reo deprehendendo et detinendo ii 
adhibebuntur modi, quos reverentia Status 
cMricalis exigit. Quodsi in ecclesiasticum 
virum mortis vel carceris ultra quinquennium 
duraturi sententia feratur, Episcopo nun-
quam non acta iudiciaria communieabuntur, 
et condemnatum audiendi facultas fiet, in 
quantum necessarium sit, ut de poena ec-
clcsiastica eidem infligenda cognoscero possit. 
Hoc idem Antistite petente praestabitur, si 
minor poena decreta fuerit. Clerici carceris 

poenam semper in locis a saecularibus sepa-
ratis luent. Quodsi autem ex delicto vel trans-
gressione condemnati fuerint, in monasterio 
vel alia eccleciastica domo recludentur. In 
huius articuli dispositione minime compre-
henduntur causae maiores, de quibus sacrum 
Concilium Tridentinum sess. X X I V . c. 5. de 
reform, decrevit. Iis pertractandis Sanctissi-
mus Pater et Majestas Sua Caesarea, si opus 
fuerit, providebunt. 15. Ut honoretur domus 
Dei, qui est Rex Regum et Dominus Dominan-
tium, sacrorum templorum immunitas servabi-
tur, in quantum id publica seenritas et ea, 
quae iustitia exigit, fieri sinant. 21. Ecclesia 
iure suo pollebit, novas iusto quovis ritulo 
libere acquirendi possessiones eiusque pro-
prietas in omnibus, quae nunc possidet, vel 
imposterum acquiret, inviolabiUs solemniter 
erit. Proinde quoad antiquas novasque ec­
clesiasticas fundationes nulla vel suppressio 
vel unio fieri poterit absque interventu autori-
tatis Apostolicae Sedis salvis facultatibus a 
sacro Concilio Tridentino Episcopis tributis. 

§. 19. 38) Antwort d. Jesuitengenerals auf d. 
Anfrage des Ministers Grafen Thun ob der 
Jesuitenorden die österr. Gymnasien übernehmen 
wolle (15. Juli 1854): Es erheischten und 
rechtfertigten die eigenthümlichen Verhält­
nisse der Gesellschaft Jesu die folgenden 
zwei Ausnahmebestimmungen: I . dass die 
Leitung der der Gesellschaft Jesu anzuver­
trauenden Gymnasien den Ordensoberen nach 
den Statuten und Regeln des Ordens über­
lassen sei; I I . dass es den Oberen ungehin­
dert frei stehe, ihre Untergebenen ohne vor­
hergehende amtliche Lehrfähigkeitsprüfun-
gen zu Directoren, Rectoreu. Präfecten und 
Professoren zu bestimmen, sie von ihrem 
Amte zu entfernen und andere an ihre Stelle 
zu setzen. . . . Nach den Statuten und Regeln 
des Ordens kommt die oberste Aufsicht aller 
der Gesellschaft Jesu anvertrauten Lehr- und 
Bildungs-Anstalten dem Ordensgeneral zu; 
die mittelbare Leitung der in jeder Ordens­
provinz bestehenden Schulanstalten dem 
Provinzial; die unmittelbare Leitung dem 
Rector mit Hülfe des Studienpräfeeten. 
Darauf, dass es den Oberen zu überlassen 
sei, diejenigen zu Rectoren, Präfecten und 
Lehrern zu bestimmen, die sie am besten 
• , n '" - • • • ' ' " » • • ' ''•'It.-n. ..Im.- dass dieselben 
amtlichen Lehramtsprüfungen sich zu u n t e r ­

ziehen haben, muss der Orden bestehen. 



§. 19. 39) Oester. Staatsgrundgesetz v. 20. Dec. 
1867 Art. 15: Art . 2. Vor dem Gesetze sind 
alle Staatsbürger gleich. Art . 6. Jeder Staats­
bürger kann an jedem Orte des Staatsgebietes 
seinen Aufenthalt und Wohnsitz nehmen, 
Liegenschaften jeder Art erwerben und über 
dieselben frei verfügen, sowie unter den ge­
setzlichen Bedingungen jeden Erwerbszweig 
ausüben. Für die todte Hand sind Beschrän­
kungen des Rechtes, Liegenschaften zu er­
werben und über sie zu verfügen, im W e g e 
des Gesetzes aus Gründen des öffentlichen 
Wohles zulässig. Art . 8. Die Freiheit der 
Person ist gewährleistet. Das bestehende 
Gesetz vom 27. Oct. 1862 (R.-G.-B. Nr. 87) 
zum Schutze der persönlichen Freiheit wird 
hiermit als Bestandtheil des Staatsgrundge­
setzes erklärt. Art . 12. Die österreichischen 
Staatsbürger haben das Kecht, sich zu ver­
sammeln und Vereine zu bilden. Die Aus­
übung dieser Rechte wird durch besondere 
Gesetze geregelt. Art . 13. Jedermann hat 
das Recht, durch Wort , Schrift, Druck oder 
durch bildliche Darstellung seine Meinung 
innerhalb der gesetzlichen Schranken frei zu 
äussern. Die Presse darf weder unter Censur 
gestellt, noch durch das Concessions-System 
beschränkt werden. Administrative Post­
verbote finden auf inländische Druckschriften 
keine Anwendung. Art . 14. Die volle Glau­
bens- und Gewissensfreiheit ist Jedermann 
gewährleistet. Der Genuss der bürgerlichen 
und politischen Rechte ist von dem Religions-
bekenntniss unabhängig, doch darf den 
staatsbürgerlichen Pflichten durch das Reli-
gionsbekenntniss kein Abbruch geschehen. 
Niemand kann zu einer kirchlichen Handlung 
oder zur Theilnahme an einer kirchlichen 
Feierlichkeit gezwungen werden, in so fern 
er nicht der nach dem Gesetze hiezu berech­
tigten Gewalt eines Anderen untersteht. 
Art . 15. Jede gesetzlich anerkannte Kirche 
und Religionsgesellschaft hat das Recht der 
gemeinsamen öffentlichen Religionsübung, 
ordnet und verwaltet ihre inneren Angelegen­
heiten selbstständig, bleibt im Besitze und 
Genüsse ihrer für Cultus-, Unterrichts- und 
Wohlthätigkeitszwecke bestimmten Anstal­
ten, Stiftungen und Fonds, ist aber wie jede 
Gesellschaft den allgemeinen Staatsgesetzen 
unterworfen. Art . 16. Den Anhängern eines 

gesetzlich nicht anerkannten Religionsbe­
kenntnisses ist die häusliche Religionsübung 
gestattet, insofern dieselbe weder rechts­
widrig, noch sittenverletzend ist. Art . 17. 
Die Wissenschaft und ihre Lehre ist frei. 
Unterrichts- und Erziehungsanstalten zu grün­
den und an solchen Unterricht zu ertheilen, 
ist jeder Staatsbürger berechtigt, der seine 
Befähigung hiezu in gesetzlicher Weise nach­
gewiesen hat. Der häusliche Unterrieht 
unterliegt keiner solchen Beschränkung. Für 
den Religionsunterricht in den Schulen ist 
von der betreffenden Kirche oder Religions­
gesellschaft Sorge zu tragen. Dem Staate 
steht rücksichtlich des gesammten Unter­
richts- und Erziehungswesens das Recht der 
obersten Leitung und Aufsicht zu. Art. 18. 
Es steht Jedennann frei, einen Beruf zu wäh­
len und sich für denselben auszubilden, wie 
und wo er will. B. Ueber die richterliche 
Gewalt. Art . 1. Al le Gerichtsbarkeit im 
Staate wird im Namen des Kaisers ausgeübt. 
Die Urtheile und Erkenntnisse werden im 
Namen des Kaisers ausgefertigt. 

40) Allocution Pius IX. v. 22. Juni 1868: 
Videtis profecto, Venerabiles Fratres, quam 
vehementer reprobandae, et damnandae sint 
eiusmodi abominabiles leges ab Austriaco 
Gubernio latae, quae catholicae Ecclesiae 
doctrinae, eiusque venerandis iuribus autori-
tati, divinaeque constitutioni, ac Nostrae et 
Apostolicae huius Sedis potestati, et memo-
ratae Nostrae Conventioni, ac vel ipsi naturali 
iuri vel maxime adversantur. Nos igitur pro 
omnium Ecclesiarum sollicitudine Nobis ab 
ipso Christo Domino commissa Apostolicam 
vocem in amplissimo hoc vestro consessu at-
tollimus, et commemoratas leges, ac omnia, 
et singula, quae sive in his, sive aliis in rebus 
ad Ecclesiae ius pertinentibus ab Austriaco 
Gubernio seu ab inferioribus quibusque 
Magistratibus decreta, gesta, et quomodolibet 
attentata sunt, Auetoritate Nostra apostolica 
reprobamus, damnamus, et decreta ipsa cum 
omnibus inde consecutis eadem Auetoritate 
Nostra irrita prorsus, nulliusque roboris 
fuisse, ac fore declaramus. Ipsos autem il-
lorum auetores, qui se catholicos esse prae-
sertim gloriantur, quique memoratas leges, 
acta vel proponere, vel condere, vel appro-
bare, et exsequi non dubitarunt, obtestamur, 

Grundgesetze vom 20. December 186739, den Gesetzen vom 25. Mai 1868, welche 
das früher geltende Eherecht wieder herstellten, die Ehegerichtsbarkeit dem 
Staate zurück gaben, die Schule säcularisirten, die interconfessionellen Ver­
hältnisse regelten — und dem Cultusministeriell. Erlass vom 7. Juni 1869, 
welcher der bischöflichen Disciplinargewalt Schranken zog. — Pius IX. sprach 
zwar durch seine Allocution vom 22. Juni 1868 die Ungültigkeit des Staats­
grundgesetzes aus40, vermochte aber das Concordat nicht zu retten. B. Baiern. 



et obsecramus, ut meminerint Censurarum, 
poenarumque spiritualium, quas Apostolicae 
Constitutiones, et Oecumenicorum Concilio-
rum decreta contra invasores iurium Ecclesiae 
ipso facto ineurrendas infligunt. 

§. 19. 41) K. Baier. Entschliess. v. 30. März 
1852: 1. Bei Auslegung und Anwendung mehr­
deutiger und zweifelhafter Stellen der zwei­
ten Verfassungsbeilage ist jene Interpreta­
tion anzunehmen, welche mit den Bestim­
mungen des Concordates übereinstimmend ist, 
oder sich denselben annähert. 2. Das ober­
hoheitliche Schutz- und Aufsichtsrecht des 
Königs besteht fort. Das in §. 50. des Reli-
gionsedicts vorbehaltene Schutz- oder Ober­
aufsichtsrecht soll jedoch niemals so ausge­
übt werden, dass die Bischöfe in der ihnen 
vermöge ihres Amtes zustehenden Verwaltung 
rein kirchlicher Angelegenheiten behindert 
werden, in so fern hierbei nicht bestehende 
verfassungsmässige Bestimmungen zu beob­
achten kommen. Ebenso soll die in §. 57. 
reservirte hoheitliche Oberaufsicht nicht so 
gehandhabt werden, dass die freie Berathung 
kirchlicher Gerichts- oder Synodalversamm­
lungen gestört werde. 

42) Preuss. Verf.-Urk. v. 31. Januar 1850: 
Art. 12. Die Freiheit des religiösen Bekennt­
nisses, der Vereinigung zu Religions-Gesell­
schaften (Art. 30 u. 31) und der gemeinsamen 
häuslichen und öffentlichen Religionsübung 
wird gewährleistet. Der Genuss der bürger­
lichen und staatsbürgerlichen Rechte ist un­
abhängig von dem religiösen Bekenntnisse. 
Den bürgerlichen und staatsbürgerlichen 
Pflichten darf durch die Ausübung der Reli­
gionsfreiheit kein Abbruch geschehen. — 
Art . 13. Die Religionsgesellschaften, so wie 
die geistlichen Gesellschaften, welche keine 
Corporationsrechte haben, können diese 
Rechte nur durch besondere Gesetze erlan­
gen. Art. 14. Die christliche Religion wird 
bei denjenigen Einrichtungen des Staats, 
welche mit der Religionsübuug im Zusam­
menhange stehen, unbeschadet der im Art. 12. 
gewährleisteten Religionsfreiheit, zu Grundo 
gelegt. Art. 15. Die evangelische und die 
römisch-katholische Kircho, sowie jede an­
dere Religions-Gcscllsehaft, ordnet und ver­
waltet ihro Angelegenheiten selbststiiudig 
und bleibt im Besitz und Genuss der für ihro 
Cultus-, Unterrichts- und Wohlthätigkeits-
z wecke bestimmten Anstalten, Stiftungen und 
Fonds. Art. IG. Der Verkehr der Reli£ions-

Gesellschaften mit ihren Oberen ist ungehin­
dert. Die Bekanntmachung kirchlicher An­
ordnungen ist nur denjenigen Beschränkun­
gen unterworfen, welchen alle übrigen Ver­
öffentlichungen unterliegen. Art . 17. Ueber 
das Kirchenpatronat und die Bedingungen, 
unter welchen dasselbe aufgehoben werden 
kann, wird ein besonderes Gesetz ergehen. 
Art . 18. DasEmennungs-, Vorschlags-, Wahl-
und Bestätigungsrecht bei Besetzung kirch­
licher Stellen ist, soweit es dem Staate zu­
steht und nicht auf dem Patronat oder be­
sonderen Rechtstiteln beruht, aufgehoben. 
Auf die Anstellung von Geistbchen beim Mi-
litair und an öffentlichen Anstalten findet 
diese Bestimmung keine Anwendung. Art. 19. 
Die Einführung der Cävil-Ehe erfolgt nach 
Maassgabe eines besonderen Gesetzes, was 
auch die Führung der Civilstands-Register 
regelt. 

43) Erläuterungen d. Ministers v. Laienberg 
(15. Dec. 1848) zw Verf.-Urk. v. 5. Dec. 1848: 
. . . Deshalb hat die Verf.-Urk denKeli-
gionsgeseilschaften, das Recht ihre Ange­
legenheiten zu ordnen und zu verwalten ver-
heissen, wonach künftig eine positive Theil-
nahme von Seiten des Staates nicht mehr 
stattfinden wird . . . Die nähere Regulirung 
der Verhältnisse auf der Grundlage des aus­
gesprochenen allgemeinen Principes wird in 
geordnetem W e g e demnächst erfolgen. 

44) Denkschrift d. kathol. Bischöfe Preussens 
über die Verf.-Urk. i: Juli 1849: Indem sie 
(die Bischöfe) öffentlich erklären, dass sie die 
in der neuen Staats-Verfassung wieder zur 
Anerkennung gebrachten Rechte und Frei­
heiten der katholischen Kirche annehmeu und 
sie in ihrem ganzen Umfange festhalten, legen 
sie zugleich gegen jede in das Staatsgrund­
gesetz aufgenommene, jene Rechte und Frei­
heiten gefährdende Bestimmung, sowie gegen 
jeden Versuch die darin gewährten Befug­
nisse durch angebliche Erläuterungen wieder 
einzugrenzen, feierliche Verwahrung ein. Sie 
sind sich dabei bewusst, dass sie hierin für 
ihre Kirche nichts verlangen, als was ihr zur 
vollen Sicherung und Förderung ihres natur-
gemässen Lebens und Wirkens gebührt. In 
einem verfassungsmässig freien Staate kann 
und darf die katholische Kirche nicht ver­
fassungsmässig unfrei sein; sie muss vielmehr 
das Vollmaass ihrer Freiheit und Selbststän­
digkeit staatsgrundgesetzlich in Ansprach 
nehmen, und sie wird ihre hohe Sendung zur 

Das frühere Recht wurde nur in untergeordneten Beziehungen geändert11. 
C. Die Preussische Verfassungsurkunde42 beruhte auf dem Vorbilde der Grund­
rechte. Sie sprach das Princip der kirchlichen Freiheit aus, ohne dass es der 
Regierung gelungen wäre, die Consequenzen derselben43 mit den Bischöfen 
vertragsmässig festzusetzen44; diese nahmen vielmehr einseitig alle Befugnisse 



in Anspruch, welche sie als ihnen zuständig erachteten, ohne vom Staate irgend 
eine Beschränkung zu erfahren. Das Resultat war, dass die Kirche als Insti­
tution schrankenlose Freiheit besass, der einzelne Staatsbürger durch den 
Staat in einen willenlosen Gehorsam der Kirche gegenüber hineingezwungen 
wurde. D. Die oberrheinischen Bischöfe verlangten in ausführlichen Denk­
schriften45 von ihren Regierungen gleichfalls Freiheit der Kirche, und als ihre 
Erwartungen nicht erfüllt wurden beschritten der Erzbischof von Freiburg 
und der Bischof von Rottenburg offen den Weg der Auflehnung. Die in ihren 
Kämpfen von Oesterreich mit bedrängten, von Preussen nicht gestützten Re­
gierungen sahen sich schliesslich veranlasst, mit der römischen Curie in Ver­
handlung zu treten, und die auf dem österreichischen Muster beruhenden Con-
cordate v. 8. April 1857 (Württemberg) u. 28. Juni 1859 (Baden) zu schliessen. 
In beiden Staaten scheiterten indessen die Concordate an dem Widerstande 
der Stände46-47, und vereinbarten die Regierungen mit diesen Staatskirchen-

Wohlfahrt des Staates nur um so segens­
reicher erfüllen, j e mehr ihr derselbe in der 
unbeschränkten Gewährung ihrer naturge-
mässen freien Wirksamkeit gerecht wird. 
Das andere, nicht minder wichtige, der 
Kirche freigegebene Recht, ihre Angelegen­
heiten — die äusseren wie die inneren — ohne 
bevormundende Ueberwacbung und ohne 
Hemmung durch fremde Einmischung, selbst­
ständig und mit freier Selbstbestimmung 
nach den eigenen Zwecken der Entsündigung 
und Heiligung der Wel t schaffend, einrich­
tend und leitend, zu ordnen und zu verwalten, 
begrüssten die Bischöfe mit besonderer Freu­
digkeit und nahmen davon um so rascher Be­
sitz, als ihnen die übelberathene Politik der 
letzten Jahrhunderte vielfach solche, stets 
enger sich schliessende Schranken gezogen 
hatte, deren bedauerlicher Druck nicht selten 
für das kirchliche Wirken und Gedeihen 
eben so hemmend, wie zerstörend geworden 
war. Mit der Beseitigung jener Schranken 
und dem Wegfal l des so fruchtbar und ohne 
Grenzen dehnbar gewordenen Placets um-
fasst nun diese der Kirche wieder zurückge­
gebene Selbstständigkeit in der Richtung 
nach Innen die freie Anordnung aller gottes­
dienstlichen Handlungen und Andachtsübun­
gen, der katholischen Feste, der Fast- und 
Abstinenztage, die Errichtung neuer kirch­
licher Aemter so wie die Beibehaltung und 
Aufnahme kirchlicher Congregationen, j e 
nach dem kirchlichen Bedürfnisse und im 
Einklänge mit den canonischen Satzungen, 
ferner die ungehinderte Bekanntmachung 
aller oberhirtlichen Erlasse, der päpstlichen 
sowohl, als der bischöflichen und ebenso die 
freie Besetzung aller kirchlichen Aemter — 
sohin die freie Wahl der Bischöfe und Weih­
bischöfe , die freie Besetzung der Dom- und 
Stiftsstellen und die freie Ernennung der 
bischöflichen Generalvicare, Officiale, Räthe, 
Dechanten und sonstiger bischöflicher Ver­

waltungsbeamten, so wie der Pfarrer und 
anderer Seelsorgsgeistlichen, zu welchen 
bisher die staatliche Genehmigung oder Be­
stätigung ist gefordert worden. Diese freie 
Aemterbesetzung nehmen aber die katholi­
schen BjsÄhöfeyTter -Staatsgewalt gegenüber, 
aueh'mit Wegfal l des Präsentations- und 
da"s Ernennungsrechtes auf den Grund der 
nämlichen, derKü-che zugesprpchenen Selbst­
ständigkeit, und der in den Artikeln 14 und 
15 der neuen Staatsverfassung enthaltenen 
Bestimmungen, sowohl ihrem Geiste, als 
ihrem klaren Wortlaute nach, in Anspruch, 
wie sich dieses durch eine nähere Darlegung 
des eigentlichen Sachverhaltes als vollkom­
men begründet darthut. 

§. 19. 45) Denkschrift des oberrhein. Episco-
pates an d. betr. Regierungen v. März 1851: Die 
allerh. und höchsten Regierungen werden es 
nicht verkennen, dass die kath. Kirche, ruhend 
auf dem in der Denkschrift hervorgehobenen 
unwandelbaren Fundamente göttlicher Mis­
sion, ruhend auf dem festen unerschütter­
lichen Bewusstsein, die Grundsätze ihrer 
Verfassung nicht minder als ihre Glaubens­
und Sittenlehre durch göttliche Offenbarung 
empfangen zu haben, ihre Grundsätze, eben 
weil sie göttlichen Anordnungen entsprossen, 
niemals nach der Zeiten und Ereignisse 
Wechsel zu ändern im Stande ist, und dass 
daher, die rechtlich wohlbegründete Existenz 
der katholischen Kirche im Staate einmal 
vorausgesetzt, jede Verständigung über ihre 
Beziehungen zu demselben nothwendig von 
der Anerkennung jener Gesetze der Kirche 
auszugehen habe. 

46) Rescript d. Königs v. Württemberg an den 
ständischen Ausschluss v. 13. Juni 1861: W i r 
müssen, nachdem die Kammer der Abgeord­
neten so entschieden ausgesprochen hat, dass 
sie auf keine in Ausführung einer bindenden 
Uebereinkunft mit der römischen Curie an 
sie gelangende Gesetzesvorlage eingehen 



werde, den abgeschlossenen Vertrag als 
solchen überhaupt als gescheitert betrachten, 
und können demselben daher auch Unserer­
seits eine rechtliche Verbindlichkeit nicht 
mehr zugestehen. 

§. 19. 47) Note d. Cardinal Antonelli an d. 
Würtlemb. Minister d. auswärt. Angelegenheiten 
v. 8. August 1861: Ich muss offen aussprechen, 
dass mir die Pflicht obliegt, im Namen des 
heiligen Stuhles laut zu protestiren gegen die 
Verfügungen, welche getroffen werden wollen, 
da man niemals zugeben kann, dass von der 
weltlichen Gewalt Gesetze über kirchliche 
Angelegenheiten ausgehen und die Rechte 
bestimmt werden, welche der Kirche zukom­
men, als ob diese nicht, durch ihre eigene 
Natur jene Rechte als inhärente in sich trüge, 
welche von ihrem Bestände als vollkommener 
und von der bürgerlichen Gewalt unabhän­
giger Gesellschaft sich ableiten. Und um so 
mehr Grund hat man, sich zu verwahren, da 
man nicht blos vor hat, künftig die Kirche 
den etwa ergehenden Gesetzen zu unter­
werfen, sondern sie auch sogar noch allen 
jenen Veränderungen preisgeben will, welche 
sich aus der Natur des in Württemberg 
geltenden Repräsentationssystems ergeben 
können. 

48) Die weiteren badischen Gesetze u. Ver­
ordnungen sind: Ges. die theilwoise Aufhe­
bung des Ges. v. 24. Febr. 1849, den Verzicht 
der Herren Fürsten v. Fürstenberg u. v. Le i ­
ningen auf die Gerichtsbarkeit, Polizei und 
Patronatsrcchto betr. (9. Oct. 1860), die bür­
gerliche Standesbeamtung in Ausnahmefällen 
betr. (9. Oct. 1860), die Ausübung des Er-
zichungsrechts in Bez. auf die Religion der 

Kinder betr. (9. Oct. 1860), die Bestrafung d. 
Amtsmissbräuche d. Geistl. betr. (9. Oct 1860), 
Verordn. d. allgem. wissenschaftl. Vorbildung 
d. Geisü. betr. (6. Sept. 1861), Verordn. d. 
Besetzung d. kathol. Kirchenpfründen betr. 
(20. Nov. 1861), Ges. d. Verwaltung d. kath. 
Kirchenwesens betr. (20. Nov. 1861), Verordn. 
d. Beaufsichtigung u. Leitung d. Schulwesens 
betr. (12. August 1862), den Elementarunter­
richt betr. (8. Marz 1868), Ges. d. Aufsichts­
behörden d. Volksschule betr. (29 Juli 1869), 
Verordn. d. Aufsichtsbehörde d. Volksschule 
betr. (1. Oct. 1869), die Lehr- u. Erziehungs­
anstalten d. Privaten u. Corporationen betr. 
(9. Oct. 1869), die Wahlen in d. Ortsschulrath 
betr. (11. Oct. 1869), Ges. d. Beurkundung d. 
bürgerl. Standes u. die Förmlichkeit d. Ehe-
schiessung betr. (21. Dec. 1869), Ges. d. 
Rechtsverh. u. d. Verwaltung d. Stiftungen 
betr. (5. Mai 1870), Verordn. d. allgem. wis­
senschaftl. Vorbildung d. Geistl. betr. (2. No­
vember 1872). 

49) Schreilien d. Bischofs v. Mainz an den 
Grossherzog e. Hessen v. 20. Sept. 1866: Ich 
weiss . . . dass Allerhöchstdieseiben die Con­
vention nur unter der Bedingung ausser Wirk­
samkeit setzen werden, dass die Rechte der 
Kirche, welche durch die Convention aner­
kannt sind, in anderer Weise vollkommen ge­
wahrt und unangetastet bleiben . . . Auf diese 
Rechte kann ich . . . nie verzichten, wenn ich 
auch auf diese letzte Form Verzicht leiste, in 
der diese Rechte gewährt sind. 

§. 20. 1) Constitut. dogmat. I. de ecclesia 
Christi edita in sessionelV. .. oecumenici Conc. 
Vaticani: Pius . . . sacro approbante concilio 

Si quis itaque dixerit, Romanum Ponti-

gesetze: Württemberg 30. Januar 1860, Baden: 9. October 1860. Dieselben 
ordneten die Beziehungen zwischen Staat und Kirche im Einzelnen, indem sie 
die Selbstständigkeit der Kirche mit den unveräusserlichen staatlichen Hoheits­
rechten zu vereinigen suchten. Die Badische Regierung Hess in der Folgezeit 
noch eine Reihe weiterer Gesetze folgen48, und verstand es die widerstrebende 
Freiburger Curie zum Gehorsam zu nöthigen. Die Hessen-Darmstädtische 
Regierung machte ihre Concessionen in einem geheimen mit dem Bischof von 
Mainz abgeschlossenen Vertrage, der im Jahre 1866 aufgehoben wurde19. Die 
Nassauische Regierung unterbrach die mit Rom schon angeknüpften Concor-
datsverhandlungen, und begnügte sich in der Verordnung vom 25. Mai 18G1 
dem Bischöfe einige nicht sehr einschneidende Concessionen zu machen. 

§. 20. V. Das vatikanische Concil und seine Folgen für Kirche 
und Staat. 

F r i e d b e r g , Sammlung der Aktenstücke zum vatik. Concil, Tübingen 1872. D e r s e l b e , Aktenstücke die 
altkath. Bewegung betr. Tübingen 1876. F r o m m a n , Gesch. nnd Krit . des Vatik. Concila, Gotha 1872. 

F r i e d r i c h , Gesch. a. a. O. 

I . Das Papalsystem gelangte zum Abschluss in den Beschlüssen des 
1869 berufenen, 1870 vertagten vatikanischen Concils1. Dieselben wurden 
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von einem Theil der deutschen und schweizerischen Katholiken nicht angenom­
men, welche sich zu eigenen altkatholischen Religionsgemeinschaften gestalte­
ten, unter die Regierung eines eigenen deutschen von der preussischen, badi­
schen und hessischen Regierung anerkannten, und eines schweizerischen Bischofs 
stellten, und durch das Preussische Gesetz vom 4. Juli 1875 wie das Badische 
vom 15. Juni 1874 Antheil an dem Kirchenvermögen der katholischen Ge­
meinden erlangten. I I . Das Concil gab aber auch in einigen deutschen Staaten 
Veranlassung zu einer Neuregulirung des Verhältnisses von Staat und Kirche. 
1. Die österreichische Regierung erklärte am 30. Juli 1860 das Concordat für 
beseitigt2, und versuchte durch mehrere Gesetzentwürfe das Verhältniss von 
Staat und Kirche zu normiren. Von diesen erlangten zwei unter d. 1. u. 7. Mai 
1874 Gesetzeskraft. 2. Die preussische Regierung, welche ihre Bischöfe schon 
während des Concils auf die Unmöglichkeit hingewiesen hatte, nach Erklärung 
der päpstlichen Infallibilität der Kirche noch weiter die frühere Stellung zu 
gewähren, erliess seit dem Mai 1873 eine Reihe von Gesetzen, welche unter 
Beseitigung der Art. 15.3, 16. und 18. der Verfassung von dem Principe aus­
gingen, die kirchliche Freiheit dem einzelnen Staatsbürger, nicht der Kirche 
als Anstalt zu gewähren, die vielmehr den staatlichen Hoheitsrechten un­
terworfen bleiben müsse4 ,5. Das Vorbild der preussischen durch die Reichs-

ficem habere tantummodo officium inspectio-
nis vel directionis, non autem plenam et 
supremam potestatem iurisdictionis in uni-
versam Ecclesiam, non solum in rebus quae 
ad fidem et mores, sed etiam in iis, quae ad 
disciplinam et regimen Ecclesiae per totum 
orbem diffusae pertinent; aut eum habere 
tantum potiores partes, non vero totam pleni-
tudinem huius supremae potestatis; aut hanc 
eius potestatem non esse ordinariam et im-
mediatam sive in omnes ac singulas ecclesias, 
sive in omnes et singulos pastores et fideles, 
anathema sit Itaque Nos traditioni a 
fidei Christianae exordio perceptae fideliter 
inhaerendo, ad Dei Salvatoris nostri gloriam, 
religionis Catholicae exaltationem et Christia­
norurn populorum salutem, sacro approbante 
Concilio, docemus et divinitus revelatum 
dogma esse declaramus: Bomanum Ponti-
ficem, cum ex Cathedra loquitur, id est, cum 
omnium Christianorurn Pastoris et Doctoris 
munere fungens, pro suprema sua Apostolica 
auetoritate doctrinam de fide, vel moribus ab 
universa Ecclesia tenendam definit, per as-
sistentiam divinam, ipsi in beato Petro pro­
missam, ea infalübilitate pollere, qua divinus 
Redemptor Ecclesiam suam in definienda 
doctrina de fide vel moribus instruetam esse 
voluit; ideoque eiusmodi Bomani Pontificis 
definitiones ex sese, non autem ex consensu 
Ecclesiae irreformabiles esse. Si quis autem 
huic Nostrae definitioni contradicere, quod 
Deus avertat, praesumpserit, anathema sit. 

§. 20. 2) Note d. Reickskanzlers v. Beust an d. 
Card. Antonelli v. 30. Juli 1870: Un change-
ment aussi radical bouleverse toutes les con-
ditions qui ont prdside" jusqu'icl un re-glement 

des rapports d'un acte d'une aussi grande 
portee et, en agissant ainsi, eile se place sur 
un terrain, oü il ne nous reste qu'k la suivre 
en ddclarant que les Conventions conclues 
sous l'empire de circonstances toutes dif-
ferentes ne peuvent plus etre considerees 
comme valables. L e Concordat d. 1855 est 
par consequent frappd de caducitä et le 
gouvernement . . . le regarde comme abroge". 

3) Ges. v.5.Aprill813: Die Artikel 15. u. 18. 
der Verfassungsurkunde vom 31. Januar 1850 
sind aufgehoben. A n die Stelle derselben 
treten folgende Bestimmungen: Art . 15. D ie 
evangelische und die römisch-katholische 
Kirche, sowie jede andere ßeligionsgesell-
schaft ordnet und verwaltet ihre Angelegen­
heiten selbstständig, bleibt aber den Staats­
gesetzen und der gesetzlich geordneten Auf­
sicht des Staates unterworfen. Mit der glei­
chen Massgabe bleibt jede Religionsgesell­
schaft im Besitz und Genuss der für ihre 
Kultus-, Unterrichts- und Wohlthätigkeits-
zwecke bestimmten Anstalten, Stiftungen 
und Fonds. Art . 18. Das Ernennungs-, Vor­
schlags-, Wahl- und Bestätigungsrecht bei 
Besetzung kirchlicher Stellen ist, soweit es 
dem Staat zusteht und nicht auf dem Pa-
tronat oder besonderen Rechtstiteln beruht, 
aufgehoben. Auf Anstellung von Geistlichen 
beim Militair und an öffentlichen Anstalten 
findet diese Bestimmung keine Anwendung. 
Im Uebrigen regelt das Gesetz die Befug­
nisse des Staates hinsichtlich der Vorbildung, 
Anstellung und Entlassung der Geistlichen 
und Religionsdiener und stellt die Grenzen 
der kirchlichen Disziplinargewalt fest. 

4) Ges. 1. betr. die Beaufsichtigung des 



Gesetzgebung in einigen Punkten ergänzten Gesetzgebung6 war massgebend für 
die fünf am 23. April 1875 erlassenen Gesetze des Grossherzogthums Hessen , 
während das sächsische Gesetz vom 23. August 1876 mehr auf der Grundlage 
des österreichischen Gesetzes beruht. Die badische Regierung endlich gab 
ihrem Rechte die durch die Reichsgesetzgebung nothwendig gewordenen Mo-
dificationen in dem Gesetze vom 19. Februar 1874. 

H e p p e , Gesch. des deutschen 

Z w e i t e A b t h e i l u n g . 

Die evangelische Kirche. 

§. 21. I . Einleitung. 
R a n k e , Deutsche Gesch. Im Zeitalter d. Reformat. 4. Aufl. Leipzig 1867 1—6. 

Protestautlsm. In d. J. 1555—81, M a r b . 1852 ff. 

Die durch Luther angefachte Bewegung war zunächst nur gegen ein­
zelne Punkte des katholischen Kirchenlebens gerichtet1, vertiefte sich aber, 
als die Kirche den Weg der Concessionen zu betreten verschmähte. In alter 
Weise verhängte sie über Luther den Bann (1520), welchem der Kaiser dem 
Reichsrecht entsprechend die Reichsacht folgen Hess ( Wormser Edicty. Aber 

Unterrichts- u. Erziehungswesens (11. März 
1872), 2. üb. d. Vorbildung u. Anstellung d. 
Geistl. (11. Mai 1873), 3. üb. d. kirchl. Disci-
plinargewalt u. d. Errichtung d. königl. Ge­
richtshofes f. kirchl. Angelegenheiten (12. Mai 
1873), 4. üb. d. Gränzen d. Rechts z. Ge­
brauch kirchl. Straf- u. Zuchtmittel (13. Mai 
1873), 5. üb. d. Austritt aus d. Kirche (14. Mai 
1873), 6. wegen Declaration u. Ergänzung d. 
Ges. v. 11. Mai 1873 üb. d. Vorbildung u. 
Anstellung d. Geistl. (21. Mai 1874), 7. üb. 
d. Verwaltung erledigter kath. Bisthümer 
(20. Mai 1874), 8. üb. d. Einstellung der 
Leistungen f. d. röm. kathol. Bisthüm. u. 
Geistl. (22. Apri l 1875), 9. üb. d. geistl. 
Orden u. ordensähnlichen Congregationen d. 
kath. Geistl. (31. Mai 1875), 10. üb. d. Auf­
hebung d. Art . 15. 16. u. 18. d. Verf.-Urk. v. 
31. Jan. 1850 (18. Juni 1875), 11. üb. d. Ver­
mögensverwaltung in d. kath. Kirchenge­
meinden (20. Juni 1875), 12. üb. d. Aufsichts­
rechte d. Staates bei d. Vermögensverwaltung 
in d. kath. Diöcesen (7. Juni 1874), 13. üb. d. 
Beurkundung d. Personenstandes u. d. Form 
d. Ehcscblicssung (9. März 1874, aufgehoben 
durch Rcichsgesetz vom 6. Februar 1875). 

§. 20. 5) Pius IX. Encycl. ad AEpisc. et Epos 
Bonus, (5. Febr. 1875): A d has enim vero par­
tes Nostri muneris implcndas intcndimus per 
J i a s c e litoras aperta tcstutiono deuuncinntcs 
omnibus, ad quos ca res portinet, et universo 
Catholico Orbi leges illa« irritas esse utpote 
quae diviuac Ecclesiae C o n s t i t u t i o n ! prorsus 
ndversantur. 

6) Deutsches Reichsstrafgcsctzbuch §. 130a., 
betr. d. Orden d. Gesollscb. Jesu (4. Juli 
1872), betr. d. Verhinderung d. unbefugten 

Ausübung von Kirchenämtern (4. Mai 1874), 
über Civilstand und Eheschliessung (5. Febr. 
1875). 

7) 1. Ges. die rechtl. Stellung d. Kirchen 
u. Religionsgemeinschaften im Staate betr., 
2. den Missbrauch d. geistl. Amtsgewalt betr., 
3. betr. d. Vorbildung u. Anstellung d. Geist­
lichen, 4. die religiös. Orden u. ordensähnl. 
Congregationen betr., 5. das Besteuerungs­
recht d. Kirchen u. Religionsgemeinschaften 
betr. 

§. 21. 1) Luther praefat. ad T. I. opp.: Sciat 
(lector) me fuisse aliquando Monachuni et 
Papistam insanissimum, cum istam causam 
(die Reformation) agressus sum, ita ebrium, 
imo submersum in dogmatibus Papae, ut 
paratissimus fuerim, omnes, si potuissem, oc-
cidere, qui Papae vel una syllaba obedien-
tiam detrectarent 

2) Wormser Edict c. 8. (26.) Mai 1521: Nach­
dem Unserm Röm. Kaiserlichen Amte zu­
stehet . . . nach der Rege l , die von der Heil. 
Röm. Kirchen bisher gehalten ist, Fürsehung 
zu thuu , dass keine Befleckung der Ketzerei 
oder Argwohn in dem Röm. Reiche unsern 
Heil. (Hauben v e i u n i v i n e n . . . darum wo wir 
etliche Ketzereien, so innerhalb dreien Jah­
ren i n teutscher Nation entsprungen . . . sind, 
tiefer einwurzeln lassen . . . so würde Unser" 
Gewissen merklich beschwert . . . . Deshalb 
nicht unbillig Unser H . Vater Papst L e o . . . 
d e n s e l b e n M a r l i n Luther . . als , i n e n Zer-

trenner und Ketzer von Männiglichen zu 
melden und nach Satzung der Rechte ge­
ordnet und gesetzt, bei den Peeuen in päbst-
Ucher Bullen begriffen, die Seine Heiligkeit 



§. 21. I. Einleitung. 4 » 

einerseits hatten die lutherischen Lehren im Volke schon einen zu bereiten Bo­
den gefunden, um gleich entwurzelt zu werden, andererseits waren die Stände 
dem Kaiser an Macht zu ebenbürtig geworden, als dass sie eine Opposition 
gegen kirchliche Missbräuche, die sie selbst schwer genug empfunden hatten,, 
durch ein kaiserliches Machtwort hätten erdrücken lassen. Sie provocirten 
auf ein allgemeines Concil, und der Reichsabschied von Speier 1526 machte die 
Durchführung des Wormser Ediktes für die einzelnen Territorien abhängig 
von der Willkür der Landesfürsten3. So war die religiöse Einheit des deut­
schen Volkes von Reichswegen zerrissen, und nach dem Proteste der Luther 
anhängenden Reichsstände gegen die Beschlüsse des Reichstages von Speier 
(1529) empfing die neue Kirche (1530) auch ihre dogmatische Grundlage in. 
der Ausgsburgischen Confession. Damit erlangte sie aber noch nicht die reichs­
rechtliche Anerkennung, und auch nicht durch den Religionsfrieden von Nürn­
berg (1532); vielmehr geschah dies erst durch den Passauer Vertrag (1552) und 
den Augsburgischen Religionsfrieden (1555 vgl. §. 29. no. 4.), als die Hoffnungen 
des Kaisers auf Durchführung einer Vermittelung (Interim) ebenso gescheitert 
waren, wie die Voraussetzung, durch das Trienter Concil die religiöse Ein­
heit wieder herstellen zu können. 

§. 22. IL Die Grundprincipien der evangelischen Kirchen­
verfassung. 

R i c h t e r , Gesch. der evang. Kirchenverfassung, Leipzig 1851. 

Im Gegensatz zum Katholizismus ging der Protestantismus aus von dem 
allgemeinen Priesterthume aller Gläubigen1. Damit vereinte sich indessen der 
Gedanke, dass das allgemeine priesterliche Recht durch das Predigtamt zur 

Uns als des Christlichen Glaubens wahren sollet ihr in Kraft der heil. Constitution und 
und obersten Beschirmer und des H . Päbstl. Unser und des Beiches Acht und Oberacht 
Stuhls und der Köm. und gemeiner Christi, dieser Weiss handeln, nämlich sie nieder-
Kirchen Advocaten . . . zugesandt hat, mit werfen und fahen und ihre Güter zu euren 
Begehr und Erforderung Unsern Pflichten Händen nehmen und die in euren Nutz wen-
nach . . . Seiner Heiligkeit in Solchem Un- den uud behalten . . . . Es sei denn, dass sie 
serere Hülfe des weltlichen Schwerts zur Ret- . . . Päbstliche Absolution erlangt haben, 
tung des Christlichen Glaubens mitzutheilen §. 21 . 3) Reichsabschied v. Speier 1526 §. 4 : 
und allenthalben im H . Böm. Reich . . . zu Haben wir, einmütiglich verglichen und ver-
befehlen und zu gebieten, Alles und Jedes so eynigt, mittlere Zeit des Concilii, oder aber 
in Seiner Heiligkeit Bullen begriffen ist, un- National-Versammlung, nicht's destoweniger 
übertretlich zu halten und darum Execution mit unsern Unterthanen, ein jeglicher in Sa-
und Vollziehung zu thun: . . . . Solches Alles chen so das Edict, durch Kais. Mayestät auf 
haben W i r zu Herzen gefasst und . . . wollen dem Reichstag zu Wormbs gehalten, ausgan-
der löblichen Constitution, so zu Straf und gen belangen möchten, für sich also zu leben, 
Vertilgung der Ketzer gemacht sind, an- zuRegiren und zu halten, wie ein jedersolches 
hangen. . . . Haben W i r zu . . . Vollstreckung gegen Gott, K e y serlicher Mayestät, hofTen 
des Decrets, Sentenz und Verdammnüss laut und vertrawt zu verantworten, 
der Bullen, so Unser H . Vater Papst als die- §. 22. 1) Luther v. d. babylon. Gefangensch, d. 
ser Sachen ordentlicher Richter hat ausgehen Kirche: Darum soll ein Jeder, der ein Christ 
lassen, den gedachten M. Luther als von sein will , gewiss sein und bei sich wohl er­
Gottes Kirchen abgesondertes Glied und wägen, dass wir Alle zugleich Priester sind, 
einen verstockten Zertrenner und offenbaren d. i. dass wir gleiche Gewalt an dem Wor te 
Ketzer von Uns und auch allen und jeden Gottes und einem jeden Sacramente haben, 
insonderheit zu achten und zu haben er- Doch gebühre es einem Jeden, sich dem-
kennet und erkläret. . . . Aber gegen seine selben nicht zu gebrauchen, denn allein aus 
Mitverwandten, Anhänger, Enthalter, Für- Verwilligung der Gemeine oder Beruf der-
Schieber, Gönner und Nachfolger und der-. Oberen. Denn was Allen in gemein ist, kann 
selben bewegliche und unbewegliche Güter niemand insonderheit an sich ziehen, bis e r 



geordneten Ausübung komme2. Dieses sollte aber in der Gemeinde, von 
•dieser bestellt3 und unter ihrer Mitwirkung, die Zucht üben, das Wort lehren 
und die Sacramente spenden. Solche ideale Grundzüge Hessen sich indessen 
in einer von wilden Leidenschaften aufgeregten Zeit, bei einem kirchlich nicht 
vorgebildeten Volke* nicht ausführen. Und als ihre demokratische Seite in 
der wiedertäuferischen Bewegung und dem Bauernkriege5-6 als Programm auf­
gestellt worden war, traten sie ganz in den Hintergrund gegen das jetzt schärfer 
betonte Moment des geistlichen Amtes. Auch hatte man protestantischer Seits 
zuerst noch Anstand genommen, die praktischen der katholischen Kirche 
so feindlichen Consequenzen des allgemeinen Priesterthums zu ziehen, so 
lange man noch einen Beitritt des katholischen Episkopates zur neuen Lehre 

dazu berufen wird. Und so darum das Sa-
crament der Weihung etwas ist, so mag es 
doch nichts anderes sein, denn ein gewöhn­
licher Gebrauch, Jemand zu berufen in den 
Dienst der Kirche. 

§ .21 . 2) Luther Ausleg. tf.110.Psalm: Siehe, 
also hat und übet ein jeglicher Christ solche 
Priesterwerke. Aber über das ist nun das ge­
meine A m t , so die Lehre öffentlich führet 
und treibet; dazu gehören Pfarrherren und 
Prediger. Denn in der Gemeinde können 
sie nicht alle des Amts gewarten, so schicket 
sich's auch nicht, in einem jeglichen Hause 
zu taufen, und das Sacrament zu reichen. 
Darum muss man Etliche dazu auserwählen 
und ordnen, so zu predigen geschickt und 
dazu in der Schrift sich üben, die das Lehr­
amt führen und dieselbe vertheidigen können, 
item also die Sacramente von wegen der Ge­
meinde handeln, damit man wisse, wer da 
getauft worden sei, und alles ordentlich zu­
gehe. Sonst würde langsam eine Kirche wer­
den oder bestellt werden, wenn ein jeglicher 
Nachbar dem anderen predigen oder alle 
untereinander Alles thäten. Solches ist aber 
nicht das Priesterthum an ihm selbst, sondern 
ein gemein öffentlich Amt für die, so da Al le 
Priester, d. h. Christen sind. 

3) Luther Sendschreib, an d. Rath u. d. Ge­
meinde der Stadt Prag: Das erfordert der Ge­
meinschaft Recht, dass einer, oder als viele 
der Gemeinde gefallen, erwählet und aufge­
nommen werden, welcher anstatt und im Na­
men aller derer, so eben dasselbige Recht 
haben, verbringe diese Aemter öffentlich, auf 
dass nicht eine schcussliche Unordnung ge­
schehe in dem Volke Gottes und aus der 
Kirche werde ein Babylon, in welcher doch 
alle Dingo chrbarlich und ordentlich sollen 
zugehen. Es ist zweierlei, dass Einer ein 
gemein Recht durch dor Gemeinde Befehl 
ausübt, oder dass einer sich desselben Rechts 
in der Noth gebraucht. In einer Gemeinde, 
da Jedem das Recht frei ist, soll sich dessel-
bigen Niemand annehmen, ohne der ganzen 
•Gemeinde Willen und Erwählung. 

4) Luther deutsche Messe: Kürzlich wenn 
man die Leute und Personen hätte, die mit 
Ernst Christen zu sein begehrten, die Ord­
nung und Weise wären bald gemacht. Aber 
ich kann und mag noch nicht eine solche Ge­
meine oder Versammlung ordnen oder an­
richten , denn ich habe noch nicht Leute und 
Personen dazu; so sehe ich auch nicht viele, 
die dazu dringen. 

5) Die grünüichen Und rechten Hauptartickel 
aller Bauerschaffi und Bundersessen der Geystl. 
Oberkeyten: Zum ersten ist vnser demietig 
bitt vnd beger, auch vnser aller will vnd mei-
nung, dass wir nun furohin gewalt vnd macht 
wollen haben, ein gantze gemeyne soll ein 
Pfarher selbs erweelen vnd kyesen. Auch 
gewalt haben, den selbigen wieder zu ent­
setzen, wann er sich vngebürlich byelte. Der 
selbige erweit pfarher, soll vns das heyUg 
Euangeli lauter vnd dar predigen one allen 
menschlichen zusatz, leer vnd gebot Dann 
vns den waren glauben stetz predigen; geyt 
vns ein m a c h gott vmb sein gnad zebitten, 
vns den selbigen waren glauben einbilden, 
vnd in vns bestetten. Denn wann sein genad 
in vns nicht eingebildet wirt, so bleybeu wir 
stetigs fleyschs vnd blut, das dann nicht's 
nutz ist, wie klärlich in der geschrifft stat, 
dass wir allein durch den wahren glauben zu 
Gott kommen kinden Vuud allein durch sein 
barmhertzikeyt selig miessen werden. Da-
rumb ist vns ein solcher vorgeher vnd Pfarr­
her von nötten vnd iu diser gestalt in der ge­
schrifft gegrundt. 

6) Artikel der Bauern im Innthale: Ist unsere 
unterthänigste Bitte . . . dass wir allenthalben 
bey unseren Kirchen mögen uns selber got-
tesfürchtige Männer setzen, die uns sollich 
göttliches wahres Wort Gottes lauter, klar, 
un\ i i i n : - , hl un I u . i t keiner „n I, n n Lehre 
verkündigen, dann deren Lehre, so derselben 
anhängig, gleichförmig und gemäss sind, alles 
zu der Lieb Gott und des Nächsten.auch zu 
Gehorsam uns von Gott eingesetzten Obrig­
keit, zu Stillung dieser Aufrühren auch zu Stra­
fung der gemeinen Laster in allen Ständen. 
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erwartete7. Als aber diese Hoffnung sich nicht erfüllt hatte, war die frische 
verfassungsbildende Kraft längst abgestorben, und hatte die weltliche Obrig­
keit ihre Stellung in der Kirche genommen8. Diese hatte Luther zuerst als 
Mitpriester zur Unterstützung aufgerufen'', dann von dem Kirchenregiment 
ausgeschlossen10, und nach dem Speierschen Reichsschlusse und dem Bauern­
kriege, den geschichtlichen Verhältnissen Rechnung tragend, als mit der Sorge 
für die Kirche betraut bezeichnet11. 

§. 23. I I I . D i e erste Gestaltung der Kirchenverfassung. 
R i c h t e r , a. a. O. F r a n t z , D . evang. Kirchenverfassung in d. deutsch. Städten d. 16. Jahrh. Halle 187G. 

Die Kirchenverfassung hat sich verschieden entwickelt in den Städten und 
in den Territorien. In den ersteren gelangte das Kirchenregiment an die 

§. 22. 7) Melanchthon i. J. 1530: Quo iure 
licebit nobis dissolvere itoltreCav ecclesiasti­
cam, si episcopi nobis concedant illa, quae ae-
quum est eos concedere. Et ut liceat certe non 
expedit. Semper ita sensit Lutherus, quem 
nulla de causa quidam, ut video, amant, nisi 
quia beneficio eius sentiunt se epiecopos ex-
cussisse et adeptos libertatem minime utilem 
ad posteritatem. 

8) Ausschreib. Herzogs Friedrich II. v. Lieg­
nitz 1527: Inn deme haben etzliche vnserer 
underthanen furtragen lassen, wie sie durch 
die Euangelische Wahrheit befunden, das sie 
und ire vorwanthen, durch ungeschickte pre-
diger, die auch zum teil eines beruchten 
bösen lebens weren, vnnd sonst mit vill auff-
setzen zu vorstrickung jres gewissen wider 
gottis wort vnd seinen willen, greifflich vor-
furt wurden, mit höchsten ermanen vnd 
bietten, sie in demselbigen auch christlich 
vnd gnediglich zu bedenken, ynen prediger 
zu vorgonnen, die eines frommen erbaren 
wandels w e m , vnd die das reine lautter wort 
gottis an allen menschlichen zusatz ane 
fremde lere vnd widerwertige opinion, zu 
irer seelen heil vnd Seligkeit, furtrugenn, da 
durch man dises, so dem worte gottis vnnd 
seiner göthlichen ehre, entkegen, christlicher 
vnd gebürlicher weiss, kinftig abstellen, 
Vnnd da gegen den warhafftigen gottisdienst, 
so im götlichen worte, vnd Biblischer schrifft 
gegründet, aufrichten mochte. Als wir aber 
solchs alles zu hertzen genohmen, auch mit 
vnsem prelaten, des manchfaldigen miss-
brauchs halben, viel vnderredung gehaltenn, 
ssein wir darnach durch heilige schrifft ge­
lernt vnd vnderweist worden, dass wir bei 
vormeidung götliches tzornns, in deme, sso 
der seelen heil belange, schuldig weren ein­
sehen zu haben, In allen vleiss furzuwenden, 
auff das vnser vnderthane mit dem reinen 
claren wort des heiligen Euangelii alls mit 
der eynigen speysse vnsser seelen, zur ehr 
gottis vnd vorbrengung seines götlichen wil­

lens, gelert, zum ewigen leben erhaltenn, vnd 
also christlich nach dem beuehl vnsers herrn 
Jesu christi versorget wurden. 

9) Luther an d. christi. Adel deutscher Nation: 
Das Laien, Priester,Fürsten,Bischöfe, und, wie 
sie sagen, Geistliche und Weltliche, keinen 
andern Unterschied im Grund wahrlich ha­
ben, denn des Amts oder Werks halben, und 
nicht des Standes halben. Denn sie sind alle 
geistlichen Standes, wahrhaftige Priester, 
Bischöfe und Päpste. 

10) Luther Von weltlicher Oberkeit, wie weit 
man ihr Gehorsam schuldig sey: Aufs erste ist 
zu merken, dass die zwei Theile Adams 
Kinder, deren eins in Gottes Beich unter 
Christo, das andere in der Wel t Reich unter 
der Obrigkeit ist, zweierlei Gesetze haben, 
denn ein jedes Reich muss seine Gesetze und 
Rechte haben, und ohne Gesetz kein Reich 
noch Regiment bestehen kann . . Das welt­
liche Regiment hat Gesetze, die sich nicht 
weiter erstrecken, denn über Leib und Gut 
und was äusserlich ist auf Erden. Denn über 
die Seele kann und will Gott Niemand re­
gieren lassen, denn sich selbst allein. Darum 
wo weltliehe Gewalt sich vermisset, der 
Seele Gesetz zu geben, da greift sie Gott in 
sein Regiment und verführet und verderbet 
nur die Seelen. Darum muss man diese bei­
den Regimenter mit Fleiss scheiden und bei­
des bleiben lassen, eins, das fromm macht, 
das andere, dass äusserlich Frieden schafft 
und bösen Werken wehret. 

11) Vorrede z. Sachs. Visitationsbuche 1528: 
Ob wohl S. K . F. G. zu leren vnd geistlich 
zu regirn nicht befolhen ist, So sind sie doch 
schuldig als weltliche oberkeit, darob zu hal­
ten, das nicht zwitracht rotten vnd auffrhur 
sich vnter den vnderthanen erheben, wie 
auch der Kaiser Constantinus die Bischoue 
gen Nicea foddert, da er nicht leiden wolt 
noch solt, die zwitracht, so Arrius hatte vnder 
den Christen . . angericht, vnd hielt sie zu 
eintrechtiger lere vnd glauben. 



§. 23. 1) Hallische Kirchenordnung v. 1526: 
Ein weltlich Oberkait, sie sey heidnisch oder 
Christenlich ist ein gots Ordnung zur straff 
der bossen und furderung der guten einge­
setzt auff dass ein erberlich Burgerlich und 
fridlich wesen ausswendig gefurt und nit gut 
von dem bossen uberlangt wurde. . . Denn 
eine solche Oberkait tregt nit allein sorg wie 
ein weltlich erberkait an den underthanen 
werd erzogen Sondern auch hilfft und rädt 
dass die Christenliche erberkait I m furgang 
hab damit nit etlicher bossen halb der gantz 
Christenlich nam ärgerlich und schelmisch 
gescholten und gehalten werde. 

2) Hamburgische Kirchenordnung v. 1529: 
Dem Superattendenten mit sinem Adjutore 
schall de gantze Sake aller Prediger und der 
Scholen nicht tho herschende (den solcke 
Praelaten konen wy woll entbehren) sunder 
so veel de Lehre und Einichheit bedript, 
dorch de Erwehlere werden bevahlen. 

3) Lübecker Kirchenordnung v. 1531: Den 
Superattendenten, Scholen vorschaffen an-
nemen , und so yd de nodt fordere verloewen 
eyn Erb. Badt, unde de veer unde sostich 
(das sind die „Rathsherrn zum Kasten ver­
ordnet") äffte von beyden parthen, ehre der 
tho verordnete, sampt allen pastoren. 

4) Hannoversche Kirchenordnung v. 1536? 
Der Superintendent soll fleissig uff sehen 
haben allenthalben auff die Prediger, dass ir 
leben und lehre nicht straf flieh sey, und auff 
dass unütze gezenk und zwyspaltige predigt 
verhüt werde, soll der Superintendent die 
Evangelia dominicalia und andere, zuvor ehe 
man uff die Rantzel kompt, mit allen seinen 
Mitarbeitern conferiren, was schwer ist er-
kleren und inen anzeigen, mit was Ordnung 
und Schrillten er dieselbigen Evangelia wolle 
auslegen und tractiren, damit in allen Kir­
chen, die lere cintrechtigliche fürgehalten 
werde, welchs denn zur einigkeit sehr nütz­
lich, ja von nöten ist. 

5) Kirchenorduung f. d, Lübische Landgebiet 
1531: Den Pastor Scholen vorschaffen unse 
Hövctman unso gantze Radt und de kerck-
vedero ym nainen der gantzen gemeyne, uud 

presenteren an tho Lübecke den veer Bades­
personen den Kasten tho geegnet, ym namen 
des gantzen Rades, unde Unsen kerckvederen 
tho unser leven Frawen, neven dem Superat­
tendenten und unsen vyff Pastoren tho antho-
nemende und tho confirmirende. 

6) Bremer Kirchenordnung v. 1534: Alse 
frame unde gelerde truwe dener das Evan-
gelij erwelet syn na der regel Mathei 24,1. 
Tim. 3. Titum I . Dorch des Karspeis buwe-
mesters und verordenten borgern, Nicht ane 
willen und vollworth des Erb. Rades, unde 
Superattendentis, mit Gebede tho Gade 
Matth. 9. 

7) Stralsunder Kirchenordnung r. 1525: Heb-
bene wy verordent vnd tho holden festlick 
beslathen vnd hirmit mennichlicken wyllen 
vormanth hebben, dat men nha disser tidt 
mit tho daeth der gantzen gemeinte, alle 
openbare ehebrock vnd myssdaet, de wedder 
godt vnd de mynschen mach reyken, ernstliek 
wyllen straffen vndde kemande nageuen. vnd 
sust vorschaflen, dat vppet flitigeste dar vp 
gesehen wert. 

8) Preuss. Kirchenordnung v. 1530: Cum 
videremus multas graves causas in ecclesiis 
nostri ducatus negligentius curari ab iis, qno-
rum intererat illas cognoscere, düudicare et 
componere, ut omnia ordine et decenter 
fierent, quemadmodum Paulus ad Corinthios 
monuit coacti sumus alienum officium, hoc est 
episcopale; in nos sumere, ut quantum fieri 
possit, corrigenda aliquo modo mutarentur 
adeoque in meliorem formam et statum diri-
gerentnr. 

9) Luther 1527 roi Landgr. Philipp v. Hessen: 
Denn ich wol weis, habs auch wol erfaren, 
das wenn gesetze zu frue für dem brauch 
vnd vbung gestellten werden, seilten wol ge­
raten, die leute sind nicht darnach geschWlH 
wie die meinen so da sitzen bey sich selbs 
vnd malens mit worten vnd gedanken ab, wie 
es gehen solte, Furschreiben vnd nachthnst 
ist wyt von einander Vnd die erfarung wirds 
geben, das dieser Ordnung viel stuck würden 
sich andern müssen, etliche der oberkeit al-
leine bleiben. 

Obrigkeit1, d. h. also an die Organisation der politischen Gemeinde. Unter 
dieser stand meist ein Superintendent2-3, welcher die Aufsicht über die Geist­
lichkeit4 führte und die Disciplin handhabte; aber auch die Gemeinde be-
thätigte sich an der Besetzung der Kirchenämter5-6, der Kirchenzucht7 und 
an der Verwaltung des Kirchenvermögens. In den Territorien dagegen trat 
die Gemeinde ganz zurück, das Kirchenregiment lag lediglich in den Händen 
der Fürsten8, unter denen Superintendenten die Einheit der Lehre aufrecht 
erhielten. Allein in Hessen wurde in der Homberger Synode der Versuch ge­
macht, das gemeindliche Element in den Vordergrund treten zu lassen, aber 
auf Luthers Anrathen selbst wieder aufgegeben9. 
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§. 24. I V . Der Abschluss der Verfassung im X V I . Jahrhundert. 

I . Das Kirchenregiment gebührt dem Landesherrn1-2 und wird mit ius 
episcojjale bezeichnet. Dasselbe war in der Ausübung indessen häufig durch die 
Landstände beschränkt3, und sollte sich geistlichen Beirathes bedienen4. W o 
aber, was allerdings nur vereinzelt der Fall war, das Regiment dem Lehrstande 
zugefallen war5, da verlor er dies doch noch in X V I . Jahrhundert an die Für­
sten, welche auch die Beschränkungen ihrer kirchlichen Rechte durch die Stände 
allmählig abzustreifen verstanden6. I I . Unter dem Landesherrn führen das 
Regiment die nach Sächsischen Vorbilde (1545) eingerichteten Consistorien1; die 

§. 24. 1) Hessische Reformation v. 1572: Je­
doch dieweil die Examination vnd Confirma-
tion der praesentirten Personen all zeit der 
Geistlichen Jurisdiction, die vns in diesen 
vnsern Fürstenthumben Landen vnd Gebiet 
durch den Passawischen vertrag, vnd in 
Anno M D L v . gefolgten Augspurgischen 
Reichs Abschiedt zugeeignet vnnd bekreff-
tigt ist . . . 

2) Grosse Württemb. Kirchenoränung v. 1559 : 
W i e wir vns dann (vngeacht das etzlicher 
vermeinen nach der Weltlichen Oberkeit 
allein das Weltlich Regiment zusteen solt) 
vor Gott schuldig erkennen, vnd wissend vn-
sers Ampts vnnd Beruffs sein, wie auch das 
Gott der Allmechtig in seinem gestrengen 
Vrteil von vns erfordern würde, vor allen 
dingen vnser Vndergebene Landtschafft, mit 
der reinen Leer des h. Euangelij, so den 
rechten Friden des Gewissens bringt, vnnd 
die heilsame Waid zum ewigen heil vnnd 
Leben ist, versorgen, vnnd also der Kirchen 
Christi mit ernst vnd Eifer annemen, Dann 
erst vnd darneben, in zeitlicher Begierung 
nützliche Ordnungen vnd Regiment, zu zeit­
lichem Friden, Ruh, Ainigkeit vnd Wolfart, 
wölche auch von Gott dem Allmechtigen, 
vmb des vorgehenden willen, geben würdet, 
anzustellen vnd zu erhalten, wie wir dann 
das in der h. Schrift A . vnd N . Testaments, 
Zeügnuss vnd Kundtschaft haben, die selb 
auch dieses vermag vnnd aussweisst, zu dem 
uns darinnen viel Gottseliger Künig vnd 
Fürsten Exempla vnd Ebenbildte fürgestelt. 

3) Preuss. Bischofswahl v. 1568: Mit der 
Wahl aber obbemeldter Bischoff soll es der­
gestalt gehalten werden, dass dieselbe mit 
gutem Eath des jederzeit im Leben wesen-
den Bischoffs, aller Fürstl. Hoff- und Land-
Rethe, und daneben acht Persohnen von der 
Herrschafft und Adel, und dann acht aus den 
Stedten (welche 16 Persohnen eine Land­
schaft von Land und Stedten selbst darzu zu 
deputiren) und dann andere gelahrten Gott-
fürchtigen Kirchen-Diener erwehlet sollen 
werden. 

4) Bedenken d. Universität Tübingen v. 1573: 
Denn obwohl der Obrigkeit zustehet, dass 

Friedberg, Kirchenrecht. 

sie nicht allein Custos secundae, sondern 
auch primae tabulae sei, jedoch seynd nicht 
die ecclesiastica negotia res politicae, und 
werden weltliche Händel darum, dass welt­
liche gottselige Regenten dasjenige, dessen 
sie aus Gottes Wort berichtet werden, ins 
Werk richten, und wissen christliche ver­
ständige gutherzige Obrigkeiten wohl, was 
sie jederzeit für ecclesiasticas personas in die 
Deliberation ziehen sollen, da de controversiis, 
reformatione oder exercitio religionis tractirt 
wird. 

5) Pommersche Kirchenordn. v. 1563: Hirby 
scholl ock alle Christlike Ouericheit vnder-
richtet vnde ermanet werden, dat se de Regel 
Christi halde: Geuet dem Keyser wat des 
Kysers ys vnde Gade was Gades ys , Dat 
se . . . dat Kerkenregiment nicht vnderdrücke 
adder eres gefallenes Reformire, Sönder dat 
Predigamt ehre, bescherme vnde Vorsorge, 
alse ym Propheten Esaia geschreven steit, 
Reges erunt nutritores tui. Wenn auerst die 
Ouericheit ychtes was gebührt effte dryft, dat 
wedder Gades wort vnde das Predigampt ys, 
möten die Christen yn der fruchte Gades der 
Apostel Regel folgen „Oportet Deo magis ex-
pedire quam hominibus." 

6) Brandenburg. Entwurf einer geistl. Po­
lizei- etc. Ordnung v. 1561: Uns auch als 
dem Landesfürsten aus fürstlicher Obrigkeit, 
Hoheit, und wegen Unsers tragenden Amtes 
gebühret und zustehet, rebus sie stantibus 
nicht allein in weltlichen, sondern auch in 
geistlichen Sachen Recht, und Gerechtigkeit 
männiglichen in Unserm Kurfürstenthum und 
Landen mitzutheilen, auch geistliche Ord­
nungen, dadurch Zucht und Ehrbarkeit er­
halten, aufzurichten, und derwegen nicht 
verbunden sein. Unserer Landschaft Bewil­
ligung zu requiriren, und zu erfordern vor­
nehmlich da daselbe allwegs bei den Bischö­
fen und ihren Officialen alleingestanden, in 
geistlichen Händeln und Sachen männiglich 
ungehindert, auch wider alle Unserer Unter­
thanen Willen und nach Recht Gebühr zu 
procediren, und dann dieselbige geistliche 
Expidition, wie gehört, jetzt an Uns kommen. 

7) Mecklenburg. Kirchenordnung v. 1552: Nu 



unterste Stufe des Regimentes bilden die Superintendenten*. Die Gemeinde tritt 
bei dieser Organisation gänzlich zurück9. Ihre Betheiligung bei der An­
stellung der Pfarrer ist auf ein Recht der Abwehr missliebiger herabgesunken, 
eine Mitwirkung an der Handhabung der Kirchenzucht10 findet sich nur in 
den Kirchenordnungen, wo reformirte Einflüsse bemerkbar sind 1 1 1 2 , und wenn 
der Gemeinde noch vergönnt wird, ihre Interessen an den kirchlichen Anstal­
ten geltend zu machen111, so geschieht das nicht, weil ihr irgend ein Antheil am 

10) Mecklenburg. Consistorialordnung 1570: 
Zum andern, Wann der offenbar sünder 
seines Pastors vetterliche vermanunge ver­

befindet man leider, in diesem elenden leben, 
dass von Ehegelübden viel jrrungen furfallen, 
Ernach auf offt leichtfertige verlassungen etc. 
Vnd sind dieser S a c h e n so viel, das sie ein 
besonder Consistorium bedürffen darin Gott-
fürchtige gelerte, vnd verstendige Menner 
sitzen. Darumb bedenken wir auch, das 
diese Sachen bey dem Kirchengericht blei­
ben sollen. Vnd ist derhalbcn beschlossen, 
ein new Consistorium des Kirchengericht, 
mit Gottes hülff, bestendiglich in Rostock zu 
ordnen. Dieweil da in der vniuersitet tüch­
tige Personen beysammen sind. Vnd wird 
den Personen, zum Consistorio verordnet, 
aus beiden Faculteten, der Theologen vnd 
Jurisconsultorum, ein Instructio zugestellet, 
von der gantzen Ordnung des Consistorij, von 
Personen, besoldung, Sachen die für dieses 
Consistorium allein gehören, von Process, 
vnd forma der Execution. W o nu streit von 
der Lere furfallen, soll der Superattendent 
des selbigen orts solches dem Consistorio 
in Rostock anzeigen. Das soll die Parten 
förderlich erfordern, vnd citiern, Vnd darin 
Christlichen process halten, Laut der In­
struction. 

§. 24. 8) Württemberg. Kirchenordn. v. 1559: 
So dann er, der Superattendens vermerkt, das 
die Kirch desselben orts, ob dem fürgestelten 
Kirchendiener kein absehe wen tregt, sonder 
j n e im Kirchenampt wol leiden mög, Soll er 
Superattendens sampt dem Amptmann sol-
lichs schrifftlich vnsere Kirchenrhäte berich­
ten, damit was ferner hierinn zu handeln sey, 
von denselben vnsern Kirchenrhäten orden­
lich verrichtet werde. 

9) Kursiichs. Visitatiimsabschied 1528: Befel 
an diePauren: 1. Gottes wort treulich zu boren, 
2. In gutem gehorsam der übrickeit erb vnd 
Lehen Herrn zu leben, 3. Den Pfarrern ire 
rendtc vnd zinse wol gut vnd auf ein benan-
ten tag zu reichen, vnd Inen nicht das ergiste 
zu geben, 4. Etliche zu bestellen, die den 
pfarrern ir cinkunmien einmaneu vnd gehen. 
W i e denn vnsr Gnedigster Herr der Chur-
furstenthumb ernstlich zu thun, vnd mit an-
liniMrmler be.lrawung ktintltigen stratl . n0 
es nicht besebeeh, bcfolen, 5. Die Zulage, 
wo sie den pfarrern I r e r armut halben ver­
ordnet, vngewegert zugeben, 6. Die pfarr 
vnd kyrehner heuser iu bewlichem weseu zu 
erhalten. 

achtet, oder in seinen sünden trotziglich vnd 
ruehloss fortferet, so sol jnn das Consistorium, 
so bald es dauon berichtet, ex officio Citieren, 
Oder es soll der Pastor dem Kirchengericht, 
oder Consistorio anzeigen, Nach dem Befehl 
Christi: Die Ecclesiae, vnd Paulas: iudicet 
Ecclesia etc. Es nennet aber Christus, die 
Kirche oder Gemein, nicht denn gemeinen, 
vnuerstendigenn, vnerfahrenPöfeL auch nicht 
einen Tyrannischen Bapst oder Bischoff al­
lein, viel weniger öffentliche Feinde des 
Euangelij, Sondern die fürnembsten Gliedt-
massenn der warenn Kirchen, Nemblich. Gott­
selige, Christliche, gelehrte, verstendige 
Mennern, vnnd Eltesten, nicht all eine von 
Pastoren und predigeren, Sondern auch von 
anderen verstendigen Christen auss allen 
Stenden, denen die Gemein Gottes der Kir­
chen gericht befohlen hat, wie Christus da­
selbst Matth. 18. spricht, W o zwen oder drey 
versamblet sein, in meinem namen. da bin 
ich mitten vnder jnen. 

11) Melanchthon de abusib. emendand.: Nec 
liceat soli pastori ferre sentenüam exeommu-
nicationis sine ulla decuria iudicnm aut ne-
mine adhibito ex honestioribus viris ecclesiae. 
Ut enim vocantur haec iudicia ecclesiae ita 
plures sunt ad habendi, ut Paulas voluit 
Tyrannis est inimica ecclesiae. 

12) Pfaiz-Ztceibrücl: Kirchenordnung 1557: 
Anfengklich sollen in allen vnd jeden Steten 
vnd Dörffern, sechs oder auffs wenigst fünft" 
erbarer Männer, wie vor dieser zeit ge­
schehen, durch die gemein erwelet vnd ge­
ordnet , vnd denselben beuelh gegeben wer­
den , auff die zucht vnd erbarkeit des gemei­
nen volcks, von Mannen vnd Frawen, Alten 
vnd Jungen, ein fleissig getrew auffsehens zu 
haben 

13) feisniger Castenordnung 1523: Die ver-
« 1 sunge des gi „ „ inen k isti n . soll also be­
stellet vnd gethan werden, Nemlich, das alle 
iare ierlieh, vff den Sontag nach dem achten 
der heiligen drey konige tag, vngeuerlich, 
vnib eyllf bor, eine gemeine eingepfarte ver-
samlunge, vfftn radthawsse alhier erschey-
nen wollen und sollen, aldoselbst durch die 
gnade gottis ynn wai-em Christlichen glawben, 
eiutreehtigklichen, zeheu furmuuden oder 



kirchlichen Regiment zugesprochen wird, sondern weil sie für die pekuniären 
Bedürfnisse der Kirche zu sorgen hat. 

§. 25. V . Die weitere Entwickelung. Episkopal-, Terr i tor ia l -
und Collegialsystem. 

K i c h t e r , a . a . O . S t a h l , D . Kirchenverfassung nach Recht und Lehre der Protestant., Erlangen 1862. 

Nachdem die äussere Rechtsbildung abgeschlossen war, bemühte sich die 
Wissenschaft ihr eine theoretische Unterlage zu geben, welche dann wieder 
auf die praktische Fortbildung der Kirchenverfassung von Einfluss war. Die 
theoretischen Systeme adoptirten die schon vor der Reformation aufgestellte 
Lehre von den drei Ständen (status politicus, ecclesiasticus, oeconomicus), und 
unterschieden sich wesentlich je nachdem sie den Schwerpunkt des kirchlichen 
Regimentes in den einen oder anderen Stand verlegten. I . Das Episkojml-
system1, erkannte die Episkopalgewalt des ersten Standes, des Landesherrn, an, 
aber diese sollte nur formale Befugnisse haben, ihren materiellen Inhalt in­
dessen von dem zweiten Stande, der Geistlichkeit, empfangen2, während für 

fursteher, zu dem gemeinen kästen, aussm 
gantzen hauffen, ane vnterschied die tug-
lichsten erwelen; Als nemlich, zwene Erbar 
manne, zwene des regirenden Rats, drey aus 
den gemeinen burgern ynn der stadt, vnd 
drey aus den bawren vffm lande. 

§. 25. 1) Joh. Bened. Ca rpzow: de iure deci­
dendi controversias theologicas (Lipsiae 1696) 
Thes. VI. §. 1: Etsi una est ecclesia universa­
lis . . . est tarnen una ex genere eorum quae 
dicuntur: unum per aggregationem. §. 2. 
. . . Sic ego tres status, sive ordines in eccle­
sia, quos vulgo, sed alio respectu bierarchicos 
vocant, 1. Ecclesiasticus, qui Ministerii est, 
2. Politicus, qui magistratus est, 3. Oeconomi­
cus qui privatus et populi est. Thes. VII. §. 3: 
Potestas externa eonsistit in externo eccle­
siae regimine et una cum Reipublicae guber-
natione Magistratui competit. Idque hodie 
apud Protestantes duplici nomine, tum iure 
divino, quatenus cura ecclesiae et religionis 
Magistratui demandata est; tum iure hu-
mano, quatenus potestas Episeopalis, quam 
sibi antea Episcopi . . . arrogaverunt per 
legem pragmaticam pacis religiosae ad Prin-
cipes et status Augustanae confessioni ad-
dictos rediit. §. 4: Potestas interna est non 
alia, quam ipsa illa, quae Episcopis competit 
iure divino, quamque Apologia Augustanae 
Confessionis in potestatem ordinis et iuris-
dictions dividit, quarum illa est praedicatio-
nis Verbi et administrationis Sacramentorum, 
nec Clavium. Competit Episcopis, in sensu 
Biblico sie dictis, h. e. Presbyteris seu Mi-
nisterio. §. 5: Potestas denique omnibus 
communis est facultas scrutandi Scripturam 
. . . Ita populo vel ideo concessa haec po­
testas, . . . ne coecam obedientiam praestet, 
sed rationem assensus sui possit reddere. 
Non enim a Iure ipso sacrorum excluditur 

populus, etsi quoad iuris exercitium boni or­
dinis et reverentiae causa, se in omnibus Ilei­
tis submittat iis, quibus Deus superiorem in-
dulsit potestatem. Recte igitur Carpzovius 
ICtus üb. I I . Iurisp. Consist. Def. 247. §. 14. 
scripsit, ecclesiae gubernationem . . nec mo-
narehicam, nec democraticam, sed aristocra-
ticam esse. Thes. VIII. §. 4: Externa . . po­
testas . . non nisi cum consilio Theologorum 
vel Ministerii exercenda. 

2) Gutachten d. Helmstädt. Theol. Facultät 
XVII. Jahrh.: Denn wie das jhr Schwerdt 
vnd Weltliche Administration dieselbe an. 
Gottes statt zu führen anbefohlen, Also sind 
die Diener am Worte Gottes an Christi stat, 
vnd an dessen stat, predigen, lehren, straffen, 
trösten vnd vermahnen sie, Vnd ist das Pre-
digampt, so ferne sie es Gottes Worte in 
diesen Stücken gemess führen, nicht jhre, 
sondern dess Herrn Christi. W i e nun diese 
beyde, das Weltliche Regiment vnd das 
Reich Christi vnterschieden seyn: also hat 
vnd beneben demselbigen . . . keine Obrig­
keit einige gewalt im Reiche des Herrn 
Christi, sich anzumassen vnd zu arrogiren. 
Sondern mnss sich . . sowol als andere ge­
meine Leute dem h. Ministerio im Reich 
Christi vnterworffen vnd vntersetzet erken­
nen, hat derowegen nicht macht, vel iure 
magistratus ecclesiastici vel politici dem h. 
ministerio Göttliches Wortes in genere vel 
in specie vorzuschreiben, wie sie die streiti­
gen Religions-Artikel . . auf der Cantzel 
tractiren, erkleren vnd die Sünde straffen 
sollen. Non iure magistratus ecclesiastici, 
denn magistratus hat, soviel das Predig Ampt 
anlanget, sich keines iuris ecclesiastici anzu­
massen , vnnd stehet solches alleine dem mi­
nisterio zu. Non politici, denn der Obrigkeit 
ist nicht die Cantzel sondern das Rathhauss 

4* 



den dritten Stand, die Gemeinde, nur das Recht, den beiden anderen gehorchen 
zu müssen, übrig blieb. Durch die Herrschaft dieses im X V I I . Jahrhundert 
massgebenden Systemes wurde die Macht der lutherischen Geistlichkeit be­
gründet, damit zugleich das Hauptgewicht auf die unverfälschte Reinheit der 
Lehre gelegt, und somit nicht nur jede Forderung der Toleranz gemissachtet, 
sondern das wahre religiöse Gefühl im Volke verknöchert und getödtet3. 
I I . Im Gegensatz zu diesem Systeme legte Thomasius1 in dem von ihm ge-

vnd Weltlicher Sachen Verwaltung vnd V o r ­

sehung anbefohlen . . . Da auch schon ein 
Consistorium allbey gesetzet, vnd mit geist­
lichen vnd weltlichen Personen, darinnen 
auch etzliche Politici vnd Kahts Personen 
mit sitzen sollen. Erwechset dennoch hierauss 
kein ius oder potestas in ecclesia, ausser der 
Administration iuris episcopalis zu: Sondern 
muss derselben sich ein jeder intra terminos 
demandati muneris verhalten, vnd nicht wei­
ter, denn jhm vermöge Gottes Worts ge­
boret in andern sachen vmthun vnd vm-
greiffen. 

§. 25. 3) Spener Bedenken 1691: W o aber 
die sache dahin kommet, dass ein stand allein, 
sonderlich der prediger (und zwar als jure 
suo, dem es amtswegen ausdrückbeh zu­
komme und der anderer censur nicht unter-
worffen) sich der Gewalt in der Kirchen an-
masset, da ist alsdann ein solcher zustand, 
der nicht nur nicht zu loben, sondern auch 
nicht zu dulden, ja solche unrechtmässige 
gewalt , die sich die Clerisey nimmet, das 
rechte Papstthum und Anti-Christenthum ist, 
dabey auch die Wahrheit nicht erhalten 
werden kann. 

4) Thmnasius V. Recht evangel. Fürsten in 
thealog. Streitigkeiten, Halle 1696, Satz 1: Zur 
Buhe und Friede in dem gemeinen Wesen 
ist nicht nöthig, dass die Unterthanen einer-
ley Keligion zugethan seyn. 2. In Reli­
gionssachen ist das beste Mittel die tolerantz 
der disputirenden. 3. Die Pflicht eines Für­
sten als Fürsten bestehet darinnen, dass er 
den äussserlichen Frieden in seinem Staate 
erhalte. 4. Dass die Pflicht eines Fürsten 
als Fürsten nicht sey, seine Unterthanen recht 
tugendhafft zu machen. 5. Vielweniger dass 
er verbunden, für die Seligkeit seiner Unter­
thanen zu sorgen . . Das Hecht der Natur . . 
lehret uns . . dass die Pflichten eines Regen­
ten als Regenten einerley sind, er mag Christ­
lich oder Heydniscb sein § .11: Aus 
diesen erhellet nun auch, dass die gemeine 
L e h r e In iure puhlicn, als wenn die protesti-
rciulo Fürsten in Teutschland bey ihrer Re­
gierung z w o Personen repraesentireten, nein­
lich eine l t i sehöl l l iche und eine Fürstliche, 
jene in Kcligions-Sachcu, diese in Weltlichen, 
aus einem irrigen prineipio hertiiesso nem-
lich weil man in dem iure Cauouico lehret, 

dass die Religions-Sachen für die Bischöffe 
gehören. Denn wenn man betrachtet hätte, 
dass das Recht in Religions-Sachen eben so 
wohl ein Stück der höhesten Majestät sey, 
als andere Regalien, und aus eben dem 
Grunde herfliesse, daraus die andern kommen, 
würde man auff diese zwofache Betrachtung 
des Fürsten nicht gekommen seyn. Denn 
wie es ungereimt wäre, wenn man sagen 
wolte, dass ein Fürst in Ausübung des Eechts 
Kr ieg zu führen eine andere Person reprae-
sentirete, als in dem Recht Gesetze zu ma­
chen , eben so ungeschickt ist es auch, dass 
man dem Fürsten in Ansübung des Rechts 
in Religions-Sachen eine andere Person af-
fingiren und andichten wollen. Alle Rechte, 
die ein Fürst hat in Regierung seiner L'nter-
thanen, hat er als Fürst und hangen dieselbe 
unauflöslich zusammen, so dass, wenn man 
einige davon nehmen wolte, eine unvollkom­
mene und zur Regierung der Unterthanen 
nicht zulängliche Majestät daraus entstehen 
müsste. Vor der Reformation waren freyheh 
die Iura Episcopalia von den iuribus Prinei­
pum entschieden, weil man im Papstthnm es 
für eine Tod-Sünde hielte, wenn ein Fürst 
sich die iura Episcopalia, die doch in der 
That auff weltliche Sachen gingen, anmassen 
wollte. Nach der Reformation ist es am 
besten, dass man diesen Unterscheid weg 
last, weil er zu einigen falschen Conclusioni-
bus Anlass giebt. Woraus denn auch dieses 
fliesset, dass das Consistorium in der That 
kein geistlich, sondern ein weltlich Gericht 
sey. Satz 6: Die Pflicht eines Fürsten als 
Fürsten erfordert nicht, dass wenn seine 
Unterhanen einer falschen christliehen Reli­
gion zugethan seyeu, er dieselbe zu der 
wahren seligmachenden bringe und führe. 
8. Ministeria, theologische Facultäten, Synodi, 
Concilia haben kein Recht. Keligionsstreitig-
keiten so zu schlichten, dass sie anderen ihre 
Meinungen aufdringen wolten, auch ihre 

Conceptus darnach einzurichten Alle 
Prediger sind Diener der Gemeine und keine 
l l . i i -. !•• r . und ist ihnen von der Iii meine 
das Ampt zu lehren und die Zuhörer in der 
Lehre Christi zu unterrichten, und die Tauffe 
und das Abendmahl zu admiuistriren, aufge­
tragen worden; nicht aber, dass sie ihre 
Schlüsse in Religions-Sachen für einen all-



schaffenen, das X V I I I . Jahrhundert beherrschenden Territorialsystem nicht nur 
den Schwerpunkt des Kirchenregiments in den ersten Stand, sondern leugnete 
auch die Existenz der Kirche als einer eigenen Lebensordnung, und betrachtete 
sie als einen Theil des Staates, über den wie über das Ganze dem Fürsten die 
Herrschaft zustehe. Damit wurde die Cäsareopapie geschaffen und die Lebens­
ordnung der Kirche aufgelöst. I I I . Endlich fand der dritte Stand5 in dem 

gemeinen Schluss der gantzen Gemeinde 
ausgeben sollen, weil sie in diesem Fall we­
der von Gott noch von der Gemeinde das 
Recht haben. Satz 10: Hieraus folget nun, 
dass in Theologischen Streitigkeiten allen 
und jeden . . . . das iudicium decisivum . . . . 
so viel eines jeden eigene Person und Sebg-
keit anbetrifft, zukomme . . . . Und diese Be­
schaffenheit hat es auch mit den übrigen 
Libris Symbolicis, die gar keine autorität 
über anderer Leute ihren Verstand haben, 
sondern nicht anders können und müssen be­
trachtet werden, als andere Bücher die von 
jemand geschrieben. Die öffentliche Reci-
pirung giebt ihnen keine mehrere gewalt­
same autorität, als sie vor derselben gehabt 
haben über andere, und kann ich nicht be-
greiffen, was diejenige meynen, die da sagen 
sie hätten eine Kirchliche autorität. 

§. 25. 5) Pfaff Akadem. Reden Abschn. 1. 
Cap. 1: Es ist offenbar, dass, da Christus und 
seine Apostel die Kirche errichtet, solches 
durch die Krafft ihrer Lehre und durch ihre 
Wunder-Werke geschehen, wodurch sie die 
Mensehen überzeuget und vermocht, sich zu 
ihnen zu sammeln, und nach ihrer VorschrifFt 
ihren Gottesdienst zu Erhaltung der Gnade 
Gottes und ihres ewygen Heyls einzurichten. 
Es wurde hier kein äusserlicher Zwang vorge-
kehret, sondern die Ueberzeugung, die der 
Geist Gottes in den Seelen wirckete, machte 
das gantze Werck aus. W e r sich also zu 
Christo und den Aposteln, wer sich zu ersten 
Kirche fügete, der that es ungezwungen und 
willkührlich. Woraus dann folget, dass die 
Kirche nach ihrer ursprünglichen Gestalt 
eine freye Gesellschaft derer seye, welche 
sich zu einem gemeinschafftlichen Gottes­
dienst nach der Vorschrift Christi zusammen 
thun. Ist die Kirche eine freye Gesellschaft, 
da kein Zwang Platz findet, so ist sie keine 
Republique und hat auch die Form derselben 
nicht. Denn da ist eine Obrigkeit, und 
Unterthanen, die mit Zwang zur Beobach­
tung ihrer Pflichten müssen gebracht wer­
den, hier aber ist niemand, der dem andern 
ichtwas zu befehlen hätte. Denn wenn schon 
einer des andern direction sich freywillig 
unterwirfft, und man über gewissen Ord­
nungen und Statuten freywillig überein 
kommt, so kann doch daraus kein Gericht­
licher Befehl oder Zwang entspringen. Cap. 5. 
§. 9: Es kann der Fall kommen, dass die Col-

legia durch den gantzen Staat sich diffun-
diren, und derselbe gantz da entriret, dass 
sie selbst wegen ihrer Grösse und Menge so 
vieler sodalium, auch der unter ihnen vor­
waltenden privat-Absichten, Unterscheid der 
Meinungen, Ungeschicklichkeit, Unart, un­
bändigen Wesens nicht im Stande sind, sich 
gemeinsehafftlich und collegialiter zu gouver-
niren und ihre Anstalten zu befolgen, oder 
auch die eingeschlichene abusus zu reformi-
ren, und dass, wo sie solches entrepenirten, 
nothfolglich Unruhe darüber in dem Staat 
entstünde, j a , dass die Collegia selbst eben 
desswegen entweder das exercitium ihrer 
Uhr-Rechte deferiren, oder der Obrigkeit 
pacto vel tacito vel expresso überlassen. 
Wenn das erstere ist, so hat die Obrigkeit ex 
iure devolutionis das Recht, entweder in to-
tum oder in tantum das exercitium iurium 
collegialium an sich zu ziehen, und dieselbe, 
doch nach den Uhr-Anstalten des Collegii 
zu führen, wenn das andere ist, so gründet 
sich hernach dieses Recht der Obrigkeit auf 
das pactum und exercire "sie hernach das­
selbe als ein übertragenes Recht, kann auch 
dasselbe desto schicklicher ausüben, als sie 
wider die die societät stöhrende refractarios 
ex iure inspectionis generalis auch obrigkeit­
liche Gewalt gebrauchen kann. Cap. 8. §. 1 : 
Da die Unterthanen berechtigt sind, freye 
Gesellschafften unter sich, besonders in 
puncto religionis anzuordnen, so ist offenbar, 
dass sie 1. mit Zuziehung ihrer Lehrer sich 
mit einander über einen gemeinschafftlichen 
Glaubens-Bekänntniss verstehen können, zu 
deren jeder nach seiner Uberzeugung sich 
verbindet; 2. dass sie auch ermächtiget sind, 
den Gottesdienst nach ihrer Willkühr und 
Gutbefinden so wohl ratione der Kirehen-
disciplin, als Kirchen-Gebräuchen, Zeit und 
Ort einzurichten; 3. dass sie Vorsteher und 
Lehrer nach ihrer Willkühr annehmen, und 
4. dass sie zur Beförderung ihres gemein-
schafftbchen Kirchen-Wesens von ihrem Ver­
mögen bey tragen können, was sie wollen, 
und dasselbe selbst zu administriren Macht 
und Fug haben; 5. dass sie per consequens 
leges conventionales machen, auch 6. poenas 
conventionales statuiren, und 7. denjenigen, 
welche wider gegebene parole dazu sich 
nicht bequemen wollen, aus der Gesellschafft 
ausbieten, ja 8. auch die abusus, welche ein-
geschbchen, selbst reformiren, und 9. wo das 



Collegialsystem seine Vertretung, welches die Kirche auf einen Vertrag begrün­
dete, das in der Praxis befolgte Territorialsystem indessen zu andern nicht 
im Stande war. 

§. 26. V I . Die neueste Entwickelung. 
D o v e , Samml. d. wichtigsten Kirchenordnungen u. Kirchenverfassungsges. der Gegenwart , Tübingen 186o. 

Mit Ausnahme von Baiern und Baden blieb die Consistorialverfassuiig 
unter der Herrschaft des Territorialsystems geltend bis zum Jahre 1848. Seit­
dem ist theils durch Errichtung evangelischer Oberkirchenräthe für die Ausübung 
des ius episcopale ein kirchliches Organ geschaffen (Preussen, Mecklenburg-
Schwerin und Strelitz, Sachsen, Weimar), theils auf der Grundlage einer Ge­
meindeverfassung bald allmählig (Preussen, Württemberg, Braunschweig), bald 
mit einem Male eine Synodalordnung eingeführt worden, womit in einzelnen 
Territorien eine ziemlich umfassende Codifikation des ganzen Verfassungs­
rechts verbunden wurde (Oldenburg, Oesterreich, Baden, Hessen). In Baiern 
hat man sich mit der Weiterbildung der früheren synodalen Einrichtung be­
gnügt, in Sachsen und Hannover die Gemeinde- und Synodalordnung geschaffen, 
ohne das übrige Recht einer Umformung zu unterziehen. 

§. 27. V I I . Die schweizerische Reformation. 
R i c h t e r , a. a. O . L e c h l e r , Gesch. d. Synodal- und Presbyterialverf. München 1854. K a m p s c h a l t e , Joh. 

Calvin seine Kirche n. sein Staat in Genf. B d . 1. (einziger), Leipzig 1869. 

I . Wenn auch Zwingli1 das Kirchenregiment in die Gemeinde verlegte, 
so bieten doch die Kirchenverfassungen2 die sich auf der Grundlage seiner 
Lehre entwickelten kaum ein vom lutherischen abweichendes Bild, da er ähnlich 
wie die Vertreter des Collegialsystems die Ausübung der Gemeindegewalt der 
Obrigkeit übertrug. I I . Nach der Reformation Calvins3, steht die Kirchengewalt 

brachium seculare dazu nöthig, solches um tionis occasionem. Suasimus ergo, ut plehs 
Hülffe anrußen, aber auch 10. ihre gemein- iudicium externarum rerum hac lege Dia-
schafftliche Bechte andern zu besorgen in cosiis permittat, ut ad verbi regulam omnia 
gewissen Fällen überlassen können. comparentur, simul pollicentes, sicuhi coe-

§. 27. 1) Zwingli subsidium de eucharistia periut verbi auctoritatem contemnere nos 
(1521): Dicam hic obiter de usu senatus Dia- confestim prodituros esse ac vcciferatnros. 
cosiorum, propter quem quidam nos ca- 2) Berner Reformat. 1528: Als dann vns, 
lumniantur, quod ea, quae totius ecclesiae von wegen der Oberkeit, gebärt, üchdievn-
esse debeant, nos per Ducentos agi patia- sercn, vns von Gott befolhen, nit allein in 
mur quum totius urbis et vicinorum ecclesia weltlichen sachen, zu aller billigkeit, zewy-
sit plus minus Septem milliuin. Sie e r - " lia- >< n. mu-h r.u recht geschaffnen 
beant isti: Qui verbo praesumus Tiguri, Christenlichem glauben (als wyt Gott gnad 
olim iam libere monuimus Diacosios, quod gibt) ynleitung zegeben, vnd ein erber vor-
ea, quae iudicio ecclesiae totius fieri debeant, bild üch vorzutragen. 
ad ipsos non alia lege reiici patiamur, quam 3) Ordonn. eccles. de Geneve (1541): Pre-
si verbo duce consulant et decernant deinde mierement il y a quatre ordree ou especes 
quod ipsa non sint alitcr ecclesiae vice quam d'offices, que nostre Seigneur a institue" pour 
quod ipsa ecclesia tacito consensu hactcnus le gouuernement de son Eglise, assauoir les 
benigne recepcrit eorum Senatus consulta Pasteurs, puis les Docteurs, apres les Anciens, 
vel decreta. Vulgavimus enndom sententiam quartement les Diacres. Pourtant si nous 
apud universnm ecclesiam, admonuimus etiam voulons auoir Eglise bien ordonne"e et lon-
liac tempestato, qua nonnulli feruntur stupi- tretenir en son entier, il nous faut obseroer 
dissimis affectibus, quos tarnen spiritum in- ceste forme de regime. Quand est des Pas-
terim si Diis placet, videri volunt, haud tuto teurs, que l'Escriture nomme aussi aueunes-
multitudini committi posse quaodam. Non fois Surueillans Anciens et Ministres: leur 
quod vereamur Deum Opt. Max. defuturum, office est d'annoncer la parole de Dieü pour 
quo minus dirigat ecclesiam suam, sed rebus endoctriner, admonester exhorter et re­
ad lmc teneris non miscendam esse conten- prendro tant en public, qu'en particulier ad-



dagegen der Synode zu, welche sich aus den Presbyterien zusammensetzt; diese 
aber bestehen aus dem Geistlichen, und von der Gemeinde gewählten Aeltesten 
und Diakonen, welche für die Reinheit der Lehre sorgen, und Zucht und Armen­
pflege handhaben. Dem unevangelischen Staate wird keinerlei Befugniss über 
die Kirche eingeräumt, der evangelische dagegen erkennt wie die Kirche nur 
Christus als Haupt, regiert daher äusserlich die mit keiner Regierungsgewalt 
ausgerüstete Kirche, wird dagegen in Wahrheit von ihr beherrscht, da sie die 
Interpretin der Forderungen von Christus ist. I I I . W o in Deutschland durch 
die Fürsten die reformirte Lehre Calvins eingeführt wurde, unterschied sich 
die Verfassung nichts destoweniger kaum von der lutherischen, da auch die 
reformirten Landesherren nicht die den lutherischen zugewachsenen Befugnisse 
missen mochten*. Wo sie dagegen von fremden Einwanderern gepflanzt wurde, 
griff die synodale Organisation Platz, welche sich sogar in Cleve-Mark auf 
die Lutheraner übertrug. Aber freilich war an eine völlige Ausschliessung 
des Landesherrn vom Kirchenregiment nicht zu denken5, und als im Jahre 
1835 die Synodal- und Presbyterialverfassung der rheinischen Kirche neu 
bestätigt wurde, wurde sie mit der consistorialen Ordnung in Verbindung 
gebracht. 

ministrer les Sacremens et faire les correc-
tions fraternelles auec les Anciens ou Com-
mis. L'office propre des docteurs est, d'en-
seigner les fideles en saine doctrine: afin 
que la purete" de l'Euangile ne soit corrompue 
ou par ignorance, ou par mauuaises opinions. 
Toutes fois selon que les ehoses sont auiour-
dhui disposees, nous comprenons en ce titre 
les aides et instrumens pour conseruer se-
mence k l'aduenir et faire que l'Eglise ne 
soit desohie par faute de Pasteurs et Ministres. 
Ainsi, pour vser d'vn mot plus intelligible, 
nous l'appelerons l'ordre des Escoles. Leur 
office des anciens est de prendre garde sur la 
vie d'vn chacun d'admonester amiablement 
ceux qu'ils verront faillir et mener vie desor-
donnee. Et la oü il en seroit mestiei\ faire 
rapport k la Compagnie qui sera deputde 
pour faire les corrections fraternelles, et lors 
les faire communement auec les autres. 11 y 
en a eu tousiours deux especes des diacres 
en l'Eglise ancienne: Les vns sont este de-
putez k receuoir, dispenser et conseruer les 
biens de poures, tant aumosnes quotidiennes, 
que possessions rentes et pensions: les autres, 
pour penser et soigner les malades et ad-
ministrer la pitance des poures. A quoy 
c'est bien raison que toutes villes Chrestiennes 
se conforment. Comme nous y auons tasche^ 
et voulons encore eontinuer k l'aduenir. Car 
nous auons procureurs et bospitaliers. 

§. 27. 4) Pfalz. Kirchenorän. 1564: Erstlich 
damit alle Kirchen-Sachen mögen ordentlich 
und beständiglich gehandelt werden. So 
haben Wi r Unsern Kirchen-Rath mit sechs 
Personen, dreyen Theologis und dreyen ge­
lehrten Politicis besetzt, denen ein Secre-

tarius zugeordnet und ein Pedell , der auf sie 
wartet, zugeben werden soll. Unsers Kirchen-
Raths in Unserem Churiürstenthumb der un­
teren Plaftz Befelch soll zweyerley sein; 
Erstlich die Minsisteria und Schuhlen mit 
guten tauglichen Personen, die reiner Lehr 
und unsträflichen Lebens seynd, zu bestellen, 
und auf derselben Lehr und Leben acht zu 
haben, die untaugliche aber in Lehr und 
Leben abzuschaffen. Zum andern der Disci-
plin und Kirchen-Zucht halben nothwendigs 
Einsehens zu thun, immassen W i r uns künff-
tiglichen eine sonderbahre beständige Form 
und Ordnung zu entschliessen und dieselbig 
ins Werk zu richten bedacht seyn. 

5) Antwort d. Clev. Regierung wegen Bestä­
tigung der SynodalbescMüsse (1616): Dieweil 
noch zur Zeitt kein Geistlich Consistorium in 
diesen Landen angeordnet, noch in schwang 
gebracht, als seind Ihre Fürstl. Durchlaucht 
in gnaden geneigt und ehrbietig . . dergestalt 
zu willfahren, dass sie zuvörderst . . der syno-
dalischen Conventuum Acta Abscheiden Ca-
nones und Verordnungen . . mit der besagten 
Kirchenordnung allhier einschicken sollen. 
Aldann auch wollen Ihre Fürstl. Durchl. nach 
fleissiger ersuchung und erwegens derselben 
und denn auch . . bis auff andertweitlicher 
heilsamer Verordnung vermittelst dero pa­
tenten vnd befelchschreiben die generalbe-
fehlung vnd anordnung thun das hinführo 
kein Diener angenohmen oder bestellet oder 
auch von den Gemeindten beruffen werde . . 
so nit zuvörderst von dem Synodo oder des­
sen dazu Deputirten qualificiret und tüchtig 
erkandt und Ihro fürstl. Durchl. recommen-
diret sein. 



§. 28. V I I I . Die evangelische Kirche unter einem Landesherrn 
anderer Confeseion. 

I . Das Episkopalrecht eines lutherischen Landesherrn ging, von einen be­
sonderen Verzicht abgerechnet1, durch dessen Uebertritt zur reformirten Kirche 
nicht verloren, wie umgekehrt auch lutherische Fürsten über die reformirten 
Kirchen bischöfliche Rechte handhabten. Doch sollte die Ausübung des Kir­
chenregiments durch Confessionsverwandte geführt werden. I I . Dieser vom 
Westphälischen Frieden ( § . 29. no. 5.) anerkannte Rechtsstand war bei der Ver­
wandtschaft der beiden Confessionen gerechtfertigt. Dagegen erklärt es sich 
nur aus der Verkümmerung der evangelischen Verfassungsbildung, dass selbst 
das Episkopalrecht katholischer Landesherrn unter der angegebenen Beschrän­
kung anerkannt wurde2. 

§. 28. 1) Herz. Heinrich Julius v. Braun­
schweig an die Wolfenbütteischen Stünde 1597: 
Wenn einige Aenderung der Religion ge­
schehen , und etwas, so der Kirchenordnung 
zuwider wäre, fürgenommen werde, sollen 
die drei Stände von der in der Kirchenord­
nung gesetzten Jurisdiction und des iuris 
episcopalis an- und zugehörigen Recht, wenn 
und so lange ihnen dadurch eine andere 
Lehre aufgedrungen oder dadurch eingeführt 
werden sollte, befreiet sein. 

2) Neben Instruct. Friedr. Aug. v. Sachsen 
1697: Nachdem Unser Statthalter, der Fürst 
von Fürstenberg etc. der Römisch-Catholi-
schen Lehre zu gethan ist; hingegen in Un-
serm Churfiirstenthumb und Landen, nach 
desselben Verfassung, die Evangelische Lehre 
allein geduldet werden soll; Auch W i r , als 
Cburfürst von Sachsen etc. im Römischen 
Reiche die Direction über das ganze Evan­
gelische Wesen führen; Welches bei jetziger 
Bewentniss, da wir einer anderen Lehre zu­
gethan sind, W i r der Chur, und Unsern Nach­
kommen nicht gerne entziehen lassen wol­
len; Als begehren W i r gnädigst dass zuför­
derst alle, zu Conservation und Fortpflan­
zung dieser Evangelischen Lehre ergangenen 
Verordnungen, Ingleichen, Was wegen Hal­
tung der Messe in Unserer Residenz-Stadt 
Dressden öffters ergangen, bei seinen Kräf­
ten verbleibe, und diessfalls keine Neuerung 
eingeführt werde, Hernach, dass die Er­
setzung derer Pastoraten, Pfarrer, Kircheu-
uud Schul-Bedieuten, Erhaltung der Kirchen-
Disciplin, Bestellung des Kirchen-Raths, und 
Consistoriorum, Professoren auf Universitä­

ten und dieser Collegiorum, Verfassungen 
und durchgehends alle Ecclesiastica und Sta­
tus Religionis, ausser einigen Eintrag oder 
Bedrängnüs allenthalben gelassen werden; 
Die Deliberationes aber, Conclusa und Ei-
peditiones, allein von Unsem Geheimen 
Raths-Directore und Geheimen Rathen etc. 
ohne Anwesenheit Unsers Statthalters, Alss 
welcher sich dessen ohne dem von Selbsten 
bescheidet, geschehen; Absonderlich aber, 
dass die Evangelischen Stände soviel mög­
lich, beybehalten, das Directorium hierüber 
fortgeführet und Unseren Nachbaren, sich 
dessen zu bemächtigen, nicht Anlass ge­
geben werde; Dabero Unser Geheimer Raths-
Direktor etc. und Geheime Ruthe etc. in 
diesen Sachen allein, ohne unsenn Starthal­
ter etc. an die Gesannt en, oder sonsten inn-
und ausser Landes, allerhand Schreiben, 
Rescripta und Verordnungen, abzulassen, 
Macht haben, Von solchen jedoch, welche an 
die Gesannten und sonsten. au Evangelisehe 
ChurfUrsten, Fürsten und Stände abgehen. 
Dieselben Uns unterthänigsten Bericht thun, 
Auch in wichtigen Dingen Unsere gnädigste 
Resolution erwarten sollen; Und überlassen 
W i r Unseren Geheimen Raths-Directori etc. 
oder Geheimen Rätheu die Unterschrift derer 
Confirmationen aller Superintendenturen im 
Lande, Ingleichen derer Privüegiorum über 
allerhand sonderliche Evangelische Bücher, 
Alss welche biss hero von Uns Selbsten unter­
zeichnet worden; W i e auch die Ausschrei­
bungen derer Buss- Beth- und Fast-Täga, 
Wenn W i r solche vorhero auf Ihren unter­
thänigsten Bericht gnädigst resolviret. 



Z w e i t e s B u c h . 
Das Verhältniss der christlichen Confessionen zum Staate und 

untereinander. 

§. 29. I . Das Verhältniss der Confessionen zum Staate. 
L e h m a n n , Acta publica de pace religiosa, Frankf. 1631 u. 1709. M e j e r , Die Propaganda Göttingon, 1.2. 1852ff. 

I . Die römisch-katholische Kirche als die allgemeine erkennt keiner an­
deren christlichen Religionsgesellschaft eine rechtliche Existenz zu1. Dieses 
von ihr im Mittelalter mit Hülfe des Staates verwirklichte Princip2-3, Hess sich 
zuerst der Reformation gegenüber nicht realisiren, und wurde von Reichswegen 
gebrochen im Augsburgischen Religionsfrieden von 15554. I I . Die katholische 
Kirche erkannte denselben nicht an, und fand in dem 1540 bestätigten Jesui­
tenorden das geeignete Organ, um wenigstens thatsächlich die confessionellen 
Verhältnisse zu ihren Gunsten umzugestalten. I I I . Der so geschärfte con-
fessionelle Gegensatz führte zum dreissigj ährigen Kriege und wurde geregelt 
durch den Westphälischen Frieden (1648)5, der das Princip der exacla mutuaque 
aequalitas für Katholiken, Lutheraner und Reformirte aussprach, und den Für­
sten das ius reformandi zugestand, welches allein in dem Normaljahre (1624) 
eine Schranke finden sollte. I V . Seitdem gestalteten sich die confessionellen 
Verhältnisse in Deutschland dahin, dass sich im Reiche die katholischen und 
protestantischen Stände als zwei Corpora, Catholicorum und Evangelicorum, das 
letztere seit 1653 unter der Direction von Kursachsen, das erstere unter der 
von Kur-Mainz, gegenüberstanden. Die Territorien waren entweder katholische 
oder protestantische d. h. lutherische oder reformirte und enthielten a) einzelne 
tolerirte Anhänger der anderen Lehre {devotio domestica), b) friedensmässig 
berechtigte Gemeinden, die entweder exercitium religionis privatum oder publicum 
genossen, c) dass durch den Landesherrn auch nicht friedensmässig berech­
tigten Gemeinden ein exercitium religionis gewährt werden könne6"8 wurde erst 

§. 29. 1) c. 10. X. de haeretic. (5, 7. Inno- man rüegen dem geistlichen gerichte . . . Unde 
cenz III): Nec hujusmodi severitas censu- als sie überkomen werdent, so sol sich ir 
ram orthodoxorum etiam exheredatio filiorum, werltlieh gerichte underwinden, unde sol 
quasi cujusdam miserationis praetextu debet über sie richten als reht ist, also daz man 
ullatenus impedire, cum in multis casibus sie üf einer hürde brennen sol. 
etiam secundum divinum iudicium filii pro 4) Augsburg. Religionsfr. v. 1555 s. Anhang 
patribus temporaliter puniantur, et iuxta ea- no. 2. 
nonicas sanctiones quandoque feratur ultio 5) Westphäl. Fried, v. 1648 s. Anhang no. 3. 
non solum in auctores scelerum, sed etiam 6) Nebenrecess zwischen Brandenb. « . Pfalz-
progeniem damnatorum (vgl. §. 15. no. 16. Neuburg (9. Sept. 1666): Dass auch Keiner 
§. 118. no. 2.). der Religion halber verachtet . . . . noch von 

2) Gesetz Königs Heinrichs v. 1231: Quod einigen Erbschaften oder Legaten, noch aus 
heredes condempnati bonis eius deberent Hospitälern, Waisen- Siechen- oder Lepro-
hereditariis ac patrimonio gaudere, beneficiis senhäusern Almosen, auch anderen gemeinen 
eius similiter ad ius et potestatem domino- Gerechtigkeiten oder Handlungen, vielweni-
rum, a quibus habebant redeuntibus; domino ger von öffentlichen Kirchhöfen und ehr-
vero cuiuscunque esset homo condempnatus liehen Begräbnissen der Religion halber aus-
bonis immobilibus eius innitente; hoc tarnen geschlossen, noch auch von ihnen für Be-
excepto, quod sumptus ad incendium haereti- gräbnisskosten ein Mehreres als von anderen 
eorum faciendi et merces comitis de bonis und weiter als derselben Pfarrkirchen Ge-
etiam forent mobilibus reeipienda. rechtigkeit mit sich bringt, gefordert, auch 

3) Schwabenspiegel Art. 258. {ed. Wacker- an dem Orte, da die Evangelischen ihre ab-
nagel): Swa man kezzer innen wirt die sol sonderlichen Kirchhöfe oder Plätze haben 



58 Zweites Buch. 

durch den Reichsdeputationshauptschluss (1803) zugestanden9. V . Die deutsche 
Bundesacte Art. 16.10 bestimmte über das Maass der Religionsübung nichts, son­
dern setzte lediglich die Gleichmässigkeit der bürgerlichen und politischen Rechte 
für alle christlichen Religionsparteien fest. V I . Die Duldung nicht friedens­
mässig garantirter Religionen und Sekten hatte der Westphälische Frieden ver­
boten, was jedoch in den Territorien keine genaue Befolgung fand11. V I I . Die 
Weiterbildung des Rechtes erfolgte durch die Landesgesetzgebungen12-19 theils 

sich alsdann der römisch-katholischen Kirch­
höfe ausserhalb der Erbbegräbnisse enthal­
ten sollen, jedoch dass bei den Begräbnissen 
einer oder anderer Kebgion, wenn es dem 
Herkommen zuwider und wenn sie in der­
selben Kirchen kein Exercitium haben, auf 
den Kirchhöfen oder in den Kirchen nicht 
gepredigt, Bondcrn die Predigt und übrige 
Ceremonien an dem Ort ihrer gewöhnlichen 
Versammlung verrichtet werden. 

§. 2(J. 7) Churf. Fr. Wilhelm an d. Iteligions-
Commissarien zu Bielefeld 1671: Wofern nur 
sonsten alles wohl gebt und Unsere evange­
lische Keligionsverwandte im Gülischen und 
Bergischen nur ihre vollkommene Gewissens­
freiheit . . erlangen, W i r es wegen ein oder 
andern kathobschen Exercitii auch an denen 
Orten wo solches nicht eben de Iure oder 
in Kraft der Kecessen, behauptet werden 
könnte, so genau nicht nehmen würden (son­
derlich, da bemelte Religion von alters her 
in diesen Landen überall reeipiret gewesen 
und Unsere Vorfahren und Wir solche darin 
gefunden), wohingegen W i r der sichern Zu­
versicht leben, dass Ihro Lbd. und die Ihri­
gen auch mit denen Evangelischen desto bes­
ser und glimpflicher umgehen und dieselbe 
hinfüro sich keiner Verfolgung noch Be­
drückung ferner zu befahren haben werden. 

8) Friedr. Wilhelm I. v. Preussen 1732: Ich 
habe in der tilsitschen Niderung der menge 
Litauer als colloniste . . . . Wenn Ihn der 
Gottesdienst genommen wierdt, so lauffen die 
Lcutte ausser Landes. Das ist die fautte 
die Luis 14. getahn. Die will ich nit nach 
tuhn. Ich meine Lande popelire aber nit 
depopelire. Indessen sollen sie die Jesuviter 
ab schaffen und augustincr oder Berhardiuer 
hinsetzen. 

!)) Ueichsdeput. Ihiuptschl. v. 1803. §. 63: 
Die bisherige Religiousübung eines jeden 
Landes soll gegen Aufhebung uud Kränkung 
aller Art geschützt sein; insbesondere jeder 
Religion der Besitz uud ungestörto Genuss 
ihres eigentbüinlichen Kirchenguts, auch 
Schulfonda nach der Vorschrift des westphii-
liscbcn Friedens ungestört verbleiben; dem 
Landesherrn steht jedoch frei, andere Reli-
gionsverwandto zu dulden, und ihnen den 
vollen Genuss bürgerlicher Rechte zu ge­
statten. 

10) Deutsche Bundesacte 1815 Art. 16: Die 
Verschiedenheit der christlichen Rebgions-
partheien kann in den Ländern und Gebieten 
des teutschen Bundes keinen Unterschied in 
dem Genüsse der bürgerlichen und politi­
schen Rechte begründen. 

11) Preuss. Verordn. v. 9. Juli 1780: Die in 
Unseren Staaten bisher öffentlich geduldeten 
Seckten sind, ausser der jüdischen Nation, die 
Herrenhuter, Menonisten und die Böhmische 
Brüder-Gemeine, welche unter landesherr-
Uchem Schutze ihre gottesdienstlichen Zu­
sammenkünfte halten sollen. 

12) Allgem. Preuss. Landrecht Th. I. tit. 11. 
§. 2 : Jedem Einwohner im Staate muss eine 
vollkommene Glaubens- und Gewissensfrei­
heit gestattet werden. Niemand ist schuldig 
über seine Privatmeinungen in Religions­
sachen Vorschriften vom Staate anzunehmen. 
Die Freiheit des rebgiösen Bekenntnisses, 
der Vereinigung zu Religionsgesellschaften 
und der gemeinsamen häuslichen und öffent­
lichen Religionsübung wird gewährleistet. 
Der Genuss der bürgerlichen und staats­
bürgerlichen Rechte ist unabhängig von dem 
religiösen Bekenntnisse. Den bürgerlichen 
und staatsbürgerlichen Pflichten darf durch 
die Ausübung der Religionsfreiheit kein Ab­
bruch geschehen. 

13) Preuss. Verf.-Urk. Art. 12. (siehe oben 
§. 19. no. 42.). 

14) Sachs. Verf.-Urk. (4. Sept. 1831) §. 56: 
Nur den im Königreiche aufgenommenen 
oder künftig mittelst besondern Gesetzes auf­
zunehmenden christlichen Confessionen steht 
die freie öffentliche Religionsübung zu. 

15) Baier. Edikt, v. 26. Mai 1818 §. 24: Die 
in dem Königreiche bestehenden drei christ­
lichen Glaubens-Confessionen sind als öffent­
liche Kirchengesellschaften mit gleichen bür­
gerlichen und politischen Rechten . . . . an­
erkannt. 

16) Württemberg. Verf.-Urk. (25. Sept. 1819) 
§. 70: Jeder der drei im Königreiche be­
stehenden christlichen Confessionen wird freie 
öffentliche Religionsübung, und der volle 
Genuss ihrer Kirchen-, Schul- und Armen­
fonds zugesichert. 

17) Württemberg. Ges. v. 9. April 1872: Die 
Bildung religiöser Vereine ausserhalb der 
vom Staat als öffentliche Körperschaften an-



dahin, dass meist den friedensmässig berechtigten Confessionen Gleichstel­
lung bezüglich der Religionsübung gewährt wurde, dass nicht nur den ein­
zelnen Staatsbürgern Gewissensfreiheit und Hausandacht gewährleistet, sondern 
ihnen auch Religionsübung gestattet wurde11', theils endlich dahin, dass die Aus­
übung der bürgerlichen" und staatsbürgerlichen Rechte von dem Bekenntniss 

Ö D D 

für durchaus unabhängig erklärt wurde. Das letztere ist durch das Nord-
deutsche Bundesgesetz vom 3. Juli 18692 0-2 1 zum gemeinen norddeutschen und 
seitdem zum gemeinen deutschen Recht geworden. Dagegen sind auch nach 
heutigem Reichsrecht die katholische und evangelische Kirche (Kirchen in den 
Reichsgesetzen) voll privilegirt, während der strafrechtliche Schutz allerdings 
auf alle mit Corporationsrechten versehene religiösen Genossenschaften aus­
gedehnt worden ist22. 

§.30. I I . Das Verhältniss der Confessionen zu einander. 
M e j e r , Propaganda a. a. O. B r a n d e s , Gesch. d. kirchl. Politik d. Hauses Brandenburg 1. 2. Gotha 1872 ff. 

I . Die katholische Kirche konnte von ihrem eben dargelegten Principe 
aus die protestantische Kirche lediglich als ketzerisch betrachten, und nur 
durch Staatsgesetze1-2 gezwungen werden, jener und den Amtshandlungen ihrer 

erkannten Kirchen ist von einer staatlichen 
Genehmigung unabhängig. Es steht diesen 
Vereinen das Eecht der freien gemeinsamen 
Eeligionsübung im häuslichen und öffent­
lichen Gottesdienst, sowie der selbstständi­
gen Ordnung und Verwaltung ihrer Ange­
legenheiten zu. ' Dieselben dürfen jedoch 
nach ihrem Bekenntniss, ihrer Verfassung 
oder ihrer Wirksamkeit mit den Geboten der 
Sittlichkeit oder mit der öffentlichen Rechts­
ordnung nicht in Widerspruch treten. 

§. 29. 18) Bad. Ges.v. 9. Oct. 1860 §. 2 : Die 
Befugnisse der übrigen Religionsgemeinschaf­
ten, welche bisher aufgenommen oder gedul­
det waren, richten sich nach den ihnen er-
theilten besondern Verwilligungen. §. 3. Die 
Bildung religiöser Vereine ist gestattet. Ihre 
Verfassung und ihr Bekenntniss darf den 
Staatsgesetzen und der Sittlichkeit nicht wi­
dersprechen. Es steht ihnen das Recht der 
freien gemeinsamen Gottesverehrung unter 
dem Schutze des Staates zu. 

19) Hess. Gesetz die rechtl. Stellung der 
Kirchen betr. (23. April 1875). Art . 2. Den 
übrigen bereits bestehenden, sowie den sich 
bildenden neuen Religionsgemeinschaften 
steht ebenfalls das Recht der öffentlichen 
Gottesverehrung zu. Corporationsrechte sollen 
denselben, in so fern sie solche noch nicht be­
sitzen, auf den Nachweis der entsprechenden 
Erfordernisse verliehen werden. Art . 3. Die 
Bildung neuer Religionsgemeinschaften ist 
gestattet. Ihre Verfassung und ihr Bekennt­
niss darf den Staatsgesetzen und der Sittlich­
keit nicht widersprechen und nicht zum Vor-
wande dienen, Andere in ihren politischen, 
bürgerlichen oder religiösen Rechten zu be­
einträchtigen. 

20) Norddeutsch. B.-Gesetz v. 3. Juli 1869: 
Einziger Artikel. Alle noch bestehenden aus 
der Verschiedenheit des religiösen Bekennt­
nisses hergeleiteten Beschränkungen der bür­
gerlichen und staatsbürgerlichen Rechte wer­
den hierdurch aufgehoben. Insbesondere soll 
die Befähigung zur Theilnahme an der Ge­
meinde- und Landesvertretung und zur Be­
kleidung öffentlicher Aemter vom religiösen 
Bekenntniss unabhängig sein. 

21) Nordd. B.-Gesetz v. 1. Nov. 1867: §. 1. 
. . . Keinem Bundesangehörigen darf um des 
Glaubensbekenntnisses willen oder wegen 
fehlender Landes- oder Gemeindeangehörig­
keit der Aufenthalt, die Niederlassung, der 
Gewerbebetrieb oder der Erwerb von Grund­
eigenthum verweigert werden. 

22) Reichsstrafgesetzb. §. 166: W e r dadurch, 
dass er öffentlich in beschimpfenden Aeusse-
rungen Gott lästert, ein Aegerniss giebt, oder 
wer öffentlich eine der christlichen Kirchen 
oder eine andere mit Korporationsrecht in­
nerhalb des Bundesgebietes bestehende Reli­
gionsgesellschaft oder ihre Einrichtungen oder 
Gebräuche beschimpft, ingleichen wer in einer 
Kirche oder in einem anderen zu religiösen Ver­
sammlungen bestimmten Orte beschimpfenden 
Unfug verübt, wird mit Gefängniss bis zu 
drei Jahren bestraft. 

§. 30. 1) Allgem. Preuss. Landrecht Th. 2. 
Tit. II.: §. 37. Kirchengesellschaften dürfen 
so wenig als einzelne Mitglieder derselben 
einander verfolgen oder beleidigen. §. 38. 
Schmähungen und Erbitterungen verursach­
ende Beschuldigungen müssen durchaus ver­
mieden werden. 

2) Baier. Edikt v. 26. Mai 1818: §. 80. Die 
im Staate bestehenden Eeligionsgesellschaf-



ten sind sich wechselseitig gleiche Achtung 
schuldig; bei deren Versagung kann der obrig­
keitliche Schutz angerufen werden, der nicht 
verweigert werden darf; dagegen ist aber 
auch keiner eine Selbsthülfe erlaubt. 

§. 3" . 3) Anfrage an d. Congreg. s. Officii 
(18./unt 1839): Utrumin dioecesi cameracensi, 
ubi conc. tridentinum promulgatum fuit, haberi 
debeant matrimonia protestantium, qui num-
quam religionem catholicam amplexi sunt, 
quique coram magistratu civili tantum con-
traxere, veluti nulla, aut veluti dubia? 
Responsumque ab eadem est, matrimonia ibi 
inter haereticos contracta habenda esse ab ec­
clesia tamquam invalida. 

4) Formula Concordiae (1580) P. II. VIL 
112: Demnach verwerfen und verdammen 
wir mit Mund und Herz als falsch, irrig und 
verführisch alle sacrameutirische opiuiones 
und Lehren so dieser obgesetzten uud in 
Gottes Wort gegründeten Lehre ungemäss, 
zuwider und entgegen seind. 

5) Rescr. Churf. Johann Georgs V. Sachsett 
(3. Juli 1643) an d. Consistor. u. d. Universität 
zu Leipzig: W i e wier nun die 32 Jahr Vnserer 
Chuifürstlichen geführten Regierung für 
allen Dingen sorgfältig gewesen, damit die 
reine, wahre vndt allein seeligmachende 
Evangelische lehre in Vnsorn landen vudt zu-
fördcrst auf Vnsorn Universitäten befördert 
vndt erhalten, hingegen die nussbreitung 
aller falscher, irriger vnd verdammlicher leh­
ren, der Papisten, Calviuisten undt anderer 
Rottengeistor, vorhütet werden möchten, Da­
her auch Vnsero Universitäten vnd Con­
sistorien jederzeit fleissige aufsieht beuehlen, 
vnd derselben Vns vnföhlbarverseben haben... 

G) Bittschrift der Luther. Stadtgeistlirhkeit in 
Leipzig an d. Kurf. v. Sachsen (26. April 1703): 
W i e sehr unsere Gemeino darüber jammere 

und seuffze, und wie gross Aergemiss dadurch 
angerichtet werde, dass eben zu der Zeit, wenn 
in unsern Kirchen unser Gottesdienst gehal­
ten wird, die Reformirten ganz nahe an der 
Thomas Kirche gleichsam ihr Capelle haben, 
darinne sie den Nahmen Gottes durch ihren 
falschen Gottesdienst entheiligen, ist nicht 
auszusprechen und hätte wohl in diesen ohne­
dem kümmerlichen Zeiten kein grösser Un­
glück unsere Stadt betreffen können als die­
ser eingeführte falsche Gottesdienst, welcher 
ohne Zweifel, wo er nicht wider abgestellt 
wird, noch grössern Unsegen und allerhand 
schwere Zorn-Gerichte des Heiligen Gottes 
nach sich ziehen wird. 

7) Instruction d. Churf. Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg an die Friedensgesandtschaft 
14. März 164S: Zum wenigsten habt Ihr Euch 
dahin zu bearbeiten, dass etwa in einem be­
quemen Orte im Instrumento Paris aller 
Unterschied zwischen den Lutherischen und 
Reformirten aufgehoben und ein Mal für alle 
declarirt werde, dass man in allen Punkten 
und Clausein. die Religion anreichend, die 
Reformirten unter dem Namen der Augs­
burgischen Confessionsverwandten verstan­
den haben wolle, uud was Djr sonst vermeint, 
dass zu ihrer bester und kräftigster Verwah­
rung dabei gefüget werden könne. 

8) Friedr. Wilhelm I. v. Preussen Instruct. v. 
1722: An alle Consistorien: In euere Provineaer 
müsset Ihr scharf anbefehlen, dass die Refor­
mirte und Lutterahner auf den Kancellatt 
keine Controversen tractieren und abson­
derlich von der genaden wähl nichts davon 
tuchiren und sonsten auf den Kancellen nur 
blobs das reine AVohrt Gottes predigen und 
keine Zenkereyen anfangen, sondern müsset 
Ihr immer zur einigkeit der beydeu Reli­
gionen zu bearbeiten trachten. 

Diener eine Anerkennung zu gewähren. Während aber am Ende des vorigen 
Jahrhunderts ein verträglicher Zustand zwischen den beiden Kirchen Platz 
gegriffen hatte, hat die katholische Kirche in unserem Jahrhundert den confes­
sionellen Zwiespalt aufs Neue hervortreten lassen, so dass sie protestantischen 
Taufen die Anerkennung versagte, protestantisch getraute Ehen als Concu-
binate ansah3, protestantische Leichen von ihren Kirchhöfen ausschloss u.s.w. 
I I . Der Gegensatz zwischen der lutherischen und reformirten Kirche wurde 
durch die Herrschaft des Episkopalsystems4'6 so geschärft, dass die Bezie­
hungen der Lutheraner zu den Katholiken sich freundlicher gestalteten als zu 
den Reformirten, deren Glaube doch mit dem der ersteren auf derselben Grund­
lage beruhte. Unter dem Einflüsse des Territorialsystems erfolgte indessen 
eine Aenderung; die beiden Religionsparteien, welche der Westphälische 
Friede zusammen als der Augsburgischen Confession zugehörig bezeichnete7, 
und die zusammen das Corpus Evangelicorum ausmachten, traten sich näher, 
namentlich nachdem die das lutherische Brandenburg regierenden Fürsten zur 
reformirten Kirche übergetreten waren8"10. Die Consistorien wurden zuweilen 



mit Anhängern beider Religionsparteien besetzt, und auch gegenseitige Abend­
mahlsgemeinschaft gewährt11-12. Eine formelle Einigung der beiden Kirchen 
erfolgte indessen erst durch die preussische Union im Jahre 181713, deren Vor-

§. 30. 9) Friedr. Wilhelm I. v. Preuss. Insiruct. 
v. 1722: Wahs die Religion an langet, so bin 
ich und werde mit Gottes Hülfe Reformirte 
seblich sterben. Indessen bin versichert, 
dass ein Lutterischer, der dar Gottsehlich 
wandelt, eben so guht sehlich werde als die 
Reformirte und der unterschidt nur herrühre 
von die Prediger Zenckereien. Haltet dehro-
wegen Reformirte undLutterahner in gleicher 
Würde, tuet sie alle beide Religionen geleiche 
guht und macht keine Differance. Da vor 
wirdt euch Gott sehgen und werdet da durch 
bey alle beide liebe euch erwerben. 

10) Instruct. f. d. Preuss. Oberconsistorium 
(4. Oct. 1750): §. 5. Es verstehet sich von 
selbsten, dass die Examinatores so wohl der 
Reformirten als der Lutherischen Religion 
sich nicht bey denen, unter beyden Religio­
nen streitigen Puncten, welche ohnedem nicht 
bedeuten, aufhalten. 

11) Preuss. Rescript v. 13. Sept. 1748 an den 
luther. Kapitelsprediger des Klosters Heiligen 
Grabe: Denen daselbst befindlichen Evan-
gelisch-Reformirten Capituls-Fräuleins das 
heilige Nachtmahl auf Verlangen, ihrer Con-
fession gemäss, und nach dem Gebrauch 
derer hiesigen Reformirten jedesmahl zu 
reichen, um denenselben die Kosten einer 
ohnedem bei Winterszeit besonders be-
schwehrlichen Reise zu erspahren. 

12) Preuss. Allgem. Landrecht Th. 2. Tit. 11. 
§. 39: Protestantische Kirchengesellschaften 
des Augsburgischen Glaubensbekenntnisses 
sollen ihren Mitgliedern wechselseitig die 
Theilnahme auch an ihren eigenthümlichen 
Religionshandlungen nicht versagen, wenn 
dieselben keine Kirchenanstalt ihrer eigenen 
Religionsparthei, deren sie sich bedienen 
können, in ihrer Nähe hahen. 

13) Aufruf Friedr. Wilhelm III. v. Preussen 
vom 27. Sept. 1817: Schon Meine in Gott 
ruhende, erleuchtete Vorfahren, der Kurfürst 
Johann Sigismund, der Kurfürst Georg W i l ­
helm, der grosse Kurfürst, König Friedrieh I . 
und König Friedrich Wilhelm I . haben, wie 
die Geschichte ihres Lebens beweiset, mit 
frommen Ernst es sich angelegen sein lassen, 
die beiden getrennten protestantischen Kir­
chen, die reformirte und lutherische, zu einer 
evangelischchristlichen in Ihrem Lande zu 
vereinigen. Ihr Andenken und Ihre heil­
samen Absichten ehrend, schliesse Ich Mich 
gern an Sie an, und wünsche ein gottgefäl­
liges Werk, welches in dem damals unglück­
lichen Sektengeiste unüberwindliche Schwie­
rigkeiten fand, unter dem Einflüsse eines 

besseren Geistes, welcher das Ausserwesent­
liche beseitigt, und die Hauptsache im 
Christenthum, worin beide Confessionen ein» 
sind, festhält, zur Ehre Gottes und zum Heil 
der christlichen Kirche in Meinen Staaten zu 
Stande gebracht und bei der bevorstehenden 
Säcularfeier der Reformation damit den An­
fang gemacht zu sehen! Eine solche wahr­
haft religöse Vereinigung der beiden, nur 
noch durch äusseren Unterschied getrennten, 
protestantischen Kirchen ist den grossen 
Zwecken des Christenthums gemäss; sie ent­
spricht den ersten Absichten der Reformato­
ren, sie liegt im Geiste des Protestantismus; 
sie befördert den kirchlichen Sinn; sie ist 
heilsam der häuslichen Frömmigkeit, sie 
wird die Quelle vieler nützlichen oft nur 
durch den Unterschied der Confession bisher­
gehemmten Verbesserungen in Kirchen und 
Schulen. Dieser heilsamen, schon so lange 
und jetzt wieder so laut gewünschten und so 
oft vergeblich versuchten Vereinigung, in 
welcher die reformirte nicht zur lutherischen 
und diese nicht zu jener übergehet, sondern 
beide eine neu belebte, evangelische-christ-
liche Kirche im Geiste ihres heiligen Stifter» 
werden, steht kein in der Natur der Sache 
liegendes Hinderniss mehr entgegen, sobald 
beide Theile nur ernstlich und redlich in 
wahrhaft christlichem Sinne sie wollen und, 
von diesem erzeugt, würde sie würdig den 
Dank auszusprechen, welchen wir der gött­
lichen Vorsehung für den unschätzbaren 
Segen der Reformation schuldig sind, und 
das Andenken ihrer grossen Stifter, in der 
Fortsetzung ihres unsterblichen Werkes, 
durch die That ehren. Aber so sehr Ich 
wünschen muss, dass die reformirte und luthe­
rische Kirche in Meinen Staaten diese Meine 
wohlgeprüfte Ueberzeugeugung mit Mir thei-
len möge, so weit bin Ich, ihre Rechte und 
Freiheiten achtend, davon entfernt, sie auf­
dringen und in dieser Angelegenheit Etwas 
verfügen und bestimmen zu wollen. Auch 
hat diese Union nur dann einen wahren 
Werth, wenn weder Ueberredung noch In­
differentismus an ihr Theil haben, wenn sie 
aus der Freiheit eigener Ueberzeugung rein 
hervorgeht, und sie nicht nur eine Ver­
einigung in der äusseren Form ist, sondern in 
der Einigkeit der Herzen nach acht bibli­
schen Grundsätzen ihre Wurzeln und Lebens­
kräfte hat. So wie Ich selbst in diesem Geiste 
das bevorstehende Säcularfest der Reforma­
tion in der Vereinigung der bisherigen refor­
mirten und lutherischen Hof- und Garnison-



D r i t t e s B u c h . 

Die Quellen des Kirchenrechts in ihrer Geschichte und heutigen 

Anwendbarkeit. 
O a l l a n d i u s , D o vetustis canonum colloctionibus dlssertationum ByUoge , Venet . 1778 fol. Mogunt. 1790, 1.2. Ito. 
R i c h t e r , Beltr. zur Kenntniss d. Quellen d. kanon. Rechte, Leipzig 1834. T h e i n e r , Disquisitiones criticaein 
praeeipuas canonum e t decretalium collectionos . . . Romae 1836 « o . W a s s e r s c h i e b e n , Beitr. zur Gesch. der 
vorgratian. Kirchenrechtsqucllen, Leipzig 1839. M i m e n , Gesch. d. Quellen u. d. Literatur d. kanon. Rechts ua 

Abondlande bis zum Ausgange des Mittelalters, B d . 1. Gratz 1870. 

E r s t e A b t h e i l u n g . 

Die beiden christlichen Kirchen gemeinsamen Rechtsquellen. 

§. 31. I . Die Bibel. 
B i c k e l l , Gesch. d. Kircbenr. L 1. S. 2 ff. 

I . Die katholische Kirche erkennt das in den kanonischen Büchern des 
alten und neuen Testamentes enthaltene Recht als göttliches an1-8. Die Zahl 
dieser kanonischen Bücher ist durch die Synode von Laodicea (343—81) fest­
gestellt worden3. Der von der Kirche zu Grunde gelegte Text ist die vom 
Adligen Hieronymus herrührende lateinische Uebersetzung der } ' u l g a ( a i , wie er 

Gemeine zu Potsdam zu einer evangelisch­
christlichen Gemeine feiern und mit derselben 
das heilige Abendmal gemessen werde, so 
hoffe Ich, dass dieses Mein eigenes Beispiel 
wohlthuend auf alle protestantischen Gemei­
nen in Meinem Lande wirken, und eine all­
gemeine Nachfolge im Geiste und in der 
Wahrheit finden möge. Der weisen Leitung 
der Consistorien, dem frommen Eifer der 
Geistlichen und ihrer Synoden überlasse Ich 
die äussere übereinstimmende Form der Ver­
einigung, überzeugt, dass die Gemeinen in 
acht christlichem Sinne dem gern folgen 
werden, und dass überall, wo der Blick nur 
ernst und aufrichtig, ohne alle unlauteren 
Nebenabsichten auf das Wesentliche und die 
grosse heilige Sache selbst gerichtet ist, auch 
leicht die Form sich finden, und so das 
Aeussere aus dem Innern einfach, würdevoll 
und mehr von selbst hervorgehen werde. 
Möchte der verheissenc Zeitpunkt nicht mehr 
fern sein, wo unter einem gemeinschaftlichen 
Hirten Alles in einein Glauben, in einer Liebe 
und in einer Hoffnung sich zu einer Heerde 
bilden wird. 

§. 31. l)C.Trident.sess. VI.deiuslif.cMl: Si 
quis dixerit Christum Jcsum a Deo hominibus 
datum fuisse ut redemptorem, cui fidant, 
non etiam ut lcgislatorem cui obediant, ana­
thema sit. 

2) C. Trident. sess. IV.: Omnes libros tarn 

veteris quam novi testamenti, quum utriusque 
unus Deus sit auetor . . . pari pietatis atfectu 
ac reverentia suseipit et veneratur. 

3) Concil v. Laodicea c. 60: °Ooa Sil ßißkia 
draytytoioxco^at rr ; rxai.aiäi Statrrxr;' a. 
rivtois xo . ß'. "EioSoi i$ Aiyvmov, y\ 
Aev'xixöv, 8". Xgttruoi, t. Jevregovöfuov, s'. 
'ITJOOVS Navq, £\ Kptxai, 'Poii&, tjf. 'EotTro, 9. 
BaotXeuöv Tipojxr] xai Ssvriga, » ' . Baoatiüiv 
Tpi'nj xai xexdgxr,, in'. IlagaiiiTtöucia ng<ä-
TOV xai Scixcpov, iß'. °Eo8ga; Ttgüxov xai 
Scixegor, iy'. Bißloi, 'PaXuföv cxaxor nevrt]-
xorxa, tS'. Tlagotttiat 2oi.Ofnövxos, u. Ex-
x iro i iwrr ; , ig'. AXoua aouäxtov, tf. laß, u; • 
JaiStxa rtgofiJTai, ifr'. 'HoaTas, x'. Itgiuim 
xai Bagovx, Ogrvoi xai irxtoiokai, xn'. h^t-
xj^l, xß'. Jat-ii;i. Ta Si ti;i xatvi;* StaS^xijs 
Taira. EvayyiXta tiooaga, xarn MaxlTtior, 
xaxtt Mdgxor, xaxa Aovxiv, xarä 'l<oawm>' 
Ilgaieii aTtooToXatv, 'Emozokai xafroXtxai 
iura ovza>» 'laxaißov ( t i a , nixgov ovo, Ia-
dffov xpeii, 'lovSa uia' 'EntoxoÄät Ilavls» 
Suxaxiooapef rrgöi Ixouaiovi /tia, JlfOi ko-
gtifriovs Svo, ngöi ralaras uia, ngis 
oiovi fiia, 7100! 0iX$7t7trjoiovs uia, 7100» A"»-
Xoooaeii uia, Ttgöi Stooaiovixtii Sio, ICgM 
'Eßgaiovi /tia, jrpös Ttuötrtoi/ Svo, TIOOS Ti­
to v /tia, irgöt *PtXr;uoia uia. 

4) C. Trident. sess. I \. tlccr. de usu sacrorum 
libror.: Insuper eadem sacrosaneta synodus 
considerans, non pariuu utilitatis accedere 

bild in Nassau, der Baierischen Pfalz, Anhalt-Bernburg, Dessau, Birkenfeld, 
Baden, Hanau, Waldeck und Rheinhessen Nachahmung fand. 



im X V I . Jahrhundert authentisch fixirt worden ist. Zur Interpretation der 
Schrift ist nur die Kirche selbst befugt. I I . Die evangelische Kirche sieht die 
Schrift, für welche sie den Urtext zu Grunde legt und zu deren Interpretation 
sie kein Organ besitzt, nicht als Rechtsnorm an5 - 8. Indessen ist dieser Stand­
punkt häufig verdunkelt9 worden, wie er denn auch in der reformirten10 Kirche 
bezüglich der Kirchenverfassung nicht angenommen worden ist. 

I I . Das Corpus iuris canonici. 
1. Die sogenannten vermittelnden Sammlungen. 

§. 32. A . Die ältesten Synoden. 
H e f e l e , Conciliengesch. 1—7. Freiburg 1855 ff. 2te Ausgabe im Erscheinen begriffen seit 1873. S a m m l u n g e n : 

vgl. §. 46. — P i t r a , Iur. ecclesiastici Graecor. hist. et monum. Rom. 1864 sqq. 1. 2. 4to. B r u n s , Canones 
apostolorum et conciliorum saec. I V — V H . Berol. 1839 1. 2. 8vo. 

Der Synode von Nicaea (325) gehen nur wenige voran1, deren canones in 
das Recht der abendländischen Kirche Aufnahme gefunden haben; es folgen 

posse ecclesiae De i , si ex omnibus latinis 
editionibus, quae cireumferuntur, sacrorum 
librorum, quaenam pro authentica habenda 
sit innotescat: statuit et declarat, ut haec ipsa 
vetus et rulgata editio, quae longo tot saecu-
lorum usu in ipsa ecclesia probata est, in 
publicis lectionibus, disputationibus, prae-
dicationibus et expositionibus pro authentica 
habeatur, et ut nemo illam reiicere quovis 
praetextu audeat vel praesumat. Praeterea 
ad coercenda petulantia ingenia decernit, ut 
nemo suae prudentiae innixus, in rebus fidei et 
morum ad aedificationem doctrinae Christia-
nae pertinentium sacram ad suos sensus 
contorquens, contra eum sensum, quem tenuit 
et tenet sancta mater ecclesia, cuius est iudi-
care de vero sensu et interpretatione scriptu-
rarum sanctarum, aut etiam contra unanimem 
consensum Patrum ipsam scripturam sacram 
interprelucem edendae forent. Qui contra-
venerint per ordinarios declarentur, et poenis 
a iure statutis puniantur. 

§. 31. 5) Apologie d. Augsb. Confess. Art. 23: 
Auch so gehet uns Christen das Gesetz Mosi 
mit den Ceremonien der Eeinigkeit oder Un-
reinigkeit nichts an. 

6) Lippische Kirchenordnung 1538: Dair tho 
syn wy ungebunden an Ceremonien offe 
rechtesdwank Mosi, sunder mögen gebruken 
alleileige recht und gebruik nha gelege der 
lande. Bo. 13 und 1. Pe . 2 bestedigt werden, 
dat alle gewolt nicht alleine de Joedesche 
van godde sy etc. also gebruken Joseph in 
Egipto unde Daniel in Babylone der lande 
Heidenscher rechten. Dair tho is eyne Christ­
liche frigheit der kerchen ordenunge an 
fasten, fyrent und dergelichen . . . 

7) Luther Auslegung d. V. VI. VII. Capit. 
Evang. Matthaei (1532): Darumb was darinne 
die Oberkeit und weise Leute, nach dem 
Eechten und Vernunft schliessen und ordnen, 

da soll man's bei bleiben lassen. Denn auch 
Christus hie nicht's setzet noch ordnet, als 
ein Jurist oder Begent in äusserlichen Sachen, 
sondern allein als ein Prediger die Gewissen 
unterrichtet, dass man das Gesetz vom Schei­
den recht brauche, nicht zur Buberei und 
eigenem Muthwillen wider Gottes Gebot. 
Darumb wollen wir hie auch nicht weiter fah­
ren, denn, dass wir sehen, wie es bei ihnen 
gestanden ist, und wie sich die halten sollen, 
so Christen sein wollen; denn die Unchristen 
gehen uns nicht's an, als die man nicht mit 
dem Evangelio, sondern mit Zwang und 
Strafe regieren muss auf dass wir unser Ampt 
rein behalten und nicht weiter greifen, denn 
uns befohlen ist. 

8) Cab.-Ordre Friedrichs II. von Preussen 
(20. Aug. 1751): Es ist also Mein ernstlicher 
Wil le , dass in Zukunft bei solchen Fällen 
nach meiner ordre und Vorschrift schlechter­
dings verfahren, keines weges aber dabey 
Moyses und die Prophehten zu rathe gezogen 
werden sollen, als welche hier im Lande 
nichts zu thun haben, Wornach Ihr also das 
nöthige überall weiter zu verfügen habet. 

9) Kur Sachs. Kirchenordnung v. 1580: Die 
Sentenz vnd vrtheil aber sollen nach der H . 
Schrifft, auch den gemeinen vnd in vnsern 
Landen gebräuchlichen und üblichenBechten 
gefasset vnd gesprochen werden. 

10) Confessio Belgica (reformirt): Credimus 
veram hanc ecclesiam debere regi ac guber-
nari spirituali illa politia, quam nos Deus ipse 
verbo suo edoeuit, nimirum ut sint in ea 
pastores et ministri, qui pure et coneio-
nentur, et sacramenta administrent; sint 
quoque seniores et diaconi, qui presbyterium 
seu ecclesiae senatum constituant. 

§. 32. 1) Ancyra (314), Neocaesarea (314— 
25), Elvira (c. 324), Arles (314). 



§. 34. C. Die ältesten Sammlungen im Abendlande. 
M a i s i e n , a. a. O. Bd . 1. — A u s g a b e n : F r i s c a : Opp. Leonis M . edd. B a l l e r i n i t. 3. hat auch Statutt . 
e c c l . a n t i q . , abgedruckt bei B r u n s , a. a. O. — die gallischen, spanischen nnd afrikan. Synoden bei B r u n s — 

F u l g e n t i u s F e r r a n d u s . : V o e l l i et I u s t e l l i Bibl . iur. can. t. 1. p. 448 sq. M i g n e , PatroL lat. t. 67. 

I . Im Abendlande waren zunächst nur die Nicaenischen Beschlüsse in 
verschiedenen Uebersetzungen und die mit ihnen frühzeitig verbundenen latei­
nischen Original canones der Synode von Sardica (343 oder-344) in UrnhgH 
Später kamen die Beschlüsse der übrigen orientalischen Synoden hinzu und 
zwar in zwei Uebersetzungen, die zuerst auch nur die Nieaenisehen Schlüsse 
umfassend allmählig durch Hinzufügung der anderen Synodalschlüsse ergänzt 
wurden. Diese sind: 1. die sogenannte prisca1, aus drei Stücken bestehend, im 

§. 32 . 2) I . Constantinopel (381), Ephesus 
(431), Chalcedon (451), Constantinopel 11. (553), 
I I I . (680), Nicaea I I . (787), Constantinopel I V . 
(869). 

3) Antiochia (341), Gangra (362—70), Lao­
dicea (343—81). 

4) Johannes Scholasticns (unter Justinian) 
Sammlung der canones und rö .no«; Nomo-
kanon nach Justinian (nicht von Joh. Scho-
lasticus). 

§. 33 . 1) Gelasiu.t (495 od. 496) »ntitia libro­
rum apoeryphorum, qui non reeipiuntur: . . . 
Liber qui appelatur Canones apostolorum 
apoeryphus. 

2) Vor rede des Dionys, exiff. zu seiner Canonen-
Stiiiim/iutt/: In ni-iucipio itaque canones qui 
dicuntur apostolorum, de Graeco traustuli-
iiiiih, ijuilnis, quia |>luihni consensiiin non 
praebucro facilem, hoc ipsum vestram nolui-

mus ignorare sanetitatem. quam vis postea 
quaedam constituta pontificum ex ipsis cano­
nibus adsumpta esse videantur. 

3) Pseudoisidor. praefatio (vgl. D. 16. c. 4.): 
Denique proprer Carum auetoritatem ceteris 
conciliis praeponimns canones qui dicuntur 
apostolorum, licet a plurimis apoerifi dieantur. 
quoniam plures eos reeipiunt et s. patres 
eorum sententias synodali auetoritate robo-
rnverunt et inter canonicas posuerunt aueto-
ritates. 

4) Disl. 16. c. 3. (Carihnal Humbert contra 

Nicetam ao. 1054): Clementis libruin, id est 
Petri apostoli itinerarium, et canones aposto­
lorum uumerant Patres inter apoerifa, ex-
ceptis quinquagiuta capitulis, quedecreuerunt 
orthodoxae fidei adiungenda. 

§. 34. 1) Vorrede des Dionys, exiijuus: 
Quamvis . . . Laurentius assidua et familiari 

ihr aber noch eine Reihe weiterer ökumenischer Concilien2 und einzelne Par-
ticularsynoden8, die durch Reception ihrer Beschlüsse in die zuerst chrono­
logisch geordneten, nicht auf uns gekommenen, später auf systematischen* 
Rechtssammlungen eine über ihren eigenthümlichen Geltungskreis hinaus­
ragende Bedeutung gewonnen haben. 

§. 33. B. Die apostolischen Constitutionen und Canones. 
K e g e n b r e c h t , D e canonibus Apostol. et codice Hispano, Vratisl. 1828. B i c k e l l , a. a. O. I, 1. S. 52 ff. 144 ff. 

B u n s e n , Analecta Anteniaca, London 1854 ni, 343 sqq. L a g a r d e , Beliquiae iuris eccl. antiquis-
slmae, Lips. 1856. 

I . Ausgang des dritten Jahrhunderts entstand in Syrien eine planmässige 
Sammlung kirchlicher Bestimmungen, nicht durchaus rechtlichen Inhaltes in 
sechs Büchern unter der Bezeichnung didao~Y.ctl.La tojv anoojokojv. Vor 325 
wurden diesem Werke noch zwei andere als siebentes und achtes Buch hinzu­
gefügt, und das ganze unter dem Namen constilutiones apostolorum zusammen-
gefasst. Dasselbe ist apokryph, erhielt früh häretische Einschiebsel, wurde in 
Folge dessen von der Synode von Constantinopel (692) verworfen, und hat im 
Abendlande nie Geltung erlangt. I I . Gleichfalls in Syrien entstand im 
I V . Jahrhundert eine Sammlung von 50 (später 85) kurzen Rechtssätzen xävoveg 
tiöv unoaTOkiöv, die im V I . Jahrhundert dem 8. Buche der Constitutiones als 
Schlusscapitel hinzugefügt wurde. Obgleich im Abendlande als apokryph 
erkannt1-2, wurden doch die ersten 50 in die Rechtssammlungen autge­
nommens-*. 

http://didao~Y.ctl.La


§. 35. D. Die Dionysische und Quesnellische Sammlung. 65-

V. Jahrhundert in Italien entstanden; 2. die aus vier Bestandtheilen zusammen­
gesetzte gleichfalls im V. Jahrhundert in Italien entstandene versio Hispana oder 
Isidoriana. I I . Die zahlreichen Beschlüsse der gallischen, spanischen und auch 
irischen Synoden wurden noch nicht gesammelt, dagegen entstand in Gallien 
im V. Jahrhundert eine statuta ecclesiae antiquae genannte Sammlung, welche 
Bestimmungen über die Disciplin enthält. I I I . Die Synoden der africanischen 
Kirche endlich nahmen dadurch fast den Charakter von Sammlungen an, weil 
in Africa, wo ausser dem Nicaenum nur einheimisches Recht galt, die folgen­
den Synoden die Beschlüsse der vorangehenden zu bestätigen und aufzuneh­
men pflegten. Der Abschluss der africanischen Rechtsentwickelung erfolgte 
durch die Synode von Carthago vom Jahre 419, während die um die Mitte 
des V I . Jahrhunderts entstandene breviatio canonum des Fulgentius Ferrandus 
die africanischen Canones mit den im Lande inzwischen heimisch gewordenen 
orientalischen Synodalschüssen vereinigte. 

§. 35. D . Die Dionysische und Quesnellische Sammlung. 
M a a s s e n , a. a. 0 . 1 . W a s s e r s c h i e b e n , D . irische Canonensamml., Giessen 1874. A u s g a b e n : P i t h o u , 
Cod. canon. eccl. vetus 2. Ausgabe, Paris 1687 fol. M i g n e , Patrol. lat. t. 67. — Ausgabe d. Q u e s n e l l . S a m m l . 

in Opp. Leonis M . ed. B a 11 e r i n i t. 3. 

Die erste planmässsige Sammlung verfasste im V. Jahrhundert der in Rom 
lebende scythische Mönch Dionysius (exiguus). Dieselbe ist in ihrer zweiten, allein 
erhaltenen Redaction dem Bischof Stephanus v. Sahna gewidmet, und enthält 
ausser den 50 apostolischen Canones und den orientalischen Canones in einer 
neuen Uebersetzung die Schlüsse von Sardika und der africanischen Synoden. 
Aber auch die Papstbriefe (decretale, constitutum, auetoritas, decretalis epistola 
später: decretalis [sc. epistola]), welche seit dem vierten Jahrhundert im Rechts­
leben eine Bedeutung erhielten1, wurden von Dionysius zusammengestellt2 

und beide Sammlungen, bald vereint, sind in der römischen, griechischen, 
gallischen und brittischen Kirche zu solchem Ansehen gelangt, dass sie bei 
einer irischen Canonensammlung stark benutzt wurden, und dass eine im 
V I . Jahrhundert in Gallien veranstaltete Sammlung, die nach ihrem ersten 
Herausgeber Pasquier Quesnel genannt wird, und in tendenziöser Weise 
schon gefälschte Bestandtheile enthält, nicht dagegen aufkommen konnte. In 
einer dem Bedürfniss der späteren Zeit angepassten Gestalt wurde die Diony-

cohortatione parvitatem nostram regulas ec- eipiemus, si istos dixerimus audiendos? 
clesiasticas de Graeco transferre pepulerit, Etenim neutrum horum in codice canonum 
imperitia credo priseae transactionis offensus. ecelesiasticorum habetur insertum (vgl. §. 11. 

§. 35. 1) Nicolaus I. an die Gallischen Bi- no. 5. 7. §. 47. no. 1.). 
schöfe 865 (D. 19. c. 1. §. 1.): Si ideo non esse 2) Dionysius Vorrede zur Sammlung: Sancti-
decretales epistolas priscomm Pontifieum Ro- tatis tuae sedulis excitatus offieiis, quibus 
manorum admittendas dicunt, quia in codice nihil prorsus eorum, quae ad ecclesiasticam 
canonum non habentur adscriptae, ergo nec diseiplinam pertinent, omittit inquirere, prae-
Gregorn S., nec ullius alterius, qui ante mit teritorum sedis apostolicae praesulum con-
uel post ipsum est, aliquod institutum uel stituta, qua valui cura diligentiaque collegi 
scriptum est reeipiendum, eo quod in codice et in quemdam redigens ordinem titulis 
canonum non habeatur adseriptum. Ergo distinxi conpositis, ita dumtaxat, ut singu-
doctrinam eorum et sanctiones, que ab omni lorum pontifieum, quotquot a [me] praeeepta 
lingua uenerantur, quia in codice canonum reperta sunt, sub una numerorum serie ter-
non habentur adscriptae, de codieibus suis minarem omnesque titulos huic praefationi 
eradant. Ut quid uel membranas occupant, subnecterem eo modo, quo dudum de Graeco 
postquam non habentur aeeeptae? Sedquare sermone patrum transferens canones ordi-
multum immoremur, cum nec ipsas diuinas naram quod vobis nimium placuisse cogno-
scripturas ueteris et noui testamenti iam re- veram. 

Friedberg, Kirchenrecht. 5 



§. 35. 3) Annal. LaurisJiamenses ad a. 802: 
Et ibi fecit episcopos cum presbyteris seu 
diaeonibus religi universos canones quos San­
cta synodus reeepit et decreta pontifieum et 
pleniter iussit eos tradi coram omnibus epi­
scopis, presbyteris et diaeonibus. 

§. 36. 1) / . C. v. Braga. 563: Relecti ex 
codice coram concilio tarn geueralium syno-
dorum canones quam localium recte 
vestra fratornitas pro auetoritate sedis ap. 
reminiscita est, quae . . . quia prae manibus 
est, coram his omnibus relegatur. 

2) Vorrede des Martinus Bracar: . . . Visum 
est, ut cum omni diligentia et ea quae per 
translatorcs obscurius dicta sunt, et ea quae 
per scriptores sunt immutata, simplicius et 
emendatius restaurom, id primum observans, 
ut illa quae ad episcopos vel Universum per-
tinent clerum una parte conscripta sint, simi-

liter et quae ad laicos pertinent simul sint 
adunata. 

3) C. Bracar. II. 572: Martinus episcopus 
dixit: Arbitramur vestram beatitudinem re-
cordari, quia cum primum in ecelesia Braca-
rensi episcoporum concilium congregatum est, 
post multa quae ad concordiam rectae fidei 
fuerunt roborata, aliqua etiam quae regulärem 
sanetorum canonum continent discretionem 
firmavimus, quorum utilitas ut possit eviden-
tius in memoriam revocari ipsa si vobis placet 
epistola in vestra praesentia relegatur. — R*-
eitatis ergo capitulis, quae ne prolixitatem 
i . i ' crent Iii- gestis minime sunt inserta. 

§. 37. 1) Im Corpus iuris canonici finden 
sich Bestaudtheile aus folgenden Capitula 
episcoporum: Theodulf v. Orleans (c. 797), 
Hatto v. Basel (c. 822), Herard v. Tours (838), 
Hincmar v. Kheims. 

siana von Hadrian I. Karl dem Grossen im Jahre 774 zum Geschenk ge­
macht und von der fränkischen Kirche förmlich recipirt3 (collectio Dionyso-
Hadriana), auch durch einen Auszug (Epitome Hadriani) für den Gebrauch 
nutzbarer gemacht. Eine Anerkennung als authentische Sammlung der ganzen 
Kirche hat die Dionysiana indessen nie erhalten. 

§. 36. E. Die spanischen Sammlungen. 
M a a s s e n , B d . 1. — A u s g a b e n : Capit. Martini: bei B r u n s , a. a. O . ; I s i d o r i a n a : Collectio canon. ecclesiae 

Hispanae . . . ed. A n t . G o n z a l e z , Matriti 1808 fol. M i g n e , Patrol . lat. t. 84. 

Dass in Spanien im V I . Jahrhundert eine Sammlung kirchlicher Eechts-
quellen existirte, wird durch das Concil von Braga 563 bewiesen1. Daneben 
gab es eine von dem B. Martinus von Braga ( f c. 580) verfasste Uebersetzung 
griechischer Synodalschlüsse2, die er mit spanischen canones in Verbindung 
setzte. Diese capitula Martini Bracarensis wurden von der zweiten Synode von 
Braga (572) 3 förmlich angenommen. Das gesammte Material wurde in eine 
feste Form gebracht nach dem Jahre 589, und die fälschlich nach dem heiligen 
Isidor (f 636) Isidoriana (auch Hispand) genannte Sammlung erhielt eine syste­
matische Gestaltung im V I L , und ihren Abschluss im V I I L Jahrhundert. 
Auch sie giebt canones in der oben als Hispana bezeichneten Version und 
Papstbriefe, beides in grösseren Umfange als die Dionysiana. 

§. 37. F. Die Quellen im Frankenreiche. Benedictus Levita 
Capitula Angilrami. Pseudoisidor. 

S t o b b e , Gesch. d. deutsch. Hechtsquellen I , 235 ff. H i n s c h i u s , Praefatio zu seiner Ausgabe. — W a s s e r seh» 
l e b e n , In Ztsch. f. K . - R . I V , 273 ff. R o t h , In Zeitschr. f. Rechtsgesch. V . 1 ff. — A u s g a b e n der Capitularien 
und des Benedictus Levita in Mon. German, leges. I . U . , des Angilr. u. Pseudoisidor: H i n s c h i u s , Lipsiae 1363.— 
Tgl. M a a s s e n , Eine Rede des Papstes Hadrian II. v . J . 869, W i e n 1873. G o e c k e , D e excepL spolii BeroL 1858. 

I . Im Frankenreiche waren neben der Dionysischen und Quesnellischen 
Sammlung für einzelne Provinzen Zusammenstellungen der in denselben 
geltenden Normen veranstaltet worden, wie auch einzelne Bischöfe das recht­
liche Material zu kurzen Instructionen für den Klerus ihrer Diöcesen ver­
arbeiteten (capitula episcoporum)1. I I . Das vom Staate ausgegangene Capitu-
larienrecht wurde 827 vom Abte Ansegisus v. Fontanella in vier Büchern 
gesammelt, von welchen die beiden ersten die capitula ecclesiastica enthielten. 
LH. Die ßeaction gegen das herrschende kirckenpolitische System, welches 



§. 37. F. Die Quellen im Frankenreiche. Benedictus Levita u. s. w. 67 

unter der Regierung Ludwig des Frommen sich der Kirche besonders schädlich 
erwiesen hatte, führte aber dann zu einer Reihe von Fälschungen. 1. Der 
Mainzer Diakon (Levita) Benedictus2 fügte der Sammlung des Ansegisus drei 
weitere Bücher hinzu, welche neben geringem ächten Capitularien-Material 
eine Fülle von gefälschten Bestimmungen enthalten, die den antistaatlichen 
Bestrebungen eines Theiles der fränkischen Geistlichkeit entsprachen, und da 
sie sich als von Karl dem Grossen oder Ludwig dem Frommen ausgegangene 
gesetzliche Bestimmungen ausgaben, wirksam unterstützten. 2. Gegen Mitte 
des I X . Jahrhundert entstand eine kurze Samndung von gefälschten Rechts­
sätzen über die Anklage gegen Cleriker (capitula Angilramx), welche nach der 
gleichfalls gefälschten Ueberschrift3 Paspt Hadrian im Jahre 785 an B. Angil-
ram von Metz übergeben haben soll. Die Capitula stimmen zum Theil wört­
lich mit Benedictus überein. 3. Auch die Isidorische Sammlung war im 
Frankenreiche in eigenthümlicher Redaction verbreitet. In einer neuen Ge­
stalt tritt sie im I X . Jahrhundert auf, vermehrt nicht nur durch Aufnahme 
früherer Fälschungen, sondern auch zahlreicher neuer. Die Sammlung, als 
deren Urheber sich Isidorus Mercator (Marius Mercator V. Jahrhundert) nennt4, 
zerfällt in drei Theile. Der erste enthält nach einer Vorrede und einigen 
gefälschten Dokumenten, die jeden Zweifel an der Unächtheit der folgenden 
Stücke ausschliessen sollen, sechszig falsche Papstbriefe in chronologischer 
Reihenfolge. Der zweite Theil giebt die canones der gallischen Redaktion 
der Isidoriana mit nur einer eigenthümlichen Fälschung, der dritte die decre-
tales derselben Redaktion, vermehrt um einige ächte und fünfunddreissig wei­
tere unächte. Der Fälscher hat seine Decretalen aus ächten aber im Wortlaute 

§ .37 . 2) Benedict.in praef.: Haec vero capi­
tula, quae in subsequentibus tribus libellis 
coadunare studuirnus, in diversis locis et in 
diversis scedulis, sicut in diversis synodis ac 
placitis generalibus edita erant, sparsim in-
venimus, et maxime in S. Mogontiacensis 
metropolis ecclesiae scrinio a Riculfo eiusdem 
S. sedis metropolitano reeondita et demum ab 
Autgario secundo eius successore atque con-
sanguineo inventa repperimus, quae in hoc 
opusculo . . . inserere maluimus. 

3) Ex grecis et latinis canonibus et sinodis 
Bomanis atque decretis praesulum ac prin­
eipum Romanor. haec capitula sparsim col-
lecta sunt et Angilramno Mediomatriciae 
urbis episcopo Romae a b. Papa Adriano 
tradita sub die X I I . Kai . Octobr. indict. I X , 
quando pro sui negotii causa agebatur. 

4) Pseudoisid. praefatio: Isidorus Mercator 
servus Christi lectori conservo suo et parens 
in domino fidei salutem. Compellor a multis 
tarn episcopis quam reliquis servis dei cano­
num sententias colligere et uno in volumine 
redigere et de multis unum facere. In prin-
eipio vero voluminis huius qualiter concilium 
apud nos celebratur posuimus, ut qui nostrum 
ordinem sequi voluerint sciant qualiter hoc 
agere debeant. Qui autem hoe agere melius 
elegerint, faciant quod iusto canonicoque 

atque sapientissimo consilio iudieaverint. 
Denique propter eorum auetoritatem ceteris 
conciliis praeposuimus canones qui dicuntur 
apostolorum, licet a quibusdam apoerifi di-
cantur quoniam plures eos reeipiunt et saneti 
patres eorum sententias synodali auetoritate 
roboraverunt et inter canonicas posuerunt 
constitutiones. Deinde quorumdam episto-
larum decreta virorum apostolicorum inter-
sedavimus,id est Clementis, Anacleti, Evaristi 
et ceterorum apostolicorum, quos hactenus 
repperiri potuimus epistolas usque ad Sil-
vestrum papam: postmodum vero Nicenam 
synodum constituimus propter auetoritatem 
eiusdem magni conciln: deineeps diversorum 
conciliorum Graecorum ac Latinorum, sive 
quae antea, seu quae postmodum facta sunt, 
sub ordine numerorum ac temporum capitulis 
suis distineta sub huius voluminis aspectu 
locavimus subicientes aetiam reliqua decreta 
praesulum Bomanorum usque ad sanetum 
Gregorium et quasdam epistolas ipsius, in 
quibus pro culmine sedis apostolice non in-
par conciliorum exstat auetoritas, quatenus 
aecclesiastici ordinis disciplina in unum a 
nobis coacta atque digesta et saneti praesides 
paternis instituantur regulis et obedientes ec­
clesiae ministri vel populi spiritualibus im-
buantur exemplis et non malorum hominum 
pravitatibus deeipiantur. 



veränderten Stellen von Papstbriefen, Concilienschlüssen, des breviarium 
Alaricianum, des Benedictus Levita, der capitula Angilrami, der Kirchenge­
schichte von Cassiodor und Rufinus zusammengesetzt. Die Fälschung hängt 
der Tendenz nach —• in wie weit sonst ist nicht zu ergründen — mit den bei­
den anderen genannten zusammen, und sucht eine bessere rechtliche Stellung 
des Episcopates zu begründen. Sie ist von einem nicht näher festzustellenden 
Kleriker im westlichen Frankenreiche gefertigt, und nach dem Entstehungsjahre 
der Capitularien Benedicts, dem Jahre 847 vollendet worden5. Seit 859 be­
ruft sich Hincmar v. Rheims6, obgleich er die Fälschung kannte, auf diese 
sogenannten I'seudoisidorischen Decretalen, wie das auch die Päpste gethan 
haben7'3. Als Fälschung ist sie schon im X V . Jahrhundert erkannt10, von der 
protestantischen Forschung unzweifelhaft und jetzt widerspruchslos hingestellt 
worden. Wenngleich sie eine unmittelbare Aenderung der fränkischen Ver­
hältnisse nicht zu erzielen vermochte, so hat sie doch auf die Gestaltung der 
ganzen Kirchenverfassung einen wesentlichen Einfluss ausgeübt, und selbst 
das civilrechtliche Institut der actio und exceptio spolii ist aus der pseudoisi-
dorischen Forderung emporgewachsen, dass gefangene oder entsetzte Bischöfe 
vor Erhebung einer Anklage gegen sie zu restituiren seien. Auch von den 
Zusätzen (Additamenta) zu den Capitularien des Benedictus Levita ist einer 
auf Rechnung des Pseudoisidor zu setzen. 

§. 38. G. Formelsammlungen. Bussbücher. 
I . Nicht nur die Formelsammlungen des weltlichen Eechtes1, berühren 

§.37. 5) Capitula quae Karolus fecit apudCa-
risiacum (857): Audiant raptores et praedones 
rerum ecclesiasticarum, quid sanctus Anacle-
tus papa... iudicavit(folgtPseudoisidor-Stelle). 

6) Hincmar. ep. 47: Quas epistolas sacris 
regulis obvias nec auetoritate apostolica fuisse 
missas, sed compilatas quorumeunque vafricia 
credimus. Non enim sibi ipsi sedes apostolica 
potest esse contraria vel diversa. 

7) Nicolaus I. ad epp. Galt. (865): Etsi 
(Rothadus) sedem apost. nullatenus appellas­
set, contra tot tarnen et tanta vos decretalia 
efferri statuta et episeopum inconsultis nobis 
deponere nullo modo debuistis. Quod tarnen 
vos . . postposuisse dolemus et diversorum 
sedis apostolicae praesulum decreta in hoc 
vos contemsisse negotio non immerito repre-
hendimus. Absit enim, ut cuiuscunque usque 
ad ultimum vitae suae diem, qui in fide catho-
lica perseveravit, vel decretalia constituta vel 
de ecclesiastica disciplina quaelibet exposita 
debito cultu et cum summa discretione non 
amplectamur opuscula, quae duntaxat et anti-
quitus S. liomana ecclesia conservans, nobis 
quoque custodionda mandavit, et penes se in 
suis archivis et vetustis rite monumentis re-
condita vencratur Quamquam quidam 
vestrum scripserint, haud illa decretalia 
priscorum Pontifieum in toto canonum codieis 
corpore contineri descripta . . . 

8) (Dist.19.c.l): Quamquam quidam uestrum 
scripserint, haud illa decretalia priscorum 

Pontifieum in toto canonum codieis corpore esse 
descripta et ideo inter canones esse assumen-
da, cum ipsi, ubi suae intentioni hec suftragari 
conspiciunt, Ulis indifferenter utanrur. et so-
lum nunc ad irnminutionem sedis apostolicae 
potestatis, et ad suorum argumentum priuile-
giorum minus aeeepta esse perhibeantur. 

9) Rede P. Hadrian II. v. J. 869: Talibas 
igitur praesumtoribus ex apostolicis tradi-
tionibus pari modo sanetorumque patrum in-
stitutis atque beati prineipis apostolorum 
Petri, cui a Domino conlata est ligandi atque 
solvendi potestas, successorum (videücet om­
nium, qui de hac re scribere studuerunt) non 
inconvenienter duxi respondere decretis atque 
ipsorum temeritatem exemplis revincere con-
gruis pariterque tantae sedis primatum 
exemplis revincere congruis pariterque tantae 
sedis primatum, quo merito cunetis per orbem 
diftusis praeceUit ecclesiis, domino favente 
liquido monstrare sennone. — Folgen AntTih-
rungeu pseudoisidor. Decretalen und zum 
Schlüsse: Praeterea Isidoras Mercator de 
apostolicae dignitatis privilegio . . . haec inter 
alia evideuti sermone describit. . . 

10) Nicolaus Cusanus de concord. colli, lib. III. 
Sunt mt 'o iudicio illa de Constantino 

apoi n pha, sii ut fovtassis etiam quaednm 
alia longa et magna scripta sanetis Clementi 
et Anacleto Papae attributa. 

§ .38 . 1) V g l . R o z i e r e , Recueil general 
des formules, Bd. 2. Paris 1859. 
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kirchliche Verhältnisse, und sind darum als Quelle für die Erkenntniss dersel­
ben zu benutzen, sondern auch eigene kirchliche Formelsammlungen sind 
veranstaltet worden, theils um die Formen des Cultus zu veranschaulichen 
(ordo Romanus)2, theils für die Akte der römischen Regierung (Uber diurnus 
685—751)3, theils endlich für einzelne Diöcesen4. I I . Anweisungen zur Ver­
waltung des Busssacramentes enthalten die zuerst in der brittischen und irischen 
Kirche abgefassten Poenitentialbücher5, welche dann namentlich in der Angel­
sächsischen Kirche (Theodor v. Canterbury f 690, Beda Venerabiiis f 735, 
Egbert v. York 731—67) eine grosse Ausbildung erfuhren, und auch im Fran­
kenreiche eingebürgert wurden. In letzterem erfolgte aber auch eine Reaction 
gegen die immer zahlreicher, oft von unbekannten Autoritäten verfassten Buss­
bücher6, durch welche Halitgar v. Cambrai, Rabanus v. Mainz und andere 
veranlasst wurden, neue für die fränkische Kirche unter ihrem Namen aus­
gehen zu lassen. Obgleich ein Poenitentiale Romanum oft erwähnt wird, so 
ist doch ein in Rom entstandenes nicht nachweisbar. 

§. 39. H. Die systematischen Sammlungen. 
F r i e d b e r g , Prolegomena zur Ausg. des Decr . Grat. T h e i n e r , TJeber Ivos vermeintl. Decret. Mainz 1832. 
W a s s e r s c b l e b e n , Beitr. (s. §. 31.) H ü f f e r , Beitr. z. Gescb. der Quellen des Kirchenrechts und d. R . -R . im 

Mittelalt. Münster 1862. M a a s s e n , In Krit. Vierteljahrschr. Bd . 5. S. 186 ff. 

Die Sammlungen des kirchlichen Rechtes die in der Folgezeit veranstaltet 
wurden, tragen den Stoff nicht mehr in der früheren Weise chronologisch und 
nur nach canones und decretales gesondert zusammen, sondern versuchen 
wenn auch in roher Weise eine systematische Gestaltung des Materiales. Die 
Zahl dieser Sammlungen ist eine sehr grosse, und beständig werden noch 
neue aufgefunden. Sie haben ihre directe Einwirkung auf das Rechtsleben aber 
bald eingebüsst, da sie einer höchst umfassenden Sammlung (Decretum Gra-
tiani) Platz machen mussten, und sind von besonderer Wichtigkeit nur des­
wegen, weil diese grosse Sammlung fast ganz auf ihnen beruht. Darum 
sollen auch nur die Erwähnung finden, welche dem Decretum Gratiani als 
Quelle gedient haben. 1. Collectio Anselmo dedicata (weil einem archipraesul 
Anseimus gewidmet), 883—97 in Italien entstanden, ungedruckt, pseudoisi-
dorische Bestandtheile. 2. Regino Abt v. Prüm f 915, libri duo de synodalibus 
causis et disciplinis ecclesiasticis (herausgegeben von Wasserschieben Leipzig 
1840). 3. Burchard B. v. Worms Collectarium (Decretum) zwischen 1012 und 
1022, in zwanzig Büchern (Buch X I X : corrector et medicus), mit vielen falschen 
Inscriptionen und starker Benutzung des Pseudoisidor (bei Migne Patr. lat. t. 
140). 4. Collect. XII. Partium, ungedruckt. 5. Die Sammlung des B. Anselm, 
v. Lucca (f 1086) mit vielen Fälschungen und Aufnahme der pseudoisidorischen 
Decretalen zu Gunsten des Papalsystems, ungedruckt. 6. Des Cardinal Deus-
dedit (1086—87) ed. Martinucci Venetiis 1869, von gleicher Tendenz. 7. Ivo 
v. Chartres (f 1115 oder 1117) Decretum (in Migne Patrolog. lat. tom. 161) und 
Panormia (ebendaselbst). 8. Collect, trium Partium, ungedruckt, mit vielen 
pseudoisidorischen Bestandtheilen. 9. Collect. Caesaraugustana (ungedruckt). 
10. Polycarpus verfasst von Cardinal Gregor ungedruckt (um 1118). 11. Alge-

§.38. 2) Fünfzehn Ordines Romani in M a - der abendl. Kirche Halle 1851, vgl. F r i e d -
b i l l o n Museum Italicum T . I I . Par. 1724. b e r g , Aus deutschen Bussbüchern Hallel868. 

3) ed. R o z i e r e , Paris 1869. 6) Conc. v. Clialons 813 c. 38: Repudiatis ac 
4) das Formelbuch d. B. Salomon v. Con- penitus eliminatis libellis, quos poenitentiales 

stanz herausg. v. D ü m m l e r Leipzig 1857. vocant, quorum sunt certi errores, incerti 
• 5) W a s s e r s c h i e b e n , d. Bussordnungen auctores. 



rus v. Lüttich de misericordia et iustitia (Migne, Patrol. lat. tom. 180), für Gra-
tian in der Methode massgebend (vor 1121); desselben Verfassers über senten-
tiaruin, ungedruckt. 

2. Das kanonische Rechtsbuch. 

§. 40. A . Das Decretum Gratiani. 
A n t . A u g u s t i n u s , D o emendatione Gratiani dialog. Hb. I I . cum not. Baluzii Paris 1672; — ed. Riegger Vindob. 
1762. B ö h m e r , In d. praef. seiner Ausgabe. B e r a r d u s , Gratiani canones genuini ab apocryphis discreti, 
Venet.1783. S c h u l t e , Gesch. d. Quell, u. Literat, d. kanon. Rechts Bd . 1. S. 29 ff. F r i e d b e r g , In d. Prole-
gomona soinor Ausgabe, (Lipsiae 1879) dort auch die früheren Ausgaben. — B i c k e l l , D e paleis quae ingrat. 

decr. inveniuntur, M a r b . 1827. M a a s s e n , Paucapalea, W i e n 1859. S c h u l t e , D i e Paleae im Decrete 
Gratians, W i e n 1874. 

Während bis dahin das kirchliche Recht nur als Theil der Theologie an 
den Capitelsschulen gelehrt worden war, wird es zum Range einer eigenen 
Disziplin erhoben durch den Mönch des Klosters St. Felix zu Bologna, Gratian, 
welcher dort kanonisches Recht lehrte. Zu diesem Behufe verfasste er einen 
umfangreichen Grundriss1, in welchem er einen kurzen Text (dictum Gratiani) 
gab, und diesen dann durch wörtlich aufgenommene Quellenstellen, die somit 
in einen organischen Zusammenhang unter einander gebracht wurden, erläu­
terte. Der Titel dieses heute Decretum Gratiani genannten, zwischen 1141 
und 1150 verfassten Werkes lautete: Concordantia discordantium canonum 
gemäss der Tendenz des Autors, das in den frühern Sammlungen ohne Be­
rücksichtigung seiner nationalen Eigenart und Zeitangehörigkeit aufgespeicherte 
und darum sich häufig widersprechende Material in Harmonie zu bringen. 
Das Werk zerfällt in drei Theile (Partes), von denen der erste nach Gratian 
seine heutige Eintheilung in 101 Distinctiones erhalten hat. Die Distinctiones 
zerfallen in canones, das sind die einzelnen Belegstellen, die von Gratian mit 
kurzen Inhaltsübersichten (rubrica) versehen, heute in jeder Distinction durch­
gezählt werden. Der zweite Theil enthält 36 Rechtsfälle (Causae), an welche 
der Autor Fragen (quaestiones) knüpft, die er in canones beantwortet, welche wie 
im ganzen Werke durch seine eigenen Ausführungen mit einander verbunden 
sind. Causa 33. qu. 3. enthält eine eigene Abhandlung über die Busse (tracta-
tus de poenitentia) welche nach Gratian in sieben Distinctiones eingetheilt wor­
den ist. Der dritte Theil endlich, liturgischen Inhaltes und deswegen de 
consecratione bezeichnet, zerfällt in fünf Distinctiones-. — Das Werk ver­
drängte die früheren Rechtssammlungen um so mehr, da es deren Stoß in 
sehr erweiterter Weise enthielt, und dem Bedürfnisse einer wissenschaftlichen 
Gestaltung des Rechtsmateriales entgegen kam. Deshalb knüpft die Rechts­
wissenschaft (Decretisten)3 der Folgezeit wesentlich an dasselbe an. Diese 

§. 40. 1) Rolandus Summa praefatio: Ho- sacrorum canonum insistere volentibus eum 
rum igitur dubitationes magister Gratianus scripsisse dicamus. 
intucns praesentibus atque futuris consulere 2) Citirmethode: Für die Pars I . nach causa, 
cupiens hoc opus composuit. In cuius ex- Distinctio, ohne jeden weiteren auf die Pars 
ordio quaeritur nomen, causa scribendi, qui- bezüglichen Beisatz (c. 3. D . 4 . ) ; für Pars H. 
bus scripserit, quae materia, quae intentio, nach causa, quaestio, canon, ohne Beifügung 
quis modus scribondi. Hoc opus a compi- von Pars I I . (C. I . qu. 1. c. 1.); Causa 33. 
latoro nomen accepit, non quod ipse decre- qu. 3. aber wird wieder citirt nach canon, 
torum auctor oxstiterit, sed de diversis parti- Dist., mit dem Beisatze de poenitentia (c. 1. 
bus ea in unum collegerit. Causa scribendi D. 1. de poen.) Pars I I I . nach Dis t und can., 
fuit concordiam canonum dcmonstrare, eorum mit dem Beisatz de consecratione (c. 1. D . 1. 
differentiam ad concordiam rcvocare. Sociis de consecr.). 
BpociaUter eum scripsisse credimus vel tarn- 3) Decretisten: Omnibonus (+ 1185), Stepha-
quam univcrsitati providens universis lectioni nus Tornacensis ( f 1203), Johannes Faven-
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wissenschaftliche Thätigkeit äussert sich aber zunächst durch Ergänzungen. 
Solche sind schon von Gratians Schüler Paucapalea vorgenommen worden, und 
finden sich in der späteren Gestalt des Decretum 166 vor, die alle nach Pauca­
palea Paleae genannt worden. Bald aber wurden auch Summae verfasst, und 
Erklärungen (glossae) erst zwischen die Zeilen (interlineares), dann an den Rand 
(marginales) geschrieben. Von den letzteren gelangte zu besonderen Ansehen 
und wurde darum stehend (ordinario) die des Iohannes Teutonicus (vor 1215) 
welche von Bartholomaeus v. Brescia überarbeitet und vermehrt worden ist. 
Obgleich das Decretum Gratiani auch von den Päpsten benutzt worden ist, 
so hat es doch nie formale Anerkennung als ein Gesetzbuch gefunden. Des­
wegen kommt den einzelnen Stellen im Decrete nur die rechtliche Geltung zu, 
die ihnen auch ohne diese Aufnahme zugestanden haben würde. Nur dass 
gerade die Aufnahme zuweilen zur Reception einzelner Rechtssätze beige­
tragen und diesen somit eine gewohnheitsrechtliche Geltung verliehen hat. 

§. 41. B. Die Decretalen-Sammlungen. 
T h e i n e r , Disquis. erit. a. a. O. Zahlreiche Abhandlungen von S c h u l t e angeführt in d e s s e n 

Gesch. der Quellen 1. und 2. 

I . Gratian hatte in seinem Rechtsbuche Papstdecretalen aufgenommen 
bis auf Papst Innocenz II. (1139). Je mehr aber nach ihm das Papstthum zu 
dem die Kirche beherrschenden Elemente wurde, von um so grösserer Wich­
tigkeit wurden auch die neueren päpstlichen Decretalen. Dieselben wurden 
neben dem Decrete (extra decretum) einzeln benutzt (Extravagantes, quia extra 
decretum vagabantur), bald aber auch zu Sammlungen zusammengefasst, von 
denen fünf, weil sie von der Schule reeipirt wurden, und weil auf ihnen der 
zweite Theil des Corpus iuris beruht, eine erhöhte Bedeutung besitzen 
(quinque compilationes antiquae)1. Die erste ist verfasst um 1191 von Ber-
nardus v. Pavia (breviarium extravagantium), theilt den Stoff in fünf Bücher 
(iudex, iudicium, clerus, sponsalia, crimen), und hat damit den folgenden Samm­
lungen das Vorbild des auch von ihnen befolgten Systemes gegeben. Die 
tertia wurde von Innocenz III. im Jahre 1210 officiell durch Zusendung an 
die Universität Bologna publicirt2, ebenso die quinta von Honorius III. durch 
Zusendung an Tancred im Jahre 12263. I I . Bei derartiger Zerstreutheit des 

tinus (1171), Rolandus Bandinellus (als Papst 
Alex. I I I . f 1181): Stroma, Sicardus Cremo-
nensis ( f 1215), Bazianus ( f 1197), Huguccio 
( f 1217), Johannes Teutonicus ( f 1269?), Bar­
tholomaeus Brixianus (nach 1245). 

§. 41. 1) Compilatio 1 — 4 ist herausge­
geben von A n t . A n g u s t i n u s (neueste Aus­
gabe: Labbe" antiq. collect, decretalium cum 
Ant. Angustini et Jacobi Cujacü notis et 
emendat. Paris 1609 [1621]). Comp. 5: Quinta 
compilatio decretalium Honorii I I I . ed. C i r o -
nius Tolos. 1645 fol. und J. A . R i e g g e r 
Vindobon. 1761 4to. 

2) Innocent. III. universis magistris et schola-
ribus Bononiae commorantibus salutem et 
apost. bened. Devotioni vestrae insinuatione 
praesentium innotescat, decretales epistolas 
a dilecto filio magistro P . , subdiacono et 
notario nostro, compilatas fideliter et sub 

competentibus titulis collocatas, in nostris 
usque X I I . annum contineri registris, quas 
ad cautelam vobis sub bulla nostra duximus 
transmittendas, ut eisdem absque quolibet 
dubitationis scrupulo uti possitis, cum opus 
fuerit, tarn in iudieiis quam in scholis. 

3) Honorius III. Bulle: Novae causarum an 
Tancred (1226): Novae causarum emergentium 
quaestiones novis exigunt decisionibus ter-
minari, ut singulis morbis competentibus 
remediis deputatis, ius suum cuique salubriter 
tribuatur. Licet igitur a quibusdam praede-
cessoribus nostris, per ea, quae suis tempori-
bus sunt decisa, forma futuris negotiis provide 
sit relieta: quia tarnen prodiga rerum natura, 
secundum varietates multiplicum casuumparit 
quotidie novas causas, nos quasdam episto­
las decretales super his, quae nostris suborta 
temporibus, per nos, vel fratres nostros deci-
dimus, vel etiam aliis de ipsorum consilio 



commisimus decidenda, compilari fecimus, 
et tibi sub bulla nostra duximus destinandas: 
quocircadiscretionituae per apostolica scripta 
mandamus, quatenus eis solenniter publicatis, 
absque ullo scrupulo dubitationis utaris, et 
ab alüs recipi facias tarn in iudicüs, quam in 
Schölls. 

§.41. 4)GregorIX.BulleRexpacificus: Sane 
diuersas constitutiones, et decretales epistolas 
praedecessorum nostrorum, in diuersa disper-
sas volumina, quarum aliquae propter nimiam 
-i111iIitinIim-iii. et quaedam propter contrarie-
tatem, nonnullae etiam propter sui prolixita-
tem, confusionem inducere videbantur: aliquae 
vero vagabantur extra volumina supradicta, 
quae tamquam incertae frequenter in iudicüs 
vacülabant. A d communem, et maxime stu-
dentium utilitatem, per dilectum filium fra-
trem Raymundum capellanum et poeniten-
tiarium nostrum, illas in unum volumen (re-
seeatis superfluis) prouidimus redigendas, 
adiicientes constitutiones nostras, et decretales 
epistolas, per quas nonnulla, quae in prioribus 
crant dubia, declarantur. Volentes igitur ut 
hac tantum compilatione uniuersi utantur in 
iudicüs et in scholis, distinetius prohibemus, 
ne quis praesumat aliam facere, absque 
auetoritate sedis apostolicae speciali. 

5) Bonifatius VIII. Bulle Sacrosanctae Ro­
manae ecclesiae: Sane, cum post volumen De­
cretalium a felicis recordationis Gregorio 
i'apa i i o n o , praedecessore nostro tarn prouide, 
quam utilitcr compilatum, nonnullae ab eo et 
ab aliis Romanis l'ontificibus successive super 
diuersis dicerentur articulis editaeDecretales: 

de quarum aliquibus, an Decretales existerent, 
earumque auetoribus dubitabatur sollicite in 
iudicüs et in scholis: nos ad apicem summi 
Pontificatus supema disposirionevocati. super 
hoc cum i n s t a n t i a requisiti a multis, ambigui-
tatem et incertitudinem huiusmodi dispendium 
pluribus afferentem, omnino tollere ac eluci-
dare, quae de Decretalibus ipsis teneri, 
quaeue deberent in posterum refutari, gratia 
suffragante diuina, pro utilitate publica de-
siderabiüter affectantes: per venerabiles fra-
tres nostros GuUielmum archiepiscopum 
Ebrudunens. et Berengarium episeopum 
Biterens. ac dilectum filium magistrum 
Richard um de Senis, sanctae Romanae Ec­
clesiae Vicecancellarium, iuris utriusque 
Doctorem, Decretales huiusmodi diligentius 
fecimus recenseri: et tandem pluribus ex 
ipsis (cum vel temporales, aut sibiipsis, vel 
ahis iuribus contrariae seu omnino superriuae 
vi deren tur) penitus resecatis: reliquas, qui-
busdam ex eis abhreuiatis, et aliquibus in 
toto, vel in parte mutatis, multisque cor-
rectionibus, detractionibus, et additionibus 
(prout expedire vidimus) factis in ipsis, in 
unum librum: cum nonnullis nostris constitu-
tionibus (in quibus ad correctionem morum, 
subditorumque quietem multa statuuntur sa-
lubria, fruetus uberes Deo propitio in domo 
Domini allatura, et plurima in iudicüs et 
extra, frequentata dubia deciduntur) redigi 
mandauimus, et sub debitis titulis collocari. 
Quem librum quinque Ubris alüs dicti volu­
minis Decretalium annectendum, Sextum cen-
suimus nuneupari: ut idem volumen senariiun 

Decretalenmateriales musste sich bald eine Unsicherheit bezüglich des gelten­
den Rechtes fühlbar machen, welche Gregor IX. dadurch zu beseitigen unter­
nahm, dass er durch seinen Capellan Raymundus de Penafort aus den früheren 
Compilationes und seinen eigenen Decretalen, durch welche letzere er auch 
bisherige Controversen autoritativ entschied, eine neue Sammlung anfertigen 
Hess. Dieselbe wurde im Jahre 1234 durch Zusendung an die Rechtsschulen 
von Paris und Bologna publicirt1, und nahm allen früheren nicht in das Decret 
oder diese Sammlung aufgenommenen Decretalen die Kraft der Geltung für 
das ius commune. Da somit die Compilationes antiquae beseitigt waren, so 
wurde diese Sammlung die einzige neben dem Decretum Grat., und deswegen 
Uber extra (citirt X . = c. 1. X . de sponsal. et matr. [4, 1.]) genannt. Sie 
zerreisst vielfach zusammenhängende Decretalen, lässt häufig die species facti 
(partes decisae) fort (et infra), und ist von Einschiebungen nicht frei. Die 
glossa ordinaria ist von Bernardus Parmensis (t 1263) festgestellt worden. 
I I I . Trotz des Verbotes Gregors I X . wurden die Decretalen seiner Nachfolger 
wieder privatim gesammelt, theils aber auch auf Befehl der Päpste in den 
liber extra eingereiht. Aus diesen und seinen eigenen Decretalen liess Boni­
facius VIII. eine neue Sammlung in fünf Büchern zusammenstellen, die er im 
Jahre 1298 publicirte durch Zusendung an die Universitäten Bologna und 
Paris6. Als Fortsetzung des liber extra angesehen, empfing sie die Bezeich-



nung liber sextus, spricht allen nicht aufgenommenen oder speciell als geltend 
reservirten Decretalen die rechtliche Geltung ab, und hat ihre glossa ordinario, 
durch Iohannes Andreae (f 1348) empfangen. IV . Aus den Beschlüssen des 
Concils von Vienne (1311) und seinen eigenen Decretalen liess Clemens V. eine 
neue Sammlung (Clementinae) anfertigen, die er 1313 publicirte, dann zurück­
zog, neu bearbeitet wieder publicirte6, und welche darauf von Johann XXII. 
1317 noch einmal publicirt wurde7. Sie lässt den nicht aufgenommenen De­
cretalen ihre Geltung. Die glossa ordinario stammt gleichfalls von Iohannes 
Andreae und ist überarbeitet von Franciscus Zabarella (f 1417). V. Damit ist 
die Reihe der officiellen Sammlungen, die im Baseler Concil als Corpus iuris 
bezeichnet wurden, beendet. Die Decretalen der folgenden Päpste wurden 
nur willkürlich den Clementinen angehängt, bis sie Iohannes Chappuis in zwei 
Sammlungen getheilt, seiner Ausgabe des sextus und der Clementinen im 
Jahre 1500 hinzufügte. Von diesen enthielt die erste {Extravagentes Iohan-
nis XXII.) zwanzig Decretalen dieses Papstes in vier Titeln, die andere 
{Extravagantes communes) in fünf Bücher getheilt (quartus liber vacat) siebzig, 
später vierundsiebzig Decretalen. Seitdem sind diese Sammlungen Bestand­
te i le des Corpus iuris geblieben, wenngleich sie nicht die Autorität eines 
Gesetzbuches haben, vielmehr die Geltung jeder einzelnen Decretale als 
solcher in Frage kommt. Jede der drei officiellen Sammlungen hat den 

(qui numerus est perfectus) librorum, illo 
adiuncto numerum comprebendens, perfectam 
in rebus agendis formam tribuat, et in mori­
bus discipUnam. Nec sine causa morem prae-
decessorum nostrorum (qui cum constitutiones 
aliquas promulgabant nouiter, eas mandabant 
sub antiquarum serie situari) omisimus in hae 
parte seruare haec enim fecimus, ne infinitos 
übros destrui, et alios non sine maximis dis-
pendiis, laboribus et expensis de nouo fieri 
oporteret. Vniuersitati vestrae igitur per 
ApostoUca scripta mandamus, quatenus Ubrum 
huiusmodi cum multa maturitate digestum, 
quem sub bulla nostra vobis transmittimus, 
prompto suscipientes affectu, eo utamini de 
caetero in iudicüs et in scholis: nullas alias, 
praeter ülas, quae inseruntur, aut specialiter 
reseruantur in eo, Decretales aut Constitu­
tiones, a quibuscunque nostris praedecessori-
bus Romanis Pontificibus post editionem dieti 
voluminis promulgatas recepturi ulterius, aut 
pro Decretalibus habituri. 

§.41. 6) Johannes Andreae glossa ad verba de 
cetera: Circa hoc sciendum est quod consti­
tutiones concilü, Ucet non omnes fuerint in 
conciüo publicatae, tarnen postea de facto 
fuerint publicatae, et ipsarum habita eopia, et 
iam habebatur, quod ügarent: et quia potuit, 
aliquas ex illis inepte, aliquas prolixe, aüquas 
defective compositas, aliquas etiam non ex-
pedire, noluit Clemens, quod compositio illa 
procederet, sed, ut fertur, sub exeommuni-
cationis poena mandavit, quod illas habentes 
intra certos dies restituerent camerae, vel in-
cenderent, vel dilacerarent etiam easdem. 

Demum per peritiores fecit illas recenseri qui 
aliquas et paucas in totum reservaverunt, 
aliquas in totum resecarunt, aliquas muta-
verunt, quoad verba, mente servata in aü-
quibus menti et verbis detraxerunt et addi-
derunt, et has, ücet non sub his verbis in 
concilio pubbcatae fuissent, voluit sub nomine 
concilii reservari, et multas constitutiones 
utiles addens, de quibus non fuerat in con-
silio tractatum, ut de rescriptis omnes quae 
sunt post secundam, et de elect. omnes post 
primam, cum similibus. Fecit illas una cum 
quibusdam constitutionibus, quas prius edi-
derat, sub debitis tituüs compilari. Et, ut a 
Domino Atrebatensi qui tunc erat contra-
dictorum auditor, audivi, Clemens praecepit 
illas in audientia publieari, et ipse dominus 
auditor dixit, quod inchoavit et finivit in 
audientia publicationem illarum. 

7) Bulle Johann XXI. Quoniam nulli: Haec 
sane feücis recordationis Clemens Papa 
quintus praedecessor noster prouidenter at-
tendens, et prouide cupiens deformatorum re-
formationi prospicere, soluere difficilia, ac 
sanctiones quaestionibus et negocüs im-
minentibus consonas promulgare: Dudum 
nedum in Concilio Vienensi, quinetiam ante 
et post ipsum concibum constitutiones pluri-
mas edidit, in quibus multa utilia statuit 
atque salubria, et nonnulla dubia in iudicüs 
et extra frequentata decidit. Et licet eas 
collectas in unum volumen, et sub congruis 
titulis eollocatas mittere decreuisset, et dare 
in commune subiectis: assidua tarnen occupa­
tio circa magna, ac sortis humanae conditio, 



Charakter eines einheitlichen Gesetzbuches, so dass alle ihre Stucke gleiche 
rechtliche Kraft besitzen. Die spätere Sammlung derogirt der früheren, was 
auch von den Extravaganten gegenüber den Bestimmungen der Sammlungen 
gilt', und von späteren gesetzlichen kirchlichen Anordnungen, gegenüber dem 
ganzen Corpus iuris canonici. V I . Eine unter Clemens VIII. gedruckte neue 
Kechtssammlung, Liber septimus*, hat nicht die päpstliche Approbation erhal­
ten, ebensowenig kann der in vielen Ausgaben des Corp. iur. abgedruckte 
von Petrus Matthaeus abgefasste liber septimus irgend eine gesetzliche Geltung 
beanspruchen. V I I . Eine officielle Ausgabe des Corpus iuris ist in Rom 
1582, aus der Arbeit einer dazu eingesetzten Commission (Correctores Romani) 
hervorgegangen, publicirt, und ihr Text zum Legaltext erklärt worden. Auf 
dieser Ausgabe beruhen alle folgenden9 bis auf die neueste von Emil Fried­
berg (Lipsiae 1879 vol. L ) , welche, da eine rechtliche Geltung der im Decre­
tum Gratiani enthaltenen Stellen heute nicht mehr in Frage kommen kann, 
an Stelle des durch die Correctores geradezu bearbeiteten Textes von Gratian 
wenigstens für diesen den ursprünglichen Wortlaut wiederherzustellen unter­
nommen hat10. V I I I . Endlich hat das Corpus iuris canonici auch trotz des 
Widerstandes von Luther11 in der ev. Kirche eine Geltung behauptet, freilich 
hinter den Landesgesetzgebungen und nur so weit es Institutionen betrifft, die 
in der evangelischen und katholischen Kirche auf gleicher dogmatischer 
Grundlage beruhen. 

quae ipsum de medio sustuüt, in causa 
fuerunt, quare suum in hac parte propositum 
non impleuit. 

§. 41 . 8) S. Domini n. D . Clementis VLTI. 
Decretales Romae 1598 (herausgegeb. von 
S e n t i s F r i b . 1870). 

9) Auch die von Justus H e n n i g B ö h ­
m e r (Halle 1747) und A e m i l i u s L u d w i g 
R i c h t e r (Lipsiae 1839). 

10) 1. Decretalisten: Sinibald FUseus (In­
nocenz I V . ) + 1254. Bernh. Parmensis f 1266. 
Henr. de Segusio, Card. Hostiensis f 1272. 
I o . Monachus Picardus Cardinaüs -j- 1313. 
Zenzelin de Cassanis c. 1325. Io . Andreae 
+ 1348 (tuba et pater iur. canon.). Guil. de 
Monte Lauduno f 1346. Petrus Ancharanus 
-f- c. 1415. Nie. Tudisehus Panormitanus 
\ 1443. Io. Franc. Pavinus + 1486. Andreas 
Barbatia Siculus f 1482. Felinus Sandeus 
+ 1503. Phil. Decius -j- 1538. 2. Summixten: 
Sicard. Bernh. v. Pavia. Tancred. Gofredus 
Tranensis. Hostiensis. Io. Calderinus f med. 
sacc. X I V . 3. Ausführlichere Bearbeiter: Guil. 
Durands oder Durandus, Speculator (Summa 
Summarum) f 1296. Guil. de M. Laud., 
Lappus Castilioneus c. 1350. Io . Lignanus 
c. 1365. Petr. von Alliaco T 1419. Io. Gcrson 
(Charlier) + 1429. Nie. do Clemangis + 1440. 
4. Casuisten u. Verfasser von Responsis: Be-
nincasa Senensis c. 1200. Bernardus Com-
postcll iun. c. 1245. Io . de Dev. Baldus ab 
Ubaldis + 1400 u. A . Neuere Commentare zu 
den einzelnen Theilen sind I. zum Beeret: Dar-
tis, Comment. in univ. Gratiani decr. in Eiusd. 
Opp. canon. Paris 1656 fol. , van Espen, 

Brevis comment. in Gratianum in Eiusd. Opp. 
ed. Colon. (1777) T . H l . und ed. le Plat, 
Lovan. 1777 2 Tom. — / / . Zu den Gregor. 
Decretalen: Cujacius, Recitationes ad secun­
dum, tertium et quartum Decretalium, in den 
Ausgaben der Opp., Ian. a Costa, Summaria 
et Comment. in Decr. Gregor. I X . , ed. nov. 
Neap. et Lips. 1778 2 Tom. 4., Gonzalez 
TeUez, Comment. ad Decretalium V . libros 
Gregor I X . , ed. nov. Ludg. 1713 4 Tom. 4., 
Cironius, Paratitla in V . Ubros Gregor IX . in 
Eiusd. Opp. ed. Vindob. 1761 2 Tom. 4. — 
III. Zu den Clementinen: Alteserra, Comment. 
in libros Clementinarum, ed. Glück, Hai. 
1782 8. 

11) Luther an d. christlichen Adel teutscher 
Nation: Obschon des Papsts Gesetz dawider 
ist, so doch ein ehlich Stand wird angefangen 
wider des Papsts Gesetz, ist schon sein Ge­
setz aus, und gut nit mehr. Dann Gottis 
Gebot, der do gebeut, dass Mann und Weib 
Niemand scheiden soll, geht weit über des 
Papsts Gesetz, und muss nit Gottis Gebot 
umb des päpstlichen Gebotis willen zurissen 
werden und nachbleiben. Wiewohl viel toller 
Juristen mit dem Papst haben impedimenta 
erfunden, und dadurch verhindert, zurtheilet, 
vorwerret den ehlichen Stand, dass Gottis* 
Gebot ist drob ganz untergangen. Was soll 
ich viel sagen, sein doch in dem ganzen geist­
lichen Papsts-Gesetz nit zwo Zeilen, die 
einen frummen Christen mochten unterweisen, 
und leider so viel irriger und fährlicher Ge­
setz, dass nit besser wäre, man mächt einen 
rotten Haufen draus. 
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§. 42. I I I . Das römische Recht. 
C o r n e a d e R e i s a c h in T h e i n e r , Disquis. erit. S a v i g n y , Gesch. des röm. Rechts im Mittelalter, 2. A u f l . 
Heidelb. 1834 ff. 1—7. M a a s s e n , l ieber eine lex Romana canonice compta, W i e n 1860. D e r s e l b e , Bohienser 
Excerpte d. röm. Rechts, W i e n 1864. S c h u l t e , U e b e r die Summa legum d. Cod. Gottwic. no. 38., W i e n 1868. 

mit Nachtrag, W i e n 1870. 

I . Aus der Stellung, welche die römischen Kaiser zur Kirche eingenom­
men haben, folgt die wesentliche Bedeutung, welche das römische Recht im 
älteren kirchlichen Leben einnehmen musste, und zwar wurde das römische 
Eecht in Italien aus den justinianischen Quellen und der Epitome Juliani, wie 
auch aus einigen Sammlungen, in denen es mit dem canonischen Recht ver­
bunden war, zur Anwendung gebracht, im Frankenreiche wesentlich aus dem 
Westgothischen Breviar und dem Theodosischen Codex. Je mehr aber das 
canonische Recht zur Ausbildung gelangte, um so mehr trat das römische 
Eecht in den Hintergrund. I I . Dagegen musste in der evangelischen Kirche 
das römische Eecht zur Ausfüllung der Lücken dienen, die durch Beseitigung 
des canonischen Eechtes eingetreten waren. 

§. 43. I V . Das Gewohnheitsrecht. 
S c h u l t e , Kirchenr. 1,199 ff. M e i e r , D ie Rechtsbildung in Staat und Kirche, Berlin 1861. S c h e u e r l , In 

Z t s c h r . f. K . - R . H , 184 ff. in, 30 ff. 387 ff. 

I . Die Kirche erkennt das Gewohnheitsrecht als Eechtsquelle an1, und 
dasselbe unterscheidet sich von dem im bürgerlichen Eechte massgebenden 
nur wesentlich dadurch, dass die Geistlichkeit, nicht so das Volk, als Träger 
desselben erscheint. Jedes Gewohnheitsrecht erfordert zu seiner Geltung eine 
consuetudo rationabilis2, legitime praescripta3, welche dem ius naturale* nicht 
widerstreitet. I I . Die evangelische Kirche sieht, ihren Begriffen entsprechend, 
in dem Lehramt und der Gemeinde zusammen den Träger des Gewohnheits­
rechtes, legt nicht das stricte Gewicht darauf, dass die Gewohnheit die gesetz­
liche Verjährungszeit hindurch gedauert haben müsse, misst aber gleichfalls 
einer irrationabelen Gewohnheit nicht die Kraft bei, Eecht zu erzeugen. Da­
gegen ist, da die evangelische Kirche ein göttliches Eecht im katholischen 
Sinne nicht kennt, das hierauf bezügliche canonische Eequisit als fortgefallen 
zu bezeichnens. 

§. 44. V . Die Staatsgesetzgebung. 
Die zahlreichen Staatsgesetze, welche zur Zeit des deutschen Eeiches von 

§. 43. 1) c. 7. Dist. XL (Augustinus): In his cunque consuetudine, quae dicenda est verius 
rebus, de quibus nihil certi statuit diuina in hac parte corruptela, posse aüquatenus 
scriptura, mos popuü Dei et instituta maiorum derogari. Licet etiam longaevae consuetu-
pro lege tenenda sunt. Et sicut preuarica- dinis non sit viüs auetoritas, non tarnen est 
tores legum diuinarum, ita contemptores usque adeo vaütura, ut vel iuri positivo debeat 
consuetudinum ecclesiasticarum cohercendi praeiudicium generare, nisi fuerit rationabilis 
sunt. et legitime sit praescripta. 

2) c. 2. de consuet. in VIto. (1 ,4 . ) : Non puta- 4) Grat, in fr. D. I : Ius naturae est, quod 
mus illam consuetudinem, quantocunque tem- in lege et euangelio continetur. 
pore de facto servatam, consonam rationi, 5) Luther deutsche Messe: Ordnung ist eyn 
quod ab officiali episcopi ad eundem episco- eusserüch Ding, sie sey wie gut sie will so 
pumvaleatappellari,neabeodemadseipsum, kan sie ynn misbrauch geratten. Denn aber 
quum sit idem auditorium utriusque, appel- ist's nicht mehr eyn Ordnung, sondern eyn 
latio interposita videatur. Vnordnung, darumb stehet vnd gilt keyne 

3) c. 11. X. de consuet. (1, 4 ) : Quum tanto Ordnung, von yhr selbs etwas, wie bisher die 
sint graviora peccata, quanto diutius in- Bepstliche ordnunge geachtet sind gewesen, 
felicem animam detinent alügatam, nemo sondern aller ordnunge leben, wirde, krafft 
sanae mentis intelUgit, naturaü iuri cuius vnd tagend, ist der rechte brauch, sonst 
transgressio periculum salutis inducit, qua- gilt sie vnd taug gar nichts. 



diesem und den Territorien über kirchliche Verhältnisse erlassen wurden, 
haben mit Ausnahme der auf die Confessionsübung bezüglichen Reichsgesetze 
heute nur noch rechtsgeschichtlichen Werth. Dagegen bilden die neuen 
Territorialgesetze und diejenigen Gesetze des jetzigen deutschen Reiches, 
welche kirchliche Fragen berühren, geradezu die wichtigste Quelle des heuti­
gen Rechtes, deren Geltung von der katholischen Kirche theils stillschweigend 
theils mit Widerstand hingenommen, von der protestantischen Kirche wider­
spruchslos zugestanden worden ist. Unter den für die evangelische Kirche 
erlassenen Gesetzen nehmen die Kirchenordnungen eine historisch wichtige 
Stellung ein. 

V o r z o l c h n i s s d o r S a m m l u n g e n f ü r d i e k i r c h l i c h e G e s e t z g e b u n g d e r e i n z e l n e n L ä n d e r . 
Zorn, D . wichtigsten neueren Kirchenstaatsrechts-Gesotze Deutschlands, Oesterreichs, d. Schweiz und Italiens, 

Nördlingon 1876. 
Kremer-Auenrode, Aktenstücke z. Gesch. d. Verh. v. Staat und Kirche im X I X . Jahrb., Leipz. 1873—78 1—3. 
Walter, Fontes iuris occlesiastlcl antlqui et hodierni, Bonn 1861. 
Zachariae, D ie deutschen Vorfassungsgos. d. Gegenwart, Gattingen 1855. Fortsetzung 1858. 1862. 

O e s t e r r e i c h : 
Sammlung dor älteren kaisorl. königl. landesfürstl. GeB. in publico ecclesiasticis (1518—1767) mit 12 Bänden, 

Fortsetzung (1767—1803) W i e n 1784—1803. 
Ilieder, H a n d b . d. k. k. Gesetze u. Verordnungen Uber geistl. Angelegenheit, W i e n 1847—59 1—3. 
Kutschker, Sammlung der Verordnungen, nach welchen sich die Curatgeistlichkeit u. s. w . zu richten hat, 

Olmütz Bd . I — I V . 1847—54. 
P r e u s s e n : 

Haupt, Sammlung der k. preuss. Gesetze u. s. w . , welche das Beugions-, Kirchen-, geistliche und Unterrichtswe;en 
der christlichen Confessionen betr., Quedlinb. 1821. 

Borck, Handbuch über die kirchliche und Schulgesetzgebung für den ganzen Umfang der amtlichen Stellung des 
Geistlichen im preuss. Staate, Königsb. 1831 2. umg. Aufl. 1844 2 Bde. 

Hermens, Handbuch der gesammten Staatsgesetzgebung über den christlichen Kultus und über die Verwaltung der 
Kirchengüter und Einkünfte in den k. preuss. Provinzen am linken Rheinufer, Aachen 1833 ff. 4 Bde. 

Fürstenthal, Sammlung aller das Kirchen- und Schulwesen betreffenden Gesetze, Cöslin 1838t 4 Bände, 
Nachtr. das. 1844. 

Eeckert, Handbuch der kirchlichen Gesetzgebung Preussens, Berl . 1846. 2 Bde . 
Ebhardt, Gesetze und Verordnungen für den Bezirk des K. Consist. zu Hannover, Hann. 1845 2 Bde. Fortsetzung 

1858. 1869. 1878. 
B a i e r n : 

Andr. Müller, Repertorium der landesherrlichen Verordnungen in Kirchensachen n. s. w . , nebst den bischöflieh-
würzburgischen bis zum Jahre 1829. erschienenen Diöcesanverordnungen. Augsburg 1829. 2 Abth. 

Höllinger, Sammlung der im Gebiete der Innern Staatsverwaltung des Königreichs Bayern bestehenden Verord­
nungen, Bd . V I I I . Abth . 1—3. München 1838 ff. Fortsetzung v. Strands, das. 1853. 

S a c h s e n : 
Corpus iuris ecclesiastici, Dresden 1773., Suppl. das. 1784 4. 
<ir. Th. Richter), Codex des im K . - R . Sachsen geltenden Kirchen- u. Schulrechts, bearbeit. v. Sckreyrr, Leipz. 1S64. 

W ü r t t e m b e r g : 
Maurer, Uebersicht der für die katholische Geistlichkeit in Württemberg bestehenden Staats- und Kirchenjesetze. 

W a n g e n 1831. — Beilagen zur Uebersicht u. s. w . das. 1831. 
Reyscher, Vollständige Sammlung der Württemberg. Gesetze, B d . VTn. ES. (Evangel. K . von Eismlohr), Bd. X. 

(Kathol. K . von Lang), Stuttgart 1834 ff. 
Süsskind und Werner, Repertor. d. evangel. K.-Ges. in Württemberg, Stnttg. 1S60 ff. 1.2. 

B a d e n : 
D a s katholische Kircbenwesen im Grossh. Baden. Eine Samml. etc. Fre ib . 1SS9. 
Riegger, Vollständige Sammlung von Gosotzen uud Verordnungen über d u evang.-prot. Kirchen-, Schnl-

Ehe- und Armonwoson im GrOBshorz. Baden, Offenburg 1S33 ff., 7 Bde. 
Spahn, Bad . Staatsklrchenrocbt, Karlsruho 1868. 
Derselbe, K . - R . d. voroinlgton ovang.-protost. Landeskirche im Grossh. Baden, Karlsruhe 1S70. 1S75. 

G r o s s h . H e s s e n : 
Schumann, Sammlung dor das Klrchon- und Schulwesen betr. landesherrlichen und bischöflichen Verordnungen 

und Erlasse, Maynz 1840. 
Kuhkr, Handbuch dor kirchl. Gosotzgobung dos Grossh. Hosson, B d . I. Dannst. 1S47. 

S n c h s o n - W o i i n a r : 
Teuschcr, Zusammenstellung der kirchlichen Uosotzo in dem Grossh. Sachsen-Weimar, Neustadt a. O . 

S a c h s e n - M o l n I n g e n : 

Srhambach, Uoborslcht Ilbor d. Im Ilorzogth. S . -M. In Boilohnng d. ev. K . ersoh. G e « . n. Verordn. , Meiningen Hlh 
M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n : 

(lliitira), Handbuch der Im (I r..ssh,.iv. Mc, kk.nl.arg Schwerin gültigen Klrchongosotze, W i s m a r 1SSC ff. 4 Lief. 
M oc k 1 o n b il r g - S t r e l l t i : 

Scharmbtrg und Clcniken, Goaotisamml. f. d. M . Str. Lande , Abth . 1. Kirchen- und Sohnlsachon, NeustreliU 1859, 

F r a n k r e i c h 11 n s s - L o t h r I u g o n ) : 
Champeaux, L o droit civil occliSslaBtlquo, Paris 1. 2. 
Yutlufroy, Traltd do l'admlnlstrat. du culte cathol., Paris 1S19. 
ßursy, Staatsklrchourocht In Els.-Lothr., 1. Abth. Kath. Cultus, Strassb. 1S7C. 2. Abth. protest. Cultus, 1879. 
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Z w e i t e A b t h e i l u n g . 
Die e igen tüml ichen Rechtsquellen der katholischen Kirche . 

D e l i t z s c h , D . Lehrsyst. d. röm. Kirche Th. 1., Gotha 1875 S. 295ff. 

§. 45. I . Die Tradition. 
I . Neben der Schrift spricht die Kirche die Kraft eines göttlichen unwandel­

baren Rechtes zu den von Christus mündlich den Aposteln gegebenen Vor­
schriften, welche durch die Uebereinstimmung der Väter zu erkennen, von 
der kirchlichen Lehrgewalt zu bezeugen ist. Von dieser divina traditio1 

scheiden sich die von den Aposteln und ihren Nachfolgern aus eigener Auto­
rität entstammenden, gleichfalls durch Väter und Concilien bezeugten aber ver­
änderlichen Anordnungen (traditio apostolica)2. I I . Die reformirte Kirche verwirft 
die Tradition durchaus, die lutherische erkennt sie an, so weit sie nicht der 
Schrift widerstreitet. 

§. 46. I I . Die Concilien. 
Das allgemeine Concil bezeugt die göttliche Tradition, definirt mithin in 

seinen dogmatischen Beschlüssen göttliches und darum unwandelbares Recht» 
Die disciplinären Anordnungen sind dagegen veränderlich. Solcher allge­
meiner Concilien erkennt die Kirche einundzwanzig1-2 an, deren disciplinäre 
Beschlüsse bis zu denen von Vienne (1311) in das Corpus iuris aufgenommen 
sind, und an der Geltung desselben Antheil nehmen. Von besonderer Wich­
tigkeit aus der Folgezeit ist das Concil. Tridentinum. Die Schlüsse desselben 
sind nach den fünfundzwanzig gehaltenen Sessiones geordnet, von denen sich 
dreizehn mit dem Concil selbst beschäftigen, zwölf dogmatische Erörterungen 
geben, die in Decreten abgefasst und deren Ergebnisse in canones angefügt 
sind. Zehn Sessiones enthalten endlich in einem decretum de reformatione 
Disciplinarbeschlüsse, zu welchen in sess. XXIV. noch ein besonderes decr. de 
reformat. matrimonii hinzu kommt. Die Disciplinarbeschlüsse bedürfen zu 
ihrer Gültigkeit einer Publication in den einzelnen Diöcesen, welche in 

§. 45. 1) C. Trid. Sess. IV.: . . . Trident. quäle est ieiunium quadragesimae et quatuor 
synodus . . . perspiciens . . . hanc veritatem temporum et alia multa. 
et disciplinam contineri in libris scriptis et §. 46. 1) 1. Nicaea (325). 2. I . Constantin. 
sine scripto traditionibus, quae ipsius Christi (381). 3. Ephesus (431), 4. Chalcedon (451), 
ore ab Apostolis aceeptae, aut ab ipsis Apo- 5. I I . Constantin. (553), 6. I I I . Constantin. 
stolis, Spiritusanctodictante, quasi per manus (680), 7. Nicaea (787), 8. I V . Constant. (869), 
traditae ad nos usque pervenerunt; Ortho- 9. Lateranense I . (1123), 10.11.(1139), 11. I I I . 
doxorum Patrum exempla secuta, omnes libros (1179), 12. I V . Syn.v.Lateran (1215), 13.Lug-
tam veteris quam novi testamenti, quum utri- dunense I . (1245), 14. I I . Synode von Lyon 
usque unus Deus sit auetor, nec non tradi- (1274), 15. Vienne (1311), 16. Pisa (1404), 
tiones ipsas, tum ad fidem, tum ad mores 17. Constanz (1414—18), 19. Basel (1441—43), 
pertinentes, tamquam vel oretenus a Christo, 19. Florenz (1439), 20. Trient (1545— 63), 
vel a Spiritu sancto dictatas, et continua suc- 21. Vatican. Concil (1869—70). 
cessione in ecclesia catholica conservatas, 2 ) C o n c i l i e n g e s c h i c h t e : Hefele Conc. 
pari pietatis affectu ae reverentia suseipit et Gesch. 1—7. Freib. 1855—74, I I . Aufl. seit 
veneratur. 1873(1.2.). C o n c i l i e n s a m m l . : Mansi (bis 

z. J. 1504), Sacr. concil. nova et ampl. col-
2) Bellarmin, de verb. dec. I. IV. c. IL: i e c t i 0 1—31. fol. Flor, et Ven. 1759—98, wei-

Apostolicae traditiones proprie dicuntur illae, tere siehe bei Hefele Bd. 1. Für Deutsch-
quae ab apostolis institutae sunt non tarnen land: Conc. Germaniae quae I. Fr. Schannat 
sine assistentia spiritus saneti, et nihilominus collegit, dein los. Hartzheim, auxit 1—11. fol. 
non exstant non scriptae in eorum epistolis: Col. 1759—90. 



Deutschland erfolgt ist. Theils zur authentischen Interpretation der Disciphnar-
bestimmungen, theils zur Ueberwachung der Beobachtung derselben lungirt 
die von Pius IV. (1564) eingesetzte Congregatio Concilii Tridenüni interpretum 
{Congregatio concilii), deren declarationes allgemein verbindlich sind, deren re-
solutiones indessen, sobald ihre Authenticität feststeht, nur die Kraft von Prä-
judicien besitzen3. Die Particularsynoden (Provinziell*, Dioecesan) schaffen 
nur partikulares Recht für ihre Geltungsdistricte. 

§. 47. I I I . Die päpstlichen Verordnungen und Canzleiregeln. 
I . Je mehr die Macht des römischen Papstes stieg um so grössere Be­

deutung nahmen die von ihm ausgegangenen Verordnungen ein1, deren feier­
liche Form Bulla2 (consistoriales, non consistoriales) genannt wird, die minder 
feierliche Brevi*. I I . Die päpstlichen Canzleiregeln* sind Instructionen an die 
geistlichen Regierungscollegien, nach dem Amtsantritte jedes Papstes erlassen, 
und seit Nicolaus V. nur wenig verändert, die aber in der deutschen Kirche 
nie zu voller Geltung gelangten. 

§. 46. 3) Offizielle Sammlung erscheint seit 
1739: Thesaurus resolution. S. Congr. Conc. 
Auszug: Zamboni Collect declarat. Sacr 
Congr. Card. Conc. Trid. interpret. 1—8 
(1812 ff., neue Ausg. Atrebati 1860—68) 
Richter et Schulte Canon, et decr. Conc 
Trident. (Lipsiae 1853.) 

4) Provinzialsynoden: Sammlung: Collectio 
Lacensis 1—5. Frib. 1870 ff. 

§.47. 1) Papst Siricius an P. Himerius von 
Tarragona i. J. 385: Explicuimus, ut arbitror, 
frater carissime, universa quae digesta sunt 
in querelam: et ad singulas causas de quibus 
per filium nostrum Bassianum presbyterum 
ad Romanam ecclesiam utpote ad caput tui 
corporis, retulisti, sufficientia quantum opinor 
Tesponsa reddimus. Nunc fraternitatis tuae 
animum ad seruandos canones et tenenda 
decretalia constituta magis ac magis incita-
mus; ut haec quae ad tua rescripsimus con-
sulta, in omnium coepiscoporum nostrorum 
perferri facias notionem, et non solum eorum 
qui in tua sunt diocesi constituti: sed etiam 
ad uniuersos Carthaginienses ac Baeticos, 
Lusitanos atque Gallicos, vel eos, qui vicinis 
tibi collimitant hinc inde prouineiis, haec 
quae a nobis sunt salubri ordinatione dis-
posita, sub literarum tuarum prosecutione 
mittantur (vgl. §.11 no. 5). 

2) Leo XIII. Mot. propr. v. 29. Oct. 1878: 
. . Ut . . litterae ap. communi latino cha-
ractere supra Charta pergamena . . . exscri-
bantur . . . . Quoad plumbea numismnta una 
cum adiectis cordulis praeeipimus ea ser­
vanda tantum csso in Apostol. littcris colla-
tionum, erectionum et dismembrationum be-
neficiorum maiorum, nec non in aliis S. Sedis 
solcmnibus actis. In reliquis vero littcris et 
praesertim in illis (piao beneficia minora ac 
dispensationcs super impedimentis matrimo-
nialibus respiciunt, . . . . eadem abolcmus . . . 

Usque substitui iubemus impressionem ruhri 
coloris sigilli noriter conficiendi imagines 
ipso rum Apostolorum Petri et Pauli re-
ferentis, inscriptione nominis regnantis S. 
Pontificis circumdueta. 

3) Sammlungen: Epistolae Rom. Pontif a 
S. Clemente I . usque ad Innoc. I I I . ed Cou-
slant, Tom. I . Paris. 1721 fo l Neuer, nicht 
ganz vollständiger Abdruck von Schönemann, 
Gott. 17%. Epistolae E . P . Genuinae et 
quae ad eos scriptae sunt a S. Hilaro nsqne 
ad Pelagium LI. e d Thiel VoL 1. (460—523) 
Brunsbergae 1867 ff., Leos I . in Leonis IL 
Opp. ed. Ballerini (Venet 1753—57), Gregor! 
in d. Ausgabe seiner Werke ed. Maur., Gre-
gorius V I I . in Joffe Monum. Gregoriana 
(Berol. 1865), Innocenz TLJ. e i Baluzhis 1.2. 
fortgesetzt von Brequigny L 2.; andere in den 
Conciliensammlungen, namentlich Maust — 
Neuere Sammlungen s. g. Bullarium magnvtm: 
1. Bullarium magnum Rom. a Leone M. us­
que ad Benedict. X I I I . cet., Luxemb. 172S 
sqq. 8 Tom. und mit den Ergänzungen und 
Nachträgen bis zn Benedict. X I V . 19 Tom. fol. 
2. Bullarum, privilegiorum ac diplomatum 
Pont, amplissima collectio, op. Cocquelines, 
Rom. 1739—62 14 Tom. fol., neue Ausg. 
(Turin seit 1857). — Fortsetzungen: Bene­
dicta X I V . Bullarium, Rom. 1754 sqq. 4 Tom. 
fol. (Mechlin. 1826 mit den Suppl. 13 Vol. ä ) , 
Magnum Bullarium Rom. summorum Pont 
Clementis X I I I . , Clementis X I V . , Pii V I . 
Pii V I L , Leonis X I I . et P i i V I I I . constitu­
tiones . . . complectens, ed. Barberi, Kom. 
1835 sqq. fol. Ein Verzeichniss geben die 
Regesta RR. P P . ab cond. eccl. ad ann. 1198 
ed. Ph. Joffe", Berol. 1851 u. Fortsetzung von 
Mithast, 1. 2. (Berol. 1874. 75). 

4) Bapt. Rigantü Comment. in Begulas* 
Constit et ordinat. Cancell. Apostol. Rom. 
1744_48. 
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§. 48. I V . Concordate. 
S a r w e y , In d. Z t s c h r . f. K . - R . H , 437 ff., I H , 267 ff. H ü b l e r , Ebendas. H I , 404 ff., I V , 105. B o r n a g i u s , 
Ueber d. recht]. Natur d. Concordate, Leipzig 1870. — S a m m l u n g e n : M ü n c h , Vollst. Samml. aller älteren u. 
neuen Concordate, Leipzig 1831 f. 1. 2. N u s s i , Conventiones de reb. eccles. inter s. sedem et civil, potestat. 

variis formae initae ex collectione Romana, Mogunt. 1870. 

I . Die streitigen Gränzen zwischen Staat und Kirche sind vielfach durch 
Verträge berichtigt worden, für welche schon im X V . Jahrhundert der Name 
concordata gebraucht wurde. Sie treten in mannigfacher Form auf: 1. als 
neben einander stehende Concessionen beider Theile, die auf einander keinen 
Bezug nehmen; solcher Art ist das Wormser Concordat von 1122; 2. als ein­
seitige Publicationen des Papstes, die aber auf Vertragsgrundlagen beruhen 
(Fürstenconcordate von 1447, die Circumscriptionsbullen des 19. Jahrhunderts); 
3. das Uebereinkommen ist einseitig vom Papste, aber als solches publicirt 
worden (Badisches, Württembergisches Concordat); 4. das Uebereinkommen hat 
auch formell Vertragscharacter (das Wiener C. von 1448, Baier. C. von 1817, 
Oesterreichisches C ) ; 5. der Vertrag ist zwischen der Regierung und einem 
Bischöfe geschlossen (Hessen-Darmst. Uebereinkunft, Baier. Concordat von 
1583 u. s. w.). I I . Der rechtliche Charakter der Concordate ist streitig, und 
zwar betrachtet sie die eine Ansicht als Privilegien, die dem Staate durch die 
Kirche ertheilt sind. Diese Meinung ist vom Papste selbst bezüglich des 
Wiener Concordates ausgesprochen (§. 15. no. 11) und von ultramontanen 
Schriftstellern der Neuzeit wiederum vertreten worden1-2. Die andere Meinung 
erblickt in ihnen einseitige Staatsgesetze; dabei wird indessen übersehen, dass 
die Paciscenten die Absicht gehabt haben, einen Vertrag zu schliessen, und 
die rechtliche Unzulässigkeit einer solchen Absicht für den Staat deswegen 
zu behaupten, weil derselbe nicht mit seinen Unterthanen pacisciren könne, 
ist irrig, weil die Kirche nicht in einem Staate begrifflich abgeschlos­
sen, der Papst nicht Unterthan des contrahirenden Staates ist, und der 
Staat indem er mit dem Papste paciscirt auch anerkennt, dass er in der Kirche 
nicht bloss eine Corporation im Staate erblicke. Wird deswegen der Vertrags­
charakter der Concordate zunächst behauptet werden müssen, so können sie 
allerdings nicht als völkerrechtliche Verträge im eigentlichen Sinne aufgefasst 
werden, weil sie nicht mit dem Papste als Souverän des Kirchenstaates — 
selbst so lange er das noch war — abgeschlossen werden, sondern als Ober­
haupt der katholischen Kirche. Da aber diese wenn auch kein Staat so doch 
eine staatenartige Organisation ist, eine civitas, so muss auch ein mit ihrem 
Repräsentanten abgeschlossener Vertrag nach Analogie der völkerrechtlichen 
Verträge beurtheilt und allen Consequenzen derselben unterworfen werden. 
Freilich liegt darin auch gleich das politische Motiv enthalten, weswegen 
Staaten keine Concordate schliessen sollen. Für sie soll eben die Kirche nicht 
als civitas, sondern als Corporation im Staate in Frage kommen. Deswegen 
kann auch nur die einseitige staatliche Gesetzgebung als politisch zulässig be-

§. 48. 1) Liberatore la Chiesa e lo stato (Na- 1781): Mit sehr grossem Wohlgefallen haben 
poli 1871) p. 361: Concordati non sono con- wir, geliebter Sohn, Dein Werk empfangen, 
tratti (giacche il contrattare sopra materie w e l c h e s den Titel führt: Deux questions sur 
sacre e delitto di simonia), ma e una legge l e c o n c o r d a t de 1801, da Du darin nicht weni-
particulare che fa il Pontifice, e la ragion di Deinen religiösen Eifer, als Deine Ge-
trattato o convenzione che vi e aggiunta, , e n r s a m k e i t b e w ä h r s t u n d d a s n a t ür i iche und 
riguarda la promessa dei Principe di procu- . m . T T * •• J 
rarne l'execuzione eigenthumliehe Wesen jener Vertrage oder 
1 2*HusIX.ZBreve an AI. v. Bonald (19. Juni Indulte an das Licht steilst. 



trachtet, ein Concordat indessen nicht als juristisch unzulässig angesehen 
werden. 

D r i t t e A b t h e i l u n g . 
§. 49. Die besonderen Rechtsquellen der evangelischen Kirche. 

Ausgaben: L u t h . Bekenntnissschr. ed. M ü l l e r , Stuttgart 1848 2. Aufl. 1860. D . re f . K i r c h e : Collect, con-
fessionum in eccl. Ref. . . . ed. N i e m e y e r , Lips. 1846. — S c h a u r o t h , Samml. aller Conclusor d. Corporis 

Evangel. , Regensb. 1751 ff. 3 Bde. Forts. 1762 und 1786. 

I . Die Symbole der lutherischen Kirche 6ind: 1. die Augsburgische Con-
fession (1530), (in Hessen die lateinische Ausgabe von 1540), 2. die Apologie 
(1531), 3. die Schmalkaldischen Artikel (1537), der grosse und kleine Katechis­
mus Luthers (1528. 1529), 4. in einigen Landeskirchen die Concordienformel 
(1580); die der reformirten deutschen Kirche sind: 1. der Heidelberger Catechis-
mus (1562), 2. die Märkische Confession (1614), 3. die Confessio Gallicana. 
H . Die Bekenntnissschriften der lutherischen Kirche geben die rechtliche Basis, 
auf der die Kirchenverfassung sich entwickelt hat, ohne indessen Specialvor­
schriften zu enthalten. I I I . Die Conclusa Corporis Evangelicorum sind nur als 
indirecte Quellen des evangelischen Kirchenrechtes zu bezeichnen, da sie nur 
Geltung empfingen insoweit sie entweder durch die Landesgesetzgebung be­
stätigt wurden oder die Gewohnheit sich auf ihrer Grundlage entwickelte. 

V i e r t e s B u c h . 
Das kirchliche Verfassungsrecht. 

E r s t e A b t h e i l u n g . 

Der katholischen Kirche. 

Erstes Capitel. Die Grundlagen der Verfassung. 
P e r r o n e , Praelect. theologicae (Romae 1840—42), P . I . K ü s 11 i n, D . W e s e n d. Kirche siehe #. 1. D e l i t z s e h , 
Lehrsyst. d. rem. Kirche, (Gotha 1875) I , 24 ff. H i n s c h i u s , K . - R . I . §. 20. H e i m e in G r ü n h u t , Ztsch. f. 

d. Privat- n. öffentl. Recht d. Gegenwart m., W i e n 1876. 

§. 50. I . Das Wesen der Kirche. 
Die Kirche ist die von Christus gestiftete, von ihm und seinen Nachfol­

gern regierte Anstalt zur Erlösung der Menschheit. Sie ist eine1, sichtbar, 
katholisch, apostolisch, römisch, unfehlbar, alleinseligmachend*. Ure Vollmad»-

§. 49. 1) Bonifac. VIII. in Extiav. comm. 
tit. 8. c. 1: Unam sanctam ecclesiam catholi-
cam et ipsam apoatolicam urgente fide cre-
dere cogimur et tencre, nosque hanc firmiter 
credimus et simpliciter confitemur, extra quam 
nec salus est nec remissio peccatorum. 

2) Catechism. Roman. T. 1. c. XIV. ff.: Aper-
iendae autem sunt fidclibus hujus ecclesiae 
propriotates, ex quibus liccbit agnoscere, 
quanto beneficio a Deo affecti sunt, quibus 
contigorit in ea nasci atque educari. Pr ima 
ut una sit . . . . unum enim dominum, unam 
fidem, unum baptismum esse praedicat 
(Apostolus ad Ephes. 4, 4.): Unus est etiam 

eius rector ac gubernator, invisibilis qui­
dem Christus . . . . visibilis autem is, qui 
Roman am Cathedram Petri Apostolorum Prin­
cipia legitimus successor tenet. Secunda ut 
sit sancta . . . quod Deo consecrata, dedica-
taque . . . . quod veluti corpus cum sancto 
enpite Christo Domino, totius sanetitatis 
fönte coniungitur. Tertia ut sit cathotie* 
neinpe universalis . . . quoniam ut testatur 
Augustinus (serm. 131.): A solis ortu usque 
ad oeeasum unius fidei splendore dirVuuditur 
. . . . quod omnes qui salutom aeternam cou-
sequi cupiunt, eam teuere et amplecti Mg 
beant. Apostolica etenim spiritus sanctus, 
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ten beziehen sich: 1. auf ihre Mission den einzelnen Menschen gegenüber. 
Diese potestas ordinis3 steht in ihrer Fülle den Bischöfen zu, wird von diesen 
den Priestern übertragen, und von beiden und den Gehülfen der letzteren 
ausgeübt (hierarchia ordinis: Bischöfe, Priester, ministri); 2. auf die Regie­
rung der kirchlichen Anstalt. Diese potestas iurisdictionis ist den Bischöfen und 
dem Papste verliehen und den zwischen beide durch die historische Ent­
wickelung eingeschobenen Mittelgliedern (hierarchia iurisdictionis: Papst, 
Patriarchen, Primaten, Erzbiscböfe, Bischöfe). In rechtlicher Beziehung 
kommt wesentlich die potestas iurisdictionis in Betracht, und die potestas 
ordiuis nur in so weit, als sie der Regel nach die Bedingung der anderen ist. 

I I . Der Clerus. 

§. 51. 1. Die Ordination. Begr i f f und Stufen. 
H i n s c h i u s , K . - R . I . §. 13. 14. 

I . Während die potestas iurisdictionis übertragen wird durch die missio, 
wird die potestas ordinis gewonnen durch die ordinatio. Diese bildet mithin 
die Vorbedingung für den Clerus und somit die Grundlage der ganzen 
Kirchenverfassung. I I . Die durch die Ordination übertragene Vollmacht 
steht Bischöfen und Priestern gleichmässig zu, die darum beide unter den 
Begriff des sacerdotium zusammengefasst werden; aber die Möglichkeit der 
Fortpflanzung des sacerdotium beruht lediglich in den Bischöfen. So ergeben 
sich doch zwei Stufen, zu denen sich der schon in der alten Kirche gebräuch­
liche diaconat als dritte gesellte; aus dem letzteren entwickelte sich der Sub-
diaconat (ordines maiores), und dann noch vier weitere Stufen (ordines minores) 
Akoluthen, Exorcisten, Lectoren, Ostiarien1. I I I . Alle diese hatten früher be-

qui Ecclesiae praesidet, eam non per aliud 
genus ministrorum, quam per Apostolicum 
gubernat. . . . Sed quemadmodum haec una 
Ecclesia errare non potest in fidei ac morum 
disciplina tradenda, cum a Spiritu sancto 
gubernatur: ita caeteras omnes, quae sibi 
Ecclesiae nomen arrogant, ut quae diaboli 
spiritu dueantur, in doctrinae et morum per-
niciosissimis erroribus versari necesse est. 

§. 50. 3) Catech. Rom. T. II. c. 7. qu. 6: Du­
plex (potestas) ordinis et iurisdictionis. Ordinis 
potestas ad verum Christi Domini corpus in 
sacrosancta eucharistia refertur. Iurisdictio­
nis vero potestas tota in Christi corpore 
mystico versatur. A d eam enim spectat, 
Christianum populum gubernare et moderari 
et ad aeternam caelestemque beatitudinem 
dirigere. c. 7: Verum ordinis potestas non 
solum consecrandae Eucharistiae vim et po­
testatem continet; sed ad eam accipiendam 
hominum animos praeparat et idoneos reddit, 
caeteraque omnia compleetitur, quae ad 
Eucharistiam quovis modo referri possunt. 

4) Conc. Trid. Sess. XXIII. de sacr. ord. 
c. 6: Si quis dixerit, in ecclesia catholica non 
esse hierarchiam divina ordinatione institu-
tam quae constat ex episcopis, presbyteris et 
ministris, anathema sit. 

§. 51. 1) Trid. Sess. XXIII. de sacr. ord. 
Friedberg, Kirchenrecht. 

c. 1: Si quis dixerit non esse in novo testa-
mento sacerdotium visibile et externum vel 
non esse potestatem aliquam consecrandi et 
offerendi verum corpus et sanguinem domini 
et peccata remittendi et retinendi, sed offi­
cium tantum et nudum ministerium praedi-
candi evangelium, vel eos qui non praedi-
cant, prorsus non esse sacerdotes, anathema 
sit. c. 2: Quum autem divina res sit tarn 
saneti sacerdotii ministerium, consentaneum 
fuit, quo dignius et maiori cum veneratione 
exerceri posset, ut in ecclesiae ordinatissima 
dispositione plures et diversi essent ministro­
rum ordines qui sacerdotio ex officio deservi-
rent ita distributi, ut qui iam clericali tonsura 
insigniti essent per minores ad maiores ad-
scenderent. Nam non solum de sacerdotibus 
sed et de diaconis sacrae literae apertam 
mentionem faciunt, et quae maxime in illo-
rum ordinatione attendenda sunt gravissimis 
verbis docent et ab ipso ecclesiae initio se-
quentium ordinum nomina atque uniuseuius-
que eorum propria ministeria, subdiaconi sci­
licet, acolythi, exorcistae, lectores et ostiarii 
in usu fuisse cognoscuntur, quamvis non pari 
gradu; nam subdiaconatus ad maiores ordi­
nes a patribus et sacris conciliis refertur, in 
quibus et de aliis inferioribus frequentissime 
legimus. c. 3: Si quis dixerit, ordinem sive 
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sondere amtliche Functionen2, während die minores jetzt blosse Durchgangs­
stadien ausmachen, welche jeder zum Priester zu Ordinirende durchschritten 
haben muss. 

§. 52. 2. Die Voraussetzungen der Ordination. 
B o e n n i g h a u s e n , Tract. iuridico — canonici» de irregularitatibus, Monast. 1863—67 fasc. 1—3. H i n s c h i u s , 

K . - K . I . §. 46—53. 4—11. 

I . In der Person des Ordinandus: 1. absolute Erfordernisse sind a) Taufe, 
b) männliches Geschlecht1, bei deren Nichtvorhandensein eine formell richtig 
vollzogene Ordination nichtig (invalida) ist; 2. verlangt die Kirche das Vor­
handensein bestimmter Qualitäten, deren Abwesenheit (irregularitas) eine 
nichtsdestoweniger vollzogene Ordination zwar als unerlaubt (illicita) aber 
doch als gültig (valida) erscheinen lässt. Die irregularitas besteht a) in einem 
Mangel (defectus), animi (Geisteskrankheit)1 corporis (körperliche, Anstoss er­
regende oder den geistlichen Dienst hindernde Gebrechen und Krankheiten), 
aetatis2, natalium (uneheliche Geburt), scientiae3, fidei (Mangel der Glaubens­
festigkeit bei Neophyten), sacramenti (wer zweimal verheirathet war [bigamia 
successiva~\ oder mit einer Wittwe oder deflorirten oder Ehebrecherin in con-
summirter Ehe gelebt hat [bigam. interpretativa]), perfectae lenitatis (wer erlaub­
ter Weise zum Tod oder zur Verstümmelung eines Menschen mitgewirkt hat), 
libertatis (Sklaven, Ehemänner ohne Einwilligung ihrer Herrn resp. Ehefrauen, 
Tutoren, Staatsbeamte vor Rechnungslegung), b) ex delicto. Die irregularitas 

sacram ordinationem non esse vere et proprie 
sacramentum a Christo domino institutum vel 
esse figmentum quoddam humanum excogi-
tatum a viris rerum ecclesiasticarum imperi-
tis aut esse tantum ritum quendam eügendi 
ministros verbi dei et sacramentorum, ana­
thema sit. 

§. 51. 2) D. 25. c. 1. (Isid. v. Sevilla): §. 1. A d 
hostiarium . . . pertinent claues ecclesiae, ut 
aperiat et claudat templum Dei et omnia, 
que sunt intus extraque, custodiat; fideles 
recipiat, excommunicatos et infideles excipiat. 
§. 2. A d exorcistam pertinet exorcismos me-
moriter retinere, manusque super energumi-
nos et catecuminos in exorzizando imponere. 
§. 3. A d acolitum pertinet preparatio lumina-
riorum in sacrario; ipse cereum portat, ipse 
suggesta pro eucharistia calicis preparat. 
§. 4. A d psalmistam pertinet offitium canendi, 
dicere benedictiones, laudes, sacrificium, 
responsoria, et quicquid pertinet ad canendi 
peritiam. §. 5. A d lectorem pertinet lectio-
nes pronunciare, et ea, que prophetae uati-
cinaucrunt, populis predicare. §. G. A d sub-
diaconum pertinet calicem et patenam ad 
altaro Christi defcrre et Lcuitis tradere, eis-
que ministrare; urceolum quoque et aquama-
nile et manutcrgium teuere; episcopo et 
presbiteris et Lcuitis pro lauandis ante altare 
manibus aquam probere. §. 7. A d diaconum 
pertinet assistero sacerdotibus, et ministrare 
in omnibus, que aguntur in sacramentis 
Christi: in baptismo scilicet, in crismate in 
patena et calice; oblationes quoque inferre 

et disponere in altari; componere etiam nien-
sam Domini atque uestire, crucem ferre, et 
predicare euangeüum et Apostolum Nam 
sicut lectoribus uetus testamentum, ita diaeo­
nibus nouum predicare preeeptum est. Ad 
ipsum quoque pertinet offitium precum et re-
citatio nomin um; ipse premonet aures habere 
ad Deum, ipse hortatur clamare, ipse donat 
pacem et ipse annuntiat. §. 8. A d presbite-
rum pertinet sacramentum corporis et sangui­
nis Domini in altario conficere. orationes 
dicere, et benedicere dona Dei. §. & Ad 
episeopum pertinet basilicarum eonsecratio, 
unetio altaris et confectio crismatis. Ipse 
predicta offitia distribuit et ordines eccle-
siasticos, ipse sacras uirgines benedicK, et, 
dum precessit in singulis unusquisque. iste 
tarnen est preordinator in cunetis. 

§. 52 . 1) / . Cor. XIV. 34: MuKeres in ec-
clesüs taceant, non enim permittitur eisfoqai, 
sed subditas esse sicut et lex dicit. 

2) C. Trid. Sess. XXIII. de ref. c. 12: Nullus 
in posterum ad subdiaconatus ordiuem ante 
vigesimum secundum, ad diaconatus ante 
vigesimum tertium, ad presbyteratus ante 
vigesimum quartum aetatis suae annum jßfm 
moveatur (vgl. §. 53. no. 1.6.). 

3) c. 14: Qui . . . . ad presbyteratos gia-
dum assumuntur . . . . ad populum docendum 
ea quae scire omnibus necessarium est ad 
snlutcm et ndministranda sacramenta, dili-
genti examine praecedente idonei compro-
bentur. 
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betrifft diejenigen, welche « ) vor Gericht erwiesene oder öffentlich bekannt 
gewordene Vergehen begangen haben, ß) welche, wenn auch geheim, im Recht 
speciell angegebene Delicte begangen haben (Tödtung, Verstümmelung, 
Ketzerei, Apostasie, Missbrauch des Taufsacraments, ordnungswidriger 
Empfang der Weihen obreptio ordinis, ordinatio per saltum, ordnungswidrige 
Ausübung derselben, Verletzung der Cölibatsvorschriften für die ordines 
maiores [bigamia similitudinariaj), y) welche andere dem Bischof nicht gericht­
lich verlautbar gewordene {ex informata conscientia)* Vergehungen sich haben 
zu Schulden kommen lassen. Die Wirkung der Irregularität ist, dass ein 
Irregulärer nicht licite (siehe oben) ordinirt, und wenn er schon ordinirt ist, 
nicht zu einem höheren Weihegrade befördert werden, oder die mit der un­
berechtigten Weihe verbundenen Functionen ausüben darf. Die Heilung der 
Irregularität erfolgt zum Theil durch die Bischöfe, theils ohne Dazuthun 
dritter (aetatis, scientiae), theils endlich und regelmässig durch den Papst. 
3. Im alten Recht wurde nur ordinirt für ein bestimmtes Amt an einer be­
stimmten Kirche (titulus), später auch ohne Rücksicht darauf (absolute), wenn 
nur der Weihekandidat den Besitz der nothwendigen Subsistenzmittel nach­
weisen konnte. Daraus ist das heutige Recht erwachsen, wonach absolut 
ordinirt werden kann, aber für die ordines maiores die Bedingung des standes-
gemässen Unterhaltes (titulus) nachgewiesen sein muss5. Der regelmässige 
titulus ist der beneficii (Amtseinkommen aus der geistlichen Stelle, für welche 
der Ordinandus geweiht werden soll); daneben ist zulässig t. patrimoniie vel 
pensionis (eigenes Vermögen), mensae (Verpflichtung Dritter, heute namentlich 
der Landesherrn, den Unterhalt zu übernehmen)7"9, professionis (für Ordens­
glieder, die vom Orden erhalten werden), missionis (für die in der Mission 
Dienenden, deren Unterhalt die römischen Missionsanstalten übernehmen). 

§.52. 4) C.Trid.Sess.XIV. de reform.: Quum siasticum, quod sibi ad victum honeste suf-
honestius ac tutius sit subiecto, debitam prae- ficiat, pacifice possidere. Id vero beneficium 
positis obedientiam impendendo in inferiori resignare non possit, nisi facta mentione, 
ministerio deservire, quam cum praeposito- quod ad illius beneficii titulum sit promotus; 
rum scandalo graduum altiorum appetere neque ea resignatio admittatur, nisi constito, 
dignitatem, ei, cui ascensus ad sacros ordines quod aliunde vivere commode possit; et aliter 
a suo praelato ex quacunque causa, etiam ob facta resignatio nulla sit. Patrimonium vero 
occultum crimen, quomodolibet, etiam extra- vel pensionem obtinentes ordinari posthae 
iudicialiter, fuerit interdictus, aut qui a suis non possint, nisi i l l i , quos episcopus iudica-
ordinibus seu gradibus, vel dignitatibus ec- verit assumendos pro necessitate vel commo-
clesiasticis fuerit suspensus, nulla contra ditate ecclesiarum suarum; eo quoque prius 
ipsius praelati voluntatem concessa licentia perspecto, Patrimonium illud vel pensionem 
de se promoveri faciendo, aut ad priores or- vere ab eis obtineri, taliaque esse, quae eis 
dines, gradus, dignitates sive honores resti- ad vitam sustentandam satis sint. Atque illa 
tutio suffragetur. deinceps sine licentia episcopi alienari aut 

5) C. Trid. Sess. XXI. de reform. c. 2 : Quum exstingui vel remitti nullatenus possint, do-
non deceat eos, qui divino ministerio ad- nec beneficium ecclesiasticum sufficiens sint 
scripti sunt, cum ordinis dedeeore mendicare, adepti, vel aliunde habeant unde vivere pos-
aut sordidum aliquem quaestum exercere, sint; antiquorum canonum poenas super his 
compertumque sit, complures plerisque in innovando. 
locis ad sacros ordines nullo fere delectu ad- 6) Consta. Pii IX. v. 12. Oct. 1869: Suspen-
mitti, qui variis artibus ac fallaciis confingunt sionem per triennium a collatione ordinum 
se beneficium ecclesiasticum aut etiam ido- ipso iure incurrunt aliquem ordinantes absque 
neas facidtates obtinere: statuit sancta syno- titulo beneficii vel patrimonii cum pacto, ut 
dus, ne quis deinceps clericus saecularis, ordinatus non petat ab ipsis alimenta. 
quamvis alias sit idoneus moribus, scientia et 7) Verordn. v. 30. Jan. 1830 in d. Staaten d. 
aetate, ad sacros ordines promoveatur, nisi oberrhein. Kirchenprovinz §. 28: Der landes-
prius legitime constet, eum beneficium eccle- herrliche Tischtitel giebt die urkundliche 



I I . In der Person des Ordinans: Valide kann zu den höheren Weihen ordiniren 
jeder Bischof; licite nur der Papst überall und alle, der Bischof wenn er 
competent ist. Diese Competenz10 bestimmt sich aber a) ratione originis, Ge­
burt des Candidaten innerhalb der Diöcese, b) rat. domicilii Domicil des Can-
didaten ebendaselbst, c) beneficii, Uebertragung eines Kirchenamtes in der 
Diöcese des weihenden Bischofes, d) familiaritatis, wenn der Ordinandus drei 
Jahre in dem unmittelbaren Dienst des Bischofs gestanden, von diesem erhalten, 
und in Monatsfrist nach der Weihe mit einem beneficium versehen wird. 
Auch der incompetente Bischof kann ordiniren, wenn der competente zu seinen 
Gunsten oder schlechthin {facultas de promovendo a quocunque) auf seine Com-
petenzbefugnisse Verzicht geleistet, oder der Papst von der Beobachtung der­
selben dispensirt hat. Concurriren Competenzgründe, so soll der nicht Ordi-
nirende dem Ordinirenden durch Testimonialien versichern, dass in seiner 
Diöcese etwaige Hindernisse für die Vornahme der Weihe nicht bekannt 
seien. Zur Ertheilung der niederen Weihen sind auch unter bestimmten 
Voraussetzungen die Aebte für ihre Mönche, und die Cardinäle für die Geist­
lichen ihrer Cardinalskirche befugt. 

§. 53. 3. Die Ordinationshandlung. 
M o r i n u s , D e sacr. eccles. ordinationib., Paris 1655. A n t w . 1695 fol. H i n s c h i u s , K . - B , I . §. 1, 

I . Die Vorbereitung1 für die Ordination ist die anfänglich und jetzt mit 

sed vera tantum et naturalis patris origo erit 
attendenda. Quod si quis tanto temporis 
spatio in eo loco, in quo ex accidenti . . natus 
est, moram traxerit, ut potuerit ibidem eano-
nico afiquo impedimento irretiii, tunc etiam 
ab ordinario eius loci ütteras testimoniales . . 
obtinere illasque episcopo ordinanti per eum 
in collatorum ordinum testimonio similiter 
recensendas praesentare teneantur. §. 5: At 
si pater in aüeno loco, ubi eius filius natus 
est, ta in diu eo animo permanserit, ut inibi 
vere domicüium de iure contraxerit, tunc non 
origo patris, sed domicüium per patrem legi­
time ut praefatur contractum, pro ordina­
tione eiusdem filü attendi debeat. Snbditns 
autem ratione domicilii ad effectum susci-
piendi ordines is duntaxat censeatur, qui, 
licet aübi natus fuerit, Ulud tarnen adeo sta-
biliter constituerit in aüquo loco, ut vel per 
decennium sattem in eo habitando vel majo­
rem rerum ac bonorum suorum partem cum 
instructis aedibus in locum huiusmodi trans-
ferendo ibique insuper per aliquod eonside-
rabile tempus commorando satis superque 
suum perpetuo ibidem permanendi animum 
demonstraverit; et nibilominus alterius utro-
que casu se vere et realiter »nimm» huiusmodi 
habere iureiurando affirmet. Si quis tarne* 
a propriae originis loco in ea aetate disces-
serit, qua potuerit alicui canonico impedi­
mento obnoxius effici, etiam odinarii suae 
originis testimoniales literas . . affere dehe-
bit, ac de ilüs expressa similiter mentio in-
Busceptorum ordinum literis facienda erit. 

§. 53. 1) C. Trid. Sess. XXIII. de reform. 

Versicherung, dass im eintretenden Falle 
der nicht verschuldeten Dienstunfähigkeit 
der dem geistlichen Stande angemessene 
Unterhalt, wofür ein Minimum von jährüch 
3 bis 400 fl. festgesetzt wird, so wie die be­
sondere Vergütung für Kur- und Pflegkosten 
subsidiarisch werde geleistet werden. Von 
dem Titulaten kann nur dann ein bilüger 
Ersatz gefordert werden, wenn er in bessere 
Vermögensumstände kömmt, oder in der 
Folge eine Pfründe erhält, welche mehr als 
die Congrua abwirft. 

§. 52. 8) Verordn. v. 1. März 1853/". d. Ober­
rhein. Kirchenprovinz §. 8: Vor der Aufnahme 
in das Priesterseminar müssen die Candidaten 
in einer von der bischöflichen Behörde anzu­
ordnenden und zu leitenden Prüfung gut be­
standen sein . . . . Den Aufgenommenen wird 
der landesh. Tischtitel ertheilt. 

9) SäcJts. Ges. v. 23. Aug. 1876 §. 27: Der 
sogenannte Tischtitel darf nur an Solche, 
welche nach §§. 19 fg. zu Erlangung eines 
geistlichen Amtes befähigt sind uud, sehen 
des Staates, nur im Falle nachgewiesenen 
Bedürfnisses gewährt werden. 

10) Innncent. XII. Speculalores domus (1694) 
§. 4: Cctcrum subditus ratione originis is 
tantum sit ac esse intelligatur, qui natura-
litcr ortus est in ea dioccesi in qua ad ordi­
nes promoveri desiderat, dummodo tarnen ibi 
natus non fuerit ex accidenti occasione, ni-
mirum itineris, officii, legationis, mercaturae 
vel cuiusvis alterius tcmporalis morae seu 
permanentiae eius patris in illo loco, quo 
casu nullatcnus eiusmodi fortuita nativitas, 
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der ersten niederen Weihe verbundene, in der mittleren Zeit ihr vorangehende 
und selbstständige Handlung der Ertheilung der Tonsur2 durch den Bischof, 
welche jetzt geistliche Standesrechte nicht mehr gewährt. I I . Ferner wird 
vorher eine Untersuchung (scrutinium)3-4 über die Tauglichkeit des Weihe-
candidaten gefordert. I I I . Die Ertheilung der höheren Weihen erfolgt regel­
mässig in der Kathedrale und wenn nicht durch den Papst selbst, oder einen 
Bischof, der durch päpstliches Indult (breve extra tempora) von der Beobachtung 
der vorgeschriebenen Zeit dispensirt ist, nur an den vier Quatembersonnaben-
den und den vor Judica und Ostern. Die niederen Weihen können überall, 
an jedem Sonn- und Festtage ertheilt werden. I V . Zwischen der Ertheilung 
der niederen Weihen und der Subdiaconatsweihe, so wie zwischen der der 
höheren Weihen muss ein bestimmter Zeitraum liegen5, was indessen durch 
die Uebung dahin gestaltet ist, dass nicht mehrere höhere Weihen an einem 
Tage ertheilt werden dürfen, und niemals die gesetzliche Reihenfolge der 
Weihegrade unbeobachtet bleiben soll6. 

c. 4: Prima tonsura non initientur qui sacra­
mentum confirmationis non susceperint, et 
fidei rudimenta edocti non fuerint, quique 
legere et scribere nesciant, et de quibus pro-
babilis coniectura non sit, eos non saecularis 
iudicii fugiendi fraude, sed, ut Deo fidelem 
cultum praestent, hoc vitae genus elegisse. 

§. 53. 2) Catechis. Rom. P. II. XXIX: Ton-
dentur vero capilli ad coronae speciem et simi-
litudinem quam perpetuo conservare oportet: 
et ut quisque in altiori deinceps Ordinis gradu 
collocatur sie eius orbis forma latior circum-
scribi debet. 

3) C. Trid. Sess. XXIII. de ref. c. 5: A d mi­
nores ordines promovendi bonum a parocho 
et a magistro scholae, in qua educantur, testi-
monium habeant. Hi vero, qui ad singulos 
maiores erunt assumendi, per mensem ante 
ordinationem episeopum adeant, qui parocho 
aut alteri, cui magis expedire videbitur, com-
mittat, ut nominibus ac desiderio eorum, qui 
volent promoveri, publice in ecclesia propo-
sitis, de ipsorum ordinandorum natalibus, 
aetate, moribus et vita a fide dignis diligen-
ter inquirat, et literas testimoniales, ipsam 
inquisitionem factam continentes, ad ipsum 
episeopum quam primum transmittat. 

4) c. 7. ib.: Sancta synodus antiquorum ca­
nonum vestigiis inhaerendo decernit, ut, 
quando episcopus ordinationem facere dis-
posuerit, omnes, qui ad sacrum ministerium 
accedere voluerint, feria quarta ante ipsam 
ordinationem, vel quando episcopo videbitur, 
ad civitatem evocentur. Episcopus autem, 
sacerdotibus et aliis prudentibus viris peritis 
divinae legis ac in ecclesiasticis sanetionibus 
exercitatis sibi adscitis, ordinandorum genus, 
personam, aetatem, institutionem, mores, 
doctrinam et fidem diligenter investiget et 
examinet. 

5) C. Trid. Sess. XXIII. de ref. c. 13: Sub-

diaconi et diaconi ordinentur habentes bonum 
testimonium, et in minoribus ordinibus iam 
probati, ac literis et iis, quae ad ordinem 
exercendum pertinent, instrueti. Qui sperent 
Deo auetore se continere posse, ecclesiis, 
quibus adscribentur, inserviant, seiantque 
maxime decere, si saltem diebus dominicis et 
solennibus, quum altari ministraverint, sa­
cram communionem pereeperint. Promoti ad 
sacrum subdiaconatus ordinem, si per annum 
saltem in eo non sint versati, ad altiorem gra-
dum, nisi aliud episcopo videatur, adscendere 
non permittantur. Duo sacri ordines non 
eodem die, etiam regularibus, conferantur; 
privilegiis ac indultis quibusvis concessis non 
obstantibus quibuscunque. 

6) C. Trid. Sess. XXIII. de ref. c. 11: Mino­
res ordines üs, qui saltem latinam linguam 
intelligant, per temporum interstitia, nisi 
aliud episcopo expedire magis videretur, con­
ferantur, ut eo accuratius quantum sit huius 
diseiplinae pondus possint edoceri, ac in uno-
quoque munere iuxta praescriptum episcopi 
se exerceant, idque in ea, cui adscripti erunt, 
ecclesia (nisi forte ex causa studiorum ab­
sint) , atque ita de gradu in gradum adscen-
dant, ut in iis cum aetate vitae meritum et 
doctrina maior aecreseat, quod et bonorum 
morum exemplum, et assiduum in ecclesia 
ministerium, atque maior erga presbyteros 
et superiores ordines reverentia, et crebrior, 
quam antea, corporis Christi communio ma­
xime comprobabunt. Quumque hinc ad al-
tiores gradus et sacratissima mysteria sit in-
gressus, nemo iis initietur, quem non scientiae 
spes maioribus ordinibus dignum ostendat. 
Hi vero non nisi post annum a suseeptione 
postremi gradus minorum ordinum ad sacros 
ordines promoveantur, nisi necessitas aut 
ecclesiae utilitas iudicio episcopi aliud ex-
poscat. 



§. 54. 4. Die Wirkungen der Ordination. 
T h i e l e , D e charactere indelebili qui ex Rom. — cathol. eccl. doctrina in ordinis s a c r a m . in a n i m a inprimitur 
(Regiomont. 1861). A n t . u. A u g u s t . T h e i n e r , D . Einführung d. gezwungenen Ehelosigkeit bei den c h n s t l . 
Geistlichen und ihre Folgen, Altenburg 1828 (1845) 1.8. C a r o v<5, U e b e r d. Cölibatgesetz d. röm.-katb. Klerus, 
Frankf. 1832 Abth. 1. 2. R o s k o v a n y , Coelibatus et breviarium . . . e monnm. omn. B a e e u l . demonstrat., 
Pest 1861 1—5. L e a , A n historical sketch of sacerdotal celibacy in the C h r i s t i a n church, PhUadelphia 1867. — 

H i n s c h i u s , K . - R . I . §. 15—19. 

I . Durch die Ordination empfängt der Geweihte die Fähigkeit, alle mit 
seinem Weihegrade verbundenen Functionen gültig, erlaubt aber nur dann 
auszuüben, wenn er eine missio legitima dazu erhalten hat. Die Bischofs- und 
Priesterweihe verleiht aber nach heutigem Recht einen character indelebilis1-*, 
welcher weder durch Urtheilsspruch entzogen, noch durch Resignation aufge­
geben werden kann, noch endlich selbst durch Abfall von der Kirche verloren 
geht. Dagegen können die rechtlichen Verpflichtungen, die aus dem Ordo 
entstehen, auf dem Wege der Dispensation gehoben werden. I I . Diese Ver­
pflichtungen bestehen in der Beobachtung des decorum clericale3, Tragen der 
Tonsur, Enthalten von weltlichen Geschäften und Vergnügungen, Abhaltung 
täglichen Gebetsdienstes, namentlich aber im Coelibate. I I I . Die älteste 
Kirche weiss nichts von einem Eheverbote4 für Geistliche oder der mosaischen 
Vorschrift, dass der Priester am Tage seiner Amtshandlung sich der Bei­
wohnung enthalten solle. Nur die zweite Ehe war wie den Leviten so auch 
den christlichen Geistlichen verboten. Bald griff indessen eine strengere 
Richtung Platz, so dass das C. von Nicaea (325)5 es schon als eine alte Ge­
wohnheit bezeichnen konnte, dass ordinirte Priester und Diakonen nicht mehr 

§. 54. 1) Dist. L. c. 7. (c. 22. C. Epaon. 
517.1: Si episcopus, presbiter, aut diacomis 
capitale crimen commiserit, aut cartam fal-
sauerit, aut falsum testimonium dixerit, ab 
officii honore depositus in monasterio detru-
datur, et ibi quamdiu uixerit laicam tantum-
modo communionem accipiat. 

2) C. Trid. Sess. XXIII. c. 4: Si quis dixerit, 
per sacram ordinationem non dari Spiritum 
sanctum, ac proinde frustra episcopos dicere: 
Accipe Spiritum sanctum; aut per eam non 
imprimi characterem; vel eum, qui sacerdos 
semel fuit, laicuni rursus fieri posse: ana­
thema sit. 

3) C. Trid. Sess. XXIII. de ref. c. 1: Nihil 
est, quod alios magis ad pietatem et Dei cul-
tum assidue instruat, quam eorum vita et 
exemplum, qui se divino ministerio dedica-
runt. Quum enim a rebus saeculi in altiorem 
sublati locum conspiciantur, in eos tanquam 
in speculum reliqui oeulos coniiciunt, ex iis-
'iu<- M i n I i | i i o d iinitriitur. Qii i iproptcr sie 
decet omnino clericos iu sortem Domini voca-
tos vitam moresquo suos omnes componere, 
ut habitu, gestu, incessu, scrmono alüsquo 
omnibus rebus nil nisi grave, moderatum ac 
religiono plonum prao se ferant; levia etiam 
dclicta,quao in ipsis maxima essent, effugiant, 
ut eorum actioncs cunctis afferant venera-
tionem. Quum igitur, quo maiore in ecclesia 
Dei et utilitatc et ornamento haec sunt, ita 
etiam diligentius sint observanda, statuit 

sancta synodus, ut quae alias a summis Pon-
tifieibus et a sacris concilüs de clerieoram 
vita, honestate, cui tu doctrinaque retinenda. 
ac simul de luxu, comessationibus, choreis, 
aleis, lusibus, ac qnibnscunque criminibus. 
nec non saecularibus negotii; fugiendis co-
piose ac salubriter sancita fuerunt, eadem in 
posterum iisdem poenis, vel maioribus arbi­
trio ordinarü imponendis observentur; nec 
appellatio exsecutionem haue, qnae ad morum 
correctionem pertinet, suspendat. Si qua 
vero ex his in desuetudinem abiisse com-
pererint. ea quam primum in usum revoeari 
et ab omnibus accurate custodiri studeant; 
non obstantibus consuetudiuibus qnibnscun­
que, ne subditorum neglectae emendationis 
ipsi condignas Deo vindice poenas persol-
vant. 

4) Hieronym. ep. 18. ad Etistach.: Laudo 
nuptias, laudo coniugium, sed quia mihi vir-
gines generant, lego de spinis rosam, de terra 
aurum, de concha margaritam. 

5) Socrates bist. eccl. I, 8: Visum erat Epi­
scopis legem novam in ecclesiam introducere. 
ut qui essent sacris initiati, sicut Episcopi, 
Presb. et Diac., cum uxoribus, quas cum 
erant laici in matrimonium duxissent, mi-
nime dormirent, controversia de hac re ex-
orta est penitus sedata, potestasque pennissa 
cuique pro arbitratu ab uxoris eousuetudine 
abstiuendi. 



heirathen, wenn aber schon verheirathet ihre Ehe fortsetzen dürften6-7. Da­
durch unterschied sich die oströmische Rechtsbildung von der weströmischen, 
wo um dieselbe Zeit von den Ordinirten schlechtweg ein Gelübde der Keusch­
heit verlangt, und auch die Subdiaconen mit in den Kreis der verpflichteten 
Personen gezogen wurden8. Doch hatte der Bruch des Gelübdes nicht Un-
gültigkeit der geschlossenen Ehe zur Folge sondern Verlust des Amtes. All-
mählig aber änderte sich auch das oströmische Recht 9 1 0 , indem einmal die 
gegen das Verbot geschlossenen Ehen für nichtig erklärt, andererseits aber 
Verheirathete zur Ordination zugelassen, ohne dass ihnen, mit Ausnahme der 
Bischöfe, Trennung von ihren Ehefrauen zur Pflicht gemacht wurde. Das 
ist im Morgenlande Rechtens geblieben, während im Abendlande der Cölibat 
praktisch kaum existirte, bis er durch Gregor VII. aus kirchenpolitischen 
Motiven neu eingeschärft11, und seit dem X I I . Jahrhundert durch die Gesetz­
gebung dahin ausgebildet wurde, dass für die ordines maiores jede Ehe als 

§.54. 6) Dist. 28. c.8. (C. v. Ancyra. ao. 314): 
Diaconi quicumque ordinantur, si in ipsa or­
dinatione protestati sunt, dicentes, se uelle 
habere uxores, nec posse se continere, hi 
si, postea ad nuptias uenerint, maneant in 
ministerio, propterea quod his ücentiam de-
derit episcopus. Quicumque sane tacuerint, 
et susceperint manus inpositionem professi 
continentiam, si postea ad nuptias conuene-
rint, a ministerio cessare debent. 

7) ib. c. 9. (C. v. Neocaesarea 314—25): 
Presbiter si uxorem duxerit, ab ordine ülum 
deponi debere. Quod si fornicatus fuerit, 
uel adulterium commiserit, extra ecclesiam 
abici et ad penitentiam inter laicos redigi 
oportet. 

8) Dist. 32. c. 1. (Leo 446?): Cum sacerdo­
tum tarn excellens est electio, ut hec, que in 
alüs membris ecclesiae non uocantur ad cul-
pam in ilHs tarnen habeantur illicita. Cum 
enim extra clericorum ordinem constitutis 
nuptiarum societati et fUiorum procreationi 
studere sit Hberum, ad exhibendam tarnen 
perfectae continentiae puritatem nec subdia-
conibus carnale quidem conubium conceditur, 
ut et qui habent sint tamquam non habentes, 
et qui non habent permaneant singulares. 
Quod si in hoc ordine, qui quartus extat a 
capite, dignum est custodiri, quanto magis in 
primo, uel secundo tertioue seruandum est, 
ne aut leuitico aut presbiteraü honore, aut 
episcopaü excellentia quisquam idoneus ex-
istemetur, qui se a uoluptate luxuriae nec 
dum refrenasse detegitur. 

9) l. 45. Cod. Lust. (1, 3) [Iustinian.]: Sacris 
canonibus neque Dei amantissimis presby­
teris, neque reverendissimis diaconis aut sub-
diaconis nuptias contrahere post huiusmodi 
ordinationem permittentibus, sed solis reve­
rendissimis cantoribus et lectoribus id con-
cedentibus, animadvertimus quosdam despi-
cere sacros canones, et liberos generare ex 
muüeribus, quibus coniungi secundum sacer-

dotalem regulam non possunt . . . . ut omnes 
istiusmodi homines tarn sacerdotio, quam di­
vino ministerio atque etiam dignitate ipsa, 
quam habent, priventur . . . . ne legitimis 
quidem sint ü, qui ex huiusmodi inordinata 
eoniunctione nascuntur aut nati sunt, sed 
eam quae ex talibus seminibus oritur, parti-
cipent turpitudinem. 

10) Dist. 31. c. 13. (Syn. v. Constantinopel.692 
c. 13.): Quoniam in Romani ordine canonis 
esse traditum cognouimus, eos, qui ordinati 
sunt diaconi uel presbiteri, confiteri, quod 
iam non suis copulentur uxoribus: antiquum 
sequentes canonem apostolicae diligentiae 
et constitucionis, sacrorum uirorum legales 
nuptias amodo ualere uolumus, nullo modo 
cum uxoribus suis eorum conubia dissoluen-
tes, aut priuantes eos famiüaritate ad inui-
cem in tempore oportuno. Quicumque ergo 
dignus inuentus fuerit subdiaconali ordina­
tione , aut diaconaü, aut sacerdotaü, hi nullo 
modo prohibeantur ad talem ascendere gra-
dum pro uxoris suae cohabitatione; nec in 
tempore ordinationis suae profiteri cogantur, 
quod abstinere debeant a legalis uxoris fami­
üaritate. 

11) Dist. 81. c. 15. (Fragm. Concil. v. 1074 
Gregor VIL): Si qui sunt presbiteri, diaconi, 
uel subdiaconi, qui in crimine fornicationis 
iacent, interdicimus eis ex parte Dei omnipo-
tentis et S. Petri auetoritate ecclesiae introi-
tum, usque dum peniteant et emendent. Si 
qui uero in peccato suo perseuerare malue-
rint, nullus uestrum eorum audire presumat 
offitium, quia benedictio eorum uertitur in 
maledictionem, et oratio in peccatum, testante 
Domino, per Prophetam: „Maledicam," in-
quit, „benedictionibus uestris." Qui uero 
huic saluberrimo preeepto obedire noluerint, 
ydolatriae peccatum ineurrent, Samuele teste, 
et B. Gregorio instruente: ,,Peccatum ario-
landi est non obedire, et scelus ydololatriae 
non adquiescere." Peccatum igitur pagani-



tatis incurrit, quisquis, dum Christianum se 
esse asserit, apostolicae sedi obedire con-
tempnit. 

§. 54. 12) Beschwerd. d. deutsch.Nation c.lb: 
Insuper etiam clericos religiososque et secu-
lares, accepto ab eisdem annuo censu, publice 
cum suis concubinis, pellicibus et aliis id 
genus meretrieibus, illegitime cohabitare, 
liberosque proereare sinunt. 

13) C. Trident. Sess. XXV. de reform. c. 14: 
Quam turpe ac clericorum nomine, qui se 
divino cultui addixerunt, sit indignum, in im-
pudicitiae sordibus immundoque coneubinatu 
versari, satis res ipsa, communi fidelium 
omnium offensione summoque clericalis mili-
tiae dedecore testatur. Ut igitur ad eam, 
quam decet, continentiam ac vitae integrita-
tem ministri ecclesiae revocentur, populus-
que hinc eos magis discat revereri, quo illos 
vita honestiores cognoverit: prohibet sancta 
synodus quibuscunque clericis, ne coneubinas 
aut alias mulieres, de quibus possit haberi 
suspicio, in domo vel extra detinere, aut cum 
iis ullam consuetudinem habere audeant; 
alioquin poenis a sacris canonibus vel statutis 
ecclesiarum impositis puniantur. Quod si a 
superioribus moniti ab iis se non abstinuerint, 
tertia parte fruetuum, obventionum ac pro-
ventuum beneticiorum suorum quorumeunque 
et pensionum ipso facto sint privati, quae 
fabricae ecclesiae aut alteri pio loco arbitrio 
episcopi applicetur. Sin vero in delicto 
eodem cum eadem vel alia femina perseveran-
tes secundae monitioni adhuc non paruerint, 
non tantum fruetus omnes ac proventus suo­
rum beneticiorum et pensiones eo ipso amit-
tant, qui praedictis locis applicentur, sed 
etiam a heneficiorum ipsorum admininistra-
tione, quoad Ordinarius, etiam uti sedis apo­
stolicae dolegatus, arbitrabitur, suspendan-
tur, et si ita suspensi nihilomiuus cas non ex-
pcllant, aut cum iis etiam versentur, tunc 
benefieiis, portionibus, ac offieiis et peusioni-
bus quibuscunque ecclesiasticis perpetuo pri-
vontur, atque inhabiles ac indigni quibuscun­
que honoribus, dignitatibus, benefieiis ac 
offieiis in posterum reddantur, donec post 

manifestam vitae emendationem ab eorum 
superioribus cum iis ex causa visum fuerit 
dispensandum. Sed si, postquam eas semel 
dimiserint, intermissum consortium repetere 
aut alias huiusmodi scandalosas mulieres sibi 
adiungere ausi fuerint, praeter praedictas 
poenas exeommunicationis gladio plectantar. 

14) Oesterr. Bürgerl. Gesetzb. §. 63: Geist­
liche, welche schon höhere ÄYeihen em­
pfangen . . . . haben, können keine gültigen 
Eheverträge abschliessen. 

15) Sachs. Bürgerl. Gesetzb. §. 1619: Be­
stehen bei einer vom Staate anerkannten an­
deren Religionsgesellschaft als der evange-
lisch-lntherischen und reformirten, ausser die­
sen Ehehindernissen noch andere, wegen 
deren Nichtbeachtung die Ehe für nichtig zu 
achten ist, so gelten sie für die Mitglieder 
derselben. 

16) C. Trid. Sess. XXIII. de reform. c. 17: 
Quod si ministeriis quatuor minorum ordinum 
exercendis clerici caelibes praesto non erunt, 
suffici possint etiam coniugati vitae probatae, 
dummodo non bigami, ad ea munia obeunda 
idonei, qui tonsuram et habitum clericalem 
in ecclesia gestent. 

17) c. 29. C. 17. qu. 4. (C. Lateran. II. 1139): 
Si quis suadente diabolo huius sacrilegüui-
cium ineurrerit, quod in clericum uel mo-
nachum uiolentas manus iniecerit, anathema-
tis uineulo subiaceat, et nullus episcoporum 
illum presumat absoluere, nisi mortis urgente 
periculo, donec apostolico conspectui presen-
tetur, et eius maudatum suseipiat. 

18) Pius IX. Constit. v. 12. Oct. 1869: Ex-
. o i n m u n i i itioni - latae si ut< utiae Romano 
Pontifici reservatae: . . . 2) siehe §. 114. 
no. 6. 

19) Reichsstrafgesetzb. §. 196: Wenn die Be-
leidigung gegen e i n e Behörde, einen Beam­
ten, einen Religionsdiener oder ein Mitglied 
d e r liewaiViieteii .Macht, während sie in der 
Ausübung ihres Berufes begriffen sind, oder 
in ISe iehiing auf i h r e n Beruf, begangen ist, 
so haben ausser den unmittelbar Betheiligten 
auch deren amtliche Vorgesetzte das Kocht, 
den Strafantrag zu stellen. 

nichtig, für die minores als verboten, d. h. den Verlust der geistlichen Stelle 
herbeiführend erklärt wurde. Aber auch die Gregorianischen Gedanken 
hatten das ganze Mittelalter hindurch für ihre Verwirklichung zu kämpfen12, 
bis sie erst durch das Tridentinum13-15 und noch mehr die Bemühungen der 
Fürsten zu praktischem Rechte wurden, mit der Milderung, dass in Nothfällen 
auch niedere Cleriker verheirathet ihre Functionen ausüben dürfen16. 
I V . Den Verpflichtungen entsprechend sichert die Kirche andererseits den 
Geistlichen besondere Vorrechte. Zu diesen gehört das privilegium canonis11'19, 
welches ihre persönliche Unverletzlichkeit garantirt, immunitatis, wonach sie 
und ihre Güter dienst- und steuerfrei sein sollen, fori, welches ihnen einen 



eigenen Gerichtsstand vor dem geistlichen Richter gewährt, und competentiae, 
wonach ihre Einkünfte nicht voll von der Execution in Anspruch genommen 
werden dürfen. Diese Vorrechte haben indessen in der neueren Gesetz­
gebung, so weit sie dem Principe staatlicher Rechtsgleichheit widerstreiten, 
nicht mehr Anerkennung gefunden20"28. 

Zweites Capitel. Die kirchlichen Aemter. 

§. 55. I . Uebersicht. 
Kirchenämter (officio) werden wegen der damit verbundenen Einkünfte 

auch beneficia genannt. Sie zerfallen 1. in officio sacra, mit welchen eine Ver-

§. 54. 20) Sachs. Verf.-Urk. §. 38: Alle Un­
terthanen haben zu den Staatslasten beizu­
tragen. 

21) Baier. Verf.-Urk. tit. 4. §. 9: Die Kir­
chen und Geistlichen sind in ihren bürger­
lichen Handlungen und Beziehungen — wie 
auch in Ansehung des ihnen zustehenden 
Vermögens den Gesetzen des Staats und den 
weltlichen Gerichten untergeben; auch kön­
nen sie von öffentlichen Staatslasten keine 
Befreiung ansprechen. 

22) Deutsches Gerichtsverfassungsgesetz §. 15: 
Die Ausübung einer geistlichen Gerichtsbar­
keit in weltlichen Angelegenheiten ist ohne 
bürgerliche Wirkung. Dies gilt insbeson­
dere bei Ehe- und Verlöbnisssachen. 

23) Sachs. Bürgerl. Gesetzb. §. 1897: Die 
Uebernahme einer Vormundschaft können ab­
lehnen . . . 4) . . Kirchen- und Schuldiener. 

24) Preuss. Vormundschaftsordn. v. 5. Juli 
1875 §. 22: Wer ein Staatsamt oder ein be­
soldetes Amt in der Kommunal- oder Kirchen­
verwaltung bekleidet, bedarf zur Führung 
einer von dem Vormundschaftsgericht einge­
leiteten Vormundschaft der Genehmigung 
der zunächst vorgesetzten Behörde. 

25) Reiehsmilitärges. v. 2. Mai 1874 §. 22: 
Die ausnahmsweise Zurückstellung oder Be­
freiung Militärpflichtiger vom Dienste im 
Frieden kann durch die oberste Instanz 
für Ersatz-Angelegenheiten des betreffenden 
Bundesstaats verfügt werden, wenn in ein­
zelnen Fällen besondere in diesem Gesetze 
nicht ausdrücklich vorgesehene Billigkeits­
gründe die Zurückstellung oder Befreiung 
rechtfertigen. Die Zurückstellung oder Be­
freiung ganzer Berufsklassen auf Grund der 
vorstehenden Bestimmung ist unzulässig. 
Durch Verheirathung eines Militärpflichtigen 
können Ansprüche auf Zurückstellung nicht 
begründet werden. 

26) Oesterr. Wehrgesetz v. 5. Dec. 1868 §. 25: 
Die Candidaten und Zöglinge des geistlichen 
Standes aller gesetzlich eingeführten Kirchen 
und Konfessionen werden, wenn sie ins Heer 
(die Kriegsmarine oder in die Landwehr) ein­
gereiht worden, behufs der Möglichkeit der 

Fortsetzung ihrer theologischen Studien mit 
Urlaub entlassen. Nachdem sie zu Priestern 
geweiht, bezw. zu Seelsorgern oder Hülfs-
predigern verwendet oder ernannt worden 
sind, werden die Betreffenden in die Seel-
sorglisten des Heeres eingetragen und kön­
nen im Kriegsfalle ihrer Wehrpflicht ent­
weder beim Heere (der Kriegsmarine) oder bei 
der Landwehr als gleichfalls Feldgeistliche 
genügen oder auch bei ständigen Spitälern als 
Seelsorger verwendet werden. Wenn jedoch 
solche Candidaten des geistlichen Standes 
oder Alumnen ihre theologischen Studien 
aufgeben oder auf ihren geistlichen Beruf 
verzichten, sind sie zum Kriegsdienst aufzu­
fordern. 

27) Deutsche Civilprocessordn. §. 725: Fol­
gende Sachen sind der Pfändung nicht unter­
worfen: . . . 6) bei Offizieren, Deckoffizieren, 
Beamten, Geistlichen, Lehrern an öffent­
lichen Unterrichtsanstalten, Rechtsanwälten, 
Notaren und Aerzten die zur Verwaltung des 
Dienstes oder Ausübung des Berufs erforder­
lichen Gegenstände sowie anständige Klei­
dung; bei Offizieren, Militärärzten, Deckoffi­
zieren, Beamten, Geistlichen und Lehrern an 
öffentlichen Unterrichtsanstalten ein Geldbe­
trag, welcher dem der Pfändung nicht unter­
worfenen Theile des Diensteinkommens oder 
der Pension für die Zeit von der Pfändung 
bis zum nächsten Termine der Gehalts- oder 
Pensionszahlung gleichkommt. 

28) Deutsche Civilprocessordn. §. 749: Der 
Pfändung sind nicht unterworfen . . . 8) Das 
Diensteinkommen der Offiziere, Militärärzte 
und Deckoffiziere, der Beamten, der Geist­
lichen und der Lehrer an öffentlichen Unter­
richtsanstalten ; die Pension dieser Personen 
nach deren Versetzung in einstweiligen oder 
dauernden Ruhestand, sowie der nach ihrem 
Tode den Hinterbliebenen zu gewährende 
Sterbe- oder Gnadengehalt. Uebersteigen 
in den Fällen No. 7 und 8 das Diensteinkom­
men , die Pension oder die sonstigen Bezüge 
die Summe von fünfzehnhundert Mark für 
das Jahr, so ist der dritte Theil des Mehr­
betrags der Pfändung unterworfen. 



waltung heiliger Handlungen verknüpft ist, und die entweder mit Seelsorge 
verbunden sind (curata), oder nur die Verwaltung gewisser kirchlicher Functio­
nen, namentlich der Messe (simplicia) begreifen; 2. in beneßcia maiora mit 
welchen eine Regierungsgewalt verbunden ist (vom Bischof aufwärts und 
Aebte mit bischöflicher Jurisdiction) und deren Inhaber praelati heissen. 
Dignitates sind die Stiftsämter mit Ehrenvorrang und Jurisdiction, personatus 
bloss mit Ehrenvorrang, officio, ohne beides. 

I I . Der Papst und seine Gehülfen. 

§. 56. 1. Der Papst. 
R o c c a b e r t i , Bibliotheca m a l . pontificia, Romae 1689 t. 1—21. fol. B o a k o v i n y , Roman, pontifex tanquam 
primas occlosiae ot princops civilis e monumentis omnium saeculorum demonstratuß Nitriae et Comaronii 1867 1-5. 
J a n u s , D . Papst u .d.Conci l , Leipzig 1869. S c h u l t e , D . Stellung d. Concil., Päpste u. Bischöfe v.hist.n. kanon. 
Standpunkt, Prag 1871. D e l i t z s c h , Lehrsystem S. 146 ff. — T h e i n e r , Codex diplomat. dominii temporal. 
S. Sedis Romae 1861 sq. 1—3. S u g e n h e i m , Gesch. d. Entstehung n. Ausbild. d. Kirchenstaates, Leipzig 1854. 
D ü l l i n g e r , Kirche und Kirchen, PapBtthum und Kirchenstaat, München 1861. — H i ns c h i u s , K. -R. L 5.22—25. 

I . Der alte Streit zwischen Papal-1 und Episcopalsystem2 ist durch das 
Concil. Vaticanum zu Gunsten des ersteren erledigt, und dem Papste nicht 
nur die Unfehlbarkeit, sondern auch das Universalepiscopat in der ganzen 
Kirche zugesprochen worden. H. Die Befugnisse des Papstes werden ein-
getheilt: 1. primatus iurisdictionis; danach vertritt er die Kirche den Staaten 
gegenüber, und übt die Regierung der Kirche, deren religiöses und deren 
anstaltliches Leben er absolut leitet und bestimmt; 2. primatus honoris: der 
Titel Papst, pontifex maximus, die Anrede sanctitas, sanctissime pater, früher 
allen Bischöfen zustehend3-4, sind auf ihn beschränkt worden. Er trägt be­
ständig das pallium, die dreifache Krone (triregnum)5-6, den graden Hirten­
stab (pedum rectum), und wird von allen nicht souveränen Katholiken mit dem 
Fusskuss begrüsst. IH . Aber auch eine weltliche Souveränetät war mit der 
kirchlichen verbunden, da der Papst den Kirchenstaat regierte, der juristisch 
als Kirchengut angesehen consequent geistlicher Verwaltung zufiel, und dessen 

§. 56. 1) Matth. 16,18.19: Et ego dico tibi, pertinentibus factis vel faciendis obedire eon-
quia tu es Petrus et super hanc petram aedi- tumaeiter contemserit, nisi resipuerit, con-
ficabo ecclesiam meam et portae inferi non dignae poenitentiae snbüciatnr et debite pu-
praevalebunt adversus eam: et tibi dabo niatur, etiam ad aüa iuris subsidia, siopus 
claves regni caelorum et quodcunque üga- fuerit recurrendo (vgl. §. 15. 17.). 
veris super terram, erit ligatum et in eaeüs 3 ) Walafrid S t r a b o & a m c r e m a l L 
et quodcunque solvens super terram, erit r e r e c c l e s c 7 . p a p a q u o d c uiusdam pater-
solutum et in caelis. nitatis nomen est et clericorum congruit digni-

2) Concil v. Constanz Sess. V.: Et primo de- t a t j s 13 ) 
ciarat, quod ipsa in spiritu sancto legitime . , J° ' , ' , „ .„ 
congregata, generale concilium faciens et ec- £ r * ° r / a n : L e a n d e r * * f r , / /? [ E ' K 

clesiam catholicam militantem repraesentans ^ . 1 2 1 ) : Sanctitaüs tuae accep! epistola-
potestatem a Christo iramediate habuit cid 
quilibet cuiuscunque status vel dignitatis &\ Anrede an den Papst bei der Krömmg: 
etiamsi papalis, cxistat, obedire tenetur in Accipe tiaram tribus coronis ornatam et scias 
his quae pertinent ad fidem et exstirpatio- patrem te esse prineipum et regum, rectorem 
nem dicti schismatis ac generalem reforma- o r b i 8 üi terra, vicarium Salvatoris nostri 
tionem ecclesiae Dei in capite et in membris. J e s u Christi, cui est honor in saecula saecu-
Itcm declarat quod quicunquo cuiuscunque »orum. 
conditionis, status vel dignitatis etiamsi papa- 6) Sachsensp. I, 1: Deme pavese is ok ge-
1 in cxistat, qui mandatis, statutis seu ordina- sat to ridene to bescedener tiet up eneme 
tionibus aut praeeeptis huius sanctae synodi blanken perde unde de keiser sal ime den 
et cuiuscunque alterius concUii generalis legi- stegerep halten, dur dat de sadel nicht ne 
timo congregati super praemissis seu ad ea winde. 



§. 57. 2. D i e Papstwahl. 91 

Einkünfte zum Besten der ganzen Kirche zu verwenden waren. So erklärt 
es sich auch, dass Pius IX. gegen die Losreissung kirchenstaatlichen Gebietes 
im Jahre 1859 und 1860, so wie gegen die Vernichtung des Staates im Jahre 
1870 als gegen eine occupatio bonorum ecclesiae Einsprache erhob7, obgleich 
gerade die diesem Protest zu Grunde liegende Auffassung eines Staates als 
Object zu Gunsten eines ausser ihm stehenden Subjectes dem Begriffe des 
Staates widersprach und die Aufhebung seiner Existenz rechtfertigte. Die 
italienische Regierung hat die Unabhängigkeit des Papstes durch das Gesetz 
vom 13. Mai 18718 zu garantiren gesucht. 

§. 57. 2. Die Papstwahl. 
F l o s s , D . Papstwahl unter d. Ottonen, Fre ib . 1858. Z ö p f e l l , D . Papstwahl. u. d. mit ihnen im nächsten 
Zusammenhang stehenden Ceremonien v. 11. — 14. Jahrhundert. C a r t w r i g h t , On papal conclaves, Edinburgh 
1868. L o r e n z , Papstwahl und Kaiserth., Berlin 1874. H i n s c h i u s , K . - R . I . §. 36—30. W a i t z , In F o r s c h , 

z. d e u t s c h e n G e s c h . I V . S. 103 ff. Gotting. 1864. V I I . S. 404 ff. X . 614 ff. 

Die Wahl des Papstes unterlag zuerst den bei Bischofswahlen gewöhn­
lichen Vorschriften, d. h. erfolgte unter Theilnahme der benachbarten Bischöfe 
durch Clerus und Volk. Doch nahmen nicht nur die deutschen in Italien 
herrschenden Könige einen Einfluss in Anspruch, sondern auch die Bestätigung 
des römischen Kaisers war vor der Consecration einzuholen1"4. Noch stärker 
trat die Abhängigkeit der Papstwahl unter den karolingischen Königen 5- 6 her-

§.56. 7)PiusIX.Encycl.vA.Nov. 1870: De-
claramus, Nostram mentem, propositum et vo-
luntatem esse omnia huius S. Sedis dominia 
eiusdemque iura integra intacta inviolata re-
tinere, atque ad successores Nostros trans-
mittere; quamcumque, eorum usurpationem, 
tarn modo quam antea factam, iniustam vio-
lentam nullam irritamque esse, omniaque 
perduellium et invasorum acta, sive quae 
hactenus gesta sunt, sive quae forsitan in 
postemm gerentur ad praedictam usurpatio­
nem quoquo modo confirmandam, a Nobis 
etiam nunc pro tunc damnari, rescindi, cas-
sari et abrogari. Declaramus praeterea et 
protestamur coram Deo et universo orbe Ca-
tboüco, Nos in eiusmodi captivitate versari, 
ut supremam Nostram pastoralem auetorita­
tem tuto expedite ae libere minime exercere 
possimus. 

8) Ital. Gesetz v. 13. Mai 1871 siehe An­
hang I V . 

§. 57. 1) Liber diurnus Formular an d. prin-
ceps: Ideoque lacrymabiliter cuncti famuli 
supplicamus ut dominorum pietas servorum 
suorum obsecrationem dignanter exaudiat, et 
concessa pietatis suae iussione petentium de-
sideria pro mereede imperii sui ad effectum 
de ordinatione ipsius praecipiat pervenire, 
quatenus per sacros clementiae vestrae apices 
sub pastore eodem constituti, pro vita im-
petioque serenissimorum dominorum nostro-
rum principem cuius ecclesiae dignum ordi-
nari gubernatorem conceditis, iugiter exore-
nms. 

2) Liber diurnus adAEpumRavennat.: In uno 
quippe post triduo, ut moris est, convenienti-

bus nobis id est sacerdotibus et reliquo omni 
clero eminentissimis consulibus et gloriosis 
iudicibus ac universitate civium ac florentis 
Romani exercitus in personam amatoris vestri 
ac oratoris domini nostri illius sanctissimi 
huius apostolicae sedis archidiaconi electionis 
vota contulimus. In cuius Deo dedicata 
electione nullus gratia Saneti Spiritus illu-
strante defuit; sed omnium vota concorditer 
convenerunt. 

3) Liber diurnus Formular an den Exarchen 
v. Ravenna: Supplicamus, ut celerius, Deo 
cooperante vestrisque praecordiis inspirante, 
apostolicam sedem de perfecta eiusdem nostri 
patris ordinatione adornare praeeipiatis. 

4) Johann. Diaconus vita Gregorii I.: Gre-
gorium licet totis viribus renitentem clerus, 
senatus populusque Romanus sibi concorditer 
pontificem delegerunt. A t ubi decretum ge-
neralitatis evadere nequivit . . . imperatori 
Mauritio . . . latenter litteras destinavit, ad-
iurans . . . ne umquam assensum populis prae-
beret, ut se huius honoris sublimaret. 

5) Capit. Hlotharii (ao. 824) c. 3: Volumus 
ut in electione pontificis, nullus praesumat 
venire neque liber neque servus qui abquod 
impedimentum faciat, illis solummodo Ro­
manis quibus antiquitus fuit consuetudo con­
cessa per constitutionem sanetorum patrum 
eligendi pontificem. Quodsi quis contra hanc 
iussionem nostram facere praesumpserit ex-
ilio tradatur. — Sacramentum Romanorum 
(ibid.): Promitto ergo ille per Deum omni­
potentem et per ista sacra quatuor evangelia 
et per hanc crucem domini nostri Jesu Christi 
et per corpus beatissimi Petri prineipis apo-



vor, und steigerte sich unter den deutschen Königen7 bis zur directen Er­
nennung. Dagegen reagirte die Constitution Nicolaus II. von 10598, ohne in­
dessen das Bestätigungsrecht des Königs aufzuheben. Die Bestimmung dieses 
Gesetzes, dass nur Cardinal-Bischöfe active Wahlberechtigung haben sollten, 
wurde indessen nicht praktisch, sondern dieselbe fiel allen Cardinälen zu9, und 
auch die Bestätigung des Kaisers kam in Fortfall. In der Folgezeit präcisirten 
das dritte Lateranconcil (1179)1 0, das zweite von Lyon (1274)1 1 und Clemens V. 
6tolorum, quod ab hac die in futurum fidelis cardinales episcopi proculdubio metropolitani 
ero dominis nostris imperatoribus Hludowico uice funguntur, qui uidelicet electum antisti-
et Hlothario diebus vitae meae, iuxta vires et tem ad apostolici culminis apicem prouehant. 
intellectum moum, sine fraude atque malo §. 4. Eligatur autem de ipsius ecclesiae gre-
ingenio, salva fide quam repromisi domno mio, si reperitur idoneus; uel si de ipsa non 
apostolico; et quod non consentiam ut aliter inuenitur, ex alia assumatur; saluo debito ho-
in hac sede Romana fiat electio pontificis nore et reuerentia dilecti filii Henrici, qui in 
nisi canonice et iuste, secundum vires et in- presentiarum rex habetur, et futurus impera-
tellectum meum; et ille qui electus fuerit, tor Deo concedente speratur, sicut iam sibi 
me conscntiente consecratus pontifex non fiat, concessimus et successoribus illius, qui ab 
priusquam tale sacramentum faciat in prae- hac apostolica sede hoc ius personaliter impe-
sentia missi domni imperatoris et populi cum trauerint. §. 5. Quod si prauorum atque uii-
iuramento quäle domnus Eugenius papa sponte quorum hominum ita peruersitas inualuerit, 
pro conversatione omnium factum habet per ut pura, sincera atque gratuita fieri in Urbe 
.scriptum, non possit electio, cardinales episcopi cum 

§. 57. 6) Annal. Prudentii Trecensis a. 858: religiosis dent is catholicisque laicis, licet 
(Nicolaus) praesentia magis ac favore Ludo- paucis, ius potestatis obtineant, eligere apo-
vici regis et procerum eius quam cleri ele- stolicae sedis Pontificem, ubi congruerit. §. 6. 
ctione substituitur. Plane, postquam electio fuerit facta, si bellica 

7) Contin. Regln, ao. 965: Leo papa obiit tempestas uel qualiscumque hominum cona-
Tunc legati Romanorum, Azo videlicet pro- tus malignitatis studio restiterit, ut is, qui 
toscriniarius et Marinus Sutriensis ecclesiae electus est, in apostolica sede iuxta consue-
episcopus imperatorem pro instituendo quem tudinem inthronizari non ualeat, electus ta-
vellet Romano pontifice in Saxonia adeuntes, men, sicut uere Papa, auetoritatem obtineat 
bonorifice suseipiuntur et remittuntur. Et regendi Romanam ecclesiam, et disponendi 
Otgarus Spirensis episcopus et Lingo Cremo- omnes facultates illius; quod beatum Gre-
nensis episcopus, cum eisdem Romam ab im- gorium ante consecrationem suam fecisse 
peratore diriguntur. Tunc ab omni plebe cognouimus. 
Romano Iohannes, Namiensis ecclesiae epi- 9) Nicolaus II. decretum c. Simoniacos 1059: 
scopus, eligitur. Si quis pecunia vel gratia humana vel popu-

8) Nicolaus II. 1059 (Dist. 23. c. 1): Decerni- lari seu militari tumultu sine concordi et ca-
rnus atque statuimus, ut, obeunte huius Ro- nonica electione ac benedictione cardinalium 
manae ecclesiae uniuersalis Pontifice, inpri- episcoporum ac deinde sequentium ordinum 
mis cardinales episcopi dih'gentissima simul religiosorum clericorum fuerit apostolicae sedi 
consideratione tractantes, mox sibi clericos inthronizatus, non papa vel apostolicus sed 
cardinales adhibeant: sieque reliquus clerus apostaticus habeatur. Anselm, v. Lucca Coli 
et populus ad consensum nouae eleetionis ac- can. VI, 16: Ebenso aber statt „cardinabum 
cedant, nimirum precauentes, ne uenalitatis episcoporum" nur „cardinalium," statt „lice-
morbus aliqua occasione subrepat. Beligio- atque cardin. epieopis" nur „cardinalibus." 
.sissimi uiri preduecs sint in promouenda Pon- 10) C. Lateran. III. 1179 c. 1. (c. 6. X de 
tificis electione, rcliqui autem sequaces. §. 3. elect. 1, 6) : Statuimus ergo, ut si forte, ini-
Certus uero atque legitimus hic eleetionis mico homini superseminaute zizaniam, inter 
ordo porpenditur, si, perspeetis diuersorum cardinales de substituendo summo pontifice 
Patrum regulis siue gestis, etiam illa B. pre- non poterit esse plena concordia et duabus 
• liTi-ssoris nostri Leon i s sententia recolatiir. partihus concordantibus pars tertia coneor-
„Nul la , " inquit, „ratio sinit, ut inter episco- dare noluerit, aut sibi alium praesumpserit 
pos habentur, qui nee a dentis sunt eleeti, nominare. ille absque ulla exeptione ab uni-
nec a plebibus expetiti, nec a comprouincia- versali eedesia Romanus pontifex habeatur 
libus episcopis cum metropolitani iudicio con- qui a duabus partihus concordantibus electus 
secrati." Quia sedes apostolica cunetis in fuerit et reeeptus. 
orbe terrarum prefertur ecclesiis atque ideo 11) c. 3. de elect. in Vlio (1,6.) siehe Anhang 
.euper se metropolitauum habere non potest, no. V . r 
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(1305—1314)12 das Wahlrecht so wie es nach der massgebenden Bulle 
Gregors XV. Aeterni Pastoris13 (1621) noch im Wesentlichen heute in Geltung 
ist. Danach ist das active Wahlrecht auf die am Wahlorte anwesenden 
Cardinäle beschränkt, das passive an die zur Erlangung der Bischofswürde 
nothwendigen Qualitäten gebunden. Die Wahl geschieht in einem zu diesem 
Zwecke eingerichteten Gebäude (conclave) zwölf Tage nach Eintritt der Sedis-
vacanz, unter strenger Clausur der Wähler, entweder durch Acclamation (per 
inspirationern) oder per compromissum, d. h. durch diejenigen, welchen die 
AVähler einstimmig ihr Wahlrecht übertragen haben, oder per scrutinium, in 
schriftlicher geheimer Abstimmung mit zwei Drittel Majorität. Hat das 
Scrutinium dieses Ergebniss nicht erzielt, so erfolgt eine engere Wahl (ac-
cessus), in welcher nur gewählt werden darf, wer im Scrutinium eine Stimme 
erhalten hat, und Niemand denjenigen wählen darf, dem er im Scrutinium 
seine Stimme gegeben hatte. Durch die Annahme-Erklärung erlangt der 
Gewählte, der seinen Namen zu wechseln pflegt, die päpstliche Jurisdiction. 
Ist der Gewählte noch nicht Bischof, so wird er consecrirt, sonst benedicirt. Die 
darauf folgende Krönung: ist mit der Besitznahme des Laterans verbunden. 
Herkömmlich üben die grösseren katholischen Staaten (Oesterreich, Prankreich, 
Spanien, früher Neapel) die Befugniss, jeder bei jeder Papstwahl je einen 
Cardinal für passiv wahlunfähig zu erklären (Exclusiva). 

§. 58. 3. Die Cardinäle. 
C a r d e l l a , Memorie storiche de' Cardinali della S. R . ehiesa, Rom. 1792 sqq. 1—9. B a n g e n , D ie röm. Curie , 

S. 26 ff. H i n s c h i u s , K . - R . I . §• 32—39. 

Wie jeder Bischof in seinem Diöcesanregiment durch die Geistlichkeit 
seiner Kirche unterstützt wurde, so auch der römische durch die presbyteri 
der sieben römischen Hauptkirchen (tituli) und die Diaconen der sieben städti­
schen Regionen (diaconi regionaiii), welche den auch anderwärts1 vorkom-

§.57. 12) Clem. 2. de elect. ( 1 , 3 ) : . . Sane cum 
iuxta constitutionem praedictam papa extra 
ciuitatem, in qua cum sua erit curia, moriente 
in ciuitate, in cuius districtu seu territorio 
moritur, sit regulariter successoris electio 
celebranda, districtus, seu territorü nomine, 
dioecesim hoc casu intelligendam fore cense-
mus. Eo tarnen adiecto, quod si in certo loco 
causarum et literarum apostolicarum audien­
tia remanente, papam alibi mori contingat, 
non ibi sed ubi praedieta fuerit audientia, 
memorata electio celebretur: etiam si eadem 
audientia tempore mortis huius vacare nosca-
tur: nisi forsan ante mortem eandem, ordi-
natum esset per papam de curia transferenda, 
quo casu seruetur provisio constitutionis prae-
dictae. Porro si Romano non eleeto ponti­
fice, cardinales omnes simul vel successiue 
(quod absit) exire contingeret conclaue de-
putatum eisdem: ii, (ad quos pertinet execu-
tio constitutionis praedictae) illos ex ipsis, 
quibus infirmitas corporis, aut nota debiHtas 
excusationem non dabit, idem conclaue (quam 
cito poterunt) reintrare compellant. Poenas 
in dicta constitutione contentas (nisi hoc 
fecerint) incursuri. Cardinales autem huius­

modi conclaue reintrantes, ad electionem iam 
dictam proeedant: et alias constitutionem 
praefatam obsement, secundum statum, in 
quo erant in eodem conclaui, quando ipsunz 
(ut praemittitur) exiuemnt. Caeterum, ut 
circa electionem praedictam, eo magis viten-
tur dissensiones, et Schismata, quo minor 
eligentibus aderit dissidendi facultas: decer-
nimus, ut nullus cardinalium cuiuslibet ex-
communicationis, suspensionis, aut interdicti 
praetextu, a dicta valeat electione repelli. 
Iuribus ahis circa electionem eandem hacte-
nus editis, plene in suo robore duraturis. 
Verum, quia tarn exprouisis remedüs, quam 
exorationibus ad Deum super huius negotio-
effundendis, quod breuiter huiusmodi celebre­
tur electio, praesumendum est probabiliter, 
et sperandum statuimus, ut electi et alii (qui 
ex quaeunque causa ad sedem apostolieam 
venire vel mittere sunt adstricti) ad ipsam, 
cum vaeat ac si non vacaret venire vel mit­
tere teneantur. 

13) Ceremoniale Gregorii XV. v. 1621 siehe 
Anhang V i . 

§. 58. 1) Gregor V. ep. ao. 997 an Otto III.: 
Decernimus in supradicta ecclesia (Aachen). 



menden Namen cardinales führten. In wichtigeren Fragen beriethen den Papst 
seine sieben Suffragan-Bischöfe oder ein Concil. Je mehr aber das letztere 
zurücktrat, um so mehr traten die anderen Elemente in den Vordergrund, denen 
als Cardinalcollegium auch die Papstwahl zufiel, und deren Gesammtzahl von 
Sixtus V. auf 70 (14 Diaconen, 50 Priester, 6 Bischöfe) fixirt wurde. Diese 
Cardinäle, ernannt vom Papste2, vielfach auf Vorschlag der grösseren katho­
lischen Regierungen, stehen unmittelbar hinter dem Papste, dessen Jurisdiction 
sie unterworfen sind3, gemessen fürstlichen Rang (eminentissimi), sind geborene 
Mitglieder der ökumenischen Concile, unterstützen den Papst in der kirch­
lichen Regierung, und führten früher während der päpstlichen Sedisvacanz 
auch die weltliche Regierung des Kirchenstaates. 

§. 59. 4. Die Curie. 
B a n g e n , D . röm. Curie, Münster 1854. P h i l i p s , K . - E . V I . f. 261—333. H i n s c h i u s , K. -K. I . $. 32—€7. Des 
congregat. romaines in A n a l e c t a i u r . P o n t i f . I L — M ü h l b a u e r , Decreta authent. cengreg. sacr. rit., 
Monach. 1862—67 1—3. P r i n z i v a l l i , Resolut, seu decret. authent. s. congreg. indnlgentüs sacrisque reliquüs 

praepos. ab a. 1668 ad a. 1861 collecta, Rom. 1863. 

I . Früher verhandelte der Papst mit den Cardinälen in den Consistorien. 
Diese haben indessen heute die ursprüngliche Bedeutung verloren, und werden 
nur theils zur formellen Erledigung wichtiger Angelegenheiten (cons. extra-
ordinaria, publica) theils zur Beschlussfassung Seitens des Papstes, feierlichen 
Mittheilungen von gefassten Beschlüssen u. s. w. (cons. ordinaria, secreta) be­
nutzt. Von den neben den Consistorien vorhandenen älteren Behörden sind 
heute noch folgende von Bedeutung: 1. camera apostolica, zur Verwaltung der 
päpstlichen Einkünfte (Cardinal camerlengo); 2. poenitentiaria, zur Handhabung 
der päpstlichen Binde- und Lösegewalt (Cardinal poenitentiar); 3. dataria, zur 
Verleihung von Beneficien (Cardinalprodatar); 4. cancellaria apostolica (Cardinal 
Vicekanzler), welche die Bullen und 5. secretaria brevium, welche Breven expedirt 
(Cardinal a secretis brevium); 6. die für Deutschland jetzt unwichtigen Justiz­
behörden der signatura iustitiae und Rota Romana und 7. die gleichfalls un­
wesentlich gewordene Signatura Gratiae für Ertheilung der Gnadenacte. 
I I . Neben diesen alten Behörden fungiren heute die seit dem 16. Jahrhundert 
entstandenen Congregationen. Von diesen sind zu erwähnen: 1. degV afari 
ecclesiastici straordinarj, zur Erledigung der ausserordentlichen Angelegenheiten 
und Unterstützung des Cardinalstaatssecretärs, des Premier-Ministers und 
Organes der Kirche im Verkehr mit den Staaten; 2. con^toriale, zur Be-

V I I cardinales diaconos et presbiteros V I I dimus, ac suspensum declaramus ab honori-
cardinales buic ecclesiae deservire, ea vide- bus, insignibus, et iuri bus dignitatis Cardi-
licet ratione, ut nullius dignitatis persona su- nalitiae, et siguanter a voce activa et passiva 
pra sacrum altare Dei genitricis Marie ibi- in electione Suinmi Pontificis, sie ut eius­
dem constitutam missam eclebret praeter modi poenae subjectus evocari non debeat, 
quam supradicti V I I cardinales presbyteri et nec possit ad Conclave . . . admitti, . . . . 
archiepiscopus Coloniensis et episcopus Leo- Praeterea memorato . . . trium mensium per-
diensis qui huic dioecesi praesidet. einptoriuin termiuum adsignamus, a datis 

§. 58. 2) C. Trident. Sess. XXIV. de reform, hisce . . littcris computandum, infra quem 
c. 1: Cardinales . . quos . . Born. Pontifex ex . . . persoualiter . . coram Nobis . . Bisten se 
omnibus Cbristianitatis nationibus, quantum debeat ad reeipienda lumiiliter mandata No-
commode fieri poterit, prout idoneos reperit, stra. Quo termino inutiliter elapse> ad decla-
assumet. rationem privationis Cardinalatus, Episco-

3) Bulle Pius IX. v. 29. Sept. 1867: Qua- patus sui l'ardinalatus, utroque Sabiuensis, 
propter corta scientia ac matura deliberatione nec non Abbatiae Subeaquensis, aliorumque 
Nostra, deque . . Cardinalium consilio . . Beneticiorum quibus ipso fruitur, decerni-
Ilieronymum D'Audrea Cardinalem suspen- mus. 
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rathung der regulären, formell im Consistorium zu erledigenden Angelegen­
heiten; 3. inquisizione, zur Eeinerhaltung des Glaubens; 4. indice, zur Ueber-
wachung der Literatur; 5. Concilio, nicht nur zur Interpretation der Trienter 
Beschlüsse, sondern auch zur Entscheidung der Gültigkeit von Ehen, Prüfung 
der Provinzial- und Diöcesansynoden und der relationes status (siehe §. 46); 
6. dei Vescovi e Regolari, für Angelegenheiten der Bischöfe und Orden; 7. dei 
Sagri riti, für die liturgischen Fragen, Heilig- und Seeligsprechungen; 8. de 
Propaganda fide, zur Leitung des Missionswesens und kirchlichen Regierung 
aller Missionsgebiete. 

§. 60. 5. Legaten und Nuntien. 
L u x a r d o , I ) . päpstl. Vordecretalen Gesandschaftsrecht, Innsbruck 1878. D e r s e l b e , D . päpstl. Gesandschafts-

wesen nach d. Decretalen. P h i l i p s , K . - R . V I . §. 334—39. H i n s c h i u s , K . - R . I . §. 68—73. 

I . Für die ersten Jahrhunderte lassen sich verschiedene Klassen päpst­
licher Vertreter unterscheiden. 1. apoerisiarii, eine der ganzen orientalischen 
Kirche bekannte Organisation, welche auch für Rom als Patriarchalkirche 
Platz griff, namentlich an den Hof des oströmischen Kaisers in ständiger rein 
diplomatischer Mission abgesandt1; 2. legati, oder wenn aus dem Personal der 
römischen Kirche entnommen legati a latere2, seit Leo I . zu vorübergehen­
dem Zweck mit besonderer Vollmacht; 3. vicarii, mit dauernder Vollmacht 
zur Wahrimg der Primatialrechte ausgerüstet (Erzb. v. Arles, Erzb. v. Thes­
salonich etc., Drogo v. Metz I X . Jahrb.)3. I I . Die Steigerung des Papal-

§. 60. 1) Iustinian. Nov. 126. c. 25: Eeve-
rendissimi autem apoerisiarii cuiuscunque 
sanetissimae Ecclesiae, qui in regia urbe de-
gunt, vel ad beatissimos patriarehas aut me-
tropolitanos a Episcopis suis mittuntur. 

2) Nicolaus I. (860) ep. ad univ. catkol.: 
Duos episcoporum Constantinopolim e latere 
nostro direximus, nihil eis iniungentes nisi ut 
tantummodo caussas Ignatii qui ante de ec­
clesia pulsus quam ab aliquo accusatus ex-
titerat diligenter investigaret et sedi aposto­
licae plena et veraci relatione referre. 

3) Ernennung des Drogo v. Metz zum Vicar 
(845): Optaveram equidem, fratres carissimi, 
tarn glorioso certamini nostram corporalem 
exbibere praesentiam, et pro recuperanda 
tarn excellentis ordinis gloria modis omnibus 
desudare. Sed quia nos cunetarum sollici-
tudo angit ecclesiarum, ubi ipsi esse non pos-
sumus, more praecedentium nostrorum mode-
rationis nostrae vicarios damus. A d nostrae 
igitur humilitatis vicem cunetis provineiis 
trans Alpes constitutis Drogonem archiepisco-
pum Metensem gloriosi quondam Caroli im-
peratoris filium, . . . ab hac sede sanetissima 
Apostolorum prineipis auetoritate pereepta, 
vestris necessitatibus vice nostra idoneus 
ubique minister existat. Et quia omnia vestro-
rum sollicitudinem illi gerere praeeepimus, 
omnium volumus obedientia comitari. . . . Hinc 
ergo in congregandis generalibus synodis in 
omnibus supradictarum regionum partibus 
nostram commodamus auetoritatem, et quic-

quid provinciali synodo fuerit definitum, ad 
eius absque dilatione statuimus notitiam per-
ducendum. Si cui autem ab illis partibus 
hanc sanetam sedem appellare opus fuerit, 
et in nostra audientia se audiri poposcerit, 
hunc commonemus, ut ad eius primum audien-
tiam se submittat, ecclesiasticorum gestorum 
in sua regione rationabili digestione prolata, 
si episcoporum de eo, qui forte criminibus 
impetitur, sententia discordaverit, ut ab aliis 
reus, innocens iudicetur ab aliis, tunc ipsis 
gestis ad nos delatis, literis etiam praefati 
fratris nostri, cui vicem nostram concessimus, 
commendatus, sive ad nos, sive ad S. Petri 
sedem securus accedat, nullaque eum in 
veniendo mora praepediat. Quum etiam con-
dicto fratri nostro Drogoni archiepiscopo in 
examinandis ac perquirendis episcopis et ah-
batibus sub hoe tenore hanc nostram licen-
tiam et auetoritatem concessimus, salvo in 
omnibus huius universalis Eomanae sedis pri-
matu nostrique praesulatus honore, vigoreque 
et exaltatione carissimi ac spiritalis filii nostri 
domni Hlotharii magni imperatoris. Nam 
nobis valde plaeuit, propter diversas ecclesia­
rum Dei perturbationes hoc necessarium sa-
tisque dignum opus explere. Si vero hae 
admonitione contempta sola improbitate se 
criminibus exuendum existimaverit, noverit a 
nostra mansuetudine nequaquam se temera-
riam absolutionem adepturum, nisi primum 
provinciali synodo et postmodom generali 
praedicti fratris nostri audientia eius fuerit 
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systemes führte auch eine erhöhte Bedeutung des Legatenwesens herbei. Die 
Vollmachten der speciell geschickten Gesandten wuchsen4, und legten die 
erzbischöflichen Competenzen brach, die Befugnisse der ständigen vicarii wur­
den vermindert und auf einen blossen Ehrenvorrang reducirt. Das erstere 
nicht ohne Beschränkung Seitens der weltlichen Macht und Opposition der 
Kirche, welche auch die tridentinische Bestimmung5 veranlasste, dass die 
päpstlichen Gesandten in Ausübung der Jurisdiction nicht mit den Bischöfen 
concurriren sollten. Nichtsdestoweniger erfolgte seit dem X V I . Jahrhundert 
vielfach die Errichtung ständiger Nuntiaturen, welche mit bedeutenden päpst­
lichen Vollmachten6 ausgerüstet, einen Widerstand des Episcopates hervor-

actio ventilata. Illic enim causa subtilius 
examinatur, ubi perpetrata dignoscitur. Ta­
rnen si se ad nos venire poposcerit, ut ante 
praediximus, non teneatur. Si autem vel sui 
metropolitani provincialem synodum evoca­
tus adire noluerit, vel ad generalem praefati 
vicarii legatique nostri conventum venire 
contempserit, cum haec nostris apostolicis 
auribus per suas literas intimare decreverit, 
nostra et totius ecclesiae catholicae se no-
verit auetoritate judicandum. Quod si vio-
lentiam sibi a religiosis fibis nostris regibus 
quilibet episcoporum, quominus canonum sta­
tuta custodiat, queritur irrogatam, nos hoc 
suffragium annuente Domino literis ad eos 
missis credimus amputandum. Nequaquam 
enim auditu tolerabile est, ut germanorum 
fratrum in fide Trinitatis terna societas a sui 
dilectione et communi iuris aequitatc dis-
siliat. Quodsi eorum quilibet post discordiae 
prineipem abire maluerit, nec catholica fuerit 
pace contentus, hunc merito Deo auxiliante 
canonicis auetoritatibus, prout melius pos-
sumus, castigare studemus (vgl. §. 11. no. 8. 
§. 12. no. 12.). 

§. 60. 4) Gregor VII. ep. ao. 1077: Proinde 
horum portitorem,venerabilem confratrem no­
strum Amatum episeopum ad partes vestras 
dirigimus, ut quae ibi vitia eradicanda sunt 
a fundamento evulsis, plantaria virtutum 
Deo auetore sollerti vigilantia plantare pro-
curet. 

5) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. c. 20: 
Legati quoque, etiam de latere, nuncii, guber-
natores ecclesiastici, aut alii, quarumeunque 
facultatum vigore, non solum episcopos in 
praedictis causis impedire, aut aliquo modo 
eorum iurisdictionem iis praeeipere aut tur-
barc non praesumant; sed nec etiam contra 
clericos aliasvo personas ecclesiasticas, nisi 
episcopo prius requisito eoque ncgligente, 
procedant. Alias eorum processus ordina-
tionesvc nullius momenti sint, atque ad damni 
satisfactionem partibus illati tenoantur. 

C) Cühier Nuntiatur lacultäten von 1680: 
1. Absolvondi ab haeresi et apostnsia a fide 
et a schismate quoscunquo etiam Ecclesiasti-

cos, tarn saeculares, quam reguläres, non ta­
rnen eos, qui ex locis fuerint, ubi Sanctum 
Officium excercetur, nisi in locis Missionum, 
in quibus impune grassantur haereses, deli-
querunt: nec illos, qui iudicialiter adiura-
verint, nisi isti nati sint ubi impune grassan­
tur haereses, et post iudicialem abiurationem 
illuc reversi in haeresin fuerint relapsi, et hos 
in foro conscientiae tantum. 2. Tenendi et 
legendi libros prohibitos haereticorum ad ef-
fectum eos impugnandi, et alios quomodo­
libet prohibitos, praeter opera Caroli Mo-
linaei, Nicolai Macchiavelli, ac libros de 
Astrologia iudiciaria principaliter aut inci-
denter, vel alios quovis modo de ea tractan-
tes; ita tarnen, ut libri ex illis provineiis non 
efferantur. 3. Dispensandi in tertio et quarto 
simplici et mixto tantum cum pauperibus in 
contrahendis; in contractis vero cum haere-
ticis conversis (quamvis panperes non sint) 
etiam in secundo simplici et mixto: et in his 
casibus prolem suseeptam declarandi legiti-
mam, dummodo in secundo non attingat pri­
mum gradum. 4. Dispensandi super impedi-
mento publicae honestatis iustitiae [instis] ex 
sponsalihus proveniente. 5. Dispensandi su­
per impedimento criminis, neutro tarnen con-
iugum machinante, ac restituendi ius petendi 
debitiun amissum. 6. Dispensandi in impe­
dimento cognationis spiritualis, praeterquam 
inter levantem et levatam. 7. Hae vero ma­
trimoniales dispensationes, videlicet 3. 4. 5. 
et 6. non concedantur, nisi cum clausula 
„dummodo mulier rapta non fuerit, et si rapta 
fuerit, in potestate raptoris non reperiatur:" 
et in dispensationibus hiüusmodi deelaretur, 
illas expresse concedi tanquam a Sedis Apo­
stolicae Delegato, ad quem effectum etiam 
teuor huiusmodi facultatum inseratirr, cum 
expressione temporis, ad quod fuerint con-
cessae; alias nullae sint. 8. Dispensandi et 
OOmmutandi vota simplicia in alia pia opera, 
exceptis votis eastitatis et Religionis. 9. Dis­
pensaudi in regularitatibus ex delicto occulto 
tantum provenientibus, excepta ea, quae ex 
homicidio voluntario contrahitur. 10. Absol-
vendi ab omnibus casibus reservatis, etiam iu 



§. 60. 5. Legaten und Nuntien. 9T 

riefen (Emser Punktationen vgl. oben §. 17). Dagegen betonte der Papst die 
ihm aus göttlichem Recht zustehenden' Befugnisse seines Primates. I I I . Die 

Bulla Coenae Domini, in locis tarnen, ubi im- vel denuntiationis, aut ex officio simpliciter, 
pune grassantur haereses. 11. Delegandi sine strepitu iudicii inquirendi et procedendi, 
simplicibus sacerdotibus potestatem bene- reosque pronuntiandi. 22. Horum criminum, 
dicendi paramenta et alia utensilia ad Sacri- item matrimoniales et quaseunque alias cau-
ficium Missae necessaria, ubi non intervenit sas ecclesiasticas vel appellationes admit-
sacra unctio; et reconciliandi ecclesias pollu- tendi; attamen sine praeiudicio Ordinariorum, 
tas aqua ab Episcopo benedicta, et in casu quoad causas beneficiales in prima instantia: 
necessitatis etiam aqua ab Episcopo non be- pronuntiandi in illis etiam summarie, simpli-
nedicta. 12. Communicandi has facultates in citer, sine strepitu, sola facti veritate in-
totum vel pro parte, prout opus esse secun- specta. 23. Causas eiusmodi aliis delegandi: 
dum eius conscientiam iudicaverit, sacerdoti- ferendi quaslibet censuras et poenas contra 
bus in conversione animarum laborantibus, in inobedientes etc. apponendi interdictum ec-
locis tarnen haereticorum, ubi prohibetur clesiasticum. 24. luramenta quaecunque ad 
exercitium catholicae religionis. 13. Utendi effectum agendi duntaxat quibuslibet re-
eisdem facultatibus in locis Nuntiaturae suae laxandi. 25. Quoscunque a quibuscunque 
tantum. 14. Et praefatae facultates gratis et censuris et poenis simpliciter vel ad caute-
sine ulla mercede exerceantur, duraturae, lam, prout Iuris fuerit, absolvendi. Etiam 
quousque munere Nuntii Apostolici in Colo- absolvendi ab excommunicatione aliisque sen-
nia fungetur. Eidem Nuntio per alias litteras tentiis, censuris et poenis ecclesiasticis et 
etiam concessae erant sequentes, quas con- temporalibus, quas ideo incurrerint. 26. Quae-
tinuata serie numerorum hic paucis referam: cunque Beneficia ecclesiastica simplicia ex-
15. Quoscunque Clericos illarum partium pro tra Metropolitanas, cathedrales et collegiatas 
necessitate dictarum Ecclesiarum arctatos, Ecclesias, per obitum illorum ultimorum pos-
requisita habentes, promovendi ad omnes Or- sessorum extra Eomanam Curiam vacantia, 
dines, titulo Patrimonii vel Beneficiorum, seu conferendi, dummodo illa alias, quam ratione 
Missionis, etiam extra tempora, ac interstitiis mensium Apostolicorum, reservata non fue-
non servatis, etiamsi in suscepto Ordine, an- rint. 27. Concedendi, ut bona immobilia 
tequam ad alium promoveantur, se non cxer- Beneficiorum in emphyteusim, sed non ultra 
cuerint. 16. Ubi penuria piscium est, etiam tres generationes, sub annuo canone non ex-
tempore Quadragesimae dispensandi in esu cedente summam quinque ducatorum, in evi-
ovorum, lacticiniorum et carnium. 17. A b - dentem ipsorum Beneficiorum utilitatem, 
solvendi simoniacos in foro conseientiae, di- alienentur et permutentur. 28. Concedendi 
missis per eos Benefieiis et rebus per simo- monitorias et poenales litteras contra ignotos 
niam obtentis. 18. Quoscunque saeculares et malefactores, aut conscios revelare differen-
Eegulares in dignitate ecclesiastica constitu- tes. 29. Omnibus Christifidelibus pium opus 
tos deputandi, qui ecclesias, coemeteria, al- exercentibus centum autplurium dierum citra 
taria, eampanas, et alia utensilia Missae, annum indulgentias concedendi: Vere poeni-
etiam in quibus saera unctio adhibetur, tentibus confessis et communicantibus, qui 
( — ? — ) , aqua et oleis ab aliquo Episcopo be- saeculares vel reguläres ecclesias aut capel-
nedictis. 19. Cum pauperibus Catholicis dis- las in una vel duabus anni festivitatibus visi-
pensandi in secundo cum tertio gradu, item taverint, et pro unione Christianorurn Princi-
in secundo simplici affinitatis ex actu forni- pum, fidei catholicae propagatione preces 
catorio, pro contractis et contrahendis Matri- fuderint, pro tali die septem annorum et to-
moniis. 20. Per se ipsum vel alium visitandi tidem quadragenarum. 30. Concedendi, ut 
quaseunque ecclesias, monasteria et loca sae- tempore interdicti Apostolici in aliquo loco 
cularia et Regularia etiam Mendicantium, et privatim et ianuis clausis celebretur in fa-
quomodocunque exemta, ac Sedi Apostolicae miliae praesentia. 31. Committendi has fa-
immediate subiecta, vel quocunque alio pri- cultates in toto vel in parte. Sequentes prae-
vilegio suffulta: personas omnes saeculares et terea facultates sunt a saera Poenitentiaria 
reguläres etiam exemtas, quoties videbitur: extraordinarie et pro foro conseientiae con-
Et in illorum statum, mores, diseiplinam in cessae duobus Nuntiis Apostolicis pro tem-
capite et membris inquirendi, reformandi, pore durantis suae Nuntiaturae. 32. Absol-
mutandi, corrigendi. 21. Contra inobedien- vendi a censuris contra duellantes inflictis, 
tes, falsarios, usurarios, raptores, incendiarios tarn in casibus publicis, quam privatis, etiam 
etälios criminosos etiam exemtos, eorumque cum facultate subdelegandi uni vel pluribus 
fautores, reeeptores cuiuscunque dignitatis, prudentibus confessariis et approbatis ab Or-
ordinis vel conditionis, per viam accusationis dinario. 33. Item a censuris inflictis contra 
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Legaten werden heute eingetheilt in: 1. legati nati, nur noch ein mit den erz­
bischöflichen Sitzen von Gnesen-Posen, Cöln, Salzburg, Prag verbundener Ehren­
vorrang; 2. legati dati (legati a latere, wenn sie Cardinäle sind, nuntii, Bischöfe, 
internuntii, niedere Prälaten) mit überwiegend diplomatischem Charakter aber 
auch kirchlichen Facultäten. Ständige Nuntiaturen existiren für Deutschland 
in München und Wien. Ihre Errichtung hängt von der Genehmigung der be­
treffenden Staatsregierung ab7, ebenso auch wie die Zulassung eines Legaten 
zur Ausübung einzelner kirchlichen Regierungsacte8. 

§. 61. I I I . Die Erzbischöfe. 
M a s t , Dogm. bist. Abbaii. i l . Uber die rechtl. Stellung d. E r z b . in der katbol. Kirche, (Freib . 1847). P h i l l i p g , 
K . - E . H . §. 78. V I . 8. 348—352. H i n s c h i u s , K . - R . II. g. 76—78. — P e r t s c h , D e origine, usu et auctorit. paliii 

archiep., Heimst. 1754. 

Von den innerhalb des Episcopates vorkommenden Rangstufen (Patriarch, 
Primas, Erzbischof) hat sich in Deutschland nur die letztere in realer Be­
deutung erhalten, obgleich auch diese durch die Entwickelung des Papal-
systemes ständig geschwächt, und selbst der vom Tridentinum1-3 anerkannte 

iniicientes manus violentas in Clericos vel 
presby teros, dummodo non sit secuta mors, 
vel mutilatio, vel fractio ossium, tarn in casi­
bus publicis quam privatis, secuta tarnen par-
tis satisfactione, cum obligatione parendi 
sententiae sive ordinationi Ordinarii loci, ubi 
secutum fuerit delictum, sub poena reinci-
dentiae in easdem censuras, si satisfacere et 
respective parere contemserint. 34. In casi­
bus tantum occultis dispensandi cum eis, qui 
jus petendi debitum conjugale amiserant ob 
affinitatem supervenientem, cum gravi poe­
nitentia salutari, remota occasione peccandi 
cum uxoris seu mariti consanguinea vel con-
sanguineo respective. 35. Dispensandi ad 
petendum debitum conjugale cum üs, qui 
voto simplici castitatis adstricti, transgre-
diendo ipsum votum, Matrimonium con-
traxerunt; cum poenitentia salutari et obüga-
tione servandi votum excepto usu Marrimonü, 
et idem votum servandi mortuo seu mortua 
coniuge. 36. Dispensandi snper impedimento 
occulto affinitatis proveniente ex copula illi-
cita in primo, vel in primo et secundo, et se­
cundo tantum gradu, quando agitur de ma-
trimonio iam contracto, ac etiam contrahendo, 
dummodo immineat periculum scandali, nec 
possit dispensatio a. S. Poenitentiaria ex-
spectari, cum gravi poenitentia salutari, et 
remota oecasione peccandi cum consanguinea 
vel consanguineo putati seu putatao coniugis, 
cum qua seu quo ante Matrimonium pecca-
verat; ronovato consensu ita cauto, ut Rei 
seu rcac delictum uusquam detegatur. 37. Ab­
solvendi IMigiosos cuiuscunque Ordinis, 
etiam a censuris et casibus Superioribus suis 
reservatis, in casibus tarnen occultis: et cum 
illis dispensandi super irregularitate et viola-
tionc censurarum contractu, et quoad fugiti-
vos et apostatas, etiam absolvendi ad reinci-

dentiam, donec redierint ad suam Beligio-
nem, praescripto eisdem congrnenti termino 
ad redeundum vel reincidendum: prohibito 
eisdem exercitio suorum Ordinum usque ad 
reditum. 38. Nunciatura Coloniensis com-
plecitur Colonienses, Moguntienses, Trevi-
renses, Argentinenses, Spirenses, Wonna­
tienses, Monasterienses, Osnabrugenses, Pa­
derbornenses , Leodienses, Luxemburgenses 
et Rhenanas partes, ceterasque Germaniae 
inferioris, et duci Cüviensi et Juüacensi sub-
iectas Provincias, Ducatus, civitates et loca 
omnia huc pertinentia. 

§. 60. 7) Articles organiques ort. 2: Aucun in-
dividu se disant nonce, legat, vicaire ou com-
missaire apostoüque, ou se prevalant de tonte 
autre denomination, ne pourra, sans la meme 
autorisation, exercer sur le sol francais, ni 
aiüeurs aueune fonetion relative aux atfaires 
de l'Egüse gallicane. 

8) Sachsen- Weimar. Ges. r. 7. Oct. 1823 §. 2: 
Ohne Vorbewusst und Genehmigung des 
Staates hat kein kirchlicher Oberer für sich 
selbst oder durch Abgeordnete oder Stell­
vertreter, diese mögen Namen haben, wie sie 
wollen, irgend eine Gewalt, irgend eine 
Direktion, irgend einen Einfluss in den Kir-
chens iclu n d e s 0 n 'ssherzogthums. 

§. 61. 1 ) C. Trillert. Sess. VI. de reform, c. 1: 
Metropnlitanus < te \ J:\ i 71 no. 6. 

2) C. Tritlent. Sess. XXII. de reform. c. 3: 
Patriarchat", primatos, metropolitani et epi­
scopi propriam dioecesim per se ipsos, aut, si 
legitime impediti fuerint, per suum geuera-
lem vicarium aut visitatorem, si quotannis 
totam propter eius latitudiuem visitare non 
poterunt, saltem maiorem eius partem, ita 
tarnen, ut tota biennio per se vel visitatores 
snos eompleatur, visitare non praetermittant. 
A mctropoütanis vero, etiam post plene visi-
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§. 62. 1. Die Bischöfe. 09 

Umfang durch die vigens ecclesiae disciplina noch weiter eingeengt worden ist. 
Erzbischöfe sind Bischöfe, welche ausser über ihre Diöcese noch gewisse 
Rechte (regimen minus plenum) in einem grösseren kirchlichen Sprengel 
(provincia) über die Diöcesen ihrer Suffrag an-Bischöfe ausüben. Ihre Gerichte 
bilden in Disciplinar- und Ehesachen die zweite Instanz für die Suffragan-
gerichte. Von den ihnen zustehenden Ehrenrechten ist das Tragen des aus 
dem superhumerale des jüdischen Hohenpriesters entstandenen Pallium, zu er­
wähnen, welches zuerst allgemeine bischöfliche Tracht4, dann einzelnen Bi­
schöfen vom Papste als Auszeichnung verliehen5, endlich als Bedingung6 für 
die Ausübung der iura ordinis und des ius iurisdictionis der Concilienberufung, 
gegen Erlegung einer Pallientaxe vom Erzbischöfe erworben werden muss7. 
Dasselbe ist höchst persönlich, und darf nur innerhalb der Provinz, in der 
Kirche, bei feierlichen Pontificalhandlungen getragen werden8. 

IV . Die Bischöfe und ihre Gehülfen. 

§. 62. 1. Die Bischöfe. 
B e n e d i c t X I V . , D e synodo dioecesana libri xm. (Moguntia 1842 1—4. und sonst. — A n d r e u c c i , Hierarchia 
eccl. Kom. 1766 t. 1. H e l f e r t , V . d. Hechten und Pflichten d. Bischöfe und deren Gehtilfen und Stellvertretern, 

Prag 1832. P h i l l i p s , K.-R. V H . §. 357—59. H i n s c h i u s , H . §. 79. 

Die Bischöfe sind die als Nachfolger der Apostel1- 2 eingesetzten Be­
amten, welche unter dem Primat zur Leitung der Kirche berufen sind und 

tatam propriam dioecesim, non visitentur ca-
thedrales ecclesiae, neque dioeceses suorum 
comprovincialium, nisi causa cognita et pro-
bata in conciüo provinciaü. 

§.61. 3) C. Trid. Sess. XXIII. de ref. c. 18: 
Quod si cathedraüum et aüarum maiorum 
ecclesiarum praelati in hac seminarü erec-
tione eiusque conservatione negügentes fue­
rint, ac suam portionem solvere detrectave-
rint, episeopum archiepiscopus, archiepisco-
pum et superiores synodus provinciaüs acri-
ter corripere, eosque ad omnia supra dicta 
cogere debeat, et ut quam primum hoc san­
ctum et pium opus, ubicunque fieri poterit, 
promoveatur, studiose curabit. 

4) Liberati archidiac. Carthag. (saec. VI.) 
breviar. c. 20: Consuetudo quidem est Alexan-
driae illum qui defuncto succedit, excubias 
super corpus defuncti agere manumque dexte-
ram eius capiti suo imponere et sepulto ma-
nibus suis accipere collo suo b. Marci palüum 
et tunc legitime sedere. 

5) Symmachus an d. Metropol. Caesarius v. 
Arles 513: Ut agenti vices nostras palbi non 
desit ornatus, usum tibi eius sicut deeessori 
tuo praedecessor noster s. record. Symmachus 
legitur contulisse b. Petri auetoritate conce-
dimus. 

6) Gregor VII. an Wilhelm Erzb. v. Ronen 
(1081): Apostolica tibi praeeipimus auetori­
tate, ut quia sanetorum patrum statuta parvi 
pendisti, nullum deinceps episeopum vel sa-
cerdotem ordinäre seu ecclesias praesumas 
consecrare, donec honoris tui supplementum, 

pallii videlicet usum, ab hac sede impetra-
veris. 

7) Heutiges Formular für Erzb.: Ego N . 
electus ecclesiae N . instanter, instantius et 
instantissime peto mihi tradi et assignari pal­
üum de corpore B. Petri sumtum in quo est 
plenitudo pontificalis officii. 

8) Baier. Verf.-Urk. Tit. 6. § . 2 : Die Kam­
mer der Reichsräthe ist zusammengesetzt aus 
. . . 3) den beiden Erzbischöfen. 

§. 62. 1) C. Trident. Sess. XXIII. de reform, 
can. 7: Si quis dixerit, episcopos non esse 
presbyteris superiores, vel non habere po­
testatem eonfirmandi et ordinandi; vel eam, 
quam habent, iüis esse cum presbyteris com-
munem; vel ordines ab ipsis eollatos sine po­
puli vel potestatis saecularis consensu aut 
vocatione irritos esse; aut eos, qui nec ab ec­
clesiastica et canonica potestate rite ordinati, 
nec missi sunt, sed aliunde veniunt, legiti-
mos esse verbi et sacramentorum ministros: 
anathema sit. can. 8: Si quis dixerit, episco­
pos, qui auetoritate Romani Pontificis assu-
muntur, non esse legitimos et veros epi­
scopos, sed figmentum humanum: anathema 
sit. 

2) Pius VI. const.: super soliditate (25. Nov. 
1780) §. 16: Episcopis suam cuique peculia-
rem gregis portionem non divino sed eccle-
siastico iure, non Christi ore, sed hierarchica 
ordinatione assignari opus est, ut ordinariam 
regiminis potestatem explicare in eam valeat. 
Cuius assignationis summam auetoritatem 
quisquis Romano pontifici abiudicare valet, 
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der Regel nach in einer Diöcese das Regiment führen. Die Befugnisse des 
Bischofs sind: 1. iura iurisdictionis. Er besitzt in allen Beziehungen die Ke. 
gierungsgewalt (ordinarius, dioecesanus), welche er entweder selbst handhabt, 
oder, soweit die Handhabung rechtlich anderen Organen zusteht, beaufsichtigt. 
2 . iura ordinis. Diese sind entweder a) communia, aus dem priesterlichen ordo 
fliessend und darum dem Bischof mit dem Priester gemein, oder b) reservata, 
welche nothwendig die bischöfliche Consecration voraussetzen (Ordination, 
Degradation, Firmung, Consecration der Kirchen etc., Reconciliation einer 
polluirten Kirche, Bereitung des Chrisma, Salbung der Könige, Benediction 
der Aebte und Aebtissinnen). 3. potestas magisterii. Er übt das Lehramt, 
oder beauftragt andere mit der Ausübung desselben (missio). 4. iura honoris. 
Er trägt besondere Amtsinsignien (pedum curvum, annulus, mitra, crux pecto-
ralis, besondere Kleidung, sitzt im Chor der bischöflichen Kirche auf einem 
Thron (cathedra cum baldachind), nennt sich von Gottes und des apostolischen 
Stuhles Gnaden3, und geniesst auch einen staatlichen in den deutschen Ter­
ritorialgesetzen verschieden fixirten Rang. 

§. 63. 2. Die Domkapitel. 
B a r b o s a , D e canonicis et dignitatibus aliisque beneficiariis eommque offieiis in choro et capitata, Venet. 1641. 
B o u i x , Tract. de capitulis, P a r . 1852. H u i l e r , D . jnr. Persönlichkeit d. Domkapitel in Deutschland und ihre 

rechtl. Seite. T h o m a s s i n . , Vet. et nova disc. PTTrr: 3. c. 7 sqq. H i n s c h i u s , K . - B . I L §. 80—84. — 
R i t t e r , D . Capitularvicar, Munster 1832. 

I . Das den Bischof berathende Presbyterium1 nahm im IV. Jahrhundert 
dem ascetischen Zuge der Zeit folgend nach dem Vorgange des Eusebius 
von Vercelli und des h. Augustinus2 an einigen Kirchen eine mönchische Ver­
fassung an. Aber jene vita canonica (so genannt weil sie durch den allge­
meinen christlichen canon normirt war) fand weder überall noch dauernde 
Aufnahme, bis sie im Jahre 760 durch Chrodegang von Metz für den dortigen 
Clerus neu festgestellt, und durch das Aachener Concil von 816 (oder 817)* 
für alle Kirchen des Frankenreiches, an denen mehrere Geistliche wirkten 
(Domstifter und später s. g. Collegiatstifter), angeordnet wurde. Diese Ver­
fassung der Capitel (so genannt, weil in den Versammlungen Capitel der Regel 
verlesen wurden), hielt sich bis die wachsenden Reichthümer der Kirche das 
Verlangen nach Sondereigenthum bei den canonici (so genannt weil sie in dem 
canon der Kirche eingetragen waren) stärker hervortreten liess, was aller ent­
gegengesetzten Anstrengungen ungeachtet im X I . Jahrhundert ein Aus­
einanderfallen des gemeinsamen Lebens zur Folge hatte. Freilich versuchte 
ein neuer ascetischer Impuls Ende des X I . Jahrhunderts eine Wiederher-

eum necesse est, in legitimam tot in orbe toto sine omnium suorum compresbyterorum et 
episcoporum successionem invadere. abbatum concilio de loco suo praesumat 

§.62. 3)Grnssh.bad.Entschliesstmgv.2.März eiieere neque per praemia alium ordinäre, 
1837 § . 5 : In amtlichen Ausfertigungen, die nisi facto coneiüo tarn abbatum quam pres-
nicht an Uns, noch auch an Unsere Behörden byterorum suorum; quem culpa aut neuli-
gerichtet sind, darf sich der Erzbischof des gentia eiieit; cum omnium presbvteroruni 
Ausdrucks: „ W i r " bedienen, jedoch ohne consilio refutetur. 
andern Beisatz, als mit Beifügung seines 2) Possidius vita August, c. 5: Factus ergo 
Tauf- und Geschlechtsnamens und seiner presbyter monasterium inter ecclesiam mos 
Eigenschaft in folgendor Weise: instituit et cum I V i senis vivere cöepit se-

W i r N . (Taufname) N . cundum modum et reirulam sub sanetis ano-
(Geschlechtsname) Erzbischof stolis constitutam, maxime ut nemo quidquam 

R f i o Z U , 1 r r 6 i b ^ ^ T T . • P r ° P r i u m i n i l l a societate haberet, sed eis §. bd. 1) C . 7\tron. II. c. 7. (567): Ut epi- essent omnia communia. 
scopus nec abbatem nec archipresbyterum 3) C. v. Aachen v. 816 siehe Anhang V I I . 
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Stellung des früheren Zustandes zu erreichen, hatte aber doch nur einen theil-
weisen Erfolg 4, so dass seitdem ein Unterschied zwichen den nach einer 
regula zusammenlebenden (regulirten) und den seculares canonici begründet 
wurde. In den nach letzterer Art verfassten Capiteln lebten nur die jüngeren 
Kanoniker5 (domicellares) zu Unterrichtszwecken vereinigt, aber nicht nur dass 
im X V . Jahrhundert viele regulirte Genossenschaften wieder säculare wurden: 
auch das Zusammenleben der domicellares nahm mit dem Aufblühen der Uni­
versitäten ein Ende. Die Befugnisse der Capitel stiegen aber um so höher, 
je mehr die Laien von der Kirchenverwaltung getrennt wurden, und die 
Kirchen der bischöflichen Stadt von der bischöflichen Kirche losgelöst eine 
selbstständige Stellung errangen. Sie erlangten, namentlich nachdem ihnen die 
Bischofswahl ausschliesslich zugefallen war, eine Mitregierung der Diöcesen, 
und da sie nur Adelige aufnahmen6, so wuchsen sie in den Diöcesen, die ja 
gleichzeitig Staaten waren, zu einer den Landständen der weltlichen Terri­
torien analogen Stellung empor. Durch die ihnen innewohnende Autonomie 
regelten sie ihre Verhältnisse selbst, und von eigenen Beamten regiert, ver­
standen sie es bei jeder neuen Bischofswahl durch Wahlcapitidationen die Be­
fugnisse der Bischöfe weiter einzuengen. Dabei riss die Verweltlichung in den 
Capiteln derart ein, dass die Mitglieder ihren geistlichen Verpflichtungen nur 
lässig nachkamen, und diese durch vicarii'' absolviren Hessen. I I . Durch die 
Säcularisation des Jahres 1803 vernichtet, sind die Capitel in der alten Form 
äusserlich wiederhergestellt worden, haben aber naturgemäss einen specifisch 
kirchlichen Charakter empfangen8- 9 . Auch heute noch Corporation en, die 

§. 63. 4) Ivo v. Chartres ep. 213: Quod vero 
communis vita in omnibus ecclesiis paene de-
fecit, tum civilibus quam dioeeesanis, nec au­
etoritati sed desuetudini et defectui adscri-
bendum est, refrigescente charitate quae 
omnia vult habere communia et regnante cu-
piditate quae non quaerit ea quae Dei sunt et 
proximi sed tantum ea quae sunt propria. 

5) Urk. v. 1261 für die Cathedrale v. Mainz: 
Domus scolastrie ad hoc existit originaliter 
fabricata et ob hoc dignitati scolastrie prin-
cipaliter adunata, ut in ea pueri nobiles cano­
nici Maguntini sub virga constituti debeant 
sub scolastici regimine enutrire. 

6) Urk. Bonifaz VIII. (1306) für Halber­
stadt: Petitio episcopi . . . continebat, quod 
terrae, possessiones et bona dictae ecclesiae, 
quae inter confines terrarum et castrorum 
diversorum nobilium et magnatum partium 
illarum situantur . . . cum iisdem propter 
guerras in partibus illis quandoque vigentes 
. . . invaduntur et destruuntur et plus solito 
invaderentur et destruerentur, nisi per pa-
rentes consanguineos et amieos canonicorum 
dictae ecclesiae qui ab olim ex statuto et 
consuetudine ipsius ecclesiae non reeipieban-
tur, nisi de nobili vel ad minus de militari 
genere forent proereati, defenderentur . . . 
ordinamus, quod de cetero perpetuis futuris 
temporibus nullus . . . in canonicum . . . ad-
mitti possit . . . nisi tempore datorum prae-
sentium in aliquibus certis canonicatu et 

praebenda ac dignitate, personatu seu officio 
vel ad eos sibi fuerit specialiter ius quaesi-
tum aut de nobili vel ad minus de militari 
genere ex utroque parente proereatus vel sal­
tem in saera theologia professus aut in iure 
canonico vel civili licentiatus et doctor ex-
istat . . . 

7) Konstanzer deutsches Concordat: Item 
quod vicariae ad certa chori officia in eccle­
siis cathedratibus et collegiatis deputatae non 
conferantur etiam apostolica auetoritate nisi 
talibus qui huiusmodi beneficia cantando le-
gendo et alias seiverint et poterint personali­
ter adimplere. 

8) Preuss. Circumscriptionsbulle de salute 
animar.: Cuilibet similiter ex supradictis ca-
pitulis cathedralibus nunc et pro tempore 
existentibus, ut ipsi capitulariter congregati 
pro novo et circumstantiis magis aecomodato 
earumdem archiepiscopalium, et episcopa-
lium ecclesiarum, earumque chori quotidiano 
servitio, nec non rerum ac iurium tarn spiri-
tualium quam temporalium prospero felicique 
regimine, gubernio ac directione, onerumque 
iis respective ineumbentium supportatione, 
distributionum quotidianarum, et aliorum 
quorumeumque emolumentorum exaetione ac 
divisione, et poenarum ineurrendarum a non 
interessentibus divinis offieiis ineursu, singu-
lorum praesentüs et absentiis notandis, caere-
moniis ac ritibus servandis, et quibusvis aliis 
rebus circa praemissa necessariis et opportu-



nis quaecumque statuta, ordinationes, capi­
tula et decreta, ücita tarnen atque honesta, 
et sacris canonibus, constitutionibus aposto-
ücis, decretisque concüii Tridentini minime 
adversantia sub praesidentia, inspectione et 
approbatione respectivorum archiepiscopo-
rum et episcoporum edere, atque edita decla-
rare et interpretari, ac in meliorem formam 
redigere et reformare, seu alia de novo, ab 
illis ad quos spectat et pro tempore spectabit 
inviolabiliter observanda, sub poenis in con-
trafacientes statuendis pariter concedere at­
que edere libere ac licite valeant, facultatem 
perpetuo concedimus, et impertimur . . . . ut 
imposterum quilibet ad dignitates et canoni-
catus assequendos infrascriptis ornatus esse 
debeat requisitis, nempe, quod maiores sacros 
ordines susceperit, utilemque ecclesiae ope-
ram saltem per quinquennimn navaverit, vel 
in animarum cura exercenda aut adiuvanda 
sese praestiterit, vel theologiae aut sacrorum 
canonum profcssor extiterit, vel alicuique in 
regno Borussico existenti episcopo in dioece-
sanac administrationis munere iuservierit, vel 
demum in saera theologia aut in iure cano-
nico doctoratus laurcam rite fuerit consequu-
tus; postreinao tarnen huiusco conditionis ef-
fectu ex justis gravibusquo causis per decen-
niiim a data praeseutium computandum in 
susponsum remanento. Cuiuscumque vero 
conditionis ecclcsiasticos viros acquali jure ad 
dignitates et canonicatus obtinendos gaudere 
debere decernimus. 

g. li.-j. 0) Articles organüptes art. 35: Les ar-
chcvüques et eVequcs qui voudront uscr de la 

faculte qui leur est donne"e d'e'tablir des chapi-
tres ne pourront le faire sans avoir rapporte 
l'autorisation du gouvernement, tant pour 
l'etabüssement lui-meme que pour le nomhre 
et le choix des ecclesiastiques destines äles 
former. 

10) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. c. IG: 
Capitulum sede vacante, ubi fruetuum per-
eipiendorum ei munus ineumbit, oeconomum 
unum vel plures fideles ac diligentes decer-
nat, qui rerum ecclesiasticarum et proven-
tuum curam gerant, quorum rationem ei, ad 
quem pertinebit, sint reddituri. Item officia-
lem seu vicarium infra octo dies post mortem 
episcopi constituere, vel existentem confir-
mare omnino teneatur, qui saltem in iure ca-
nonieo sit doctor vel ücentiatus, vel alias, 
quantum fieri poterit, idoneus. Si secus fa­
ctum fuerit, ad metropoütanum deputatio 
huiusmodi devolvatur. Et si ecclesia ipsa 
metropoütana fuerit aut exempta, capihüum-
que, ut praefertur, negligens fuerit, timc anti-
quior episcopus ex sufiraganeis in metropoü­
tana, et propinquior episcopus in exempta 
oeconomum et vicarium idoneos possit con­
stituere. 

11) Pius VII. Beere v. 15. März 1817 an d. 
Domkapitel zu Konstanz: Electionem Wessen-
bergii in Vicarium capitulareiu non modo 
ratam non habemus, sed Wesseubergium 
taniquain Vicarium capitularem, et Antonium 
lieiiiinger, tamquam vices eius gerentem 
prorsus neu aguoseinius, nee tribunalia No­
stra ecclesiastica aguoscent, nec ullam littera-

mit Autonomie ausgerüstet, deren Beschlüsse aber durch die neueren Circum-
scriptionsbullen an die Genehmigung des Bischofs geknüpft sind, die ihre 
inneren Angelegenheiten und ihr Vermögen selbstständig verwalten, deren 
Mitgliedschaft aber von der Erfüllung kirchlicher Erfordernisse abhängt, 
bilden sie den kirchlichen Senat des Bischofes, den er bei allen wichtigen An­
gelegenheiten unter Strafe der Nichtigkeit befragen muss, und an dessen 
Consensus er in bestimmten Fällen unter demselhen Präjudiz gebunden ist. 
Von den früheren Capitelsämtern haben sich erhalten das des Decanes (Alt-
preussen, Baiern: Leitung des Gottesdienstes), und des Propstes (Leitung der 
äusseren Angelegenheiten), oder nur das erstere allein (Hannover, Oberrhein. 
Kirchenprovinz), oder nur das letztere (Gnesen-Posen). Ebenso die officio des 
poenitentiars und theoloyus. W o Capitelvicare vorkommen, dienen sie zur Aus­
hülfe, nicht mehr wie früher zum Ersatz in der Seelsorge, wo Ehrencanonicate, 
werden diese nicht mehr an fürstliche Personen, sondern an verdiente Geist­
liche, als Auszeichnung, vergeben. I I I . Wesentlich sind die Befugnisse der 
Capitel endlich bei Erledigung des bischöflichen Stuhles, wo ihnen die ur­
sprünglich durch einen benachbarten Bischof geführte Verwaltung schon 
früh zugefallen und auch heute belassen ist10. Zu diesem Behufe haben sie 
am achten Tage nach ihrer Kenntniss der Sedisvacanz einen oeconomus und 
einen vicarius capituli zu wählen11, von denen der erstere die interimistische 
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Vermögensverwaltung führt, der andere unabhängig vom Capitel12 die 
bischöfliche Jurisdiction mit bestimmten gesetzlichen Ausnahmen handhabt. 
Ist dagegen der Bischof bloss durch den Staat an der Ausübung seines Amtes 
behindert (sedes impeditd), so verwaltet das Capitel nur so lange bis der Papst 
einen Administrator bestellt hat. Was die Stellung des Staates zu der in­
terimistischen Verwaltung anlangt, so kann in Baden, Württemberg und Hessen 
die Regierung gegen die Wahl eines missliebigen Capitelsvicars Einsprache 
erheben; in Preussen gelten die Vorschriften des Gesetzes vom 20. Mai 187413, 
und in Frankreich und Oesterreich bedarf der Capitelsvicar der obrigkeitlichen 
Bestätigung. 

3. D ie Gehülfen der Bischöfe für die Jurisdiction. 

§. 64. A . Die Archidiakonen und Generalvicare. 
W a i t z , Verf.-Gesch. ni. S. 364. S p i t z , D e archidiaconatib. in Germania ac eccl. Coloniensi, Bonn. 1794. 
W u n d e r , D . Arcbidiaconate und Diaconate d. Bistb. Bamberg, Bamb. 1845. A n d r e u c c i , Hierarchia eccl. 1.1. 

T h o m a s s i n . , P . 1.1. 2. c. 7—9.17—20. P . 3.1. 2. c. 32 sqq. H i n s c h i u s , K . - E . H . §. 86. 87. 

I . Schon früh unterstüzten die Archidiakone der Kirche der Bischöfe 
diese in der Verwaltung1, aber in der Stellung vom Bischöfe abhängiger Ge-
hülfen, die sie bis zum X I I . Jahrhundert einnahmen. Um diese Zeit ver­
stehen sie es, die ihnen übertragenen Amtsbefugnisse in eigene umzuwandeln2, 
und im X I I I . Jahrhundert sind sie im Besitz einer zwar dem Bischöfe unter­
geordneten aber doch selbstständigen Jurisdictionsgewalt3, und ist die Unab­
hängigkeit ihrer Stellung durch die übliche Verbindung mit der Capitels-
propstei oder andern Stiftspfründen gesichert. An Stelle des früher einen 

rum quarumcunque ab ipsis sciptarum ratio­
nem unquam habebunt. 

§.63. 12) Constit. Pius IX. v. 28. Aug. 1873: 
Decernimus: totam ordinariam Episcopi iuris-
dictionem, quae vacua Sede Episcopali ad 
Capitulum venerat, ad Vicarium ab ipso rite 
constitutum omnino transire; nec ullam huius 
iurisdictionis partem posse Capitulum sibi 
reservare, neque posse ad certum et diffini-
tum tempus Vicarium constituere multoque 
minus removere, sed eum in officio perma-
nere quousque novus Episcopus Litteras 
Apostoücas de coUato sibi Episcopatu Capi-
tulo, iuxta Bonifacii V I I I . Praedecessoris 
Nostri Constitutionem, vel Capitulo deficiente, 
ei exhibuerit, qui, ad normam SS. Canonum, 
vel ex speciaü S. Sedis dispositione, vacantem 
Dioecesim administrat, vel eiusdem Admini-
stratorem, seu Vicarium deputat. 

13) Gesetz v. 20. Mai 1874 siehe Anhang 
no. V I I I . 

§. 64. 1) Dist. 25. c. 1. {Isidor.) §. 11: Archi-
diaconus enim imperat subdiaconibus et 
Leuitis; ad quem pertinent ista ministeria: 
ordinatio uestiendi altaris a Leuitis, cura in-
censi et sacrifieii necessaria soücitudo, quis 
Leuitarum Apostolum et euangeüum legat, 
quis preces dicat, seu responsoria in domini-
cis diebus aut solempnitatibus decantet. 
Soücitudo quoque parochiarum et ordinatio et 

iurgia ad eius pertinent curam, pro reparan-
dis diocesanis basilicis ipse suggerit sacerdoti; 
ipse inqmrit parrochias cum iussione episcopi 
et ornamenta uel res basilicarum uel par-
rochiarum, gesta libertatum ecclesiasticarum 
episcopo idem refert, eollectam pecuniam de 
communione ipse accipit et episcopo defert, 
et clericis partes proprias idem distribuit. 
A b archidiacono nuntiantur episcopo exces-
sus diaconorum, ipse denuntiat sacerdoti in 
sacrario ieiuniorum dies atque solempnita-
tum, et ab ipso publice in ecclesia praedi-
catur. 

2) Urkunde Erzbischof Günthers von Cöln 
(1169—90): Quia episcopus presentiam suam 
omnibus exhibere non potest, necessaria or­
dinatione onus tante potestatis certis personis 
distribuit, ita tarnen, ut in partem vocatae 
sint sollicitudinis, non in diminutionem pon-
tificalis honoris. Inde est quod archidiaconi 
tanti honoris et oneris facti participes curam 
ordinationis, reparationis et conservationis 
basüicarum auetoritate episcopi habere nos-
cuntur, si qua etiam in meliorem statum com-
mutare possunt, secundum dispensationem 
sibi concreditam, episcopo sciente et iubente 
überrimam exequendi aeeeperunt potestatem. 

3) c. 7. C. Turon. 1236: Iniungimus autem 
episcopis, archidiaconis et aliis iurisdictionem 
episcopalem habentibus. 



Archidiakonus fungirert jetzt mehrere in eigenen Sprengein4, die Lnterab-
theilungen der Diöcese bilden. I I . Aber auch die Archidiakonen übten 
schliesslich ihre Pflichten nicht mehr persönlich, sondern bestellten zu diesem 
Behufe ofßciales. Dies führte dazu, dass die Bischöfe, auch um überhaupt 
gegen die Archidiakonen zu reagiren5, gleichfalls officiales (joranei) bestellten, 
die mit den ersteren concurrirten, und dass sie die Ausübung ihrer Gerichts­
barkeit zweiter Instanz über die Archidiakone, so wie in den der Entscheidung 
dieser entzogenen Fällen dem ofßcialis principalis (vicarius generalis) übertrugen. 
Das Tridentinum hat die Reaction gegen den Archidiakonat vollendet, den 
Generalvicar belassen, der jetzt, nachdem die officiales foranei gewöhnlich fort­
gefallen sind, den Bischof in der Handhabung der Jurisdiction vertritt6, und 
an der Spitze einer meist nur mit Consultativvotum versehenen Juris-
dictionsbehörde steht (Ordinariat, Generalvicariat, Consistorium, — letzteres 
auch Bezeichnung für ein eigenes neben der Regierungsbehörde in einzelnen 
Diöcesen fungirendes Justizcollegium). Für das Amt des Generalvicars 
schreibt das kirchliche Recht gewisse Bedingungen vor, während staatlicher 
Seits seiner Ernennung gegenüber dieselbe Einsprache erhoben werden kann, 
wie bei allen geistlichen Pfründen. Sein Amtsauftrag ist höchst persönlich 
und erlischt daher beim Tode des Bischofes ipso iure. 

§. 65. B. Die Erzpriester. 
T h o m a s s i n . , P . 1.1. 2. c. 3—6. P . U . 1. 3. c. 74. 76. H i n s c h i u s , K . - R . EL §. 90. 91. 

I. Da die Bischöfe in den Kirchen des platten Landes nicht selbst die 
gottesdienstlichen Functionen verrichten konnten, so geschah dies durch eigens 
angestellte Geistliche, welche tauften und die Sacramente celebrirten. Als 
dem Bedürfnisse entsprechend mehr Kirchen entstanden, blieben den alteren 
(ecclesiae baptismales) ihre Befugnisse, und übten die an ihnen angestellten 
(archipresbyteri) die Aufsicht über die presbyteri an den Oratorien (tituli)1-*. 
H. Dies ist die Basis der noch heute bestehenden Einrichtung, dass die 

§.64. 4)Innocenz III. an B.Hugo v.Auxerre: nicht einen Domherrn zu seinem General-
Cum olim te nobis insinuante tantam esse in Vikar wählt, er verbunden sei, aus seinen 
tua dioecesi popuü multitudinem quod vis eignen Mitteln ihn zu besolden, 
poterat per solum, unicus duntaxat esset, in §. 65. 1) Capti. Hludovici ao. 824. c. 5: 
ea visitari pro tempore, nos tuis suppüeationi- Aeclesiis igitur baptismalibus custodes eli-
bus inclinati, super hoc utuiter providere gantur presbyteri in quibus non solum no-
volentes, dividendi archidiaconatus ecclesiae men officii, verum etiam sanctitatis deeenter 
in tres archidiaconatus . . . concesserimus fa- cultus effulgeat. Titula quoque earundem 
cultatem. ecclesiarum una cum rectoribus aeque sibi 

5) c. 104. C. Meldens. ao. 1365: Inhibemus, praepositis tamquam subiectionis ordiue con-
ne archidiaconi vel eorum officiales in eccle- tenti, sublimioris humUiter culmina vene-
sia Meldensi in presbyteris, clericis aut cruce rentur. 
signatis in criminibus et delictis exerceant 2) c. 11. Conc. Ticin. 855: In sacris canoni-
iurisdictionem, cum ipsi archidiaconi de gra- bus praefixum est, ut decimae iuxta episcopi 
tia solum habeant iurisdictionem nec consue- dispositionem distribuantur; quidam autem 
verint hoc facere tempore praedeccssorum laici, qui vel in propriis vel in beneficüs suas 
nostrorum nec de inquircndis clericis in cri- habent basilicas, contempta episcopi disposi-
minibus so intromittant. tione non ad ecclesias ubi baptismum et prae-

6) Cardinal Consalvi Esposiz. dei sentimenti dicationem et manus impositionem et alia 
<1819): Deswegen glaubt der heilige Vater Christi sacramenta pereipiunt, deeimas suas 
. . . dass er ihnen (den Bischöfen) nicht vor- dant, sed vel propriis basilicis vel suis clericis 
schreiben müsse, ihren General-Vikar unter pro libitu tribuunt. Quod omnimodis divinae 
den „Domherrn zu wählen." Nur . . . wird legi et sacris canonibus constat esse con­
er zugeben können, dass, wenn der Bischof trarium. 



Diöcese in Dekanate getheilt ist, denen decani rurales oder archypresbiteri als 
Organe des Bischofes vorstehen. Sie werden von diesem aus den Pfarrern 
des Districts erwählt, wobei zuweilen ein unmassgebliches Vorschlagsrecht 
der parochi geltend ist. Auch die noch heute üblichen Capitula ruralia, die 
Versammlungen der Pfarrer um ihren Decan, beruhen auf altem Herkommen. 

4. Die Gehülfen für die iura ordinis. 

§. 66. A . Die Chor- und Weihbischöfe. 
A n d r e u c c i , Tract. de episcopo titulari, Rom. 1732. R e i n i n g e r , D . Weihbischöfe v. Würzburg , W ü r z b . 1865. 

B u n g e , Livland d. W i e g e d. deutschen Weihbischöfe, Leipzig 1875. H i n s c h i u s , K . - R . U . §. 85. 

I . Die Entwickelung der Metropolitanverfassung legt sicher Zeugniss 
dafür ab, wie wichtig der Sitz eines Bischofes für die Entfaltung seiner 
Machtstellung wurde. So ist es erklärlich, dass die Bischöfe des platten 
Landes (%iöq£7iLoxotiol) bald in Abhängigkeit geriethen von den Stadt­
bischöfen und zu deren Gehülfen herabsanken. Die im fränkischen Reiche 
seit dem V I I I . Jahrhundert vorkommenden Chorbischöfe sind nicht wie die 
alten orientalischen bestimmten Sprengein vorgesetzt, sondern dienen dem 
Bischöfe zur Unterstützung und Aushülfe namentlich für die Zwecke der 
Mission, und zur Führung des Regimentes während der bischöflichen Sedis-
vacanz1. Die Missbräuche dieser Chorbischöfe erzeugten indessen eine 
starke Reaction2, die namentlich bei Benedictus Levita und Pseudoisidor zu 
Tage trat, und welche den allmähligen Untergang des Institutes im westlichen 
Frankenreiche zur Folge hatte, während im Ostreiche dasselbe Resultat durch 
die Versuche der Chorbischöfe sich unabhängig zu stellen herbeigeführt 
wurde. H. Eine neue Art von Gehülfen erwuchs den deutschen Bischöfen 
in den lievländischen und preussischen Bischöfen, welche durch heidnische An­
griffe zum Verlassen ihrer Diöcesen genöthigt, den deutschen. Bischöfen Aus­
hülfe leisteten3, und an deren Stelle traten Bischöfe der in den Kreuzzügen 
begründeten und wieder in die Hände der Ungläubigen gefallenen Diöcesen, 
welche zur Aufrechterhaltung des Rechtstitels auf den Namen jener Diöcesen 
weiter ordinirt wurden (episcopi in partibus infidelium). Solche Bischöfe er­
nennt der Papst auch heute noch4, und sie bilden in Preussen6 und Oesterreich 

§. 66. 1) Gesta episcop. Virdunens. c. 13: 
Episcopatus istius aecclesiae (v. Verdun) per 
X I I anrios vacans extitit. Sed . . . Amal-
bertus (u. 770) . . iuxta morem iltius temporis 
corepiscopus factus ipsam rege bat eccle­
siam. 

2) c. 8. Conc. Metens. 888: . . . Ut basiücae 
a chorepiseopis eonsecratae ab episcopis con-
secrentur, roboratum est, quia iuxta decreta 
Damasi papae, Irmocentis et Leonis vacuum 
est atque inane quidquid in summi sacerdotii 
chorapiscopi egerunt ministerio; et quod et 
ipis üdem sint, qui et presbyteri sufficienter 
invenitur. 

3) Annales Erphord. ad a. 1253: Hoc etiam 
amio Maguntinus cuidam Tbeodorico epi­
scopo de minorum fratrum ordine vices suas 
in Thuringia commisit qui Erphordie septi-
mana pentecostes ordines celebravit, ac in 
festo apostolorum (Iuü 15) apud fratres prae-
dicatores sacras virgines velavit. 

4) Ernennungsform für episcopi i. p.: Post­
modum vero ecclesia metropolitana Nicome-
diensis quae in partibus infidebum constitit 
et cui bo. mem. N . N . illius ultimus archi-
episcopus dum viveret, praesidebat, per obi-
tum ipsius N . N . archiepiscopi qui apud 
dictam sedem debitum naturae persolvit apud 
sedem eandem pastoris solatio destituta re-
mansit, nos ad provisionem dictae eccl. 
Nicomed. celerem et felicem . . . ad te . . . 
fidem catholicam expresse professum omnia-
que aüa requisita habentem direximus oculos 
nostrae mentis . . . dictae ecclesiae Nicomed. 
de persona tua . . . apostolica auetoritate 
providemus teque illi in arebiepiscopum prae-
fieimus et pastorem, curam, regimen et ad-
ministrationem ipsius ecclesiae tibi in spiri-
tualibus et temporaübus plenarie commit-
tendo . . . Iugum igitur domini tuis imposi-
tum humeris prompta devotione suseipiens 
curam et administrationem praescriptas re 



unter dem Namen von Weih- oder Suffraganbischöfen die den Bischöfen auf 
ihren Vorschlag vom Papste beigeordneten Gehülfen. 

§. 67. B. Die Coadjutoren. 
T h o m a s 8 i n . , P . U . 1. 2. c. 55—59. K ö h l e r , D e coadiutorib. in Germ. , Mog. 1787. H e l d , D . R . z. Aufstellung 

v. Coadj. mit d. Nachfolge, Münster 1848. H i n s c h i u s , K . - R . U . §. 89. 

Das Verbot, für invalide gewordene Bischöfe schon bei ihren Lebzeiten 
bischöfliche Gehülfen und gleichzeitig Nachfolger einzusetzen1, wurde nie­
mals ganz befolgt, und im fränkischen Reiche geradezu in das Gegentheil um­
gekehrt2. Eine Mitwirkung des Papstes kam dabei erst nach der Entwickelung 
des Papalsystemes in Frage 3, doch ohne dass die Befugniss des Bischofes 
sich einen zeitweiligen (coadiutores temporarii) Gehülfen zuzugesellen, oder 

exercere studeas sollicite, fideliter et pru-
denter, quod ecclesia ipsa gubernatori pro-
vido et fructuoso administratori gaudeat se 
commissam . . . Et super tibi quod donec 
dicta ecclesia ab infidelibus detinebitur ad 
iII iin accedere et apud eam personaliter resi-
dere minime tenearis, dicta apostolica aueto­
ritate indulgemus. 

§. 66. 5) Preuss. Dulle de Salute animar.: In-
spectis autem dioecesium Borussia regni am-
plitudine, ac magno dioecesanorum numero, 
eum difficile admodum esset archiepiscopis et 
episcopis confirmationis sacramentum Christi 
fidelibus administrare, aliaque pontificalia 
munera sine alterius episcopi opera et auxilio 
exercere; hinc nos confirmantes sufltaganea-
tus in dioecesibus regni Borussiae, in quibus 
constituti reperiuntur, eos in Coloniensi ac 
Trevirensi dioecesibus redintegramus et de 
novo constituimus, atque ideirco quilibet 
archiepiscopus et episcopus Nos et Bomanos 
Pontifices Successores Nostros iuxta prae-
scriptum morem supplicabit, ut aliquis eccle­
siasticus vir, opportunis praeditus requisitis, 
ad sufFraganei munus designetur, ac praevio 
canonico processu servatisque consuetis for-
mis de episcopatu titulari in partibus infide-
lium cum assuetae congruae adsignatione 
provideatur. 

§. 67. 1) C. 3. C. VIII. q u . 1. (C. v. An-
tioclda 431 c. 3) : Episcopo non licere deeerni-
mus pro se alterum sibi successorem cousti-
tuere, licet ad exitum uitae perueuiat. Quod 
si tale aliquid factum fuerit, irritum sit huius­
modi constitutum. 

2) Chlutachar. I. edict. an. 614: Ut nullus 
episcoporum so vivente eligat successorem, 
sed tunc alius oi substituatur, cum taliter, 
afficeretur, ut ecclesiam suam nec clerum 
regere possit. 

3) c. u n . i n VI<o (3, 5) lioni/at. VIII: Pasto­
ralis officii debitum excquentes, declaramus 
atque statuimus, coadiutorum episcoporum 
et superiorum praolatorum dationo intclli-
gendam esse do causis maioribus, et refereu-
dam ad sedem apostolicam, ac ab ea (cousue-

tudine non obstante contraria) tantummodo 
postulandam. Verum ne hoc praetextu ec­
clesiae (existentes praeeipue in remotis) dis-
pendia patiantur: nos earum in hac parte 
indemnitatibus praecauere volentes, hac ge­
nerali constitutione saneimus, ut episcopus 
senio aut valetudine corporali grauatus, vel 
etiam alias adeo impeditus perpetuo, ut of­
ficium -umn nequeat exercere: possit de sui 
consilio et assensu capituli vel maioris partis 
ipsius unum, vel duos auetoritate apostolica 
coadiutores assumere, ad dictum officium 
exequendum. Si vero episcopus demens 
fuerit, et quid velit aut nolit exprimere ne-
sciat, vel non possit: tunc eius capitulo vel 
duae ipsius partes eadem auetoritate unum 
aut duos coadiutores assumant idoneos, qui 
eius officium exequantur. Si autem episco­
pus senio aut incurabili morbo grauatus, vel 
perpetuo impedimento detentus, ad sui exe-
cutionem officii reddatur inutilis: et eoad-
iutorem assumere vel habere noluerit, heet a 
capitulo requisitus proprio se illius non in-
digere suffragio forsitan asserendo: tunc uil 
per capitulum innouetur, sed hoc casu et 
etiam proximo idem capitulum episcopi et 
ecclesiae suae conditionem et stamm ac facti 
circumstantias uniuersas, quam cito poterit 
fideliter et explicite referat ad notitiam dictae 
sedis, reeepturi humiliter et efficaciter imple-
turi, quod super hoc per sedem ipsam eon-
tigerit ordinari. Praesenti quoque, adiieimus 
sanetioni, ut coadiutores huiusmodi de pro-
ucntilms praolatorum. in quorum assumentur 
auxilium, sumptus reeipiant moderatos, ab 
alicuatione quatibet de bonis ecclesiasticis 
praelatorum ipsorum vel ecclesiarum suarum 
quomodolibet facienda penitus abstinentes: 
rationem non solum in districto examine, sed 
et praelatis eisdem isi sauae mentis extiterint) 
ac capitulis corundem, seu etiam ipsorum 
prelatorum successoribus (si hoc antea non 
fecerint) plenariam reddituri. Caeterum quod 
de episcopis praemittitur, ad superiores etiam 
praelatos esse volumus et intelligimus re-
fcreuduin. 
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des Capitels, dem geistesschwachen Bischof einen solchen an die Seite zu 
setzen, von päpstlicher Bestätigung abhängig wurde. Dagegen ist eine 
solche erforderlich, wenn wie das früher zur Vermeidung streitiger Wahlen 
häufig geschah, nach dem Tridentinum aber nur im Nothfalle geschehen 
soll4, ein coadiutor perpetuus cum iure succedendi bestellt wird. Dazu ist 
auch der Consens des wahlberechtigten Capitels nothwendig, von welchem der 
Papst aber gegebenen Falles absehen zu können behauptet, und selbstver­
ständlich stehen den Staatsregierungen hier dieselben Befugnisse zu, welche 
sie bei Besetzung der bischöflichen Stühle besitzen. 

§. 68. V . Die Pfarrer und ihre Gehülfen. 
T h o m a s s i n . , P . I . 1. 2. c. 21—28. N a r d i , De i parorcchi, Pesaro 1829 sq. 1. 2. B a r b o s a , D e officio et pot-
paroch., L u g d . 1640. H e i f e r t , V . d. Rechten und Pflichten d. P f a r r e r n , deren Gehülf. u. Stellvertret., Prag 1832-
S e i t z , D . R . d. Pfarramtes in d. kathol. Kirche, 1. 2. Regensb. 1840—55. B o u i x , Tract. de parocho, Paris 1856. 

H i n s c h i u s , U . §. 92. 93. 

I . Wie neben den Taufkirchen auf dem platten Lande andere Kirchen 
entstanden, die jenen untergestellt waren, ist dargestellt (§. 65). Allmählig 
ging die Befugniss, sämmtliche Sacramente zu celebriren auf alle diese Kirchen 
über, deren Geistliche parochi genannt, und deren Umsassen nur in ihnen die 
gottesdienstlichen Handlungen vornehmen lassen durften. Auch in den 
Städten ging, wenn auch später, die Verwaltung der einzelnen Kirchen, die 
früher dem Bischöfe zugestanden hatte, an einzelne Geistliche über, und bil­
deten sich Parochien. Dennoch war Deutschland während des Mittelalters 
nicht in ein regelmässiges Pfarrnetz getheilt, zumal die Klöster vielfach selbst 
Kirchen errichteten oder errichtete zum Geschenk erhielten, und die Pfarr­
rechte entweder selbst ausübten oder durch von ihnen gegen die Vorschriften 
des Rechtes auch auf Zeit bestellte und besoldete Kleriker (vicarii) ausüben 
liessen. Durch solche sogenannte Incorporationen1 litt die Seelsorge empfind-

§.67. 4)C.Trident.Sess.XXV.dereform. c.7: crementum coeptumopussortiretur, ammente 
In coadiutorüs quoque cum futura succes- Christiano uenerabiü Patauiensis ecclesiae 
sione idem posthac observetur, ut nemini in antistite, presentibus uero eiusdem cbori ca-
quibuscunque beneficüs ecclesiasticis permit- nonicis predietam capellam Celle, iure quo 
tantur. Quod si quando ecclesiae cathedraüs tenebatur ad parochiam Kurippe, emancipavi 
aut monasterii urgens necessitas aut evidens delegans super ecclesiam Eurippe decima-
utilitas postulet praelato dari coadiutorem, is ciones, quae de sex hobis persoluuntur, ea 
non aüas cum futura successione detur, quam condicione, . . . ut predicta capella Celle 
haec causa prius düigenter a sanctissimo dignitate plebane ecclesie fungeretur excepto 
Eomano Pontifice sit cognita, et quaütates pascaü et pentecostaü baptismo, ab abbate 
omnes in iUo concurrere certum sit, quae a Mannsense spiritaü munere procuranda et 
iure et decretis huius sanctae synodi in epi- procuratori per manum eius locanda. Hu-
scopis et praelatis requiruntur. Alias con- ius rei festes sunt Eckardus comes cet. . . 
cessiones super his factae surreptitiae esse Dat. Eatispone in oratorio S. Petri multa 
censeantur. prineipum inibi societate. Id. dec. ann. ab. 

§. 68. 1) Incorporationsurkunden: In no- Inc. Dom. D C C C C L V . — Theodoricus divina 
mine sanctae et individuae trinitatis. Ego Providentia Trevirorum archiepiscopus omni-
Tuto Eatisponensis episcopus . . . omnibus bus Christifidelibus hanc paginam inspecturis 
Christianae religionis eultoribus tarn futuris in perpetuum . . . Noverint . . universi tarn 
quam presentibus notum fieri cupio, quaüter posteri quam moderni quod ad honorem D . 
manu traditiva et ad tradendum potestativa N . Jesu Christi et sanctae matris ecclesiae . . 
capellam Celle in parochia Kurippe sitam ecclesiam de Hoyngen vaeantem ad praesen-
dotali feodo subarratam cum deeimationibus tationem Domini Conradi, maioris ecclesiae 
de duobus hobis quaesitis et inquirendis . . . et S. Simeonis praepositi, ad quem ius patro-
seruicio super altare S. Miehahelis et S. Petri natus spectare dignoscitur, ecclesiae S. Si-
in Mannse ad usus fratrum ibidem famulan- meonis ad opus refectorü per manum dilecti 
tium delegaui. sed ut plenius et salubrius in- filü nostri Ioannis eiusdem loci archidiaconi 



lieh. Dies veranlasste das Tridentinum, die alten Rechtsnormen aufs Neue ein­
zuschärfen. I I . Nach heutigem Recht ist ein Pfarrer der Geistliche, welcher 
in einer Unterabtheilung der Diöcese die gesammte Seelsorge verwaltet, als 
ständiges ihm vom Bischöfe übertragenes Amt. Das Pfarramt erkennt die 
Kirche als menschliche Institution an, und so ist auch die rechtliche Stellung 
der Pfarrer zweifelhaft, indem sie nach einer von Pius VI. als ketzerisch ver­
worfenen Ansichta für Theilhaber am Kirchenregiment, nach anderer für amo-
vible bischöfliche Gehülfen3, und endlich für zwar untergeordnete aber selbst-
etändige Glieder erklärt werden; zwischen den beiden zuletzt genannten 
Principien schwankt das geltende Recht, obgleich in neuer Zeit kirchlicher-
seits das Bestreben das erstere derselben zu verwirklichen immer stärker her­
vorgetreten ist. I I I . Das Pfarramt begreift die Spendung der Sacramente 
(mit Ausnahme der dem Bischof reservirten), die Predigt, die Beaufsichtigung 
der Schule, die Standesbuchführung, für welche letztere der frühere staatliche 
Auftrag jetzt weggefallen ist. Diese Befugnisse erstrecken sich auf die 
Gränzen der Parochie und auf die innerhalb derselben domicilirten Personen*, 
so dass innerhalb der Parochie weder ein Kleriker ohne Erlaubniss des Pfarrers 
Pfarrhandlungen vornehmen darf, noch ein auswärtiger parochus ohne die 
Erlaubniss des proprius an dessen Parochianen. Dieser Pfarrzwang6-1 ist aber 
im neueren Rechte nach beiden Richtungen hin durchbrochen worden, indem 
einmal auch fremde Geistliche mit Genehmigung des Papstes oder des 
Bischofs in der Parochie amtieren dürfen8, und der persönliche Pfarrzwang 

contulimus, et decano S. Simeonis suisque in 
posterum successoribus in eadem ecclesia 
curam commiisimus animarum . . . . Datum in 
facie maioris ecclesiae Trevirensis anno dorn, 
inc. M C C X V I . Pontif. n. anno V . 

§. 68. 2) Pius VI. Bulle Auctnr. fidei 1794. 
Verurtheil. d. Sätze der San. v. Pistoja: I I . Pro-
positio, quae statuit: „Potestatem a Deo da-
tam ecclesiae, ut communicaretur pastoribus, 
qui sunt eius ministri pro salute animarum," 
— sie intelleeta, ut a communitate fidelium 
in pastores derivetur ecclesiastici ministerü 
ac regiminis potestas: Haeretica. 

3) Articles organiques. art. 60: I I y aura au 
moins une paroisse dans chaque justice de 
paix. II sera. en outre e"tabli autant de suc-
cursales que le besoin pourra l'exiger; art. 61 : 
Chaque eVeque de concert avec le prüfet 
reglera le nombre et l'etendue de ces succur-
sales. Les plans arrctds seront soumis au 
gouvernement et ne pourront etre mis ii 
exdcution sans son autorisation; art. 62: 
Aucune partie du territoire francais ne 
pourra etre drigöe en eure ou en succursale 
sans l'autorisation expressa du gouverne­
ment. art. 63: Los pretrcs dcsservant les 
succursales sont nommds par les cVeques; 
art. 31: Les vicaircs et desservants exercent 
leur ministere sous la survcillance et la direc-
tion des eures. Iis seront approuvc's par 
l'eVßque et revocables par lui. 

4) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. c. 4: 
Moneatque episcopus populum diligenter tc-

neri unumquemque parochiae suae Interesse, 
ubi commode id fieri potest, ad audiendum 
verbum dei. 

5) A. Preuss. Landr. LT, 11. §. 268: Durch 
den blossen Aufenthalt in einem Kirchspiele, 
so lange der Vorsatz seinen Wohnsitz darin 
aufzuschlagen noch nicht erhellt, wird die 
Einpfarrung nicht begründet. 

6) Ebendas. §. 418: Dagegen hat er (der 
Pfarrer) das Becht, von den Eingepfarrten zu 
fordern, dass sie sich in ihren Religionshand­
lungen, zu deren Vollziehung es der Mitwir­
kung eines Pfarrers bedarf, nur seines Amtes 
bedienen sollen. 

7) Ebendas. §. 283: Sämmtliche zum Civil-
stande gehörige Königliche, in wirklichen 
Diensten stehende oder Titularräthe und an­
dere Bediente sind der Kegel nach von der 
ordentlichen Parochie ihres Wohnorts aus­
genommen. §. 2S6: Insofern Landesunter-
thanen, welche einen auswärtigen Charakter 
erhalten haben, von der ordentlichen Ge­
richtsbarkeit ausgenommen worden, sind sie 
auch von dem bisherigen Pfarrzwange be­
freit. §. 287: Sind gewisse innerhalb der 
Grenzen des Kirchspiels gelegene Häuser 
von der Parochie ausgenommen, so kommt 
diese Exemtion allen Bewohnern zu statten. 
§. 288: Al le vom Pfarrzwange Ausgenomme­
nen haben in jedem einzelnen Falle die Wahl, 
welcher Kirchenanstalt sie sich bedienen 
wollen. 

8) Bad. Ges. v. 2. April 1872: ^rt. 1. Die 
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nur noch auf Taufe, Trauung, Begräbniss, letzte Oelung, österliche Com-
munion, und auch da nicht ausnahmslos und vor allen Dingen allein auf Con-
fessionsangehörige9-10 beschränkt ist. I V . Auch die Pfarrer können Gehülfen 
haben a) Curatkapläne mit ständigem Seelsorgeamt, b) capell. simplices mit 
einem eigenen Beneficium aber nur bestimmten stiftungsmässigen Obliegen­
heiten, c) Cooperatores, ohne besonderes Beneficium vom Pfarrer mit bischöf­
licher Genehmigung angenommen, oder vom Bischof dem Pfarrer an die Seite 
gesetzt, d) Pfarrverweser (vicarii) bei Unfähigkeit des Pfarrers vom Bischof" 
ernannt und in der Amtsführung unabhängig von ersterem, auch als Ver­
walter erledigter Pfarreien bis zur Neubesetzung. 

V I . Abweichungen von der regelmässigen Amtsorganisation. 

§. 69. 1. Die Exemtionen. 
T h o m a s s i n., P . 1.1. 3. c.26—41. 

I . Bisthümer die zu keiner erzbischöflichen Provinz gehören, und keiner 
Metropolitangewalt unterworfen sind, vielmehr direkt unter dem Papste 
stehen, nennt man exemte. Solche sind heute die preuss. Bisthümer Breslau, 
Ermeland, Osnabrück, Hildesheim und die Reichsbisthümer Strassburg und Metz. 
Die exemten Bisthümer haben sich, um an den Provinzialsynoden Antheil 
nehmen zu können, definitiv an einen benachbarten Erzbischof anzuschliessen. 
Dagegen sind ihre Gerichte dem dieses Erzbischofes als zweitem Instanz­
gericht nicht unterworfen, vielmehr wird die zweite Instanz auf andere nicht 
überall gleichmässige Art geschaffen. I I . Innerhalb der Episcopate sind von 
der bischöflichen Jurisdiction die Armeen eximirt, und ist in einzelnen Staaten 
eine eigene Militärseelsorge geschaffen worden (z. B. Oesterreich, Preussen). 
K L Sogenannte praelati nullius (dioeceseos) d. h. solche, welche eine kirch­
liche Regierungsgewalt, in einem von jeder Diöcese losgelösten Territorium 
besitzen, giebt es in Deutschland nicht mehr. IV . Die Befreiung, welche den 
religiösen Instituten gesetzlich von dem Parochialrecht und durch Privileg 1 

Abhaltung von Missionen und die Aushilfe und zwar nur nach dem gesetzlichen Aus­
in der Seelsorge durch Mitglieder religiöser mass. 
Orden, welche im Grossherzogthum nicht— 10) A. Preuss. Landr. II, 11. §. 261: Doch 
nach Massgabe des §. 11. des Ges. v. 9. Oct. soll niemand bei einer Parochialkirche von 
1860, die rechtl. Stellung etc. betr., — mit einer anderen als derjenigen JEteligionspartei, 
Staatsgenehmigung eingeführt sind, ist ver- zu welcher er selbst sich bekennt, zu Lasten 
boten. Art. 2. Die Uebertretung dieser Ver- und Abgaben, welche aus der Parochialver-
hote wird mit Haft nicht unter 14 Tagen be- bindung fliessen, angehalten werden, wenn­
straft, gleich er in dem Pfarrbezirke wohnt oder 

§.68. 9)Oesterr. Gesetzu.25.Mm* 1868Art.9: Grundstücke darin besitzt. 
Angehörige einer Kirche oder Religionsge- §. 69. 1) Privilegium Zachariae papae Boni-
nossenschaft können zu Beiträgen an Geld fatio datum-. Zacharias papa Bonifatio epi-
und Naturalien oder zu Leistungen an Arbeit scopo et per eum in monasterio constructo 
für Kultus und Wohlthätigkeitszweeke eines successim abbatibus in perpetuum. Quoniam 
anderen nur dann verhalten werden, wenn semper sunt concedenda, quae rationabilibus 
ihnen die Pflichten des dinglichen Patronates congruunt desideriis. oportet ut devotioni 
obliegen oder wenn die Verpflichtung zu sol- eonditoris piae constructionis auetoritas in 
chen Leistungen auf privatrechtlichen, durch privilegiis praestandis minime denegetur. 
Urkunden nachweisbaren Gründen beruht Igitur quia postulasti a nobis quatenus mo-
oder wenn sie grundbücherlich sicher gestellt nasterium salvatoris a te construetum in loco 
ist. Kein Seelsorger kann von Angehörigen qui vocatur B o c o n i a erga ripam fluminis 
einer ihm fremden Konfession Taxen, Stoll- U u l t a h a privilegii sedis apostolicae infulis 
gebühren u. dgl. fordern, ausser für auf deren decoretur. ut sub iurisdictione sanctae nostrae 
Verlangen wirklieh verrichtete Funktionen cui Domino auetore deservimus aeclesiae con-



oft auch von der bischöflichen Gewalt zustand, ist, was die letztere Be­
ziehung betrifft, von dem Tridentinum unwirksam gemacht worden, und 
auch die staatlichen Gesetzgebungen2- 3 haben sich im Interesse einer einheit­
lichen kirchlichen Verwaltung gegen solche Exemtionen ausgesprochen. 

§. 70. 2. Der Missionsorganismus. 
A n d r e n c c i , Hierarchia eccl. 1.1. M e j e r , D ie Propaganda, ihre Provinzen u. ihr Recht, Göttingen 1852 f. 1. 2. 

I . Ein eigenthümlicher Missionsorganismus hatte sich bis (1622) zur 
Stiftung der Congregat. de propaganda fide nur in Irland und Schottland ent­
wickelt, wo die Verbreitung des Christenthums durch Mönche gefördert, und 
neugegründete Klöster die Mittelpunkte des kirchlichen Lebens wurden. Alle 
sonstigen Missionen, auch die des zu diesem Behufe im X I I I . Jahrhundert 
gestifteten Franziskaner- und Dominikaner-Ordens stellten den gewöhnlichen 
kirchlichen Organismus, d. h. Bisthümer her, und auch der irisch-schottische 
wurde durch Horns Anstrengungen (Augustinus, Bonifatius) in diesen überge­
leitet. LI. Durch die Propaganda wurde dem Missionswesen ein Mittelpunkt 
gegeben; alle terrae missionis stehen unter dieser Behörde, und jedes mis-
sionirende Organ hat von ihr seine widerrufliche Vollmacht. Das Haupt des 
Missionsunternehmens ist ein Priester als praefectus apostolicas, welcher, wenn 
Gemeindebildungen erfolgen, über diese die Jurisdiction erhält. Da er nicht 
ordiniren kann, so führt das Bedürfhiss zur Verwandlung des praefectus in 
einen vicarius apostolicus, der den bischöflichen ordo besitzt, aber vom Amte 
amovibel ist wie der praefectus. Das dritte Stadium der Entwickelung ist 
die Erhebung des Missionsorganismus zum bischöflichen, wie dies in Nord­
amerika, Kanada, England1, Irland, Holland, Australien, Luxemburg und Schott­
land geschehen ist. Die Missionsbischöfe sind auf ihre Diöcesen geweiht, 
stehen aber unter der Propaganda, freilich mit den gemeinrechtlichen Garan-

stitutum. nullius alterius aecclesiae iuris ditio-
nibus submittatur. pro qua re püs desideriis 
faventes. hac nostra auetoritate id quod ex-
poscitur effectui maneipamus. et ideo omnem 
cuiuslibet aecclesiae sacerdotem in praefato 
monasterio ditionem quamlibet habere aut 
auetoritatem preter sedem apostolicam pro-
hibemus. ita ut nisi ab abbate monasterü 
fuerit invitatus . . . nec missarum ibidem sol-
lemnitatem quispiam praesumat omnimodo 
celebrare. ut profecto iuxta id quod subiectum 
apostolicae sedi firmitate privilegii consistit. 
inconeusse dotatum permaneat. locis et rebus, 
tarn eis quas moderno tempore tenet vel pos-
eidet, quam quo futuris temporibus in iure 
ipsius monasterü divina pietas voluerit augere 
ex donis et oblationibus deeimisque fidelium 
absque ullius personae contradictione firmi­
tate perpetua perfruatur. Constituimus quo­
que per huii iB decreti nostri paginam. ut qui-
cunque cuiuslibet acclesiae praesul. vel qua-
cunque dignitato predita persona hanc nostri 
privilegii cartnm. quam auetoritate principia 
apostolorum firmamus temerare temptaverit. 
anathema sit. et iram dei ineurrens a cetu 
sanetorum omnium extorris existat et uihilo-

minus praefati monasterü dignitas a nobis in-
dulta perpetuaüter inuiolata permaneat apo-
stoüca auetoritate subnixa. 

§.69. 2) A. Preuss.Landr. 11,11. §.116: Ohne 
ausdrückliche Genehmigung des Staats kann 
keine Kirchengesellschaft von dieser Unter­
ordnung gegen den Bischof der Diözese aus-
genommmen werden. 

3) Verordn. d. Staat, d. Oberrh. Kirchenprov. 
v. 30. Jan. 1S30 § . 2 : Es kann in keinem der 
obenerrichteten Bisthümer irgend eine Art 
von kirchlicher Exemtion künftig stattfinden. 

§. 70. 1) Pius IX. Brett v. 29. Sept. 1850: 
Tempus advenisse reputavinuis. ut regiminis 
Ecclesiastici forma in Anglia ad eum modum 
restitui possit, in quo übere est apud alias 
gentes, in quibus nulla sit peculiaris causa, 
ut extraordinario illo Vicariorum Apostolico­
rum ministerio regantur. Temporum sciücet 
ac rerum adiuneto effecisse sentiebamus, ut 
necesse non sit diutius Angliae catholicos a 
Vicarüs Apostolicis gubernari, immo vero 
talem inibi rerum conversionem factam esse, 
ut Ordinarii Episcopalis regiminis forman 
flagitaret. 



tien der bischöflichen Selbstständigkeit. I I I . Deutschland besitzt folgenden 
Missionsorganismus: 1. Den apostolischen Vicar für das Königreich Sachsen in 
Dresden, zugleich apostolischer Präfect für Meissen und die Lausitz. Er ist ep. 
i. p., wird vom Papste auf Vorschlag des Königs ernannt und von diesem be­
stätigt. 2. Den apostolischen Vicariat für die anhaltinischen Länder, geführt 
vom Bischof von Paderborn. 3. Den Apostolischen Vicariat des Nordens, dem 
Bischof von Osnabrück seit 1841 als Provicar übertragen, umfassend Mecklen­
burg, Lauenburg, Holstein, Schleswig, die Hansestädte und Dänemark. 4. Aposto­
lische Delegationen, d. h. ein mit einem Bisthum dauernd verbundenes Mis­
sionsregiment für das Bisthum Breslau (Mark Brandenburg, Pommern) und 
Paderborn (preuss. Gebiet links der Elbe). 

§. 71. V I I . Die Pflichten der Kirchenbeamten. 
T h o m a s s i n . , P . H . 1. 2. c. 44—46. 1. 3. c. 30—35. 

I . Das Verhältniss der einzelnen Kirchenämter zu einander bedingt die 
Verpflichtung des Gehorsams des Untergebenen gegenüber dem Vorgesetzten1, 
welche bei der Weihe— mit Ausnahme des Frankenreichs2 — eidlich übernom­
men wurde. Bei den Erzbischöfen lag die Veranlassung, sie dem römischen Stuhle 
eidlich zu verbinden, in der Pallien-Uebertragung3, bei den Bischöfen trat sie 
ein, nachdem ihre Consecration ein päpstliches Reservat geworden war, so 
dass dieselben von da an statt dem Metropoliten dem Papste den Eid des 
Gehorsams leisten4. Ihnen wiederum schwören alle welche niedere Kirchen-

§.71. 1) c. 10. C. Tolet. XI. 675 (Dist. 23. 
c. 6) : Ut unusquisque, qui ad ecclesiasticos 
gradus est accessurus, non ante honoris con-
secrationem accipiat, quam placiti sui inno-
tacione promittat, . . . ut debitum per omnia 
honorem atque obsequii reuerentiam premi-
nenti sibi unusquisque dependat, iuxta illud 
Papae Leonis edictum: „Qui se seit aliqui-
bus esse prepositum, non moleste ferat ali­
quem sibi esse prelatum, sed obedientiam, 
quam exigit, etiam ipse dependat." 

2) c. 16. Capit. Hludov. 817: De episcopis 
vero in Langobardia constitutis, qui ab his 
quos ordinabant sacramenta et munera contra 
divinam et canonicam auetoritatem aeeipere 
vel exigere soliti erant, modis omnibus inhibi-
tum est, ne ulterius fiat. 

3) Gregor IX. an d. Erzb. v. Lyon 1229: 
Fraternitatem tuam rogamus, — in virtute 
obedientiae sub debito iuramenti districte 
praeeipiendo mandantes, ac in remissionem 
peccaminum — iniungentes, quatenus sine 
morae dispendio cum congruo exfortio bella-
torum ad nos personaliter venire festines. 

4) Consecrationseid der preuss., hannöver. u. 
oberrhein. Bischöfe: Ego electus ab hac 
hora in antea fidelis et obediens ero B. Petro 
Sanctaeque Apostolicae Bomanae ecclesiae et 
Domino nostro . . . papae . . . eiusque successo-
ribus canonice intrantibus. Non ero in con-
silio consensu vel facto ut vitam perdant seu 
capiantur mala captione vel in eos violenter 
manus quomodolibet ingerantur aut iniuriae 

aliquae inferantur, quovis quaesito colore. 
Consilium vero quod mihi credituri sunt per 
se aut Nuntios seu literas ad eorum damnum 
me sciente nemini pandam, Papatum, Roma-
num et Begalia Sri Petri adiutor eis ero ad 
retinendum et defendendum contra omnemho-
minem. Legatum Apostolicae Sedis in eundo 
et redeundo honorifice tractabo ac in suis ne-
cessitatibus adiuvabo. Iura honores privilegia 
et auetoritatem setae Romanae Ecclesiae ac 
Domini Nostri Domini Papae et Successorum 
praedictorum conservare, defendere, augere 
et promovere curabo. Non ero in consilio, 
tractatu vel faeto in quibus contra ipsum Do­
minum nostrum vel eamdem Romanam eccle­
siam aliqua sinistra vel praeiudicialia Per-
sonae, iuris, honoris, status et potestatis eorum 
machinetur; et si talia a quibuscunque pro-
curari novero vel tractari, impediam hoc pro 
posse et quanto citius commode potero, signi-
ficabo eidem Domino Nostro aut alteri per 
quem ad ipsius notitiam pervenire possit. 
Regulas Sctorum Patrum, Decreta, ordina-
tiones, dispositiones, reservationes, provisio-
nes et Mandata Apostolica totis viribus ob-
servabo et faciam ab aliis observari. (Hier 
eingeschoben in der gewöhnlichen Fassung: 
Haereticos, schismaticos et rebelies eidem 
Domino nostro vel successoribus praedictis pro 
posse persequar et impugnabo.) Voeatus ad 
Synodum veniam nisi praepeditus fuero cano-
nica praepeditione. Apostolorum Limina sin­
gulis quadrienniis (in der gewöhnlichen Fas-



Erste Abtheilung. 

Xeben 
Breviergebetes und der Ablegung des wauoen^cn.änisses, 

kommt namentlich die Residenzpflicht in Frage, wie sie ursprünglich normirt, 
im Mittelalter auch Seitens der Päpste hintenangesetzt (Commenden), durch 
das Tridentinum aber wieder eingeschärft worden ist. Demnach soll kein Be­
amter ausser in der gesetzlich ihm gewährten Vacanzzeit, ohne triftige Gründe 
und ohne Genehmigung seines Vorgesetzten, die persönliche Abwartung seines 
Amtes unterlassen5- 6 . In den Stiftern aber sollen an die Mitglieder, welche 

sung: trienniis) personaliter et per me ipsum 
visitabo ac Domino Nostro et Successoribus 
praefatis rationem reddam de meo pastorali 
officio ac de rebus omnibus ad meae ecclesiae 
stamm, ad Cleri et populi diseiplinam, ad ani­
marum denique quae meae fidei traditae sunt 
salutem quovis modo pertinentibus,et vicissim 
mandata Apostolica hum. aeeipiam et quam 
diligentissime exequar. Quod si legitimo im-
pedimento detentus fuero, praefata omnia 
adimplebo per certum Nuncium ad hoc spe­
ciale mandatum habentem de gremio Capi-
tuli, aut alium in Ecclesiastica Dignitate con­
stitutum seu alias Personatum habentem, aut 
his mihi deficientibus per aliquem Presbyte-
rum saecularem vel Begularem spectatae pro-
bitatis et Beligionis, de supradictis omnibus 
plene instruetum. De hoc autem impedi-
mento docebo per legitimas probationes ad S. 
Romanae Ecclesiae Cardinalem proponentem 
in Congregatione sacri Concüii per supra-
dictum Nuncium transmittendas. Possessiones 
vero ad mensam mei Episcopatus pertinentes 
non vendam neque donabo neque impigno-
rabo neque de novo infeudabo aut aliquo 
modo aüenabo etiam cum consensu capituü 
Ecclesiae meae inconsulto Romano pontifice 
(von hier in der gewöhnlichen Fassung: Et si 
ad aliquam aüenationem devenero, poenas in 
quadam super hac edita constitutione conten-
tas eo ipso ineurrere volo. Sic me Deus etc.) 
ac constitutionem super prohibitione investi-
turarum Bonorum Iurisdictionalium de Anno 
M D C X X V editam curabo. Haec omnia et 
singula eo inviolabilius curabo, quo certior 
sum nihil in eis contineri quod fidelitati 

meae erga ser Regem, eiusque ad thro-
num successores debitae adversari possit. 

§ .71 . b)C. Trident. Sess. XXIII. de reform, 
c. 1: Omnes patriarchalibus, primatialibus, 
metropolitanis ac cathedraübus ecclesiis qui­
buscunque quocunque nomine et titulo prae-
fectos, etiam si sanetao Romanae ecclesiae 
cardinales sint, obligari ad personalem in sua 
ecclesia vel dioecesi residentiain, ubi iniuneto 
sibi officio defungi teneantur, neque abesse 
posse, nisi ex causis et modis infra scriptis. 
Nam quum Christiana Caritas, urgens necessi-
tas, dcliita ohcdicntia, ac ccidciis ccc/csute eel 
reijmblicae utilitas aliquos nonnuuquam abesse 

postulent et exigant, decernit eadem sacro-
saneta synodus, has legitimae absentiae cau­
sas a beatissimo Romano Pontifice, aut me-
tropoütano, vel eo absente, suffraganeo epi­
scopo antiquiori residente, qui idem metro-
poütani absentiam probare debehit, in scriptis 
esse approbandas; nisi quum absentia inci-
derit propter aüquod munns et reipublicae 
officium episcopatibus adiunetum, cuius quo­
niam causae sunt notoriae et interdum repen-
tinae, ne eas quidem significari metropolitano 
necesse erit. A d eundem tarnen cum con-
ciüo provinciaü spectabit iudicare de licentiis 
a se vel a suffraganeo datis, et videre, ne quis 
eo iure abutatur, et ut poenis canonicis er-
rantes puniantur. Interea meminerint disces-
suri, ita ovibus suis providendum, ut, quan­
tum fieri poterit, ex ipsorum absentia nulluni 
damnum aeeipiant. Quoniam autem qui ali-
quantisper tantum absunt ex veterum cano­
num sententia non videntur abesse, quia sta-
tim reversuri sunt; sacrosaneta synodus vult, 
ülud absentiae spatium singulis annis, sive 
continuum sive intermptum, extra praedictas 
causas nullo pacto debere duos aut ad sum-
iii um tres menses excedere, et haberi ratio­
nem , ut id aequa ex causa fiat et absque ullo 
gregis detrimento; quod an ita sit, absceden-
tium conseientiae reünquit, quam sperat re-
ligiosam et timoratam fore, quum Deo corda 
pateant, cuius opus non fraudulenter agere 
suo periculo tenentur. Eosdem interim ad-
monet et in Domino hortatur, ne per illius 
temporis spatium, Dominici Adventus, Qua-
di-agesimae, Nativitatis, Eesurrectionis Do­
mini, Pentecostes item, et Corporis Christi 
diebus, quibus refici maxime et in Domino 
gaudere pastoris praesentia oves debeant, 
ipsi ab ecclesia sua cathedraü ullo pacto ab­
sint, nisi episcopalia munia in sua dioecesi 
eos alio vocent. Si quis autem, quod utinam 
nunquam eveniat, contra huius decreti dis-
positionem abfuerit, statuit sacrosaneta syno­
dus, praeter alias poenas adversus non resi­
dentes sub Paulo I I I . impositas et innovatas, 
ac mortalis peccati reatum, quem incurrit, 
eum pro rata temporis absentiae fruetus suos 
non facere, nec tuta consientia, alia etiam de-
claratione non secuta, illos sibi detinere posse, 
sed teneri, aut ipso cessante per superioren 

ämter (mit Ausnahme der beneficia simplicia) übertragen erhalten. II- | 
den Pflichten des Brevierqebetes und der Ablegung des Glaubensbekennt 



dem Chordienst persönlich obgelegen haben, besondere Emolumente (prae-
sentiae, distributiones) vertheilt werden7. 

V I I I . Die synodalen Organe. 

§. 72. 1. Die allgemeinen Concilien. 
S c h u l t e , D . Stellung d. Concil. Päpste und Bischöfe, Prag 1871. ( F r i e d b e r g ) , D e r Staat und das allgemeine 

Concil, Leipzig 1873. 

I . Die ersten acht ökumenischen Synoden, sind auf Berufung des römi-

ecclesiasticum, illos fabricae ecclesiarum aut rationalibus causis cessantibus, sex mensibus 
pauperibus loci erogare, probibita quacunque continuis extra suam dioecesim morando ab-
couventione vel compositione, quae pro fructi- fuerit, quartae partis fructuum unius anni, 
bus male perceptis appellatur, ex qua etiam fabricae ecclesiae et pauperibus loci per 
praedicti fructus in totum, aut pro parte ei superiorem ecclesiasticum applicandorum, 
remitterentur; non obstantibus quibuscunque poenam ipso iure incurrat, Quod si per alios 
privilegiis cuicunque collegio aut fabricae sex menses in huiusmodi absentia persevera-
concessis. Eadem omnino, etiam quoad cui- verit, aliam quartam partem fructuum simili-
pam, amissionem fructuum, et poenas de cu- ter applicandam eo ipso amittat. Crescente 
ratis inferioribus et aliis quibuscunque, qui vero contumaeia, ut severiori sacrorum cano-
beneficium aliquod ecclesiasticum curam ani- num censurae subiiciatur, metropolitanus suf-
marum habens obtinent, sacrosaneta synodus fraganeos episcopos absentes, metropolita-
declarat et decernit; ita tarnen, ut, quando- num vero absentem suffraganeus episcopus 
cunque eos causa prius per episeopum cognita antiquior residens, sub poena interdicti in­
et probata abesse contigerit, vicarium ido- gressus ecclesiae eo ipso ineurrenda, infra 
neum ab ipso ordinario approbandum cum de- tres menses per literas seu nuncium Eomano 
bita mercedis assignatione relinquant. Disce- Pontifiei denunciare teneatur, qui in ipsos 
dendi autem licentiam in scriptis gratisque absentes, prout cuiusque maior aut minor 
concedendam ultra bimestre tempus nisi ex contumaeia exegerit, suae supremae sedis 
gravi causa non obtineant. Quod si, per auetoritate animadvertere, et ecclesiis ipsis 
edictum citati etiam non personaliter, contu- de pastoribus utilioribus providere poterit, 
maces fuerint, liberum esse vult ordinariis, sicut in Domino noverit salubriter expedire. 
per censuras eeclesiastieas, et sequestratio- 7) C. Trident. Sess. XXI. de reform. c. 3: 
nem et subtractionem fructuum, aliaque iuris Quum beneficia ad divinum cultum atque ec-
remedia, etiam usque ad privationem, com- clesiastica munia obeunda sint constituta, ne 
pellere, nec exsecutionem hanc quolibet pri- qua in parte minuatur divinus cultus, sed ei 
vilegio, licentia, familiaritate, exemptione, debitum omnibus in rebus obsequium praeste-
etiam ratione cuiuscunque beneficii, pactione, tur: statuit sancta synodus in ecclesiis tarn 
statuto, etiam iuramento vel quacunque aueto- cathedralibus quam collegiatis, in quibus 
ritate confirmato, consuetudine, etiam imme- nullae sunt distributiones quotidianae, vel ita 
morabili, quae potius corruptela censenda tenues, ut verisimiliter negligantur, tertiam 
est, sive appellatione aut inhibitione, etiam partem fructuum et quorumeunque proven-
in Romana curia, vel vigore Eugenianae con- tuum et obventionum tarn dignitatum quam 
stitutionis suspendi posse. Postremo tarn canonicatuum, personatuum, portionum et of-
decretum illud sub Paulo I I I . , quam hoc ficiorum separari debere, et in distributiones 
ipsum in conciliis provincialibus et episcopa- quotidianas converti, quae inter dignitates 
libus publicari sancta synodus praeeipit; obtinentes et ceteros divinis interessentes pro-
cupit enim quae adeo ex pastorum munere portionabiliter iuxta divisionem ab episcopo, 
animarumque salute sunt frequenter omnium etiam tanquam apostolicae sedis delegato, in 
auribus mentibusque infigi, ut in posterum ipsa prima fructuum deduetione faciendam 
Deo iuvante nulla temporum iniuria aut dividantur, salvis tarnen consuetudinibus 
hominum oblivione aut desuetudine abo- earum ecclesiarum, in quibus non residentes 
leantur. seu non servientes nihil vel minus tertia parte 

§.71. 6) C.Trident. Sess. VI. de reform, c.l: Si pereipiunt; non obstantibus exemptionibus, 
quis a patriarchali, primatiali, metropolitana ac aliis consuetudinibus, etiam immemorabi-
seu cathedrali ecclesia, sibi quocunque titulo, libus, et appellationibus quibuscunque. Cre-
causa, nomine seu iure commissa, quacunque scenteque non servientium contumaeia liceat 
ille dignitate, gradu et praeminentia praeful- contra eos procedere iuxta iuris ac sacrorum 
geat, legitimo impedimento seu iustis et canonum dispositionem. 

Friedberg, Kirchenrecht. 8 



§. 72. 1) Leo I. 451 an d. Kaiser Marcian: 
Credebamus clementiam vestram id desiderio 
nostro posse praestare, ut praesenti necessi­
tate respecta differri ad opportunius tempus 
sacerdotalem Synodum iuberetis: ut evocatis 
de cunetis provineiis Sacerdotibus, vere pos­
sit esse universale Concilium. Sed quia vos 
amore catholicae fidei congregationem nunc 
fieri voluistis, ne devoto obviare viderer 
arbitrio, fratrem et Coepiscopum meum Pa-
schasinum de ea Provincia, quae videtur esse 
securior evocatum, qui vicem praesentiae 
meae possit implere, direxi. 

2) Leo IX. an Thomas ep. Africanus (1053): 
Hoc autem nolo vos lateat, non debere prae­
ter sententiam Romani pontificis universale 
concilium celebrari, aut episcopos damnari, 
vel deponi: quia etsi licet vobis aliquos epi­
scopos examinare, diffinitivam tarnen senten­
tiam , absque consultu Romani pontificis ut 
dictum est, non licet dare: quod in sanetis 
canonibus statutum, si quaeritis, potestis in-
venire. 

3) Paschal. II. an Erzb. v. Sahna 1102 (c. 4. 
X. 1, 6): Aiunt in conciliis statutum non in-
ueniri, quasi Romanae ecclesiae legem eon-
cilia ulla praefixerint, cum omnia concilia 
per Romani pontificis auetoritatem, et facta 
sint, et robur aeeeperint, et in eorum statutis 
Romani pontificis patenter excipiatur aueto­
ritas. 

4) Rede Friedr. I. (1160) auf der von ihm be­
rufenen Sun. v. Pacia: Quamvis noverim, of­
ficio ac dignitate imperii penes nos esse po­
testatem congregandorum conciliorum, prae-
scrtiin in tantis ecclesiae periculis — hoc 

enim et Constantinus et Theodosius nec noo 
111-tini.imi-. seu recentioris memoriae Carolas 
magnus et Otto imperatores fecisse memoran-
tur — auetoritatem tarnen diffiniendi huius 
maximi et summi negoeü, vestrae prudentiae 
vestraeque potestati committo. 

5) Francisc. de Zabarellis: De schism.: Con-
vocatio conciliorum ab initio fiebat per Im-
peratorem, sed postea reservata est papae. 
Deficiente igitur ipso papa, seu non convo-
cante defieientibusque iis, qui succedunt loco 
papae, scilicet Cardinalibus. seu non convo-
cantibus revertimur ad ius pristinum. 

6) Pius IV. 1564: Bestätig, d. Conc. r. Trient: 
Quum autem ipsa sancta synodus pro sua 
erga sedem apostolicam reverentia, anti-
quoruni etiam conciliorum vestigiis in-
haerens, deeretonun suorum omnium, quae 
nostro et praedecessorum nostrorum tem­
pore facta sunt, confirmationem a nobis 
petierit. 

7) Vatiean. Concil. const. I. c. 4: Bomaui 
autem Pontifices, prout temporum et rerum 
conditio suadebat, nunc couvocatis oecume-
nicis Conciliis aut explorata Ecclesiae per 
orbem dispersae, sententia, nunc per Synodos 
particulares, nunc aliis, quae divina suppedi-
tabat Providentia, adhibitis auxiliis, ea te-
neuda definiverunt, quae sacris Scripturis et 
apostolicis Traditiouibus conseutauea, Deo 
adiutore, cognoverant. Neque enim Petri 
successoribus Spiritus Sanctus promissus est, 
ut eo revelante novam doctrinam pateface-
rent, sed ut, eo assistente, traditam per 
Apostolos revclationem seu fidei depositurn 
sanete custodirent et fideliter exponerent. 

sehen Kaisers zusammengetreten1, und ihre Beschlüsse sind von diesem be­
stätigt worden. Der römische Bischof erscheint als ein hochangesehenes, aber 
in Bezug auf seine synodale Stellung den übrigen Bischöfen rechtlich gleich­
artiges Mitglied der Synode, deren Beschlüsse namentlich seiner Confirma-
tion nicht bedürfen. Zwischen dem achten und neunten ökumenischen Concil 
liegt aber ein Zeitraum von fast 300 Jahren, in welchem der Schwerpunkt 
der Kirche in den Primat verlegt, und von diesem auch nicht nur die alleinige 
Befugniss zur Berufung allgemeiner Synoden in Anspruch genommen wurde-, 
sondern die Synoden auch zu berathenden Versammlungen des absoluten kirch­
lichen Monarchen herabgedrückt wurden3. Zwar erinnerten 6ich die Kaiser 
zuweilen der Befugnisse ihrer römischen Vorgänger4, und knüpfte die episco­
palistische Bewegung an die alten Kirchenverhältnisse an5: aber das erstere 
führte doch auf der grossen Synode des X V I . Jahrhunderts nur dazu, dass die 
Staaten durch oratores dem Concil Rathschläge geben konnten; die letztere 
wurde durch die Synode von Trient selbst zu Grabe getragen6. Das vatikani­
sche Concil hat den Schlussstein der Entwickelung des Papalsystemes ge­
geben7; denn durch die Infallibilität des Papstes ist dem Concil die ihm bis 
dahin unbestritten zustehende Befugniss, allein definitive Glaubenssätze auf­
zustellen, genommen. Der Papst hat sich approbante concilio für infallibel 
erklärt, d. h. die Erklärung der Infallibilität setzt dieselbe schon als existent 



voraus, und hat nicht ihren Ursprung sondern nur ihre Bestätigung in dem 
Concilsschlusse. I I . Ein Concil wird ein ökumenisches dadurch, dass alle Be­
rechtigten (Cardinäle, Bischöfe, praelati nullius, Ordens-Generale) zum Er­
scheinen eingeladen werden, und zwar wie das Recht seit dem Mittelalter an­
nimmt durch den Papst. Ob die Eingeladenen alle erscheinen ist für den 
Charakter der Oekumenicität gleichgültig. Die Geschäftsordnung und den 
Modus der Abstimmung hat das Tridentinum noch selbst festgestellt: dem 
Vaticanum ist alles durch den Papst octroyirt worden8. Ob zu dogmatischen 
Pestsetzungen Majorität oder Einmüthigkeit erforderlich sei, ist nach dem 
Vaticanum zu erörtern unnöthig, da lediglich die Stimme des Papstes ent­
scheidend ist. 

§. 73. 2. Die National- und Provinzialsynoden. 
F e s s l e r , TJeber Provincial-Concilien und Diöcesan-Synoden, Innsbruck 1849. B o u i x , D u concile provincial, 

Paris 1850. 

I . Die Synoden eines abgeschlossenen nationalen Kreises heissen National-
Synoden. Solche haben in der Entwickelung des Kirchenrechtes eine be­
deutende Rolle gespielt, erfreuen sich aber in neuerer Zeit nicht der Sym­
pathien Roms, welches ein Hervortreten des Nationalen in der Kirche über­
haupt nicht wünscht. Die in jüngster Zeit im Gebiete der Propaganda 
gehaltenen National-Concile sind von Delegaten der Propaganda geleitet1, und 
ihre Beschlüsse in Rom von derselben Congregation revidirt worden. H. Zu 
Provinzial-Synoden soll der Metropolit nach dem Tridentinum2 mindestens alle 
drei Jahre seine Suffragane, die Kloster-Vorsteher, die exemten Bischöfe und 
die Capitularvicare versammeln. Nur diese haben decisives Votum und 
können sich vertreten lassen, während die Weihbischöfe, die Vorsteher der 
Collegiatkirchen die procuratores der Domkapitel u. s. w. nur Consultativ-
votum besitzen. Die Mehrzahl der Metropolitanbefugnisse ist in Verbindung 
und bei Gelegenheit der Provinzial-Synoden wahrzunehmen3. Diese sind in­
dessen nicht zu rechter Entfaltung gekommen, und nur in neuster Zeit wieder 
zu einigem Leben erweckt worden. Ihre Beschlüsse bedürfen keiner römi­
schen Bestätigung, doch ist nach Errichtung der Congregatio Concilii die Ein-

§. 72. 8) Pius IX. Breve Multiplices inter metropoHtani per se ipsos, seu, illis legitime 
(27. iVou.1869) erste Geschäftsordn.ä. vatik. Con- impeditis, coepiscopus antiquior intra annum 
cils: Licet ius et munus negotia, quae in Sancta ad minus a fine praesentis conciüi, et deinde 
Oeeumenica Synodo tractari dedebunt, de quoübet saltem triennio post octavam Pascbae 
iisque Patrum sententias rogandi non nisi ad Resurrectionis Domini nostri Iesu Christi, 
Nos et ad hanc Apostoücam Sedem pertineat seu alio commodiori tempore pro more pro-
nihilominus non modo optamus, sed etiam vinciae, non praetermittat synodum in pro-
hortamur ut si qui inter Concilii Patres ali- vincia sua cogere; quo episcopi omnes, et 
quid proponendum habuerint, quod ad publi- alii, qui de iure vel consuetudine interesse 
eam utiütatem conferre posse existiment, id debent, exceptis iis, quibus cum imminenti 
libere exequi velint. periculo transfretandum esset, convenire 

§. 73. 1) Concio Petri Kenrick AE. S. Ludo- omnino teneantur. Nec episcopi comprovin-
vici in Concil. Vatic: Si aliud sonare videantur ciales praetextu cuiusübet consuetudinis ad 
quae ex Synodo Turlesiensi citata fuerint, metropolitanam ecclesiam in posterum acce-
forsan in ea sicut in Secunda Synodo Balti- dere inviti compellantur. Itidem episcopi, 
morensi contigit, omnia ad nutum Delegati qui nulli arehiepiscopo subiiciuntur, aliquem 
Apostoüci fiebant. vicinum metropolitanum semel eligant, in 

2) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. c. 2: cuius synodo provinciaü cum aliis interesse 
Provincialia concilia, sicubi omissa sunt, pro debeant, et quae ibi ordinata fuerint obser-
moderandis moribus, corrigendis excessi- vent ac observari faciant. 
bus, controversiis componendis, aliisque ex 3) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. c. 5: 
sacris canonibus permissis renoventur. Quare Minores vero criminales causae episcoporum 
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Z w e i t e A b t h e i l u n g . 

Das Verfassungsrecht der evangelischen Kirche. 

Erstes Capitel. Die Grundlagen der Verfassung. 

§. 7 5 . I . Die Kirche. 
P u c h t a , Einleitung in d. R . d. K., Leipzig 1840. S t a h l , Die Kirchenverf. (oben §. 25.) M e j e r , Die Grund­
lagen des luth. Kirchenregimentes, Rostock 1864. D i e c k h o f f , Luthers Lehre v. d. kirchl. Gewalt. S c h e u r l , 
Z . Lehre v. Kirchenregiment, Erlang. 1862 und Samml. kirchenrechtl. Abhandl . (Erlang. 1873) S. 265 ff. 329 ff. 

D e l i t z s c h a . a . O . S. 30ff. 

I . Die Reformation verneinte die sichtbare Kirche und definirte die 

in concilio tantum provinciali cognoscantur 
et terminentur, vel a deputandis per conci­
lium provinciale. 

§. 73. 4)Benedict.XIV.desyn. dioeces. XIII. 3: 
Ea, antequam promulgentur, transmitti iussit 
Sixtus V . ad Sacram Congregationem Con­
cilii; non quidem ut postea confirmationem 
reportent a Sede Apostolica, sed ut corriga-
tur, si quid fortasse in iisdem aut nimis rigi-
dum, aut minus rationi congruum deprehen-
datur: Provincialium vero (alloquitur Pon­
tifex Sacram Congregationem Concilii sua 
Constit. 117. tom. 4. Bullar. part. 4. pag. 396.) 
ubivis terrarum illae celebrentur, decreta ad 
se mitti praecipiet, eaque singula expendet, 
et recognoscet: atque ita esse moribus re-
ceptum. 

5) Prooinzial-Concil v. Paris 1849: Quo dog-
mate praemisso, amplcctimur omnes et singu-
las s. Sedis Apostolicae Constitutiones dogma-
ticas, uti et illas quae universalem Ecclesiae 
disciplinam respiciunt, specialitcr quae a 
conclusione Concilii Tridentini usque in ho-
diernam dicm prelatae, et promulgatae sunt. 
Dcclaramus otiain ac dooomus cas sacculari 
Sanctioue mm imligcre, ut tamquam norma 
credendorum et conseientiae regula ab omni­
bus suseipiautur (die Worte: ,,uti . . . . respi­
ciunt" sind in Rom eingeschoben). 

0) Priwinziui-Ciiuci/ r. Itluiws IS:").'!: Nullam 
apparere rationem praetentionis qua Congre-
ii-'ti" I« ana t ' .ni.•ilii . sub praetextu sup-
plendi ommissiones, sibi arrogavit ius intro-

ducendi additiones in acta Concüiornm pro­
vincialium; Praedictas assertiones et opinio-
nes, alias tanquam sanae doctrinae contrarias, 
alias tanquam saltem menti Ecclesiae adver-
sas Sanctae Sedi Apostolicae et, sub aliquo 
respectu, Episcopis iniuriosas, sununopere 
improbandas dueimus, et improbamns. 

§. 7 4 . 1) c. 1. 8. Capit. Aquisgr. 817 (Regina 
7, 77): De presbyteris, qui aeeipiendi chris-
matis gratia ad civitates in coena Domini 
venire soliti erant, sancitum est, ut de his, 
qui longe positi sunt, de octo vel decem unus 
ab episcopo eligatur, qui aeeeptum chrisma 
sibi et soeüs diligenter perferat. Hi vero, 
qui non longius a civitate, quam quatuor aut 
quinque millibus habitant, more solito ad ac-
cipiendimi chrisma per se veniant. discendi 
vero gratia alio non quadragesimali tempore 
ad civitatem propter plebes sibi commissas 
convocentur. 

2) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. e. 2: 
Synodi quoque dioecesanae quotannis cele­
brentur; ad quas exempti etiam omnes, qiü 
alias cessante exemptione interesse deherent. 
nec capitulis generalibus subduntur, accedere 
teneantur; ratione tarnen paroebialium ant 
aliarum saeeulariuni ecclesiarum. etiam an-
nexarum, debeant i i , qui illarum curam ge-
runt, quicunque illi sint, synodo interesse. 
Quod si in his tarn metropolitani quam epi­
scopi et alii supra scripti negligf ntes fuerint, 
poenas sacris eanmiiluis saneitas ineurrant. 

3) Pius VI. Bulle Auetor. fidei 1794 Verur-

sendung der Beschlüsse an diese üblich geworden4. Pius IX. hat eine 
Specialkommission geschaffen, welche die Concilienschlüsse revidirt, abändert, 
neue hinzufügt u. s. w. 5 - 6 ohne dass die Synoden einen Widerstand erhoben 
haben. 

§. 7 4 . 3. Die Diöcesansynoden. 
B e n e d i c t X I V . , D e synodo dioecesana l ib . I U I . , Ferrara 1740 u. öfters. P h i l l i p s , D . Diöcesansynode, 

Freib. 1849. S c h l e i d , D . Bisthnmssyn., Regensb. 1850 f. 1. 2. 

Der Bischof1 soll nach dem Tridentinum2 jährlich seinen Clerus zur 
Synode um sich versammeln. Doch besitzt der Clerus kein Stimmrecht3; 
auch werden die Beschlüsse der Synode nicht vom Papste bestätigt. 



theilung d. Sätze d. Syn. v. Pistoja: I X . Do­
ctrina, quae statuit: „Eeformationem abu-
suum circa ecclesiasticam diseiplinam in sy-
nodis dioecesanis ab episcopo et parochis 
aequaüter pendere ac stabiliri debere, ac sine 
übertäte decisionis indebitam fore subiectio-
nem suggestionibus et iussionibus episcopo­
rum": Falsa, temeraria, episcopalis auetoritas 
laesiva, regiminis hierarchici subversiva, favens 
haeresi Arianae a Calvino innovatae. 

§. 75. 1) Apologia Confess. Aug. Art. 4. § .5: 
Ecclesia est, non tantum societas externarum 
rerum ac ordinum, sicut aliae politiae, sed 
principaliterest societas fidei et spiritus saneti 
in cordibus, quae tarnen habet externas notas, 
ut agnosci possit, videlicet puram evangelii 
doctrinam et administrationem sacramento-
rurn consentaneam evangelio Christi. 

2) Schmalkaldische Artikel Art. 12: Nequa-
quam largimur ipsis, quod sit eeelesia, quia 
revera non sunt ecclesia. Non etiam audie-
mus ea, quae nomine ecclesiae vel mandant, 
vel vetant. Nam . . puer septem annorum 
novit hodie, quid sit eeelesia, nempe creden-
tes, saneti, osiculae audientes vocem pastoris 
sui, Sic enim orant pueri: Credo s. eccle­

siam cathoücam sive christianam. Haec 
sanetitas non consistit in amiculo ünteo, in-
signi, verticaü, veste talari et aüis ipsorum 
ceremoniis contra sacram scripturam exeogi-
tatis, sed in verbo Dei et vera fide. 

§. 76. 1) Apolog. Confess. August. XXVIII. 
§.12: Habet igitur episcopus potestatem ordi­
nis, h. e. ministerium verbi et sacramentorum, 
habet et potestatem iurisdictionis, h. e. aueto­
ritatem exeommunicandi obnoxios pubücis 
criminibus et rursus absolvendi eos, si con-
versi petant absolutionem. 

2) Conf. Aug. art. XXVIII. abus. VII.: Porro 
secundum evangelium seu, ut loquuntur, de iure 
divino, nulla iurisdictio competit episcopis ut 
episcopis, h. e. his, quibus est commissum mini­
sterium verbi et sacramentorum, nisi remit-
tere peccata, item cognoscere doctrinam, et 
doctrinam ab evangeüo dissentientem reii-
cere, et impios quorum nota est impietas, ex-
cludere a communione ecclesiae sine vi hu-
mana sed verbo. 

3) Conf. August, art. XIV.: D e ordine eccle-
siastico docent, quod nemo debeat in ecclesia 
publice docere aut sacramenta admimstrare, 
nisi rite vocatus (vgl. §. 21. no. 1. 2.). 

Kirche als die Gesammtheit der an Christus Glaubenden1-2. Damit trat sie in 
directen Widerspruch zur katholischen Kirchenauffassung. I I . Aber auch 
gegen die idealistischen Uebertreibungen des neuen Prinzipes durch die 
Wiedertäufer verhielten sich die Reformatoren ablehnend. Die unsichtbare 
Kirche ist an Taufe, Sacrament und Predigt auch äusserlich erkennbar, und 
so ist denn auch die katholische Kirche nicht die Negation der Kirche, sondern 
nur eine Verdunkelung ihres eigenthümlichen Wesens. 

§. 76. LT. Das geistliche Amt. 

I . Der Kirche ist von ihrem Stifter die Schlüsselgewalt übergeben, d. h. 
die Gewalt, einerseits zu predigen und die Sacramente zu spenden (potestas 
ordinis)1 und andererseits sich zu regieren (potestas iurisdictionis)2. Diese Ge­
walt auszuüben ist das geistliche Amt bestellt, dessen Inhaber von der Kirche 
ihre Vollmachten erhalten, die prinzipiell allen Christen zuständig, doch der 
Ordnung halber durch die Beamten ausgeübt werden sollen3. LT. In der 
Lehre vom allgemeinen Priesterthum liegt die Negation des katholischen 
Clerus und der diesen schaffenden Ordination. Auch kann die Stellung, 
welche dem geistlichen Amte angewiesen wird, nicht als ein Zurückfallen in 
den Katholizismus bezeichnet werden. Denn die Inhaber der Aemter bilden 
keinen eigenen Stand, ohne dessen Vermittelung die Nichtbeamteten die 
Seeligkeit nicht erlangen könnten. Die evangelische Ordination ist kein 
Sacrament und schafft keine übernatürlichen Fähigkeiten. Sie ist wesentlich 
ein Zeugniss der Kirche für den Weihekandidaten, und fällt in die Bethätigung 
nicht so der potestas ordinis wie vielmehr der potestas iurisdictionis. I I I . Der 
Umfang der potestas iurisdictionis ist nothwendiger Weise enger bemessen als 
in der katholischen Kirche. Denn indem die Reformation keinen geistlichen 
Stand kennt, kann sie nicht ein eigenes Standesrecht aufstellen und sich zur 



Handhabung desselben befugt erklären, und indem sie andererseits auch die 
sittliche Natur des Staates anerkennt, kann sie nicht diesen v o n der P f l ege 
aller in das Gebiet der Sittlichkeit fallenden Materien ausschlössen und diese 
sich vindiciren4. I V . Die Kirche besitzt, selbst soweit ihr die potestas iuris­
dictionis zusteht, keine äusserliche Zwangsgewalt, vielmehr hat sie zu diesem 
Behufe die Hülfe des Staates anzurufen. Der Staat aber kraft seiner sittlichen 
Natur ist nicht verpflichtet, sich zum blinden Executor herabzuwürdigen, son­
dern gewährt seine Hülfe nur nach Prüfung auch des Momentes, ob die ver­
langte Unterstützung der Kirche selbst fromme und ihrem Wesen entspreche. 
V . Wenn auch die Nichtbeamteten der Ordnung wegen von der Handhabung 
der Vollmachten ausgeschlossen sein sollen, welche der Kirche übergeben sind, 
so sollen sie doch keineswegs bloss Objecte der kirchlichen Herrschaft sein. 
Ebensowenig wie die absolute Gleichberechtigung Aller, ist die absolute Nicht-
berechtigung der Nichtgeistlichen evangelisches Prinzip. Vielmehr wird ihnen 
die Mitthätigkeit neben dem Amte eingeräumt werden müssen, die mit der 
Ordnung verträglich ist; denn nur der Ordnung wegen ist trotz des allge­
meinen Priesterthums das Amt geschaffen worden. 

Zweites Capitel. Die Organe der Verfassung. 

§. 77. I . Der landesherrliche Summepiskopat. 
V g l . die Literatur zu §. 75. E l i e f o t b , U e b e r d. Verhältniss d. Landesherrn a b Inhaber d. Kirchengewalt z. 
ihren Kirchenbehürden, Schwerin 1861. K r a u s s o l d , D.landesherrl . Summepiscopat nach reformat.-lulh. Grund­

sätzen, Erlang. 1860. S c h e n r 1, Sammlung a. a. O. S. 288. 

I . In Folge der oben dargelegten historischen Entwickelung sind in 
Deutschland die Landesherren in den Besitz der Kirchengewalt gelangt1. Der 
reformatorische Gedanke verlangt aber, dies s. g. bischöfliche Amt nicht als 
Ausfluss der landesherrlichen Stellung, sondern als Annexum derselben zu 
bezeichnen. Mithin ist es auch nach eigenen, nicht nach staatlichen Gesichts­
punkten zu verwalten. H. Diese reformatorischen Prinzipien sind aber schon 
früh verdunkelt und später praktisch in ihr Gegentheil umgewandelt worden. 
Nach dem Episcopalsystem gestalteten sich die deutschen Staaten zu Theo-
kratien, nach dem Territorialsystem ging die kirchliche Stellung des Fürsten 
in die staatliche auf, und auch die moderne Rechtsbildung hat dieses terri-
torialistische Moment nicht ganz überwunden. Denn während der Landes­
herr einen Theil seiner episcopalen Befugnisse durch die Consistorien ausüben 
lässt2, übt er die anderen allein unter Berathung staatlicher Beamten (CuÜm-
Minister), und wo selbst die Bildung eigener kirchlicher Organe (Oberkirchen­
rath, Oberconsistorium) erfolgt ist, um dem Landesherrn bei der Ausübung der 
nicht den Consistorien übertragenen Rechte ( iura reservata) zur Seite » I 

§. 76. 4) Conf. August, art. XXVIII. abus. Der dem evangelischen Bekenntnisse zuge-
VII: Non igitur commiscendae sunt, potesta- tbane Grossherzog hat das den .•v.tic'elisclvn 
tes ecclesiastica et civilis. Ecclesiastica suuin Landesfürsten Deutschlands herkömmlich m-
mandatum habet evangelii docendi et ad- stehende Kirchenregiment, beschränkt durch 
ministrandi sacramcnta. Non irrumpat in die Bestimmungen dieser Verfassung, 
.•ilienum officium, non transferat regna mundi, 0 , , , - . . * . ~ , , . « D E » 

non abroget leges magistratuum, non tollat . ? ^ - ^ W . Terord». v. 29. Jum 1852 
lcgitimam obedicntiam, non impediat iudicia . . U n s e r e Landesregierung als Con-
de Ullis civilibus ordinationibus aut contracti- Mstorium dahier ist als besondere Abtheiluug 
bus , non praescribat leges magistratibus de d e r Landesregierung und selbstständige Be-
forma reipublicac. bürde aufgehoben und mit Unserer Landes-

g. 77. 1 ) Oldenb. Kirclienverf. ( 1 8 5 3 ) Art. 4: regierung vollständig vereinigt. 



stehen, da ist doch den staatlichen < 
am kirchlichen Rerrimente verblieben3, 

o 

§.77 3) Württemb. Verordn. v. 20. Dez. 1867: 
§. 1. Unserem Ministerium des Kirchen- und 
Schulwesens ist neben der ihm obliegenden 
Wahrung der Staats-Hoheits-Rechte in Be­
ziehung auf die evangelische Landeskirche 
zugleich die Vermittelung Unserer Ent-
schliessungen auf die Anträge Unseres evan­
gelischen Consistoriums und Synodus aufge­
tragen, wobei das Ministerium diese Anträge 
Uns stets in Urschrift vorlegen wird. Zu­
gleich führt dasselbe in Unserem Namen die 
Dienstaufsicht über jene Behörden. §. 2. 
Eine selbstständige Instanz bildet das Ministe­
rium des Kirchen- und Schulwesens in evan-
gelischenKirchenangelegenheiten, abgesehen 
von Fällen, wo ein Einschreiten des Staates 
nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen begrün­
det ist, nur in soweit, als es sich dabei von 
der Dienstaufsicht über die landesherrlichen 
Kirchenregiments-Behörden oder von ge­
mischten, kirchlich-staatlichen Sachen han­
delt. §. 3. Zu unmittelbarem Vortrag an Uns 
ist Unser evangelisches Consistorium für sich 
oder in seiner Erweiterung zum Synodus er­
mächtigt, wenn es bei der von dem Ministe­
rium unterlassenen Uebermittelung eines von 
ihm gestellten Antrages zu Unserer Ent-
sehliessung sich nicht beruhigen zu können 
glaubt, oder wenn ihm durch eine von dem 
Ministerium ausgegangene oder vermittelte 
Verfügung eine kirchengesetzliche Vorschrift 
oder ein anerkannter Grundsatz der Kirche 
oder sonst ein kirchengenossenschaftliches 
Eecht oder Interesse verletzt, oder mit Ver­
letzung bedroht erscheint. §. 4. Für den Fall, 
dass ein der evangelischen Kirche nicht An­
gehöriger von Uns mit Versehung des Kult-
Ministeriums betraut werden sollte, behalten 
W i r Uns vor, über die Ausübung der im §. 1. 
erwähnten innerkirchlichen Aufträge durch 
ein Mitglied der evangelischen Kirche nach 
Vernehmen der evangelischen Oberkirchen­
behörde das Nöthige zu verordnen. 

4) Zusammenstellung der Vorschriften für die 
preuss. evangel. Kirchenverwaltung: Nach dem 
Ressort-Reglement vom 29. Juni 1850 ge­
hören zum Ressort des Evangelischen Ober-
Kirchenraths folgende nach der Instruktion 
vom 23. Oktober 1817, der Allerh. Ordre vom 
31. December 1825 und der Verordnung vom 
27. Juni 1845 §. 1. den Consistorien überwie­
senen Angelegenheiten, nämlich: 1. das Sy­
nodalwesen; 2. die Aufsicht über den Gottes­
dienst in dogmatischer und liturgischer Be­
ziehung; die Aufsicht über den kirchlichen 
Religionsunterricht; die Anordnung kirch­
licher Feste, der Einweihung von Kirchen, 

Organen mindestens eine Betheiligung 
4 . I I I . Die katholischen Fürsten von 

und der Einräumung von Kirchen zu andern 
als den stiftungsmässigen Zwecken; 3. die 
Aufsicht über das kirchliche Prüfungswesen 
und die Vorbereitung zum geistlichen Stand, 
einschliesslich der Aufsicht über das Prediger-
Seminar zu Wittenberg; 4. die Beschwerden 
über Pfarrbesetzungen und die Besetzungen 
niederer kirchlicher Aemter, sowie die Strei­
tigkeiten über kirchliche Präsentations- und 
Wahlrechte, vorbehaltlich des Rechtsweges; 
5. die Aufsicht über Ordination, Einführung 
und Vereidigung der Geistlichen; 6. die Auf­
sicht über die Disciplin der Geistlichen; 
7. die Emeritirungs-Angelegenheiten, die 
Verfügung über das Sterbequartal und über 
das Gnadenjahr, soweit dabei nicht die Staats­
mittel in Anspruch genommen werden, sowie 
die vikarische Verwaltung erledigter Aem­
ter; 8. die Beschwerden über Anmassung 
oder Verweigerung pfarramtlicher Hand­
lungen Seitens evangelischer Geistlichen, die 
Ueberhebung von Stolgebühren und die 
Streitigkeiten über Parochialberechtigungen; 
9. die Bestätigung der nicht für die Ver­
mögensverwaltung bestimmten niederen Kir­
chenbedienten, insbesondere der Presbyter, 
und Gemeinde Vertre ter , wo solche erforder­
lich ist; 10. die Ertheilung kirchlicher Dis­
pensationen; 11. die Aufrechterhaltung der 
Kirchenzucht innerhalb der landesgesetz­
lichen Grenzen; 12. die Kirchenvisitationen 
und die Beaufsichtigung der Pfarr- und Su-
perintendenturarchive. In diesen Angelegen­
heiten übt der Evangelische Ober-Kirchen­
rath die Befugnisse der höheren Instanz und 
das Recht der allgemeinen Anordnung inner­
halb der bestehenden Gesetze und Verord­
nungen aus. (Ressort-Reglement vom 29. Juni 
1850 §. 1.) B. Ressort des Ministers der geist­
lichen Angelegenheiten. I . Umfang. Dem 
Minister der geistlichen Angelegenheiten 
steht die höhere Verwaltung der gegenwärtig 
den Provinzial-Regierungen übertragenen 
äusseren Angelegenheiten der evangelischen 
Kirche, sowie die Verwaltung und Verwen­
dung des Staatsfonds zu den bestimmten 
kirchlichen Zwecken zu. In ersterer Be­
ziehung gehören zu dem Ressort des Mi­
nisters folgende Angelegenheiten: 1. die Re-
gulirung des Interimistikums in streitigen 
Kirchen-, Pfarr- und Küsterbausachen; 2. die 
Aufsicht über die Kirchenbücher; 3. die 
Sorge für die Anlegung und Unterhaltung 
der Kirchhöfe; 4. die Aufsicht über das Ver­
mögen der dem landesherrlichen Patronat 
nicht unterworfenen Kirchen, kirchlichen 
Stiftungen und Institute, sowie die Ausübung 



des landesherrüchen Aufsichts- und Verwal­
tungsrechts in Ansehung des Vermögens der 
dem landesherrüchen Patronat unterworfe­
nen Kirchen, kirchüchen Stiftungen und In­
stitute; 5. die Ernennung oder Bestätigung 
der für die Verwaltung des kirchlichen Ver­
mögens anzustellenden weltlichen Kirchen­
bedienten, sowie die Aufsicht über deren 
amtliche und sittliche Führung und die da­
mit verfassungsmässig verbundenen Disci-
pünarbefugnisse. (Ressort-Reglement §. 3.) 
C. Gemeinschaftliches Ressort des Ministers 
der geistüchen Angelegenheiten und des 
Evangeüschen Ober-Kirchenraths. I . Um­
fang. In folgenden Fällen findet ein Zusam­
menwirken des Ministers der geistlichen An­
gelegenheiten und des Evangelischen Ober-
Kirchenraths Statt: 1. in den Angelegen­
heiten, in denen nach der Verordnung vom 
27. Juni 1845 §. 3. die Regierungen ange­
wiesen sind, sich mit den Consistorien in Ein­
vernehmen zu setzen, mithin wenn über das 
Vorhandensein eines kirchliehen Bedürfnisses 
oder die Abmessung seines Umfangs Zweifel 
entstehen, ingleichen, wo es sich um die Ver­
wendung der bei der Vermögensverwaltung 
einzelner Kirchen, kirchlicher Stiftungen uud 
Institute sich ergebenden Ucberschüsse han­
delt; 2. in den nach derselben Verordnung 
§. 5. zum gemeinschaftlichen Kessort der Re­
gierungen und Consistorien gehörenden An­
gelegenheiten , also bei der Veränderung be­
stehender oder Einführung neuer Stolgebüh-
ren und Taxen und bei der Veränderung be-
tcdiender od< r Itildiing neuer l'fnrrbe :irke; 

3. bei Anstellungen oder bei Anordnung ge­
wisser Beschäftigungen in den Consistorien, 
bei der Besetzung erledigter Superintenden-
turen, BOwio bei der AnstcUung der Direkto­

ren und Lehrer am Prediger-Seminar zu 
Wittenberg; 4. bei dem Antrage auf Erthei­
lung von Orden und Auszeichnungen an 
Geistüche; 5. in den Angelegenheiten des 
landesherrüchen Patronats; 6. bei der Be­
willigung von Unterstützungen an Geistliehe; 
(Ressort-Reglement vom 29. Juni 1850 §. 5.) 
7. bei der Bestimmung, resp. Genehmigung 
der in den Volksschulen, den Schullehrer-
seminarien, und den höheren Schulen zu 
gebrauchenden Reügionslehrbücher (Aller­
höchste Ordre vom 5. Februar 1855 Akten­
stücke Bd. I I . Heft 2. S. 77 ff.); 8. bei der 
AnsteUung von ordenfüchen oder ausser-
ordentüchen Professoren der Theologie an 
den Universitäten und der Direktoren der 
SchuUehrer-Seniinare, soweit es sich um 
Lehre und Bekenntniss derselben handelt, 
worüber dem Evangeüschen Ober-Kirchen­
rath die gutachtliche Aeusserung vorbehal­
ten ist (AUerh. Ordre vom 5. Februar 1855); 
9. bei Besetzung der geistüchen Eathsstellen 
bei den Regierungen, sofern mit diesen Stel­
len eine Mitgliedschaft im Consistorium ver­
bunden ist (AUerh. Ordre vom 5. Februar 
1855 uud AUerh. Ordres vom 10. Januar und 
19. Juni 1857); 10) bei Leitung des kirch­
üchen Collektenwesens (AUerh. Ordre vom 
16. Februar 1856 und dadurch genehmigtes 
Regulativ, Aktenstücke Bd. II. Heft 2. 
S. 124, 125.); 11. in der Aufsicht übern 
Pomkirehe uud das Pomkuiididatenstift zu 
Berlin (AUerh. Ordre vom 26. April 1854, 
AUerh. bestätigte Statuten des Domkandida­
tenstifts vom 22. November 1853, Aktenstücke 
Bd. I I . Heft 2. S. 102 ff.) 

§.77.5)Sachs. Gesetz v. 15. April 1873: Die in 
Evangelicis beauftragten Staatsminister ha­
ben beschlossen uud verordnen hierdurch mit 

Baiern und Sachsen (nicht der Kaiser von Oesterreich und König von Lngarn) 
sind Bischöfe ihrer evangelischen Landeskirchen. Aber der König von Baiern 
übt seine Reservatrechte durch das Ob er consistorium und das Consistorium zu 
Speier. Indessen sind diese nicht befugt, Anordnungen für die evangelische 
Kirche zu erlassen, sondern nur dem Bischof in Vorschlag zu bringen. Die 
Sanction derselben durch den König soll dann freilich allein vom Gesichtspunkte 
seiner staatlichen, nicht seiner episcopalen kirchlichen Stellung aus erfolgen, 
aber es liegt auf der Hand, dass durch diese praktisch werthlose Construction 
nur ein an und für sich ungesunder Zustand gerechtfertigt werden soll. In 
Sachsen sind die in Evangelicis beauftragten Staatsminister mit der Ausübung 
der iura rescrvata betraut, und zwar steht die Leitung und Verwaltung des 
Kirchenregiments (ius in saera) der Gesammtheit der beauftragten Staats-
minister, die Wahrnehmung der staatlichen Hoheitsrechte (ius circa saera) dem 
Cultus-Minister zu. Das ius in saera wird aber von den in Evangelicis beauf­
tragten Staatsministern nicht selbst ausgeübt, sondern ist wieder dem Landes-
consistorium überlassen, über welches die gedachten Staatsminister nur die 
Oberaufsicht führen5. 



§. 78. I I . Die Consistorien und Bischöfe. 
N i c o l o v i u s , D . bischöfl. W ü r d e in Preussena ev. Kirche, Königsberg 1834. P i n d e r , Ueber d. ev. D o m - und 

CoUegiatkapitel in Sachsen, W e i m a r 1820. D ie ev. Domcapitel in d. Prov . Sachsen, Halle 1850. 

I . Die regelmässigen Organe für die Ausübung derjenigen Begierungs­
befugnisse, die der Landesherr sich nicht persönlich vorbehielt, waren die von 
ihm aus Geistlichen und Nichtgeistlichen zusammengesetzten Consistorien. 
Diese beaufsichtigten Lehre und Wandel der Geistlichen, ordneten die Ordi­
nation der von ihnen geprüften Candidaten an, führten die Oberaufsicht über 
das Kirchenvermögen und handhabten Ehegerichtsbarkeit und Kirchenzucht. 
Unter der Herrschaft des Episcopalsystemes mehrten sich die consistorialen 
Befugnisse, da der durch den Landesherrn repräsentirte Staat kein Interesse 
daran hatte, ob bestimmte Functionen durch dem Fürsten als Landesherrn 
unterworfene weltliche Beamte, oder die ihm als Bischof unterstehenden Con­
sistorien wahrgenommen würden. Daher wuchs den Consistorien eine Amts­
gewalt zu, welche auf den Competenzgrundsätzen des kanonischen Rechtes 
beruhte. Um so empfindlicher war der Rückschlag durch das Territorial­
system, indem den Consistorien nicht nur entzogen wurde was begrifflich 
staatlich war, sondern auch was begrifflich als eine kirchliche Function ange­
sehen werden musste. So griff meist eine unklare Scheidung von Interna 
und Externa Platz; die Verwaltung der ersteren wurde den Consistorien be­
lassen, die der anderen staatlichen Behörden zugetheilt1, während in anderen 
Territorien die Consistorien gänzlich beseitigt und ihre Functionen staatlichen 

Zustimmung der evangel.-luther. Landes­
synode . . §. 1. Zu Führung des Kirchen­
regiments wird in Dresden ein Landescon-
sistorium eingesetzt, welchem unter der Ober­
aufsicht der mit der landesherrl. Kirchen­
gewalt betrauten in Evangelicis beauftragten 
Staats-Minister die Wahrung der Eechte und 
Interessen der evangel.-luther. Kirche, so wie 
die Leitung und Verwaltung aller ihrer An­
gelegenheiten obliegt. §.7. Den in Evangeli­
cis beauftragten Staatsministern hat das Lan-
desconsistorium zur Beschlussfassung vorzu­
tragen: a) Abweichungen von den Kirchen­
gesetzen, mit Ausnahme der Dispensationen, 
welche nach der zeitherigen Praxis schon üb­
lich gewesen; b) die Aufhebung oder Ver­
legung von Festtagen, sowie die Anordnung 
ausserordentlicher Buss- oder Festtage in al­
len evangel. Kirchen; c) Gesetzentwürfe und 
Verordnungen, welche das evangel. Kirchen­
wesen im Allgemeinen betreffen, auch schon 
die vorbereitenden Einleitungen dazu, wenn 
solche die allgemeine Aufmerksamkeit im 
Lande erregen können; die Abschaffung im 
Gebrauche stehender und die Einführung 
neuer Agenden und Gesangbücher; d) die 
Veräusserung von Grundeigenthum und nutz­
baren Rechten evangel. Kirchen und Stif­
tungen, ausser den Fällen eines Tausches, 
einer Expropriation oder einer Grenzberich­
tigung; e) jede Veränderung einer geistlichen 
Stiftung, zufolge welcher das Vermögen oder 
Einkommen derselben zu einem anderen als 

dem stiftungsmässigen Zwecke verändert 
werden soll; f ) die Anordnung allgemeiner 
Kirchenvisitationen; g ) die Anordnung allge­
meiner Collecten in allen evangel.-luther. 
Kirchen; h) die Grenz- u. Hoheitsangelegen­
heiten Beschwerden über das Landes-
consistorium können in allen seinen Verwal­
tungssachen und in Disciplinarsachen bei 
den in Evangelicis beauftragten Staats­
ministern angebracht werden. 

§. 78. 1) Preuss. Verordnung vom 27. Juni 
1845: Die . . . zum Geschäftskreise der Re­
gierungen gehörigen Angelegenheiten der 
evangelischen Kirche gehen, soweit sie in der 
gegenwärtigen Verordnung den Regierungen 
nicht besonders vorbehalten sind, an die Con­
sistorien über. Namentlich werden den letz­
teren überwiesen: 1. Die Bestätigung der von 
Privatpatronen und Gemeinden zu geistlichen 
Stellen berufenen Personen; 2. die Einfüh­
rung der Geistlichen ins Amt; 3. die Bestä­
tigung derjenigen von Privatpatronen und 
Gemeinden ernannten weltlichen Kirchenbe­
amten, welche nicht für die Verwaltung des 
kirchlichen Vermögens angestellt sind (§. 3. 
no. 6.), sofern eine solche Bestätigung ver­
fassungsmässig erforderlich ist; 4. die Auf­
sicht über die amtiiche und sittliche Führung 
der Geistlichen und der unter 3. erwähnten 
weltlichen Kirchenbedienten, sowie die da­
mit verfassungsmässig verbundenen Discipli-
narbefugnisse, wozu auch die Verfügung der 
Amtssuspension und der Antrag auf Remo-



Organen übertragen wurden2. I I . Es 
tion in denjenigen Fällen zu rechnen ist, in 
welchen solche bisher den Begierungen zu­
stand (Consistorial-Instruction vom 23. Okt. 
1817 §. 2. no. 9). Die Ertheilung des Urlaubs 
für Geistliche erfolgt, soweit nicht die Super­
intendenten oder Generalsuperintendenten 
dazu nach den bestehenden gesetzlichen 
Vorschriften ermächtigt sind, durch den 
Vorsitzenden des Consistoriums. Ist der 
Geistliche zugleich als Schulinspektor an­
gestellt, so muss die Regierung davon in 
Kenntniss gesetzt werden, damit diese auch 
ihrerseits wegen Bewilligung des Urlaubs in 
Beziehung auf das Schulamt das Erforder­
liche verfüge. Inwiefern den Regierungen 
fernerhin in einzelnen Fällen eine Aufsicht 
uud Disciplin über die Geistlichen ge­
bührt, ist in den §§. 3. und 4. bestimmt; 5. 
die Aufrechthaltung der Kirchenzucht inner­
halb der durch die bestehenden Landesge-
setze bestimmten Grenzen; 6. die Ertheilung 
von Dispensationen in den bisher den Regie­
rungen nachgelassenen Fällen (Consistorial-
Instruktion vom 23. Okt. 1817, §. 2. no. 10); 
es bleibt jedoch den Consistorien vorbehalten, 
diese Dispensationsbefugniss, wo sich ein be­
sonderes Bedürfniss dazu ergiebt, den Super­
intendenten, unter Genehmigung des Mini­
sters der geistlichen Angelegenheiten zu de-
legiren. §. 2. Bei den, dem landesherrlichen 
Patronat unterworfenen Kirchen wird das 
Ernennungsrecht zu den geistlichen Stellen, 
sowie zu den Stellen der im §. 1. unter 3. er­
wähnten weltlichen Kirchenbedienten, durch 
die Consistorien in Kraft Unseres ihnen hier­
durch ertheilten Auftrages ausgeübt. §. 3. 
Den Begierungen verbleibt: 1. die Begulirung 
des Interimistikums in streitigen Kirchen-, 
Pfarr- und Küsterbausachen; 2. die Reguli-
rung über die Kirchenbücher; 3. die Sorge 
für die Anlegung und Unterhaltung 'der 
Kirchhöfe; 4. die Anordnung und Voll­
streckung der zur Aufrechthaltung der äusse­
ren kirchlichen Ordnung erforderlichen poli­
zeilichen Vorschriften; 5. die Aufsicht über 
das Vermögen der dem landesherrlichen 
Patronat nicht unterworfenen Kirchen, kirch­
lichen Stiftungen und Institute, sowie die 
Ausübung der landesherrlichen Aufsichts­
und Verwaltungsrechte in Ansehung des Ver­
mögens der dem landesherrlichen Patronat 
iinli'i-woi 1 '<• 11<• 11 Kirchen, kirchlichen Stiftun­
gen und Institute; 6. die Ernennung oder 
Bestätigung der für die Verwaltung des kirch­
lichen Vermögens anzustellenden weltlichen 
Kirchenbedienten, BOWIO die Aufsicht über 
deren amtliche und sittliche Führung und die 
damit verfassungsmässig verbundenen Disci-
2>linurbefugnisso. W o über das Vorhandensein 

Zweites Capitel. 

ist schon oben ausgeführt worden, dass 

eines kirchlichen Bedürfnisses 
V T P 7nrni 

oder die Ab-
mesTung seineVÜmfanges Zweifel entstehen, 
ingleichen wo es sich um die Verwendung 
der bei der Vermögensverwaltung einzelner 
Kirchen, kirchlichen Stiftungen und Institute 
(no. 5.) sich ergebenden Ueberschüsse han­
delt, haben sich die Regierungen mit den 
Consistorien in näheres Einvernehmen zu 
setzen. §. 4. Den Regierungen verbleibt in 
den ihnen vorbehaltenen Angelegenheiten 
(§. 3.), sowie in Beziehung auf das Schul­
wesen, die Befugniss, die Geistlichen ihres 
Bezirks durch Ermahnung, Zurechtweisungen 
und Ordnungsstrafen zur Erfüllung ihrer Ob­
liegenheiten anzuhalten. §. 5. Zum gemein­
schaftlichen Geschäftskreise der Consistorien 
und Regierungen gehören: 1. die Verände­
rung bestehender sowie die Einführung neuer 
Stolgebühren-Taxen und 2. die Veränderung 
bestehender, sowie die Bildung neuer Pfarr­
bezirke. Jede dieser Behörden ist befugt, 
die dazu erforderlichen Einleitungen und 
Vorbereitungen mit Hülfe ihrer Organe 
selbstständig zu treffen. Es muss aber vor 
der in diesen Fällen allemal erforderlichen 
Berichterstattung an den Minister der geist­
lichen Angelegenheiten die Erklärung der 
anderen Behörde eingeholt werden. §. 6. Der 
Vorsitz in den Provinzialconsistorien soll mit 
dem Amte des Oberpräsidenten in Zukunft 
nicht von selbst und unmittelbar verbunden 
sein (Ordre vom 31. December 1825 zu B. 1; 
Instruktion für die Oberpräsidenten von dem­
selben Tage §. 3.). W i r behalten Uns viel­
mehr vor, in jedem einzelnen Falle wegen Er­
nennung des Vorsitzenden besonders zu be­
stimmen. §. 7. Bei den Regierungen sollen 
zur Mitwirkung bei Bearbeitung der das 
Kirchen- und Schulwesen betreffenden Ab­
theilungen auch fernerhin geistliche Räthe 
angestellt werden. Die bei den Regierungen 
angestellten evangeUsch-geistlichen Räthe 
sind zugleich Mitglieder und Organe des 
Consistoriums (§. 4b\ der Regierungs-Instruk­
tion vom 23. Oktober 1817) und werden von 
diesem von Zeit zu Zeit, mindestens aber alle 
Jahre zweimal einberufen, um über solche 
Gegenstände zu beratheu, welche für die 
Regierung und das Consistorium von gemein­
samen Interesse sind. Auch sind die Con­
sistorien befugt, einen bei der Regierung an­
gestellten geistlichen Rath mit Genehmigung 
des Ministers der geistlichen Angelegenheiten 
auf längere oder kürzere Zeit in das Con­
sistorium zu ziehen, und an seine Stelle ein 
Mitglied des Consistoriums in die Regierung 
abzuordnen. 

§. 78. 2) siehe §. 77. no. 2. 



§.78. 3) Georg Friedrich v. Brandenb. an die 
Regierung in Königsberg (9. Juü 1588): Unnd 
demnach souiel befinnden, Das bey Jedem 
Bistumb, durch einen Man wie hochgelerth, 
verstendig unnd vernünfftig auch derselbig 
sein mach, den Kirchenn inn Jedem Bistumb 
gar nicht gerathen, inn betrachtung das Ihme 
seine Bischoffliche Inspection auf alle Ihme 
anbeuohlene u. zugehörige Kirchen und der­
selben diener inn Lehr u. leben . . . zuhalten 
unmöglichen, Solte dann Jedem Bisehoff ein 
besonderer Rath vonn Kirchen dienern zu-
geordtnet werden, mit welchem er die Ihnn 
gehaltenen Visitationibus gefundene Fehl, 
unnd mengel berathschlagen und auf ihr gut-
bedencken nochmals ins werck alles gerichtet 
werden, Ist anders nichts, dann endtlichen 
wiederumb ein Neu Papistisch Regiment zu-
gewartenn, da sie Ihres gefallens Lehren 
undt Ihnen Niemands einreden, noch eintrag 
thun dürffen, oder des lohns zugewarthen 
haben. Wann dann die Kirchendiener, so 
wol als andere Menschen Ihre gebrechen, 
fehl u. Mengel haben, Ja der Teuffei den­
selben vielmehr, denn andern zusetzt, ob er 
zank, hader, zwitracht unnder Ihnen anrich­
ten, oder sonsten sie zufahl bringen möge, 
wil die höchste noth erfordern dass ein stettigs 
aufsehen, auf dieselbige, so wol als auf die 
Gemeine gehalten . . . So nun solches be-

harlichen . . . Ins werck gericht sol werden, 
würdt das durch ein oder zween Bischoffe . . . 
Sonderlichen weyl Unnser Hertzog Thumb 
Preussen, aus Gottes Gnaden viel Meylweges 
dennoch breit und lang, nicht beschehen 
mögen. Derowegen sollte Unseres erachtens 
der Kirchen Gottes besser gedient und zu-
treglicher seinn, das Vier oder Sechs General­
superintendenten Alls rechte Apostolische 
Bischoffe verordnet, (denn Superintendens 
nichts anders heist noch ist, dann ein Bischoff, 
das ist ein aufseher auf die Kirchen), der­
gestalt auch allein der Nähme geendert, der 
Standt aber nicht abgethan, sondern erst 
recht aufgericht. 

§. 79. 1) Oesterr. Verf. d. evang. Kirche §. 88 : 
1. Wählbar zum Amte eines Superintenden­
ten ist jeder Senior und Pfarrer der Diöcese. 
Sein Pfarrsitz ist für die Zeit seiner Functions-
dauer Amtssitz des Superintendenten. 2. 
Einzelne Superintendenturen können jedoch 
einen festen Amtssitz durch eine Majorität 
von 2 / 3 der in der Superintendential-Ver-
sammlung Anwesenden beschliessen. Wähl­
bar zum Amte eines Superintendenten sind 
in diesem Falle die Pfarrer und Senioren 
ohne Beschränkung auf die Diöcese und die 
zu einem Pfarramte wählbaren Professoren 
der Theologie. Die Gemeine des festen 
Amtssitzes erkennt den von der Diöcese ge-

in den Städten vielfach die Kirchengewalt auf den Magistrat übergegangen 
war, und dies geschah nicht bloss in den Reichsstädten sondern auch in land-
sässigen. Auch diese setzten Consistorien ein, die, wenn die Stadt einer 
Landeshoheit unterworfen war, Mediat-Consistorien genannt wurden. Solche 
haben sich noch heute vereinzelt erhalten, und stehen in Unterordnung unter 
den landesherrlichen Kirchenbehörden. Ebenso heissen Mediat-Consistorien 
und sind den gleichen Vorschrifen unterworfen, die von den Standesherrn in 
Gemässheit der ihnen zugestandenen Kirchenaufsicht und der von den ein­
zelnen Regierungen gemachten Concessionen errichteten Consistorien. I I I . Nur 
in Preussen schlössen sich die Bischöfe der evangelischen Lehre an, und 
ebenso der Bischof von Naumburg. Diese nahmen unter dem Landesherrn 
die Stellung von Consistorien ein, wichen aber diesen schon im X V I . Jahr­
hundert3. Die auf Grundlage des westphälischen Friedens in Lübeck und 
alternirend in Osnabrück fungirenden evangelischen Bischöfe hatten mit dem 
Kirchenregiment nichts zu thun. Die in Preussen und Nassau in neuerer Zeit 
auftretenden waren nur durch den Titel auf einen den katholischen Bischöfen 
gleichen Rang gesetzt. Einen Amtsinhalt hatte der Titel nicht. I V . W o 
Domcapitel in den protestantischen Gebieten sich erhalten haben, sind sie 
zwar in kanonischer Form verfasst, haben aber keine kirchlichen Beziehungen. 

§. 79. I I I . Die Superintendenten. 
I . Unter den Consistorien fungiren die Superintendenten (Dekane). Aus 

den Pfarrern entnommen, und entweder vom Landesherrn frei oder auf Wahl 
der Pfarrer1 ernannt, stehen sie einem bestimmten Sprengel vor, in welchem 



wählten Superintendenten als ihren Pfarrer 
an. §. 89. 1. Die erfolgte Wahl zeigt der 
Oberkirchenrath d em zuständigen Ministerium 
an, und sucht durch dessen Vermittelung die 
AUerhöchste Bestätigung des Erwählten nach. 
Erst nach erfolgter kaiserlicher Bestätigung 
tritt der Gewählte in die Rechte und Bezüge 
der Superintendenten. 2. Die Einführung 
des Superintendenten in sein Amt geschieht 
durch den Oberkirchenrath. 

§. 71». 2) Prems. Inslruct. v. 14. Mai 1829: 
1. Die General-Superintendenten sind Geist-
üche, welche als Vorgesetzte mehrerer Super-
intendentursprengel neben den Provinzial-
Consistorien und den Regierungs-AbtheUun-
gen für das Kirchen- und Schulwesen die An­
gelegenheiten der evangelischen Kirche ihres 
Bezirkes persönlich zu beaufsichtigen und 
auf sie einzuwirken befugt und verpflichtet 
sind. 2. Ihre Bestimmung im Allgemeinen 
ist, sich eine genaue, auf eigene Anschauung 
gegründete und aus Erfahrungen an Ort uud 
Stelle gesammelto Kenntniss von der Be­
schaffenheit des ovangelischen Kirchcnrcgi-
mcntes in ihrem Bezirke zu verschaffen, vor-
iiümlich auf dem W e g e des persönlichen Ver­
kehrs, wenn auch gleich der Schriftwechsel 
zur Vervollständigung und Erleichterung 
dieses persönlichen Einwirkens nicht ganz 
ausgeschlossen werdon soll, die wahrgenom­
menen Gebrechen möglichst schnell zu ent­
fernen, die immergedeihüchereEntwickelung 

des Beifalls zu würdigen, zu befördern, nach 
Befinden jene, wie dieses zur Kenntniss der 
Behörden zu bringen, und so die denselben 
übertragene Aufsichtsführung zu erleichtem 
und wirksam zu machen. 3. Sie bilden keine 
Zwischen-Instanz, sondern sind den geist­
üchen Provinzial-Behörden beigeordnet, und 
stehen wie diese in ihrer Quaütät als General­
superintendenten unmittelbar unter dem 
Minister der geistüchen Angelegenheiten. 4. 
Sie sind Mitgüeder der Consistorien . . . 5. 
Sie haben sich mithin als Organe der geist­
lichen Oberen zu betrachten. . . . 

§. 80. 1) Art. Smalcald. Iract. de pol. et 
prim. Papae: Sed quum iure divino non sint 
diversi gradus episcopi et pastoris, mani­
festum est ordinationem a pastore in una 
ecclesia factam iure divino ratam esse. 

2) Oeslerr. Verf. d. evang. Kirche §. 21: Zur 
Pflege des evangeüsch christüchen Lebens 
besteht in der Kirche das evangeüsche l^farr-
amt, dessen durch die Oemoine berufener 
Träger Pfarrer, dessen Gehilfe Pfarrgehilfe 
(Uilfsprediger, Vicar) heisst. Alle geistlichen 
Amtsträger (Hilfsprediger, Pfarrer, Senioren 
und Superintendenten) stehen in Folge ihrer 
Ordination als Geistliche einander gleich und 
üben ihre besonderen Befugnisse im Namen 
und Auftrage der Kirche, jeder innerhalb 
seines besonderen gesetzüchen Wirkungs» 
kreises. 

3) vgl. oben §. 68. no. 5—7. 

eie die Aufsicht über Geistliche und Gemeinden, sowie über die Verwaltung 
•des Kirchenvermögens führen, ordiniren, Pfarrwahlen leiten, Geistliche in das 
Amt einführen u. s. w. I I . Generalsuperintendenten waren früher die Vorge­
setzten einer Mehrzahl von Superintendenturbezirken, und haben heute in den 
einzelnen Territorien, wenn sie überhaupt vorkommen, eine sehr verschieden­
artige Stellung2. I I I . Bei den Visitationen, die gleichfalls in den Amtskreis 
der Superintendenten fallen, treten ihnen vielfach weltliche Beamte als Staats-
commissare zur Seite. In Sachsen bildete sich so eine stehende Behörde 
{Kircheninspektion) zur Aufsicht über die Vermögensverwaltung und die Auf-
rechterhaltung kirchlicher Stiftungen. 

§. 80. IV . Die Pfarrer. 
I . Während in der katholischen Kirche die Fähigkeit zur Vornahme 

geistlicher Handlungen sich nach den Weihegraden abstuft, hat die evangeli­
sche Kirche die Fähigkeit zur Vornahme aller geistlichen Handlungen an das 
Amt des Pfarrers geknüpft1, und die innerhalb dieses hervortretenden Unter­
schiede in Titel und Rang berühren das gedachte Princip nicht2. I I . Die 
Competenz des Pfarramtes bestimmt sich wie nach kanonischem Recht, d. h. 
nach den rechtlichen Beziehungen zu einem lokal abgegrenzten Gebiet, in 
welchem und für dessen Bewohner der Pfarrer allein zur Vornahme von 
Amtshandlungen berechtigt ist3. Aber auch in der evangelischen Kirche 
haben vielfache Durchbrechungen des Parochialverbandes, namentlich in den 
Städten, stattgefunden. HI . Als Gehülfen des Pfarrers fungiren theils die 



benachbarten Geistlichen, theils im Fall eines andauernden Bedürfnisses vom 
Consistorium auf Antrag des Pfarrers ernannte und von ihm abhängige Pfarr-
vicare. Selbstständig endlich neben dem Pfarrer bei dauernder aber nicht 
gänzlicher Behinderung desselben wirken vom Consistorium ernannte Col-
laboratoren. IV . Die Verrichtung der niederen Dienste besorgen Küster,. 
Cantoren, Organisten, deren Aemter vielfach mit dem der Schullehrer ver­
bunden sind. 

§. 81. V. Die Pflichten und Rechte der Geistlichen. 
A p e l , D e iuiribus singularib. clericor. praecipue in Saxonia, Lips. 1791. 

I . Die Pflichten der Geistlichen sind nach Analogie der kanonischen Be­
stimmungen über das decorum clericale normirt, nur dass von einer Verpflich­
tung zum Cölibat keine Rede ist. Ebenso besteht auch für die evangelischen 
Geistlichen die Residenzpflicht. I I . Die älteren Kirchenordnungen gewäh­
ren den Geistlichen die Privilegien des gemeinen Rechtes. Dieselben sind in 
neuerer Zeit beseitigt, und durch die Staatsgesetzgebungen nur in demselben 
Masse aufrecht erhalten worden, wie sie den katholischen Geistlichen ge­
währt werden. 

§. 82. V I . Die Gemeinden. 
R i c h t e r , K . - R . §. 161: die Nachweisungen über d. partikularrechtl. Gestaltungen. 

I . Die Consecpuenzen des allgemeinen Priesterthums, welche die Reforma­
toren zu Gunsten einer Betheiligung der Gemeinde an der Kirchenzucht, 
Armenpflege, Bestellung der Geistlichen und Verwaltung des kirchlichen Ver­
mögens gezogen hatten, sind bald aus der Kirche verschwunden, und haben 
einer ausschliesslich amtlichen Verwaltung Platz gemacht. So ist auch heute 
noch in den allerdings wenigen Gebieten der reinen Consistorialverfassung die 
Gemeinde nur an der Verwaltung des Kirchenvermögens, für dessen Insuffi­
zienz sie aufkommen muss, betheiligt, sie hat eine wesentlich negative Mit­
wirkung bei Besetzung des geistlichen Amtes, und ein Recht gehört zu werden 
bei beabsichtigter Veränderung der Parochie. I I . Die reformirte Kirchen­
verfassung kennt für jede Gemeinde neben dem geistlichen Amt Presbyter-
und Diakonen, die zusammen das Presbyterium bilden. Dieses übt mit den 
Geistlichen die Aufsicht bezüglich der Lehre, handhabt die Kirchenzucht, 
verwaltet das Vermögen, besorgt die Armenpflege1. I I I . Auch in der lutheri­
schen Kirche hat man in neuerer Zeit die Presbyterialverfassung eingeführt, 
wobei die Stellung der Presbyterien zum geistlichen Amt dahin fixirt wurde, 
dass der Inhaber des letzteren der Vorsitzende des Collegiums ist, zu dessen 
Mitgliedern von der Gemeinde nur kirchlich intacte Männer gewählt werden 
können. Die Competenzen dieser Presbyterien sind in grösster partikularrecht­
licher Verschiedenheit festgestellt worden2-3. 

§. 82. 1) Kirchenordn. für die conföderirten Vertretung, zur Förderung ihrer Zwecke und 
niedersächs. Gemeinden §.7: Wie die Synode die zu Ausübung der§§.l.u.l8. bemerkten Rechte 
Angelegenheiten der conföderirten Kirchen ein Kirchenvorstand errichtet. §. 3. Dessen 
zu leiten hat, so leiten Presbyterien, unter Zusammensetzung. 1. Dieser soll bestehen .-
steter Verantwortlichkeit gegen die Synode, 1. aus dem Pfarrer oder dessen Stellvertreter 
die einzelnen Gemeinden. im Pfarramte. In grösseren Parochien, in 

welchen ein zweiter confirmirter Geistlicher 
2) Oldenb. revid. Kirchenord. Art. 18 ff. siehe a n g e s t e l l t ; s t ; s o u auch dieser, oder wenn 

Anhang VIII. mehrere dergleichen angestellt sind, eine 
3) Sachs. Kirchenvorstands- u. Synodalordn. durch localstatutarische Bestimmung festzu-

§. 2: In jeder Kirchengemeinde wird zu deren setzende Anzahl confirmirter Geistücher der 
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I X . Die synodalen Organe. 
§. 83. 1. Die reine Synodalverfassung. 

I . Die Synodalverfassung der reformirten Kirche findet das kirchen-
regimentliche Organ in der Synode, welche aus je einem geistlichen und welt­
lichen Mitgliede der Presbyterien eines bestimmten lokalen Kreises (Cbisse) 
gebildet und durch ein gewähltes Moderamen geleitet wird. Dieses Moderamen 
führt auch die Geschäfte in der Zwischenzeit zwischen der Beendigung der 
einen und dem Anfang der nächsten Synode. Bildet dieser Synodalkreis nur 
ein Glied eines grösseren Kirchenbezirkes, so hat seine Synode auch nur eine 
beschränktes Kirchenregiment und die wichtigeren, namentlich legislativen 
Befugnisse werden von der höheren Stufe, der Provinzialsynode, ausgeübt. Das 
Prinzip der Zusammensetzung ist hier dasselbe, nur dass die Elemente nicht 
aus den Localgemeinden, sondern aus den Classicalsynoden deputirt werden. 
Aus allen Provinzen wird ebenso die Generalsynode gebildet. I I . Schon oben 
ist erwähnt worden, dass in Deutschland auch in den reformirten Gebieten 
eine landesherrliche Kirchengewalt sich ausgebildet hat, welche die Synoden 
beschränkt, und anderseits von ihnen beschränkt wird. Die reine Synodalver­
fassung besteht nur noch in der' Conföderation der niedersächsischen Gemeindin 
(Braunschweig, Celle, Hannover, Göttingen, Minden, Bückeburg ) x . 

Parochie dem Kirchenvorstande angehören; 
2. aus einer Anzahl weltlicher Mitgüeder 
der Kirchengemeinde (Kirchenvorsteher), 
welche von letzerer gewählt werden. Das 
erste Mal wird die Zahl derselben von der 
Kircheninspection, im Einverständnisse mit 
den Vertretern der politischen Gemeinde, 
unter Berücksichtigung der Bestimmungen 
§. 6. festgestellt. Es dürfen jedoch deren 
dann für das erste Mal nicht weniger als 4 
und nicht mehr als 16 sein. Die endgül­
tige Feststellung der Zahl bleibt statuta­
rischer Bestimmung vorbehalten (vergl. §. 6.). 
In Parochien, welche aus einer Stadtge­
meinde und eingepfarrten Landgemeinden 
zusammengesetzt sind, wird das Zahlenver-
hältniss der Mitglieder von Stadt und Land 
nach Massgabe der Bevölkerung und der 
Beitragspflicht statutarisch festgestellt. §. 4. 
Den Vorsitz im Kirchenvorstande führt der 
Pfarrer oder ein Stellvertreter desselben, 
•welcher letztere vom Kircheuvorstande frei 
aus dessen Mitgliedern gewählt wird. In 
den §. 18. Punkt 1, 2,3, 6, 7 und 8 gedachten, 
sowie überhaupt in allen inneren kirchlichen 
Angelegenheiten führt den Vorsitz der Pfarrer, 
in allen übrigen, insbesondere den in §. 18. 
Punkt 4, 5 und 9 erwähnten Angelegenheiten 
kann dieser Vorsitz von jedem Kirchenvor­
stande dem Stellvertretcter übertragen wor­
den. Der Kirchonvorstand ordnet seine Ge­
schäftsführung selbstständig. 

§. 83. 1) Kirchenordn. f. d. conßd. Gem. in 
Niedersachsen: §. 9. Eine Synodo wird gebildet 
durch dio gesetzmässig von den einzelnen 
Presbyterien abgesendoton Deputirten, dio 

sich nach eingeholter landesherrlicher Er­
laubniss an einem bestimmten Orte, wo sieh 
eine der conföderirten Gemeinden befindet, 
versammeln. §. 10. Al le 6 Jahre soll eine 
Synode gehalten werden, und darf dieser 
Zeitraum nicht ohne Xoth und nur dann ver­
längert werden, wenn die Mehrzahl der Pres­
byterien sich dafür entscheidet §. 11. Der 
Ort, wo die nächste Synodal-Versammlung 
gehalten werden soU, wird auf der vorher­
gehenden Synode bestimmt: doch kann, wenn 
unvorhergesehene Verhinderungs-Fälle ein­
treten, nach vorhergehender schriffficher Be-
rathung der Presbyterien unter einander, 
eine andere Bestimmung getroffen werden. 
§. 12. Das Presbyterium, in dessen Wohnort 
die Synode gehalten werden soU, muss zur 
rechten Zeit der hohen Landesregierung 
davon Anzeige machen und bitten, dass die 
Erlaubniss dazu ertheilt, auch ein Commis-
sarius ernannt werde, welcher abseifen der 
Regierung dazu abgeordnet wird, der Synode 
beizuwohnen, tun darauf zu achten, dass in 
der Versammlung nichts den Rechten des 
Landes-Herrn und der Landes- Verfassungen»« 
gegen vorgenommen und beschlossen werde, 
der aber übrigens keine Stimme, noch sonst! 
einige Autorität hat. §. 13. Jede Kirche 
muss zwei Deputirte, den Prediger und S M 
Vorsteher zur Synode senden, welcher letzter* 
durch Stimmenmehrheit vom Presbyterium 
zu wählen ist. §. 15. Die Kosten für die 
Synodal-Versammlung hat jede Kirche für 
ihre Deputirten zu tragen, mit Ausnahme 
der Bureau-Kosten, welche die Kirche, wo 
die Synode gehalten wird, aüein übernimmt. 



§. 84. 2. Die Verbindung der Synodal- und Consistorialverfassung. 
H e r m a n n , D . nothwend. Grundlage einer d. consistorial. und synod. Ordnung vereinigenden Kirchen-

Verfassung, Berlin 1862. 

I . Die Verbindung der Synodal- und Presbyterialverfassung hat sich ge­
schichtlich dadurch gebildet, dass die reformirte Kirche die weltliche Obrig­
keit nicht bloss auf die iura circa saera zu beschränken vermochte, sondern 
auch zur Theilnahme am Kirchenregiment zulassen musste. Aber auch die 
Union führte consequenter Weise zu der gleichen Gestaltung, da die Ver­
bindung der lutherischen und reformirten Kirche auch eine Verschmelzung 
der Verfassungselemente beider erforderte. I I . Indessen auch wenn die Union 
nicht vorhanden wäre, und wo sie nicht existirt, hat sich die lutherische Kirche 
gleichfalls zur synodalen Verfassungsbildung herbeilassen müssen, schon um in 
den Gemeinden wiederum lebendiges kirchliches Interesse zu erwecken, und um 
ein Organ für die Bewältigung der Aufgaben zu gewinnen, welche von dem 
Kirchenreginient nur in Verbindung mit dem Lehramt und den Gemeinden 
gelöst werden können. Eine solche consistorial-synodale Verfassung hat in 
den meisten Territorien Eingang gefunden, und von den grösseren Staaten hat 
sich nur Mecklenburg dieser Strömung gegenüber ganz ablehnend verhalten. 
Somit ist auch die Hoffnung auf Ausbildung einer national-deutschen pro­
testantischen Kirche nicht mehr so aussichtslos wie früher, wenn auch freilich 
ihre Erfüllung für die nächste Zeit kaum zu erwarten steht1- 2 . 

§. 16. Die Deputirten der verschiedenen Pres­
byterien haben sich zur bestimmten Zeit, die 
immer an das Ende einer Woche fallen muss, 
an dem Versammlungsorte einzufinden. An 
dem nächsten Sonntage wird dann von dem, 
auf der vorhergehenden Synode dazu de-
signirten Prediger durch eine besondere 
Synodal-Predigt die Synode eröffnet. A m 
Montage beginnen die Sitzungen und zwar 
mit einem Gebet, welches der Prediger des 
Ortes zu halten hat. Zunächst nimmt die 
Versammlung aus den Händen des Commis-
sarius das Eeseript der Eegierung in Em­
pfang, durch welches derselbe zum Comis-
sarius bei der Synode bevollmächtigt wird, und 
welches derjenige Prediger, welcher bis da­
hin das Amt des Secretairs verwaltet hat, vor­
liest. Alsdann fordert der bisherige Mode­
rator von den sämmtlichen Deputirten die 
Vollmachten ein, mit denen sie von ihren 
resp. Presbyterien versehen sein müssen. 
Sobald diese vorgelesen und richtig befun­
den worden sind, wird die Tafel eingerichtet, 
d. h. ein Moderator, der in der Versammlung 
den Vorsitz führt, und ein Secretair, welcher 
das Protocoll zu führen hat, gewählt. Die 
Wahl geschieht durch Zettel, welche der 
biherige Moderator annimmt und öffentlich 
untersucht, und darauf diejenigen nennt, 
welche gewählt worden sind. §. 17. Bei den 
Synodal-Berathungen wird Alles durch Mehr­
heit der Stimmen entschieden, wobei jeder 
der anwesenden Deputirten eine Stimme hat, 
und also nicht nach den Kirchen, sondern 
nach den Köpfen votirt wird, keiner aber 

seine Stimme verweigern oder einem andern 
übertagen kann. Bei Stimmengleichheit ent­
scheidet die Stimme des Moderators. 

§. 84. 1) Preuss. Synodal-Ordn. v. 20. Jan. 
1876: §. 43.DieKreissynodebestehtaus 1. dem 
Superintendenten der Diöcese als Vorsitzen­
den. Unter mehreren zur Synode gehörigen 
Superintendenten gehört der Vorsitz dem im 
Ephoralamte älteren; 2. sämmtliehen inner­
halb des Kirchenkreises ein Pfarramt defini­
tiv oder vikarisch verwaltenden Geistliehen. 
Geistliche Anstalten, welche kein Parochial-
recht haben, Militärgeistliche und ordinirte 
Hülfsgeistliche sind nur befugt, mit berathen-
der Stimme an der Synode Theil zu nehmen. 
Zweifel über den Umfang der Theilnahme-
berechtigung einzelner Geistlichen entschei­
det das Consistorium; 3. der doppelten An­
zahl gewählter Mitglieder. Die Hälfte der­
selben wird aus den derzeitigen Aeltesten 
oder aus der Zahl der früheren Aeltesten ge­
wählt in der Weise, dass jede Gemeinde so 
viele Mitglieder entsendet, als sie stimmbe­
rechtigte Geistliche in der Synode hat. Die 
andere Hälfte wird aus den angesehenen, 
kirchlich erfahrenen und verdienten Männern 
des Synodalkreises von den an Seelenzahl 
stärkeren Gemeinden gewählt. — Diejenigen 
Gemeinden, welche hiernach noch ein oder 
mehrere Mitglieder zu wählen haben, sowie 
die Zahl dieser Mitglieder, werden unter Be­
rücksichtigung der Seelenzahl, sowie der 
sonstigen örtlichen Verhältnisse der Gemein­
den und des Kreises, das erste Mal nach An­
hörung des Kreissynodalvorstandes durch. 
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Erstes Capitel. Die rechtserzeugende Gewalt. 

§. 85. Die Gesetzgebung. 
S c h u l t e , K . - R . I . « . 1 1 - 3 5 . B l e r l i n g , Gesetzgebungsrecht evang. Landeskirchen im Gebiet der Kirchenlehre. 

S c h e u r l , In Samml. Kirchenrechtl. Abhandl . S. 143 ff. 

I . Bestimmungen der ökumenischen Concilien haben nach der neusten 
Rechtsentwickelung gesetzliche Kraft nur durch die päpstliche Bestätigung; 
die Frage ihrer Publication fällt daher zusammen mit der bei päpstlichen Ge­
setzen. I I . Ueber die Form der Publication bei päpstlichen Glaubens- und 
Disziplinargesetzen giebt es keine feste Bestimmung, doch geht die moderne 

Anordnung des durch den Provinzialsynodal-
vorstand verstärkten Consistoriums, dem­
nächst endgültig nach Anhörung der Kreis­
synode durch Beschluss der Provinzialsynode 
bestimmt. Die Wahl dieser Mitglieder er­
folgt auf 3 Jahre und wird durch die ver­
einigten Gemeindeorgane, bei verbundenen 
Gemeinden der Parochie vollzogen; wo verfas­
sungsmässig eine Gemeindevertretung nicht 
vorhanden ist, erfolgt die Wahl durch den Ge­
meinde-Kirchenrath. Diejenigen weltUchen 
Mitglieder der Kreissynode, welche noch kein 
Gelübde als Aelteste abgelegt haben, werden 
von dem Vorsitzenden der Kreissynode mit 
demjenigen Gelübde verpflichtet, welches die 
MitgUeder der Provinzialsynode nach §. 63. 
der Kirchengemeinde- und Synodalordnung 
vom 10. September 1873 zu leisten haben. 
Die Gewählten müssen das 30. Lebensjahr 
zurückgelegt haben. Seitens der Kirchen­
regierung ist darauf hin zu wirken, dass 
durch Theilung der grösseren Diöcesen eine 
übermässig grosse Zahl der zu einer Kreis­
synode gehörigen MitgUeder vermieden werde. 
§. 44. Die Provinzialsynode wird zusammen­
gesetzt aus: 1. den von den Kreissynoden oder 
Synodalverbänden der Provinz zu wählenden 
Abgeordneten; 2. einem von der evangeUsch-
theologischen Fakultät der Provinzial-Uni-
versität (für Posen der Universität Breslau) 
zu wählenden Mitgliede dieser Fakultät; 
3. den vom Könige zu ernennenden Mitglie­
dern, deren Zahl den sechsten Theil der 
nach Nr. 1 zu wählenden Abgeordneten nicht 
übersteigen soll. Die Berufung aller Synodal-
mitglicder erfolgt für eine Synodalperiode 
von 3 Jahren. §. 45. Jeder Kreissynodalbe­
zirk ist ein Wahlkreis, seine Kreissynode der 
Wahlkörper. Ist jedoch in dor Provinz eine 
grössere Anzahl von Kreissynoden vorhanden, 
so ist durch Vereinigung mohrerer Kreis­
synoden zu einem Wahlverbande, die Zahl 

der Wahlkreise auf fünfunddreissig, in den 
Provinzen Brandenburg und Sachsen auf vier­
zig, zu verringern. In dem Wahlverbande 
bilden die vereinigten Kreissynoden den 
Wahlkörper. Die Anzahl und dieBegrenzung 
der durch Zusammenlegung von Kreissyno­
den gebüdeten Wahlkreise wird bis zur 
anderweiten kirchengesetzbehen Begelung 
durch kgl. Verordnung bestimmt. Die Zahl 
der von den Kreissynoden und Wahlverban­
den zu wählenden Abgeordneten (§. 44. Nr. 1) 
beträgt das dreifache der in der Provinz vor­
handenen Wahlkreise. Für jeden Abgeord­
neten wird gleichzeitig ein SteUvertreter ge­
wählt. §. 46. Die Wahl erfolgt in der Weise, 
dass in jedem Wahlkreise 1. ein Abgeord­
neter aus den innerhalb des Wahlkreises in 
geistüchen Aemtern der Landeskirche ange­
stellten Geistüchen; 2. ein Abgeordneter aus 
solchen Angehörigen des Wahlkreises ge­
wählt wird, welche in Kreissynoden oder in 
den Gemeindekörperschaften desselben als 
weltliche MitgUeder zur Zeit der Kirche 
dienen oder früher gedient haben; 3. das 
letzte Dritttheil der Abgeordneten wird von 
den an Seelenzahl stärkeren Kreissynoden 
und Wahlverhändeu aus den angesehenen, 
kirchlieb erfahrenen und verdienten Männern 
des Provinzialbezirks gewählt Diejenigen 
Wahlkörper, welche hiernach eines oder meh­
rere dieser Mitglieder zu wählen haben, sowie 
die Zahl dieser Mitglieder werden unter Be­
rücksichtigung der Se. lon/.ahl das erste Mal 
durch Anordnung des evangeüschen Ober-
Kirchenrathes, demnächst endgültig durch 
Beschluss der Provinzialsynode bestimmt. 
Dieser Beschluss bedarf der Bestätigung des 
durch den Vorstand der Generalsynode ver­
stärkten evangelischen Ober-Kirchenrathes. 
Die weltliehen Mitglieder müssen das 30. Le­
bensjahr zurückgelegt haben. 

§. 84. 2) Ebcndas.§.l.siehe Anhang no.IX. 



§. 85. 1) Pius IV. Bestäligungsbulle d. Conc. 
v. Trient 1564: Ut haec autem ad omnium 
notitiam perveniant, neve quis excusatione 
ignorationis uti'possit: volumus et mandamus, 
ut hae literae per aliquos curiae nostrae cur-
sores in basilica Vaticana principis Apostolo­
rum et in ecclesia Lateranensi tunc, quum in 
eis populus, ut missarum solennibus intersit, 
congregari solet, palam et clara voce reei-
tentur, et, postquam recitatae fuerint, ad 
valvas earum ecclesiarum, itemque cancel-
lariae apostolicae, et in loco solito Campi 
Florae affigantur; ibique, ut legi et omnibus 
innotescere possint, aliquantisper relinquan-
tur; quum autem inde amovebuntur, rebctis 
de more ibidem exemplis in alma Urbe ad im-
pressionem tradantur, quo commodius per 
Christianas proviucias et regna devulgari 
possint. 

2) Sachs. Gesetz v. 23. Aug. 1876: §. 1. Ver­
ordnungen der katholisch-geistlichen Behör­
den dürfen nichts enthalten, was den Gesetzen 
des Staates oder den auf Grund derselben von 
den zuständigen Behörden erlassenen An­
ordnungen widerspricht. §. 2. Verordnungen 
allgemeinen Inhalts, welche ausschliesslich 
und allein dem Gebiete der inneren kirch­
lichen Angelegenheiten angehören, sind vor 
der Verkündung der Staatsregierung vorzu­
legen. Als Verordnungen allgemeinen In­
halts im Sinne dieses Gesetzes sind diejenigen 
anzusehen, welche die Geistlichkeit oder die 
Diöcesanen im Bezirke der verordnenden Be­
hörde insgesammt angehen. §. 3. Verord­
nungen allgemeinen Inhalts, welche ganz oder 
theilweise, sei es auch nur mittelbar, in staat­
liche oder bürgerliche Verhältnisse eingrei­
fen, bedürfen zu ihrer Verkündung der landes­
herrlichen Genehmigung und sind daher dem 
Könige vorzulegen. Die Vorlegung erfolgt 
durch das Ministerium des Cultus und öffent­
lichen Unterrichts, welches in der hierauf zu 
erlassenden Verfügung ausdrücklich zu be­
merken hat, dass das Placet ertheilt worden 
sei. Die Genehmigung wird ertheilt werden, 

Friedberg, Kirckenrecht. 

wenn sie vom staatlichen Gesichtspunkte un­
bedenklich ist. Die Genehmigung ist in der 
Verordnung zu bekunden. Die Genehmigung 
gilt so lange, als sie nicht durch neue Anord­
nungen ausser Kraft gesetzt wird. Verord­
nungen im Sinne Abs. 1, welche ohne landes­
herrliche Genehmigung verkündet oder an­
gewendet werden, sind rechtbeh unwirksam. 
§. 4. Erlasse des römischen Stuhles jeder A r t 
dürfen im Königreiche nur von den inlän­
dischen katholisch-geistlichen Behörden und 
nur nach Massgabe der Bestimmungen in 
§§. 1., 2. und 3. verkündet und angewendet 
werden. 

3) Bad. Ges. v. 9. Oct. 1860 §. 5: Keine Ver­
ordnung der Kirche, welche in bürgerliche 
oder staatsbürgerliche Verhältnisse eingreift, 
kaun rechtliche Geltung in Anspruch nehmen 
oder in Vollzug gesetzt werden, bevor sie die 
Genehmigung des Staats erhalten hat. Al le 
kirchlichen Verordnungen müssen gleich­
zeitig mit der Verkündigimg der Staatsre­
gierung mitgetheilt werden. 

4) Württemb. Ges. v. 30. Jan. 1862. Art. 1: 
Die von dem Erzbischof, dem Bischof uud 
den übrigen kirchlichen Behörden ausgehen­
den allgemeinen Anordnungen und Kreis­
schreiben an die Geistlichkeit und Diöcesanen, 
wodurch dieselben zu etwas verbunden werden 
sollen, was nicht ganz in dem eigenthüm-
lichen Wirkungskreise der Kirche liegt, so­
wie auch sonstige Erlasse, welche in staat­
liche oder bürgerliche Verhältnisse eingreifen, 
unterliegen der Genehmigung des Staates. 
Solche allgemeine kirchliche Anordnungen 
und öffentlichen Erlasse dagegen, welche rein 
geistliehe Gegenstände betreffen, sind der 
Staatsbehörde gleichzeitig mit der Verkün­
digung zur Einsicht mitzutheilen. Denselben 
Bestimmungen unterliegen die auf Diöcesan-
und Provinzialsynoden gefassten Beschlüsse; 
ebenso die päpstlichen Bullen, Breven und 
sonstige Erlasse, welche immer nur von dem 
Bischof verkündet und angewendet werden 
dürfen. 

Eichtling dahin, die publicatio urbi (Rom) facta, als orbi facta zu betrachten1.. 
ILI. Bezüglich der Beschlüsse der Provinzialsynoden vergleiche oben §. 73. 
Im Uebrigen besitzen Erzbischöfe ein besonderes Gesetzgebungsrecht nicht. 
I V . Die Gesetzgebung der Bischöfe äussert sich auf der Diöcesansynode, in 
Hirtenbriefen etc. Sie darf in ihrem materiellen Inhalt weder dem Glauben 
noch dem gemeinen Recht widerstreiten, welches letztere freilich der Rechts­
entwickelung der Diöcesen vielfach freien Spielraum gelassen hat. V. Das 
früher in den deutschen Territorien (Frankreich) geltende Recht des placetum 
regium, wonach kirchliche Gesetze vor ihrer Publication der staatlichen Ge­
nehmigung bedürfen, ist bis auf einige Staaten (Baiern, Sachsen)2 beseitigt 
und durch die Vorschrift ersetzt worden, dass kirchliche Anordnungen gleich­
zeitig mit ihrem Erlass der Staatsregierung zu unterbreiten seien3"6, welche 



§. 85. 5) Hess. Ges. d. rechtl. Stell, d. K. betr. 
(23. April 1875) Art. 5.: Al le kirchlichen Ver­
ordnungen müssen gleichzeitig mit der Ver­
kündigung der Staatsregierung mitgetheilt 
werden. Keine Verordnung der Kirchen oder 
Religionsgemeinschaften kann in Beziehung 
auf bürgerliche oder staatsbürgerliche Ver­
hältnisse rechtliche Geltung in Anspruch 
nehmen oder in Vollzug gesetzt werden, be­
vor sie die Genehmigung des Staats erhalten 
hat. Art . 40 der Verfassungs-Urkunde, so­
wie die auf die Staatsgenehmigung (das 
Placet) sich beziehenden Bestimmungen oder 
Verordnungen vom 30. Januar 1830 und 
1. März 1853, die Ausübung des oberhoheit­
lichen Schutz- und Aufsichtsrechts über die 
katholische Kirche betreffend, sind aufge­
hoben. 

6) Oesterr. Ges. v. 7. Mai 18G4 §. 16: Die 
Bischöfe sind verpflichtet, ihre Erlasse (Ver­
ordnungen , Instruktionen, Hirtenbriefe etc.) 
zugleich mit deren Publikation der politi­
schen Landesbehörde zur Kenntnissnabme 
mitzuthcilon. §. 17. Findet dio Regierung, 
dass einer den öffentlichen Gottesdienst be­
treffenden kirchlichen Anordnung öffentliche 
Rücksichten entgegenstehen, so hat sie die­
selben zu untersagen. 

7) Oesterr. Kirrhenrerfnssung d. er. K. §. 119: 
Die General-Synoden sind ebensowenig be­
rechtigt, das Bekenntniss dor Kirche zu 
ändern, als die Glaubens- und Gewissens­
freiheit dor Personen zu beschränken. 

8) Kirchencorstands- u. Synodal-Ordnung für 
Hannover §. 65: Kirchengesetze werden unter 
Zustimmung der Landessynode erlassen, ab­
geändert und authentisch interpretirt. Die 
Zustimmung der Landessynode beschrankt 
sich auf den wesentlichen Inhalt der Gesetze 
. . . Die Einfuhrung neuer Katechismen, Ge­
sangbücher und Agenden darf von der k. Re­
gierung nur angeordnet werden, nachdem die 
Landessynode zu deren Inhalt und Fassimg 
ihre Zustimmung ertheilt hat Auch ist 
durch Mittheilung neuer bei der k. Regierung 
ausgearbeiteter Entwürfe solcher gottes­
dienstlicher Bücher an die Bezirkssynoden, 
den letzteren Gelegenheit zu geben, sich über 
dieselben auszusprechen . . . Die Lehre selbst 
bildet keinen Gegenstand der Gesetzgebung 
der Landeskirche. 

9) Yerfassungsges. d. ec.-luth. K. Oldenburgs 
§. 79: Gesetze im Gebiete des Kirchenwesens 
können nur vom Grossherzoge in Ueberein-
stiinmung mit der Landessynode erlassen, 
aufgehoben oder authentisch ausgelegt wer­
den. §. 80. Ohne Zustimmung der Landes­
synode dürfen insbesondere auch neue Ka­
techismen, Gesangbücher und Agenden n'wht 
eingeführt, sowie überhaupt kirchengesetz­
liche Normen in Bezug auf Lehre, Liturgie, 
Zucht oder Verfassung nicht erlassen wer­
den. Eine Gesetzgebung über den Inhalt 
des Bekenntnisses kommt der Landeskirche 
nicht zu. 

Bestimmung bezüglich päpstlicher Gesetze den in der Diöcese diese zur Nach­
achtung bringenden Bischof trifft. V I . Die gesetzgebende Gewalt in der evan­
gelischen Kirche steht begriffsmässig der Kirche zu, aber die Vermischung 
staatlicher und kirchlicher Attributionen in der Person des Landesherrn hat 
die auf die Kirche bezügliche gesetzgebende Gewalt desselben als eine rein 
staatliche erscheinen lassen, und die Kirche hat sich mit dem Verlangen be­
gnügt, dass bei Gesetzen über Fragen des inneren kirchlichen Lebens 
wenigstens ein Beirath von Theologen erfolgen solle. W o heute synodale 
Ordnung existirt, ist die kirchliche gesetzgebende Gewalt an die Zustimmung 
der Synode gebunden. Aber in manchen Kirchenordnungen ist direct aus­
gesprochen, dass die Bekenntnissfragen keinen Gegenstand der Gesetzgebung 
bilden7_9, so dass die Frage auftaucht, ob das Bekenntniss überhaupt rechtliche 
Kraft habe, veränderlich sei, und durch welche Organe. Eine rechtliche 
Geltung der Bekenntnisse der lutherischen oder reformirten Kirche im All­
gemeinen giebt es nicht, sondern nur in den Landeskirchen. In diesen hat das 
Bekenntniss rechtlich verbindliche Kraft durch Gewohnheits- oder Gesetzes­
recht. Es kann mithin auch nur in der Landeskirche die rechtliche Ver­
änderung des Bekenntnisses sich vollziehen. Denn die prinzipielle Unzulässig­
keit einer solchen Aenderung wird der geschichtlichen Entwickelung gegenüber, 
welche die allmählig erfolgten Veränderungen zeigt, nicht behauptet werden 
können, und würde eine Negation jedes wissenschaftlichen Fortschrittes sein. 
Die Veränderung des Bekenntnisses wird sich aber innerhalb der Schranken 



§. 86. I I . Dispensationen und Pr iv i legien . 131 

bewegen müssen, dass das Bekenntniss ein christliches und ein evangelisches 
bleibt, worüber zu befinden der Landeskirche selbst zusteht. Als gesetz­
geberische Organe können nur die gewöhnlichen fungiren, und namentlich wird, 
wo eine Synodalvertretung existirt, durch diese auch der Anspruch der Kirche, 
gehört zu werden, eine geordnete Erfüllung finden, vorausgesetzt, dass die 
Einrichtung der Synoden die Bürgschaft giebt, dass sie als eine wirkliche Ver­
tretung der Kirche angesehen werden können. 

§. 86. I I . Dispensationen und Pr iv i legien . 
F l o r e n s , D e dispensat. eccles., Paris 1648 fol. C o r r a d u s , Praxis dispensat. apostolic, Colon. 1678 fol. 

S c h u 11 e, K . - R . I . §. 32 f. B ö h m e r , Exercit. ad Pandect. I . p. 481 sqq. 

I . Die Strenge des Rechtes und die Forderungen des Lebens finden ihre 
Aussöhnung durch die Dispensationen, d. h. die Entbindung von der Ver­
pflichtung, für einen bestimmten Fall einer Rechtsvorschrift zu gehorsamen. 
Das Recht zur Ertheilung derselben wohnt nach Entwickelung des Papal­
systems in allen Fällen dem Papste bei; dieser überträgt einen Theil seiner 
Befugnisse auf die Bischöfe (in Deutschland und Oesterreich durch die Quin-
quennalfacultäten)1-2, welche letztere Dispensationsgewalt suo iure dem 
gemeinen Recht gegenüber nur besitzen, soweit das Recht ihnen dieselbe 
ausdrücklich beilegt3. Dispensationen werden ertheilt4 in forma gratiosa (der 
Ertheilungsberechtigte prüft und entscheidet), oder commissoria (er beauftragt 
ein untergeordnetes Organ zu prüfen und eventuell zu entscheiden), immer nur 
aus dringenden Gründen5, unentgeltlich; doch erheben die römischen Behörden 
eine Gebühr6. LI. Das Wesen des Privilegs ist die Berücksichtigung des 
individuellen Falles durch Setzen eines besonderen Rechtes für dasselbe, neben 
oder gegen das gemeine Eecht. Eine Dispensation schafft nur subjectives 

§. 86. 1) Formular d. deutschen Quinquennal-
facultäten pro foro interno siehe Anhang 
no. X . 

2) pro foro externo siehe Anhang no. X I . 
3) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. c. 6: 

Liceat episcopis in irregularitatibus omnibus 
et suspensionibus, ex delicto occulto pro-
venientibus, excepta ea, quae oritur ex 
homicidio voluntario, et exceptis aliis de-
ductis ad forum contentiosum, dispensare, et 
in quibuscunque casibus occultis, etiam sedi 
apostolicae reservatis, delinquentes quoscun­
que sibi subditos in dioecesi sua per se ipsos 
aut vicarium ad id specialiter deputandum in 
foro conseientiae gratis absolvere, imposita 
poenitentia salutari. Idem et in haeresis 
crimine in eodem foro conseientiae eis tantum, 
non eorum vicariis, sit permissum. 

4) C. Trident. Sess. XXII. de ref. c. 5; 
Dispensationes, quacunque auetoritate con-
cedendae, si extra Romanam curiam com-
mittendae erunt, committantur ordinariis il­
lorum, qui eas impetraverint; eae vero, quae 
gratiose concedentur, suum non sortiantur 
effectum, nisi prius ab eisdem, tanquam dele-
gatis apostolicis, summarie tantum et ex-
traiudicialiter cognoscatur, expressas preces 
subreptionis vel obreptionis vitio non subiacere. 

5) C. Trident. Sess. XXV. de reform. c. 18: 

Sicuti publice expedit legis vinculum quando-
que relaxare, ut plenius evenientibus casibus 
et necessitatibus pro communi utiütate satis-
fiat: sie frequentius legem solvere, exemplo-
que potius quam certo personarum rerumque 
delectu petentibus indulgere nihil aliud est, 
quam unieuique ad leges transgrediendas 
aditum aperire. Quapropter sciant universi, 
sacratissimos canones exaete ab omnibus, et, 
quoad eius fieri poterit, indistinete observan-
dos. Quod si urgens iustaque ratio et maior 
quandoque utilitas postulaverit cum aliquibus 
dispensandum esse, id causa cognita ac 
summa maturitate atque gratis a quibuscun­
que, ad quos dispensatio pertinebit, erit 
praestandum, aliterque facta dispensatio sur-
reptitia censeatur. 

6) Vorstellung belg. Bischöfe^ an d, Vatic. 
Concil: An non suppetat via qua, saltem pro 
ordinariis petentibus, abrogari valeat, quae 
vocari solet, dispensationum taxa seu com-
ponenda, in pluribus regionibus nostri saeculi 
hominibus tarn odiosa. Si autem hoc fieri 
nequeat, saltem adhiberevelint Patres medium 
quo fieret, ut qui pinguem solvunt taxam non 
citius obtineant dispensationem quam qui 
parvam aut nullam solvant; ita enim caderent 
iniuriosa illa in ecclesiam obloquia, quae non-
numquam occasione similium audiuntur. 



§. 87. DI . Die Autonomie. 
B o h r (praes. G r e g e 1), D e re statutaria capitulorum Germaniae. HerbipoL 1796. S c h n 11 e, K. -R. I . §. 29 ff. 

H i n s c h i u s , K . - R . J I . S. 131 ff. 

I . Dass die Capitel die Befugniss besitzen, ihr inneres Leben durch 
Rechtssätze zu ordnen, ist oben angeführt worden. Das gleiche gilt für die 
religiösen Genossenschaften. Die Feststellung der Rechtssätze geschieht durch 
die pars maior, die gleichzeitig als sanior angesehen wird, nur dass die pars 
•minor den Beschluss anzufechten befugt ist. Eine Bestätigung des Papstes 
ist für das autonomische Recht nur erforderlich, soweit es imperatives 
ius commune beseitigen soll. Die Aufhebung des statutarischen Rechtes er­
folgt nicht ohne Weiteres durch späteres ius commune, sondern nur, wenn 
dies eine specielle die autonomische aufhebende Bestimmung enthält. Eine 
Genehmigung des Papstes ist selbst für den Fall nicht erforderlich, wo dieser 
die Statuten bestätigt hat, wenn der beabsichtigte neue Rechtssatz innerhalb 
der Competenz der Corporation liegt und dem ius commune nicht wider­
spricht. I I . In der evangelischen Kirche kami eine autonomische Rechts-
bildung in der Gemeinde erfolgen bezüglich derjenigen Materien, welche der 
Bestimmung der Gemeinde unterworfen sind1- *. 

§. 8(1. 7) Verfass.-Ges. d. ev. lulh. K. Olden- setzen, insbesondere aUe Nachsichtserfhei-
bvrgs: Art . 111. Zum Wirkungskreise des lungen an ev.-lutherische Glaubensgenossen 
überkirchenrathes gehören . . . 5. dio kirchli- in Ehesachen sind beim Landesconsistorium 
eben Dispensationen.Art. HO. Alle Dispcnsa- nachzusuchen und von demselben, bez. nach 
tionen müssen kostenfrei ertheilt werden. W o erlangter Zustimmung der in Evangeücis be-
bisher von kirchlichen Vorschriften in Be- auftragt«! Staats-Minister zu ertheüen. 
Ziehung auf dio Form geistlicher Amtshand- §. 8< . 1) Kreissynodalordn. ftird. östi.preuss. 
lungen Dispensation ertheilt werden konnte, Provinzen Art. 5: Von den Kreissynodeu 
ist dieso fortan nicht mehr erforderlich. sollen . . . folgende Befugnisse ausgeübt wer-

8) Sachs. Ges. v. 15. April 1873 §. 5: An sich den . . . 7. Die Errichtung von statutarischen 
.zulässige Dispensationen von kirchlichen Go- Bestimmungen in den im Vorstehenden den 

Eecht, das Privileg objectives. Die Dispensation hebt keinen Rechtssatz auf, 
sondern nur die Verbindlichkeit, ihm im einzelnen Falle zu gehorchen, das 
Privileg setzt an Stelle des bestehenden generellen Rechtes neues specielles. 
Zur Ertheilung der Privilegien sind die gesetzgebenden Organe innerhalb des 
Kreises ihrer Competenz befugt, sofern nicht wohlerworbene Rechte Dritter 
entgegenstehen. In Bezug auf Ausübung und Uebergang gelten die Regeln 
des gemeinen Rechtes, und sind nur hervorzuheben die vom Papst ertheilten, 
jederzeit widerruflichen ad suae voluntatis beneplacitum, welche mit Tod des 
Papstes aufhören und dadurch geschieden sind von den ad sedis ap. bene­
placitum. I I I . Auch die evangelische Kirche erkennt an, dass von mensch­
lichen Anordnungen dispensirt werden könne. Dabei hat nicht nur der Miss­
brauch der Dispensationstaxen Aufnahme gefunden, sondern auch der weitere, 
dass von vielen kirchlichen Geboten auf jedes Verlangen hin dispensirt wird, 
was doch nur für die Zweckmässigkeit jene Anordnungen aufzuheben zeugt. 
Das Dispensationsrecht steht dem Fürsten zu, ist aber jetzt an die Oberkirchen-
räthe7- 8 , die Consistorien und selbst in einzelnen Fällen an die Superinten­
denten delegirt worden. Dass der Fürst bei den ihm selbst vorbehaltenen 
Dispensationen sich theologischen Beirathes bedienen soll, ist eine theoretische 
Forderung, die sich als Consequenz der ganzen Auflassung von der landes­
herrlichen Episcopalgewalt ergiebt, für deren praktische Durchfuhrung in­
dessen keinerlei Mittel vorhanden sind. 



Zweites Capitel. Die Aufsicht. 

§. 88. I . In der katholischen Kirche. 
A u e r b a c h , D e visitat. eccles. progressu a primis temp. usque ad C. Trideut., Francof. 1862. D o v e , In 

Z t s c h r . f. K . - R . I V , 1 ff. 157 ff. V , 1 ff. 

I . Die erforderliche Kunde von dem Zustande der kirchlichen Verwaltung 
verschaffen sich die Kirchenoberen 1. durch schriftliche Berichte der Untergebe­
nen, 2. durch mündliche Auskunftsertheilung derselben, nachdem sie persönlich 
vor dem Vorgesetzten erschienen sind, 3. durch an Ort und Stelle vorgenom­
mene Visitationen. Das päpstliche Aufsichtsrecht vollzieht sich in den beiden 
ersten Formen, das bischöfliche in allen drei, das erzbischöfliche nur in der 
dritten, die aber wegen ihres Zusammenhanges mit dem Institut der Provinzial­
synode mit dieser in Abgang gekommen ist. I I . Was die Beaufsichtigung 
durch den Papst anlangt, so übernehmen die Bischöfe in ihrem Eide (§. 71.) 
die Verpflichtung, in bestimmten Fristen in Rom persönlich {visitatio liminum)1 

oder durch einen Vertreter über ihre Verwaltung Rechenschaft abzulegen. 
Dem gleichen Zwecke dienen die relationes status, welche nach genau vorge­
schriebenem Formular2 von den Bischöfen zu erstatten sind, von der congre­
gatio concilii geprüft und durch ein eigenes Decret beantwortet werden. Die 
Beschränkungen, welche die Staatsregierungen diesem Verkehr zwischen 
Bischöfen und Papst gesetzt haben, sind gegenwärtig als beseitigt zu be­
zeichnen. I I I . Die bischöfliche Aufsicht vollzieht sich am meisten durch die 
Visitation. Schon früh ist es in der morgen- wie abendländischen Kirche 
Rechtens geworden, dass der Bischof sich alljährlich persönlich oder durch 
Abgesandte vom Zustande seiner Diöcese zu überzeugen habe3, wobei sich in 
der fränkischen Monarchie4 eine Betheiligung der weltlichen Staatsbeamten 
bemerkbar machte, theils um den Bischof zu unterstützen, theils um ihn zu 

Kreissynoden angewiesenen Geschäftsgebie­
ten unter Bestätigung des Consistoriums und 
Genehmigung des Ev. Oberkirchenrathes. 

§. 87. 2) Rhein.-Westph.Kirchenordn. Zusatz 
§. 33 b. : Bestehen in einer Gemeinde her­
kömmlich besondere die Kirchenordnung er­
gänzende, näher bestimmende oder modi-
ficirende Einrichtungen, deren Anerkennung 
sie wünscht, oder fühlt sie sonst das Bedürf-
niss, neue eigenthümliche Einrichtungen zu 
treffen, so können solche zu einer statuta­
rischen Bestimmung, oder insofern sie Ge-
meinde-Angelegenheitenim Ganzen betreffen, 
zu einem förmlichen Gemeinde-Statut zusam-
mengefasst werden. Es ist deshalb nach 
Vorberathung und auf Antrag des Presby-
teriums ein Beschluss der Gemeinde oder 
ihrer Vertretung zu fassen und für denselben, 
nach vorgängiger Begutachtung durch die 
Kreis-Synode, die Anerkennung der Provin-
zial-Synode: dass die statutarische Bestim­
mung zweckmässig und wesentlichen ße-
stimungen der Kirchenordnung nicht zuwider 
sei, sowie die schliessliche Bestätigung des 
Consistoriums nachzusuchen. 

§. 88. 1) Formel des Attestes über die visitatio 
liminum: Nos . . . S. B. E. Presbyter Cardi-
naüs . . . fidem facimus et attestamur Eeveren-

dissimum in Christo Patrem Episeopum . . . 
Constitutioni fei. rec. Sixti V . . . . cumulate 
satisfecisse: nam et sacras beatorum Petri et 
Pauli Basilicas humiliter et devote praesens 
veneratus est; et Sanctissimi D. N . pedibus 
provolutus Sanctitati Suae et Sac. Congrega-
tioni . . . ore scriptoque retulit de statu Ec­
clesiae suae. — 

2) Instruct. d. Congreg. Concilii für Anfer­
tigung der relationes Status (1723). cap. 1: 
pertin. ad statum ecclesiae materialem 
(11 Punkte); 2. ad ipsum episeopum, aepüm, 
primatem et patriarcham (9 Punkte); 3. ad 
clerumsaecularem(15Punkte); 4. ad clerum re­
gulärem (4 Punkte); 5. ad moniales (8Punkte); 
6. ad seminarium (7 Punkte); 7. ad ecclesias, 
confraternitates et loea pia (5 Punkte); 8. ad 
populum (2 Punkte); 9. ad postulata. Ueber 
die Beschränkungen des Verkehrs vgl . §. 19. 

3) c. 8. C. Tarracon. (516 c. 10. C. X. qu. 1 ) ; 
Decrevimus ut antiquae consuetudinis ordo 
servetur, et annuis vieibus ab episcopo dioe­
ceses visitentur. 

4) Capit. Manluan. (781) c. 6: U t , quando 
episcopus per sua parrochia circata fecerit, 
comite vel sculdaz adjutorium prebeat, quali­
ter ministerium suum pleniter perficere valeat 
secundum canonicam institutionem. 



§.88. 5) Regino de synod. Caus. II, 2: Episco­
pus in synodo residens, post congruam allocu-
tionem Septem ex plebe ipsius parochiae vel 
eo amplius aut minus, prout viderit expedire, 
maturiores, honestiores atque veraciores viros 
in medio debet evocare, et, allatis sanctorum 
pignoribus, unumquemque illorum tali sacra-
mento constringat. C. I I I . Jusiurandum sy­
nodale. A modo in antea, quidquid nosti 
aut audisti, aut postmodum inquisiturus es, 
quod contra Dei voluntatem et rectam 
Cbristianitatem in ista parocbia factum est, 
aut futurum erit, si in diebus tuis evenerit, 
tantum ut ad tuam cognitionem quocunque 
modo perveniat, si scis aut tibi indicatum 
fuerit, synodalem causam esse, et ad ministe­
rium episcopi pertinere, quod tu nec propter 
amorem, nec propter timorem, nec propter 
praemium, nec propter parentelam ullatenus 
celare debeas archiepiscopo de Treveris aut 
eius misso, cui hoc inquirere iusserit, quando-
cunque te ex hoc interrogaverit. Sic te Deus 
adiuvet et istae sanctorum reliquiae. Reliqui 
ita iurent: Istud sacramentum, quod iste 
iuravit de synodali causa, quod tu illud ob-
servabis, in quantum sapis aut audisti, aut ab 
hac die in antea inquisiturus es. Sic te Deus 
udiuvet. Post datum sacramentum iuratores 
episcopus alloquatur. Videte, fatres,ut Domino 
reddatis iuramenta vestra; non enim homiui 
iurastis, sed Deo creatori vestro. Nos autem, 
qui Eius ministri sumus, non terrenam sub-
H t a n t i a m vestram coneupiseimus, sed salutein 
animarum vestrarum requirimus. Cavete, no 
aliquid abscondatis, et ex alterius pecato 
vestra fiat damnatio. Post haec ita per 
ordinem interroget. Est in hac parochia 
hnmicida, qui lioniincni aut spontanea volun-
tate aut cupiditatis aut rapacitatis causa, 
aut casu, aut nolcns et coactus, aut pro 
vindicta parentum, quod faidain dieimus, aut 

in hello, aut iussu domini, aut proprium 
servum occiderit? 

6) Gregor IX.(c.5i.X.l,6): Sed cum in iure 
confessus fuerit, quod archidiaconus Ambien. 
de consuetudine suspendit, excommuuicat, 
et absoluit presbyteros et priores, et paroecia-
les ecclesias interdicit, neenon archidiaconus 
visitat, et inquirit, quod viderit inqnirenda et 
procurationes ratione visitationis. 

7) Sachsenspiegel I, 2 : Jewelk kersten man 
is senet plichtig to sükene dries in me jare, 
sint he to sinen dagen komen is hinnen deme 
biscopdume dar he inne geseten is. — Vriheit 
de is aver drierhande: seepenbare lüde die 
der biscope senet süken solen, plechhaften 
der dumproveste; lantseten der ereepriestere. 

8) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. c. 3: 
Archidiaconi autem, decani et alii inferiores 
in iis ecclesiis, ubi hactenus visitationem 
exercere legitime consueverunt, debeant qui­
dem, assumpto notario, de consensu episcopi 
deinceps per se ipsos tantum ibidem visitare. 
Visitatores etiam a capitulo deputandi, ubi 
capitiüum ins visitandi habet, prius ab epi­
scopo approbentur; sed non ideo episcopus, 
vel eo impedito eius visitator, easdem ec­
clesias seorsum ab his visitare prohibeatirr, 
cui ipsi archidiaconi vel alii inferiores visita­
tionis factae infra mensem rationem reddere. 
et depositiones testium ac integra acta ei ex» 
hibere teneantur; non obstantibus quacunque 
consuetudine, etiam immemorabili, atque ex-
emptionibus et privilegiis quibuscunque. Visi-
tationum autem omnium istarum praeeipuus 
sit scopus, sanam orthodoxamque doctrinam 
expulsis haeresibus inducere, bonos mores 
tueri, pravos corrigere, popidum cohortationi-
bus et admonitionibus ad religionem, pacem 
innocentiamque accendere; cetera, prout 
locus, tempus et occasio feret, ex visitantium 
prudentia ad fidelium fruetum constituere. 

controliren. Mit dieser Visitation verband sich im I X . Jahrhundert das In­
stitut des Sendes {Synodus)6 indem die Gemeinde zum Zwecke der Kirchen­
zucht versammelt, durch bestellte geschworene Sendzeugen die vorgefallenen 
Vergehen gerügt, und der Beschuldigte, welcher sich nicht zu reinigen ver­
mochte, vom Bischof bestraft wurde. Die Abhaltung dieser Sendgerichte 
und der damit verbundenen Visitationen fiel später den Archidiakonen in oben 
geschilderter Entwickelung als eigenes Recht zu6- 7 , welche auch durch die 
Archipresbyteri die Visitation vornehmen liessen, zuweilen aber auch in diesen 
selbstständige Concurrenten fanden. Die hiergegen eintretende Reaction wurde 
durch das Tridentinum zum Abschluss gebracht, und beseitigte zwar nicht den 
Send, welcher bis in das vorige Jahrhundert sein Dasein fristete, knüpfte aber 
die Visitation in der Diöcese an die Genehmigung des Bischofes8, und 
schärfte diesem die lange vernachlässigte Pflicht zur persönlichen Abhaltung 
derselben ernst ein. Nach heutigem Recht visitiren regelmässig die Land-
dechanten ihren District in Gemässheit bischöflicher Instruction, die Bischöfe 



aber selbst oder durch ihren Generalvicar mindestens in je zwei Jahren die 
ganze Diöcese. Die Visitation erstreckt sich nicht nur auf die Amtsführung 
der Geistlichen und die Lage der Kirchen, sondern auch auf den sittlichen 
and religiösen Zustand des Volkes, und begreift auch die exemten kirchlichen 
Institute9-10. Die Grundlage der Visitation bilden die Pfarrrelationen11, denen 
sich die vom Visitator dem Bischöfe zu erstattenden Berichte anschliessen. 
Eine persönliche Zusammenkunft der Geistlichen an der bischöflichen Residenz, 
wie sie im Frankenreiche zuerst für die Quadragesima vorgeschrieben und 
dann verboten wurde, fand später nur bei den Diöcesansynoden statt, die 
schon oben als wenig lebendige Institution bezeichnet sind. So existirt denn 
in dieser Beziehung keine feste Ordnung, sondern es entscheidet das bischöf­
liche Belieben. 

§. 89. I I . In der evangelischen Kirche. 
I. Die in den Anfängen der Reformation von den Superintendenten ge­

handhabten Visitationen1 sind auch heutigen Rechtens in der Gestalt, dass die 

§. 88. 9) C. Trident. Sess. VII. de reform. c. 7 : 
Beneficia ecclesiastica curata, quae eathedra-
libus, collegiatis, seu aliis ecclesiis vel mo-
nasteriis, benefieiis, seu collegiis aut piis 
locis quibuscunque perpetuo unita et annexa 
reperiuntur, ab ordinariis locorum annis sin­
gulis visitentur, qui sollicite providere pro-
curent, ut per idoneos viearios, etiam perpe-
tuos, nisi ipsis ordinariis pro bono ecclesia­
rum regimine aliter expedire videbitur, ab 
eis cum tertiae partis fructuum, aut maiori 
vel minori, arbitrio ipsorum ordinariorum, 
portione, etiam super certa re assignanda, 
ibidem deputandos animarum cura laudabili-
ter exerceatur; appellationibus, privilegiis, 
exemptionibus, etiam cum iudicum deputa-
tione, et illorum inhibitionibus quibuscunque 
in praemissis minime suffragantibus. 

10) C. Trident. Sess. VI. de reform. c. 4: 
Capitula cathedralium et aliarum maiorum 
ecclesiarum illorumque personae nullis ex­
emptionibus, consuetudinibus, sententiis, iu-
ramentis, eoncordiis, quae tantum suos obli-
gent auetores, non etiam sueeessores, tueri se 
possint, quo minus a suis episcopis et aliis 
maioribus praelatis per se ipsos solos, vel 
illis, quibus sibi videbitur, adiunetis, iuxta 
canonicas sanctiones toties, quoties opus 
fuerit, visitari, corrigi et emendari etiam 
auetoritate apostolica possint et valeant. 

11) Formular der Pfarr-Relation in Würt­
temberg: I . Verzeichniss der Kirchen- und 
Schuldiener. I I . der königlichen Beamten 
und Ortsvorsteher. I I I . Zustand der Pfarrei. 
I V . Seelenzahl. V . Gottesdienstordnng. V I . 
Von der Pfarrkirche, den Filialkirchen und 
Kapellen. V I I . Von den Kirchen- und Pfarr-
büchern, und der Registratur. V I I I . Von 
dem Pfarreinkommen und von den Pfarrei-
Gebäuden. I X . Von dem Pfarrer (Pfarr-
kaplänen, Beneficiaten). X . Von den Hülfs-

priestern und den unangestellten Geistlichen. 
X I . Von der Schule. X I I . Von der Ge­
meinde. 

§. 89. 1) Rhein.-Westphäl. Kirchenordnung 
§. 144: Die Kirchenvisitation wird von dem 
Superintendenten gehalten, und dies in den 
betreffenden Gemeinden den Sonntag vorher 
von der Kanzel bekannt gemacht. Zu dieser 
Handlung versammelt sich das Presbyterium 
mit dem Prediger oder den Predigern und 
der Superintendent eröffnet sie mit Gebet 
und einer kurzen angemessenen Anrede. 
Zusatz: Nach Beschluss der Kreis-Synode 
kann die Visitation auch vor versammelter 
Gemeinde und mit einem Gottesdienste er­
öffnet werden. §. 145. Die Gegenstände, auf 
welche der Superintendent seine Aufmerk­
samkeit zu richten hat, sind folgende: 1. Lehre 
und Betragen des Pfarrers und Zustand des 
Presbyteriums. Der Prediger tritt ab, und 
der Superintendent befragt das Presbyterium, 
ob es etwas gegen denselben vorzubringen 
habe. Dasselbe geschieht darauf in An­
sehung des Presbyteriums. Nun werden die 
Glieder der Gemeinde, welche sich mit An­
liegen und Besehwerden eingefunden und 
nach vorheriger Anzeige an das Presbyterium 
keine Remedur gefunden haben, vorgelassen 
und gehört. Der Superintendent versucht 
bei Misshelligkeiten Ausgleichung, ertheilt 
freundliehe Erinnerungen, und behält für 
solche Fäl le , welche sich nicht von ihm 
schlichten lassen, die höhere Entscheidung 
vor. 2. Zustand der inneren Angelegenhei­
ten der Gemeinde, würdige Feier der Sonn-
und Festtage, Besuch des öffentlichen Got­
tesdienstes, Theilnahme an den Sakramenten, 
Confirmanden-Unterricht, Uebung der Kir-
chen-Disciplin, herrsehende Sünden und 
Laster, eingerissene Missbräuche u. s. w. Be-
rathung wie ihnen abzuhelfen und Einhalt 



Superintendenten, ihre Districte, und sie selbst von den Generalsuperintendentei 
oder Deputirten des Consistoriums visitirt werden. Vielfach betheiligt siel 
die weltliche Obrigkeit namentlich an der Visitation des Kirchenvermögens 
Die Anordnung allgemeiner Visitation {Generalvisitation) hat durch der 
Landesherrn zu erfolgen. I I . Auch die Art der Beaufsichtigung durcl 
schriftliche Berichterstattung der Geistlichen ist von der evangelischen Kirche 
reeipirt und namentlich unter der Herrschaft der staatlichen Bureaukratie starl 
ausgebildet worden2. 

Drittes Capitel. Die Aemtergewalt . 

§. 90. I . Die Errichtung der Kirchenämter. 
H i n s c h i u s , K . - R . U . 8- 102. 103. 

I . Die Errichtung neuer Episcopate erfolgte ursprünglich durch die Bi­
schöfe, ohne Mitwirkung des römischen. Eine Befugniss dieses tritt zuerst zu 
Tage, freilich unter Mitwirkung des Staates, in den von Bom aus missionirten 
Gebieten1-2. Seit dem X L Jahrhundert haben indessen die Päpste die Com-

zu thun. 3. Aeusserer Bestand der Gemeinde, 
Aufsicht über die Verwaltung des Kirchen-
und Armen-Vermögens, je nachdem er ver­
fassungsmässig einzuwirken hat. Vorlegung 
der Inventarien und Lagerbücher, Kirchen­
rechnungen, Besichtigung, wenn es erforder­
lich ist, der Schulen in Ansehung des Be­
standes und der Utensilien, Inspektion der 
Schule nach den darüber bestehenden Vor­
schriften, Nachfrage über Verwaltung der 
etwanigen Orts-Wittwen-Kassen und beson­
deren Stiftungen, worüber die Rechnungen 
vorzulegen sind; Einsicht der kirchlichen 
Register, der Tauf-, Copulations- und Be-
gräbniss-, wie auch der Confirmanden- und 
Communikanten-Register, welche allgemein 
einzuführen sind, der Protokollbücher des 
Kirchenraths, der Abschriften von den Ver­
handlungen der Kreis- und Provinzial-Synode 
und der Verordnungen der Behörden. Zu­
satz. Zu Nr. 2. Zu den Gegenständen, auf 
welche der Superintendent sein Augenmerk 
zu richten hat, gehört auch die Theilnahme 
der Gemeinde an der äusseren und inneren 
Mission. §. 146. Nach gehaltener Visitation 
trägt der Superintendent über den Zustand 
der Gemeinde und ihre kirchlichen Verhält­
nisse den Befund im Presbyterial-Protokoll 
ein, welches von den anwesenden Predigern 
undPresbytcrial-Gliedern unterzeichnet wird. 
Den allgemeinen Visitations-Berieht hat der 
Superintendent sowohl der Kreis-Synode vor­
zulegen, als durch den General-Superinten­
denten dem Consistorio oinzusendeu. 

§.89. 2)U'ilrllemb.Cms.-Erl. v. 29. Jan. 1855 
dio Fortigung des l'farrberichts betr. . . . : 
I . VomKirchenorgan. 1. Statistisches. 2. Schil­
derung der Gemeinde. 3. Besondere Erschei­
nungen auf religiösem Gebiet. 4. Verhält­
niss zu anderen Konfessionen. 5. Verhalten 

des Ortsvorstehers und der bürgerlichen Kol­
legien. 6. Thätigkeit des Pfarrgemeinde-
rathes. 7. Fromme Stiftungen. 8. Persona­
lien des Pfarrers. 9. Messner. Organist. 10. 
Gottesdienst. 11. Communion. 12. Liturgi­
sches. 13. Katechisation. 14. Confirmarion. 
15. Stand des Kirchengesangs. 16. Kirchen­
bücher. 17.Kirchengegenstände. lS.Recesse. 
I I . Vom Schulwesen. 19. Organismus der 
Schule und Personalien der Lehrer. 20. Zu­
stand der einzelnen Schulklassen in Absicht 
auf Kenntnisse und Zucht. 21. Zahl der 
Schulbesuche und der Religionsunterriehts-
stunden. 22. Aeusserung über die Schulver­
säumnisse. 23. Angabe der Schulvacanzen. 
24. Zustand der Sonntagsschulen. 25. Znstand 
der Schuldiarien, Neglectenzettel, Inventa-
rium, Recessbuch. 26. Nachrichten über 
öeinkinder-, Arbeits-, Fortbildungs-, Zeieh-
nungs- u. Baumschulen. 27. Schullocale. 28. 
Schulstiftungen und dor Schulfonds. 29. War­
nung vor Giftpflanzen und vor Einfangung 
von Singvögeln. 30. Angabe der aus Anlass 
der lei.-tvrh. v_. g.-uigouen Visitation erhal­
tenen Recesse. Anhaug. 

§. 90. 1) Prosper Chrn. ao. 431: Ad Scotos 
in Christum credentes a papo Coelestiuo Pal-
ladius primus episcopus mittitur. 

2) Urk. Otto's I. ßr Havelberg (946): Con-
sultu et induetu dilecti . . . Marini legati ec-
clesio Eomano et Friderici archiepiscopi (v. 
Mainz) et aliorum episcoporum et fratris 
nostri Brunonis nec non Geronis . . . ducis et 
marchionis in Castro Havelberg in marchia 
illius sito . . . episcopalem constituimus se­
dem, preficientes ei . . . presiüem Oudonem, 
eonferentes et donautes «io nostra proprietate 
ei et ecclesie cathedrali ibidem ab eadem 
eonstituende medietatem castri et civitatis 
Havel borg. 



petenz zur Errichtung neuer Episcopate als Reservatrecht bezeichnet3- 4 , und 
auch seit dem X I V . Jahrhundert das Widerspruchs- und Konsensrecht der 
betheiligten Bischöfe ausgeschlossen; aber die wesentliche Mitwirkung des 
Staates ist stets geblieben. I I . Die Errichtung niederer Aemter erfolgt durch 
die Bischöfe. Dies ist auch das heutige Recht5, nach welchem zur Errichtung 
eines neuen Amtes erfordert wird: iusta causa, eine hinreichende Dotation 
{dos), locus congruus (Bisthümer nur in Städten) nnd eine in den Staatsgesetzen 
vorgesehene Genehmigung des Staates6'11. I I I . In der evangelischen Kirche 
ist die Errichtung neuer Pfarrämter landesherrliches Reservatrecht. 

§. 90. 3) Urban II. an Rainold. AEp. Remens. 
1092: Solius etenim apostolici est, episcopatus 
coniungere, coniuuctos disiungere aut etiam 
novos constmere. 

4) Friedr. I. Urk. v. J. 1154: Qualiter nos 
. . . Heinrico duci Saxoniae iniuuximus, ut in 
provincia ultra Albiam quam a nostra muni-
ficentia tenet, episcopatus et aecclesias ad 
dilatandum christiani nominis imperium in-
stituat . . . id etiam adiungimus, quod is in 
provinciis circumquoque, in quibus necdum 
christiana religio tenetur, episcopatus sua 
strenuitate fundare potuerit, in bis eadem po­
testate fungatur. 

5) C. Trident. Sess. XXI. de reform. c. 4 : 
Episcopi, etiam tanquam apostolicae sedis de-
legati, in omnibus ecclesüs parochialibus vel 
baptismalibus, in quibus populus ita nume-
rosus sit, ut unus rector non possit sufficere, 
ecclesiasticis sacramentis ministrandis et cul-
tui divino peragendo, cogant rectores, vel 
alios, ad quos pertinet, sibi tot sacerdotes ad 
hoc munus adiungere, quot sufficiant ad sa-
cramenta exhibenda et cultum divinum cele-
brandum. In iis vero, in quibus ob locorum 
distantiam sive difficultatem parochiani sine 
magno incommodo ad percipienda sacramenta 
et divina officia audienda accedere non pos-
sunt, novas parochias, etiam invitis rectoribus, 
iuxta formam eonstitutionis Alexandri I I I . , 
quae incipit: Ad audientiam, constituere pos­
sint. Illis autem sacerdotibus, qui de novo 
erunt ecclesiis noviter erectis praeficiendi, 
competens assignetur portio arbitrio episcopi 
ex fructibus ad ecclesiam matricem quomodo-
cunque pertinentibus; et, si necesse fuerit, 
conipellere possit populum ea subministrare, 
quae sufficiant ad vitam dictorum sacerdo­
tum sustentandam; quacunque reservatione 
generali vel speciali vel affectione super dictis 
ecclesüs non obstantibus. Neque huiusmodi 
ordinationes et erectiones possint tolü nee 
impediri ex quibuscunque provisionibus, etiam 
vigore resignationis, aut quibusvis alüs dero-
gationibus vel suspensionibus. 

6) Articles organiques art. 62: Aucune partie 
du territoire francais ne pourra etre eVigde 
en eure ou en succursale sans l'autorisation 
expresse du gouvernement. 

7) Baier. Rel. Edict. v. 1818 §. 64: Zur Be­
seitigung aller künftigen Anstände werden 
nach solchen Beziehungen als weltüche 
Gegenstände erklärt: . . . g ) Bestimmungen 
über Zulassung von Kirchenpfründen. 

8) Württemb. Ges. v. 30. Jan. 1862 Art. 17: 
Die Bildung neuer kirchlicher Gemeinden 
und die Abänderung bestehender küchlicher 
Gemeinde- und Bezirkseintheilungen kann 
von dem Bisehof nur im Einverständnisse mit 
der Staatsregierung verfügt werden. Das­
selbe gilt von der Errichtung, Theilung und 
Vereinigung von Pfründen, auch wenn eine 
neue kirchliche Gemeindeeintheilung nicht 
damit verbunden ist. 

9) Rescr. d, Preuss. Kult.-Min. v. 30. Sept. 
1874: Nach den Grundsätzen des preussischen 
Staatsrechts ist die Befugniss, Parochien zu 
errichten und die Grenzen derselben zu be­
stimmen , eine dem Staat vorbehaltene Attri­
bution. Bei Ausübung derselben sollen die 
geistlichen Oberen ihres dabei obwaltenden 
Interesses wegen gehört werden. Die eigent-
üche Entscheidung gebührt dagegen überall 
der Staatsgewalt, die allein darüber zu be­
stimmen hat, zu welcher Parochie Jemand 
als beitragendes Mitglied gerechnet werden 
soll. Demgemäss sind fortan auch bei ka­
tholischen Parochial-Innovationen die betref­
fenden Erriehtungs-Urkunden von der zu­
ständigen Bezirksregierung gemeinschaftlich 
mit dem geistüchen Oberen aufzusteüen resp. 
zu vollziehen, vor ihrer Ausfertigung aber 
hierher mittelst besonderen Berichts zur 
Prüfung und Bestätigung einzureichen. 

10) Oesterr. Ges. v. 7. Mai 1874. §. 20: Zur 
Errichtung neuer Diöcesen und Pfarrbezirke, 
zu einer Aenderung in der Abgrenzung der 
bestehenden, dann zur Errichtung, Theilung 
oder Vereinigung von Pfründen ist die staat-
üche Genehmigung erforderüch. 

11) Sachs. Ges. v. 23. Aug. 1876 §. 29: Neue 
geistüche Einrichtungen jeder Art, welche in 
irgend einer Hinsicht die staatlichen oder 
bürgerlichen Verhältnisse berühren, dürfen 
nur mit Genehmigung der Staatsregierung 
ausgeführt werden. Die Genehmigung darf 
nur aus staatlichen Gründen versagt wer­
den. 



§. 91. IL Veränderung und Aufbebung der Kirchenämter. 
H i n s c h i u s , K . - R . §. 104—106. §. 110—121. 

I . Zur Veränderung und Aufhebung der Kirchenämter ist das zur Er­
richtung solcher Aemter competente Organ befugt. Solche Veränderungen, 
die nur wegen urgens necessitas oder evidens utilitas vorgenommen werden 
sollen, können stattfinden in Gestalt 1. der unio und zwar a) unio aeque prin-
cipalis (per aequalitatem)1: beide Aemter empfangen denselben Inhaber, bleiben 
aber sonst in ihrer Integrität bestehen, b) per confusionem: sie werden in ein 
Amt verwandelt, c) per subiectionem: das eine wird principale (mater), das 
andere accessorium (filid), d) incorporatio: Vereinigung eines Amtes mit einem 
Stifte oder Kloster2, 2. divisio: Theilung eines Beneficiums in mehrere, 
3. translatio: Uebertragung eines Amtes von einer Kirche auf eine andere, 
4. suppressio: Aufhebung des Amtes. Eine solche ist mehrfach in Deutsch­
land einseitig durch die Staaten vorgenommen (Säcularüation), und von 
der Kirche wenn auch nicht ausdrücklich, so doch stillschweigend gebilligt 
worden. Bezüglich der Stellung der Staatsregierungen gilt das im Betreff der 
Errichtung der Kirchenämter Ausgeführte3. I I . In der evangelischen Kirche 
gelten bezüglich der ein Reservatrecht des Landesherrn bildenden Veränderung 
der Pfründen die kanonischen Grundästze, nur dass den protestantischen Prin­
cipien entsprechend, der Gemeinde ein Widerspruchsrecht eingeräumt ist4. 

I I I . Die Verleihung der Kirchenämter. 

E r s t e A b t h e i l u n g . 

In der katholischen Kirche. 

§. 92. 1. Uebersicht. 
H e l f e r t , V . d. Besetzung, Erledigung n. d. Ledigstehen d. Benedeien nach dem gem. K . - R . und d. bes. 

österr. Landesverordnung., W i e n 1838. 

Die Verleihung der Kirchenämter (provisio) steht zu der Kirchengewalt. 
Sie ist 1. ordinaria, wenn sie durch den ordnungsmässig Berechtigten vorge­
nommen wird, und diese vollzieht sich a) bei den niedern Aemtern (collatin) 

§. 91. 1) Preuss. Bulle de salute anim.: Epi-
scopalem pariter ecclesiam Posnaniensem sub 
invocatione Sanctorum Petri et Pauli aposto­
lorum ad sedis metropoütanae gradtun extol-
limus ac constituimus, eandemque alteri 
archiepiscopaü ecclesiae Gnesnensi sub in­
vocatione Saneti Alberti per dimissionem 
venerabilis fratris Ignatii Raczinski Ultimi il­
lius archiepiscopi in manibus Nostris libere 
factam et per Nos admissam ad praesens va-
canti, aeque principaliter perpetuo unimus 
et aggregamus, ac venerabili fratri Timotheo 
Gorszenski moderno episcopo Posnaniensi 
curam, regimen et administrationem ipsius 
ecclesiae Gnesncnsis plenarie committimus, 
eundemque archiepiscopum Gnesnensem ac 
Posnaniensem constituimus et deputamus, ac 
archiepiscopum Gnesnensem ac Posnanien­
sem semper esse et appellari mandamus, 
eiusquo iuri motropolitico episcopalem ec-
lesiam Culmensom suffragancam assignamus. 

2) Siehe oben §. 68. 
3) A. Preuss. Landr. II, 11. §. 239: Bei Ver-

iiuderungen in schon errichteten Parochieen 
muss der Staat aUe diejenigen, welche ein 
Interesse dabei haben, rechtlich hören, und die 
ihnen etwa zukommenden Entschädigungen 
festsetzen. 

4) Weimar. Kirchengemeindeordnung §. 3: 
Ueber neue sich etwa nöthig machende Be­
gründungen von Pfarrgemeinden, Filialisi-
rungen und Eiupfamingen und die für die 
Obliegenheiten des betreffenden Kirchspieles 
zu übernehmenden Beträge, so wie übea-die 
Abänderungen schon bestehender Einpfar-
rungen und Fiüaüsirungen und deren Folgen) 
für Kirchen- und Pfarrgut entscheidet nach 
vorgängigem Gehör der Betheiligten die 
oberste Kirchenbehörde . . . vorbehaltlich der 
Genehmigung des Landesherrn in sein«!' 
Eigenschaft als Landesbischof. 



durch den Bischof, der entweder in der Wahl des Anzustellenden frei ist, 
(coli, libera) oder an ein Vorschlagsrecht eines Dritten gebunden (coli, nec liberal), 
in welchem letzteren Fall seine Thätigkeit mit institutio collativa bezeichnet 
wird, im Gegensatz zur institutio corporalis, der bei jedem Amt vorkommenden 
Einweisung des Angestellten in den Besitz des Amtes, b) bei den höheren 
Aemtern regelmässig durch Wahl 'eines kirchlichen Organes (electio), die der 
Papst bestätigt (conßrmatio); fällt die Wahl auf ein mit einem kanonischen 
Impediment behaftetes Individuum (posiulatio), so heisst die hier vollkommen 
willkürliche Bestätigung des Papstes admissio, c) häufig ist an Stelle der 
Wahl landesherrliche Ernennung (regia nominatio) getreten, auf Grund deren 

• die päpstliche institutio erfolgt, also die Uebertragung des Amtes durch 
den Papst formell motu proprio, das heisst ohne die Basis der Nominatio 
anzuführen, 2. prov. extraordinaria: statt des Ordinarius collator tritt ein 
höheres Organ ein, und zwar a) ex iure devolutionis, das heisst in Gemässheit 
des in der Ordnung der kirchlichen Gewalten liegenden Rechtes der höheren 
Stufe, das zu ergänzen, was auf der niederen verfehlt oder unterlassen wurde, 
b) in Folge päpstlichen Vorbehaltes (reservatio). Steht die provisio einem Sub-
jecte ungetheilt zu, so heisst sie ius provisionis plenae, entgegengesetzten 
Falles: minus plenae. 

§. 93. 2. Die Bedingungen der Verleihung. 
H i n s c h i u s , K . - R . H . §. 114—116. 

I . Die Kirche stellt folgende Bedingungen für die Verleihung eines 
Kirchenamtes auf: 1. Vacanz desselben. Demnach sind Verleihungen eines 
besetzten Amtes oder Expectanzen darauf ungültig1-2, 2. Beobachtung der 
gesetzmässig vorgeschriebenen Frist, 3. ohne Simonie, 4. an eine persona 
idonea3-4-. Die Idoneität besteht in a) ehelicher Geburt, b) clericalem Stand 

§. 93. 1) Regul. canc. apost. 21: Item si nec reservationes mentales, nec aliae quae-
quis supplicaverit sibi de beneficio quocum- cnnque gratiae ad vacatura, nec indulta ad 
que tanquam per obitum alicuius, licet tunc alienas ecclesias vel monasteria alicui, etiam 
viventis, vacante provideri, et postea per obi- ex sanctae Bomanae ecclesiae cardinalibus, 
tum eius vacat provisio et quaevis dispositio concedantur, et baetenus concessa abrogata 
etiam vigore alterius novae supplicationis vel esse censeantur. 
gratiae dicto supplicanti per obitum huius- 3) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. c. 12: 
modi denuo faciendae nullius sint roboris vel Quum dignitates in ecclesiis, praesertim ca-
momenti; reg. 30: Item voluit et ordinavit thedralibus, ad conservandam augendamque 
quod omnes gratiae quas de quibusvis bene- ecclesiasticam disciplinam fuerint institutae, 
ficiis ecclesiasticis cum cura vel sine cura ut qui eas obtinerent pietate praecellerent, 
saeeularibus vel regularibus per obitum qua- aliisque exemplo essent, atque episcopos opera 
rumcunque personarum vacantibus in antea et officio iuvarent, merito qui ad eas vocantur 
fecerit, nullius roboris vel momenti sint, nisi tales esse debent, qui suo muneri respondere 
post obitum et ante datam gratiarum huius- possint. Nemo igitur deinceps ad dignitates 
modi tantum tempus effluxerit, quod interim quaseunque, quibus animarum cura subest, 
vacationes ipsae de locis in quibus personae promoveatur, nisi qui saltem xxv. suae aetatis 
praedictae decesserint, ad notitiam eiusdem annum attigerit, et, in clericali ordine versa-
ss. domini nostri potuerint pervenire. tus, doctrina ad suum munus exsequendum 

2) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. c. 19: necessaria ac morum integritate commende-
Decernit sancta synodus, mandata de provi- tur, iuxta constitutionem Alexandri tertii in 
dendo, etgratias, quae expectativae dicun- concilio Lateranensi promulgatam, quae in-
tur, nemini amplius, etiam collegiis, universi- eipit: Quum in cunetis. Archidiaconi etiam, 
tatibus, senatoribus et aliis singularibus per- qui oculi dicuntur episcopi, sint in omnibus 
sonis, etiam sub nomine indulti, autadeertam ecclesiis, ubi fieri poterit, magistri in theo-
summam, vel alio quovis colore concedi, nec logia, seu doctores aut licentiati in iure ca-
hactenus concesis cuiquam uti licere. Sed nonico. A d ceteras autem dignitates vel per-



und innerhalb Jahresfrist nach der Verleihung zu erwerbendem5 Besitz des 
zu dem Amt nothwendigen Weihegrades, (z. B. ordo sacerdotalis: Bischöfe, 
Priester, Pfarrer, Hälfte der Domkapitelsmitglieder), c) Alter (beneficia sim-
plicia: angetretenes 14., Pfarrer: angetretenes 25., Bischöfe: vollendetes 
30. Lebensjahr), d) Es sind ausgeschlossen: Verheirathete, Irreguläre, Ketzer, 
und deren Descendenten, Schismatiker, Excommunicirte, Suspendirte, e) unter 
mehreren personae dignae soll die dignior erwählt werden. Zu deren 
Eruirung hat das TridentinumK für die Pfarrämter bischöflicher Collation und 

sonatus, quibus animarum cura nulla subest, 
clerici alioquin idonei et xxn. annis non 
minores adsciscantur. Provisi etiam de bene­
fieiis quibuscunque curam animarum haben­
tibus teneantur a die adeptae possessionis ad 
minus intra duos menses in manibus ipsius 
episcopi, vel eo impedito coram generali eius 
vicario seu officiali, orthodoxae suae fidei 
publicam facere professionem, et in ecclesiae 
Romanae obedientia se permansuros spon-
deant ac iurent. Provisi autem de canonica-
tibus et dignitatibus in ecclesiis cathedrali-
bus, non solum coram episcopo seu eius offi­
ciali , sed etiam in capitulo idem facere tene­
antur; alioquin praedicti omnes provisi ut 
supra fruetus non faciant suos, nec illis pos­
sessio suffragetur. Neminem etiam deinceps 
ad dignitatem, canonicatum aut portionem 
reeipiant, nisi qui eo ordine sacro aut sit ini-
tiatus, quem illa dignitas, praebenda aut 
portio requirit, aut in tali aetate, ut infra 
tempus a iure et ab hae sancta synodo statu­
tum initiari valeat. In omnibus vero eccle­
siis cathedralibus omnes canonicatus ac por-
tiones habeant annexum ordinem presby-
terii, diaconatus vel subdiaconatus; episcopus 
autem cum consilio capituli designet ac dis-
tribuat, prout viderit expedire, quibus quis-
que ordo ex sacris annexus in posterum esse 
debeat; ita tarnen, ut dimidia saltem pars 
presbyteri sint, ceteri vero diaconi aut sub-
diaconi. Ubi vero consuetudo laudabilior 
habet, ut plures vel omnes sint presbyteri, 
omnino observetur. Hortatur etiam sancta 
synodus, ut in provineiis, ubi id commode 
fieri potest, dignitates omnes, et saltem di­
midia pars canonicatuum iu cathedralibus ec­
clesiis et collegiatis insignibus conferantur 
tantum magistris vel doctoribus, aut etiam 
licentiatis in theologia vel iure canonico. 

§. 93. 4) C. Trident. Sess. XXII. de reform. 
c.2: Quicunque posthac ad ecclesias eathedra-
les erit assumendus, is non solum natalibus, 
aetate, moribus et vita ac aliis, quao a sacris 
canouibus requiruntur, plene sit praeditus, • 
verum etiam in sacro ordino antea saltem sex 
mensium spatio constitutus. Quarum rerum 
instruetio, si eius notitia nulla aut recens in 
curia fuerit, a sedis apostolicae legatis seu 
nuneiis provinciarum, aut eius ordinario. 

eoque deficiente a vicinoribus ordinariis m-
matur. Scientia vero praeter haec eiusmodi 
polleat, ut muneris sibi iniungendi necessitati 
possit satisfacere. Ideoque antea in univer-
sitate studiorum magister, sive doctor ant 
licentiatus in saera theologia vel iure cano­
nico merito sit promotus, aut publico aUcuins 
academiae testimonio idoneus ad alios doeen-
dos ostendatur. Quod si regularis fuerit, a 
superioribus suae religionis 6imilem fidem 
habeat. Praedicti autem omnes, unde in­
struetio seu testificatio erit sumenda, haec 
fideliter et gratis referre teneantur; ahociuin 
eorum conscientias graviter oneratas esse 
scient, ac Deum et superiores suos habebunt 
ultores. 

5) C. Trident. Sess. XXII. de reform. c. 4: 
Quicunque in cathedra Ii vel collegiata. sae-
culari vel regulari ecclesia, di virus maneipa-
tus offieiis, in subdiaconatus ordine saltem 
constitutus non sit, vocem in huiusmodi ec­
clesiis in capitulo non habeat, etiamsi hoc 
sibi ab aliis libere fuerit concessum. Ii vero, 
qui dignitates, personatus, officia, praeben-
das. portiones ac quaelibet aha beneficia in 
dictis ecclesiis obtinent, aut in posterum ob-
tinebunt, quibus onera varia sunt anneia, 
videlicet, ut alii missas, alii evangelium. alii 
epistolas dicant seu cantent, quoeunque ii 
privilegio, exemptione, praerogativa, genens 
nobilitate sint insigniti, teneantur iusto impe-
dimento cessante infra annum ordines susci-
pere requisitos; aboquin poenas inenrrant 
iuxta constitutionem concilii Viennensis. quae 
ineipit: Ut iV, qui, quam praesenti decretoin-
novat Cogantque episcopi eos diebus statu-
tis dictos ordines per se ipsos exercere, sc 
cetera omnia officia, quae debent, in cultn 
divino praestare, sub eisdem et aliis etiam 
gravioribus poenis, arbitrio eorum iniponen-
dis. Nec aliis in posterum fiat provisio. nisi 
iis, qid iam actatem et ceteras habilitate« 
integre habere dignoscantur; aliter irrita sit 
provisio. 

6) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. e. 18: 
IVrvo episcopus, ei qui in- patronatus habet, 
intra deeem dies, vel aliud tempus ab epi­
scopo praescribendum, idoneos aliquot cleri­
cos ad regendam ecclesiam coram deputan-
dis examiuatoribus uomiuet. Liberum sit 



geistlichen Patronates den Pfarrconcurs vorgeschrieben, wonach die Amtsbe­
werber von vereideten Examinatoren (Synodal-Examinatoren, so genannt weil 
sie vom Bischof und der Diöcesansynode ernannt werden sollen, an deren 
Stelle aber die Capitel getreten sind), geprüft, unter den für würdig befundenen 
aber der beste in die Stehe gesetzt werden soll. In den deutschen Diöcesen 
hat indessen meist ein dem staatlichen analoger Prüfungsmodus Platz gegrif­
fen, wonach die Pfarramtsbefähigung ein für allemal constatirt wird. Die 

tarnen etiam aliis, qui aliquos ad id aptos 
noverint, eorum nomina deferre, ut possit 
postea de cuiuslibet aetate, moribus et suffi-
cientia fieri diligens inquisitio. Et si epi­
scopo aut synodo provinciali pro regionis 
more videbitur magis expedire, per edictum 
etiam publicum vocentur qui volent exami-
nari. Transacto constituto tempore omnes, 
qui deseripti fuerint, examinentur ab epi­
scopo, sive eo impedito ab eius vicario 
generali atque ab aliis examinatoribus non 
paucioribus quam tribus, quorum votis, si 
pares aut singulares fuerint, accedere possit 
episcopus vel vicarius, quibus magis videbi­
tur. Examinatores autem singulis annis in 
dioecesana synodo ab episcopo vel eius vica­
rio ad minus sex proponantur, qui synodo 
satisfaciant, et ab ea probentur. Adveniente-
que vacatione cuiuslibet ecclesiae tres ex 
illis eligat episcopus, qui cum eo examen 
perficiant, indeque succedente alia vacatione 
aut eosdem, aut alios tres, quos maluerit, ex 
praedictis illis sex eligat. Sint vero hi ex-
aminatores magistri, seu doctores, aut licen-
tiati in theologia aut iure canonico, vel alii 
clerici reguläres, etiam ex ordine mendican-
tium, aut etiam saeculares, qui ad id videbun-
tur magis idonei; iurentque omnes ad sancta 
Dei evangelia, se quacunque humana af-
fectione postposita fideliter munus executu-
ros. Caveantque, ne quicquam prorsus occa-
sione huius examinis nec ante nee post acci-
piant; alioquin simoniae Vitium tarn ipsi quam 
alii dantes incurrant, a quo absolvi nequeant 
nisi dimissis benefieiis, quae quomodocunque 
etiam antea obtinebant, et ad alia in poste­
rum inhabiles reddantur. Et de his omnibus 
non solum coram Deo , sed etiam in synodo 
provinciali, si opus erit, rationem reddere 
teneantur, a qua, si quid contra officium eos 
fecisse compertum fuerit, graviter eius arbi­
trio puniri possint. Peracto deinde examine 
renuncientur quoteunque ab his idonei iudi-
cati fuerint aetate, moribus, doctrina, pru-
dentia, et aliis rebus ad vacantem ecclesiam 
gubernandam opportunis. Ex bisque epi­
scopus eum eligat, quem ceteris magis ido-
neum iudieaverit, atque illi, et non alteri, col-
latio ecclesiae ab eo fiat, ad quem spectabit 
eam conferre. Si vero iuris patronatus ec­

clesiastici erit, ac institutio ad episeopum, 
et non ad alium pertineat, is, quem patronus 
digniorem inter probatos ab examinatoribus 
iudicabit, episcopo praesentare teneatur, ut 
ab eo instituatur. Quum vero institutio ab 
alio, quam ab episcopo, erit facienda, tunc 
episcopus solus ex dignis eligat digniorem, 
quem patronus ei praesentet, ad quem insti­
tutio spectat. Quod si iuris patronatus laico­
rum fuerit, debeat qui a patrono praesenta-
tus fuerit ab eisdem deputatis ut supra exami-
nari, et non nisi idoneus repertus fuerit 
admitti. In omnibusque supradictis casibus 
non cuiquam alteri, quam uni ex praedictis 
examinatis et ab examinatoribus approbatis, 
iuxta supradictam regulam, de ecclesia pro-
videatur, nec praedictorum examinatorum re-
lationem, quo minus exsecutionem habeat, ulla 
devolutio aut appellatio, etiam ad sedem apo-
stolicam, sive eiusdem sedis legatos aut vice-
legatos, aut nuncios, seu episcopos, aut 
metropolitanos, primates vel patriarchas in-
terposita impediat aut suspendat; alioquin 
vicarius, quem ecclesiae vacanti antea epi­
scopus arbitrio suo ad tempus deputavit, vel 
forsan postea deputabit, ab eius ecclesiae 
custodia et administratione non amoveatur, 
donec aut eidem, aut alteri, qui probatus et 
electus fuerit, ut supra, sit provisum. Alias 
provisiones omnes seu institutiones, praeter 
supradictam formam factae, surreptitiae esse 
censeantur; non obstantibus huie decreto 
exemptionibus, indultis, privilegiis, praeven-
tionibus, affectionibus, novis provisionibus, 
indultis concessis quibuscunque universitati-
bus, etiam ad certam summam, et aliis im-
pedimentis quibuscunque. Si tarnen adeo 
exigui reditus dictae parochiales fuerint, ut 
totius huius examinationis operam non ferant, 
aut nemo sit, qui se examini quaerat sub-
iicere, aut ob apertas factiones seu dissidia, 
quae in aliquibus locis reperiuntur, facile 
graviorcs rixae ac tumultus possint excitari: 
poterit Ordinarius, si pro sua conscientia cum 
deputatorum consilio ita expedire arbitrabi-
tur, hac forma omissa privatum aliud examen, 
ceteris tarnen ut supra servatis, adhibere. 
Licebit etiam synodo provinciali, si qua in 
supradictis circa examinationis formam ad-
denda remittendave esse censuerit, providere. 



frühere Betheiligung des Staates7 an diesen Prüfungen ist gegenwärtig meist« 
fortgefallen. I I . Zu diesen Bedingungen kommen eine Reihe vom Staate9"1« 

§.93. 7) Verordn.v.ffl.Jan. 1830f.d.Staaten 
der oberrhein. Kirchenprovinz §. 28: In jeder 
Diözese wird jährlich von einer durch die 
Staats- und bischöflichen Behörden gemein­
schaftlich anzuordnenden Kommission eine 
Konkursprüfung mit denjenigen Geistlichen 
vorgenommen, welche zu einer Pfarrei oder 
sonst zu einer Kirehenpfründe befördert zu 
werden wünschen. Zu dieser Prüfung wer­
den nur Geistliche zugelassen, welche we­
nigstens zwei Jahre lang in der Seelsorge als 
Hülfspriester angestellt waren und gute Zeug­
nisse ihrer Vorgesetzten über ihren Wandel 
vorlegen. §. 30. Die in Folge dieser Prü­
fung sich ergebende Klassifikation wird bei 
künftigen Beförderungen des Geprüften be­
rücksichtigt. 

8) Baier. Verordn. v. 28. Sept. 1854 §. 5: 
Der Bischof setzt die Prüfungs-Commission 
aus einem Vorstande und 6 bis 8 Mitgliedern 
zusammen, nämlich aus 2 bis 3 Mitgliedern 
des Domeapitels, 2 bis 3 Professoren der 
Theologie an der Universität oder dem L y -
ceum, welche hiezu eingeladen sind, aus 
einem wirklichen Pfarrer und dem Begens 
des Diöcesan-Seminars. Die kgl. Kreis­
regierung wird von dieser Zusammensetzung 
benachrichtiget und ersucht, behufs des Re­
ferats über kirehenpolitische Gegenstände 
aus ihrem Gremium einen Examinator kath. 
Religion abzuordnen, welchem vom Bischof 
ein Correferent in genannten gemischten 
Gegenständen beigegeben wird. 

9) Baier. Ministerial-Rescr. v. 8. April 1852: 
S. Bedingungen zu Kirchen- und namentlich 
Pfarrpfründen sollen bloss sein: Das In-
digenat, bürgerlich und politisch tadelloser 
Wandel , die vom Bischöfe zu erprobende 
theologische und seelsorgliche Befähigung, 
sodann Kenntnisse im bayerischen Verfas-
sungs- und Verwaltungsrechte, im Schiü-, 
Stiftungs- und Armenwesen. 

10) Baier. Ministerial-Rescr. v. 19. Dez. 18G7: 
Ich schwöre Treue dem Könige, Gehorsam 
dem Gesetze und Beobachtung der Staats­
verfassung. Ich schwöre dass ich keinem 
Vereine, dessen Bilduug dem Staate nicht 
angezeigt ist, angehöre, noch je angehören 
werde, dass ich in keinem Verbände mit 
einem Vereine verbleiben werde, dessen 
Schliessung von der zuständigen Polizeistelle 
oder Behörde verfügt worden ist, oder an 
welchem mir die Theilnahme in Gemässhcit 
der jeweils bestehenden Discipliuar-Vor­
schriften untersagt sein wird. Ebenso 
verspreche ich, keine Communication zu pfle­
gen, an keinem Rathschlage Theil zu neh­

men , und keine verdächtige Verbindung we­
der im Inlande noch auswärts zu unterhalten, 
welche der öffentlichen Ruhe schädlich sein 
könnten, und, wenn ich von einem Anschlage 
zum Nachtheile des Staates, sei es in meinem 
Pfarrbezirke oder sonst irgendwo Kenntniss 
erhalten sollte, solches der Regierung anzu-
zeigen. (Eid der Pfarrer.) 

11) Bad. Gesetz v. 9. Oct. 1860: §. 8. Die 
Kirchenämter werden durch die Kirchen 
selbst verliehen, unbeschadet der auf öffent­
lichen oder auf Privatrechtstiteln, wie insbe­
sondere dem Patronate, beruhenden Befug­
nisse. §. 9. Die Kirchenämter können nur 
an Solche vergabt werden, welche das ba­
dische Staatsbürgerrecht besitzen oder er­
langen und nicht von der Staatsregierung 
unter Angabe des Grundes als ihr in bürger­
licher oder politischer Beziehung missfäUig 
erklärt werden. Die Zulassung zu einem 
Kirchenamt ist regelmässig durch den Nach­
weis einer allgemein wissenschaftlichen Vor­
bildung bedingt. Der Umfang derselben und 
die Art des Nachweises werden durch eine 
Verordnung bestimmt. 

12) Bad. Gesetz v. 19. Febr. 1874: Art. 1. Die 
Absätze 2. u. 3. des §. 9. des Gesetzes vom 
9. Oktober 1860 werden durch folgende Be­
stimmungen ersetzt: Die Zulassung zu einem 
Kirchenamt oder zur öffentlichen Ausübung 
kirchlicher Funktionen ist durch den Nach­
weis einer allgemein wissenschaftlichen Vor­
bildung bedingt. Dazu wird regelmässig 
erfordert, dass der Candidat Zeugnisse über 
die von ihm bestandene Abiturienten-, be­
ziehungsweise Maturitätsprüfung und den 
dreij ährigen Besuch einer deutschen Univer­
sität vorlegt, sowie vor einer Staatsbehörde 
und zwar frühestens nach zweieinhalbjähri­
gem Universitätsstudium durch eine öffent­
liche Prüfung in den alten Sprachen, in Phi­
losophie, Geschichte und deutscher Literatur 
darthut, dass er die für seinen Beruf erfor­
derliehe allgemein wissenschaftliche Bildung 
erworben habe. Vom dreijährigen Besuch 
einer deutscheu Universität darf der nicht 
dispensirt werden, welcher seine Studien an 
einer Anstalt gemacht hat, an der Jesuiten 
oder Mitglieder anderer verwandter Orden 
(Reichsgesetz vom 4. Juli 1872) lehren. <P«K 
Nähere wird durch Regierungsverordnung 
bestimmt. Die Bestimmungen dieses Para­
graphen finden auch Anwendung auf den 
Oapitularvicar, den Generalvicar, die ausser­
ordentlichen Räthe und Assessoren des Ordi­
nariats, auf den Vorsteher und Lehrer des 
Seminars. Art . 2. Der §. 12. Abs. 2. des ge-



aufgestellter hinzu: 1. Staatsangehörigkeit, 2. allgemeine wissenschaftliche 
Vorbildung, 3) Nichtbeanstandung der Amtscandidaten in sittlicher und 

nannten Gesetzes wird dahin abgeändert: 
Die Kirchen sind befugt, Anstalten zur theo­
logisch-praktischen Vorbildung der künftigen 
Geistliehen zu errichten. In die bestehen­
den Knabenseminare und Knabenconvicte, 
sowie in die Convicte (Internate) für Studi-
rende der Theologie dürfen keine neuen 
Zöglinge mehr aufgenommen werden. Die 
Knabenseminare und Knabenconvicte sind 
mit Ende des laufenden Schuljahrs, die Con­
victe für Studirende mit Ende des Sommer­
semesters 1874 zu schliessen. Anstalten, in 
welchen den Vorschriften dieses Gesetzes 
oder den Bestimmungen in §. 108. des Ge­
setzes vom 8. März 1868 über den Elementar­
unterricht zuwider gehandelt wird, können 
durch die Staatsregierung geschlossen wer­
den. Art. 3. Nach §. 16. des Gesetzes wer­
den eingeschaltet: Strafbestimmungen§. 16a. 
Wegen Verletzung der Vorschriften dieses 
Gesetzes wird bestraft: 1. derjenige Geist­
liehe, welcher kirchliche Funktionen, die ihm 
unter Verletzung der gesetzliehen Bestim­
mungen übertragen worden sind, öffentlich 
ausübt, mit einer Geldstrafe von 60 bis 
300 Mark, bei einer zweiten Wiederholung 
mit Gefängniss von 3 bis 6 Monaten; 2. der 
kirchliche Obere, welcher einem Geistlichen 
entgegen der gesetzlichen Vorschrift ein Kir­
chenamt beziehungsweise kirchliche Funktio­
nen überträgt, oder einem gesetzlich Un­
fähigen die kirchliche Einsetzung ertheilt, 
mit einer Geldstrafe von 300 bis 1500 Mark, 
bei einer zweiten Wiederholung mit Gefäng­
niss von sechs Monaten bis zu einem Jahr; 
3. der kirchliche Obere, welcher eine kirch­
liehe Verfügung oder ein Erkenntniss gegen 
die Freiheit oder das Vermögen einer Person 
wider deren Willen zu vollziehen sucht, oder 
den Vollzug wider deren Willen fortsetzt, so-
ferne die That nicht in ein schwereres Ver­
gehen oder Verbrechen übergeht, mit einer 
Geldstrafe von 300 bis 1500 Mark oder mit 
Gefängniss bis zu sechs Monaten. 

§. 93. 13) Württemb. Gesetz v. 30. Jan. 1862 
Art. 4: Die Kirchenämter, welche nicht von der 
Staatsregierung selbst abhängen, können nur 
an solche verliehen werden, welche nicht von 
der Staatsregierung unter Anführung von 
Thatsachen als ihr in bürgerlicher oder poli­
tischer Beziehung missfällig erklärt werden. 
In Betreff der Besetzung des bischöflichen 
Stuhles, der Kanonikate und der Domkapla-
neien bleibt es bei dem Verfahren, wie sol­
ches in der Bulle A d dominici gregis custo-
diam vom 11. April 1827 und in dem dazu 
gehörigen Erläuterungs-Breve vom 22. März 

1828 beschrieben ist, sowie bei den Bestim­
mungen des königlichen Fundations-Instru-
mentes von 14. Mai 1828 über die Eigen­
schaften der zu Wählenden. 

14) Preuss. Ges. v. 11. Mai 1873 siehe An­
hang no. X I I . 

15) P>-euss. Ges. v. 21. Mai 1874 siehe An­
hang no. X I I I . 

16) Hess. Ges. betr. die Vorbild, u. Anstellt/, 
d. Geistl. v. 23. April 1875: Art. 1. Ein Kir­
chenamt, welches mit einem Geistlichen zu 
besetzen ist, darf in einer der christlichen 
Kirchen nur einem Deutschen übertragen 
werden, welcher seine wissenschaftliche Vor­
bildung nach den Vorschriften dieses Ge­
setzes dargethan hat und nicht von der 
Staatsregierung unter Angabe des Grundes 
als ihr in bürgerlicher oder staatsbürger­
licher Beziehung missfällig erklärt worden 
ist. Diese Vorschriften finden Anwendung 
ohne Unterschied, ob das Amt dauernd oder 
widerruflich übertragen werden soll, oder 
nur eine Stellvertretung oder Hilfeleistung in 
demselben statthaben soll. Ist Gefahr im 
Verzuge oder handelt es sich nur um Befrie­
digung eines vorübergehenden Bedürfnisses, 
so kann eine Stellvertretung oder Hilfe­
leistung einstweilen und vorbehaltlich des 
Einspruchs der Staatsregierung angeordnet 
werden. Der Geistliche, welchem ein Kir­
chenamt übertragen wird, ist verbunden, vor 
Uebernahme desselben, den Verfassungseid 
abzulegen, sofern er dies noch nicht gethan 
hat. Art. Zum Nachweis der wissen­
schaftlichen Vorbildung wird regelmässig er­
fordert, dass der Candidat Zeugnisse über 
die von ihm bestandene Maturitäts-Prüfung 
auf einem Deutschen Gymnasium und den 
dreijährigen Besuch einer Deutschen Staats-
Universität vorgelegt, sowie durch eine nach 
vollendetem Universitätsbesuch vor einer 
Staatsbehörde abzulegende Prüfung in Phi­
losophie (Logik, Psychologie, Geschichte der 
Philosophie), Geschichte und deutscher Lite­
ratur darthut, dass er die für seinen Beruf 
erforderliche allgemeine wissenschaftliche 
Bildung erworben habe. 

17) Oesterr. Ges. v. 7. Mai 1874: §. 1. In 
Ansehung der kirchlichen Aemter und Pfrün­
den. Für die Befähigung zur Erlangung 
kirchlicher Aemter und Pfründen sind die 
Staatsgesetze und die innerhalb derselben 
geltenden kirchlichen Vorschriften, sowie in 
besonderen Fällen die Stiftungsurkunden 
massgebend. §. 2. Von Staatswegen wird 
zur Erlangung kirchlicher Aemter und Pfrün­
den erfordert: die Oesterreichische Staats-



bürgerlicher Beziehung; 4) ausgeschlossen sind die Mitglieder des Jesuiten­
ordens, und der ihm verwandten Congregationen in ganz Deutschland, in Preus­
sen und Sachsen Mitglieder von Orden und Congregationen überhaupt, in 
Württemberg, Baden und Hessen von derartigen staatlich nicht zugelassenen 
Genossenschaften. 

§. 94. 3. Die Besetzung der bischöflichen Stühle. 
S t a u d e n m a i e r , Gesch. der Bischofswahlen, T ü b . 1830. S u g e n h e i m , Staatsleben des Clerus im Mittelalter 
Berl . 1839. B e r n h e i m , In F o r s c h , z. d e u t s c h . G e s c h . X V . X V I . D e r s e l b e , Z . Gesch. d. Wormser Coa-
cordates, Göttingen 1878. S c h u m , D . Politik P . Paschalis I I . gegen K . Heinrich I V . , Erfurt 1877. M e l k e r 
P . Gregor V I I . u. d. Bischofswahlen, 2. Aufl. Dresden 1876. F r i e d b e r g , In Forsch, z. deutschen Gesch. vnX 
B e r n h e i m, Lothar I H . u. d. Wormser Concord., Strassb. 1871. W i t t e , Forschung, z. Gesch. d. Wormser Con-
cordats 1. Göttingen 1877. F r i e d b e r g , D e fin. reg. iud. D e r s e l b e , D . Staat n. d. Bischofswahlen in Deutsch­
land 1. 2. Leipzig 1874. — P a s s e r i n i de S e x t u l a , tract. de electione can. Rom. 1661 u. oft. — N e l l e r in 

S c h m i d Thesaurus H . H i n s c h i u s , K . - R . H . S. 117—125. 131—134. 

I . Die Besetzung der bischöflichen Stühle erfolgte in der ältesten Zeit 

bürgerschaft, ein in sittlicher und staatsbür­
gerlicher Hinsicht vorwurfsfreies Verhalten, 
diejenige besondere Befähigung, welche für 
bestimmte kirchliche Aemter und Pfründen 
in den Staatsgesetzen vorgeschrieben ist. 
Dieselben Eigenschaften werden bei jenen 
geistlichen Personen erfordert, welche zur 
Stellvertretung oder provisorischen Ver­
sehung dieser Aemter oder zur Hilfeleistung 
bei denselben berufen werden. 

§. 93. 18) Sachs. Ges. v. 23. ̂ up. 1876: §. 19. 
Ein geistliches Amt darf nur einem Deutschen 
übertragen werden, welcher seine wissen­
schaftliche Vorbildung nach den Vorschrif­
ten dieses Gesetzes dargethan hat und nicht 
nach §.24. Abs. 1 und 2 zur Bekleidung eines 
geistlichen Amtes unfähig ist. §. 20. Aus­
länder, welchen vor Verkündung dieses Ge­
setzes ein geistliches Amt übertragen worden 
ist, haben innerhalb sechs Monaten, bei Ver­
meidung der Folgen des §. 13. Abs. 2, die 
Eeichsangehörigkeit zu erwerben. Die Staats­
regierung kann diese Frist im einzelnen Falle 
aus erheblichen Gründen verlängern. §. 21. 
Als Vorbildung zu einem geistlichen Amte 
wird erfordert die Ablegung der Entlassungs­
prüfung auf einem deutschen Gymnasium 
und die Zurücklegung eines dreijährigen 
theologischen Studiums auf einer deutschen 
Universität. Bis auf weitere Bestimmung 
der Staatsregierung bewendet es jedoch bei 
der bisherigen Einrichtung, wornach auch 
Theologen, welche auf dem sogenannten wen­
dischen Seminare in Prag gebildet worden 
sind, zu einem geistlichen Amte berufen wer­
den dürfen. §.25 Eine den Vorschriften die­
ses Gesetzes zuwider erfolgte Uebertragung 
eines geistlichen Amtes gilt in allen staat­
lichen Beziehungen als nicht geschehen. §. 26. 
Die Vorschriften in §§. 19. bis 25. kommen zur 
Anwendung, gleichviel, ob das Amt dauernd 
oder widerruflich übertragen werden, oder 
nur eine Stellvertretung oder Hilfsleistung 
in demselben stattfinden soll. Auch einzelne 

geistliche Amtshandlungen dürfen nur von 
Personen vorgenommen werden, welche zu 
einem hierzu ermächtigenden Amte oder zur 
Stellvertretung oder zur Hilfsleistung in 
einem solchen Amte unter Beobachtung der 
§§. 19. bis 25. berufen worden sind. §. 27. 
Der sogenannte Tischtitel darf nur an Solche, 
welche nach §§. 19 fg. zu Erlangung eines 
geistlichen Amtes befähigt sind und, seiten 
des Staates, nur im Falle nachgewiesenen 
Bedürfnisses gewährt werden. §. 28. In­
haber eines geistlichen Amtes dürfen Wür­
den, Pfründen, Orden oder Ehrentitel, welche 
von auswärtigen kirchlichen Oberen oder 
Souveränen verliehen werden, nur mit Ge­
nehmigung des Königs annehmen. §. 29. 
Neue geistliche Einrichtungen jeder Art, 
welche in irgend einer Hinsicht die staat­
lichen oder bürgerlichen Verhältnisse be­
rühren, dürfen nur mit Genehmigung der 
Staatsregierung ausgeführt werden. Die 
Genehmigung darf nur aus staatlichen Grün­
den versagt werden. §. 30. Mitglieder von 
Orden oder ordensähnlicheu Congregationen 
dürfen auch als Einzelne ihre Ordensthätig-
keit innerhalb des Königreichs nicht aus­
üben. Nur reichsangehörige Mitglieder sol­
cher Frauen-Congregationen, welche inner­
halb des Deutschen Reiches ihre Niederlas­
sung haben und sich ausschliesslich der Kran­
ken- und Kinderpflege widmen, dürfen auch 
ferner als Einzelne mit Genehmigung und 
unter Aufsicht der Staatsregierimg ihre Or-
densthätigkeit im Lande ausüben. Die Ge­
nehmigung ist jederzeit widerruflich. ^. 31. 
Geistliche Brüderschaften, welche mit Orden 
oder ordensähnlichen Congregationen in Ver­
bindung stehen, dürfen nicht errichtet werden. 
§. 32. Das Schutz- und Oberaufsicbtsrecht 
des Staates über das Vermögen kirchlicher 
Stiftungen, §. 00. der Verfassungsurkuude, 
erstreckt sich auf das Vermögen der katholi­
schen Kirchen, Kirchenämter und kircliliobou 
Anstalten. Die zu einem solchen Vermögen 



durch Wahl von Clerus und Volk unter Theilnahme der benachbarten Bischöfe1, 
nach Ausbildung der Metropolitanverfassung des Metropoliten, im Westreiche 
unter besonderer Betheiligung der nobiles und honorati der bischöflichen Stadt2; 
dabei machte sich schon früh eine sich häufig bis zur Ernennung steigernde 
Einwirkung der Kaiser bemerkbar3. I I . Im fränkischen Reiche behielt formell 
das alte Recht Geltung, in Wahrheit aber hing die Bestellung des Bischofes 
von der königlichen Willkür ab (§. 12. 5—9.), und dies blieb auch in Deutsch­
land Rechtens bis auf Heinrich IV.*'6, nur dass die Betheiligung des Volkes 
und der Laien überhaupt immer mehr in den Hintergrund trat. Der Gewählte 
wurde vom Metropoliten bestätigt und geweiht7, vom Könige mit den Regalien 
durch das Symbol von Ring und Stab belehnt8. I I I . Erst Gregor VII.9 ver­
suchte den bisherigen Rechtsstand umzustossen, aber sein Ziel der Loslösung 
des Episkopates von der königlichen Gewalt vermochte er nicht zu erreichen, 
und das Wormser Concordat vom Jahre 112210, welches den Investiturstreit 

gehörigen Grundstücke und nutzbaren Kechte 
dürfen nicht ohne Genehmigung der Staats­
regierung veräussert, das Stammvermögen 
nicht ohne Genehmigung der Staatsregierung 
vermindert werden. §. 33. Stiftungen für 
Zwecke der kathoüschen Kirche oder für 
Geistüche oder Küchendiener dieser Küche 
bedürfen zu staatlicher Anerkennung und 
Erlangung der Bechte juristischer Personen 
der Genehmigung der Staatsregierung. 

§. 94. 1) Dist. LXIV. c. 1. (c. 4. C. Nicaeni): 
Episcopi ab omnibus, qui sunt in sua pro-
uincia, debent ordinari. Si uero hoc difficile 
fuerit, uel urgente necessitate, uel itineris 
longitudine, tres episcopi debent in unum 
congregari, ita ut ceterorum, qui absentes 
sunt, consensum ütteris teneant. Potestas 
sane uel confirmatio pertinebit per singulas 
prouincias ad metropolitanum episeopum. 

2) Dist. LXIII. c. 27. (Leo I. an die Bischöfe 
d. Provinz Vienne 445): Vota ciuium, testimo-
nia populorum, honoratorum arbitrium, electio 
clericorum in ordinationibus sacerdotum con-
stituantur. 

3) Dist. LXIII. c. 9. (Gregor. I. ao. 593): 
Quia igitur suscepta fratrum atque coepisco-
porum relatio ad locum uos sacerdotii totius 
concilii unito consensu et serenissimi princi-
pis uoluntate declarat accersiri, gratias sal-
uatori nostro magna cum exultatione retuli-
mus. 

4) Thietmar Merseb. Chron. III, 2. (975): 
Mortuo Boberto Mog. sedis archipraesule im-
perator canceUarium suimet, nomine W . mul­
tis hoc ob vilitatem generis renuentibus eidem 
praefecit ecclesiae. 

5) Chron. epp. Merseb. ad a. 1004: Eumque 
(Wigbert) rex inter fideles consiüarios habe­
bat; ergo hanc episcopalem curam ei com-
mittebat. 

6) Chron. Gozecense 7,24. ad a. 1089: „Hein-
ricus . . . aegre tuüt, quod sine eius permis-

Friedberg, Eirchenreclit. 

sione electus fuerit" (Walram. v. Naumb.) 
antwortet den Bittstellern: „Quoniam quidem 
contra antecessorum nostrorum decreta augu-
storum ad iniuriam Romani imperü qualem-
cunque personam eügere praesumpsistis, tarn 
regnum, quam personam nostram offendistis." 
Kassirt die Wahl „ quod non ad iniuriam ec­
clesiae vestrae vel electae personae fieri no-
veritis, verum ne in regno exemplo sitis talis 
ac tantae praesumptionis." 

7) Thietmar Merseb. Chron. VI, 27: A d No-
vam Urbem (Neuburg a. d. Donau) venimus. 
Ibi tunc . . . a predicto archipresule (v. Magde­
burg), Hilliwaldo (v. Zeitz) confratre nostro 
adiuvante et coepiscopis non minus quam 4 
asspirantibus in regis presentia crismate in 
sacerdotem perunctus sum. 

8) Thietmar Merseb. Chron. VI, 44: Egressus 
tunc Walterdus annulum portat in manu sua 
et ostendens nobis: Ecce habetis, inquit, 
pignus subsecuturae pietatis. Et tunc omnes 
nos in presentiam venientes examinatione 
regis ipso primitus eum laudante, predictum 
patrem elegimus et . . . mox a rege accepit 
baculum pastoralem. 

9) Gregor. VII. in synodo a. 1078 (c. 13. 
C. XVI. qu. 7): Quoniam inuestituras contra 
sanctorum Patrum auetoritatem a laicis in 
multis partibus cognouimus fieri, et ex eo 
plurimas perturbationes in ecclesia, immo 
ruinam sanctae reügionis oriri, ex quibus 
Christianae censurae religio conturbatur, de-
cernimus, ut nullus clericorum inuestituras 
episcopatus, uel abbatiae, uel ecclesiae de 
manu inperatoris, uel regis, uel alicuius laicae 
personae, uiri uel feminae, suseipiat. Quod 
si presumpserit, reeognoscat inuestituram il-
lam apostolica auetoritate irritam esse, et se 
usque ad dignam satisfactionem exeommuni-
cationi subiacere. 

10) Wormser Concordat 1122: Ego Caüxtus 
episcopus servus servorum Dei tibi düeeto 



beendete, verstattete zwar den Domkapiteln die Bischofswahl aber in den cis-
alpinischen Diöcesen in Gegenwart des Königs, und ferner sollte ebendaselbst 
die staatliche jetzt mit dem Scepter zu vollziehende Belehnung der Consecra­
tion vorangehen. Die Weiterentwickelung in Deutschland vollzog sich in­
dessen dahin, dass die königlichen Befugnisse, mehr geschwächt, sich nur noch 
in der Abordnung eines Kommissars zum Wahlacte äusserten, dass die Con-
firmation an den Papst gelangte, diesem das Recht die Consecration zu er-
theilen zufiel, und dass die active Wahlbefugniss des Capitels eine ausschliess­
liche wurde11"16. — Doch hat der Papst auch schon während des Mittelalters 

filio I I . Dei gratia Romanorum imperatori 
augusto, concedo electiones episcoporum et 
abbatum Teutonici regni, qui ad regnum 
pertinent, in presentia tua fieri, absque sy-
rnonia et aliqua violentia; ut si qua inter 
partes discordia emerserit, metropolitani et 
comprovincialium consilio vel iudicio saniori 
parti assensum et auxilium prebeas. Electus 
autem regalia absque omni exactione per 
sceptrum a te recipiat et, que ex bis iure 
tibi debet, faciat. Ex aliis vero partibus im­
perii conseeratus infra sex menses regalia 
absque omni exactione per sceptrum a te re­
cipiat et que ex bis iure tibi debet, faciat. 
Exceptis omnibus, que ad Romanam eccle­
siam pertinere noscuntur. De quibus vero 
mihi querimoniam feceris et auxilium postu-
laveris, secundum officii mei debitum auxi­
lium tibi prestabo. Do tibi veram pacem et 
omnibus, qui in parte tua sunt vel fuerunt 
tempore huius discordiae. Preceplum Hein-
rici quarti imperatoris. In nomine sanctae 
et individuae Trinitatis. Ego Heinricus Bo-
manorum imperator augustus pro amore Dei 
et ganctae Romanae ecclesiae et domini Papae 
Calixti et pro remedio animae meae dimitto 
Deo et sanctis Dei Apostolis Petro et Paulo 
sanctaequae catholicae ecclesiae omnem in-
vestituram per anulum et baculum et concedo 
in omnibus ecclesiis, que in regno vel impe­
rio meo sunt, canonicam fieri electionem et 
liberam consecrationem. Possessiones et re­
galia beati Petri que a principio huius dis­
cordiae usque ad hodiernam diem sive tem­
pore patris mei sive etiam meo oblata sunt, 
quae habeo, eidem sanctae Romanae ecclesiae 
restituo, quae autem non habeo ut rcstituan-
tur, fideliter iuvabo. Possessiones etiam 
omnium aliarum ecclesiarum et prineipum et 
aliorum tarn clericorum quam laycorum, quae 
in guerra ista ammissac sunt, consilio prinei­
pum vel iustitia, quae habeo, reddam, quae 
autem non habeo, ut restituautur, fideliter 
iuvabo. Et do uernm pacem domino Papae 
Calixto sanetacque Bomanae ecclesiae et 
omnibus, qui in parte ipsius sunt vel fuerunt. 
Et in quibus sancta Romana ecclesia mihi 
auxilium postulaverit, fideliter iuvabo; et de 
quibus mihi fecerit querimoniam, debitam 

sibi faciam iustitiam. Haec omnia acta sunt 
consensu et consilio prineipum, quorum no-
mina subscripta sunt. 

§. 94. 11) Wiener Concord. v. 1447: Ecclesiis 
metropolitanis et cathedralibus, etiam Aposto­
licae Sedi immediate non subiectis et in JIo-
nasteriis, Apostolicae Sedi immediate non 
subiectis, fiant electiones canonicae, quae ad 
Sedem Apostolicam deferantur, quas etiam ad 
tempus constitutum in Constitutione Nicolai, 
quae ineipit: Cupientes, Papa exspectet; quo 
facto si non fuerint praesentatae, vel si prae-
sentatae minus canonicae fuerint, Papa provi-
deat. Si vero canonicae fuerint, Papa eas con-
firmet; nisi ex causa rationabili et evidenti, et 
de Fratrum consilio de digniori et utüiori per­
sona duxerit providendum. Proviso, quod con-
firmati et provisi per Papam, nihilominus 
Metropolitanis et aliis praestent debita iura-
menta et alia, ad quae de Iure tenentur. 

12) Canon. Leod. chron. rhyfm. (1119): Post 
decessum domini episcopi | cum abbates ar­
chidiaconi | pars prineipum, cives, familia| 
Discussissent diu consilia | considente iam 
capitolo — tandem placet ut sit electio. 

13) Anna/. Egmundani ad a. 1198: Cleri 
electione, favore comitum . . et consensu 
civium. 

14) Reinerius Leod. Annal. ad a. 1229: Jo­
hannes gewählt ab universo clero, a dueibus 
et comitibus et nobilibus, a nrilitibus et 
plebeiis. 

15) Kotae fiist. S. Emmeramenses ad a. 1227: 
Dissensio gravis inter chorum et ministeria-
les oritur. Pars chori minor Gotfridum eli-
git . . . contraria pars cum abbate S. Em-
merami Pertoldo . . . Romam . . adeunt et 
per octo menses in curia Bomana . . . Sifri-
dum . . . qui tunc etiam Romae aderat . . . 
elegerunt . . . ab ipso apostolico consecratum 
secuin adduxerunt. Ne autem de cetero quid 
tale contra electiones a laicis presumatur, 
ministerialibus asserentibus electionem pon-
tificalem in suo debere consistere plus quam 
cleri arbitrio sciant omnes, . . quod omnis ad-
versa pars . . . omnes ab ecclesiasticis bene­
fieiis et chori consortio sub pena exeommuni-
eationis sunt sequestrati. 

16) Sachsenspiegel III, 59: Svenne man 



einzelnen Fürsten das Recht zur Ernennung der Bischöfe verliehen17. IV . Das 
moderne deutsche Recht kennt diese landesherrliche Ernennung noch in 
Oesterreich, wo sie durch das Concordat bestätigt und nach Aufhebung des­
selben in Geltung geblieben18 ist, und in Baiern, wo sie auf dem Concordate 
beruht19. In Preussen spricht die Bulle de salute animarum20 den Capiteln das 

küset bisckope oder ebbede oder ebbedischen 
die den bersehilt bebben dat len solen sie 
vore untvan, unde die bisorge (i. e. cura 
animarum, quam consecratione accipiunt) na. 
Svenne sie dat len untwangen hebben, so 
mögen si lenrecht dun unde nicht er. Svar 
man bischope oder abbede oder ebbedischen 
nicht ne küset binnen ses weken dar die 
lenunge an den keiser gat, he liet it sveme 
he wel, die sik redelike gehandelet hevet. 

§. 94.17) Urk, Nicol. V. an Churf. Friedr. v. 
Brandenburg (1447): Quia vacantibus Brande-
burgensi, Avelbergensi et Lubucensi ecclesüs 
aut earum aliqua nonulla scandala hactenus 
in illis partibus intelleximus fuisse suborta, 
propterea, quod ipsis ecclesüs de personis 
vel popuüs vel principibus . . . minus gratis 
per electionem vel alias provisum extiterat 
ne tuo tempore similia contingant, quocies-
cumque predictas ecclesias aut earum aü-
quam vacare contingerit, curabimus et volu-
mus de personis ydoneis tibi gratis et fideü-
bus, quas nobis nominaveris et pro eisdem 
suppücaveris, ipsis ecclesüs providere ad tem-
pora vite tue. 

18) Oesterr. Gesetz v. 7. Mai 1874 §. 3: Die 
Besetzung der Erzbisthümer und Bisthümer, 
dann der Canonikate an sämmtüchen Capi­
teln , sowie die Ernennung der bischöflichen 
Generalvikare erfolgt in der bisherigen 
Weise. In Fällen, wo die Besetzung nicht 
auf landesfürstücher Ernennung oder einer 
landesfürstüch bestätigten canonischen Wahl 
beruht, ist die für eines der genannten kirch­
lichen Aemter in Aussicht genommene Per­
son der staatlichen Cultusverwaltung anzu­
zeigen. Gegen eine von der letzteren er­
hobene Einsprache (§. 2.) darf die Besetzung 
oder Ernennung nicht stattfinden. 

19) Baier. Concord. v. 1817 Art. 9: Sancti-
tas Sua, attenta utilitate, quae ex hac con-
ventione manat in ea, quae ad res ecclesiae 
et reügionis pertinent, Majestati Begis Maxi-
miliani Josephi eiusque successoribus catho-
licis per litteras apostolicas statim post rati-
ficationem praesentis conventionis expedien-
das in perpetuum concedet indultum nomi-
nandi ad vacantes archiepiscopales et epi-
scopales ecclesias regni Bavarici dignos et 
idoneos ecclesiasticos viros iis dotibus prae-
ditos, quas sacri canones requirunt. Talibus 
autem viris Sanctitas Sua canonicam dabit 
institutionem iuxta formas consuetas. Prius-
quam vero eam obtinuerint, regimini seu ad-

ministrationi ecclesiarum respectivarum, ad 
quas designati sunt, nullo modo sese im-
miscere poterunt. Annatarum vero et can-
cellariae taxae proportionabiliter ad unius-
cuiusque mensae annuos reditus de novo 
statuentur. 

20) Preuss. Bulle de salute animar.: Bern 
denique Germaniae gratissimam, simulque 
praelaudato Borussiae Kegi acceptissimam, 
Nos esse facturos iudicantes, si electionum 
iure in transrhenanis ecclesiis retento ac con-
firmato, et in cisrhenanis cessato per aposto­
licas dispositiones anni millesimi oetingente-
simi primi, nunc in ipsis cisrhenanis dioecesi­
bus praefati Begis temporali dominio sub­
iectis idem ius eleetionis redintegretur, quoad 
capitula ecclesiarum ad Germaniam perti-
nentium, nempe Coloniensis, Trevirensis, 
Wratislaviensis, Paderbornensis et Monaste-
riensis, decernimus ac statuimus, quod alia 
quacunque ratione vel consuetudine, nec non 
eleetionis et postulationis discrimine, nobili-
tatisque natalium necessitate sublatis, capi-
tulis praedictis, postquam supradicta methodo 
constituta et ordinata erunt, facultatem tri-
buimus, ut in singulis illarum sedium vaca-
tionibus per antistitum respectivorum obitum 
extra Bomanam curiam, vel per earum sedium 
resignationem et abdicationem (excepto ta­
rnen praesenti casu vacationis Coloniensis ae 
Trevirensis ecclesiarum) infra consuetum tri-
mestris spatium dignitates ac canonici capi-
tulariter congregati et servatis canonieis re-
gulis novos antistites ex ecclesiasticis qui-
buscumque viris regni Borussici incoüs, dignis 
tarnen et iuxta canonicas sanctiones idoneis, 
servatis servandis ad formam sacrorum cano­
num eligere possint; ad huiusmodi autem 
eleetionis ius suffragü habebunt canonici 
tarn numerarii quam honorarü, ne exclusis 
quidem illis, qui ultra capitularium numerum 
in hac reordinatione praefinitum, quod vixe-
rint, in ipsis capitulis conservabuntur. Nihil 
vero in capituüs episcopalium ecclesiarum 
Warmiensis et Culmensis, nec non arebiepi-
scopalium Gnesnensis et Posnaniensis in-
vieem perpetuo unitarum innovantes, manda-
mus dumtaxat ut Gnesnenses et Posnanienses 
capitulares ad archiepiscopi electionem con-
iunetim debeant procedere. Quod autem 
spectat vacantem episcopalem ecclesiam Wra-
tislaviensem, specialem potestatem faeimus 
quinque actu in illa existentibus dignitatibus, 
nempe praeposito, decano, archidiacono, 
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Wahlrecht zu, welches aber durch ein gleichzeitiges, geheimes, einen Theil des 
völkerrechtlichen Vertrages bildendes Interpretativbreve21 dahin beschränkt 
wird, dass die Wahl nicht auf eine dem Könige missliebige Person fallen 
dürfe-'-. In Hannover gilt der sogenannte irische Wahlmodus-3, wonach das 
Capitel der Regierung eine Candidatenliste überreichen, und unter den von der 
Regierung auf der Liste belassenen mindestens zwei Candidaten die Wahl 
vornehmen muss. In der oberrheinischen Kirchenprovinz gilt ebenfalls der 
irische Wahlmodus, der aber durch das einen Theil des völkerrechtlichen 
Vertrages bildende Interpretativbreve Re saera2* dahin modificirt ist, dass er 

scholastico, et custodi, octo canonicis resi-
dentibus, et sex canonicis honorariis, qui nunc 
eius ecclesiae capitulares habentur, ut ad 
novi episcopi electionem canonicam, modo et 
forma praemissis, hac etiam prima vice pro-
cedere possint et valeant. Quaelibet vero 
electionum huiusmodi instrumenta in authen­
tica forma exarata ad Sanctam Sedem de 
more mittentur, a qua si electio canonice 
peracta agnoscetur, et ex processu inquisitio-
nis deinde a Eomano Pontifice in singulis 
casibus alicui ex archiepiscopis vel episcopis 
intra fines regni Borussici existentibus com-
mittendo, et ad formam instruetionis iussu 
S. M. Urbani V I I I . Praedecessoris Nostri 
editae diligenter exarando de electi idonei-
tate constiterit, electiones huiusmodi a Nobis 
et Romanis Pontificibus Successoribus Nostris 
iuxta statutum morem per apostolicas litteras 
confirmabuntur. 

§.(J4. 21) BreveQuod de fidelium: Vestrarum 
partium erit eos adeiscere, quos, praeter qua-
litates caeteras ecclesiastico iure praefinitas, 
prudentiae insuper laude commendari, nec 
Serenissimo Regi minus gratos esse noveritis, 
de quibus antequam solemnem eleetionis 
actum ex Canonum regulis rite celebretis, ut 
Vobis constet curabitis. 

22) Breve Gregors XVI. an das Domcapit. 
Gnesen-Posen (10. April 1844): Iuxta haec 
igitur in Borussiae Regno ad Capituli cuius­
que partes spectat suum eligere Archiepisco­
pum vel Episeopum non quidem ex illorum 
numero, quos Regium Gubernium nomiuatim 
eligendos permiserit, sed cx Viris Ecclesiasti­
cis quos Capitula ipsa tum virtutibus reliquis, 
tum prudentiae etiam laude praestautes in-
veniant, et Regi Serenissimo minus gratos 
non esse censeant, sive ea ipsa scilicet perso-
narum indole et conditione, sive ex praece-
dentibus gubernii factis sive aliis adhibitis 
modis ad rem cognoscendnm idoneis. 

23) Bolle Impensa Rom. pontif. für Han­
nover: Quotiescumquc vero aliqua cx supra­
dictis sedibus episcopalibus tarn llildesi-
mensi quam Osnabrugcnsi, quae ambae per-
petuis futuris temporibus immediate subiectae 
erunt Apostolicae Sedi, vaeaverit, illius ca-
thcdralis ecclesiae capitulum intra mensem 

a die vacationis computandum regios mini-
stros certiores fieri curabit de nominibus can-
didatorum e clero totius regni selectorum, 
quorum unusquisque trigesimum suae aetatis 
annum ad minimum compleverit, et indige-
natu praeditus sit, studia in theologia et iure 
canonico cum laude absolverit, curam anima­
rum aut munus professoris in seminariis 
egregie exercuerit, aut in administrandis ne-
gotiis ecclesiasticis excelluerit, optima fama 
gaudeat, sana doctrina et integris sit mori­
bus. Ac si forte aliquis ex candidatis ipsis 
Gubernio sit minus gratus, capitulum e cata-
logo eum expunget, reliquo tarnen manente 
sufficienti candidatorum numero, ex quo no-
vus episcopus eligi valeat. Tunc vero capi­
tulum ad canonicam electionem in episeopum 
unius ex candidatis, qui supererunt, iuxta con-
suetas formas procedet, ac documentum 
eleetionis in forma authentica intra mensem 
ad Summum Pontificem perferri curabit. 
Confectio autem processus informativi super 
qualitatibus promovendorum ad regimen epi-
scopalium ecclesiarum regni Hannoveriani, 
vel episcopo alterius sedis non vacantis, vel 
ecclesiastico illius regni viro in dignitate 
constituto a Romano Pontifice committerur, 
et ad formam instruetionis ab ApostoUca 
Sede in singulis casibus transmittendae ex-
arabitur, quo aeeepto Summus Pontifex, si 
comperit promovendum instruetum iis doti-
bus, quas sacri canones in episcopo requi-
runt, eum, quo citius fieri poterit, iuxta sta-
tutas formas per apostolicas Uteras confif-
mabit. Si vero aut electio minime fuerit 
canonice peracta, aut promovendus prae­
dictis dotibus iustruetus non reperiarur, ex 
speciali gratia indulgemus, quod cathedrale 
capitulum ad novam electionem ut supra ca-
nonica methodo valeat procedere. Novus 
episcopus ab altero regni episcopo iam con-
secrato, atque facultatem expresse ad id ab 
Apostolica Sede habente, assistentibus duo-
bus aliis episcopis ad hoc rogatis, et in eorum 
defectum duobus praelatis poutificalium usum 
habentibus, vel Iiis i|uoc|ue deficientibus duo­
bus presbyteris e regni clero in ecclesiastica 
dignitate constitutis, consecrabitur. 

24) Breve Re saera v. 28. Mai 1827: Vestrs-



nie zu dem Ergebniss führen darf, einen der Regierung missliebigen Candi­
daten auf den bischöflichen Stuhl zu erheben. V. Die Bischofswahl, welche 
in drei Monaten vom Eintritt der Vacanz vorzunehmen ist, vollzieht sich in 
einer der Papstwahl analogen Form durch quasi inspiratio, compromissum oder 
scrutinium, für welches aber nur absolute Majorität erfordert wird. Durch die 
Wahl erlangt der Gewählte, der sich binnen Monatsfrist über die Annahme zu 
erklären hat, ein ius ad rem, welches jede Variation des Capitels ausschliesst; 
das letztere hat die Wahldocumente binnen drei Monaten nach Rom einzu­
senden, von wo aus die Vornahme des sogenannten Informativprocesses, d. h. 
die Vernehmung von Zeugen über die Wahl und die Eigenschaften des Ge­
wählten am Wahlorte angeordnet wird. In Gemässheit des Ergebnisses des 
Prozesses erfolgt in Rom auf Grund einer propositio der congregatio consisto-
rialis, die Präconisation in einem Consistorium und die Confirmation, welche 
durch eine Bulle verkündet wird. Der Bestätigte erhält damit zwar die 
bischöfliche Jurisdiction, nicht aber den ordo episcopalis. Zu dessen Erlangung 
bedarf es der im päpstlichen Auftrage durch einen anderen Bischof unter 
Assistenz von zwei Bischöfen oder Prälaten zu ertheilenden Consecration. Ist 
die Wahl des Capitels auf ein mit einem kanonischen Impediment behaftetes 
Individuum gefallen (postulatio), so ist die Bestätigung (admissio) in das freie 
Belieben des Papstes gestellt, während er die Confirmation, wenn keine Hin­
dernisse vorhanden sind, durch das Gewissen zu gewähren verpflichtet ist, 
worüber freilich keinem Dritten eine Cognition zusteht. Auch der Institution 
der landesherrlich Mominirten geht ein Informativprozess voraus. Die deut­
schen Bischöfe werden den Landesherren eidlich verpflichtet35"29. 

rum erit partium eos adeiscere, quos ante 
solemnem Eleetionis actum noveritis praeter 
qualitates caeteras Ecclesiastico iure prae-
finitas, prudentiae insuper laude commen-
dari, nee Serenissimo Principi minus gratos 
esse. 

§.94. 25)Baier. Concordat Art. 15: Arehiepi-
copi et episcopi coram Kegia Maiestate iura-
mentum fidelitatis emittentsequentibus verbis 
expressum: „Ego iuro et promitto ad sancta 
Dei evangelia obedientiam et fidelitatem Re-
giae Maiestati; item promitto, me nullam 
communicationem babiturum, nullique con­
silio interfuturum, nullamque suspectam unio-
nem neque intra neque extra conservaturum, 
quae tranquillitati publicae noceat, et si tarn 
in dioecesi mea quam alibi noverim aliquid 
in status damnum traetari, Maiestati Suae ma-
nifestabo." 

26) Preussischer Bischofseid nach der Bulle 
de salute anim.: Ich, Paulus Melchers, er­
nannter und bestätigter Erzbischof von Cöln, 
schwöre einen Eid zu Gott dem Allmächti­
gen und Allwissenden und auf das hei­
lige Evangelium, dass, nachdem ich auf den 
erzbischöflichen Stuhl von Cöln erhoben 
worden bin, ich Sr. Königl. Majestät von 
Preussen Wilhelm und Allerhöchstdessen 
rechtmässigem Nachfolger in der Regierung, 
als meinem Allergnädigsten Könige und 

Landesherrn, unterthänig, treu, gehorsam 
und ergeben sein, Allerhöchstdero Bestes nach 
meinem Vermögen befördern, Schaden und 
Nachtheil aber verhüten und besonders da­
hin streben wi l l , dass in den Gemüthern der 
meiner erzbischöflichen Leitung anvertrau­
ten Geistlichen und Gemeinden die Gesin­
nungen der Ehrfurcht und der Treue gegen 
den König, die Liebe zum Vaterlande, der 
Gehorsam gegen die Gesetze, und alle jene 
Tugenden, die in dem Christen den guten 
Unterthan bezeichnen, mit Sorgfalt gepflegt 
werden; und dass ich nicht dulden will , dass 
von der mir untergebenen Geistlichkeit in 
entgegengesetztem Sinne gelehrt oder gehan­
delt werde. Insbesondere gelobe ich, dass 
ich keine Gemeinschaft oder Verbindung, sei 
es innerhalb oder ausserhalb Landes, unter­
halten will , welche der öffentlichen Sicher­
heit gefährlich sein könnten, und will ich, 
wenn ich erfahren sollte, dass in meiner Diö­
cese oder anderswo, Anschläge gemacht wer­
den, die zum Nachtheile des Staats gereichen 
könnten, hiervon Sr. Königl. Majestät An­
zeige machen. Ich verspreche dieses Alles 
um so unverbrüchlicher zu halten, als ich ge­
wiss bin, dass ich mich durch den Eid, wel­
chen ich Seiner päpstlichen Heiligkeit und 
der Kirche geleistet habe, zu Nichts ver­
pflichte, was dem Eide der Treue und Unter-



thänigkeit gegen Se. Königl. Majestät ent­
gegen sein kann. Alles dieses schwöre ich, 
so wahr mir Gott helfe und sein heiliges 
Evangelium; Amen. 

§. iJ4. 27) Peuss.Bischofseid nach 1875: Ich 
Joseph Hubert Eeinkens schwöre einen Eid 
zu Gott dem Allmächtigen und Allwissenden 
und auf das heilige Evangelium, dass, nach­
dem ich zu der Würde eines katholischen 
Bischofs erhoben worden bin, ich Seiner 
Königlichen Majestät von Preussen, Wilhelm, 
und Allerhöchstdessen rechtmässigem Nach­
folger in der Kegierung, als meinem aller-
gnädigsten Könige und Landesherrn, unter-
thänig, treu, gehorsam und ergeben sein, 
Allerhöchstdero Bestes nach meinem Ver­
mögen befördern, Schaden und Nachtheil 
aber verhüten, die Gesetze des Landes ge­
wissenhaft beobachten, und besonders dahin 
streben will, dass in den Gemüthern der mei­
ner bischöflichen Leitung anvertrauten Geist­
lichen und Gemeinden die Gesinnungen der 
Ehrfurcht und Treue gegen den König, die 
Liebe zum Vaterlande, der Gehorsam gegen 
die Gesetze und alle jene Tugenden, die in 
dem Christen den guten Unterthanen be­
zeichnen, mit Sorgfalt gepflegt werden, und 
dass ich nicht dulden will, dass von der mir 
untergebenen Geistlichkeit im entgegenge­
setzten Sinn gelehrt oder gehandelt werde. 
Insbesondere gelobe ich, dass ich keine Ge­
meinschaft oder Verbindung, sei es innerhalb 
oder ausserhalb des Landes, unterhalten will, 
welche der öffentlichen Sicherheit gefährlich 
sein könnten, und will ich, wenn ich erfahren 
sollte, dass irgendwo Anschläge gemacht 
werden, die zum Nachtheil des Staates ge­
reichen könnten, hiervon Seiner Königlichen 
Majestät Anzeige machen. [Ich verspreche, 
dieses Alles um so unverbrüchlicher zu hal­
ten, als ich gewiss bin, dass mich mein 
bischöfliches Amt zu Nichts verpflichtet, was 
dem Eide der Treue und der Unterthänigkeit 
gegen Seine Königliche Majestät, so wie dem 
des Gehorsams gegen die Gesetze des Lan­
des entgegen sein kann.] Alles dieses schwöre 
ich, so wahr mir Gott helfe und sein heiliges 
Evangelium. Amen! 

28) Hannoversche Vereidigung der Bischöfe: 
Ich Godehard Joseph Osthaus, Bischof zu 
Hildesheim, schwöre einen Eid zu Gott dem 
Allmächtigen und Allwissenden und auf das 
heilige Evangelium, dass, nachdem ich zu 
der Würde eines Bischofs zu Hildesheim be­
fördert worden bin, ich Sr. Majestät, Georg 
dem Vierten, Könige des vereinigten Reiches 
Grossbrittannien und Irland, auch Könige 
von Hannover, Herzogen zu Braunschweig 
und Lüneburg etc., Meinem Allergnädigsten 
Könige und Landesherrn und Allerhöchst 
dessen rechtmässigen Nachfolgern in der 

Regierung will treu, ergeben, gehorsam und 
unterthänig sein, Sr. Majestät Bestes und die 
allgemeine Wohlfahrt in dem mir angewie­
senen Wirkungskreise nach Kräften beför­
dern, Schaden und Nachtheil aber verhüten, 
meines bischöflichen Amtes treu und gewis­
senhaft warten, eines würdigen, unsträf­
lichen Wandels mich befleissigen, insbeson­
dere aber es mir eifrigst angelegen sein las­
sen, dass in den meiner Leitung anvertrauten 
Geistlichen und Laien, vorzüglich auch in 
der christlichen Jugend christliche Erkennt-
niss und wahre Frömmigkeit zugleich mit 
der Ehrfurcht gegen das Oberhaupt des 
Staats und mit der Liebe zum Vaterlande 
tiefe Wurzeln schlagen und kräftig aufblühen 
möge. Ich will demnach auch nicht dulden 
oder geschehen lassen, dass von den Seel­
sorgern und andern meiner geistlichen Auf­
sicht Untergeordneten im entgegengesetzten 
Sinne oder Geiste gelehrt oder gehandelt 
oder sonst durch Wort oder That die Treue 
der Unterthanen und deren Anhängbchkeit 
an ihren König und an ihr Vaterland irre 
gemacht werde; und sollte ich in Erfah­
rung bringen, dass irgendwo, innerhalb oder 
ausserhalb meines Sprengeis, etwas unter­
nommen werden sollte, was Se. Majestät den 
König, dessen Würde und Rechte, sowie auch 
die Sicherheit, Ruhe und Wohlfahrt des 
Staates mit Gefahr bedrohen könnte, so will 
ich davon sofort eine getreue Anzeige ma­
chen. Zugleich aber erkläre ich hierdurch, 
dass ich den Eid, welchen ich Sr. Päpstlichen 
Heiligkeit, als dem Oberhaupte der katho­
lischen Kirche, vor Antritt meines Amtes zu 
leisten habe, durchweg und insonderheit die 
Clausel dieses Eides, welche lautet: Haec 
omnia et singula eo inviolabilius observabo, 
quod certior sum, nihil in iis contineri, quod 
iuramento fidelitatis meae erga Serenissi-
mum Hannoverae Regem, Eiusque ad thro-
num successores debitae adversari possit, in 
keinem andern Sinne verstehe und verstan­
den haben will , als dass ich mich durch den 
besagten Consecrationseid zu keiner Hand­
lung oder Unterlassimg irgend einer Art ver­
pflichtet achte, die entgegen wäre meiner 
Uuterthanenpflicht und dem Eide der Treue, 
der Ergebenheit und der Unterwürfigkeit, 
den ich Sr. Majestät, Meinem Allergnädigsten 
Könige und Landeshcrru geleistet habe — 
Alles dieses schwöre, gelobe und erkläre ich, 
so wahr mir Gott helfe und sein heiliges 
Evangelium. 

20) Oberrheinischer Bischofseid: Ich schwöre 
und verspreche bei dem heil. Evangelium 
Gottes Sr. Königl. Hoheit dem Kurfürsten 
und allerhöchstdessen Nachfolgern, so wie 
den Gesetzen des Staats Gehorsam und 
Treue. Ferner verspreche ich, kein Ein-



§. 95. 4. Die Besetzung der Kapitelsstellen. 
T i o m a s s i n . , Vet . et nov. discip. I I . 1. c. c. 86. H u l l e r , D . jur . Persönlich«:, d. kath. Domcapitel in Deutschi. 
Bauberg 1860. H i n s c h i u s , K . - R . I I . §. 126—129. — S o n k e n b e r g , T r . de iure prim. precum regum gorm. 

Francof. 1784. S u g e n h e i m , Staatsieb. S. 170 ff. F r i e d b e r g , D e fin. reg. iud. p. 180. 

I . Ursprünglich ernannte der Bischof die Mitglieder seines Presbyteriums, 
nbht ohne Mitwirkung desselben. Als aber nach dem Auseinanderfallen des 
gemeinen Lebens sich die Selbstständigkeit der Kapitel herausbildete, erlang­
ten sie theils Nominationsrechte, die nach einem gewissen Turnus ausgeübt 
wurden, theils wählten sie, theils bildete sich das Optionsrecht1 aus, wonach bei 
eintretender Vacanz die Mitglieder nach ihrer Anciennität in die erledigte 
Pfründe einrücken konnten, theils ernannte der Bischof, theils endlich übten 
Dritte Einfluss auf die Besetzung der Canonicate, durch Patronatrechte, oder 
das vom König, der Königin und Fürsten in Anspruch genommene Hecht der 
ersten Bitte2-3, und die vom Papst behaupteten Reservationen. Als subsidiäres 
jremeines Recht kann indessen das ius simultaneae collationis bezeichnet 
werden, d. h. die Besetzung durch Bischof und Kapitel. Eine ähnliche Ver­
schiedenheit waltete bezüglich der Dignitates ob, doch erlangten hier die 
Kapitel meist das Besetzungsrecht. I I . Heute gilt in Deutschland nicht das 
gemeine, sondern durch die Concordate beziehentlich Circumscriptionsbullen 
normirtes partikulares Recht. Dieses setzt aber einen Wechsel im Ernennungs­
recht fest, sei es, dass wie in Hannover* und der Oberrheinischen Kirchen­
provinz51 Bischof und Kapitel von Vacanzfall zu Vacanzfall alterniren 

verständniss zu unterhalten, an keiner Be­
ratschlagung Theil zu nehmen, und weder 
im In- noch Auslande Verbindungen einzu­
gehen, welche die öffentliche Buhe gefähr­
den; vielmehr, wenn ich von irgend einem 
Anschlage zum Nachtheile des Staats, sey 
es in meiner Diözese oder anderswo, Kunde 
erhalten sollte, solches Sr. Königl. Hoheit 
dem Kurfürsten zu eröffnen. 

§. 95. 1) Synode v. Trient 1336 c. 26: Sta-
tuentes . . . quod tunc liceat seniori canonico 
per se vel procuratorem suum infra X X dies 
a die decessus huiusmodi computandos pre-
bendam ipsius defuneti, relicta sua, si sibi 
placuerit, adoptare, sub illo vel illi ascribi 
consorcio vel culonello, sub quo vel cui idem 
defunctus antea noscebatur ascriptus. Si 
vero post lapsum eiusdem termini duxerit 
adoptandum ex nunc prout ex tunc talis 
adopcio inefficax et nullius sit momenti. Et 
sie singulis canonicis gradatim liceat, si 
voluerint suas prebendas relinquere et alias 
infra eundem terminum, sicut de iure de-
buerint adoptare. Nichilominus eciam pre-
benda sie relicta et ultimo vacans alii con-
feratur vel per capitulum fiat electio de novo 
canonico ad eandem. Et qui ad eam electus 
vel eam quavis auetoritate de iure fuerit eon-
secutus, sub illo culonello seu consortio 
censeatur, sub quo erat ipsam proxime dese-
rens. 

2) Urk. Ludwigs des Baiern 1338: Daz ir si 
an iren gulten und guten angriffend, und für 
die versmehe, die si uns getan habent, Leon-

hardum von iren gulten ierlichen gebent, 
zwainzig phunt haller, als lange biz si ime 
ein ledig phrund gern geben. 

3) Urk. d. Herzogin Beatrix von Oesterreich: 
Wann von alter loblicher und guter gewohn-
hait aller unser vorvordern herzoginn von 
Oesterreich seliger gedechtnuzz an uns kom­
men ist, daz ir yeckliche von ir ersten Ge-
purde von ire undertanen gewert und erhört 
soll werden umb eine erste pett, darumb sie 
pittent, pesunderlich um ein gotsgabe. etc. 

4) Bulle Impensa Roman, pontif. f. Hannover: 
Quotiescumque vero Decanatus, aut Canoni-
nicatus, vel Vicariatus in Cathedralibus 
vaeaverit, Episcopus et Capitulum alternis 
vieibus intra sex hebdomadas a die vaca-
tionis proponent quatuor Candidatos suprae-
nuntiatis praeditos qualitatibus. Quod si 
forte aliquis ex ipsis Candidatis Gubernio in-
visus, aut suspectus sit, id quamprimum Epi­
scopo respective aut Capitulo indicari poterit, 
ut expungatur: tunc autem Episcopus ad 
collationem Decanatus, Canonicatus, aut V i ­
cariatus, vel respective Capitulum intra qua­
tuor hebdomadas procedet ad nominationem 
unius ex Personis Gubernio non invisis, nec 
suspeetis, cui Episcopus canonicam dabit In­
stitutionem. 

5) Bulle Ad dorn. greg. cust. für die oberrh. 
Kirchenprovinz: Quotiescumque Decanatus, 
aut Canonicatus, vel Vicariatus vaeaverint, 
Archiepiscopus, vel Episcopus cum respectivo 
Capitulo alternis vieibus intrasex hebdomadas 
a die vacationis proponent Summo Territorii 



in der Ernennung einer der Regierung durch Liste vorgeschlagenen und nicit 
abgelehnten Person, sei es dass nach den Monaten in welchen die Vacanz eh-
tritt, entweder der Landesherr ernennt oder der Bischof — wie in Baiern8-9—, 
sei es dass der Papst mit dem Bischof abwechselt wie in Preussen10, wo aber in 
den päpstlichen Monaten der Landesherr ernennt und der Papst nur die s. g. 
Proviste ertheilt. In Frankreich ernennt der Bischof, und die Kegieruig 
bestätigt, in Oesterreich endlich greift die grösste Verschiedenheit bei den ein­
zelnen Kapiteln Platz. 

§. 96. 5. Die Besetzung der anderen Pfründen und die Geschichte 
des Patronatrechtes. 

L i p p e r t , Vers. e. histor.-dogmat. Entwickelung d .Lehre v.Patronatrechte, Giessen 1849. K a i m , Das Kirchen-
patronatrecht, Th . I . R.-Gesch., Leipzig 1848. M i t t e l s t a d t , D e iur. patron. quod reale dicitur origine, 

Vratislav. 1856. P e t u r s s o n , D e iure ecclesias. in Islandia ante et post reformationem, Hafniae 1844. — 
H i n s c h i u s , K.-R. I I . 127. 128. 

I . Die Anstellung der niederen Geistlichen erfolgte ursprünglich durch 
den Bischof unter Beirath seines Presbyteriums und Zustimmung der Ge-

Principi quatuor Candidatos in sacris ordini­
bus constitutos iisque praeditos qualitatibus, 
quas sacri Canones in Capitularibus requirunt. 
Quod si forte aliquis ex ipsis Candidatis 
Summo Territorii Principi minus sit gratus, 
id quamprimum Archiepiscopo, vel Episcopo 
vel respectivo Capitulo idem summus Princeps 
indicari curabit ut ab Elenco Candidatorum 
deleatur; tunc vero Arcbiepiscopus aut Epi­
scopus ad collationem Decanatus, Canonica­
tus, aut Praebendae, vel Vicariae, seu re­
spective Capitulum intra quatuor hebdomadas 
procedet ad nominationem unius ex reliquis 
Candidatis, cui Arcbiepiscopus, aut Episcopus 
canonicam dabit institutionem. 

§. 95. 6) Päpstl. B reve an d. Erzb. Bernhard 
von Freiburg v. 21. Mai 1827: Nostro quippe 
Nomine prima hac vice eligere Decanum 
Canonicos et Vicarios Capituli datum est tibi: 
qua in re conficienda id ob oculos habendum 
memineris, ut eligendi Sacris sint Ordinibus 
initiati, atque pietate, doctrina, prudentia 
ceterisque virtutibus ex Canonum praescripto 
necessariis praefulgeant, neque sint — Sere­
nissimo Principi minus grati, ut scilicet omni 
adempta offensionis causa faciüus ac salubrius 
delato munere perfungantur. 

7) Note d. Cardinalstaatssecretär v. 27. Nov. 
1827: L'intention de S. S. etant que la Bulle 
susdite et ce Bref leur serve de norme a suivre 
constamment lorsqu'ils auront aremplacer par 
de nouveaux Capitulaires ceux qui viendront 
succcssivement k manquer. 

8) Baier. Circumscriptionsbulle: Beservata 
Semper et quandocumque nobis et romanis 
pontificibus successoribus nostris praepositu-
rae . . . omnimodo libcra collatione. Bavariae 
regi elargimur iudultum nominandi tarn ad 
decanatus idoneos presbyteros quam ad cano­
nicatus in mensibus Ianuarii, Martii, Maii, 
luüi, Scptcmbris ac Novembris vacantcs, 

dignos et idoneos ecclesiasticos viros in sacris 
ordinibus constitutos; quoad vero alios V I men­
ses archiepiscopis et episcopis ius conferendi 
canonicatus in mensibus Februarii, Junii, et 
Octobris vacantes tribuimus, in reliquis vero 
mensibus Aprilis, Augusti et Decembris capi­
tulo et canonicis respectivarum ecclesiarum 
indultum nominandi ad vacantes canonicatus 
concedimus et impertimur onus tarnen in-
iungentes personis tarn ad decanatus quam 
ad canonicatus in V I mensibus apostolicis 
vacantes a praefato rege et in tribus prae­
dictis mensibus a capitulis nominatis, ut ipsi 
decanatuum et canonicatuum praedictorum 
collationem et provisionem infra V I menses 
ex tunc proxinios ab apostolica sede impetrare 
literasque apostolicas desuper expedire tene­
antur. 

9) Baier. Concordat Art. 10: Praeposituras 
tarn in Metropolitanis quam in Cathedralibus 
Ecclesüs conferet Sanctitas Sua; ad Decanatus 
nominabit Regia Majestas, quae etiam ad 
Canonicatus in sex mensibus Apostoücis sive 
Papalibus nominabit. Quoad alios autem 
sex menses in eorum tribus Archiepiscopus 
et Episcopus, in reliquis vero tribus Capitu­
lum nominabit. Vicariatus vero in iisdem 
MetropoUtanis et Cathedralibus Ecclesüs U-
bere ab Archiepiscopo vel Episcopo con-
ferentur. 

10) Preuss. Bulle De salute ani?n.: A Nobis, 
et Romanis Pontificibus Successoribus Nostris 
Praepositura, quae Maior post Pontificalem 
Diguitas in supramemoratis Arcbiepisco-
palibus, et Episeopaübus Ecclesiis, nec non 
in Eeelesia Aquisgranensi in CoUegiatam ut 
iufra erigenda, itemque Canonicatus in Men­
sibus Ianuarü, Martii, Maii, Iulii, Septembris, 
ac Novembris in praefatis Ecclesiis vacantes 
conferentur quemadmodum in Capitulo Wra-
tislaviensi hactenus factum est: quod vero ad 



meinde1 3 . Von der letzteren Beschränkung haben sich Spuren selbst aus dem 
IX. Jahrhundert erhalten, während die Mitwirkung des Presbyteriums, in welche 
das Domkapitel succedirte, im X I I I . Jahrhundert in Abgang gerieth. Seit 
der Zeit ist der Bischof der Ordinarius collator aller Beneficien seiner Diöcese; 
seine Collationsurkunde verleiht das Recht auf das Amt, in dessen Besitz der 
Landdechant einweist (institutio corporalis). I I . Schon im V. Jahrhundert 
finden wir in Gallien4, im V I . in Orient, im V I I . in Spanien5 die Vorschrift, 
dass der Stifter einer Kirche dem Bischöfe einen Geistlichen für dieselbe in 
Vorschlag bringen dürfe. Aber die weitere Entwickelung dieser Idee wurde 
im Frankenreiche durch die Rechtsauffassung durchkreuzt, dass der Stifter einer 
Kirche an dieser dasselbe Eigenthum habe wie an dem Grund und Boden, 
worauf sie stehe, dass er über seine ecclesia propria nach Belieben disponiren 
und nach gleichem Belieben ihren Geistlichen ernennen könne. Die weltliche 
Gesetzsebunsr hat für das letztere den consensus des Bischofes als erforder-
liehu hingestellt, und ist den Ausschreitungen der Eigenthumsbefugnisse ent­
gegengetreten. Von der allgemeinen Reaction, die sich im X I . Jahrhundert 
gegen die Vergebung von Kirchenstellen durch Laien geltend machte7, 
mussten auch die grundherrlichen Befugnisse getroffen werden, und kirch-
licherseits wurde unter anderen auch der Rechtssatz ausgesprochen, welcher 
am Anfang der ganzen Entwickelung steht, dass der Grundeigenthümer nicht 
den Geistlichen zu ernennen, sondern nur dem Bischof in Vorschlag zu bringen 

Decanatus in praedictis Metropolitanis, et 
Cathedralibus Ecclesüs, et ad Canonicatus 
tarn in ipsis, quam in dicta Aquisgranensi 
Ecclesia in Collegiatam erigenda, in aüis sex 
mensibus vacantes ab Archiepiscopis et Epi­
scopis respective conferentur. Vicariatus 
autem, seu Praebendatus in praedictis Ec­
clesiis quocumque mense vaeaverint res-
pecti vorum Archiepiscoporum et Episcoporum 
collationi relinquimus. 

§. 96. 1) Dist. XXIV. c. 6. (c. 10. Stat. eccl. 
antiq.): Episcopus sine consiüo clericorum 
suorum clericos non ordinet, ita ut ciuium 
conniuentiam et testimonium querat. 

2) Dist. LXIII. c. 20: Si in plebibus archi-
presbiteri obierint aut pro aliquo reatu exinde 
eieeti fuerint archidiaconus quantocius pro-
ficiseatur illuc, et cum clericis et populis 
ipsius plebis electionem faciat, quatinus dignus 
pastor domui Dei constituatur, et, dum ordi-
natur, eius prouidentia ipsa plebs custodiatur. 

3) C. XVI. qu. 7. c. 11. (e. 4. C. Later. I. 
1123): NuUus omnino archidiaconus, aut 
archipresbiter, siue prepositus, uel decanus 
animarum curam uel prebendas ecclesiae sine 
iudicio uel consensu episcopi aücui tribuat; 
immo, sicut sanetis canonibus constitutum est, 
animarum cura et peeuniarum ecclesiastica-
rum dispensatio in episcopi iudicio et potestate 
permaneat. Si quis uero contra hoc facere, 
aut potestatem, que ad episeopum pertinet, 
sibi uendicare presumpserit, ab ecclesiae 
liminibus arceatur. 

4) C. XVI. qu. 5. c. 1. (zusammengezogen aus 

c. 10. d. C. v. Orange v. J. 441): Si quis epi­
scoporum in aüenae ciuitatis territorio pro 
quacumque suorum opportunitate ecclesiam 
edificare disponit, non presumat dedicationem, 
que ilüus est, in cuius territorio ecclesia as-
surgit. Edificatori uero episcopo hec gratia 
reseruetur, ut quos desiderat clericos in re 
sua ordinari, ipsos ordinet is, cuius territorium 
est, uel si ordinati iam sunt, ipsos habere ad-
quiescat. 

5) C. XVI. qu. 7. c. 32. (c. 2. C. Tolet. IX. 
ao. 655): Decernimus, ut quamdiu fundatores 
ecclesiarum in hac uita superstites fuerint, 
pro eisdem locis curam habeant sollicitam, 
atque rectores ydoneos in eisdem basiücis 
idem ipsi offerant episcopo ordinandos. Quod 
si spretis eisdem fundatoribus episcopus 
ibidem rectores presumpserit ordinäre, et 
ordinationem suam irritam nouerit et ad uere-
cundiam sui alios in eorum loco (quos ipsi 
fundatores condignos elegerint) ordinari. 

6) C. XVI. qu. 7. c. 38. (c. 42. Conc. Cabi-
lonens. 813): Inuentum est, quod multi arbitrü 
sui temeritate, et (quod est grauius) dueti 
cupiditate, presbiteris quibuslibet absque con­
sensu suorum episcoporum ecclesias dant uel 
auferunt. Unde oportet, ut canonica regula 
seruata nullus absque consensu episcopi sui 
cuilibet presbitero ecclesiam det; quam si 
iuste adeptus fuerit, hanc non nisi graui 
culpa coram episcopo canonica seueritate 
amittat. 

7) ebendas. c. 25. (C. Later. I. 1123 c. 9.): 
Si quis prineipum uel aüorum laicorum dis-



habe, dass er nur ein ius patronatus besitze s . Diese Anschauung wusste aber 
die Kirche praktisch zu machen, nachdem durch Alexander I I I . die grund­
herrlichen Rechte über kirchliche Anstalten als ius spirituali annexum, und 
darum der geistlichen Gerichtsbarkeit unterstehend hingestellt worden waren.9 

Dennoch ist die kirchliche Auffassung nur allmählig ins Leben getreten, 
die Kirchen blieben noch Gegenstände des Vermögensverkehres und nament­
lich wurden sie zu Lehn gegeben, oder am Patronatrecht Lehne constituirt1013. 
Auch ist das Ueberwiegen des dinglichen Patronatrechtes in Deutschland als 
ein Rest und Ausfluss der germanischen Rechtsauffassung zu bezeichnen. 
Aber nicht bloss die Laien hatten als Grundherrn Eigenthum an den Kirchen 
gehabt, sondern auch die Klöster an den incorporirten Kirchen. Auch die 
Befugnisse dieser werden ius patronatus genannt, von der Kirche aber, als von 
Geistlichen ausgeübt, nicht mit dem principiellen Widerstande behandelt, wie 
die analogen Rechte der Laien. So ist seit dem X I I I . Jahrhundert weltliches 
und geistliches Patronatrecht geschieden worden. Endlich ist zu erwähnen, 
dass auch Land- und Stadtgemeinden Besetzungsrechte durch Wahl ausübten 
an den Kirchen, die ursprünglich in ihrem Eigenthum gestanden hatten, und 
deren Eigenthum sich in Patronat verwandelt hatte14-15. 

6. Das Patronatrecht. 

§. 97. A . Wesen des Patronatrechtes. 
D e K o y e , A d tit. de iure patronat., Andeg. 1661 u. öfter. K a i m (s. §. 96.) Bd . 2., Leipzig 1866. S c h i l l i n g , 
D . kirchl. Patronat, Leipzig 1854. M i c h e l s , Quaest. controversae de iure patronat., Berol. 1857. S c h l a y e r , 

Beitr. zur Lehre v. d. Patronatr., Giessen 1865. 

Das Patronatrecht ist entweder ecclesiasticum oder laicale, und zwar das 

positionem seu dorninationem rerum siue pos-
sessionem ecclesiasticarum sibi uendicauerit, 
ut sacrilegus iudicetur. 

§. 96. 8) c. 10. X. de iure patronat. (3, 38. 
Alexander III.): Cum laici episcopis nescienti-
bus aut non consentientibus ecclesias clericis 
concedunt, in quibus habent ius patronatus, et 
postea poenitentia ducti, alios ad easdem 
episcopis repraesentant, et illi ad eorum prae-
sentationem in eisdem ecclesüs ab episcopis 
instituuntur, eorum debet institutio stare, qui 
auetoritate sunt episcopi instituti, concessione 
priori (quae nulla est) omnino euacuata. Non 
enim licet laicis clericos in ecclesüs prae-
sumptione propria ordinäre. 

9) Brünner Schuffenbuck: Si quaestio est 
inter partes de iure patronatus, illa ex eo, 
quod tale ius est annexum spüituaü, est 
iudicio canonico decidenda. 

10) Urk. bei Meichelbeck bist. Frisingcns.: 
Ego . . . Egilricus presbyter tradidi propriani 
hereditatem mcam in loco . . . P . . . in basi-
licis, in domibus, in territorio . . . seu de 
omnibus, quae pater meus et mater mea 
mihi reliquerunt et mihi proprio iure cou-
tingebant, ad altaro Mariae ad Frigisingas 
et in manu episcopi Attoni et placitavi, 
ut post obitum eius üadolker presbyter 
quem illo ab infantia nutrivit et . . . usque ad 
honorem presbyterü perduxit cum tale ceusu 

haberet sicut episcopo placuerit. Ebendas.: 
Hi fuerunt par partem habentes in ipso loco 
Furihulze, quorum nomina Alpheri Polio 
Oato, ipsique dodaverunt ipsam ecclesiam 
propria hereditate ülorum et tunc cum consi-
üo episcopi primo posuerunt presbyterum. cui 
nomen Lipolf, post ülum Coyuni, tertius 
Hetto, quartusDeotrih, quintus Alpuni. sextus 
Perhthram, septimus Seüperht. 

11) Urk. . . . 1275 (Lacomblet niederrk. Ur-
kundenbuch): Curtim . . . cum omnibus iuribus 
suis et pertinentüs cui etiam curti . . . an­
nexum est . . . ius patronatus ecclesie pre-
dicte. 

12) Urk. Carls IV. r. J. 1346: Quod . . . a 
Balderico archiepiscopo Treverensi reeepimus 
in feudum 72 ecclesias matrices eum iuribus 
patronatus, deeimis et aüis eonun perti­
nentüs. 

13) Urk, v. J. 1213: Iudices assignaverunt 
et tradiderunt dictum ius patronatus advoeato 
de Rapreswilare perpetuo sub nomine pheudi 
a comite Ulo de chiburg et suis successoribas 
tenendum et possidendum sibi et suis here-
dibus. 

14) Braunschweiger Statut (XIII. Jahrh.): 
Swelken prester unse borger keset. Dhene 
sollen sc vor unsern herren bringen, mm he 
sal ime de kerken liegen. 

15) Farsumer Sendbrief (1325): Dat een 



letztere, wenn es einer weltlichen Person zusteht, oder einer geistlichen auf 
Grund eines Privatrechtstitels, d. h. nicht auf Grund des Amtes. Es ist ent­
weder dinglich, d. h. annex eines Grundstückes und von jedem Besitzer des­
selben auszuüben, oder persönlich. Letzteres aber entweder hereditarium, d. h. 
unbedingt vererblich, oder ausnahmsweise familiäre, d. h. auf die Familie des 
Stifters beschränkt. Es ist singulare, einer Person zustehend, oder ius com-
patronatus, und im letzteren Falle mixtum, wenn die concurrirenden Rechts-
subjecte es zu einem gleichzeitig geistlichen und Laien-Patronate machen. 
Es ist plenum, wenn es alle regelmässig im Patronatrecht enthaltenen Befug­
nisse gewährt, oder minus plenum, wie z.*B. das an Collegiatkirchen, wo das 
Präsentationsrecht fehlt. 

§. 98. B. Begründung und Uebertragung. 
I . Patronum faciunt dos, aedificatio, fundus. Das Patronatrecht wird 

ordentlicher Weise ipso iure erworben1 durch Stiftung (fundatio); dazu gehört 

prester woirde ghekoren tot ene kerckheere studiorum generalium concessa sunt, in totum 
van den ganschen kerspelluden, ofte van den prorsus abrogata et irrita cum quasi pos-
meesten deel dere meenten ende kerspel- sessione inde secuta intelligantur; beneficia-
luyden. que huiusmodi tanquam libera a suis colla-

§. 98. 1) C. Trident. Sess. XXV. de reform, toribus conferantur ac provisiones huiusmodi 
c. 9: Sicuti legitima patronatuum iura tollere plenum effectum consequantur. A d haec 
piasque fidelium voluntates in eorum institu- liceat episcopo praesentatos a patronis, si 
tione violare aequum non est, sie etiam, ut idonei non fuerint, repellere. Quod si ad in-
hoc colore beneficia ecclesiastica in servitu- feriores institutio pertineat, ab episcopo 
tem, quod a multis impudenter fit, redigantur, tarnen iuxta alias statuta ab hac sancta 
non est permittendum. Ut igitur debita in synodo examinentur; alioquin institutio ab in-
omnibus ratio observetnr, decernit sancta ferioribus facta irrita sit et inanis. Patroni 
synodus, ut titulus iuris patronatus sit ex fun- autem beneficiorum, cuiuscunque ordinis et 
datione vel dotatione, qui ex authentico docu- dignitatis, etiam si eommunitates, universi-
mento et aliis iure requisitis ostendatur; sive tates, collegia quaecunque clericorum vel 
etiam ex multiplicatis praesentationibus' per laicorum exsistant, in pereeptione fructuum, 
antiquissimum temporis cursum, qui hominum proventuum, obventionum quorumcunque 
memoriam excedat, aliasve secundum iuris beneficiorum, etiam si vere de iure patrona-
dispositionem. In iis vero personis, seu com- tus ipsorum ex fundatione et dotatione essent, 
munitatibus vel universitatibus, in quibus id nullatenus nullave causa vel occasione se 
ius plerumque ex usurpatione potius quaesi- ingerant; sed illos libere rectori seu bene-
tum praesumi solet, plenior et exactior pro- ficiato, non obstante etiam quacunque con-
batio ad docendum verum titulum requiratur; suetudine, distribuendos dimittant. Nec 
nec immemorabilis temporis probatio aliter dictum ius patronatus venditionis aut alio 
eis suffragetur, quam si praeter reliqua ad quocunque titulo in alios contra canonicas 
eam necessaria praesentationes etiam con- sanctiones jtransferre praesumant. Si secus 
tinuatae, non minori saltem quam quinqua- fecerint, exeommunicationis et interdicti 
ginta annorum spatio, quae omnes effectum poenis subiiciantur, et dicto iure patronatus 
sortitae sint, authenticis scripturis probentur. ipso iure privat! exsistant. Insuper acces-
Reliqui patronatus omnes in benefieiis, tarn siones, per viam unionis factae de benefiens 
saecularibus quam regularibus, seu parochia- liberis ad ecclesias iuri patronatus, etiam 
libus, vel dignitatibus, aut quibuscunque aliis laicorum, subiectas, tarn ad parocbiales quam 
benefieüs, in cathedrali vel collegiata ee- ad alia quaecunque beneficia, etiam simplicia, 
clesia, seu facultates et privilegia concessa seu dignitates, vel hospitalia, ita ut praedicta 
tarn in vim patronatus, quam alio quocunque beneficia libera eiusdem naturae cum üs, 
iure nominandi, eligendi, praesentandi ad ea, quibuscum uniuntur, efficiantur, atque sub 
quum vacant, exceptis patronatibus super iure patronatus constituantur, hae si nondum 
cathedralibus ecclesiis competentibus, et ex- plenarium sortitae sunt effectum, vel deinceps 
ceptis aliis, quae ad imperatorem et reges ad cuiusvis instantiam fient, quacunque 
seu regna possidentes, aliosque sublimes ac auetoritate, etiam apostolica, concessae fue-
supremos prineipes, iura imperii in dominus rint, simul cum unionibus ipsis per surrep-
suis habentes, pertinent, et quae in favorem tionem obtentae intelligantur; non obstante 



Anweisung von Grund und Boden (fundatio im engeren Sinne), aedißcatio, 
dotatio. Werden diese Handlungen von mehreren zusammen vorgenommen, 
so wird ein ius compatronatus begründet, aber auch die Vornahme nur einer 
Handlung bewirkt das Patronatrecht. Der Beweis der Fundation kann ersetzt 
werden durch unvordenklichen Besitz des Präsentationsrechtes, dagegen ist 
nach dem Tridentinum2, nicht aber nach modernen Particularrechten3, die 
Ersitzung durch Ausübung des Präsentationsrechtes während der Verjährungs­
zeit ausgeschlossen. Endlich kann das Patronatrecht auch durch päpstliches 
Privileg begründet werden. Besondere persönliche Eigenschaften sind für den 
Erwerb und die Ausübung des Patronatrechts nicht vorgeschrieben, (Excom-
municirte, Frauen, Minderjährige), nur dass der Patron der Confession der 
Kirche angehören soll, was durch die Praxis dahin modificirt ist, dass er einer 
der in Deutschland recipirten christlichen Confessionen angehören muss. Juden 
können persönliches Patronatrecht nicht erwerben, und ihr dingliches ruht. 

I I . Ius patronatus transire facit novus heres, 
Res permutata, donata, venditioque. 

1. Das persönliche Laien-Patronat wird nach den Regeln des Civilrechts ver­
erbt, kann aber von mehreren Erben immer nur in solidum ausgeübt werden. 
2. Durch Schenkung kann ein persönliches Laien-Patronat auf einen Laien 
nur mit bischöflicher Genehmigung übergehen, ohne Genehmigung wenn sie 
an einen Mitpatron geschieht, oder das Patronatrecht durch die Schenkung 
in ein geistliches verwandelt wird. Die Schenkung eines geistlichen Patronates 
bedarf stets des bischöflichen Consenses. 3. Das Patronatrecht ist res extra 
commercium und kann daher nicht verkauft werden. Beim Verkauf eines 
patronatberechtigten Grundstückes darf deswegen das Patronatrecht bei der 
Preisbestimmung nicht mitberücksichtigt werden. 4. Aus demselben Grunde ist 
der Tausch des Patronatrechts gegen eine res saecularis unzulässig, gegen eine 

quacunque in iis verborum forma seu deroga- idcirco datum est, in pristinnm libertatis 
tione, quae habeatur pro expressa; nec exse- statum reducant; non obstantibus privilegiis, 
cutioni amplius demandentur, sed beneficia constitutionibus et consuemdinibus, etiam im-
ipsa unita, quum vacaverint, libere ut antea memorabilibus. 
conferantur. Quae vero a quadraginta annis §. 98. 2) C.Trident. Sess. XIV. de reform. c. 12: 
citra factae effectum et plenam incorpora- Nemo, etiam cuiusvis dignitatis ecclesiasticae 
tionem sunt consecutae, hae nihilominus ab vel saecularis, quacunque ratione, nisi ec-
ordinariis tanquam a sede apostolica dele- clesiam, beneficium aut capellam de novo 
gatis revideantur et examinentur; ac quae fundaverit et construxerit, seu iam erectam, 
per surreptionem vel obreptionem obtentae quae tarnen sine sufficienti dote fuerit, de 
fuerint, simul cum unionibus irritae declaren- suis propriis et patrimonialibus bonis compe-
tur, ac beneficia ipsa separentur, et aliis con- tenter dotaverit, ius patronatus impetrare aut 
ferantur. Similiter quoque patronatus qui- obtinere possit aut debeat. In casu autem 
cunque in ecclesiis, quibuscunque aliis bene- fundationis aut dotationis huiusmodi iusti-
ficiis, etiam dignitatibus antea liberisacquisiti tutio episcopo, et non alteri inferiori reser-
a, quadraginta annis citra, et in futurum ac- vetur. 
quirendi, seu ex augmento dotis, seu ex nova 3) Preuss. Landrecht II, 11, §. 574: Ausser-
constructione, vel alia simili causa, etiam dem kann das Patronat auch durch Verjäh-
auctoritate sedis apostolicae, ab iisdem ordi- rung erlangt werden. §. 575. Soll eine der-
»ariis, uti delegatis, ut supra, qui nullius ,in gleichen Erwerbung desselben gegen (fen 
bis facultatibus aut privilegiis impediantur, Staat oder die Kirchengesellschaft nachge-
diligenter cognoscantur; et quos non repere- wiesen werden, so müssen die Erfordernisse 
rint ob maxime evidentem ecclesiae, vel der bei Regalien stattfindenden Verjährung 
beneficii seu dignitatis necessitatcm legitime vorhanden sein. §. 576. Wenn aber awei 
constitutos esso, in totum revocent, atque oder mehrere Privatpersonen über den Be-
beneficia huiusmodi sino damno Uia possi- sitz des Patronatrechts mit einander streiten, 
•dentium, et restituto patronis eo, quod ab eis so ist die gemeine Verjährung hinreichend. 



res spiritualis mit Erlaubniss des Bischofs zulässig. 5. Bei Verleihung eines 
patronatberechtigten Grundstückes geht das Patronatrecht auf den Vasallen über; 
bei Vererbpachtung ist es vom Pächter und Verpächter gemeinsam auszuüben; 
dem Usufructuar steht es nicht zu. 6. Ein schon bestehendes persönliches 
Patronatrecht kann von Dritten, wenn es ein geistliches ist in vierzig, sonst in 
dreissig Jahren ersessen werden. Das dingliche Patronatrecht wird mit dem 
berechtigten Grundstück ersessen. 

§.99. C. Inhalt des Patronatrechtes. 
G e r l a c h , D . Präsentationsrecht auf Pfarreien, München 1854. S c h m i t z , Natur u. Subjoct d. Präsentation 

Regensb. 1868. F r i e d l e , In A r c h . f. k a t h . K . -R . , X X m , 3 ff. 

Patrono debetur honos, onus, utilitasque, 
Praesentet, praesit, defendat, alatur egenus. 

I. Die wesentlichste Befugniss des Patrons ist die, aus der Zahl der qua-
lificirten Personen dem Bischof eine zur Besetzung der vacanten Patronats-
stelle präsentiren zu dürfen1. Aus der Präsentation erwächst dem Präsentirten 
nur ein «MS ad rem, ein ius in re erst durch die bischöfliche Institution. 1. Es 
greifen hier Unterschiede des Laien- und geistlichen Patronates Platz, hervor­
gehend aus dem Prinzip, wonach die Präsentation geistlicher Patrone unter 
den Gesichtspunkt der gewöhnlichen Collation gestellt worden ist. a) Der 
geistliche Patron hat eine sechsmonatliche, der Laienpatron nur eine vier­
monatliche Präsentationsfrist, b) der geistliche Patron geht seines Präsenta­
tionsrechtes für diesmal verlustig, wenn er wissentlich einen indignus präsen-
tirt, der Laienpatron kann innerhalb der noch laufenden Frist nachpräsentiren, 
c) der Laienpatron hat das cumulativ wirkende ius variandi, in Gemässheit 
de ssen er nach geschehener Präsentation in laufender Frist nachpräsentiren 
darf, wobei aber die frühere Präsentation bestehen bleibt. 2. Bei Compatro-
naten gilt der als präsentirt, auf den sich die relative Stimmenmehrheit der 
Patrone vereinigt hat. Bei Stimmengleichheit entscheidet der Bischof. 3. Ist 
das Patronatrecht Gegenstand eines Rechtsstreites, so präsentirt der Quasi­
Besitzer. Ist der Quasi-Besitz selbst streitig, so conferirt der Bischof frei. 
LI. Der Patron hat die cura beneficii providentialis, d. h. das Recht der Auf­
sicht, Abwehr und Vertretung, nicht dagegen ein positives Verwaltungsrecht, 
wo ihm nicht die Fundationsurkunde ein solches speciell einräumt. Bei Ver­
änderungen der Pfründe ist daher, so weit dadurch das Patronatrecht berührt 
wird, die Einwilligung des Patrones nothwendig. I I I . Der schuldlos verarmte 
Patron hat Anspruch auf Alimentation aus dem Kirchenvermögen, so weit das­
selbe sufficient ist2. IV. Er geniesst gewisse nach Herkommen verschie­
denartige Ehrenrechte, für deren Ausübung seine Confession mit in Frage 
kommt3. 

§. 99. 1) A. Preuss. Landr. II, 11, §. 393: Ausgaben dazu hinreichen. §. 597. Auch 
Die Präsentation zu einem erledigten Pfarr- tritt die Verbindlichkeit der Kirche nur als-
amt muss innerhalb sechs Monaten von Zeit dann ein, wenn ausser ihr Niemand mehr vor­
der Erledigung geschehen. handen ist, der zur Ernährung des verarmten 

2) A. Preuss. Landr. II, 11, §. 595: Ver- Patrons nach den Gesetzen verpflichtet wäre, 
armte Patrone genugsam dotirter Kirchen 3) A. Preuss. Landr. II, 11, §. 586: Dem 
haben aus dem Kirchenschatze nothdürftigen Patron als Wohlthäter und Erhalter der 
Unterhalt zu fordern. §. 396. Doch ist die Kirche, kommen in Ansehung derselben ge­
Kirche zu dieser Kompetenz nur insofern ver- wisse Ehrenrechte zu. §. 587. Er hat das 
pflichtet, als die Einkünfte des Vermögens, Eecht, bei Erledigung der Pfarrstelle den 
womit sie dotirt worden, nach Abzug aller zu neuen Pfarrer zu präsentiren (§. 327 sqq.). 
Unterhaltung ihrer Anstalten erforderlichen §. 588. Er ist befugt, seinen Kirchstuhl im 



§. 100. D. Untergang des Patronatrechtes. 
Das Patronatrecht geht unter: 1. durch Suppression der Pfründe; es wird 

wenigstens modificirt durch die unio per subiectionem. 2. Durch usucapio liber-
tatis oder Usucapion des Patronatrechts durch einen Dritten. Wird nur die 
Freiheit von der Präsentation usucapirt, so bleiben die übrigen Patronatsbe-
fugnisse bestehen. 3. Verzicht, ausser wenn mit dem Patronatrecht eine Kir-
chenbaulast verbunden ist. 4. Verwirkung, wenn der Patron den Wiederaufbau 
einer verfallenen Kirche verweigert, in das Kirchenvermögen eingreift, sein 
Patronatrecht simonistisch veräussert, den Geistlichen thätlich verletzt. 

§. 101. E. Das landesherrliche Patronatrecht. 
H i n s c h i u s , D . Landesherrl. Patronatr., Berlin 1856. D e r s e l b e , In Z t s c h r . f. K . - R . I L 412 ff. S c h u l t e , In 

A r c h . f. k a t h o l . K . - B . Vn, 215 ff. XIV, 147 ff. B l u h m e , In Z t s c h r . f. K . - R . I V , 46 ff. 

Nach der Säcularisation der Stifter und Klöster haben die Landesherm 
innerhalb der neu gewonnenen bischöflichen und Stiftsgebiete nicht nur die den 
säcularisirten Rechtssubjecten zustehenden Patronatrechte, sondern auch das 
bischöfliche Collationsrecht in Anspruch genommen. Zur Rechtfertigung ist 
die irrige Theorie vertheidigt worden, dass der Bischof auch nur qua Landes­
herr oder patronus conferirt habe, und diese Theorie ist gestützt worden 
durch das hinfällige Argument, dass der Bischof wie der Patron die Baulast 
tragen müsse. Richtig ist nur: 1. dass wenn dem bischöflichen Vermögen 
(rnensd) Patronatrechte zustanden, diese auf die säcularisirenden Fürsten als 
Besitznachfolger übergegangen sind. 2. Sind Kirchen aus Stifts- oder Kloster­
gut erbaut, oder patronatberechtigte Güter durch Schenkung an Stifter oder 
Klöster gekommen, so unterliegt der Uebergang des Patronatrechts auf den 
Säcularisator gleichfalls keinem Bedenken, 3. waren die Kirchen den Stiftern 
nicht so incorporirt, dass diese selbst Pfarrer waren und sich durch Vicarien 
vertreten Hessen (plenissimo iure), sondern nur so, dass sie dem Bischof einen 
Pfarrer zu präsentiren hatten, so ist bei der Gleichartigkeit dieser Befugniss 
mit der patronatischen Präsentation gleichfalls der Uebergang der Präsen-
tationsbefugniss auf den Säcularisator anzunehmen. 4. Die persönlichen 
Patronate der aufgehobenen geistlichen Rechtssubjecte sind untergegangen. — 
Nachdem durch die Theorie diese Sätze entwickelt, und die Auflassung, dass 
dem Staat aus seinem Hoheitsrechte die Besetzung sämmtlicher nicht einem 
Privatpatronat unterworfenen Pfründen gebühre, als haltlos hingestellt worden 
ist, haben meistens auch die unter der Herrschaft der falschen Theorien 
entwickelten Verhältnisse1 eine dem Recht entsprechende Abänderung 

Chore oder sonst an einem vorzüglichen Orte Familie in der Kirche zu errichten. §. 593. 
der Kirche zu haben. §. 589. 13er Patrone Bei seinem und seiner Ehegattin Absterben 
und ihrer Familien muss im öffentlichen findet durch den nach jedes Orts Gewohnheit 
Kirchengebete besonders gedacht werden, bestimmten Zeitraum das Trauergeläute 
§. 590. Auch bei der Beerdigung gebührt statt, g. 594. W o die Kirchentrauer für den 
dem Patrone, seiner Ehefrau, ehelichen A b - Patron und seine Familie bei deren Absterben 
kömmlingcn und bei ihm wohnenden Seiten- hergebracht ist, hat es dabei auch ferner sein 
verwandten ein Platz in dem Bcgräbniss- Bewenden. 
gewölbe. §. 591. Kann in diesem Beerdigung §. 101. 1) Badisches Consta.-Edikt, v. 1807 
nach den Gesetzen des Staats nicht statt- no. 13: Die Kirchengewalt benennt für sich 
finden, so kann dor Patron die unentgeltliche die nach Gutfinden wandelbaren Gehülfen 
Anweisung einer vorzüglichen Stelle auf dem der angestellten Kirchen- und Schuldiener; 
der Kirchengesellschaft zustehenden Begrab- hingegen die Ernennung jener ständischen 
nissplatze fordern (§. 185). §. 592. Auch ist Kirchen- oder Schulbeamten, welche eine 
er berechtigt, Ehrenmäler für sich und seine eigens dazu gewidmete Pfründe oder sonst 



erfahren2. Uebrigens ist die an und für sich gerechtfertigte, auch z. B. durch 
die Preussische Verfassung sur künde verheissene gänzliche Aufhebung des Pa­
tronatrechtes noch nirgends in Deutschland eingetreten. 

7. Die ausserordentliche Verleihung. 

§. 102. A . Das Devolutionsrecht. 
K r e m s k i , D e iure devolutionis in provid. benef., Berol . 1853. 

Falls der Provisionsberechtigte in vorgeschriebener Frist entweder gar 
nicht, oder schuldhafter Weise einem unfähigen Subjecte, oder mit Verletzung 
der vorgeschriebenen Form verleiht, so tritt für diesmal ipso iure der nächst­
höhere Kirchenobere für ihn ein, ohne dass dieser Subjectwechsel die objec-
tive Natur des Rechtes irgendwie veränderte, (devolutio fit cum qualitatibus et 
personis, quae erant in prima collatione.) Die Devolution an den Metropoliten 
greift nur ausnahmsweise Platz, namentlich nicht bezüglich der Bischofswahl, 
bei welcher die Devolution an den Papst eintritt; doch hat in einzelnen 
Circumscriptionsbullen der neueren Zeit der Papst auf dieses Recht Verzicht 
geleistet, und dem Capitel die Vornahme einer neuen Wahl gestattet. 

§. 103. B. Die päpstlichen Reservationen. 
B a r t h e l , T r . de concordatis Germaniae . . . exhibens Commentarium in eorundem textum et literam, W i r c e b . 
1762 4. (Opusc. T . D X ) S c h 1 o e r , Disc. ad concord. G e r m , de reservatione beneficiorum et dignitatum ap. sed. 
apost. . . . per obitum . . . vacantium . . . Mogunt. 1762 4. D e r s . , Diss. de reservatione beneficiorum ex qualitate 
personae etc., ib . 1765 4. D e r s . , Diss. de electione archi — et episcoporum in Germania, s. de reservatione 
apostolica dignitatum ex qualitate vacationis ad textum concordatorum, electione cassata, postulatione non 
admissa, ib. 1767 4. D e r s., Diss. de reservatione beneficiorum et dignitatum ex qualitate vacationis per resigna-
tionem, Francof. 1777 4. D e r s . , Diss. de reservatione beneficiorum et dignitatum ex qualitate vacationis per 
promotionem vel translationem, Heidelberg. 1779 4. G r e g e l , D e juribus nationi Germanicae ex acceptatione 
decretorum Basileensium quaesiti6, per concordata Ascbaffenburgensia modificatis aut stabilitis, Mogunt. 1787 4. 

und in G r a t z , Contin. thes. jur. eccl. 

Den ältesten Einfluss übten die Päpste auf die Besetzung von Pfründen, 
indem sie an die Provisionsberechtigten Empfehlungen erliessen \ und sehr 

ein vom Staate gesichertes Dienstgehalt 
haben, kommt ihr nicht zu; sondern diese ge­
bührt dem jeweiügen Staatsregenten in der 
verfassungsmässigen Form, so weit nicht 
durch besonders bestätigte Abkommnisse der 
Pfarr- oder Schulsatz einem Dritten recht­
mässig erworben wird oder ferner zuge­
sichert ist. 

§. 101. 2)Baier. Concordat Ari.9: Rex Bava-
riae ad ea beneficia tarn parochiaüa quam cu-
rata ac simplicia praesentabit, ad quae ex legi-
timo iure patronatus, sive per dotationem, sive 
per fundationem, sive per constructionem ac-
quisito, eius antecessores Duees et Eleetores 
praesentabant. — Praeterea Maiestas Sua 
praesentabit ad ea beneficia, ad quae cor-
porationes ecclesiasticae actu non existentes 
praesentabant. — Subditi Maiestatis Suae, qui 
iure patronatus legitime, ut supra, gaudent, 
ad beneficia respectiva tarn parochiaüa quam 
curata ac simplicia huiusmodi iuri patrona­
tus subiecta praesentabunt. — Archiepiscopi 
vero et Episcopi praesentatis debita requi-
sita habentibus, praemisso circa doctrinam 

et mores examine ab ipsis Ordinariis institu-
endo, si de parochialibus aut de curatis bene-
ficüs agatur, Canonicam dabunt institutio­
nem. — Praesentatio autem ad omnia ista 
beneficia intra tempus a Canonibus prae-
scriptum fiet, secus ea libere ab Archiepi-
scopis conferentur. — Eeüqua vero beneficia 
omnia tarn parochiaüa quam curata ac sim­
plicia, quae antecessores Antistites octo Ec­
clesiarum Regni Bavariae conferebant, Ubere 
ab Archiepiscopis et Episcopis personis 
Maiestati Suae gratis conferentur. 

§. 103. 1) Hadrian IV. an Erzb. Theobald 
von Paris: Quoniam de devotione et fidei 
B i n c e r i t a t e quam erga sacrosanctamRomanam 
ecclesiam et nos ipse habere dinosceris, 
plenam fiduciam obtinemus: fraternitatem 
tuam pro his qui nobis cari sunt et accepti, 
rogare non dubitamus. Quanto autem di-
lectus filius noster Hugo, carissimi filii nostri 
illustris Francorum regis cancellarius, matri 
tuae sacrosanctae Romanae ecclesiae et nobis 
ipsis devotus sit et fidelis, quantum pro ipsius 
honore soücitus permaneat et attentus: et nos 



bald die Beachtung derselben mit Zwang durchsetzten -• 3 . Daneben aber 
nahmen sie die Besetzung ganzer Klassen von Kirchenämtern als eine ihnen 
aus der Fülle ihrer Gewalt gebührende Befugniss seit Clemens IV. (c. 2. de 
praeb. in VIt0. 3, 4.) in Anspruch. Namentlich gegen die ungemessene Aus­
dehnung dieses Rechtes, wie dasselbe in den Extravaganten Iohanns X X I I . 
(Ex debito c. 4. de elect. in Extrav. comm. I, 3. und Execrabilis c. 4. de praeb. 
ib. III, 2.), Benedicts XII. (Ad regimen c. 13. de praeb. ib. III, 2.) und den 
Canzleiregeln festgesetzt war und zur grössten namentlich auch finanziellen 
Belästigung der Kirche ausgeübt wurde, reagirten die Concilien des fünf­
zehnten Jahrhunderts; aber das Wiener Concordat* stellte die vom Baseler 
Concil wesentlich beschränkten Reservationen in dem Umfange wieder her, 
dass dem Papste zugestanden wurde: die Besetzung 1. der durch Ableben der 
Inhaber innerhalb der römischen Bannmeile (Umkreis von zwei Tagereisen) 
vacant werdenden Aemter mit Ausschluss der Laien-Patronate, 2. der Aemter 
der im Dienst verstorbenen Curialbeamten, 3. der Aemter, die erledigt sind 
durch Absetzung oder Versetzung ihres Inhabers Seitens des Papstes, oder 
durch den an päpstliche Zustimmung gebundenen Verzicht desselben, 4. der 
Wahlpfründen bei cassirter electio oder nicht gewährter postulatio, 5. der Bene-
ficien, die dadurch erledigt werden, dass der Papst den Inhaber zu einer maior 
dignitas befördert oder ihm ein beneficium incompatibile verleiht, 6. der übrigen 
Kirchenämter, die in den ungeraden Monaten vacant werden (Januar, März, 
Mai, Juli, September, November) mit Ausnahme der Stiftsdignitäten, zu welchen 

ipsi cognoscimus, et prudentiam tuam non 
credimus ignorare. Inde est, quod illum fra-
ternitati tuae duximus plurimum commendan-
dum, rogantes attentius quatenus pro B. 
Petri et nostrarum reverentia litterarum, 
primum personatum vel honorem qui in tua 
vacabit ecclesia, ei eoncedas: ut et ipse nostras 
sibi preces sentiat fructuosas, et nos de nostra­
rum precum admissione gratiarum tibi de-
beamus exsolvere actiones. Datum Laterani, 
Kai . Nov. 

§. 103. 2) C.39.X deresid.(1,3. Innoc. III.): 
Literis apostolicis ad vos directis, vt G. cleri-
cum reciperetis in canonicum et in fratrem, 
nisi pro alio fuisset per nos ecclesia vestra 
grauata mandatum nostrum vos exequi volu-
mus et mandamus non obstante, quod T . sub-
diaconum per nostras literas executorias rece-
pistis, qui a bonae memoriae H . prae. nostro 
monitorias impetrauit. Cum factum prae. 
nostri potius, quam nostrum fuerimus pro-
secuti. 

3) Alex. IV. Urk. v. 1255 an das Domcapitel 
von Strassburg: Paci et tranquillitati vestre 
paternavolentessollicitudine providere, aueto­
ritate vobis presentium indulgemus, ut ad re-
eeptionem vel provisionem alicuius in canoni­
cum ecclesie vestre compelli non possitis per 
litteras a sede apostolica, seu legatis eius im-
petratas et de cetero impetrandas, que de 
indulgentia huiusmodi plenam et expressam 
non fecerint mentionem. 

4) Concordatum inter TFicolaum V. et Federi-
cum III. ex Bulla „Ad sacram." 1447: Placet 
etiam nobis, quod per qnamcumqne aliam 
reservationem gratiam expectativam, ant 
quamvis aliam dispositionem, sub quacumque 
verborum forma, per nos vel auetoritate no­
stra factam vel faciendam, non impediamus 
nos, quo minus de illis cum vacabunt de Fe-
bruarii, Aprilis, Iunii, Augusti, Octobris, et 
Decembris mensibus, libere disponatur per 
illos, ad quos eorum collatio, provisio, prae-
sentatio, electio, seu quaevis alia dispositio 
pertinebat: reservatione, aliave quavis dispo­
sitione auetoritate nostra factis vel faciendis, 
non obstantibus quibuscumque. Quoties vero 
aliquo vacante beneficio in lanuarii, Martii, 
Maii, Iulii, Septembris, et Novembris mensi­
bus speciabter dispositioni dictae Sedis reser-
vatis non apparuerit infra tres.menses a die 
notae vacationis in loco benefien, quod alicui 
de illo Apostolica auetoritate provisum fueri*, 
ex tunc et non antea Ordinarius vel alius. ad 
quem illius dispositio pertinebit, de illa libere 
disponere poterit, et ad finem ut haec Ordi­
natio collationum beneticiorum non reserva-
torum per alternos menses possit per dictam 
nationem publicari, et omnes qui ea gaudere 
voluerint, tempus congruum habeant eam ac-
ceptandi, tunc quoad dictam Sedem, a Kalen-
dis lunii, proxime futuris ipsa currere iuei-
piet, et durabit deinceps, nisi in futuro Con­
cilio de consensu dictae nationis aliter fuerit 
ordinatum. Siehe auch Anhang no. X I V . 



die Praxis noch die Laien-Patronate gefügt hat. Die meisten dieser Reserva­
tionen sind heute in Deutschland fortgefallen. In Oesterreich alle durch 
Joseph II. aufgehoben, sind sie im Concordate nur im beschränkten Masse 
wiederhergestellt5, in Preussen sind sie anerkannt für Bisthümer die in curia 
erledigt werden, für die Propsteien und die Canonicate in den päpstlichen 
Monaten, in Baiern für die Propsteien. 

§. 104. 8. Die Cumulation der Kirchenämter. 
Der alte Satz, dass Niemand mehrere kirchliche Aemter gleichzeitig 

besitzen dürfe, ist für dignitates und Pfarrämter im Mittelalter ausgesprochen1-3 

und vielfach verletzt worden, bis er im Tridentinum seine endgültige Formu-
lirung gefunden hat4-5, die dann freilich wieder durch die Praxis modificirt 

§. 103. 5) Oesterr. Concordat ytrr.22: In Omni­
bus Metropolitanis seuArchiepiscopalibussuf-
fraganeisque Ecclesiis Sanctitas Sua primam 
diguitatem conferet, nisi patronatus laicalis 
privati sit, quo casu secunda substituetur. 

§. 104. 1) c. 5. C. Tolet. XVI. ao. 693 (c. 3. 
CX. qu. 3.): Sed et hoc necessarium instituere 
duximus, ut plures ecclesiae uni nequaquam 
conmittantur presbitero, quia solus per totas 
ecclesias nec offitium ualet persoluere, nec 
rebus earum necessariam curam inpendere, 
ea scüicet ratione precipimus, ut ecclesia, 
que usque ad decem habuerit mancipia, super 
se habeat sacerdotem, que uero minus aliis 
coniungatur ecclesüs. Si quis sane episco­
porum hanc nostram institutionem paruipen-
derit, duorum mensium spatio se nouerit ex-
communicatione mulctari. 

2) C. Lateran. III. 1179 (c. 3. X. 3, 4) : Quia 
nonnulü modum auaritiae non ponentes, 
dignitates diuersas ecclesiasticas et plures 
ecclesias paroeciales, contra sacrorum cano­
num instituta nituntur accipere, ut cum unum 
officium vix implere sufficiant, stipendia sibi 
vindicent plurimorum: ne id de caetero fiat, 
districtius inhibemus. Cum igitur ecclesia 
vel ecclesiasticum ministerium committi de-
buerit, talis ad hoc persona quaeratur, quae 
residere in loco, et curam eius per seipsam 
valeat exercere. Qaod si aüter actum fuerit: 
et qui receperit, quod contra sacros canones 
accepit, amittat: et qui dederit, largiendi 
potestate priuetur. 

3) C. Lateran. IV. 1215 (c. 28. X. 3, 5) : D e 
multa prouidentia fuit in Lateranen. conciüo 
prohibitum, ut nullus diuersas dignitates ec­
clesiasticas, vel plures ecclesias paroeciales 
reciperet contra sacrorum canonum instituta, 
alioquin recipiens, sie aeceptum amitteret, et 
largiendi potestate conferens priuaretur. Quia 
vero propter praesumptiones et quorundam 
cupiditates, nullus hactenus aut rarus de prae-
dicto statuto fructus provenit, nos euidentius 
et expressius occurrere cupientes: Praesenti 
decreto statuimus, ut quicunque receperit 

Friedberg, Kirchenrecht. 

aliquod beneficium curam habens animarum 
adnexam, si prius tale beneficium habebat, 
eo sit ipso iure priuatus: et si forte illud re-
tinere contenderit, etiam alio spolietur. Is 
quoque, ad quem prioris spectat donatio, illud 
post receptionem alterius libere conferat, cui 
merito viderit conferendum: et si ultra sex 
menses conferre distulerit, non solum ad alios 
secundum Lateran, conciüi statutum eius 
collatio deuoluatur, verum etiam tantum de 
suis cogatur prouentibus ir utilitatem ec­
clesiae, cuius est illud beneficium adsignare, 
quantum a tempore vacationis ipsius, con-
stiterit esse perceptum. Hoc idem et in per-
sonalibus esse decernimus obseruandum: ad-
dentes ut in eadem ecclesia nullus plures 
dignitates, aut personatus habere praesumat, 
etiam si curam non habeant animarum. Circa 
sublimes tarnen et Uteratas personas, quae 
maioribus benefieiis sunt honorandae: cum 
ratio postulauerit, per sedem apost. poterit 
dispensari. 

4) C. Trident. Sess. VII. de reform. c. 2 : 
Nemo, quacunque etiam dignitate, gradu aut 
praeeminentia praefulgens, plures metropoli-
tanas seu cathedrales ecclesias in titulum sive 
commendam, aut alio quovis nomine contra 
sacrorum canonum instituta reeipere et simul 
retinere praesumat, quum valde felix sit ille 
censendus, cui unam ecclesiam bene ac 
fruetuose et cum animarum sibi commissarum 
salute regere contigerit. Qui autem plures 
ecclesias contra praesentis decreti tenorem 
nunc detinent, una, quam maluerint, retenta, 
reliquas infra sex menses, si ad liberam sedis 
apostolicae dispositionem pertineant, alias 
infra annum dimittere teneantur; alioquin ec­
clesiae ipsae, ultimo obtenta duntaxat excepta, 
eo ipso vacare censeantur. c. 4: Quicunque 
de cetero plura curata aut alia incompati-
bilia heneficia ecclesiastica sive per viam 
unionis ad vitam, seu commendae perpetuae, 
aut alio quocunque nomine et titulo contra 
formam sacrorum canonum et praesertim con­
stitutionis Innocentü I I I . , quae ineipit: De 
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worden ist. Danach werden die Beneficien eingetheilt in compatibilia, die 
zusammen von einem Subjecte besessen werden können (Pfarrpfründe und 
Caplaneipfründe) und incompatibilia; die letzteren sind aber entweder inc. in 
primo genere: die Annahme des zweiten Beneficium hat ipso iure den Verlust 
des ersten zur Folge, oder in secundo genere: durch Sentenz des Richters wird 
dem Beneficiaten, welcher zwei derartige Beneficien zu behalten versucht, eines 
entzogen. Zu der ersteren Kategorie gehören zwei Bisthümer, zwei Aemter 
an derselben Kirche mit gleichartigen Functionen (beneficia uniformia sub 
eodem tecto), zur anderen die übrigen Beneficien, deren Inhaber zur Residenz 
verpflichtet ist. 

§. 105. 9. Die Erledigung der Kirchenämter. 
Die Erledigung der Kirchenämter tritt ein, I . zunächst ipso iure durch 

Annahme eines benef. incompatibile, Nicht-Erwerb des für das Amt noth-
wendigen ordo in vorgeschriebener Frist, Verheirathung eines clericus minor, 
Professleistung in einem Kloster und Confessionswechsel. IT. Sie kann aber 
auch erfolgen durch Verzicht des Beneficiaten, der freilich bei der innigen 
Verbindung; welche zwischen dem Amt und dem Beamten angenommen wird, 
nur aus dringenden Gründen (Debilis, ignarus, male conscius, irregularis, Quem 
mala plebs odit, dans scandala cedere possit) mit Genehmigung des iudex 
Ordinarius, aus freiem Willen, unentgeltlich und unbedingt erfolgen soll. Aber 
gerade in letzterer Beziehung kommen vielfache Abweichungen vor. Dahin 
gehören die renunciatio in favorem tertii, die der päpstlichen Genehmigung 
bedarf1, indessen ungültig wird, wenn der Resignant innerhalb 20 Tagen nach 
Abgabe des Verzichtes stirbt, und in Deutschland theils verboten (Oesterreich, 
Baiern), theils ausser Uebung ist, die gleichfalls nicht übliche res. salvo regressu, 

multa, recipere ac simul retinere praesum- ac qualitatis existant. Bü vero, qui in prae-
pserit, benefieiis ipsis iuxta ipsius constitu- senti plures parochiales ecclesias, aut unam 
tionis dispositionem ipso iure, etiam praesen- cathedralem et aüam parochialem obtinent, 
tis canonis vigore, privatus exsistat. cogantur omnino, quibuscunque dispensationi-

§. 104. 5) C. Trident. Sess. XXIV.de reform, bus ac unionibus ad vitam non obstantibus, 
c. 17: Quum ecclesiasticus ordo pervertatur, una tantum parochiaü vel sola cathedraü 
quando unus plurium officia occupat clerico- retenta, alias parochiales infra spatium sex 
rum, sanete sacris eanonibus cautum fuit, ne- mensium dimittere. Aüoquin tarn parochiales 
minem oportere in duabus ecclesiis conscribi. quam beneficia omnia, quae obtinent, ipso 
Verum quoniam multi improbae cupiditatis iure vaeare censeantur, ac tanquam vacantia 
affectu se ipsos, non Deum, decipientes, ea, libere aüis idoneis conferantur, nec ipsi antea 
quae bene constituta sunt, variis artibus illa obtinentes tuta conscientia fructus post 
eludere, et plura simul beneficia obtinere non dictum tempus retineant. Optat autem sancta 
erubescunt: sancta synodus debitam regendis synodus, ut resignantium necessitatibus com-
ecclesiis disciplinam restituere cupiens, prae- moda aliqua ratione, prout summo Pontifici 
senti decreto, quod in quibuscunque personis, videbitur, provideatur. 
quocunque titulo, etiam si cardinalatus honore §. 105. 1) Regidae cancell. §.19: Itemvoluit, 
fulgeant, mandat observari, statuit, ut in quod si qifis in infirmitate constitutus resigna-
posterum unum tantum beneficium eccle- verit, sive in romana curia, sive extra Ulam, 
siasticum singulis conferatur. Quod quidem, aliquod beneficium, sive simpüciter, sive ex 
si ad vitam eius, cui confertur, honeste susten- causa permutationis, vel alias dimiserit, tut 
tandam non sufficiat, liceat nihilomiuus aliud illius commendae cesserit seu ipsius bene-
simplex sufficiens, dummodo utrumque per- ficü unionis dissolutioni consenserit etiam 
sonalem residentiam non requirat, eidem con- vigore supplicationis, dum esset sanus signa-
ferri. Haeque non modo ad cathedrales ec- tae, et postea infra viginti dies a die pe-
clesias, sed etiam ad alia omnia beneficia, tarn ipsum resignantem praestandi consensus com-
saecularia quam regularia quaecunque, eüam putandos, de ipsa infirmitate decesserit, et 
commendata, pertineant, cuiuscunque titufi ipsum beneficium quavis auetoritate con-
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die res. cum reservatione pensionis, die unter Vorhandensein der allgemeinen 
Pensionsbedingungen dort zulässig ist, wo keine besonderen Pensionsfonds 
bestehen, und endlich der Tausch, der mit Genehmigung des O r d i n a r i u s , ohne 
Simonie zum Heile der Kirche vollzogen werden darf. I I I . Aber auch durch 
Versetzung des Beneficiaten kann ein Kirchenamt erledigt werden und zwar 
mit oder gegen den Willen desselben. Die Lösung des Bandes zwischen 
Bischof und Diöcese konnte früher nur durch die Provinzialsynode2, später 
unter päpstlicher Zustimmung3, und seit dem X I I . Jahrhundert allein d u r c h 

den Papst erfolgen. Sie kann auch de iure gegen den Willen des Bischofs 
geschehen, was indessen nicht praktisch ist. Die Versetzung der niederen 
Beneficiaten erfolgt durch den Bischof, bedarf indessen — ausser wenn sie als 
Disciplinarstrafe aufzufassen ist — der Zustimmung des Beneficiaten, falls er 
kanonisch investirt ist4'7; doch kann sie auch aus wichtigen Gründen nach Be­
fragung des Capitels gegen den Willen des Beneficiaten verfügt werden. Das 
Institut der ad nutum amovibelen, und darum auch versetzbaren französischen 
Succursalpfarrer ist in Deutschland beseitigt. 

Z w e i t e A b t h e i l u n g . 
In der evangelischen Kirche. 

§. 106. 1. Die Bedingungen der Verleihung. 
H a r l e s s , D. theol. Candidatenpriifiingen in A. K. -Bl . i n , 423 ff. X I V , 475ff. Ueber d. Erfordern, d. Indigenates 

A. K.-B1. X I V , 436 ff. 

Die Bedingungen der Verleihung sind im theilweisen Anschluss an die 
Bestimmungen des kanonischen Rechtes über die Ordinations- und Provisions-
Voraussetzungen dahin ausgebildet worden, dass gefordert wird 1: 1. Integrität 

feratur per resignationem sie factam collatio 
huiusmodi sit nulla, ipsumque beneficium 
nihilominus per obitum eenseatur vacare. 

§. 105. 2) c. 37. C. VII. qu. 1. (Statt, eccl. 
antiq.): Episcopus de loco ignobiü ad nobilem 
per ambitionem non transeat, nec quisquam 
inferioris ordinis clericus. Sane si utilitas ec­
clesiae poposcerit, decreto pro eo clericorum 
et laicorum episcopis porreeto, in presentiam 
sinodi transferatur, nichilominus alio in loco 
eius episcopo subrogato. Inferioris uero 
gradus sacerdotes uel alii clerici concessione 
suorum episcoporum possunt ad alias ecclesias 
transmigrare. 

3) Hincmar. Rem. de translat. episcopor.: Si 
autem causa certae necessitatis vel utilitatis 
exegerit, ut quilibet episcopus de civitate, in 
qua ordinatus est, ad aliam civitatem trans­
feratur, synodali dispositione vel apostolicae 
sedis consensione . . . . fieri debet. V g l . oben 
I-13. 

4) A. Preuss. Landr. II, 11. §. 528: Einem 
Pfarrer, der sein untadelhaft geführtes Amt 
wegen Alters oder Krankheit niederlegen 
muss, gebührt ein lebenswieriger Gnaden­
gehalt. §. 529. Bei ermangelnder Vereinigung 
über den Betrag und Fonds desselben muss das 
Gehalt auf ein Drittel der sämmtliehen Pfarr­

einkünfte nach einem gemässigten Anschlage 
festgesetzt, und der Nachfolger zu dessen 
Entrichtung auf die §. 519. bestimmte Ar t an­
gewiesen werden. 

5) K. Baier. Entschliess. v. 30. Dez. 1810: 
Auch wiederholen W i r Unsere Entschliess. 
(vom 14. Febr. 1803) wodurch die Eesigna-
tionen der Pfarreien an ein bestimmtes Sub-
ject verboten sind, und wollen, dass sich dar­
nach geachtet werden soll. 

6) K. Baier. Min.-Rescript vom 3. Juni 1808: 
S. K . M. tragen der Landesdirektion auf, in 
Zukunft keinen wirkliehen Pfarrer mehr zur 
Versetzung auf eine andere Pfarrstelle zu be­
gutachten, welcher sich nicht nach der vor­
ausgegangenen Bekanntmachung bestimmt 
um dieselbe gemeldet hat. 

7) Verordn. d. Erzb. v. Freib. v. 30. Nov. 
1861: Mit dem Tage der geschehenen In­
vestitur tritt der Pfründner in den Pfründ-
genuss, und erwirbt ein ius in re an der 
Pfründe, das er gegen seinen Willen nur 
durch ein canonisches Urtheil verlieren kann-

§. 106. 1) Sachs. Kirchenordnung von 1580: 
Sollen sie auch fleissig erfahren seine Gaben, 
damit er von Gott zu lehren durch den Heili­
gen Geist gezieret, und zum Dienst der 
Kirche ausgerüstet. Ob er beredt, eine 
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des sittlichen Rufes, 2. aetas canonica, 3. wissenschaftliche Bildung. Dass 
diese auf einem besonderen klerikalen Bildungswege erlangt werde, verlangt die 
Kirche nicht; die Candidaten des geistlichen Standes haben sich gewöhnlich 
zweien Prüfungen2 (pro candidatura und pro ministerio), in einigen Ländern 
auch dreien zu unterwerfen, 4. unsimonische Erlangung des Amtes, 5. Ueber-
einstimmung mit dem Glauben der Kirche, worauf die Prüfung sich mit zu 
erstrecken hat. Früher wurde auch die Ableistung eines Religionseides3-4, 
und heute wird noch zuweilen Unterzeichnung der Bekenntnissschriften ver­
langt. 6. Die vom Staate aufgestellten Bedingungen sind mit den für die 
katholischen Geistlichen geltenden identisch. 

§. 107. 2. Die Verleihung der Pfarrämter. 
S t a c h o w , D e iur. can. quod ad iu8 patronat. spectat in terr.Protestant, usu ac non usu, Berol . 1865. H e u m a r , 

D . Patronat n. preuss. Landes- u. Provinzialrecht, Leipzig 1850. 

Wenngleich die Reformatoren in Bezug auf die Besetzimg der Pfarrämter 
den Gemeinden das Wahlrecht zusprechen, und dies auch mehr historische 
Begründung hat, als jede kirchenregimentliche Besetzung, so ist die evan­
gelische Kirche doch nicht zu einer Rechtsbildung gelangt, welche sich vom 
kanonischen Recht befreit hätte. Vielmehr wurde theils mit dem Uebergang 
des Kirchenregimentes auf den Landesherrn auch das bischöfliche Recht der 
Verleihung der Pfründen als übertragen angenommen, theils die Beschränkung 
durch das Patronatrecht beibehalten1. Aber andererseits wurde doch auch die 
Betheiligung der Gemeinde mit dem Verleihungsact in Verbindung gebracht, 
und jener mindestens zugestanden, den Providirten aus gerechten Gründen 
abzulehnen. Hieraus ergeben sich folgende Grundsätze: 1. Regelmässig er­
folgt die Besetzung der Pfarrämter durch Ernennung Seitens des Kirchen­
regiments (libera collaiio), 2. diese Freiheit kann beschränkt sein 2 - 4 sowohl 

starke oder weiche Stimme habe, starken bei meinem Vorgesetzten anzeigen und da-
Leibes, oder ein Valetudinarius sey, auf dass rauf fernere Entschliessung erwarten will; so 
er, nach denselben mit Nutz der Kirchen an wahr etc. 
sein gebührend Ort möge befördert werden. 4) Sachs. Verordn. v. 27. Juli 1871: Ich ge-

§. 106. 2)Sachs.Regulativ v.22.Sept. 1835:— lobe vor Gott, dass ich das Evangelium von 
hat das ev. Landes-Consistorium 1. die Wahl- Christo, wie dasselbe in der heil. Schrift ent-
fähigkeitsprüfungen der Candidaten, 2. die halten, und in der ersten ungeänderten 
Prüfungen der Designaten pro munere, 3. die Augsburgischen Confession und sodann in 
Colloquien mit den designirten Superinten- den übrigen Bekenntnissschriften der ev.-
denten vorzunehmen. luther. Kirche bezeugt ist, nach bestem 

3) Sachs. Verordn. v. 18. Mai 1862: Ich N . N . Wissen und Gewissen lauter und rein lehren 
schwöre hiermit zu Gott etc. In Ansehung und verkünden will. 
der Religion, dass ich bei der in hiesigen §. 107. 1) A. Preuss. Landr. II, 11, §. 568: 
Landen angenommenen reinen Lehre der Derjenige, welchem die unmittelbare Auf-
ev.-luther. Kirche, wie solche in der heiligen sieht über eine Kirche, nebst der Sorge für 
Schrift enthalten, in der ersten ungeänderten deren Erhaltung und Vertheidigung obliegt, 
Augsb. Confession dargestellt und in den wird der Kirchenpatron genannt 
übrigen symbolischen Büchern der ev.-luther. 2) Badische Kirchenordn. §. 95: Die Be­
Kirche wiederholt ist, beständig ohne Falsch setzung erledigter Pfarreien mit Ausnahme 
verbleiben, ihr gemäss lehren, dio Aufrecht- der Patronatsdienste . . . geschieht in folgen-
haltung dieser Lohre, so viel an mir ist, for- der Weise: die Bewerbung erfolgt beim Ober-
dern, und dafern ich mich in meinem Ge- kirchenrathe. Dieser wählt unter Berück­
wissen gedrungen fühlen sollte, von dem bei sichtigung der Bedürfnisse der Gemeinde, 
der evangelisch. Kirche angenommenen Lehr- der Interessen der Landeskirche und der An-
begriffe bei meinen Lehrvorträgen abzu- spräche der Bewerber von diesen drei aus. 
weichen, oder mich zu einer anderen Con- Nachdem diese mit Genehmigung des Gross-
i'ession zu bekennen, solches ohne Anstand herzogs der Gemeinde genannt sind, und die-



urch das Patronatrecht, wie durch das Wahlrecht der Gemeinde, oder durch 
eide zugleich. 3. Wo die Gemeinde kein positives Präsentationsrecht hat, 

kommt ihr doch wenigstens das Recht zu, gegen Lehre, Leben und geistige 
Gaben des ihr bestimmten Pfarrers Einwendungen zu erheben, welche wenn 
begründet gefunden verhindern, dass der Gemeinde ein Missliebiger aufge­
drungen werde. Um der Gemeinde die Möglichkeit zur Einsprache zu ver­
schaffen, besteht die Einrichtung, dass der Designirte vom Superintendenten 
der Gemeinde zu einer Probepredigt vorgestellt, und damit direct die Auf­
forderung zur Geltendmachung etwaiger Einsprache verbunden wird 5 . 4. Den 

selbe die erforderlichen Erhebungen gemacht 
hat, wird einer von der Kirchengemeindever­
sammlung gewählt. Der Gewählte wird dem 
Grossherzog präsentirt und von diesem zum 
Pfarrer ernannt. Um sich über die zur Aus­
wahl bezeichneten Bewerber Aufschlüsse zu 
verschaffen, kann die Kirchengemeindever­
sammlung aus ihrer Mitte eine Deputation 
ernennen, welche die Bewerber an ihrem 
Wohnorte in Predigten und Katechisationen 
hört, und Erkundigungen einzieht. §. 96. 
Sind nicht mehr als drei Bewerber aufge­
treten, so werden dieselben sämmtlich der 
Gemeinde zur Wahl genannt; der Gewählte 
wird dem Grossherzog präsentirt. Wird der­
selbe vom Grossherzoge nicht ernannt, so 
wird die Stelle aufs Neue zur Bewerbung aus­
geschrieben und eine neue Wahl vorgenom­
men. Bleibt auch diese erfolglos, so kann 
die Stelle ohne Wahl vom Grossherzog be­
setzt werden. §. 97. Zur Wahl des Pfarrers 
ist die absolute Stimmenmehrheit sämmt-
licher Wahlberechtigten erforderlich. Wird 
diese nicht erreicht, so wird die Pfarrei auf 
die Dauer eines Jahres verwaltet und nach 
Ablauf dieser Zeit eine nochmalige Wahl 
vorgenommen. Bleibt auch diese erfolglos, 
so wird die Stelle vom Grossherzog unmittel­
bar besetzt. §. 98. Die Wahl wird durch den 
vom Oberkirchenrathe bestellten Wahlkom­
missär unter Zuziehung von zwei Mitgliedern 
des Diöcesanausschusses geleitet. §. 99. Je­
dem, der als Bewerber aufgetreten, ist es 
verboten, Probepredigten zu halten, oder bei 
den Wählern um Stimmen zu werben, bei 
Strafe der Nichtigkeit der Wahl. 

§. 107. 3) Sachs. K.- Vorst.- u. Synodalordn. 
§.25: 1. Der Kirchenvorstand hat, so viel an 
ihm ist, dafür zu sorgen, dass nach Erle­
digung eines geistlichen Amtes dessen W i e ­
derbesetzung rechtzeitig erfolge. 2. Vor 
jeder Designation eines Geistlichen ist der 
Collator verpflichtet, dem Kirchenvorstande 
Diejenigen, welche sieh um das erledigte 
Amt beworben haben, oder auf welche er 
auch ohne Bewerbung sein Absehen zu rich­
ten gemeint ist, namhaft zu machen. 3. Hat 
hierauf der Kirchenvorstand binnen 4 Wochen 
Diejenigen bezeichnet, welche nach seiner 

Ansicht die Kirchengemeinde vorzüglich be­
rücksichtigt zu sehen wünscht, so steht dem 
Collator die freie Wahl unter den sowohl von 
ihm als auch vom Kirchenvorstande Genann­
ten zu. 4. Nach erfolgter Designation und 
nach abgehaltener Probepredigt des Desig-
nirten hat der Kirchenvorstand binnen läng­
stens 8 Tagen nach letzterer sich Namens der 
Gemeinde darüber zu erklären, ob gegen des 
Designirten Person, Lehre, Wandel, abge­
legte Probe oder sonst etwas Erhebliches ein­
zuwenden sei, und wenn er Einwendungen 
zu machen findet, solche gehörig zu begrün­
den. 5. Ein Verzicht auf die Probe ist nur 
dann zulässig, wenn solcher vom Kirchenvor­
stande in einer von mindestens zwei Dritt-
theilen seiner Mitglieder besuchten Sitzung 
einstimmig beschlossen wird. 6. Glöckner, 
Kirchner, Cymbelträger und andere niedere 
Kirchendiener, insofern deren Stellen nicht 
mit Schulämtern verbunden sind, werden von 
dem Kirchenvorstande frei gewählt und von 
der Kirchinspection verpflichtet. 

4) Preuss. Ges. v. 22. Dec. 1870 betr. die 
Wahl der Pfarrer in der ev.-luther. Kirche der 
Prov. Hannover, siehe Anhang no. X V . 

5) A. Preuss. Landr. II, 11, §. 336: Ist die 
Gemeine mit dem Patrone über die Würdig­
keit des von Letzterem ausgewählten Subjectes 
uneins, so müssen die vorgesetzten geistlichen 
Obern, ohne processualische Weitläufigkei­
ten, üher die Erheblichkeit der Einwendun­
gen entscheiden. §. 337. Wer rechtlich über­
führt wird, dass er sich durch Bestechungen 
oder andere unerlaubte W e g e in ein geistl. 
Amt einzuschleichen gesucht habe, wird 
eines solchen Amtes auf immer unfähig. 
§. 338. Auf den blossen mit keinen erheb­
liehen Gründen unterstützten Widerspruch 
einzelner Mitglieder der Gemeine soll keine 
Rücksicht genommen werden. §. 339. Wenn 
aber ein Subject wenigstens zwei Drittel der 
Stimmen sämmtlicher Gemeineglieder gegen 
sich hat, soll er zu der Pfarrstelle nicht anders 
zugelassen werden, als wenn sich bei der 
Untersuchung findet, dass der Widerspruch 
durch blosse Verhetzungen und Aufwiege­
lungen veranlasst worden. §. 340. Ist der 
Patron dem röm.-kath., die Gemeine aber 



Besitz von Amt und Einkommen erwirbt der Beliehene durch Introduction von 
Seiten des Superintendenten. 5. Für Patronatrechte gelten im wesentlichen 
die kanonischen Grundsätze. Bei landesherrlichen Patronaten übt das Con­
sistorium das Präsentationsrecht, aber auch gleichzeitig die Befugniss, in erster 
Instanz zu prüfen, ob die Einwendungen der Gemeinde begründet sind. 

§. 108. 3. Die Ordination. 
K l i o f o t h , Liturg. Abhandl . Bd . I . S. 341 ff., Rostock 1854. J a c o b s o n , In t h e o l . S t u d i e n und 

K r i t i k e n , 1867 S. 244 ff. 

Die Bekenntnissschriften fassen die Ordination als die förmliche Com-
probatio auf, durch welche eine gewählte Person von der Kirche für wahlfähig 
und tüchtig zur Verwaltung des Lehramtes in einer Gemeinde erklärt wird. 
Denselben Standpunkt haben die älteren Kirchenordnungen, indem sie die 
Ordination als Einsetzung und feierliche Vorstellung vor der Gemeinde 
bezeichnen1. Später trat jedoch die Beziehung zur Kirche in den Vordergrund, 
und die Ordination wurde zwar noch immer als ein öffentliches Zeugniss, aber 
als ein Zeugniss nicht so vor der Gemeinde, wie vor der Kirche aufgefasst2-3, 
welche man sich in der Person des Superintendenten repräsentirt dachte. 
Hierdurch ergab sich eine Trennung der Ordination von der Einführung in 
das Amt, die später vorherrschend geworden ist. Aus dem Gange der Ent­
wickelung erklären sich die folgenden Sätze4: 1. Die Ordination ist nicht bloss 

dem protestantischen Glaubensbekenntnisse 
zugethan, oder umgekehrt, so muss der 
Patron wenigstens drei Subjecte zur Probe­
predigt zulassen. §. 341. Demjenigen unter 
diesen, welcher bei der Gemeine nach der 
Mehrheit der Stimmen derselben den vorzüg­
lichsten Beifall hat, kann er die Vocation 
nicht versagen. 

§. 108. 1) Pnmmersche Kirchenordn. 1535: 
Darnha up einen Sondach schal de sülvige 
predicant vor dem altare, so ydt eine Stadt 
ys, na der Epistel mit uplegginge der hende 
dorch de anderen predicanten, vnde etliche 
von der gemeene, unde de Oldesten ange-
namen werden unde der Kercken bevolen. 

2) Chemnitz loci theol. P. III. c. '4. no. 1: 
Vocatio debet habere publicum ecclesiae 
testimonium. Et ritus ordinationis nihil aliud 
est, quam talis publica testificatio, vocatio 
illa in conspectu Dei et ipsius nomine decla-
ratur esse legitima et divina. Et eo ritu, 
tanquam publica designatione seu rennutia-
tione ministerium consensu et approbatione 
totius ecclesiae vocato commendetur. 

3) Gerhard loc. theol. XXIV. c. 3. s. 12. 
§. 139: Vocationis publica et solennis decla-
ratio sive testificatio est ordinatio, per quam 
ministerium ecclesiasticum personae idoneae 
ad illud ab ecclesia vocata cominendatur, 
ad quod eadem per prcces et impositionem 
manuum consecratur, de legitima vocatione 
certior rcdditur et officii sui publice in totius 
ecclesiae conspectu sollenniter et graviter ad-
monetur; propter quas causas ritum ordina­

tionis in ecclesiis nostris inviolatum conser-
vamus. 

4) Würltemh. Synodal-Ausschr. v. 15. Nov. 
1854/9. Jan. 1855: Die Ordination, welche 
bisher nur in der Württemberg. Kirche nicht 
im Gebrauche, in den fränkischen und den 
meisten reichsstädtischen Gemeinden aber 
. . . seit ihrem Eintritte in die diesseitige 
Landeskirche abgekommen war, ist von lange 
her theils von Seiten jener Gemeinden und 
ihrer Geistlichen zurückverlangt, theils als 
ein Bediirfhiss für Solche, die in auswärtige 
Kirchendienste treten oder sich dem Berufe 
eines Missionärs widmen, erkannt worden, und 
stellt sich als eine sonst allgemein verbreitete 
kirchliche Sitte im Interesse sowohl der Ver­
pflichtung der Candidaten für den kirchliehen 
Dienst als der kirchlichen Ordnung über­
haupt und der Erbauung der Gemeinde 
wünschenswerth dar. . . §. 1. Die Ordination 
ist die feierliche Uebertragung des Predigt­
amtes und ermächtigt zur Vornahme der 
actus ministeriales . . . und zu amtlicher 
Seelsorge. Vor Empfang der Ordination 
darf ein von jetzt an zum erstenmal vocirter 
Candidat, die dringensten Nothfälle ausge­
nommen . . . nur zur Verkündigung des 
Wortes . . . verwendet werden. §. 3. Die 
Ordination wird unmittelbar vor dem Eintritt 
des Candidaten in amtliche Thätigkeit an 
einer Gemeinde und zwar von dem Decan 
derjenigen Diöcese, zu welcher diese Ge­
meinde gehört, oder durch Auftrag dos De-
caus von einem anderen Pfarrer (oder Helfer) 
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ein liturgischer, sondern ein Act des Kirchenregimentes, der darum naturgemäss 
dem Superintendenten zugefallen ist. 2. Die Kirche kann nur für den Zeug­
niss ablegen, von dem sie weiss, dass er in ihrem Glauben stehe und nach 
Lehre und Wandel würdig sei. Hieraus folgt die Forderung, dass der Ordi-
nandus die Zusage seines Glaubens thun solle. 3. Die Ordination verleiht 
keine übernatürlichen Gaben und keinen eigenthümlichen Charakter. Nichts 
desto weniger wird sie bei Amtsversetzungen nicht wiederholt, aber nur weil 
angenommen wird, dass das in ihr enthaltene Zeugniss so lange fortwirkt, bis es 
durch Amtsentsetzung entzogen wird. 4. Die Ordination knüpft sich an die 
Uebertragung eines bestimmten Amtes. Doch sind absolute Ordinationen z. B. 
bei Missionaren nicht ausgeschlossen. 5. Aus der Verschiedenheit der katho­
lischen und protestantischen Ordination ergiebt sich, dass die Ordination eines 
katholischen Geistlichen bei seinem Uebertritt zur evangelischen Kirche in 
dieser nicht als fortwirkend angenommen werden kann. 

§. 109. 4. Die Erledigung der Kirchenämter. 
Die Erledigung eines evangelischen Kirchenamtes erfolgt, 1. durch den 

Tod, 2. durch Absetzung (vergl. §. 129.), 3. durch Entsagung, zu welcher die 
Genehmigung der kirchlichen Begierungsbehörde verlangt wird, 4. durch 
Versetzung, welche, wenn sie nicht als disciplinare Massregel auftritt, nur mit 
Zustimmung des Geistlichen geschehen darf1, 5. durch Emeritirung wegen 
eingetretener Dienstunfähigkeit entweder auf Gesuch des Geistlichen, oder als 
Massregel der Kirchenbehörde. Der Emeritirte behält die Rechte des geist­
lichen Standes und bezieht, wo Parochialfonds fehlen, von dem Amtsnach­
folger eine durch Particularrecht oder Abkommen bestimmte Quote seines 
früheren Gehaltes. 

Viertes Capitel. Die kirchliche Gerichtsbarkeit. 

I . Die streitige Gerichtsbarkeit. 

E r s t e A b t h e i l u n g . 

In der katholischen Kirche. 

§. 110. 1. Umfang der Competenz. 
H e b e n s t r e i t , Historia iurisdictionis ecclesiasticae ex legibus utriusque codieis illustrata, Diss. I—HJ., Lips . 
1773 sqq. 4. S c h i l l i n g , D e origine iurisdictionis ecclesiasticae in causis civilibus, Lips. 1825 4. J u n g k , D e 
originibus et progressu episcopalis iudicii in causis civilibus laicorum usque ad Iustinianum, Berol . 1832. T ü r k , 
De iurisdictionis civilis per medium aevum cum ecclesiastica coniuuetae origine et progressu, Monast. 1833. 
D o v e , D e iurisdictionis ecclesiasticae apud Germanos Gallosque progressu, Berol . 1855. F r i e d b e r g , D e fin. 
reg. iud. p. 113 sqq. 140 sqp. D e r s e l b e , D ie Gränzen zwischen Staat u. Kirche (siehe Register). M o l i t o r , 

Ueber kanon. Gerichtsverf. gegen Cleriker, Mainz 1856. S o h m, In d. Ztschr. f. K . - R . I X . 193 ff. L ö n i n g , 
Gesch. d. K . - R . I . H . 

I . Nach der staatlichen Anerkennung der christlichen Kirche wurde den 
Bischöfen durch Constantin nicht nur dieselbe schiedsrichterliche Stellung 

entweder in der Kirche des Ordinators oder §. 109. 1) Grossherzogl. Hess. Verordn. v. 
in der Kirche, an welche der Ordinand durch 26. Jan. 1856 §. 1.: Wird ein evang. Geist­
seine Berufung gewiesen ist, kostenfrei voü- licher gegen seinen WUlen, jedoch nicht zur 
zogen. §. 7. Die Anweisung zur Vornahme g t r f t f e a u f e m e a n d e r e Stelle versetzt, so soll 
der Ordination eines Candidaten wüd immer j n m a u f ^ e r n c u e n Stelle kein geringeres 
mit seiner ersten Berufung und mit Anordnung E i n k o m m e n überwiesen werden als dasj enige 
seiner Verpflichtung von Seiten des evangeü- b i s n e r i S t e l l e b e t l . ä g t . 
sehen Consistoriums ausgeschrieben werden. 



übertragen, welche sie schon bisher den Grundsätzen christlicher Lehre ge­
mäss factisch besessen hatten1, sondern i. J. 331 erhielten sie auch eine 
wirkliche Gerichtsgewalt ohne Execution3. Wie diese Gerichtsgewalt der dem 
jüdischen Patriarchen durch kaiserliche Concession gewährten entsprach, so 
wurde sie auch mit dieser gleichzeitiga (398) beseitigt und auf die alte schieds­
richterliche Stellung reducirt. Aber wenigstens die Gerichtsbarkeit über 
Prozesse der Cleriker suchten die Bischöfe sich zu wahren, durch das an 
die Cleriker erlassene Verbot, vor weltlichem Forum zu streiten; indessen 
hatte diese Bestimmung keine für das weltliche Recht verbindliche Kraft, 
bis Justinian1 die Klagen der Geistlichen unter einander und der Laien gegen 
Geistliche an das geistliche Forum wies. I I . Ebenso wenig genoss die Kirche 
im fränkischen Reiche eine Gerichtsgewalt, und auch die Rechtssachen der 
Cleriker waren nur dann im bischöflichen Gericht zu entscheiden, wenn jene 
den Concilienschlüssen5-7 gehorsam den Schiedsspruch des Bischofs suchten 

§. 110. 1) I. Brief Pauli an die Corinther 
VI, 1: W i e darf jemand unter euch, so er 
einen Handel hat mit einem andern, hadern 
vor den Ungerechten und nicht vor den Hei­
ligen? 

2) Iudex pro sua solicitudine observare de-
bebit, ut si ad episcopale iudicium provoce-
tur, silentium accommodetur. Et si quis ad 
legem Cbristianam negotium transferre volu-
erit et illud iudicium observare, audiatur, 
etiamsi negotium apud iudicem sit inchoatum, 
et pro sanctis habeatur quicquid ab his fuerit 
iudicatum, ita tarnen, ne usurpetur in eo, ut 
unus ex litigantibus pergat ad supradictum 
auditorium et arbitrium suum enunciet. 
Iudex enim praesentis causae integre habere 
debet arbitrium, ut omnibus accepto latis 
pronunciet. Dat. I X . Kai . Iul. Constant., 
Licin. Aug. et Crispo Caes. Coss. 318. (constit. 
Sirmond. I.). Quicunque itaque litem habens, 
sive possessor sive petitor erit, inter initia 
litis vel decursis temporum curriculis, sive 
quum negotium peroratur, sive quum iam 
coeperit promi sententia, iudicium elegit 
sacrosanctae legis antistitis, etiamsi aüa pars 
refragatur, ad episeopum cum sermone liti-
gantium dirigatur. Multa enim, quae in 
iudicio captiosae praescriptionis vineula promi 
non patiuntur, investigat et promit sacro­
sanctae ecclesiae auetoritas Dat. I I I . 
Non. Mai. Const. {ennstit. Sirmond. XVII). 

3) C. 7. Cod. Iust. de ep. aud. I. 4: Si qui 
ex consensu apud sacrae legis antistitem 
litigare voluerint, non vetabuntur, sed ex-
perientur illius in civili duntaxat negotio moro 
arbitri sponte residentis iudicium. Quod bis 
obesse non poterit nec debebit, quos ad prae­
dicti cognitoris examen coactos potius ad-
fuissc (conventos potius abfuisse: Vulg.) quam 
sponte venisse constiterit. Dat. V I . Kai . Aug. 
Mediol (Y) Honor. Aug. I V . et Eutychiano 
Coss. (398). Bestätigt in Novella Valentiniani 
III. tit. 34: De cpiscopali iudicio diversorum 

saepe causatio est. Ne ulterius querela pro­
cedat, necesse est praesenti lege sanciri. 
Itaque quum inter clericos iurgium vertitur, 
et ipsis litigatoribus convenit, habeat episco­
pus licentiam iudicandi, praeeunte tarnen 
vineulo compromissi. Quod et laicis, si con-
sentiant, auetoritas nostra permittit. Aliter 
eos iudices esse non patimur, nisi voluntas 
iurgantium interposita . . . condicione proce­
dat, quoniam constat episcopos et presbyteros 
forum legibus non habere, nec de alüs causis 

praeter religionem posse cognoscere. 
Si ambo eiusdem officii litigatores nolint vel 
alteruter, agant publicis legibus et iure com-
muni. Sin vero petitor laicus, cuius­
libet loci clericum adversarium suum, si id 
magis eligat, per auetoritatem in publico 
iudicio respondere compellat. 

4) Novell. lustin. 123. c. 21: Si quis contra 
clericum quendam, aut monachum, aut dia-
conissam, aut ascetriam quandam actionem 
habeat, prius s. episeopum cui quilibet eo­
rum subiectus est, edoceat, hic antem causam 
inter illos diiudicet. A c si quidem utraque 
pars iudicatis acquiescat, iubemus, ut haec 
per iudicem illius loci plenae executioni tra-
dantur. Si quis autem ex litigantibus intra 
X . dies sententiae eontradicat tum loci ma­
gistratus causam cognoscat. 

5) c. 32. C. Aurel. III. (538): Clericus cuius­
libet gradus sine pontificis sui permissu nul­
luni ad saeculare iudicium praesumat attrahere, 
neque laico inconsulto sacerdote clericum in 
saeculare iudicium liceat exhibere. 

6) c. 8. C. Matiscon. I. (581): U t nullus cleri­
cus ad iudicem saecularem quemeumque 
alium fratrem de clericis accusare aut ad 
causam dicendam trahere quocumque modo 
praesumat sed omne negotium clericorum aut 
in episcopi sui aut in presbyterorum vel 
archidiaconi praesentia finiatur: quod si qui­
cumque clericus hoc implere distulerit, si 
iunior fuerit, uno minus de quadraginta ictus 



und sich ihm fügten. Erst i. J. 614 erlangte die Kirche wenigstens so viel, dass 
dem weltlichen Richter verboten wurde, Cleriker seinem Gerichte zu unter­
werfen, bevor der Versuch einer gütlichen Vereinigung durch den Bischof 
gemacht worden sei. I I I . Eine Reaction gegen diesen Rechtsstand ist schon 
im Frankenreiche theoretisch aufgetreten8-9, und hat dazu beigetragen, die 
Entwickelung des kanonischen Rechtes zu bestimmen, wie diese unter Alexan­
der III. zum Abschluss gebracht worden ist1 0. Danach fallen in die kirchliche 
Competenz, a) causae mere spirituales (Ehesachen), b) causae ecclesiasticae spiri-
tualibus annexae (Verlöbnisse, Dotalklagen, Statusstreitigkeiten, Legitimation, 
Patronat, Errichtung der Beneficien, Zehnten, Testamente, durch Eid bestärkte 
Verträge), c) causae miserabilium personarum (Arme, Wittwen, Waisen, Kreuz­
fahrer), d) Processe, bei denen der weltliche Richter die Rechtshülfe verweigert, 
e) bei denen eine Sünde einer Partei vorliegt n, f) bei welchen ein Cleriker 

accipiat, sin certe honoratior, triginta dierum 
conclusione mulctetur. 

§. 110. 7) c. 10. C31atiscon.II. (585): Quod 
de episcopis censuimus obtinet et in clero ut 
neque presbyter neque diaconus neque sub-
diaconus de ecclesiis trabantur aut iniuriam 
aliquam inscio episcopo eorum patiantur, sed 
quidquid quis adversus eos habuerit, in 
notitiam episcopi propra perducat, et ipse 
causam iustitia praeeunte discutiens animo 
clericos accusantis satisfaeiat. 

8) Florus v. Lyon Commentar zu d. Sirmond. 
'Consta.: Christianissimus iste imperator in 
publico litigantes, etiam si iudicialis iam sen­
tentia proferatur, si una pars ad episeopum 
proclamaverit continuo etiam nolente alia 
saeculares ad ecclesiasticum iudicium dirigit. 
Noster vero praetorialis episcopus eccle-
siasticos ad seculare examen ire compellit. 
Apparet quantum status ecclesiae dilapsus sit, 
quando venerabilius sentit de honore ecclesiae 
imperator nuper ex pagano conversus quam 
episcopus ab infantia ecclesiae lacte nutritus. 

9) c. 37. C. XL qu. 1. ( = Benedict. Levita II, 
366): Volumus atque preeipimus, ut omnes 
nostrae dictioni subiecti, tarn Romani quam 
Franci, Alemanni, Bawari, Saxones, Toringi, 
Fresones, Galli, Burgundiones, Britones, Lon-
gobardi, Guascones, Beneuentani, Gothi, 
Hispani, ceterique omnes nobis subiecti, quo-
cumque uideantur legis uinculo stricti uel 
consuetudinario conexi more, hanc senten-
tiam, quam ex sextodeeimo Theodosii inpera-
toris libro, capitulo uidelicet undeeimo, ad 
interrogata Ablauü ducis, quam illis et omni­
bus per scripturam misimus, et inter nostra 
capitula pro lege tenenda consultu omnium 
fidelium nostrorum, posuimus, lege cuneti 
perpetua teneant,id est: Quicumque litem ha-
bens, siue petitor fuerit, etc. V g l . §. 12. no. 14. 

10) Statut, synodal. Herbipol. 1407: Item 
causae rusticorum vel servorum Ecclesiae, 
item causae publice poenitentium, item cau­
sae pupillorum, viduarum, et miserabilium 

personarum; item causae peregrinorum; item 
quando Iudex saecularis iustitiam reddere 
negligit; item in crimine sacrilegii, usurarum, 
haeresis, simoniae, Excommunicationis, adul-
terii, matrimonii, dotis, super deeimis, item, 
causa Nativitatis, Beneficiaüs, Iuris Patrona­
tus, rapinae; item ratione pacti et voti fracti; 
item ratione iuramenti, vel fidei dationis; 
item quando pars aliqua fuerit ecclesiastica 
sive reus fuerit, sive actor, etiam super re 
prophana, causa debet etiam a Iudice Ec­
clesiastico terminari. 

11) Innocenz III. c. 13. X. (2, 1.): Nouit ille, 
qui nihil ignorat: [et infra.] Non putet aliquis, 
quod iurisdietionem lllustris regis Francorum 
perturbare, aut minuere intendamus, cum 
ipse iurisdietionem nostram nec velit, nec 
debeat impedire. Sed cum dominus dicat 
in Euangelio: Si peccauerit in te frater tuus, 
vade, et corripe eum inter te et ipsum solum: 
si te audierit, lucratus eris fratrem tuum: si 
te non audierit, adhibe tecum unum vel duos 
ut in ore duorum vel trium testium stet 
omne verbum: quod si non audierit, die ec­
clesiae: si autem ecclesiam non audierit, sit 
tibi sicut ethnicus et publicanus. Et rex An-
gliae, sit paratus sufficienter ostendere, quod 
rex Francorum peccat in ipsum, et ipse circa 
eum in correctione processit secundum regu-
lam Euangelicam, et tandem quia nullo modo 
profecit, dixit ecclesiae: quomodo nos qui 
sumus ad regimen uniuersalis ecclesiae su-
perna dispositione vocati, mandatum diuinum 
possumus non exaudire, ut non procedamus 
secundum formam ipsius? nisi forsitan ipse 
coram nobis, vel legato nostro sufficientem in 
contrarium rationem ostendat. Non enim in-
tendimus iudieare de feudo, cuius ad ipsum 
spectat iudicium, nisi forte iuri communi per 
speciale priuilegium, vel contrariam consue-
tudinem aliquid sit detractum: sed decernere 
de peccato, cuius ad nos pertinet sine dubita-
tione censura, quam in quemlibet exercere 
possumus et debemus. 

http://C31atiscon.II


Beklagter ist. Auf dies Privilegium darf er giltig nicht verzichten12. g ) Das­
selbe wurde ausgedehnt auf die im Dienst des Clerikers stehenden Laien und 
auch auf den Fall, wo der Cleriker als Kläger auftrat. IV. Diese umfang­
reiche Competenz hat die Kirche indessen nie und nirgends vollständig zu 
staatlicher Anerkennung zu bringen vermocht, und nach der Reformation 

O B ' 

hat sie, obgleich sie theoretisch an ihrem Recht festhielt, nur Reste ihrer 
alten Befugnisse retten können, wie namentlich in einzelnen Ländern die 
Ehegerichtsbarkeit. Aber auch diese ist ihr in Oesterreich und durch das 
deutsche Reichsgesetz vom 6. Februar 187513 entzogen, und da die deutsche 
Reichscivilprozessordnung jede geistliche Gerichtsbarkeit beseitigt, so erscheint 
es unnöthig den früheren partikularrechtlich sehr mannigfaltigen Rechtsstand 
darzustellen. Demnach besitzt die Kirche vom 1. October 1879 an in ganz 
Deutschland nur eine Jurisdiction für das forum internum, d. h. ohne jede ver­
bindliche Kraft für das bürgerliche Recht. 

§. 111. 2. D i e Träger der Jurisdiction und die Organisation 
der Gerichte. 

M ü n c h e n , D . kanon. Gerichtsverfahren, Köln u. Neuss 1865 ff. 1. 2. M a c h e , D e delegata ep. iurisdictione, 
Vratislav. 1859. C o h n , D . Begr . d. i n r i - ' l . ordin., quasiordin., mand. u. delegata im röm. und kan. Recht. 
( W i e n 1876) D e r s e l b e , Im A r c h . f. k a t h . K. -R. , X L I , 337 ff. C a n s t e i n , E b e n d a s . X X X V H . S. 211 ff. 

D e r s e l b e , In Z t s c h r . f. R e c h t s g e s c h . H ü , 491 ff. H i n s c h i n s , K . - R . I . §. 21. 

I . Den Organen, welche als Glieder der Hierarchie und Träger der 
Kirchengewalt durch göttliches und menschliches Recht in der Kirche gesetzt 
sind, steht die ordentliche Gerichtsbarkeit {iurisdictio ordinario) zu *. In der 

§. 110. 12)InnocenzIII.c. 12. X ( 2 , 2 ) : Mani­
feste patet, quod non solum inuiti, sed etiam 
voluntarii pacisci non possunt, ut secularia 
iudicia subeant, cum non sit beneficium hoc 
personale, cui renunciari valeat, sed potius toti 
collegio ecclesiastico sit publice indultum: cui 
priuatorum pacto derogari non potest. Nec 
iuramentum licite seruari potuit, quod con­
tra canonica statuta illicitis pactionibus in-
formatur. 

13) Reichs-Ges. v. 6. Febr. 1875 §. 76: In 
streitigen Ehe- und Verlöbnisssachen sind die 
bürgerlichen Gerichte ausschliessbch zustän­
dig. Eine geistliche oder eine durch die Zu­
gehörigkeit zu einem Glaubensbekenntniss 
bedingte Gerichtsbarkeit findet nicht statt. 

§. 111. 1) C. Trident. Sess. XXIV. de ref. 
c. 20: Causae omnes ad forum ecclesiasticum 
quomodolibet pertinentes, etiam si beneficia-
les sint, in prima instantia coram ordinariis 
locorum duntaxat cognoscantur, atque omnino 
saltem infra biennium a die motae litis termi-
nentur; alioquin post id spatium liberum sit 
partibus vel alteri illarum, iudices superiores, 
alias tarnen competentes, adire, qui causam 
in eo statu, quo fuerit, assumaut et quam pri­
mum terminaricurent; nec antea aliis coinmit-
tantur, nec avocentur, neque appellationes ab 
eisdem interpositae per superiores quoscun­
que recipiantur, eorumve commissio aut inhi-
bitio fiat, nisi a definitiva vel a definitivae 
vim habente, et cuius gravamen per appclla-

tionem a definitiva reparari neqneat. Ab bis 
excipiantur causae, quae iuxta canonicas san­
ctiones apud sedem apostoli eam sunt tractan-
dae, vel quas ex urgenti rationabilique causa 
iudieaverit summus Romanus Pontifex per 
speciale rescriptum signaturae sanetitatissuae 
manu propria subscribendum committere aut 
avocare. A d haec causae matrimoniales et 
criminales non decani, archidiaconi aut alio-
rum inferiorum iudicio, etiam visitando, sed 
episcopi tantum examini et iurisdictioni relin-
quantur (etiam si in praesenti inter episeopum 
et decanum seu archidiaconum, aut alios in­
feriores super causarum istarum cognitione 
Iis aliqua in quacunque instantia pendeat), 
coram quo. si pars vero paupertatem probave-
rit, non cogatur extra provinciam, nec in se-
cunda, nec in tertia instantia iu eadem causa 
matrimoniali litigare, nisi pars altera et ali-
menta et expeusas litis velit subministrare. 
Legati quoque, etiam de latere. nuncii, guber= 
natores ecclesiastici, aut alii, quarumeunque 
facultatum vigore, non solum episcopos in 
praedictis causis impedire. aut aliquo modo 
eorum iurisdietionem iis praeripere aut (ur­
bare non praesumant; sed nec etiam contra 
clericos aliasve personas ecclesiasticas, nisi 
episcopo prius requisito eoque negligente, 
procedant. Alias eorum processus ordinatio-
nesve nullius momenti sint, atque ad damni 
satisfaetionem partibus illati teneantur l'r.'.e-
terea, si quis in casibus a iure permissis ap-



Folge war die Jurisdiction auch vielfach auf Exemte übergegangen, und durch 
Gewohnheitsrecht waren auch die Archidiakonen in die Reihe der iudices ordinarii 
erhoben worden. Dies letztere Verhältniss ist indessen in Deutschland gänz­
lich unpraktisch, während von einer Jurisdiction der Capitel noch Beispiele 
vorkommen. I I . Die iurisdictio ordinaria enthält die Befugniss, sie weiter zu 
übertragen, und eine eigene Instanz bald für ganze Klassen von Sachen 
(delegatio ad universitatem causarum), bald für einzelne Sachen zu begründen. 
Davon verschieden ist die Beauftragung in der Ausübung der Jurisdiction 
Namens des Auftraggebers (iur. vicaria seu mandata). Die Normen für die 
Ausbildung dieses Verhältnisses hat das kanonische Recht den Bestimmungen 
des römischen entnommen über die iudicis datio durch den Magistrat, das 
mandare iurisdietionem, die Ertheilung ausserordentlicher Commissionen Seitens 
der Kaiser und die Bestellung von Commissarien durch die höheren Magistrate. 
III. Für die Ausübung der Gerichtsbarkeit besteht bei der bischöflichen Curie 
eine Gerichtsbehörde (Officialat, Consistorium), welche nach Fortfall der Ar-
chidiakonat-Gerichtsbarkeit und nach Beseitigung der concurrirenden Gerichts­
barkeit des Papstes jetzt die erste Instanz ausmacht. Die zweite Instanz bildet 
das Metropolitangericht, und für dieses ein entweder vom Erzbischöfe bestelltes 
Appellationsgericht oder ein bischöfliches Gericht, welchem der Papst die Ap­
pellationsinstanz delegirt hat. Nach Rom darf mittelalterlicher Uebung ent­
gegen nicht mehr mit Ueberspringung der zweiten Instanz appellirt werden2, 
aber auch die Appellationen dritter Instanz dürfen nicht in Rom entschieden 
werden. Vielmehr sind zu diesem Behufe durch das Tridentinum3 sogenannte 

pellaverit, aut de aliquo gravamine conque-
stus fuerit, seu alias ob lapsum biennii, de 
quo supra, ad alium iudicem recurrerit, tenea-
tur acta omnia coram episcopo gesta ad iudi­
cem appellationis expensis suis transferre, 
eodem tarnen episcopo prius admonito, ut, si 
quid ei pro causae instructione videbitur, pos­
sit iudici appellationis significare. Quod si 
appellatus compareat, cogatur tunc is quoque 
actorum, quae translata sunt, expensas pro 
portione sua, si illis uti voluerit, subire; nisi 
abter ex loci consuetudine servetur, ut scilicet 
ad appellantem integrum hoc onus pertineat. 
Porro ipsam actorum copiam teneatur nota-
rius congrua mercede accepta appellanti 
quanto citius et ad minus intra mensem exhi-
bere. Qui notarius si in differenda exhibitione 
fraudem fecerit, ab officii administratione ar­
bitrio ordinarii suspendatur, et ad dupli poe-
nam quanti ea Iis fuerit, inter appellantem et 
pauperes loci distribuendam compellatur. Iu­
dex vero, si et ipse impedimenti huius conscius 
particepsve fuerit, aliterve obstiterit, ne ap­
pellanti integre acta intra tempus traderentur, 
ad eandem dupli poenam, prout supra, tenea­
tur; non obstantibus, quoad omnia suprascri-
pta, privilegiis, indultis, concordiis, quae suos 
tantum teneant auctores, et aliis quibuscunque 
consuetudinibus. 

§.111. 2)Kammergerichtsurtheilv. 1512: Dass 
den Beklagten ihre Appellation von einem Ur-
theil am Kammergericht gesprochen, an 

Pabstliche Heiligkeit gethan, demselben 
Kammergericht insinuiret also zur Schmach, 
Unrecht und Verletzung kaiserlicher Majestät 
Hoheit, und zu Abbruch derselben Majestät 
und des heiligen Reichs Obersten Jurisdiktion 
fürgenommen keines wegs geziemt, sie auch 
derhalben die Pön der Rechten und andre 
merkliche Buss und Straf verwirkt haben. 
Dareyn W i r sie gefallen zu seyn erklären, 
und solche Pön auf 100 Mk. lötges Goldes in 
den kaiserl. und Reichs-Fiskum zu zahlen 
massigen. 

3) C. Trident. Sess. XXV. de ref. c. 10: Quo­
niam ob malitiosam petentium suggestionem, 
et quandoque ob locorum longinquitatem, 
personarum notitia, quibus causae mandantur 
usque adeo haberi non potest, hincque inter-
dum iudicibus non undequaque idoneis cau­
sae in partibus delegantur, statuit sancta 
6ynodus, in singulis conciliis provincialibus 
aut dioecesanis aliquot personas, quae quali-
tates habeant iuxta constitutionem Bonifa-
cii V I I I . , quae incipit: Statutum, et alioquin 
ad id aptas designari, ut praeter ordinarios 
locorum iis etiam posthac causae ecclesiasti­
cae ac spirituales et ad forum ecclesiasticum 
pertinentes in partibus delegandae commit-
tantur. Et si aliquem interim ex designatis 
mori contigerit, substituat Ordinarius loci cum 
consilio eapituli alium in eius locum usque ad 
futuram provincialem aut dioecesanam syno­
dum, ita ut habeat quaeque dioecesis quatuor 



Synodalgerichte festgesetzt worden, deren Mitglieder von der Provinzial- und 
Diöcesansynode dem Papste vorzuschlagen, und denen dann von diesem die Ge­
richtsgewalt zu delegiren ist. Nach Fortfall der Synoden werden die Vorschläge 
vom Bischof unter Beirath des Capitels gemacht (daher Prosynodalgerichte) K 

Z w e i t e A b t h e i l u n g . 

§. 112. In der evangelischen Kirche. 
Während die Reformation jede Gerichtsbarkeit prinzipiell ablehnen 

musste1, ist doch schon im sechszehnten Jahrhundert aus praktischen Rück­
sichten die Errichtung einer kirchlichen Ehegerichtsbarkeit gefordert und 
staatlicher Seits gewährt worden2. Daran knüpfte sich aber nach Errichtung 
der Consistorien eine Civiljurisdiction3, deren nach kanonischer Regel be-

saltem aut etiam plures probatas personas ac 
ut supra qualificatas, quibus huiusmodi cau­
sae a quolibet legato vel nuncio, atque etiam 
a sede apostolica committantur. Alioquin 
post designationem factam, quam statim epi­
scopi ad summum Komanum Pontificem trans-
mittant, delegationes quaecunque aliorum iu-
dicum aliis, quam his factae, surreptitiae 
censeantur. Admonet dehinc sancta synodus 
tarn ordinarios quam alios quoscunque iudi­
ces, ut terminandis causis quanta fieri poterit 
brevitate studeant, ac litigatorum artibus seu 
in litis contestatione seu alia parte iudicii 
differenda modis omnibus, aut termini prae-
fixione, aut competenti alia ratione occur-
rant. 

§. 111. 4)Formular z.Ernenn. v.Prosynndal-
Richtern: Beatissime Pater! Cum desint Mo-
derno Episcopo . . . ensi Iudices Synodales, 
nec valeat modo Synodum convocare supplici-
ter facultatem a Sanctitate Vestra implorat, 
deputandi Duodecim Iudices Pro-Synodales, 
quibus uti possit ac si in Synodo Dioecesana 
fuissent electi; Et Deus etc. 
Die . . . mensis . . . 18.. Sanctissimus Domi­
nus Noster, audita relatione infrascripti Sub-
Secretarii Sacrae Congregationis Concilii, at-
tentisque narratis supradictis Episcopi Ora-
toris preeibus benigne anuuit iuxta petita ad 
Triennium tantum cum consilio Capituli, ser-
vata tarnen in omnibus forma Sacri Concilii 
Tridentini Sess. 25. Cap. 10. de Reform, et 
Constitutionis Sacr. Mem. Benedicti X I V . 
Quamvis Palernae. 

N . Card. N Praef. 
N . N . Sub-Secretarius. 

§. 112. 1) Artic. Schtnalcald. tract. de pol. 
et iurisd. papae: Beliqua est iurisdictio in iis 
causis, quae iure canonico ad forum, ut vo-
eant, ecclesiasticum pertinent, ac prueeipue 
in causis matrimonialibus. Haec quoque ha­
bent episcopi humano iure, et quidem non 
admodum veteri, sicut ex Codice et novellis 
lustiniani apparet, iudicia niatrimoniorum 

tunc fuisse apud magistratus. Et iure divino 
coguntur magistratus mundani haec iudicia 
exercere, si episcopi sint negligentes. Idem 
concedunt et canones. Quare etiam propter 
hanc iurisdietionem non necesse est obedire 
episcopis Tanta . . . varietas et magni­
tudo est controversiarum matrimonialium, ut 
his opus sit peculiari foro, ad quod consti-
tuendum opus est ecclesiae facultatibus. 

2) Mecklenburger Kirchenordnung 1532: Xu 
befindet man leider, in diesem elenden leben, 
das von Ehgelübden viel jrrungen furfallen, 
Ernach auch offt leichtfertige verlassungen 
etc. Und sind dieser sachen so viel, das sie 
ein besonder Consistorium bedürffen, darin 
gottesfürchtige, gelerte und verstendige Men-
ner sitzen. Darumb bedencken wir auch, das 
diese sachen bey dem Kirchengericht bleiben 
sollen. Und ist derhalben beschlossen, ein 
new Consistorium der Kirchengerieht, mit 
Gottes Hälft bestendiglieh in Rostock zu 
ordnen. Dieweil da iu der universitet tüchtige 
Personen beysammen sind. . . . W o nu streit 
von der Leer furfallen, sol der Superattendent 
des selbigen orts solchs dem Consistorio in 
Rostock anzeigen. Das sol die Parten für-
derlich erfordern und citiern, Und darin 
Christlichen process halten, Laut der Instru­
ction. 

3) Kursächs. Resolut, gracamin. vom 22. Juni 
1661: Und ob zwar diese Besehwerden ge­
führet worden, dass wenn Geistl. Personen 
contra Laieos agirten und die Sachen in an­
dern Gerichten anhängig machteu, Unser 
Consistorium zu Leipzig dieselbe an sich, 
ungeachtet der Litispendenz und quod Actor 
forum rci sequi debeat, anmässlich ziehen 
wollte: So haben doch Unsere Verordnete da­
gegen erwogen, dass in denen streitigen 
1111!i• • \ Sachen nicht bloss dahin zu sehen, 
ob Geistl. Personen wider Weltliche klagen, 
sondern ob die Sache, darüber der Streit 
erreget wird, ad Cognitionem ecclesiasticam 
uud vor die Consistoria gehörig sey. 



messene Competenz, die Prozesse über kirchliches Vermögen, Patronatrecht, 
Parochialverhältnisse, Güter und Personen der Geistlichen umfasste. Unter der 
Herrschaft des Territorialsystems haben die Consistorien ein Stück ihrer Com­
petenz nach dem anderen an die weltlichen Gerichte abgeben müssen, und 
auch die in einigen Territorien bis auf die jüngste Zeit aufrecht erhaltene 
kirchliche Ehegerichtsbarkeit ist durch das Reichsrecht beseitigt worden. 

H . Die Straf- und Disciplinargerichtsbarkeit. 

E r s t e A b t h e i l u n g . 

In der katholischen Kirche. 

§. 113. 1. Einleitung. 
Vgl. die Literat, zu §. 112. L ö n i n g , a. a. O. I . n. — E c k , D e natura poenar. sec. ius canon., Berol. 1860. 

I . Wenn schon keine Gesellschaft auf eine Disciplin gegen ihre Beamten 
und Mitglieder verzichten kann, ohne an Achtung Einbusse zu erleiden und 
ihren Gliedern den Glauben an die Realität der gesellschaftlichen Zwecke zu 
erschüttern, so am Allerwenigsten die Kirche, welche das Reich Gottes auf 
Erden darstellen will. Aber freilich ergeben sich aus der Natur der kirch­
lichen Gemeinschaft als einer geistigen auch von selbst die Art der Reaction 
und die Fälle ihrer Anwendbarkeit. Die erstere kann nur darauf ausgehen, 
das kranke Glied zu heilen, das Aergerniss zu tilgen, ihm seine ansteckende 
Kraft zu benehmen, und kann nur durch Mittel verwirklicht werden, welche 
innerhalb der Rechtssphäre der Kirche als einer geistigen Genossenschaft be­
gründet sind. Allein bei den Amtsvergehen der Geistlichen darf die Rück­
sicht auf die Erhaltung der kirchlichen Würde so überwiegend wirksam werden, 
dass die Strafe einen vindicativen, den Charakter einer bleibenden Rechtsent­
ziehung annehmen darf. Die Reaction selbst aber kann nur eintreten gegen­
über offenkundigen Vergehen, da nur durch deren Duldung die Kirche ihren 
auf Gottesgemeinschaft gerichteten Charakter zu verlieren Gefahr läuft. — Diese 
natürlichen Gränzen der Zucht hat die Kirche indessen nur in den ältesten 
Zeiten eingehalten, sofort überschritten, als sie zum Staate in friedliche Be­
ziehung trat, und ganz ausser Augen gelassen nach Entfaltung des kanoni­
schen Rechtes. I I . Schon in der ältesten Zeit schied die Gemeinde offen­
kundige1-2 Sünder aus ihrer Gemeinschaft aus. Diese Ausschliessung ver­
wandelte aber ihren Charakter, nachdem die Zugehörigkeit zu Christus nur in 
der zur Kirche angenommen wurde, und sie fiel dem Bischöfe als Inhaber der 
Kirchengewalt zu. Auch den Kirchendienern gegenüber wurde die Disciplin 
gehandhabt, und Amtsentsetzung, Suspension, wie Ausstossung aus der Kirche 
bildeten hier die Zuchtmittel. I I I . Nach Anerkennung der christlichen Kirche 

§. 113. 1) Origenes hom.21. inLib.Iesu Nave omnibus constituo submoveri: de poenitentia 
c . l : Ubi enim peccatum non est evidens, seil, quae a fidelibus postulatur ne de singu-

• „ lorum neccatorum genere hbellis scripta pro-
encere de ecclesia neminem possumus ne ™ ™ r c ^ 1 6 , „ . „ • 
, . , . . . , . . , fessio publice recitetur, quam reatus consci-
forte eradicantes zizania eradicemus simul e n t i a r u

F

m s u f f i c i a t s o l i s s a c e rdot ibus iudicari 
cum ipsis etiam triticum. confessione secreta . . . Sufficit enim illa con-

2) Leo I. 459. Brief an d. Bisch, v. Cam- f e s s j 0 q U a e p r j m U m deo accedit. Tunc enim 
panien etc.: Illam etiam contra ap. regulam plures ad poenitentiam poterunt provocari, 
praesumptionem, quam nuper agnovi a qui- si populi auribus non publicetur conscientia. 
busdam illicita usurpatione committi, modis confitentis. 



durch Constantin änderte sich zunächst der Umfang der Disciplinarbefugnisse 
des Bischofs nicht. Gegen Laien sprach er nach feierlichem Verfahren die 
Kirchenstrafen aus, nur dass den Geistlichen jetzt verboten wurde, mit dem 
aus der Kirche Ausgestossenen irgend welche Lebensgemeinschaft zu pflegen3, 
wozu die Laien erst seit Mitte des V. Jahrhunderts verpflichtet wurden4. Die 
Wiederaufnahme in die Kirche erfolgte nach der Busse, die sich in vier Stadien 
in der orientalischen Kirche zu vollziehen pflegte, (flentes, audientes, genuflexi, 
stantes) durch den Bischof. Dagegen trat eine Verrückung des früheren 
kirchlichen Standpunktes dadurch ein, dass rein kirchliche Vergehen auch 
vom Staate als staatliche hingestellt und bestraft wurden5. Auch die Disciplin 
über die Cleriker trug — von den über jüngere verhängten Körperstrafen abge­
sehen — zunächst einen rein kirchlichen Charakter, und äusserte sich in der 
Verhängung kirchlicher Nachtheile; aber auch sie empfing ein neues und 
fremdartiges Gepräge, als die Kirche an den Staat die Forderung stellte, mit 
seinen Machtmitteln den bischöflichen Spruch zu vollziehen6. Dagegen haben 
die Bischöfe im römischen Reich eine Strafgerichtsbarkeit über Cleriker nicht 
besessen und sind selbst der staatlichen Criminaljurisdiction unterworfen ge­
blieben7. IV. Im fränkischen Reiche wurden die Kirchenstrafen in herkömm­
licher Weise gegen offenkundige Sünder zur Anwendung gebracht, aber sie 
wurden auch benutzt um kirchliche Interessen vor Verletzung zu sichern, 
und die Aufrechthaltung kirchlicher Lebensformen zu erzwingen8, in welcher 
letzteren Beziehung sie sich mit staatlichen Strafgesetzen, die dasselbe Ziel 
verfolgten, berührten; wie denn auch Staatsgesetze für die Excommunica-
tion den weltlichen Arm zur Verfügung stellten9-10. Namentlich aber wurde 

§. 113. 3) c. 12. canon. Apost.: Si quis cum 
damnato laico veluti cum clerico, simul ora-
verit, et ipse damnetur. 

4) Statt, eccl. antiq. c. 73: Qui communica-
verit vel oraverit cum excommunicato, sive 
clericus sive laicus, excommunicetur. 

5) l. 40. Cod. Theod. (16, 5. Honorius 407): 
Volumus publicum crimen esse, quia quod in 
religionem divinam committitur, in omnium 
fertur iniuriam. 

6) l. 35. Cod. Theod. (16, 2. Gratianus): Qui­
cumque resideutibus sacerdotibus fuerit cpi-
scopali loco detrusus et nomine si aliquid vel 
contra custodiam vel contra quietem pubfi-
cam moliri fuerit deprehensus rursusque 
sacerdotium petere, a quo vidctur expulsus, 
procul ab ea urbe, quam infecit, secundum 
legem divae memoriae Gratiani contum mili-
bus vitam agat . . . 

7) Justin. Not: 123. c. 21. §. 1: Si crimen 
sit, cuiuB nomine quis ex dictis rcligiosissimis 
personis defertur, si quidem ab episcopo ac-
cusetur, et ipse veritatem invenire possit, eum 
honore seu gradu secundum regulas ecclesia­
sticas deiieiat, et tunc iudex competens eum 
comprehendat, ac secundum leges causam 
exaininct, cique finem imponat. Si accusator 
priuseivilem iudicem adeat, et crimen per legi-
timam inquisitionem probari possit, tunc epi­
scopo loci acta manitestcutur, et si ex illis pro-

positis eum crimina commisisse cognoscatur. 
tunc ipse episcopus secundum canones honore 
seu gradu, quem habet, eum privet, iudex au­
tem poenam legibus congruentem ei inferat. 
Si episcopus acta non iuste confecta putaverit, 
tunc ücebit illi differre id, ut personam accu-
satam honore seu gradu privet, ita tarnen, ut 
persona illa legitimae cautioni subüciatur. at­
que ita causa ad nos partim ab episcopo, partim 
vero a iudice deferatur, ut nos eam cogno-
scentes, quae nobis videantur iubeamus. 

8) Capit. Aquisgran. 825. c. 9: Omnes vero 
laicos monemus, ut honorem ecclesiasticum 
conservent, et dignam venerationem episcopis 
et Dei sacerdotibus exhibeant, et ad eorum 
praedicationem cum suis devote occurrant: et 
ieiunia ab ilüs communiter indicta reveren-
ter observent et suos observare doceant et 
compellant. Et ut etiam dies dominicus, sicut 
decet, et honoretur, et colatur. omnes stu-
deant. Et ut liberius fieri possit, mercata et 
placita a comitibus sicut saepe admonitum 
fuit, illo die prohibeantur. 

9) Decretio Childeberti II. 596: Qui vero 
episcopo suo noluerit audire, et exeommuni-
eatus fuerit, perenni condemnatione apud 
Deum sustineat, et insuper de palatio nostro 
sit omnino extraneus. et omnes facultates suas 
parentibus legitimis omittat qui noluit sacer­
dotis sui medicamenta snstinere. 



§.113. 10) Hluäovici et Hloiharii const. Olon-
nens. 825: Placuit nobis, ut si pro quibuslibet 
culpis atque criminibus quaecumque persona 
totiens fuerit correpta ut etiam excommunica-
tione episcopali pro contemptu dignus ha­
beatur, comitem suum episcopus sibi con-
societ et per amborum consensum huiusce-
modi distringatur contemptor, ut iussionibus 
episcopi sui obediens existat. Si vero as-
sensum non dederit, bannum nostrum nobis 
persolvat. Quod si adhuc contumax persti-
terit, tunc ab episcopo excommunicetur. Si 
vero excommunicatus corrigi nequiverit, a 
comite vinculis eonstringatur quousque no­
strum is contemptor suscipiat iudicium. Si 
vero in talibus comes repertus fuerit noxius, 
per episeopum eius nobis nuntietur. Si autem 
vassallus noster in hac culpa lapsus fuerit, 
sicut supra per comitem distringatur. Quod 
si non audierit, nobis innotescatur, antequam 
in vinculis mittatur. 

11) Regino II, 432 (ex C. ap. S. Medard. 
853): Ut missi nostri omnibus per singulae 
parochias denuncient, quia si episcopus aut 
ministri episcoporum pro criminibus colonos 
üagellaverint cum virgis, propter metum ali-
orum, ut ipsi criminosi corrigantur, cum tali 
discretione, sine ulla occasione indebita, sicut 
in synodo collocatum est, ut vel inviti poeni-
tentiam agant, ne aeternaliter pereant. Si 
seniores ipsorum colonorum indigne tulerint, 
et aliquam vindictam exinde exercere volue-
rint, aut eosdem colonos, ne distringantur, 
contendere praesumserint, sciant, quia et 
bannum nostrum componant, et simul cum 
exeommunicatione ecclesiastica nostram har-
miscaram durissimam sustinebunt. — 

12) S. g. Sendrecht der Main- und Rednitz­
wenden: Pro violato ecclesiastico mansu 
homo liber ieiunare debet X L . dies, quod 
carrinam vocant, et episcopo vel eius legato 
X L . solidos i. (id est: Amann) tria talenta 
persolvere debet. Pro eimiterio vel atrio 
ecclesiae violato tres carrinas ieiunet, et I X . 
talenta vel libras solvat. Pro porticu I X . 
carrinas ieiunet et X X V I I . libras persolvat. 

Pro ecclesia X X V I I . carrinas ieiunet, et 
L X X X 1 . libras solvat. Pro sanetuario fe­
rnere invaso liber homo L X X X I . carrinas 
ieiunare debet, et CCXLI1I . libras episcopo 
debitor est persolvere. Homo vero non liber 
pro his factis tot carrinis puniri debet, quot 
et liber; sed quotiens liber L X . solidos de­
bitor est solvere, totiens non liber corio et 
crinibus puniendus est; nisi concessu episcopi 
corium et crines pro nominato precio redi-
mat. 

13) c. 13. C. Venet. (465): Itaque eum quem 
ebrium fuisse constiterit, ut ordo patitur, aut 
xxx. dierum spatio a communione statuimus 
submovendum, aut corporali subdendum esse 
supplicio. 

14) c. 19. Conc. Turonic. II. 567: Illi vero 
archipresbyteri qui talem cautelam super 
iuniores suos habere noluerint et eos non ha-
buerint studio distringendi, ab episcopo suo 
in civitate retrudantur in cellam, ibique mense 
integro panem cum aqua manducent et poeni-
tentiam aegant pro sibi credito clero, quia 
nulli clericorum iuxta sententiam canonum 
cum coniuge sua manere permittitur. 

15) c. 9. C. Matiscon. II. (585): Licet re-
verentissimi canones atque sacratissimae le­
ges de episcopali audientia in ipso paene 
christianitatis prineipio sententiam protule-
rint, tarnen quoniam eadem postposita hu-
mana in sacerdotes dei grassatur temeritas, 
ita ut eos de atriis venerabilium ecclesiarum 
violenter abstractos ergastulis publicis addi-
cant, censemus ut episeopum nullus saecula-
rium faseibus praeditus iure suo contuma-
citer et perperam agens de s. ecclesia, cui 
praeest, trahere audeat, sed si quid conten-
tionis adversus episeopum potentior persona 
habuerit, pergat ad metropolitanum episeo­
pum et ei causas alleget, et ipsius sit potesta­
tis, honorabiliter episeopum de quo agitur 
evocare, ut in eius praesentia accusatori 
respondeat et oppositas sibi actiones ex-
tricet. 

16) Erzählung der von Ebo ao. 841 ordinirten 
Cleriker: Praesentatus autem concilio episco-

die Disciplin über die Laien auf den Sendgerichlen gehandhabt, wo sie die 
Lücken des damaligen staatlichen Strafrechtes vielfach wohlthätig ausfüllte, 
aber auch schrittweise an Umfang einbüsste, je mehr der Staat seine Straf­
gewalt wahrnahm und bethätigte. Die Strafen der Sendgerichte blieben aber 
nicht bei Bussen stehen, sondern gestalteten sich bei Unfreien zu Körper­
strafen, und bei Brüchen des kirchlichen Friedens zu Geldstrafen1 1 1 2. Die 
Disciplinargewalt über Geistliche handhabte die Kirche vom Staate unbehindert, 
aber zu den verhängten Strafen13 tritt jetzt auch Freiheitsentziehung14. 
Dagegen stand eine Criminaljurisdiction der Kirche nicht zu. Allerdings 
machten Synoden15 den Versuch, die Bischöfe von der staatlichen Gerichtsbar­
keit zu befreien und unter das Gericht der Synode zu stellen16, aber wenn 



auch die Könige zuweilen ihrem Verfahren eines durch die Synode vorangehen 
Hessen, so war das doch nur Connivenz und nicht Eechtens, und eine Be­
freiung der Geistlichen von der staatlichen Strafgerichtsbarkeit ist gleichfalls 
nicht eingetreten17"19. Um so erklärlicher ist es, dass die kirchliche Reaction 
wie sie durch Pseudoisidor und Benedictus Levita vertreten ist, die Freiheit 
des geistlichen Standes von der weltlichen wie Civil- so Criminalgerichtsbar-
keit entschieden betonte, welchen Standpunkt dann auch das kanonische Recht 
eingenommen hat. V. Die kirchlichen Strafen werden eingetheilt in 1. medi-
cinales, welche Besserung bezwecken, und daher nach eingetretener Sinnes­
änderung durch Absolutio aufhören, und 2. vindicativae, die eine objective 
Genugthuung für das verletzte Gebot enthalten. Von beiden sind die poeni-
tentiae zu unterscheiden, welche der Priester im Busssacrament (in foro interno) 
als Bedingung der Absolution auferlegt, während die poenae (externae) zur 
Jurisdictionsgewalt des Bischofes gehören. Endlich treten einzelne Strafen 
ipso iure mit der Rechtsverletzung ein, auf die sie gesetzt sind (p. latae sen-
tentiae im Gegensatz zu ferendae.) 

2. Die Strafen. 

§. 114. A . Die poenae medicinales. 
K o b e r , B . Kirchenbann, T ü b . 1857. S c h i l l i n g , D . Kirchenbann n. can. R. , Leipzig 1869. F e s ß l e r , D . Kir­
chenbann u. s. Folgen, W i e n 1862 2. Aufl. M e n d e l s s o h n , D e monitione canonica. Heidelb. 1860. M o l i t o r . 
Im A r c h . f. k a t h o l . K . - R . I X , l f f . A v a n z i n i , Constit. qua censura latae sent. limitant. ed. I L Rom. 1871. 
K o b e r , Im A r c h . f. k a t h o l . K . - R . X X I , 3 ff. 221 ff. X X H , 3 ff. (Interdict). D e r s . , D . Suspension, d. Kirchen­

diener, Tübingen 1862. Vgl . F r i e d b e r g , Granzen a. a. 0 . s. v. Excommunicatio. 

I . Die Ausschliessung aus der Kirche gestaltete sich zur Excommunica-
tion. Dieselbe ist a) minor, welche nur Verlust der Wählbarkeit zu Kirchen­
ämtern zur Folge hat und Ausschluss von den Sacramenten, b) maior (mit 
gewissen Feierlichkeiten verhängt: Anathema)1-2, welche alle Beziehungen des 

porum accusatus est ab imperatore atque diu 
nimiis terroribus maceratus, inito tandem 
consilio cum ceteris coepiscopis et fratribus 
suis quia episcopus nec arcbiepiscopus suis 
omnibus bonis expoliatur subque custodia 
tentus et ab ecclesia sua sequestratus in 
6ynodo apostolica auetoritate non convocata 
neque eius legatione roborata damnari nulla-
tenus iuxta decreta sanctorum patrum po-
tuisset, ne diu in talibus torqueretur et etiam 
sanus corpore iram maximi prineipis quo-
cumque modo declinaret, coactus scripsit 
libellum hunc . . . 

§. 113. 17) Ed. Chlot. II. c. 4: Ut nullus iu-
dicum de quolibet ordine clericos de civilibus 
causis, praeter criminalia negotia, per se dis-
tringere aut damnare praesumat, nisi con-
vincitur manifestus, excepto presbytero aut 
diacono. 

18) Cap. Langob. c. 12: . . . Ut si sacerdos 
vel clericus fuerit, dupliciter damnum per­
solvat, sicut supra decrevimus, et postea se­
cundum canones iudicetur. 

19) Cap. Aqui.igr. 809 c. 10: Ut presbiter 
qui sanetam chrismam donaverit ad iudicium, 
subvertendum, postquam de gradu suo ex-
poliatus fuerit, manum amittat. 

§. 114. 1) Regln. II. 413: Igitur quia mo-
nita nostra et crebras exhortationes con-
temnit, quia tertio secundum dominicum prae-
ceptum vocatus ad emendationem et poeni-
tentiam venire despexit, quia culpam suam 
needum cognovit, nec confessus est, nec 
missa nobis legatione, qui causam ipsius ex-
sequimur (quia noster parochianus est), ve-
niam postulavit, quia in coepta malitia, dia-
bolo cor eius indurante, perseverat, et iuxta 
quod Apostolus dicit, secundum duritiam 
suam et cor impoenitens thesaurizat sibi iram 
in die irae, ideirco nos eum cum universis 
complieibus et communicatoribus fautoribus-
que suis iudicio Dei omnipotentis, Patris, 
Filii et Spiritus saneti et beati Petri prinei­
pis Apostolorum, et omnium sanctorum, nec 
non et nostrae medioeritatis auetoritate et 
potestate nobis diviuitus collata tigandi et 
solvendi in coelo et in terra, a pretiosi cor­
poris et sanguinis Domini pereeptione, et a 
societate omnium Christianorurn separamus, 
et a liminibus sanctae matris ecclesiae in 
coelo et in terra excludimus, et exeommuni-
catum et anathematizatum esse decernimus, 
et damnatum cum diabolo et angelis eius et 
omnibus reprobis in igne aeterno iudicamus, 



nisi forte a diaboli laqueis resipiscat, et ad 
emendationem et poenitentiam redeat, et ec­
clesiae De i , quam laesit, satisfaciat. Et 
respondeant omnes tertio: Amen, aut: Fiat, 
aut: Anathema sit. Debent autem X I I sa-
cerdotes episeopum circumstare, et lucernas 
ardentes in manibus tenere, quas in conclu-
sione anathematis vel excommunicationis pro-
iicere debent in terram, et pedibus concul-
care. Post haec episcopus plebi ipsam ex-
communicationem communibus verbis debet 
explanare, ut omnes intelligant, quam terri-
biliter damnatus sit, et ut noverint, quod ab 
illa hora in reliquum non pro Christiano, sed 
pro pagano habendus sit, et qui illi quasi 
Christiano communicaverit, aut cum eo man-
ducaverit aut biberit, aut eum osculatus fuerit, 
vel cum eo colloquium familiäre habuerit, 
nisi forte ad satisfactionem et poenitentiam 
eum provocare studuerit, procul dubio simili­
ter sit excommunicatus. Deinde epistolae 
presbyteris per parochias mittentur, conti-
nentes modum excommunicationis, in quibus 
iubeatur, ut omnibus dominicis diebus post 
lectionem evangelii plebibus sibi commissis 
publice adnuncient ipsam excommunicatio-
nem, ut ne quis per ignorantiam communicet 
excommunicato. Oportet etiam, ut aliis epi­
scopis ipsa excommunicatio manifesetur. Prae-
cipit enim Toletanum concilium, ut invicem 
mox scripta percurrant per omnes provinciae 
episcopos, quoscunque adire potuerint, ut ex­
communicatus audiatur. Seniori etiam eius 
ipsa excommunicatio debet nota fieri. 

§.114. 2)Formula anathematis nach d. Ponti-
ficale Roman.: Quando vero anathema, id est, 
solemnis excommunicatio pro gravioribus cul-
pds fieri debet Pontifex paratus amictu, stola, 
pluviali violaceo, et mitra simplici, assisten-
tibus sibi duodecim Presbyteris superpelli-
ceis indutis, et tarn ipso, quam Presbyteris 
candelas ardentes in manibus tenentibus, 
sedet super faldistorium ante altare maius, 
aut alio loco publico, ubi magis sibi placebit, 
et ibi pronuntiat, et profert anathema, hoc 
modo. Quia N. diabolo suadente, Christia-
nam promissionem, quam in Baptismo pro-
fessus est, per apostasiam postponens, Ec­
clesiam Dei devastare, Ecclesiastica bona 
diripere, ac pauperes Christi violenter oppri-
mere non veretur; idcirco soliciti, ne per 
negligentiam pastoralem pereat, pro quo in 
tremendo iudicio, ante Principem Pastorum 
Dominum nostrum Iesum Christum rationem 
reddere compellamur, iuxta quod Dominus 
ipse terribiliter comminatur dicens: Si non 
annuntiaveris iniquo iniquitatem suam, san-
guinem eius de manu tua requiram. Mo-
nuimus eum Canonice, primo, secundo, tertio, 
et etiam quarto ad eius malitiam convincen-
dam, ipsum ad emendationem, satisfactionem, 

Friedberg, Kirchenrecht. 

et poenitentiam invitantes, et paterno affectu 
corripientes. Ipse vero, proh dolor, monita 
salutaria spernens, Ecclesiae Dei quam lae­
sit, superbiae spiritu inflatus, satisfacere de-
dignatur. Sane praeceptis Dominicis atque 
Apostolicis informamur, quid de huiusmodi 
praevaricatoribus agere nos oporteat. A i t 
enim Dominus: Si manus tua vel pes tuus 
scandalizat te, abscinde eum, et proiice abs 
te. Et Apostolus inquit: Auferte malum ex 
vobis. Et iterum: Si is qui frater nominatur, 
est fornicator, aut avarus, aut idolis serviens, 
aut maledicus, aut ebriosus, aut rapax, cum 
eiusmodi nec cibum sumere. Et Ioannes, 
prae ceteris dileetus Christi discipulus, talem 
nefarium hominem salutare prohibet, dicens: 
Nolite recipere eum in domum, nec A V E ei 
dixeritis. Qui enim dicit illi A V E , commu-
nicat operibus eius malignis. Dominica ita­
que atque Apostolica praecepta adimplentes, 
membrum putridum et insanabile, quod me-
dicinam non recipit, ferro excommunicationis 
ab Ecclesiae corpore abscindamus, ne tarn 
pestifero morbo reliqua corporis membra, 
veluti veneno inficiantur. Igitur quia monita 
nostra, crebrasque exhortationes contempsit, 
quia tertio secundum Dominicum praeceptum 
vocatus ad emendationem et poenitentiam 
venire despexit, quia culpam suam nec cogi-
tavit, nec confessus est, nec missa legatione, 
excusationem aliquam praetendit, nec veniam 
postulavit, sed diabolo cor eius indurante, in 
incoepta malitia perseverat, iuxta quod Apo­
stolus dicit: Secundum duritiam suam, et cor 
impoenitens thesaurizat sibi iram in die irae: 
Idcirco eum cum universis complicibus, fau-
toribusque suis iudicio Dei omnipotentis Pa­
tris, et Filii , et Spiritus saneti, et beati Patris 
prineipis Apostolorum, et omnium Sancto­
rum, nec non et medioeritatis nostrae aueto­
ritate, et potestate ligandi et solvendi in caelo 
et in terra nobis divinitus collata, a pretiosi 
corporis et sanguinis Domini pereeptione, et 
a societate omnium Christianorurn separa-
mus, et a liminibus sanctae matris Ecclesiae 
in caelo et in terra excludimus, et exeommu-
nicatum et anathematizatum esse decerni-
mus; et damnatum cum diabolo, et angelis 
eius, et omnibus reprobis in ignem aeternum 
iudicamus; donee a diaboli laqueis resipiscat, 
et ad emendationem, et poenitentiam redeat, 
et Ecclesiae Dei quam laesit satisfaciat; tra-
dentes eum satanae in interitum carnis, ut 
Spiritus eius salvus fiat in die iudieii. Et 
omnes respondent: Fiat. Fiat. Fiat. Quo 
facto tarn Pontifex, quam Sacerdotes de­
bent proiieere in terram candelas ardentes, 
quas in manibus tenebant. Deinde Epistola 
Presbyteris per Parochias, et etiam vicinis 
Episcopis mittatur, continens nomen exeom-
municati, et excommunicationis causam; ne 

12 



Betroffenen zur Kirche löst und einen Ausschluss von jeder Lebensgemein­
schaft mit den Gliedern der Kirche bewirkt3. Dieses letztere ist indesen später4 

auf die Fälle beschränkt worden, wo der Richter den Bann erkannt oder bei 
exc. latae sententiae declarirt und in beiden Fällen pubbcirt hatte, welches 
Recht indessen durch Pius IX. (12. Oct. 1869) noch weiter modificirt worden 
ist5. Die exc. ferendae sententiae soll nur nach reiflicher Ueberlegung6 und 
vorheriger zweimaliger Warnung (monitio canonica) ausgesprochen werden. 

quis per ignorantiam ulterius illi communicet, 
et ut excommunicationis occasio omnibus 
auferatur. 

§. 114. 3) Glossa ad c. 3. in VP° (5,11): Si 
pro delictis anathema quis efficiatur, os, 
orare, vale communio, mensa negatur; vgl . 
auch Glossa ad c. 15. X. (5, 39): Utile, lex, 
humile, res ignorata, necesse, haec quinque 
solvunt anathema, ne possit obesse. 

4) Martin V. Conslitut.: Ad evitanda: In-
super ad vitanda scandala et multa pericula 
subveniendumque conscientiis timoratis omni­
bus Christi fidelibus tenore praesentium mi-
sericorditer indulgemus, quod nemo deinceps 
a communione alicuius in sacramentorum ad-
ministratione vel receptione aut aliis quibus­
cunque divinis vel extra praetextu cuiuscun­
que sententiae aut censurae ecclesiasticae a 
iure vel ab homine generaliter promulgatae 
teneatur abstinere vel aliquem vitare ac in-
terdictum ecclesiasticum observare, nisi sen­
tentia vel censura huiusmodi fuerit vel con­
tra personam collegium universitatem ec­
clesiam communitatem aut locum certum vel 
certam a iudice publicata vel denunciata 
specialiter et expresse: Constitution!bus apo-
stolicis et aliis in contrarium facientibus non 
obstantibus quibuscunque: salvo si quem 
pro sacrilega manuum iniectione in clericum 
sententiam latam a canone adeo notorie con-
stiterit incidisse, quod factum non possit ali-
qua tergiversatione celari nec aliquo iuris 
suffragio excusari; nam a communione illius, 
licet denunciatus non fuerit, volumus absti-
neri iuxta canonicas sanctiones. 

5) Const. Pius IX. v. 12. Oct. 1869 siehe An­
hang no. X V I . 

6) C. Trident. Sess. XXV. de reform. c. 3: 
Quamvis excommunicationis gladius nervus 
sit ecclesiasticae disciplinae, et ad continen-
dos in officio populos valde salutaris, sobrie 
tarnen magnaque circumspectione exercendus 
est, quum experientia doceat, si fernere aut 
lcvibus ex rebus incutiatur, magis contemni 
quam formidari, et perniciem potius parere 
quam salutem. Quapropter excommunica-
tiones i l lac, quae monitionibus praemissis ad 
finem revelationis, ut aiunt, aut pro deperdi-
tis seu subtractis rebus ferri solent, a nemine 
prorsus praeterquam ab episcopo docernan-
tur, et tunc non alias, quam ex re non vul­

gär!, causaque diligenter ac magna maturi-
tate per episeopum examinata, quae eius 
animum moveat. Nec ad eas concedendas 
cuiusvis saecularis, etiam magistratus, aueto­
ritate adducatur, sed totum hoc in eius arbi­
trio et conscientia sit positum, quanto ipse 
pro re , loco, persona aut tempore eas decer-
nendas esse iudieaverit. In causis vero iudi-
cialibus mandatur omnibus iudieibus eccle­
siasticis, cuiuscunque dignitatis existant, ut 
quandocunque exsecutio realis vel personalis 
in quabbet parte iudicii propria auetoritate 
ab ipsis fieri poterit, abstineant se tarn in 
procedendo quam definiendo a censuris ec­
clesiasticis seu interdicto; sed liceat eis, si 
expedire videbitur, in causis civilibus, ad 
forum ecclesiasticum quomodolibet pertinen-
tibus, contra quoscunque, etiam laicos, per 
muletas pecuniarias, quae locis piis ibi ex-
sistentibus eo ipso, quod exaetae fuerint, as-
signentur, seu per captionem pignomm, per-
sonarumque districtionem per suos proprios 
aut alienos execntores faciendam, sive etiam 
per privationem beneficiorum, aliaque iuris 
remedia procedere et causas definire. Quod 
si exsecutio realis vel personalis adversus 
reos bac ratione fieri non poterit, sitque erga 
iudicem contumaeia, tunc eos etiam anathe­
matis mucrone arbitrio suo praeter alias 
poenas ferire poterit. In causis quoque cri-
minalibus, ubi exsecutio realis vel personalis, 
ut supra, fieri poterit, erit a censuris absti-
nendum. Sed si dictae exsecutioni facile 
locus esse non possit, licebit iudici hoc spiri-
tuali gladio in delinquentes uti, si tarnen de­
licti qualitas, praecedente bina saltem moni-
tione, etiam per edictum, id postulet. Nefas 
autem sit saeculari cuilibet magistratui pro-
hibere ecclesiastico iudici, ne quem exeom-
municet, aut mandare, ut latam exeommuni-
cationem revocet, sub praetextu, quod con-
tenta in praesenti decreto non sint observata; 
quum non ad saeculares, sed ad ecclesiasticos 
haec cognitio pertineat. Excommunicatus 
vero quicunque, si post legitimas monitiones 
non resipuerit, non solum ad sacramenta et 
communionem fidelium ac familiaritatem non 
reeipiatur, sed, si obdurato animo censuris 
annexus in illis per annum insorduerit, etiam 
contra eum tanquam de haeresi suspectus! 
procedi possit. 



Verhängen kann sie der Papst überall, der Bischof für seine Diöcese, auf­
heben der Erkennende, und die latae sententiae der Bischof in den nicht dem 
Papste vorbehaltenen Fällen. Während des Mittelalters hatte das Verharren 
in der Excommunication reichsgesetzlich die Acht zur Folge 7- 8 , doch führten 
die Missbräuche welche die kirchliche Strafgewalt sich zu Schulden kommen 
liess, vielfache Beactionen des Staates herbei9"11. Im neueren Recht sind die 
bürgerlichen Wirkungen der Excommunication beseitigt12-13, und der Staat 
hat sogar zuweilen die Verhängung von seiner Genehmigung abhängig ge­
macht, oder Appellationen von den Excommunicirten entgegengenommen11"18. 

§. 114. 7) c. 47. C. XXIII. qu. 5. (Urban. II. 
1088-95): Excommunicatorum interfectoribus 
(prout in ordine Romanae ecclesiae didicisti) 
secundum intentionem modum congruae 
satisfactionis iniunge. Non enim eos bomicidas 
arbitramur, quos, aduersus excommunicatos 
zelo cathoücae matris ardentes, aliquos eorum 
trucidasse contingit. N e tarnen eiusdem ec­
clesiae matris discipüna deseratur, tenore, 
quem diximus, penitenciam eis indicito con-
gruentem, qua diuinae simpücitatis oculos 
aduersus se conplacare ualeant, si forte quid 
duplicitatis pro humana fragiütate in eodem 
fiagicio incurrerint. 

8) Const. Friedr. II. v. 1220 : 6. Item sicut 
iustum est, excommunicatos eorum, dum ta­
rnen ab ipsis viva voce, vel per ütteras eorum, 
vel per honestos nuntios fide dignos nobis 
denuntiati fuerint, vitabimus; et nisi prius 
absolvantur, non concedemus eis personam 
standi in iudicio: sie distinguentes, quod ex­
communicatio non eximat eos a respondendo 
impetentibus, sed sine advocatis, perimat 
autem in eis ius et potestatem ferendi sen­
tentias et testimonia et aüos impetendi. 7. Et 
quia gladius materiaüs constitutus est in sub-
sidium gladü spiritaüs, exeommunicationem, 
si excommunicatos in ea ultra sex septimanas 
perstitisse, predictorum modorum aüquo no­
bis constiterit, nostra proscriptio subseque-
tur; non revocanda, nisi prius excommunica­
tio revoeetur. V g l . §. 21. no. 2. 

9) Sachsensp. III, 54. §. 3: Lamen man noch 
meselseken man, noch den die in des paves 
ban mit rechte kommen is, den ne mut man 
nicht to koninge kiesen. 

10) Sachsensp. III, 63. §. 2 : Ban scadet der 
sele unde ne nimt doch niemanne den üf, 
noch ne krenket niemanne an lantrechte 
noch an Lenrechte dar ne volge des konin-
ges achte na. 

11) Urk. d. Landgr. Ludwig v. Hessen 1444: 
Geschee es aber das unser Schultheiss und 
der Rath zu Kassel erkenten, das einer mit 
unrechte zu Banne kommen were, dem adder 
den solten sie zu seinem Rechten beystendig 
sein gegen den Ihnen der In also mit unrecht 
zu Banne bracht hette. 

12) A. Preuss. Landr. II, 11.: §. 50. Jedes 

Mitglied einer Kirchengeseüschaft ist schul­
dig, sich der darin eingeführten Kirchenzucht 
zu unterwerfen. §. 51. Dergleichen Kirchen­
zucht soll bloss zur Abstellung öffentüchen 
Aergernisses abzielen. §. 52. Sie darf nie­
mals in Strafen an L e i b , Ehre oder Vermö­
gen der MitgUeder ausarten. §. 53. Sind 
dergleichen Strafen zu Aufrechterhaltung der 
Ordnung, Ruhe und Sicherheit in der Ki r -
chengeseUschaft nothwendig, so muss die 
Verfügung der vom Staate gesetzten Obrig­
keit überlassen werden. §. 54. Wenn ein­
zelne MitgUeder durch öffentüche Hand­
lungen eine Verachtung des Gottesdienstes 
und der Reügionsgebräuche zu erkennen 
geben, oder andere in ihrer Andacht stören, 
so ist die Kirchengesellschaft befugt, der­
gleichen unwürdigen Mitgliedern, so lange 
sie sich nicht bessern, den Zutritt in ihre Ver­
sammlungen zu versagen. §. 55. W e g e n 
blosser von dem gemeinen Glaubensbekennt-
niss abweichender Meinungen kann kein Mit­
glied ausgeschlossen werden. Wenn über 
die Rechtmässigkeit der Ausschliessung Streit 
entsteht, so gebührt die Entscheidung dem 
Staate. §. 57. Soweit mit einer solchen Aus­
schliessung nachtheilige Folgen für die bür­
gerliche Ehre des Ausgeschlossenen verbun­
den sind, muss vor deren Veranlassung die 
Genehmigung des Staates eingeholt werden. 

13) Oester, s. oben §. 19. no. 8. Baier. Edikt 
v. 26. Mai 1818: §. 40. Die Küchengewalt übt 
das rein geistliche Korrektionsrecht nach ge­
eigneten Stufen aus. §. 41. Jedes Mitgüed 
einer Kirchengesellschaft ist schuldig, der 
darin eingeführten Kirchenzucht sieb zu 
unterwerfen. §. 42. Keine Kirchengewalt ist 
daher befugt, Glaubensgesetze gegen ihre 
Mitglieder mit äusserm Zwange geltend zu 
machen. §. 43. Wenn einzelne Mitglieder 
durch öffentüche Handlungen eine Verach­
tung des Gottesdienstes und der Reügions-
Gebräuche zu erkennen geben, oder andere in 
ihrer Andacht stören, so ist die Kirchenge­
sellschaft befugt, dergleichen unwürdigen 
Mitgliedern den Zutritt in ihre Versamm­
lungen zu versagen. 

14) Sachs. Ges. v. 23. Aug. 1876: §. 7. Als 
Straf- oder Zuchtmittel dürfen von der katho-



Das neueste Recht verbietet den Gebrauch der kirchlichen Strafmittel um auf 
die politischen Wahlen einzuwirken, gegen Staatsbeamte wegen ihrer Amts­
handlungen, und trägt Sorge, dass nicht die bürgerliebe Ehre des Gebannten 
durch die Publication der Excommunication gekränkt werde. I I . Das im X I . 
Jahrhundert ausgebildete Interdict.19 bewirkt die Einstellung aller öffent-

lischen Kirche oder deren Organen nur solche 
angedroht, verhängt, vollzogen oder verkün­
det werden, welche dem rein religiösen Ge­
biete angehören oder die Entziehung eines 
innerhalb der Kirche wirkenden Rechts oder 
die Ausschliessung aus der Kirche betreffen. 
Straf- oder Zuchtmittel gegen L e i b , Ver­
mögen, Freiheit oder bürgerliche Ehre sind 
unzulässig. §. 8. Von den kirchlichen Straf­
oder Zuchtmitteln darf niemals zu dem 
Zwecke Gebrauch gemacht werden, die Be­
folgung der Staatsgesetze oder der auf Grund 
derselben von den zuständigen Behörden er­
lassenen Anordnungen oder die freie Aus­
übung staatsbürgerlicher Rechte zu hindern. 
§. 9. Gegen Verletzung eines Staatsgesetzes 
durch Missbrauch der kirchlichen Straf- uud 
Zuchtgewalt hat die Staatsregierung von 
Amtswegen einzuschreiten. Auch im Falle 
erhobener Beschwerde hat sich die Staats­
regierung auf Prüfung und Entscheidung 
vom Standpunkte des Staatsgesetzes zu be­
schränken. Die Staatsregierung darf provi­
sorische Verfügungen treffen, wenn der Miss­
brauch der kirchbehen Straf- und Zucht­
gewalt ein Civil- oder Strafverfahren be­
gründet. §. 10. Die Kirche darf zu Voll­
ziehung ihrer Straf- oder Zuchtmittel niemals 
äussern Zwang anwenden. 

§.114. \b)Ariicles organiquesü: I lyaurare-
cours au conseü d'Etat dans tous les cas d'abus 
de la part des supdrieurs et autres personnes 
eccldsiastiques. Les cas d'abus sont, l'usurpa-
tion ou l'excesde pouvoir, la contravention aux 
lois et rdglements de la rdpublique,rinfraction 
des rdgles consacrees par les canons recus en 
France, l'attentat aux libertds, franehises et 
coutumes de l'Eglise gallicane et toute entre-
prise ou tout proeddd qui, dans l'exereice du 
culte, peut compromettre l'houneur des citoy-
ens, troubler arbitrairement leur conscience, 
ddgdndrer contre eux en oppression ou en 
scandal public. 7. II y aura parcillement 
recours au conseil d'Etat s'il estportd atteinte 
ä. l'exereice public du culte et ii la libertd que 
les lois et les rdglements garantissent ä ses 
ministres. 8. L e recours compdtera ä toute 
personne intdressde. A ddfaut de plainte 
particuliere il scra exered d'office par les 
prdfets. L e fonetionnaire public, l'eccldsias-
tique ou la personne qui voudra exeroer ee 
recours adresscra un mdmoire ddtailld et 
signd au prdfet, lequel scra tenu de prendre 
dans le plus court ddlai tous les renseigne-

ments convenables et sur son rapport l'affaire 
sera suivie et ddfinitivement terminde dans la 
forme administrative, ou renvoyde, selon l'exi-
gence des cas, aux autorites compdtentes. 

16) Preuss. Ges. vom 13. Mai 1873: §. 1. 
Keine Kirche oder Kebgionsgesellschaft ist 
befugt, andere Straf- oder Zuchtmittel anzu­
drohen, zu verhängen oder zu verkünden, als 
solche, welche dem rein religiösen Gebiete 
angehören oder die Entziehung eines inner­
halb der Kirche oder Religionsgesellschaft 
wirkenden Rechts oder die Ausschliessung 
aus der Kirchen- oder Religionsgesellschaft 
betreffen. Straf- oder Zuchtmittel gegen 
Leib , Vermögen, Freiheit oder bürgerliche 
Ehre sind unzulässig. §. 2. Die nach §. 1. zu­
lässigen Straf- oder Zuchtmittel dürfen über 
ein Mitglied einer Kirche oder Religionsge­
sellschaft nicht deshalb verhängt oder ver­
kündet werden: 1. weil dasselbe eine Hand­
lung vorgenommen hat, zu welcher die Staats­
gesetze oder die von der Obrigkeit innerhalb 
ihrer gesetzliehen Zuständigkeit erlassenen 
Anordnungen verpflichten; 2. weil dasselbe 
öffentliche Wahl- oder Stimmrechte in einer 
bestimmten Richtung ausgeübt oder nicht 
ausgeübt hat. §. 3. Ebensowenig dürfen der­
artige Straf- oder Zuchtmittel angedroht, ver­
hängt oder verkündet werden: 1. um dadurch 
zur Unterlassung einer Handlung zu bestim­
men, zu welcher die Staatsgesetze oder die 
von der Obrigkeit innerhalb ihrer gesetz­
lichen Zuständigkeit erlassenen Anordnungen 
verpflichten; 2. um dadurch die Ausübung 
oder Nichtausübung öffeuticher Wahl- und 
Stimmrechte in bestimmter Richtimg herbei­
zuführen. §. 4. Die Verhänguug der nach 
diesem Gesetz zulässigen Straf- und Zucht­
mittel darf nicht öffentlich bekannt gemacht 
werden. Eine auf die Gemeindemitglieder 
beschränkte Mittheilung ist nicht ausgeschlos­
sen. Die Vollziehung oder Verkündung der­
artiger Straf- oder Zuchtmittel darf auch nicht 
in einer beschimpfenden Weise erfolgen. §.5. 
Geistliche, Diener, Beamte oder Beauftragte 
einer Kirche oder Religionsgesellschaft, wel­
che den Vorschriften dieses Gesetzes(§§. 1-4.) 
zuwider Straf- oder Zuchtmittel androhen, 
verhängen oder verkünden, werden mit Geld­
strafen bis zu 200 Thalern oder mit Haft oder 
mit Gefängniss bis zu einem Jahre und in 
schwereren Fällen mit Geldstrafen bis zu 500 
Thalern oder mit Gefängniss bis zu zwei 
Jahren bestraft. §. 6. Die besonderen Diszi-



liehen kirchlichen Functionen in einen 
generale) oder in einer einzelnen Kirch 

plinarbefugnisse der Kirchen- oder Religions-
gesellschaften über ihre Diener und Beamten 
und die darauf bezüglichen Rechte des Staats 
werden durch dieses Gesetz nicht berührt. 
Insbesondere findet das dem Staat in solchen 
Gesetzen vorbehaltene Recht der Entlas­
sung von Kirchendienern wegen Verletzung 
der öffentlichen Ordnung unabhängig von 
den in §. 5. enthaltenen Straf bestimmungen 
statt. 

§ .114 . 17) Bad. Gesetz v. 19. Februar 1874 
§. 16 b: Geistliehe welche kirchliche Straf­
oder Zuchtmittel verhängen oder verkünden, 
geistliche Versprechungen oder Drohungen 
anwenden, a) um zur Unterlassung einer 
Handlung zu bestimmen, zu welcher die 
Staatsgesetze oder die von der Obrigkeit in­
nerhalb ihrer gesetzlichen Zuständigkeit er­
lassenen Anordnungen verpflichten, b) um die 
Ausübung oder Nichtausübung öffentlicher 
Wahl- und Stimmrechte in bestimmter Rich­
tung herbeizuführen — werden mit Geldstra­
fen von 60 bis 600 Mark, in schwereren oder 
in wiederholten Fällen mit Geldstrafen bis zu 
1500 Mark oder mit Gefängniss bis zu einem 
Jahr bestraft. Gleiche Strafen treffen Geist­
liche, welche kirchliche Straf- oder Zuchtmit­
tel verhängen oder verkünden wegen der 
Vornahme von Handlungen, zu denen die 
Staatsgesetze oder Anordnungen der zustän­
digen Obrigkeit verpflichten, oder wegen der 
in einer bestimmten Richtung erfolgten Aus­
übung oder Nichtausübung öffentlicher Wahl­
oder Stimmrechte. §. 1 6 « : Geistliche, wel­
che aus Anlass öffentlicher Wahlen ihre 
kirchliche Autorität anwenden, um auf die 
Wahlberechtigten in einer bestimmten Par­
teirichtung einzuwirken, werden an Geld von 
60 bis 600 Mark bestraft. 

18) Hess. Ges. d. Missbr. d. geistlichen Amts­
gewalt betr. (26. April 1875): Art. 1. Beschwer­
den über Missbrauch der geistlichen Amtsge­
walt können jederzeit bei Uns oder bei Unse­
ren Verwaltungsbehörden angebracht werden. 
Erscheint eine Beschwerde, nach stattgehab­
ter Ermittlung des Sachverhalts, begründet, 
worüber Unser Gesammt-Ministerium auf An­
trag des Ministeriums des Innern zu entschei­
den hat, so wird zur Abstellung derselben das 
Erforderliche im Verwaltungswege angeord­
net, wegen etwaiger Bestrafung des gesche­
henen Amtsmissbrauchs aber die Sache dem 
zuständigen Gericht übergeben. Gegen einen 
Missbrauch geistlicher Amtsgewalt können 
Unsere Behörden auch von Amtswegen ein­
schreiten, sobald ein öffentliches Interesse 
dies erheischt. Art . 2. Ein Missbrauch der 

. bestimmten localen Bezirk {int. reale 
e (int. reale particulare). Das erstere, 

geistlichen Amtsgewalt liegt insbesondere 
dann vor, wenn die nachfolgenden Bestim­
mungen über die Grenzen des Strafrechts der 
Kirchen und Religionsgemeinschaften verletzt 
werden. Art . 3. Keine Kirche oder Religions­
gemeinschaft ist — abgesehen von den nach 
Art. 5—8 zulässigen Disciplinarstrafen — be­
fugt, andere Straf- oder Zuchtmittel anzudro­
hen, zu verhängen oder zu verkünden, als 
solche, welche dem rein religiösen Gebiete 
angehören oder die Entziehung eines inner­
halb der Kirche oder Religionsgemeinschaft 
wirkenden Rechts oder die Ausschliessung 
aus der Kirche oder Religionsgemeinschaft 
betreffen. Art. 4. Die Verhängung der nach 
Art. 3 zulässigen Straf- und Zuchtmittel 
darf nicht öffentlich bekannt gemacht wer­
den. Eine auf die Gemeindemitglieder be­
schränkte Mittheilung ist nicht ausgeschlos­
sen. Die Vollziehung oder die Verkün­
dung derartiger Straf- oder Zuchtmittel darf 
auch nicht in einer beschimpfenden Weise 
erfolgen. 

19) Verhandl. der Syn. von Limoges 1031: 
Odolricus . . . venerabilis pater familiae B . 
Martialis, sedens in cathedra iuxta primatem 
Lemovicensem . . . dare coepit consilium epi­
scopis dicens: Hic vos, carissimi, decernere 
oportet medicinam, quam contra generalem 
morbum adhibeatis. Si enim de pace tenenda, 
sicut est vestra voluntas, prineipes militiae 
Lemovicensis vobis obsteterint, quid contra 
ista sit agendum? Dixerunt episcopi: Hac in 
re, carissime, ipse date eonsultum. Quibus 
i l le: Nisi de pace acquieverint, ligate omnem 
terram Limovicensem publica exeommunica-
tione: eo videlicet modo, ut nemo, nisi cleri­
cus aut pauper mendicans, aut peregrinus ad-
veniens, aut infans a bimatu et infra in toto 
Limovicino sepeliatur, nec in alium episcopa-
tum ad sepeliendum portetur. Divinum offi­
cium per omnes ecclesias latenter agatur, et 
baptismus petentibus tribuatur. Circa horam 
tertiam signa sonent in ecclesiis omnibus, et 
omnes proni in faciem preces pro tribulatione 
et pace fundant. Poenitentia et viaticum in 
exitu mortis tribuatur. Altaria per omnes 
ecclesias, sicut in parasceue, nudentur; et cru-
ces et ornamenta abscondantur, quia signum 
luctus et tristitiae omnibus est. A d missas 
tantum, quas unusquisque sacerdotum ianuis 
ecclesiarum obseratis fecerit, altaria in-
duentur, et iterum post missas nudentur. 
Nemo in ipsa exeommunicatione uxorem du-
cat. Nemo alteri osculum det,nemo clericorum 
aut laicorum, vel habitantium vel transeun-
tium, in toto Lemovieino carnem comedat, 



dessen Strenge übrigens durch zahlreiche Ausnahmen durchbrochen wurde, 
ist jetzt ausser Uebung. Praktisch ist dagegen das int. personale, als mildere 
Form der Excommunication, für Geistliche (interdictum ingressus ecclesiae) den 
Ausschluss vom Gottesdienst bewirkend, also die Unmöglichkeit die volle 
Amtsthätigkeit auszuüben. I I I . Die Suspensio (latae oder ferendae sententiae) 
für Geistliche entweder ab ordine: Verlust der Weiherechte, wobei die Juris­
diction intact bleibt, oder ab officio: der Weiherechte und der Jurisdiction, 
oder o beneficio: des Amtseinkommens vorbehaltlich der Weihe- und Juris-
dictionsrechte. Umfasst die Suspension alle drei Beziehungen, so ist sie 
totalis im Gegensatz zur specialis. 

§. 115. B. Die poenae vindicativae. 
K o b e r , D . Deposit, u. Degradat. n. d. Grundsätzen d. k. Rechts, Tübingen 1867. 

I . Gegen Laien und Geistliche verhängte die Kirche Geld- und Körper­
strafen, nicht dagegen Todesstrafe, welche vielmehr vom weltlichen Richter 
exequirt werden sollte. Diese Strafen gegen Laien sind aber sämmtlich als 
beseitigt anzusehen, und es bleibt als einzige ihnen mit den Clerikern gemein­
same poena vindicativa nur die Entziehung des kirchlichen Begräbnisses (§. 159.). 
I I . Dagegen greifen solche Strafen noch gegen Geistliche Platz, und zwar 
zunächst als Absetzung. Eine solche hatte im älteren Recht Ausscheidung 
aus dem Clerus zur Folge (§. 54.), nach Ausbildung der Lehre vom character 
indelebilis der Ordination nur noch Verlust des Amtes und der Fähigkeit, die 
Weiherechte licite ausüben zu dürfen, überlässt aber die Abgesetzten der 
weltlichen Strafgewalt, wenn sie sich zur degradatio gestaltet Die Absetzung 
geht heute vor sich als 1. privatio beneficii, Verlust des Amtes mit Fähigkeit 
zum Erwerbe eines neuen; wird ein solches gleich gegeben, so hegt Strafver­
setzung vor. 2. depositio, Amtsverlust verbunden mit Verlust der Wiederan-
stellungsfähigkeit und der Fähigkeit, erlaubt die iura ordinis auszuüben, 3. de­
gradatio1 die, wenn ausgesprochen (verbalis) und durch den Bischof vollstreckt 
(actualis), mit den Folgen der depositio noch den Verlust der geistlichen 

neque aüos cibos, quam Ulos, quibus in Qua- sive aüus, omnibus sui Onlinis vestibus sacris 
dragesima vesei licitum est. Nemo clericorum inditus, et singulis ornamentis oraatus, ha-
aut laicorum tondeatur, neque radatur, quous- bens in manibus ornamentum ad Ordinem 
que districti principes, capita populorum, per suum spectans, acsi deberet in suo officio 
omnia sancto obediant conciüo. ministrare adducitur ante Pontificem, coram 

§. 115. 1) lormula degradationis nach dem quo genuflectit. Tum Pontifex ut supra se-
pontificale Rom.: Hora congruenti ducitur de- dens, populo in vulgari notificat degradatio-
gi-adandus, sive sit Arcbiepiscopus, sive qui- nis huiusmodi causam; deinde contra degra-
cumque aüus, quotidiano suo habitu indutus, dandum sententiam fert in haec verba, si sit 
super dictum locum ad hoc praeparatum; ubi Sacerdos, aut Diaconus, aut Subdiaconus, vel 
cum fuerit, solvitur, et über ibidem manet. Clericus, et prius huiusmodi sententia lata 
Tum a Clericis induitur omnibus parameutis non sit. In nomine Paftris, et Fiflü, e t Spi-
sui Ordinis, ut praemittitur, supra credentiam ritus + saneti. Amen. Quia nos N . Dei, et 
ordine suo positis; ineipiendo a superpelliceo, Apostolicae Sedis gratia Episcopus N . per 
et continuando usque ad ultimum paramen- viain accusationis, vel renuntiationis, aut in­
fam sui Ordinis. Quo sie induto, Pontifex quisitionis cognoscentes de crimine N . contra 
degradator indutus amictu, alba, cingulo, N . Presbyterum, vel Diaconum, vel Subdia-
stola, et pluviali rubeis, ac mitra simplici, ba- conum, seu Clericum propter ipsius confessio-
culum pastoralem in sinistra tenens, ascendit nem vel legitimas probationes, evidenter in-
ad locum praedictum, et ibidem seilet in fal- venimus eum ipsum crimen commisisse; quod 
distorio, in conveniente loco sibi parato, ver- cum non solum grande, sed etiam damnabüe, 
sus ad populum, astante sibi Iudice saeculari. et damnosum sit, et adeo enorme, quod exinde 
Tum degradandus, sive Arcbiepiscopus fuerit, non tantnm divina maiestas offensa, sed et 



Standesprivilegien verbindet. 4. Geldstrafe, Gefängnissstrafe und körperliche 
Züchtigung. Ueber die heutige Zulässigkeit solcher Strafen wird unten §. 116. 
gehandelt werden. 

§. 116. 3. Die Competenz der Kirche. 
D o v e , D e iurisd. 1. c. F r i e d b e r g , D e fin. 1. c. D e r s e l b e , G r ä n z e n l . c. M ü n c h e n , i . e . 

Die Delicte, über welche die Kirche eine strafrechtliche Cognition in An­
spruch nimmt, sind 1. delicto, mere ecclesiastica, welche ausschliesslich der kirch­
lichen Competenz unterstehen, a) Ketzerei1, d. i. die hartnäckig behauptete 
Abweichung von den kirchlichen Lehrsätzen. Dem Wesen nach gleich steht 
Schisma, d. i. Verwerfung der päpstlichen Autorität, und Apostasie, Abfall vom 
Christenthum. Die kirchliche Strafe ist Anathem, Verweigerung des kirch­
lichen Begräbnisses, und bei Geistlichen Absetzung, gesteigert bis zur De­
gradation. Ausserdem aber verlangt die Kirche vom Staate, dass er mit 
weltlicher und zwar Todesstrafe und Vermögensconfiscation einschreite, 
widrigenfalls die Obrigkeit selbst mit der Strafe der Ketzerei bedroht wird2. 
In Deutschland ist aber seit der Carolina das weltliche Strafrecht dieser 
Forderung nicht mehr nachgekommen, und heute ist eine kirchliche Juris­
diction wegen der genannten Verbrechen nur da noch möglich, wo der Ver­
brecher sich nicht von der Kirche losgesagt hat, ebenso wie auch die Kirche 

universa civitas commota est, et ob hoc in-
dignus officio et beneficio Ecclesiastico sit 
redditus, idcirco nos auetoritate Dei omnipo-
tentis, Patris, et Filii , et Spiritus saneti, et 
nostra, ipsum omni huiusmodi officio et bene­
ficio Ecclesiastico sententialiter perpetuo pri-
vamus in his scriptis, ipsumque ab illis verbo 
deponimus, et pronuntiamus realiter et actua-
liter secundum traditionem Canonum depo-
nendum, et degradandum. Qua sententia sie, 
ut praefertur, lata, Pontifex degradator aufert 
ab illo singula ornamenta sibi iuxta Ordinem 
suum tradita, inchoando ab ultimo ornamento, 
et descendendo gradatim, continuans usque 
ad primum, quod in prima Tonsura sibi da­
rum fuit, hoc ordine. Degradalio ab ordine 
pontificali. Si degradandus sit Arcbiepisco­
pus, Pontifex degradator aufert ab eo pal-
lium, sie dicendo. Praerogativa Pontificalis 
dignitatis, quae in pallio designatur, te exui-
mus, quia male usus es ea. Deinde, vel si 
degradandus sit Episcopus tantum, Pontifex 
degradator amovet ei mitram, dicendo: Mitra 
Pontificalis dignitatis videlicet ornatu, quia 
eam male praesidendo foedasti, tuum caput 
denudamus. Deinde unus ex Ministris tra-
dit degradando librum Evangeliorum, quem 
Pontifex degradator aufert de manibus de-
gradandi, dicens: Eedde Evangelium, quia 
praedicandi officio, quo spreta Dei gratia te 
indignum fecisti, te iuste privamus. Deinde 
Pontifex degradator amovet annulum de di-
gito degradandi sie dicens: Annulum, fidei 
scilicet signaculum, tibi digne subtrahimus, 
quia ipsam sponsam Dei Ecclesiam fernere 
violasti. Tum unus ex Ministris tradit de­

gradando in manus baculum pastoralem, quem 
mox Pontifex degradator tollit de manibus 
degradandi, dicens: Auferimus a te baculum 
pastoralem, ut inde eorrectionis officium, 
quod turbasti, non valeas exercere. Deinde 
extractis sibi per Ministros chirothecis, Pon­
tifex degradator abradit degradando pollices 
et manus leviter cum cultello, aut vitro, 
dicens: Sic spiritualis benedictionis, et deli-
bationis mysticae gratia, quantum in nobis 
est, te privamus, ut sanetificandi et bene-
dicendi perdas officium, et effectum. Post 
haec Pontifex cum eodem cultello aut [vitro 
abradit leviter caput degradandi dicens: Con-
secrationem, et benedictionem, atque unetio-
nem tibi traditam radendo delemus, et te ab 
ordine Pontificali, quo inhabilis es redditus, 
abdieimus. Tum degradando per ministros 
extrahuntur sandalia. 

§. 116. 1) C.27.C.XXIV.qu.3. (Hieronym.): 
Heresis grece ab electione dicitur, quod sci­
licet eam sibi unusquisque eligat diseiplinam, 
quam putat esse meliorem. — Ketzer von Ka-
tharer, doch auch mit Katze in Verbindung 
gebracht, Grimm, Deutsches Wörterbuch s.h.v. 

2) Leo X. Bulle Exsurge Domine v. 16. Mai 
1520 (Verurtheilung der Lutherischen These: 
Haereticos comburi est contra voluntatem 
spiritus): Praefatos omnes et singulos articu-
los seu errores, tanquam, ut praemittitur, re­
spective haereticos aut scandalosos aut falsos 
aut piarum aurium offensivos vel simplicium 
mentium seduetivos et veritati catholicae ob-
viantes damnamus, reprobamus, atque omnino 
reiieimus. (Vgl . §. 29. no. 1—3.) 



§. 116. 3) Apostelgesch. VIII, 18: Da aber 
Simon sähe, dass der heilige Geist gegeben 
ward, wenn die Apostel die Hände auflegten, 
bot er ihnen Geld an, 19. und sprach: Gebt mir 
auch die Macht, dass so ich jemand die Hände 
auflege, derselbige den heiligen Geist em-
pfahe. 30. Petrus aber sprach zu ihm: Dass 
Du verdammt werdest mit Deinem Gelde, 
dass Du meinest Gottes Gabe werde mit 
Geld erlanget. 

4) Alte Soester Schraa 1350: Unde welik 
sake vor dem Proveste imme sende ghewroget 
weirt unde mit rechte efte mit ghenade ghe-
eyndet weyrt dey ne sal man vor nyn andere 
gheriehte vorderen efte claghen unde hey en 
sal nummende anspreken. 

5) Rechtsb. n. Distinct. B. 4. c. 16. dist. 1: 
Ober keyn phaffen sal wertlich gerichte gen, 
ab he sinen lip vorwercket; sundern man sal 
sy deme bischove denne antworten, der sal 
obir sy richten, daz demecleger gnugk gesche. 
W e l her sy aber dygradiren, daz heyst dy wy 
abenemen unde antworte on wedder, so magk 
wertlich gerichte ober in eigen. 

6) Bulle Clemens V. vom Jahre 1309 (auf 
England bezüglich): Et quum per officiales et 
ministros aliquos clericos, etiam in dicto sa­
cerdoti! ordino existentes, accusatos pro quo­
vis delicto . . . capi contingat, ipsos coram so 
nudis pedibus capito discoporto in sola tunica 
vel camisia . . . quantumcimquo sc clericos 
asserant, et tonsuram et habitum deferant 
cleriealem . . . omnino coram se faciunt prac-
sentari . . . eos nisi per ipsorum ordinarios 

requirantur, mandant suspendi patibulis vel 
capitibus detruncari. 

7) C. Mogunt. 1310: Praeterea nullus eccle­
siasticam personam in criminali causa, vel 
civili quaestione, nec aliquem pro rebus, bonis 
vel possessionibus ecclesiarum iure personab 
(quod vulgo Libgeding dicitur) quis earundem 
ecclesiarum possessiones vel bona possideat, 
sive alioquocunque titulo trahere praesumat 
in iudicium seculare. 

8) Oesterr. Concordat Art. 14. vergl. oben 
§. 19. no. 37. 

9) Beschwerden der baierischen Geistlichkeit 
(1582—83): Cap. H I . de personis ecclesiasticis. 
Art . 1: Magistratus saeculares praelatos et 
alios clericos delinquentes citant ad com-
parendiun coram eorum tribunali, arrestant, 
inearcerant, muletant et deponunt. Art . 2 : 
Laici legitime eitati in causis spiritualibus a 
iudice ecclesiastico per magistratum saecu-
larem prohibentur comparere. Art . 3: In per-
cutientes se mutuo usque ad sanguinis effu-
sionem clericum et laicum magistratus saecu­
laris iudicium sibi usurpat. Art . 4 : In pres­
byteris eaptivis deducendis et ordinario suo 
praesentandis magistratus saecularis magna 
violentia utitur, non sine summo cleri fidelium 
scandalo, i p s i u s cleri infamiae maeula, reli-
gionisque ebristianae contemtu et fiunt per 
ministros deducentes saepe graves admodum 
sumtus. 

10) Beschwerden d. baierischen Bischöfe v, 
d. J. 1772: 1. Oinnem ipsis iurisdietionem in 
utrumque clerum adimi ipsosque impediri 

gegen Geistliche, die eigenmächtig geistlichen Stand oder Ordensgelübde auf­
geben (apostasia ab ordine, a regula), nur da einschreiten kann, wo diese die 
Confession nicht wechseln, b) Simonie3, d. i. Erwerb eines geistlichen Gutes 
um weltlichen Vortheil. Die Strafe ist allgemein arbiträr, bei der simonistischen 
Verleihung eines Beneficiums tritt aber Nichtigkeit der Verleihung und Un­
fähigkeit für das betreffende Amt ein. 2. Delicta mixta. Die Kirche hat auch 
an der Ahndung gewisser Verbrechen theügenommen, die nur eine indirecte 
Beziehung zur Kirche haben, (Gotteslästerung, Meineid, Wucher, Ehebruch, 
Bigamie, Unzucht, Sacrilegium u. s. w.), doch griff hier nur eine kirchliche 
Gerichtsbarkeit Platz, falls der weltliche Richter noch nicht eingeschritten war, 
während im umgekehrten Fall die Kirche nur in foro interno thätig wurde4. 
Je mehr aber der Staat sich seiner Strafpflichten bewusst wurde, um so mehr ist 
diese Concurrenz der Kirche in den Hintergrund gedrängt worden, und jetzt 
ist sie vollkommen unpraktisch. 3. Die bürgerlichen Delicte der Geistlichen 
gebührten seit dem X I I I . Jahrhundert dem geistlichen Forum, welches ent­
weder selbst strafte oder den Degradirten dem Staate zur Bestrafung über­
wies 5 7 . Obgleich schon im Mittelalter sich vielfach eine staatliche Reaction 
gegen die hierbei zu Tage getretenen Missbräuche bemerkbar machte, so 
hat doch das Tridentinum das alte Recht unter gewissen Einschränkungen 
aufrecht erhalten, und steht die Kirche prinzipiell auch noch heute auf dem 
Boden desselben8. Indessen haben die Staaten seit dem X V I . Jahrhundert912 



in immer zunehmendem Maasse die kirchlichen Ansprüche unberücksichtigt 
gelassen, und heute tritt ausnahmelos die weltliche Gerichtsbarkeit ein, ohne 
die Nothwendigkeit einer vorgängigen kirchlichen Degradation anzuerkennen. 
Ja die moderne Staatsgesetzgebung erlässt auch eigene nur auf Geistliche 
bezügliche Strafgesetze13, und nimmt keinen Anstand auch die Entsetzung 

quin corrigendo et puniendo delicta clerico­
rum pastorali suo muneri satisfaciant, cum 
2. Non tantum omnes personae religiosae 
ipsorum Directioni et correctioni subducuntur 
verum etiam ad fora saecularia in levioribus 
delictis aeque ac maioribus pertrahuntur, ibi-
que sine praescitu, coneursu vel consensu epi­
scoporum examinantur, incarcerantur, vel ita 
premuntur ut iusta etiam delictorum casti-
gatio, potius in contemtum et ludibrium totius 
status clericalis, quam ad correctiouem delin-
quentium et aedificationem populorum inten-
tata videatur. Cum religiosae personae vi 
ex claustris deducuntur, ipsorumque superio­
ribus facultas non ceditur, inauditis ordinariis 
ipsas ex claustro expellendi habituque reli-
gioso spoliandi. Simili modo 3. Etiam prae-
ceditur contra clerum saecularem, cum per­
sonae ecclesiasticae militari manu ad cuius-
uis accusationem capiuntur, nonnunquam 
etiam per apparitores arripiuntur, in car-
ceribus non obstante sufficiente oblata cau-
tione et fideiussione per plures hebdomadas 
detinentur et criminaliter contra ipsos pro-
ceditur. 

§. 116. 11) Oesterr. Verordn. v. 11. April 1786: 
Da sowohl von Ordensgeistlichen wider ihre 
Obern als auch von Weltgeistlichen und 
weltlichen Personen wider ihre geistliche 
Vorgesetzten bey der Landesstelle und den 
Kreisämtern solche Klagen angebracht wer­
den welche allein auf persönliche und ihr 
geistliches Amt betreffende Verbrechen, die 
insgemein Disciplinargegenstände genannt 
weiden, und welche doch nachmals von den 
Konsistorien untersucht werden mussten. So 
befehlen S. K . K . Maj. dass alle derley Kla­
gen, mit Ausnahme jener jedoch, welche die 
Uebertretung landesfürstiicher Gesetze und 
Verordnungen betreffen, unmittelbar bei dem 
betreffenden Konsistorium augebraeht, und 
bey der Landesstelle und weltlichen Behörde 
nur in solchen Fällen die Beschwerden an­
hängig gemacht werden sollen, wenn über 
Unbilligkeit und Unthätigkeit des Konsisto­
riums Klagen geführt werden können. 

12) Oesterr. Hofdecret vom 26. August 1797: 
Erstens. Jeder Geistliche, wenn er auch nicht 
zugleich Seelsorger ist, muss in der zweifa­
chen Eigenschaft eines Priesters und eines 
Bürgers betrachtet werden. So wie er in 
dieser Hinsicht Priesterpflichten hat, so 
macht er sich durch Uebertretung derselben 

entweder geistlicher oder weltlicher Verbre­
chen schuldig. •— Geistlicher Vergehen im 
eigentlichen Sinne des Worts macht er sich 
schuldig, indem er die Pflichten übertritt, zu 
welchen ihn die niederen und die höheren 
Weihen, sofern dieselben für sich und ohne 
Beziehung auf die Seelsorge betrachtet wer­
den, verbinden; z. B. wenn ein Klerikus den 
ihm obliegenden Kirchendienst entweder gar 
nicht, oder nicht ordnungsmässig verrichtet, 
die kanonischen Vorschriften von der dem 
Geistlichen zustehenden Ehrbarkeit im Wan­
del nicht beobachtet, durch Hang zum Spiel 
oder zum Trünke, durch verdächtigen und 
unzulässigen Umgang gegen Zucht und Sitt­
lichkeit handelt. — Ueber diese und ähnliche 
Vergehungen hat der Bischof allein die Un­
tersuchung zu veranlassen, sowie auch ange­
messene Kircheneensuren und geistliche Stra­
fen zu verhängen; hierauf beschränkt sich 
aber auch gegenwärtig, nachdem der Staat 
die bürgerliche Gerichtsbarkeit über die 
Geistlichkeit zurückgenommen hat, die ganze 
bischöfliche Strafgewalt.— Zweitens. Durch 
Uebertretung der bürgerlichen Pflichten be­
gehet der Geistliche Civil- oder Kriminalver­
brechen, deren Bestrafung nicht dem Bischöfe, 
sondern mit Ausschluss desselben der politi­
schen Behörde oder dem Strafgerichte zu­
steht. — Drittens. Ist der Geistliche zugleich 
Seelsorger, was er allzeit sein soll, so muss er 
nicht nur als Priester und Bürger, sondern 
auch, da die Verwaltung der Seelsorge unbe­
schränkten Einfluss auf die Gesinnung des 
Volkes hat und an den wichtigsten politischen 
Einrichtungen mittelbar oder unmittelbar 
theilnimmt, als ein Beamter des Staates in 
der Kirche angesehen werden, woraus von 
selbst folgt, dass die Aufsicht über die Ver­
waltung der Seelsorge, die Erkenntniss, ob 
ein Seelsorger sein Amt gehörig handle und 
die Bestrafung desselben, wenn er schuldig 
befunden wird, nicht dem bischöflichen Kon­
sistorium allein, sondern zugleich der öffent­
lichen Verwaltung zusteht. 

13) Reichsstrafgesetzb. Art. 130 a: Ein Geist­
licher oder anderer Eeligionsdiener, wel­
cher in Ausübung oder in Veranlassung 
der Ausübung seines Berufs öffentlich vor 
einer Menschenmenge, oder welcher in einer 
Kirche oder an einem anderen zu religiösen 
Versammlungen bestimmten Orte vor Mehre­
ren Angelegenheiten des Staats in einer den 



vom geistlichen Amt entweder selbst auszusprechen, oder von der kirchlichen 
Behörde die Amtsentsetzung zu verlangen14'17. Amts- und Standesvergehen der 

öffentlichen Frieden gefährdenden Weise zum sind die Gründe der angeordneten Massregel 
Gegenstand einer Verkündigung oder Erör- anzugeben. Behauptet der Betroffene, dass 
terung macht, wird mit Gefängniss oder er die ihm zur Last gelegten Handlungen 
Festungshaft bis zu zwei Jahren bestraft, nicht begangen habe, oder dass dieselben den 
Gleiche Strafe trifft denjenigen Geistlichen in §. 1. bezeichneten Thatbestand nicht ent-
oder andern Religionsdiener, welcher in Aus- halten, so steht ihm binnen acht Tagen nach 
Übung oder in Veranlassung der Ausübung Zustellung der Verfügung die Berufung auf 
seines Berufs Schriftstücke ausgiebt oder richterliches Gehör offen. Zuständig ist in 
verbreitet, in welchen Angelegenheiten deB denjenigen Bundesstaaten, in welchen ein aus 
Staats in einer den öffentlichen Frieden ge- ständigen Mitgliedern zusammengesetzter be­
fähigenden Weise zum Gegenstand einer sonderer Gerichtshof für kirchliche Ange-
Verkündigung oder Erörterung gemacht sind, legenheiten besteht, dieser Gerichtshof; in 

§.116. 14)DeittschesReiclisstrafgesetzb.§.3o': den übrigen Bundesstaaten das höchste Ge-
Die Aberkennung der bürgerlichen Ehren- rieht für Strafsachen. Das Gericht entschei-
rechte bewirkt den dauernden Verlust der det, ob der Berufende eine der im §. 1. be­
öffentlichen Aemter. — §.81,83,84,87—91,94, zeichneten Handlungen begangen hat. Wi rd 
95. §. 34. Die Aberkennung der bürgerlichen festgestellt, dass keine Handlung vorliegt, auf 
Ehrenrechte bewirkt ferner die Unfähigkeit, Grund deren dieses Gesetz die angefochtene 
während der im Urtheile bestimmten Z e i t . . . Verfügung für zulässig erklärt, so ist die 
öffentliche Aemter .. zu erlangen. §. 35. Neben letztere durch die anordnende Behörde auf-
einer Gefängnissstrafe, mit welcher die Aber- zuheben. Die Berufung muss von dem Be­
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte über- rufenden in gerichtlich oder notariell beglau-
haupt hätte verbunden werden können, kann bigter Form unterzeichnet und dem zustän-
auf die Unfähigkeit zur Bekleidung öffent- digen Gericht eingereicht werden. Für das 
licher Aemter auf die Dauer von einem bis zu Verfahren kommen die bei dem zuständigen 
fünf Jahren erkannt werden. — Vgl . auch Gericht geltenden Vorschriften zur Anwen-
§§. 128,129, 331, 339—341, 352—355,357,358. dung. Erforderliche Abänderungen und Er-
Die Aberkennung der Fähigkeit zur Beklei- gänzungen derselben werden bis zur gesetz-
dung öffentlicher Aemter hat den dauernden liehen Begelung durch das Gericht festge-
Verlust der bekleideten Aemter von Rechts- stellt. Die für den Fortgang des Verfahrens 
wegen zur Folge. gesetzlich vorgeschriebenen Fristen können 

15) Reichsgesetz vom 4. Mai 1874: §.1. Einem nach Ermessen des Gerichts abgekürzt wer-
Geistlichen oder anderen Religionsdiener, den. Die Berufung hält die Vollstreckung 
welcher durch gerichtliches Urtheil aus sei- der angefochtenen Verfügung nur dann auf, 
nem Amte entlassen worden ist, und hierauf wenn die letztere den Verlust der Staatsan-
eine Handlung vornimmt, aus welcher her- gehörigkeit ausgesprochen hat. In diesem 
vorgeht, dass er die Fortdauer des ihm ent- Falle kann dem Berufenden bis zur richter­
zogenen Amtes beansprucht, kann durch Ver- liehen Entscheidung der Aufenthalt in be-
fügung der Landespolizeibehörde der Aufent- stimmten Bezirken oder Orten versagt oder 
halt in bestimmten Bezirken oder Orten angewiesen werden. §. 4. Personen, welche 
versagt oder angewiesen werden. Besteht nach den Vorschriften dieses Gesetzes ihrer 
die Handlung desselben in der ausdrücklichen Staatsangehörigkeit in einem Bundesstaate 
Anmassung des Amtes oder in der thatsäch- verlustig erklärt worden sind, verlieren ehe­
lichen Ausübung desselben oder handelt er selbe auch in jedem anderen Bundesstaate 
der gegen ihn ergangenen Verfügung der und können ohne Genehmigung des Bundes-
Landespolizeibehörde zuwider, so kann er raths in keinem Bundesstaate die Staatsan­
seiner Staatsangehörigkeit durch Verfügung gehörigkeit von neuem erwerben. §. 5. Per-
der Centraibehörde seines Heimathsstaats sonen, welche wegen Vornahme von Amts­
verlustig erklärt und aus dem Bundesgebiete haudlungeu in einem Kirchenamte, das dem 
ausgewiesen werden. §.2. Die Vorschriften Staatsgesetzen zuwider ihnen übertragen oder 
des §. 1. finden auch auf diejenigen Personen von ihnen übernommen ist, zur Untersuchung 
Anwendung welche wegen Vornahme von gezogen werden, kann nach Eröffnung der 
Amtshandlungen in einem Kirchenamte, das gerichtlichen Untersuchung durch Verfügung 
den Vorschriften des Staatsgesetzes zuwider der Landespolizeibehörde bis zur rechtskräf-
ihnen übertragen, oder von ihnen übernom- tigen Beendigung des Verfahrens der Aufent-
men ist, rechtskräftig zu Strafe verurtheilt halt in bestimmten Bezirken oder Orten ver­
worden sind. §. 3. In der Verfügung (§. 1,2.) sagt werden. 



Geistlichen unterliegen der bischöflichen Disciplinargewalt, und die Staaten 
haben sich herbeigelassen, dieser auch die weltlichen Zwangsmittel zur Ver­
fügung zu stellen. Dabei haben sie indessen zum Theil Sorge getragen, dass 
das gesetzmässige Verfahren eingehalten und der Disciplinarspruch ein ge­
rechter sei18"20, zu welchem Behufe namentlich das französische Recht dem 

§. 116. 16) Badisches Ges. v. 19. Febr. 1874 
§. 16d: Demjenigen Geistlichen welcher we­
gen Verletzung der Vorschriften dieses Ge­
setzes oder der Bestimmungen der §§.97,110, 
111, 130, 130 a, 131, 132. des Reichsstrafge­
setzbuches innerhalb der letzten zwei Jahre 
zweimal gerichtlich bestraft worden ist, kann 
sofern sein Verbleiben im Amte mit der 
öffentlichen Ordnung unverträglich erscheint, 
auf Antrag des Ministeriums des Innern, die 
Fähigkeit zur ferneren Bekleidung seines 
Amtes aberkannt und das damit verbundene 
Einkommen entzogen werden. Die Entschei­
dung erfolgt durch collegialischen Beschluss 
der Mitglieder des Staatsministeriums unter 
Zuzug von fünf Mitgliedern der Gerichtshöfe, 
welche jeweils für zwei Jahre durch landes­
herrliche Entsehliessung bezeichnet werden 
und von welchen eines den Beivortrag zu er­
statten hat. §. 16 e. Dem Geistlichen welcher 
zufolge des §. 16 d vom Amt entlassen oder 
zur Bekleidung eines Kirchenamtes durch ge­
richtliches Urtheil unfähig erklärt ist, (Art. 
14, V I I . des Einführungsgesetzes vom 31. De­
zember 1871) ist jede öffentliche Ausübung 
kirchlicher Funktionen untersagt. Die Ueber­
tretung dieses Verbots wird mit Gefängniss von 
sechs Monaten bis zu einem Jahre bestraft. 

17) Oesterreichisch. Gesetz v. I.Mai 1874§.8: 
Wenn ein Inhaber eines kirchlichen Amtes 
oder einer kirchlichen Pfründe die Oesterrei­
chische Staatsbürgerschaft verliert, oder wenn 
derselbe verbrecherischer oder solcher straf­
barer Handlungen schuldig erkannt worden 
ist, die aus Gewinnsucht entstehen, gegen die 
Sittlichkeit Verstössen oder zu öffentlichem 
Aergernisse gereichen, so hat die staatliche 
Cultusverwaltung seine Entfernung von dem 
Amte oder der Pfründe zu verlangen. Hat 
sich ein Seelsorger eines Verhaltens schuldig 
gemacht, welches sein ferneres Verbleiben in 
dem kirchlichen Amte als der öffentlichen 
Ordnung gefährlich erscheinen lässt, so 
kann die staatliche Cultusverwaltung seine 
Entfernung von der Ausübung des kirch­
lichen Amtes verlangen. Die vorstehen­
den Bestimmungen finden auch auf jene 
geistüchen Personen Anwendung, welche 
zur Stellvertretung oder provisorischen Ver­
sehung dieser Aemter oder zur Hülfelei­
stung bei denselben berufen werden. W ü d 
dem Verlangen der Regierung Seitens der 
kirchlichen Behörden in angemessener Frist 

nicht entsprochen, so ist das Amt oder die 
Pfründe für den staatlichen Bereich als er­
ledigt anzusehen und hat die Regierung da­
für zu sorgen, dass jene Geschäfte, welche 
die Staatsgesetze dem ordentüchen Seelsorger 
übertragen, von einer anderen von ihr bestell­
ten Persönlichkeit insolange versehen wer­
den, bis das betreffende Kirchenamt in staats­
gültiger Weise neu besetzt ist. In derselben 
Weise kann vorgegangen werden, wenn aus 
einem anderen Grunde die oben bezeichneten 
Geschäfte von dem ordentüchen Seelsorger 
nicht besorgt werden. V g l . unten no. 20. 

18) Württemb. Gesetz vom 30. Januar 1862 
Art. 5: Die §§. 47. u. 48. der Verfassungsur­
kunde finden auf katholische Küchendiener 
bei Verfehlungen, welche dieselben sich hin-
siehtüch ihres Wandels oder der Führung 
ihres kirchlichen Amtes zur Schuld kommen 
lassen, fernerhin keine Anwendung. Ebenso 
treten die Vorschriften des §. 102. Absatz 4. 
des Verwaltungsedicts vom 1. März 1822 und 
des §. 2, Ziffer 1 der Verordnung vom 23. Au­
gust 1825 betreffend den Wirkungskreis und 
den Geschäftsgang der gemeinschaftüchen 
Oberämter, soweit dieselben das gemein-
schaftüche Oberamt auch für die Unter­
suchung von Vergehen der kathoüschen Kir­
chendiener gegen die küchüche Discipün und 
in ihrer geistüchen Amtsführung als zuständig 
erklären, hiermit ausser Wirkung. Bei ge-
richtüch strafbaren Dienstvergehen der ka­
thoüschen Geistliehen hat auch künftighin, 
wie bisher das gemeinschaftüche Oberamt 
nach Anordnung und unter der Leitung der 
Staatsaufsichtsbehörde die Voruntersuchung 
(Art. 448 ff. der Strafprocessordnung) zu füh­
ren. Die Staatsbehörde ist befugt einem 
Geistüchen wegen Unbrauchbarkeit oder 
Dienstverfehlungen die ihm vermöge Gesetzes 
oder besonderen Auftrags übertragenen staat­
lichen Geschäfte abzunehmen und einem 
Stellvertreter zu übertragen. Art . 6. Die 
Disciplinarstrafen gegen katholische Kirchen­
diener wegen Verfehlungen im Wandel oder 
in der Führung ihres küchlichen Amtes dür­
fen von den kirchlichen Behörden nur auf den 
Grund eines geordneten processuaüschen Ver­
fahrens verhängt werden. Die Discipünarge-
walt der kirchliehen Behörde kann niemals 
durch Freiheitsentziehung geübt werden. 
Geldbussen dürfen den Betrag von 40 ü., 
die Einberufung in das Besserungshaus der 



Diözese darf die Dauer von sechs Wochen 
nicht übersteigen. Von jedem auf eine 
Geldbusse von mehr als 15 fl . , auf Ein­
berufung in das Besserungshaus für mehr 
als vierzehn Tage, ferner auf Suspension, 
Versetzung, Zurücksetzung oder Entlassung 
lautenden Straferkenntnisse ist der Staats­
behörde alsbald Mittheilung zu machen. 
Art . 7. Verfügungen und Erkenntnisse der 
Kirchengewalt können gegen die Person 
« d e r das Vermögen eines Angehörigen der 
katholischen Kirche wider dessen Willen nur 
von der Staatsgewalt vollzogen werden. Die 
Staatsbehörde ist jedoch nur dann befugt, 
ihre Mitwirkung hiezu eintreten zu lassen, 
wenn der Bischof ihr zuvor über den Fall die 
erforderlichen Aufklärungen gegeben und 
sie hiernach die Verfügung oder das Erkennt-
niss weder in formeller Hinsicht, noch auch 
vom staatlichen Gesichtspunkt in materieller 
Beziehung zu beanstanden gefunden hat. 
Auch für die Führung einer kirchlichen Un­
tersuchung darf die Staatsbehörde auf Ersu­
chen der Kirchenbehörde nur unter derselben 
Voraussetzung mitwirken. 

§. 1 I G . 19) Oesterr.Ges. v. 7. Mai 1874: §.27. 
Für die Durchführung kirchlicher Anordnun­
gen und Entscheidungen wird ein staatlicher 
Beistand ausser dem Falle des §. 23 in nach­
stehenden Fällen und nur in folgender Art 
gewährt: a) wenn zur Durchführung der von 
einem Kirchenvorsteher innerhalb seiner 
Amtssphäre verfügten Entsetzung oder Ent­
fernung einzelner Personen von kirchlichen 
Aemtern und Pfründen äussere Vorkehrungen 
nöthig werden sollten, so können diese Vor­
kehrungen, so weit es erforderlich erscheint, 
über Ansuchen des Kirchenvorstehers von 
der Landesstelle unter der Voraussetzung ge­
troffen werden, dass dem Erkenntniss ein or­
dentliches Verfahren vorangegangen ist, und 
dass das Erkenntniss selbst weder den Staats­
gesetzen, noch den im Staate geltenden küch-
tichen Vorschriften widerspricht, b) Desglei­
chen kann den Kirchcnvorstchern zur Durch­
führung einer von ihnen beabsichtigten kir­
chenamtlichen Untersuchung gegen geistliche 
Personen der etwa nöthigo staatliche Bei­
stand dann gewährt werden, wenn zugleich 
mit dem Ansuchen um diesen Beistand dar-
gethan wird, dass dieses Vorgehen rechtmässg 
und begründet ist. Die Vernehmung von Per­
sonen, die nicht der katholischen Geistlichkeit 
angehören, kann nur durch die staatliche Be­
hörde erfolgen. §. 28. Wenn durch die Ver­
fügungen eines kirchlichen O b e r n ein Staats­
gesetz verletzt wird, so kann der hierdurch iu 

seinem Bechte Gekränkte sich an die Verwal­
tungsbehörde wenden, welche Abhülfe zu 
schaffen hat, sofern die Angelegenheit nicht 
auf den Civil- oder Strafrechtsweg zu über­
weisen ist; in letzterem Faüe kann sie provi­
sorische Verfügungen treffen. §. 29. Wird 
ein kathoüscher Geistlicher wegen eines Ver­
brechens, Vergehens oder einer Uebertretung 
von einem Gerichte in Untersuchung gezogen, 
so liegt dem letzteren ob, an den zur Aus­
übung der kirchüchen Disziplin über den 
Geistüchen berufenen küchüchen Oberen die 
entsprechende Verständigung gelangen zu 
lassen. Demselben ist sohin auch das gefällte 
UrtheU sammt den Entscheidungsgründen 
mitzutheilen. Bei Verhaftung und Festhal­
tung kathoüscher Geistücher sind jene Bück­
sichten zu beobachten, welche die ihrem 
Stande gebührende Achtung erheischt. 

20) Sächsisch. Gesetz vom 27. August 1876: 
§. 11. Von den Staatsbehörden dürfen Disci-
pünarstrafen wider Geistüche oder andere 
Küchendiener voüstreckt werden, wenn die 
Strafe von der zuständigen inländischen Be­
hörde erkannt worden, dem Erkenntnisse ein 
geordnetes Verfahren vorausgegangen und 
die Strafe vom staatüchen Gesichtspunkte 
nicht zu beanstanden ist. Jede, auf zeitwei-
üge oder gänzüche Entfernung aus dem Amte 
lautende Discipünarentscheidung ist der 
Staatsregierung sofort anzuzeigen. Der An­
zeige ist Abschrift des Erkenntnisses und der 
Entscheidungsgründe beizufügen. §. 12. Zu 
Führung kirchücher Disciplinaruntersuchun-
gen dürfen Staatsbehörden mitwirken, wenn 
im gegebenen Faüe vom staatüchen Gesichts­
punkte kern Bedenken begründet ist. Per­
sonen, welche nicht der kathoüschen Geist-
üchkeit angeboren, dürfen nur von der Staats­
behörde abgehört oder vernommen werden. 
§. 13. Ein Geistücher oder anderer Kirchen­
diener, welcher rechtskräftig zu Zuchthaus­
strafe oder dem Verluste der bürgerüchen 
Ehrenrechte oder dem deröffentüchen Aemter 
verurtheilt worden ist, ist von der ihm vorge­
setzten kirchlichen Behörde seines Amtes zu 
entsetzen. Für aüe staatüchen Beziehungen 
hat eine solche Verurtheilung die Erledigung 
der Stelle, die Unfähigkeit zur Ausübung des 
geistliehen Amtes und den Verlust des Amts-
einkomuiens von Rechtswegen zur Folge. 
§. 14. Ausser dem Faüe einer Verurtheilung 
im Sinne §. 13. kann die Staatsregierung die 
Amtsentlassung eines Geistüchen oder ande­
ren Kirchendieners verlangen, wenn sich der­
selbe wiederholt grober Verletzung der auf 
sein Amt oder seine geistüchen Amts verrieb-

gekränkten Geistlichen eine Berufung an den Staat (appel comme d'abus) 
gestattet (§. 115. no. 13.). In Deutschland war in einzelnen Verfassungs-



gesetzen dem Clerus derselbe Schutz gewährt, aber theils in nur unbestimmter 
Weise 2 1 , ohne ein festes gesetzmässiges Verfahren, theils war nach dem Jahre 
1848 auch dieser sogenannte recursus ad principem geradezu aufgegeben 
worden. Die neueste Entwickelung hat aber nicht nur Art und Maass der 
Disciplinarstrafen bestimmt, Freiheitsstrafen von der Einwilligung der Ver-
urtheilten abhängig gemacht, und die geistlichen Gefangenanstalten (Demeriten-
häuser) unter staatliche Controle gestellt, sondern auch den verurtheilten 
Geistlichen den Recurs an die Staatsbehörde ausdrücklich garantirt, zu 
welchem Behufe in Preussen und Hessen22- 2 3 ein eigener kirchlicher Gerichtshof 
geschaffen worden ist. 

§. 117. 4. Die Gerichte und das Verfahren. 
B i e n e r , Beitr. zur Gesch. d. Inquisitionsprozesses, Leipzig 1S27. H i l d e b r a n d , D . purgatio canonica und 
vulgaris, München 1841. M a r x , D e denuntiatione iur. can., Scafbusi 1851. K e l l e r , D . Buss- u. Strafverfahren 

gegen Cleriker der sechs ersten christi. Jahrh., Trier 1863. M ü n c h e n , a. a. O. M o l i t o r , a. a. O . 

I . Die Vergehungen der Geistlichen beurtheilte früher der Bischof unter 
Zuziehung anderer Bischöfe1, jetzt das bischöfliche Gericht, in leichteren 
Fällen der Dekan. Ueber die Bischöfe übten zunächst die Bischöfe der 
Nachbardiöcesen, nach Ausbildung der Metropolitanverfassung die Provinzial­
synode Gerichtsbarkeit, über den Erzbischof im fränkischen Reiche die Na­
tionalsynode-'. Der Beschluss der Synode von Sardiha, welcher verurtheilten 
Bischöfen die Appellation an den römischen Stuhl zugestand, war auch im 

tungen bezüglichen Vorschriften der Staats­
gesetze oder der auf Grund derselben von den 
zuständigen Behörden erlassenen Anordnun­
gen schuldig macht, und in dessen Folge sein 
ferneres Verbleiben im Amte als der öffent-
üchen Ordnung gefährlich erscheint. Wi rd 
diesem Verlangen nicht in angemessener Frist 
von der kathoüsch-geistliehen Behörde gefügt, 
so kann die Staatsregierung für alle staat­
üchen Beziehungen die Stelle mit den in §. 13, 
Abs. 2 gedachten Wirkungen für erledigt er­
klären. §. 15. Unabhängig von der kirchli­
chen Discipünargewalt besteht das Befugniss 
der Staatsregierung, einem Geistüchen oder 
anderen Kirchendiener die ihm vermöge Ge­
setzesoder besonderen Auftrags übertragenen 
staatüchen Geschäfte zu entziehen und einem 
Anderen zu übertragen. 

§. 116. 21)Baier.Ediktv.'2G.Mail828: §.51. 
So lange die Kirchen-Gewalt die Grenzen 
ihres eigentüchen Wirkungskreises nicht über­
schreitet, kann dieselbe gegen jede Verletzung 
ihrer Rechte und Gesetze den Schutz der 
Staats-Gewalt anrufen, der ihr von den König­
lichen einschlägigen LandessteUen nicht ver­
sagt werden darf. §. 52. Es steht aber 
auch den Genossen einer Kirchengesellschaft, 
welche durch Handlungen der geistüchen Ge­
walt gegen die festgesetzte Ordnung be­
schwert werden, die Befugniss zu, dagegen 
den Königlichen Landesfürstlichen Schutz 
anzurufen. §. 53. Ein solcher Rekurs gegen 
einen Missbrauch der geistlichen Gewalt kann 
entweder bei der einschlägigen Regierungs­

behörde, welche darüber alsbald Bericht an 
das Königüche Staats-Ministerium des Innern 
zu erstatten hat, oder bei Sr. Majestät dem 
Könige unmittelbar angebracht werden. §. 54. 
Die angebrachten Beschwerden wird das K ö ­
nigüche Staats-Ministerium des Innern unter­
suchen lassen, und, eiüge Fäüe ausgenom­
men, nur nach Vernehmung der betreffenden 
geistlichen Behörde das Geeignete darauf 
verfügen. 

22) Preuss. Ges. v. 12. Mai 1873 siehe A n ­
hang no. X V I I . 

23) Hess. Ges. den Missbr. d. geistl. Amtsge­
walt betr. siehe vlnhang no. X V I I I . 

§. 117. 1) Dist.LXXXVI. c.32. (Gregorius): 
Si quid uero de quocumque clerico ad aures 
tuas peruenerit, quod te iuste possit offendere, 
facile non credas, nec ad uindictam te res ac-
cendat incognita; sed presentibus ecclesiae 
tuae senioribus diligenter ueritas est per-
scrutanda, et tunc, si qualitas rei poposcerit, 
canonica districtio cidpam feriat delin-
quentis. 

2) Hincmar. Remens. de praedest. ade. Go-
thescalc. c. 36: Unde etiam accusatus ab ipso 
Augusto, in generali synodo in palatio Theo-
donis villa inducias petiit et secundum cano­
nicam institutionem elegit sibi per consensum 
synodi episcopos iudices peccatorum suorum, 
quos canones electos appellant, de quibus 
scriptum est in concilio Africano cap. L X H L 
ut ab electis iudieibus provocari non üceat, 
et dedit libellum synodo manu sua firmatum 
haec eadem continentem. 



späteren fränkischen Eeiche nicht Rechtens3, doch gelangte er durch die 
Pseudoisidorische Fälschung in das Decretalenrecht, während der andere 
pseudoisidorische Satz, dass alle Bischöfe überhaupt nur durch den Papst ver-
urtheilt werden könnten, erst durch das Tridentinum*-5 zu einem unbestrittenen 
Kechtssatz wurde. Von selbst versteht es sich, dass der Staat durch diese Be­
stimmung; in der Ausübung der ihm auch über seine Bischöfe zustehenden 
Gerichtsbarkeit nicht behindert werden kann6. — Ueber die Laien urtheilen 
nach Aufhören der Sendgerichte die bischöflichen Gerichte. I I . Bezüglich 
des Verfahrens werden im Decretalenrechte fünf verschiedene Elemente unter­
schieden, a) per notorietatem1-8: bei delicta manifesta (quae iudiciarium ordinem 
•non requirunt) schreitet der Richter ex officio ein. b) per accusationem. Der An­
kläger hat zu beweisen, den falschen trifft die auf das angeschuldigte Ver­
brechen gesetzte Strafe, c) per inquisitionem. Während das Verfahren per acc. 
an das römische Recht anknüpft, ist dies rein kirchlichen Ursprungs9; es trat ein: 

§. 117. 3) Gregor. Turon. V, 21: A d regem 
accedunt, implorantes se iniuste remotos sibi-
que tribui lieentiam, ut ad papam urbis Ro­
manae aecedere debeant. Rex vero annuens 
petitionibus eorum datis epistolis eos abire 
permisit. 

4) C. Trident. Sess. XIII. de reform. c. 8: 
Causae episcoporum, quum pro criminis 
obiecti qualitate comparere debeant, coram 
Pontifice Max. referantur, ac per ipsum ter-
minentur. 

5) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. c. 5; 
Causae criminales graviores contra episcopos, 
etiam baeresis, quod absit, quae dispositione 
aut privatione dignae sunt, ab ipso tantum 
summo Romano Pontifice cognoscantur et 
terminentur. Quod si eiusmodi sit causa, 
quae necessario extra Romanam curiam sit 
committenda, nemini prorsus ea committatur, 
nisi metropolitanis aut episcopis a beatissimo 
Papa eligendis. Haec vero commissio et 
specialis sit, et manu ipsius sanctissimi Ponti­
ficis signata, nec unquam plus his tribuat, 
quam ut solam facti instructionem sumant 
processumque conficiant, quem statim ad Ro-
manum Pontificem transmittant, reservata 
eidem sanctissimo sententia definitiva. Cetera 
alias sub fei. rec. Iulio I I I . super his decreta, 
nec non et constitutio sub Innocentio I I I . in 
concilio generali, quae incipit: Qualiter et 
quando, quam sancta synodus in praesenti 
innovat, ab omnibus obsorvetur. Minores 
vero criminales causae episcoporum in con­
cilio tantum provinciali cognoscantur et ter­
minentur, vel a deputandis per concilium 
provinciale. 

6) Geheimer Artikel zum Oeslerreichischen 
Concordat: Wiewohl Seine Majestät das Ver­
trauen hege, kein Bischof werde an Anschlä­
gen, die der öffentlichen Ruhe Gefahr bräch­
ten, Bich jemals betheiligen, so müsse der 
Kaiser sich doch vorbehalten, wenn, was Gott 
abwenden wolle, ein Bischof sich des Hoch­

verraths oder der Majestätsbeleidigung schul­
dig machen sollte, auch bevor er mit dem 
heiligen Stuhl wegen des gerichtlichen Ein­
schreitens Bücksprache pflegen (consilia con-
ferre) könnte, vorläufig dasjenige zu [verfü­
gen, was nach Maassgabe des Falles erfor­
derlieh sei, um den Vollbestand (integritatem) 
und die Bube des Reiches sicher zu stellen, 
jedoch stets unbeschadet der Festsetzungen 
des X I V . Artikels. (VgL §. 19. no. 37.) 

7) C. von Mainz 851 c. 8: Si quis presbiter 
vitae suae neglegens pravis exemplis mala de 
se suspicari permiserit, et populus ab epi­
scopo iuramento seu banno ehristianitatis con-
strictus infamiam eius patefecerit, et ceteri 
(leg.: certi) aecusatores criminis eius defue-
rint, admoneatur primo seorsum ab episcopo, 
deinde sub duobus vel tribus testibus; si non 
emendaverit, in conventu presbiterorum epi­
scopus eum publica increpatione admoneat. 
Si vero nec sie se correxerit, ab officio suspen-
datur usque ad dignam satisfactionem, ne 
populus fidelium in eo scandalum patiatur. 
Si autem aecusatores legitimi fuerint, qui 
eius crimina manifestis indiens probare con-
tenderint, et ipse negaverit, tum ipse cum so-
ciis suis eiusdem ordinis sex viris, si valet, a 
crimine semetipsum expurget. Diaconus vero 
si eodem crimine aecusatus fuerit, semetipsum 
cum tribus expurget. 

8) Brief Pauli an dieGaJater c.5. ».19: Offen­
bar sind aber die Werke des Fleisches, als 
da sind Ehebruch, Hurerei, Unreinigkeit, Un­
zucht, 20. Abgötterei, Zauberei, Feindschaft, 
Hader, Neid, Zorn, Zank, Zwietracht, Rotten, 
Hass, Mord, 21. Saufen, Fressen, und der­
gleichen; von welchen ich euch habe zuvor 
gesagt und sage noch zuvor, dass, die solches 
thun, werden das Reich Gottes nicht er­
werben. 

9) C. II. qu. 1. c. 16. {Nicolaus): Que L o -
tharius uester nepos rex fecit accusatione non, 
indigent. Manifesta enim sunt opera eius. 



In der evangelischen Kirche. §.118. 1. Die Kirchenzucht. 191 

auf 1: mfamia und difamatio d. h. Bezüchtigung durch ein öffentlich verbreitetes, 
oder durch genügende Zeugen bekundetes Gerücht (inquisitio ex officio propter 
infamiam, reine Inquisition), 2. auf Denunciation so, dass entweder der Richter 
allein verfuhr, falls die Denunciation durch ein öffentlich verbreitetes Gerücht 
Unterstützung fand, oder der Denunciant zugleich als Beweisführer thätig 
wurde (inq. cum persequente). Auf die Ausbildung der in kirchlichen An­
schauungen wurzelnden Denunciation10-11 haben römisch-rechtliche Momente 
eingewirkt und namentlich ist dem römischen Recht die Bestimmung entlehnt, 
dass den beweisfälfigen Denuncianten die calumniae poena treffen solle. Das 
Inquisitionsverfahren ist nur Disciplinarverfahren, keine civilis persecutio, und 
bewirkt im Fall der Ueberführung für den Laien Verhängung einer Busse, für 
den Geistlichen eine poena extraordinaria. d) per exceptionem, auf das römische 
Recht zurückzuführen, findet seine Anwendung, wenn einem Weihe- oder 
Amtscandidaten ein Verbrechen vorgeworfen wird. Das Verfahren ist dann 
reines Civilverfahren über die exceptio, e) die purgatio soll der Richter er­
kennen, wenn die inquisitio nicht zur vollen Gewissheit geführt hat. Dass, 
wenn sie nicht geleistet wird, der Verweigernde für überwunden angesehen 
und mit der vollen Strafe belegt werden soll, entstammt dem deutschen 
Recht. In diesem und im Verfahren der Sendgerichte ist die purgatio ein 
Mittel der Verteidigung für den Angeklagten, im späteren kanonischen Recht 
Mittel der Untersuchung für den Richter. — Diese Verfahrungsarten sind aus 
dem heutigen Recht verschwunden. Vielmehr stellt, sobald dem bischöflichen 
Gericht ein Delikt zur Kenntniss gekommen ist, dies auf Antrag des öffent­
lichen Anklägers die Untersuchung an. 

Z w e i t e A b t h e i l u n g . 

In der evangelischen Kirche. 

§. 118. 1. Die Kirchenzucht. 
G ö s c h e n , Doctrina de discipl. eccles. ex ordinat. eccl. evang. saec. X V I . adumbrata, Halae 1S59. G a l l i . D . 
Luther, u. Calvinischen Kirchenstrafen gegen Laien im Reform.-Zeitalter, Breslau 1879. F a b r i , U e b e r Kirchen­

zucht, Stuttgart 1864. S t a h l , Ueber Kirchenzucht, Berlin 1857. 

I . Die lutherischen Bekenntnissschriften erklären eine Kirchenzucht ohne 
eine Betheiligung der weltlichen Gewalt für zulässig, und sprechen sich für 
Anwendung der excommunicatio minor aus1. Aber diese ursprünglichen Grund­
sätze sind in der Folgezeit nicht aufrecht erhalten worden, vielmehr hat sich 
in der lutherischen Kirche noch des X V I . Jahrhunderts folgender Rechtsstand 
ausgebildet. 1. Die Handhabung der Kirchenzucht steht dem Geistlichen zu. 

§. 117. 10) 1. Mosis 18. v. 20: Und der Herr er die nicht, so sage es der Gemeine. Höret 
sprach: Es ist ein Geschrei zu Sodom und er die Gemeine nicht, so halte ihn als einen 
Gomorrha, das ist gross, und ihre Sünden sind Heiden und Zöllner. 
fast schwer. 21. Darum will ich hinab fahren, § .118 . 1) Art.Schmalkald.IX. Den grossen 
und sehen, ob sie Alles gethan haben, nach Bann, wie es der Pabst nennet, halten wil­
dem Geschrei, das vor mich gekommen ist; für ein lauter weltüche Strafe, und gehet uns 
oder ob's nicht also sei, dass ich's wisse. Kirchendiener nichts an. Aber der kleine, das 

11) Matth. 18. v. 15: Sündiget aber Dein ist der rechte christliche Bann, ist, dass man 
Bruder an D ü ; so gehe hin und strafe ihn offenbarliche, halsstarrige Sünder nicht soU 
zwischen Dir und ihm allein. Höret er Dich, lassen zum Sacrament oder ander Gemein-
so hast Du Deinen Bruder gewonnen. 16. schaft der Kirche kommen, bis sie sich 
Höret er Dich nicht, so nimm noch einen oder bessern und die Sünde meiden. Und die 
zwei zu Dir, auf dass alle Sache bestehe auf Prediger sollen in diese geistüche Strafe oder 
zweier oder dreier Zeugen Mund. 17. Höret Bann nicht mengen die weltüche Strafe. 



Wenn aber die Reformatoren noch eine Mitwirkung der Gemeinde verlangten2, 
so treten uns zwar in der späteren Zeit noch gemeindliche Functionen bei 
Ausübung der Zucht entgegen, aber im Dienst des Pfarramtes und ohne 
Selbstständigkeit diesem gegenüber3-4. Die Verhängung grösserer Kirchen­
strafen fiel nach Ausbildung der Consistorial-Verfassung den Consistorien zu, 
und die Landesherrn nahmen nicht nur die Beaufsichtigung über diese in 
Anspruch, sondern auch die Befugniss, selbst Kirchenstrafen zu erkennen. 
2. Die Kirchenstrafen bestehen in Ermahnungen, privatim oder von der Kanzel 
ausgesprochen, öffentlichen Bussen, Versagung des Abendmahles, der Gevat­
terschaft, der kirchlichen Trauung und des kirchlichen Begräbnisses5. Alle 
diese Nachtheile zusammen ergeben sich als Folge des Kirchenbannes6"9. Da­
neben tritt aber ganz katholisch die Verhängung einer Verkehrssperre und 
weltlicher Strafen durch die Obrigkeit als Consecpienz des Bannes auf10. Ja 

§. 118. 2) Luther Vermahnung v. Bann: Sol- einziehen lassen . . . und etwa wider diejeni-
chen Bann wollten wir gerne anrichten, nicht, gen, so in angezeigten feüen, die Burgerüch 
dass es ein Kaplan oder Prediger allein thun straff verachten, und in jrem ergerlichen un-
sollte oder konnte, ihr alle müsst selbst mit- christlichen leben verharren, der Landsver-
helfen, ihr müsst mit uns, und wir mit euch, Weisung oder anderer straff, den Rechten ge-
dass das Vaterunser gesprochen werde wider mes auff der Commissarien anzeigen, vor sich 
einen solchen, der von der ganzen Christen- j r Amptleute zu gebrauchen befehlen. . . 
heit abgesondert und gebannt wird, wiederum 7) Hessische Ordn. der Kirchenzucht 1539: 
so er sich bekehret, dass man öffentlich über Da mit aber dies Bannen der Kirchen die 
ihn in der Kirche bete, und wieder annehme, leut mehr zur forcht, unnd schäm, vor dem 
welches nicht eine Person des Pfarrhern oder sundtlichen lasterüehem thun, bewegt, ist die 
Kaplans thun soll. Oberkeit, aus vermög Götüchs und Keiser-

3) Preuss. Verordn. v. 1543: Dass eine üches rechts schuldig, keinen solchen ver­
Bank zugerichtet werde, an den Orth, da echter der Kirche und von Christo verbanne-
man fast in die ganze Kirch sehen kan, uf ten zu einigem Ehrüchem ampt oder thun 
derselben Banck sollen auss einem jeglichen zugebrauchen. 
Dorffe einer sitzen, der solle auf alle seine 8) Reformat. ecclet. Hassiae 1526: Ut nemo 
Nachbarn und Nachbarinnen gutte acht ge- cum eis manducet, aut bibat, aut cum eis 
ben, ob Sie gegen Kirch kommen oder nicht, veniat ad convivia, aut nuptias, aut aüquid 

4) Braunschweig-Grubenhagensche Kirchen- negotietur, nisi sit, quod maxime urgeat, ut 
Ordnung 1581: Wann dann . . . Ecclesia nicht audire verbum dei. 
heist, oder ist der Pastor alleine, viel weniger 9) Württemberg. Summar. Begriff 1559: Es 
der unverstendige . . . hauffe, Sondern zu- soll auch ein sonderüch gestül in der Kirche 
sammen Prediger, Obrigkeit und der Aus- bestimpt, da die Excommuniciert Person, aüe 
schuss Ehrlicher, Gottseliger und versten- Sonntag und Feirtag zur zeit der Predig 
diger Christen aus der Gemeyne, So sol der stehn, und auff die Sontag da das Nachtmal 
halsstarrige Sünder, nach vorgehender Ver- gehalten, soU allwegen der Messner solche 
manung für den Consistorio angegeben Person, nach der Predig und Gebert vor an-
werden. fang des Nachtmals, auss der Kirche, durch 

5) Luther Tischreden: Und wenn sie sterben das Volck nauss fürn, biss der Sünder sich 
wollen, sol kein Pfarrherr, kein Caplan zu lernet Schemen. 
jnen kommen, und wenn sie gestorben sind, 10) Excommunicationsformel gegen den Rath 
sol sie der Hencker in die Schindergrube zur der Stadt 3fagdeburg: Er scheide sie als faule 
Statt hinaus schleiffen, da sol kein Schüler, stinkende Glieder ab von der Gemeine Christi, 
kein Caplan zu kommen, weil sie wollen Hei- er schliesse ihnen den Himmel zu, und die 
den seyn, wöüen wir sie auch als Heiden Hölle weit auf, er übergebe sie dem leidigen 
halten. Teufel, sie am Leibe zu martern, zu quälen 

6) Wittenberger Cons.-O. 1542: Wolte aber und zu plagen, er schlage ihnen auch hiermit 
unserm gn. Herrn dem Churf. z. Sachsen, ab, dass sie sich des Sacraments des Altars 
aus bedencklichen Ursachen nicht gefallen, bis zur Besserung nicht gebrauchen, er ge -
des Banns auff bewuste weise und form zu- biete auch Amtswegen, dass andere Christen 
gebrauchen. Sondern das der allein ein Bür- sich solchen verbannten Menschen gänzlich 
gerlich straff sein soit, so möchten S. Ch. G. enthalten, mit ihnen nicht essen oder trinken, 
dis Capitel vom Bann, auff dieselbe straffe sie zur Hochzeit oder ehrlicher Gesellschaft 



auch rein weltliche Rechtsnachtheile sollen dem Verletzer kirchlicher Pflichten 
durch die weltliche Obrigkeit zugefügt werden. So sind die Kirchen­
strafen zwar wesentlich aber nicht ausschliesslich medicinaler Natur. 3. Der 
Bann wird aufgehoben nach öffentlicher Busse11 und Versöhnung mit der 
Kirche. 4. Die Kirchenstrafen greifen Platz a) bei Ketzerei; die Pflicht der 
Obrigkeit, hier auch weltliche Strafe eintreten zu lassen, wird wie in der 
katholischen Kirche betont12-13, b) bei Simonie, c) bei Verachtung des Abend­
mahles, d) bei Versäumung des Kirchenbesuches, e) wegen anderweitiger Be-
thätigung unkirchlicher Gesinnung. I I . Unter der Herrschaft des Episkopal­
systems wuchs der Kirche eine durch die Consistorien gehandhabte wirkliche 
Strafgerichtsbarkeit zu, welche unter dem Territorialsystem wieder verloren 
ging. Aber auch die Kirchenzucht der Consistorien und damit der Kirchen­
bann kam gleichzeitig in Abgang, und es blieb nur die Versagung kirchlichen 
Begräbnisses, der Taufpathenschaft und die Zurückweisung vom Abendmahle, 
welche Massnahmen provisorisch der Pfarrer selbstständig traf, das Con­
sistorium definitiv erkannte. Daneben erhielt sich die Versagung des Braut­
kranzes für gefallene Mädchen. Die Gründe für das Fortwirken dieser 
Kirchenzucht bestanden in einem allgemeinen unkirchlichen öffentlichen Ver­
halten. I I I . Weit stärker als in der lutherischen Kirche ist in der reformirten 
das Moment der Zucht betont worden, aber obgleich anfänglich Calvin von 
dem Prinzipe ausging, den Staat nicht an der Ausführung der Kirchenstrafen 
zu betheiligen14, so führte doch die Gesetzgebung schliesslich das gleiche 
Resultat herbei wie in der lutherischen Kirche 1 5 1 6 , nur dass die Mitwirkung 

nicht laden, zu Gevattern sie nicht bitten, oder 
sie doch nicht stehen lassen, sie auf der Strasse 
nicht grüssen, und in Summa für Heiden oder 
Unchristen halten sollen mit allen ihrer Sün­
den theilhaftigen Anhängern, bis sie ihre 
Sünden bekennen und Kirchenbusse thun. 

§. 118. ll)Beform. eccl. Hassiaelöiß: Nemo 
excommunicatorum ad communionem denuo 
recipiatur, nisi coram tota Ecclesia cognoscat 
peccatum suum et cunctis nota sit resipiscentia 
eius, adsit autem, qui absolvitur, et peccatum 
suum confiteatur coram tota Ecclesia. 

12) Brief Luthers v. 1524: Jetzt sei das die 
Summa, . . . dass E. F. G. soll nicht wehren 
dem Ampt des Worts. Man lasse sie nur ge­
trost und frisch predigen was sie künnten und 
wider wen sie wollen, denn wie ich gesagt 
habe, es müsse Secten sein. 

13) Brief Luthers v. 1534: E. F. sehen und 
erfahren täglich, wie der böse feind allent­
halben seine Rotten, Widertäufer, oder . . . 
falsche Propheten und falsche Lehrer er­
weckt, und viel Land und Leuts in Jamer 
und Noth führet . . . Ich kann und will nicht 
bitten, dass E.F . sollen unser Lehr und Weise 
annehmen. Aber da bitte ich umb, dass E. 
F. ein ernst Auge darauf haben wollten, dass 
nicht Rottengeister in euer Stadt wurzeln. 

14) Calvin Institut. IV c. 11, 4: Neque enim 
consentaneum est, ut qui monitionibus^nostris 
obtemperare noluerint, eos ad magistratus 
deferamus. 

Friedberg, Kirchenrecht. 

15) Unheil gegen Servet: Avant eu bonne 
participation du Conseil avec nos citoyens; 
ayant Dieu et les Saintes Ecritures devant 
nos yeux; disant au nom du Pere, du Fils et 
du S. Esprit! voici notre sentence definitive: 
Toi , Michel Servet, tu seras lid et mene" au 
lieu dit Champel, et lk attache" a un pilori, tu 
seras brüle" vif avec tes livres et tes dcrits, 
jusqüa ce que ton corps soit rdduit en cendres, 
et ainsi finiras tes jours, pour donner exemple 
aux autres, qui tel crime voudraient com-
mettre. 

16) Genfer reformirte Bannformel: Chers 
freres! Apres avoir si longuement supporte" 
N . N . , l'avoir prie1, exhorte', adjure" de se con-
vertir k Dieu, il perseVere en son impenitence 
avec obstination endurcie, se rebelle contre 
Dieu, foule aux pieds sa parole et l'ordre 
qu'il k etabli dans son Eglise, se glorifiant 
dans son pdche", est cause que l'Eglise depuis 
si longtemps est trouble'e et le nom de Dieu 
blasphdme\ Nous, ministres de la parole de 
Dieu, armes d'armes spirituelles, puissantes 
de par Dieu k la destruction de forteresses 
qui s'opposent k l'encontre de lui: auxquels 
le fils Eternel de Dieu a donne la puissance 
de Her et dotier en terre, ddclarons que ce 
que nous aurons lie" en terre, sera lie" au ciel; 
voulant purger la Maison de Dieu et dälivrer 
l'Eglise de scandales, et en pronon^ant Ana-
theme contre le rne'ehant, glorifier le nom de 
Dieu: Au nom et en l'autorite du S. J. C., de 



der Gemeinde schärfer betont wurde. IV . Die neuere Zeit hat versucht die 
Kirchenzucht wieder zu beleben; als Strafen treten nur ganz vereinzelt der 
Kirchenbann17, regelmässig die Versagung der Pathenschaft, der kirchlichen 
Trauung, des Abendmahles, des kirchlichen Begräbnisses und die Entziehung 
der Wahlfähigkeit18 für die Gemeindeorgane auf. Diesen letzteren ist die 
Handhabung der Zucht anvertraut19-20, welche wegen Aergerniss erregen­
den öffentlichen unkirchlichen Verhaltens, namentlich wegen Unterlassung der 
kirchlichen Trauung, Nicht-taufen- und -confirmiren-lassen der Kinder 2 1 und 
gegen zurechnungsfähige Selbstmörder ausgeübt wird. 

l'avis et autorite" des pasteurs et des anciens 20) Rhein.-Westphäl. Kirchenordn. §. 14. a.: 
assembles en Colloque et du Consistoire de Zu dem Geschäftskreise des Orts-Presbyterii 
cette Eglise: Nous avons retranche" et nous gehört: 1) die Handhabung der Kirchen-
retranchons le dit N . N . de la communion de disciplin in der Gemeinde innerhalb der ge-
l'Eglise, l'excommunions et l'otons de la setzlichen Gränzen. 
societd des fideles, afin qu'il vous soit comme 21) Sachs. Gesetz vom 1. December 1876: 
un pai'en et un pdager et qu'entre les vrais §. 1. Däfern evangel.-lutherische Gemeinde­
fideies il soit Anatheme et exdcration, que sa mitglieder nach erfolgter Eingehung der Ehe 
hautise soit estime'e contagieuse et que son vor dem Standesbeamten die kirchliche Trau-
exemple saisisse vos esprits de frayeur, et ung unterlassen, so hat zunächst der zustän-
vous fasse trembler sous la puissante main de dige Geistliche dieselben zur Erfüllung ihrer 
Dieu, puisque c'est une chose horrible, de kirchlichen Pflicht seelsorgerisch zu ermah-
tomber entre les mains du Dieu vivant. La- nen. Wenn dies ohne Erfolg bleibt, so hat 
quelle sentence d'excommunication le Fils de der Kirchenvorstand in gleicher Richtung ver-
Dieu ratifiera et lui donnera efficace jusqu'a mittelnd einzuwirken. Beides hat auch im 
ce que le pecheur confus et abbatu devant Falle der Verzögerung der Taufe oder der 
Dieu lui donne gloire par sa conversion et Verweigerung der Confirmation eines Kindes 
que delivre" de ces liens de Satan, qui Ten- evangelisch-lutherischer Eltern zu geschehen, 
veloppent, il pleure son peche dün pleur de Uebrigens kann, wo die örtlichen Verhält-
repentance . . . Amen. Maudit est celui, qui nisse dies räthlich erscheinen lassen, die ver-
fera l'oeuvre du seigneur lächement. S'il y mittelnde Einwirkung des Kirchenvorstands 
a quelqu'un qui n'aime point le S. Chr., qu'il der seelsorgerlichen Ermahnung auch voran-
soit Anatheme, Maranatha, amen. gehen. §. 2. Bleibt auch das vermittelnde 

§. 118. 17) Beschl.d.Consist. zu Speier 1855: Einschreiten des Kirchenvorstands ohne Er-
Darauf hin (Ehe zwischen Christ und Jüdin) folg, so verlieren Diejenigen, welche die 
hat das K . Consistorium unterm 29. Septemb. Taufe oder die Trauung unterlassen oder die 
1855 im Namen des dreieinigen Gottes und Confirmation ihrer Kinder verweigern, die 
Kraft des Befehls Jesu Christi die definitive Stimmberechtigung und Wählbarkeit bei den 
Excommunication über den besagten M. aus- Kirchenvorstandswahlen, soweit sie dieselbe 
gesprochen und ihn hierdurch aus der Christ- nach §. 8. der Kirchenvorstands- und Synodal-
lieben Gemeinde ausgeschlossen. Ordnung vom 30. März 1868 (Seite 206 flg., 

18) Sachs. Kirchenvorstands- und Synodal- I . Abtheilung des Gesetz- und Verordnungs-
Ordnung §. 8: Stimmberechtigt sind alle blattes vom Jahre 1868) überhaupt besitzen, 
selbstständigen Hausväter, welche das 25. sowie die Fähigkeit zur Uebernahme eines 
Lebensjahr erfüllt haben, sie seien verhei- anderen kirchlichen Ehrenamts, ingleichen 
rathet oder nicht, mit Ausnahme solcher, die sind Diejenigen, welche bereits ein solches 
durch Verachtung des Wortes Gottes oder bekleiden, desselben zu entheben. Hierbei 
unehrbaren Lebenswandel öffentliches, durch kommen die Bestimmungen in §. 8, beziehent-
nachhaltige Besserung nicht wieder gehobe- lieh §. 29. der Kirchenvorstands- und Syuodal-
ncs Aergerniss gegeben haben, oder von der Ordnung zur Anwendung. §. 3. Die Unter-
Stimmberechtigung bei Wahlen der poli- lassung der Taufe oder kirchlichen Trauimg 
tischen Gemeinde ausgeschlossen sind. oder die Verweigerung der Confirmation 

19) Sacht. Kirchenvorstands- und Synodal- zieht die Ausschliessung von dem Rechte, 
Ordnung §. 19: 2. Den einzelnen Kirchenvor- Pathenstelle bei der Taufe eines Kindes zu 
Stehern steht ein amtliches Urtheil über das vertreten, nach sich. Hierüber ist von der be­
Privatleben Anderer nicht zu, sie haben viel- treffenden Kircheninspection Entschliessung 
mehr ihro Wirksamkeit in obiger Beziehung zu fassen. §. 4. Die in §§. 2. und 3. bestimm-
nur inmitten dos Kirchenvorstandes auszu- ten Rechtsnachtheile sind zu verhängen, wenn 
üben. ungeachtet der §. 1. gedachten Ermahuung 



§. 119. 2. Die Straf- und Disciplinargerichtsbarkeit über Geistliche. 195 

§. 119. 2. Die Straf- und Disciplinargerichtsbarkeit über 
Geistliche. 

I . Als Disciplinarstrafen gegen Geistliche treten uns ausser Verweisen, 
Geldbussen und selten Haft1 entgegen: 1. Suspension von den Einkünften oder 
von diesen und dem Amte. 2. Absetzung, die zuweilen in unpassender Weise 
mit einer Degradation verbunden war2, und Verlust der geistlichen Standes-

die Taufe oder kirchliche Trauung nach Ab- ter, weil er wegen beraubten Gesichts nicht 
lauf von sechs Monaten nach der Geburt des aüein gehen können, auf hiesige Superin-
Kindes, beziehentlichnachderEheschüessung tendur-Wohnung gebracht und in einiger 
vor dem Standesbeamten noch nicht erfolgt Entfernung mir gegen über gestellet. Hierauf 
ist, ingleichen wenn entweder die Confirma- führte ich ihm die von ihm an seinem Ehe-
tion eines Kindes, jener Ermahnung unge- weibe begangene höchst abscheuliehe Mord­
achtet, ausdrücklich verweigert oder das that, und dass er sich dadurch aUer seiner 
Kind nach Entlassung aus der Schule ohne Ehren und des geistüchen Standes gäntzüch 
Religionsunterricht belassen und gleichwohl unwürdig gemacht, dagegen die schwehreste 
die Confirmation ohne genügenden Grund Leibes- und Lebens-Strafen verdient hätte, 
verzögert wird. §. 5. Die nach §§. 2. und 3. zu Gemüthe, dahero auch Seine des Herrn 
geminderte kirchüche Vollberechtigung ist Administratoris der Chur-Sachsen Königl. 
wieder zu ertheilen, wenn das betreffende Hoheit etc. im mindesten nicht länger in 
Gemeindemitgüed die ihm zur Last fallende seinem bisherigen Pfarr-Amte ihn zu dulden, 
Versäumniss in der Beobachtung der kirch- sondern mit der völligen Remotion und mit 
üchen Ordnung durch deren nachträgliche der zugleich zu bewerkstelligenden Degrada-
Erfüllung gesühnt oder, dafern dies nicht tion wieder ihn zu verfahren, der Nothwen-
mehr möglieh ist, durch seine weitere Füh- digheit zu seyn befunden, und deswegen 
rung als Mitgüed der Kirche das gegebene gnädigst an ein Hochlöbl. Consistorium zu 
Aergerniss gehoben hat. §. 6. Ungetauft ge- L . rescribiret, von hochgedachten hochlöbl. 
büebene Kinder sind zwar zu dem Religions- Consistorio auch gnädiger und hochgütigster 
und Confirmandenunterrichte zuzuziehen, er- Befehl mir ertheilet worden. Die ergangenen 
langen jedoch, so lange sie nicht getauft und höchsten und hohen Befehle wurden dem In-
confirmirtsind,keinen Anspruchauf die Rechte culpaten von dem Herrn Amts-Actuario N N . 
mündiger Mitglieder der Kirchengemeinde. publiciret, und nach geschehener Publica-

§. 119. 1) Hess. Cons.-Beschl. v. 21. Juni tion, dass derselbe nunmehro des geistüchen 
1661: Als bei dieser Sachen Verhör befunden Characters gänzlich entsetzet und entweihet 
dass Beklagter (Pfarrer) ohne erhebliche Ur- seyn sollte, von mir declariret und bedeutet, 
sachen aus reinem Privateifer Kläger von sich aller und ieder von dem Predigt-Amt ab-
dem heil. Abendmahle abgewiesen gehabt, hangender Verrichtungen seine noch übrige 
als ist ihm solches zum schärfsten verwiesen und vielleicht sehr kurze Lebens-Zeit zu ent-
und dass er desswegen zwei Tage in der halten. Und zum Beweise, dass er seines bis-
Sacristei zu Eschwege zur Strafe einsitzen her geführten geistüchen Amtes völüg ent­
solle, verdammet. setzet sey, sollte ihm der Priester-Rock, das 

2) Protokoll einer sächsischen Degradation: Ober-Kleid ausgezogen, und das Hälsgen ab-
Acto wurde auf ergangene höchste und hohe genommen werden. Welches denn auch durch 
Befehle mit Zuziehung einiger Geistlichen den dazu bestellten Nachtwächter bewerck-
aus der mir gnädigst anvertraueten Inspection stelliget, und N N . der Priester- und Ober­
ais N N . und dann in Beyseyn des hiesigen Rock ausgezogen, das Hälsgen abgenommen 
Chur-Fürstl. Amtmanns N N . und etlicher Ein- und alles neben ihm hingeworffen wurde, 
wohner zu R. N N . auch in Gegenwart sehr Als solches geschehen, wurde von mir der 
vieler andrer Personen auf hiesiger Super- degradirte N N . als ein Laye erkläret und 
intendur-Wohnung die Degradation des re- dem Herrn Amtmanne N N . als weltlichem 
movirten Pastoris N N . folgendermassen zu Richter, zu weiterm Verfahren überlassen. 
Wercke gerichtet. Nachdem ich, und ge- Welcher denn eine kurtze Rede hielt, und 
dachter Herr Amtmann N N . , welcher sich dass er nach seinem Gewissen, und wie es die 
nebst dem Herrn Amts-Actuarius N N . bey Rechte erheischeten, wieder den degradatum 
mir eingefunden, uns an dem gesetzten verfahren wollte, versicherte, und dem gegen-
Tische, die Herren Pastores aber mir zur wärtigem Land-Knechte N N . befahl den ent­
rechten Hand, niedergelassen hatten, wurde kleideten und in der Weste stehenden N N . 
der inhafftirte N N . in seinem priesterlichen in die Custodie zurück zu bringen, und zu 
Ornat aus der Custodie durch zweene Wach- schliessen. 



rechte herbeiführte. 3. Strafversetzung3 und unfreiwillige Emeritirung. I I . Die 
Disciplinargerichtsbarkeit war Sache der Consistorien1. Aber unter der Herr­
schaft des Territorialsystemes fiel sie zum Theil an weltliche Behörden5, und 
noch heute ist sie der Kirche nicht im vollem Umfange zurückgegeben"; auch 
mangelt es häufig an einem geregelten Verfahren, und wo schwere Strafen der 
landesherrlichen Genehmigung bedürfen, an dem natürlichen Instanzenzuge. 
I I I . Auch die Strafgerichtsbarkeit wegen weltlicher Delicte der Geistlichen, 
die nicht mit Leibes- und Lebensstrafe belegt waren, wurde seit dem 
X V I . Jahrhundert den Consistorien übertragen7. Dieselbe steht heute den 

§.119. 3)Kursächs.Resolut.v. 1763: Obwohl 
nach des Ober-Consistorii Anzeige ohnehin 
seit sehr langer Zeit, kaum ein einziger Casus 
.einer Pönitenz-Pfarre vorgefallen; so soll 
doch, um diesem Gravamini völlig abzuhelfen, 
die Translocation derer straffälligen Geist­
lichen auf s. g. Pönitenz-Pfarren vor das 
künftige gänzlich unterbleiben. 

4) Preuss. Consist.-Ordn. 1584: Ingleichen 
geben wir ihnen (den Konsistoriales) Macht 
die Kirchen- und Schuldiener, welche sich 
entweder in ihrem Amt untreu, unfleissig und 
nachlässig oder aber in Leben und Wandel 
unchristlich, ärgerlich und sträflich verhalten 
und bei denen die vorgehende gradus admo-
nitionum nichts schaffen oder helfen wollen, 
nicht allein mit Gefängnissen zu strafen, son­
dern auch gänzlich, doch mit unser und unse­
rer Regierung Vorbewusst und Bewilbgung, 
zu enturlauben, und ihren Dienst mit andern 
tüchtigen Personen zu ersetzen. 

5) Preuss. Edikt vom 10. Mai 1748: Al le 
Prozesse, welche bisher bei den geistlichen 
Consistorien verhandelt worden, oder noch 
künftig angestrengt werden dürften, sie be­
treffen Ehe- oder Priester-Sachen, wenn es 
auch gleich dieser letztern ihr Leben und 
Wandel angehet, dem hiesigen Kammer-
Gericht bey gelegt, und allda ordentlich be­
trieben werden sollen. 

6) Circular-Rescript des Preuss. Cult.-Min. v. 
27. August 1824: . . . wird die K . Regierung 
darauf aufmerksam gemacht: 1. dass wenn 
vorerst nur zur Frage kommt, ob der Beschul­
digte bis zur definitiven Entscheidung vom 
Amte zu suspendiren sei, bei allen denen es 
keiner Berichtserstattung an das Ministerium 
bedarf, deren Anstellung von der K . Re­
gierung selbst ausgeht. 2. dass wenn die 
Anschuldigungen zugleich gemeine in den 
Gesetzen — ausser dor Amtsentsetzung oder 
Degradation — noch besonders verpönte Ver­
gehen in sich fassen, die Entscheidung des 
Ganzen den ordentlichen Gerichten über­
lassen werden muss, und nur dann, wenn die 
Umstände so ganz besonders dringend und 
erheblich sind, dass eine nur vorläufige Amts­
entsetzung nicht ausreichend befunden wird, 
sondern sogleich schon und jedenfalls die 

definitive Entlassung und anderweite Be­
setzung der Stelle für nothwendig erachtet 
wird—unter näherer Ausführung solcher Um­
stände, und nach vorgängiger zu diesem 
Zwecke zu bewirkender Vernehmung des zu 
Entlassenden, — die desfallsige Disciplinar-
Bestimmung auszusprechen ist. 3. dieAllerh. 
Cabinets-Ordre vom 12. April 1822 verordnet 
sub 1. dass gegen die nach §. 532. Th. LT. 
Tit . 11 des A . L . -B . von den geistüchen 
Obern, resp. von den Consistorien und Re­
gierungen angedeutete Entsetzung eines 
Pfarrers wegen begangener Excesse in seinem 
Amte der im §. 533. 1. c. begründete Antrag 
auf förmliche gerichtüche Untersuchung und 
Entscheidung nicht mehr statt finden soll, 
sondern nur ein Recurs an den Minister der 
geistl. . . . Angelegenheiten. Die §§. 532. 
533. 534. ib. verordnen folgendes: Hat ein 
Pfarrer in seinem Amte grobe Excesse be­
gangen, so müssen die geistl. Obern ihm die 
Führung seines Amtes vorläufig untersagen, 
wegen dessen Wahrnehmung die erforder­
lichen Anstalten treffen, die nähere Unter-
tersuchung verhängen, und nach dem Befin­
den derselben ihm die Entsetzung andeuten. 
W i l l sieh der Pfarrer dabei nicht beruhigen, 
so steht ibm frei, auf förmüche gericht­
üche Untersuchung und Entscheidung an­
zutragen; er muss sich aber dazu binnen 
4 Wochen nach angedeuteter Entlassung 
melden. Mit diesen Paragraphen steht in Be­
ziehung auf die niederen Kirchenbeamten in 
Verbindung der §. 567 ib. . . . : „Uebrigens 
gilt von der Aufsicht der geistl. Obern über 
sie, von ihrer Bestrafung bei vorkommenden 
Amtsvergebungen, ingleichen von ihrer Ent­
setzung, aües, was iu Ansehung der Pfarrer 
verordnet ist." Al le diese Bestimmungen 
sind in Absieht des diseiplinarischen Verfah­
rens gegen Prediger und Kirchenbeamte . . . 
genau . . . zu beobachten . . . 

7) Kursächs. Rescript vom 14. Oct. 1689: 
. . . W i e wohl Wi r nun keinem Unsere Lehn­
leute und Unterthanen, ob sie schon sonsten 
mit. Ober- und Erb-Gerichten beliehen, einige 
Jurisdiction über geistliche Personen und 
ihro Familien es sey in Civiübus oder Crimi-
naübus gestatten können, sondern Uns, als 
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weltlichen Gerichten zu, und den geistlichen Behörden ist nur überlassen, die 
Suspension zu verhängen, wobei sie selbstständig zu befinden haben. Die 
neueren staatlichen Normen, welche Absetzung der Geistlichen verfügen, be­
stimmte Strafarten ausschliessen und einen Recurs an die weltliche Behörde 
gewähren, greifen auch für protestantische Geistliche Platz. 

Fünftes Capitel. Das kirchliche Abgabenwesen. 

E r s t e A b t h e i l u n g . 

In der katholischen Kirche. 

§. 120. I . Die Stolgebühren. 
G r e l l m a n n , Kurze Gesch. d. Stolgebühren, Göttingen 1785. S c h e f o l d , Parochialrechte U , §. 110. 

Aus der Uebung, dem Geistlichen für Ausübung seiner Functionen frei­
willige Gaben zu reichen, hat sich die Verpflichtung zur Zahlung einer Gebühr 
(Stolgebühr) entwickelt, welche bei Taufen, Trauungen, Beerdigungen, Aus­
stellung der Bescheinigungen über diese Akte u. s. w. zu entrichten ist, nicht 
für Spendung der Eucharistie und der letzten Oelung, nicht regelmässig für 
die Beichte. Ihre Fixirung beruht theils auf Observanz, theils auf bischöf­
licher Festsetzung, zuweilen auf staatlicher Anordnung, gewöhnlich auf staat­
licher Bestätigung1. Allgemein hat sich der Grundsatz herausgebildet, dass 
Pränumeration nicht gefordert werden kann, doch besteht das Recht auf die 
Gebühr selbst dann, wenn die betreffende Handlung von einem anderen Pfarrer 
ausserhalb der Parochie vorgenommen worden ist. Die Einführung der staat­
lichen Civilstandsführung drängt zur Aufhebung der Stolgebühren, wie eine 
solche auch in Sachsen durch Gesetz v. 22. Mai 1876 erfolgt ist2. 

Landes-FürstenundEpiseopo, dieselbe eintzig 
und allein zuständig, solchegestalt dass in 
delictis atroeioribus zwar die Apprebension, 
wegen besorgender Flucht, von den Gerichts-
Herrn Unsern Consistoriis zu berichten und 
von den, wie und wo in der Sachen ferner zu 
verfahren, Bescheid zu erholen, die directio 
Processus auch, biss was peinüch erkannt, 
daselbst zu lassen, hernach aber die Sache an 
Unsern Kirchen-Rath und Ober-Consistorium 
vermittelst . . . Berichts zu bringen und fer­
nere Resolution zu erwarten ist . . . 

§. 120. 1) Oesterr. Gesetz vom 7. Mai 1874: 
§. 23. Zur Einbringung von Abgaben oder 
anderen Leistungen für kirchliche Zwecke, 
welche den Kirchenangehörigen mit Zu­
stimmung der Regierung auferlegt worden 
sind, wird die politische Exekution gewährt. 
Dies gilt auch von den fixen Gebühren für 
kirchliche Eheaufgebote, Trauungen und 
Leichenbegängnisse (Stolgebühren) sowie für 
pfarramtliche Ausfertigung. Personen, welche 
auf das Armenrecht Anspruch haben, sind 
von der Entrichtung der eben bezeichneten 
Gebühren befreit. §. 24. Die Abänderung 
der bestehenden kirehüchen Stoltaxordnun-
gen steht der Regierung nach Einvernehmen 
der Bischöfe zu. §. 25. In der Regel darf 

kein pfarramtücher Akt von der Vorausbe­
zahlung der Stolgebühr abhängig gemacht 
werden. Nur wenn derselbe in einer Form 
verlangt wird, welche einer höheren als der 
niedrigsten Stolgebühr unterüegt (z. B. A s ­
sistenz mehrerer Priester beim Leichenbe­
gängnisse), ist die hierfür entfallende Gebühr 
über Verlangen in Vorhinein zu entrichten. 
Bei pfarramtlichen Ausfertigungen kann die 
Entrichtung des etwa nöthigen Stempelbe­
trages im Vorhinein begehrt werden. §. 26. 
Contraventionen gegen die Bestimmungen 
der Stoltaxordnungen sind, sofern sich der 
FaU nicht zu einem strafgerichtlichen Vor­
gehen eignet, nach Anhörung des Ordinariats 
von den V erwaltungsbehörden mit Geldstrafen 
bis zum Betrage von 100 Gulden zu ahnden. 
Zugleich mit der Strafe ist die den Schul­
digen treffende Ersatzleistung auszusprechen. 
Solche Ersatzerkenntnisse sind exekutions­
fähig. Bei wiederholtem Rückfalle kann die 
staatliche Cultusverwaltung verlangen, dass 
der betreffende Geistliche von der Ausübung 
seines kirchlichen Amtes entfernt werde (§.8.) . 

2) Sachs. Gesetz v. 22. i) /ml876: §. 1. Die 
Zahl der Taufen, Aufgebote, Präsentations­
schreiben und Trauungen wüd für die letzt­
verflossenen vier Kalenderjahre ermittelt, 



§. 121. I I . Abgaben an die Bischöfe. 
T h o m a s s i n . , Vet . et n. discipl. m. 2, c. 32 sqq. P h i l l i p s , K . - R . §. 438. 

I . Cathedraticum oder Synodaticum, eine in der spanischen Kirche entstan­
dene, im Frankenreiche recipirte Steuer, die bei Zusammentritt des Synodus von 
den Kirchen aufgebracht wurde, und heute meist ausser Uebung ist. LI. Pro-
curationen, die zuerst1 in natura, dann in Geld zu prästirende Unterhaltung 
des Visitator durch den Visitirten, bezüglich deren heute verschiedene Uebung 
geltend ist-. I I I . Seminaristicum oder Alumnaticum zur Unterhaltung der 

nach den herkömmlichen oder matrikelmäs-
sigen niedrigsten Gebührensätzen berechnet 
und nach dem durchschnittlichen Jahres-
betrage aus der Staatskasse entschädigt. 
§. 2. Die Entschädigungsbeträge werden von 
der betreffenden Kirchenbehörde ermittelt 
und nach vorgängiger Prüfung von dem Mi­
nisterium des Cultus und öffentlichen Unter­
richts festgestellt. §. 3. Die festgestellte Ent­
schädigung wird vom 1. Januar 1876 an in 
halbjährigen Raten den Kirchengemeinden 
unter der Bedingung gewährt, dass a) Tau­
fen, Aufgebote und Trauungen in einer von 
der kirchlichen Oberbehörde vorgeschriebe­
nen Form unentgeltlich vollzogen werden, 
b) einem jedem Geistlichen und Kirchen­
diener an Stelle aller und jeder Einnahmen 
an Accidenzien und Stolgebühren ein dem 
durchschnittlichen Betrage derselben während 
der letzten vier Kalenderjahre entsprechender 
fester Gehalt gewährt und ihm c) die Ver­
pflichtung auferlegt wird, vom Zeitpunkte 
der Fixation an für keine in sein Amt ein­
schlagende und ihm obliegende einzelne 
Handlung oder Bemühung, für welche durch 
die Fixation Entschädigung eingetreten ist, 
eine Gegenleistung anzunehmen. Den Ge­
meinden bleibt dabei unbenommen, in allen 
Fällen, in welchen eine über die unter a) ge­
dachte Form hinausgehende, nicht zum Wesen 
der kirchlichen Handlung gehörende Thätig­
keit oder Leistung der Geistlichen oder 
Kirchendiener zulässiger Weise beansprucht 
wird, sowie an Stelle der übrigen fixirten Ac­
cidenzien und Stolgebühren eme vom Kirchen­
vorstande unter Genehmigung der Kirchen-
inspection festzustellende Vergütung auch 
ferner erheben zu lassen. Es hat jedoch 
diese Vergütung in die Kasse der Kirchen­
gemeinde zu fliessen. §. 4. Wird den in i;. .'!. 
bezeichneten Bedingungen bis zum 1. Januar 
1878 nicht oder nicht vollständig entsprochen, 
so kommt mit diesem Tage die Entschä­
digung in Wegfall . Dasselbe tritt, ein, wenn 
später eineEinrichtung getroffen wird, welche 
einer jener Bedingungen widerspricht. §. 5. 
Dem Staate bleibt vorbehalten, die Entsehä-
digungsrente jederzeit abzulösen oder all-
mählig zu tilgen. Die Bedingungen der A b ­
lösung oder Tilgung sind durch Staatsgesetze 

festzustellen. §.6. W o eine Kirchengemeinde­
vertretung nicht vorhanden ist, kommen die 
in §§. 3., 4. und 5. bezeichneten Verpflichtun­
gen und Berechtigungen derjenigen Kasse zu t 

aus welcher die Fixation der betreffenden 
Geistüchen und Kirchendiener erfolgt. §. 7. 
Dieses Gesetz gut für aüe Reügionsgenossen-
schaften, welchen bis zum 31. December 1875 
die Beurkundung des Personenstandes oblag, 
insbesondere auch analog für die Israeliten. 
Soweit bei diesen Reügionsgenossenschaften 
Stolgebühren bisher nicht bestanden haben, 
ist die Entschädigung unter Zugrundelegung 
der Zahl der fragüchen Handlungen und der­
jenigen Gebührensätze zu berechnen, welche 
bei den evangelisch-lutherischen Gemeinden 
desselben Ortes, oder dafern eine solche nicht 
vorhanden, den unter ähnüchen Verhältnissen 
bestehenden, herkömmüch sind. 

§. 121. 1) Regino 1, 13. (c. 19. Capil. Aquis-
gran. 817): Ne vero episcopi occasione prae-
dicandi aut confirmandi oneri essent po pulis 
a nobis admoniti polliciti sunt, se deinceps 
hoc cavere velle et eo tempore suum ministe­
rium, in quantum facultas datur, exequi, quo 
eorum profecüo, quantum in ilüs est, his, 
quibus prodesse possunt, non sit importuna 
vel onerosa. 

2) C. Trident. Sess. XXIY. de reform. c. 3: 
Interimque caveant, ne inutiübus sumptibus 
cuiquam graves onerosive sint, neve ipsi, aut 
quisquam suorum quiequam procurationis 
causa pro visitatione, etiam testamentomm 
ad pios usus, praeter id, quod ex reüctis püs 
iure debetur aut alio quovis nomine, nec pe-
cuniam, nec munus, quodcunque sit, etiam 
qualitercunque offeratur, aeeipiant, non ob­
stante quacunque consuetudine, etiam imme-
morabili; exceptis tarnen victuaübus, quae 
sibi ac suis frugaliter moderateque pro tem­
poris tantum necessitate, et non ultra, erunt 
miuistranda. Sit tarnen in optione eorum, 
qui visitantur, si malint solvere id, quod erat 
ab ipsis antea solvi certa pecunia taxata con-
suetum, an vero praedicta victualia sub-
miuistrare; salvo item iure conventiouum 
antiquarum eum monasterüs aüisve püs locis 
aut ecclesiis non parochialibus iiüto, quod 
illaesum permaneat. In iis vero locis seu 
proviueiis, ubi consuetudo est, ut nec victua-



bischöflichen Seminare3. IV . Subsidium charitativumi, eine ausserordentliche 
Liebessteuer, die, wo sie vorkommt, nur einmal beim Amtsantritt gefordert 
werden darf. V. Kanzleigebühren für Ausstellung amtlicher Urkunden be­
ruhen, soweit sie nicht durch das Tridentinum5 beseitigt sind, auf der taxa Inno-
centiana (Innocenz XI. 1678). V I . Das ius deportuum (Recht auf Bezug der 
Früchte des ersten Jahres — fructus medii temporis — von vacanten Beneficien) 
und andere ähnliche Abgaben sind längst ausser Uebung. 

§. 122. LH. Abgaben an den Papst. 
M u r a t o r i , In A n t i q . I t a l . T . V . p. 797 sqq. W o k e r , Finanzwesen d. Päpste, Nördlingen 1878. 

I. Im Mittelalter bezog der Papst regelmässige und unregelmässige Ab-

lia, nec pecunia, nee quicquam aliud a visi-
tatoribus accipiatur, sed omnia gratis fiant, 
ibi id observetur. Quod si quispiam, quod 
absit, aliquid amplius in supra dictis omni­
bus casibus accipere praesumpserit, is, prae­
ter dupli restitutionem intra mensem facien-
dam, alüs etiam poenis iuxta constitutionem 
concilii generalis Lugdunensis, quae incipit: 
Exigit, nec non et aliis poenis in synodo pro­
vinciali arbitrio synodi absque ulla spe veniae 
muletetur. 

§. 121. 3) C. Trid. Sess. XXIII. de ref. c. 18: 
Et quia ad collegü fabricam instituendam et 
ad mercedem praeeeptoribus et ministris sol-
vendam, et ad alendam iuventutem, et ad 
alios sumptus certi reditus erunt necessarii, 
ultra ea, quae ad instituendos vel alendos 
pueros sunt in aliquibus ecclesüs et locis 
destinata, quae eo ipso huic seminario sub 
eadem episcopi cura applicata censeantur, 
iidem episcopi cum consilio duorum de capi­
tulo , quorum alter ab episcopo, alter ab ipso 
capitulo eligatur, itemque duorum de clero 
civitatis, quorum quidem alterius electio simi­
liter ad episeopum, alterius vero ad clerum 
pertineat, ex fructibus integris mensae epi-
scopaüs et capituli, et quarumeunque digni­
tatum , personatuum, officiorum, praebenda-
rum, portionum, abbatiarum et prioratuum, 
cuiuscunque ordinis, etiam regularis, aut 
quaütatis vel conditionis fuerint, et hospita-
lium, quae dantur in titulum vel administra-
tionem iuxta constitutionem concilii Vien-
nensis, quae incipit: Quia conlingit, et bene­
ficiorum quorumeunque, etiam regularium, 
etiam si iuris patronatus cuiuscunque fuerint, 
etiam si exempta, etiam si nulüus dioecesis, 
vel aliis ecclesüs, monasterüs et hospitaübus, 
et aliis quibusve locis püs, etiam exemptis, 
annexa, et ex fabricis ecclesiarum et aliorum 
locorum, etiam ex quibuscunque aüis eccle­
siasticis reditibus seu proventibus, etiam alio­
rum collegiorum, in quibus tarnen seminaria 
discentium vel docentium ad commune eccle­
siae bonum promovendum actu non habentur 
(haec enim exempta esse voluit) praeterquam 
ratione redituum, qui superflui essent ultra 

convenientem ipsorum seminariorum susten-
tationem, seu corporum vel confraternitatum, 
quae in nonnulüs locis scholae appellantur, 
et omnium monasteriorum, non tarnen men-
dicantium, etiam ex deeimis quacunque ra­
tione ad laicos, ex quibus subsidia eccle­
siastica solvi solent, et milites cuiuscunque 
militiae aut ordinis pertinentibus, fratribus 
S. Ioannis Hierosolymitani duntaxat exceptis, 
partem aliquam vel portionem detrahent. 

4) Honorius III. an den Erzb. v. Mainz 1225: 
Quia sicut intelleximus, proventus eius adeo 
sunt exiles, quod vix longo tempore posset ex 
eis a debitis eadem ecclesia liberari, fraterni-
tati tue per apostolica scripta mandamus, 
quatenus proventus eosdem studeas obügare, 
ecclesiarum prelatos, canonicos et alios cleri­
cos civitatis et diocesis Wormaciensis nec 
non cives et vasallos ecclesie ut in hoc eidem 
subveniant, moneas propensius et inducas, et 
si necesse fuerit, per censuram ecclesiasticam 
ac iudaeos tum civitatis quum diocesis Wor­
maciensis per subtractionem communionis 
fidelium ad id appellatione remota compeüas 
(Würdtwein Nov. Subs. I V , 128.). 

5) C. Trident. Sess. XXI. de reform. c. 1: 
Quoniam ab ecclesiastico ordine omnis avari-
tiae suspicio abesse debet, nihil pro colla-
tione quorumeunque ordinum, etiam clericalis 
tonsurae, nec pro üteris dimissoriis aut testi-
moniaübus, nec pro sigiüo, nec alia quacun­
que de causa, etiam sponte oblatum, episcopi 
et alü ordinum collatores, aut eorum ministri 
quovis praetextu aeeipiant. Notarü vero in 
iis tantum locis, in quibus non viget laudabi-
lis consuetudo nihil aeeipiendi, pro singulis 
üteris dimissorüs aut testimoniaübus deei-
mam tantum unius aurei partem accipere 
possint, dummodo eis nullum salarium sit con­
stitutum pro officio exercendo. Nec episcopo 
ex notarü commodis aliquod emolumentum 
ex eisdem ordinum collationibus directe vel 
indirecte provenire possit. Tunc enim gratis 
operam suam eos praestare omnino teneri de-
cernit, contrarias taxas, ac statuta et consue-
tudines, etiam immemorabiles, quorumeun­
que locorum, quae potius abusus et corrupte-



gaben in bedeutendem Umfange. In England, Irland, Wales, Schweden, Nor-
wegen, Polen, Ungarn, Istrien, Dalmatien und einem Theile von Russland hatten 
die Unterthanen eine regelmässige Häusersteuer (denarius St. Petri) zu entrich­
ten 1 - 5. Staaten, welche in Lehnsabhängigkeit oder Schutz verhältniss zu dem 
römischen Stuhle standen, gewährten als Recognition bestimmte Leistungen6, 
ebenso Exemte, und Kirchen und geistliche Corporationen für Bestätigung 
ihrer Privilegien7. Ausserordentlicher Weise erachtete sich der Papst für be­
fugt Steuern auszuschreiben8, welche von geistlichen und weltlichen Personen 
entrichtet werden mussten. Diese Einnahmequellen sind gegenwärtig versiegt. 
I I . Ebenso ist das ius deportus, welches seit der Verlegung des päpstlichen 
Stuhles nach Avignon unter dem Namen Annalia von dem Papst in demselben 
Umfange wie von den Bischöfen in Anspruch genommen wurde, durch päpst­
lichen Verzicht unter Bestätigung des Constanzer Concils9 beseitigt worden. 

lae simoniacae pravitati faventes nuncupari 
possunt, penitus cassando et interdicendo, et 
qui secus fecerint, tam dantes quam accipien-
tes, ultra divinam ultionem poenas a iure in-
flictas ipso facto incurrant. 

§. 122. 1) Leges Eduardi conf. 10: Omnis 
qui habuerit trigiuta denarios vivae pecuniae 
in domo sua de proprio suo, Anglorum lege 
dabit denarium S. Petri ; et lege Danorum 
dimidiam marcam. §. 1. Iste vero denarius 
debet summoveri in solemnitate S. Petri et 
Pauli, et colligi ante festivitatem quae dici-
tur ad vincula S. Petri , ita ut ultra alium 
diem non detineatur. §. 2. Si quisquam de-
tinuerit, ad custodiam regis clamor defera-
tur, quoniam denarius bie eleemosyna regis 
est; iustitia faciat denarium reddi, et foris-
factionem episcopi et regis. Et si quis plures 
domos habuerit, de illa ubi residens fuerit 
in festo Apost. Petri et Pauli, denarium 
reddat. 

2) Ges. Wilhelms d. Er oh. cap. 17: Liber 
homo qui habet possessionem campestrem ad 
valenciam X X X . denar., dabit denarium S. 
Petri. Dominus autem pro uno denario ad-
quietabit hordarios suos, et bubulcos et ser-
vientes. Burgensis, si habet de proprio ca-
tallo ad valenciam dimidiae marcae dabit 
denar. S. Petri. §. 1. In Denelahe homo 
liber, qui habuerit catallum campestre ad 
valenciam dimidiae marcae, dabit denar. S. 
Petri , et per denarium domini adquietabuu-
tur omnes, qui in dominico illius mancnt. 
§. 2. Qui vero denarium S. Petri detinet, 
cogetur censura ecclesiastica illum solvere, 
et insupcr X X X . den. pro foris facto. §. 3. 
Quod si ante iustitias regi3 placitum venerit, 
habebit rex sol. pro foris factum, et episco­
pus X X X . den. 

3) Norveg. Iii. censuum: Notandum, quod 
singulao domus Norvegiae singulos daut De­
narios monetae ipsius Terrae. 

4) Paschalis IL an die dän. Bischöfe: De 
Censu etiam, quem Beato Potro Praedcces-

sores vestri singulis annis instituerunt, Fra-
ternitatem vestram, una cum eodem fratre 
nostro Lundense Archiepiscopo volumus esse 
solicitam, ne in ipso negotio fraudem Eo-
mana Ecclesia ulterius patiatur, sed integre 
huiusmodi caritatis debitum prudentia vestra 
satis sapienter suscipiat. 

5) Gregor. VII. 1081 an seine Legaten {Regisl. 
VIII, 25): Dicendum autem est omnibus 
Gallis et per veram oboedientiam praeci-
piendum: ut unaquaeque domus saltem unum 
denarium annuatim solvat b. Petro, si eum 
recognoscunt patrem et pastorem suum more 
antiquo. Nam Karolus imperator — sicut 
legitur in thomo eius, qui in archivio eccle­
siae b. Petri habetur — in tribus locis an­
nuatim colligebat müle et ducentas libras ad 
servitium ap. sedis, id est Aquisgrani apud 
podium S. Mariae et apud S. Egidium; ex-
cepto hoc, quod unusquisque propria devo-
tione offerebat. 

6) Urk. d. Königs v. Croatien 1076: Ducen-
torum quoque Bizantiorum Tributum, meo-
rum omnium consultu Primatuum, Sancto 
Petro per singulos annos in Besurrectione 
Domini, de mihi concesso Regno persolven-
dos statuo. 

7) Urban II. 1006 ftbr die Nonnen des Kl. 
St. Johannes in Cretnona: Sane ad indicium 
huius perceptae a Romana Ecclesia pro-
tectionis, per annos singulos Mediolanensis 
Monetae Denarios duodecim Lateranensi Pa-
latio persolvetis. 

8) Chron. Mogunt. Mise. (Böhmer Fontes IV, 
373): Postea cum Papa Gregorius reeepisset 
X X I I . milia Florenorum quos Adolfus sibi 
nomine deeimae a clero diocesis Moguntinae 
et a se ipso procuraverat . . . . 

9) Constanzer Concil Sess. general. XLIII. 
art. 3: Martinus etc. Fructus et proventus ec­
clesiarum monasteriorum et beneficiorum va­
cationis tempore obvenientes iuris et consue-
tudiuis vel privilegii dispositioni reliuquimus 



I I I . Schon früh ist es üblich geworden und durch Justinian10 fixirt, dass der Or-
dinandus dem Ordinator Gebühren zu zahlen hatte, was auch in der römischen 
Kirche Gebrauch war, und zu einer unter dem Namen servitia communia (auch 
Annaten im weiteren Sinne) vorkommenden Abgabe erwuchs, seitdem die bischöf­
liche Consecration Reservat des Papstes geworden war. Sie entlehnt ihren Na­
men dem Umstände, dass an ihrer Vertheilung das niedere und höhere Kanzlei­
personal, gemeinsam mit den Cameralen und Cardinälen theilnimmt, während 
die servitia minuta allein dem niederen Kanzleipersonal zufallen. Sie bestanden 
längere Zeit aus den Früchten des ersten Jahres, die von allen im Consistorium 
conferirten Pfründen zu entrichten waren11"15, und sind heute durch die Circum-

illosque nobis vel apostolicae camerae pro-
hibemus applicari. 

§.122. 10)Iustinian.Nov.l23.c.3: Iubemus, 
ut b. archiepiscopi et patriarchae . . . si quidem 
ea consuetudo est, ut episcopis aut clericis in 
eorum creatione minus quam X X . auri librae 
dentur, ea sola praebeant, quae consuetudo 
agnoscit. Si vero ante hanc legem plus datum 
mit, nihil praeter X X . illas auri libras detur. 
Metropolitani autem .. et reliqui omnes epi­
scopi . . si quidem ecclesiae eius qui creatur, 
non minoremXXX. auri libris reditum habeat, 
pro inthronisticis centum aureos dent, notariis 
vero creantis et reliquis, qui ibi ministrant et 
ex more accipiunt, trecentos aureos. 

11) Chron. Sanpetrin.: Siegfridus A E . Mo­
gunt. (1233) pro sui praedecessoris debitis 
quibus episcopatus iamdudum Komae fuerat 
obligatus in tota diocesi sua reddituum vice-
simam partem a personis ecclesiasticis colligi 
mandavit. 

12) Verpflichtungsformular für die Gewählten 
zur Bezahlung der röm. Gebühren: Vos domine 
patriarcha, archiepiscope, episcope aut electe 
de licentia et authoritate apostolica, vobis in 
hac parte concessa, gratis et sponte offertis, 
dare promittitis et donatis pro vestro com-
muni servitio camerae sanctissimi in Christo 
patris et domini, domini etc. Alexandri pa­
pae quinti et sacro collegio reverendissimorum 
in Christo patrum, dominorum sanctae ro­
manae ecclesiae cardinalium videlicet etc. 
Florenos auri de camera boni et legitimi pon-
deris et quinque servitia consueta pro fami-
liaribus et officialibus domini nostri papae et 
dominorum cardinalium praedictorum. Item 
recognoseitis eisdem camerae et collegio ac 
famiüaribus et officialibus omnes illas pecu-
niarum quantitates, in quibus praedieta 
vestra ecclesia in libris ipsorum camerae et 
collegü per aliquorum praedecessorum vestro-
rum personas obligata est. Quos quidem 
florenos cum quinque Bervitiis et recognitis 
supradictis promittitis reddere et solvere 
realiter cum effectu in Romana curia, ubi­
cunque fuerit, videlicet reverendissimis in 
Christo patribus et dominis, dominis misera-
tione divina Henrico, episcopo Sabinensi, et 

Amedeo, s. Mariae novae diacono Neapoli-
tano, et de salutis vulgariter nuncupatis s. 
Romanae ecclesiae cardinalibus et Francisco, 
miseratione eadem archiepiscopo Narbonensi, 
domini nostri papae et s. collegü cardinaüum 
camerario vel eorum successoribus vel depu-
tatis ab eis, medietatem scilicet in festo etc. 
et aliam medietatem in festo etc., recognita 
vero in aüo simili festo etc. Quod si debito 
loco et terminis dictam florenorum summam 
et quinque servitia consueta et recognita su-
pradicta non solvatis, ut est dictum, promit-
tatis redüe ad Romam euriam intra quatuor 
menses post elapsos terminos huiusmodi vel 
alterum eorundem immediate sequentem et 
coram dictis dominis camerarüs seu eorum 
successoribus aut deputatis ab eis personali­
ter comparere et inde non recedere, donec 
per vos fuerit de praedictis integraliter satis-
factum. Super hoc obligatis vos vel eccle­
siam vestram et successores vestros ac omnia 
bona ecclesiae vestrae mobiüa et immobüia, 
praesentia et futura, ubicunque sint et con-
sistant. Et ut suis vinculo fortioris obliga-
tionis astricti, submittitis vos et successores 
vestros iurisdictioni et coertioni dictorum do­
minorum camerariorum et cuiusübet eorum 
in solidum ac etiam successorum suorum et 
deputandorum ab eis et de voluntate vestra, 
qui hoc vultis et petitis et hanc iurisdietio­
nem in eos prorigitis. Praefati domini ca-
merarii et quiübet eorum eandem iurisdietio­
nem in se suseipientes et suseipiens in loeo 
mandatum faciunt et praeeeptum ut de re 
confessata, de solvendo dietam florenorum 
summam et quinque servitia et recognita su-
pradieta de reveniendo ad Romam curiam et 
de non recedendo ab ea absque satisfactione, 
et quod omnia alia et singula supradicta ef-
ficaciter compleatis et attendatis. Quod si 
non feceritis, suspensionem, aüas administra-
tionem spirituaüum et temporaüum dictae 
ecclesiae et ab executione pontificaüüm et 
maioris excommunicationis sententias ex nunc 
prout ex tunc in vos canonica monitione 
praemissa proferunt in his scriptis, commi-
nantes nihilominus dicti camerarii et quiübet 
eorum, se contra vos dictum dominum pa-



triarcham, archiepiscopum, episeopum vel 
electum processuros et processurum, absque 
alia vocatione seu monitione, ac graviores 
poenas et sententias spirituales et temporales 
et aggravationes earum, prout eis seu eorum 
alteri placuerit, seu visum fuerit expedire. 
Et quod vos denunciabunt et denunciari 
facient per se vel per alium seu alios excom-
municatum, suspensum, periurum et aliis 
poenis et sententiis astrictum, quas propter 
hoc in vos duxerint proferendas. Et vos do­
mine patriarcha, archiepiscope, episcope vel 
electe, renunciatis super his omnibus literis, 
privilegiis, indulgentiis apostolicas impetratis 
vel impetrandis, concessis vel eoncedendis 
quibuscunque et beneficio appellationis et 
restitutionis in integrum ac omni foro, usui, 
praescriptioni et iuri revocandi donum et 
omni auxilio iuris canonici et civilis, per 
quod contra praemissa de iure vel de facto 
venire possetis vel aliquod praemissorum. 
Et omnia praemissa iuratis ad sancta Dei 
evangelia tenere, servare, approbare et in 
contrarium non venire directe vel indirecte 
per vos vel alium vel alios. Si vero ante 
satisfactionem huiusmodi vos contingat mori, 
cedere vel transferri et ille vel illi, qui ad 
regimen ipsius ecclesiae vobis substitutus vel 
substituti fuerint, infra quatuor menses post 
substitutionem et dictae ecclesiae possessio-
nem adeptam de florenis et servitiis et re-
cognitis satisfacere non curaverit seu cura-
verint, ex nunc prout ex tunc easdem poenas 
et sententias in eosdem Substitutes et eorum 
quemlibet infligunt et proferunt in his scriptis, 
prout dictum est et narratum autoritate dicto-
rum dominorum meorum cardinalium, et 
nostra proferimus in his scriptis et vos domi­
num patriarcham, archiepiscopum, episeo­
pum vel electum, volentem, petentem et re-
quirentem ad praedicta recitata condemna-
mus. Et nihilominus monemus vos semel, 
secundo, tertio et peremptorie ac sub excom­
municationis poena, ut praedicta adimplea-
tis, attendatis et observetis, alioquin excom­
municationis sententiam in vos proferimus in 
his scriptis. Et vos domine patriarcha, archi­
episcope, episcope vel electe, vultis, quod 
per nos clericos vel notarios camerae, qui 
fuimus hie praesentes de praemissis omnibus 
et singulis fiant unum vel plura publica in­
strumenta? 

§. 122. 13) Denkschr. der französ. Nation auf' 
dem Constanzer Concil: Taxa vacantiarum, 
secundum quod descriptum est in libris Ca­
merae Apostolicae de ecclesiis cathedralibus 
et Abbatiis Galliarum taxatis, ascendit ad 
sexcenta nonaginta septem millia septingenta 
quinquaginta Francorum sine Praelaturis, 
quas non taxant, et aliis inferioribus dignita-
tibus et benefieiis, quae fere ad tantundem 

ascendunt . . . Quod si in singulis nationibus 
tantundem reeiperetur et habererur, ascen-
deret summa et esset in universo sex millio-
nes nongenta septuaginta septem millia et 
quingenti floreni . . . Et ultra domini Cardi­
nales moderni obtinerent in Gallus sex Ca-
thedrales ecclesias et alias dignitates ac alia 
beneficia. 

14) Zahlungen des Erzb. v. Salzburg (Sartori 
geistl. Staatsrecht I. 2, 304.) XVIII. Jahrh.: 

Franz Anton . . . . 10,000 Sc. Born. 
für Pallium . . . 92 

Leopold 30,807 - -
Pallium 958 - -

Jacob Ernst 31,338 -
Pallium 995 - -

Derselbe berechnet S. 361. für die deutschen 
Domstifte v. 1500—1780: 

Confirmationsgelder . . 3,056,500 fl. 
Annaten 3,260,050 -
Palliengelder 220,850 -

Summa: 6,537,400 fl. 

15) Emser Punktationen XXI.: W i e sehr die 
Bisthümer Deutsehland durch die Annaten-
und Palliums-Gelder gedruckt werden, zei­
gen nicht nur die bisher aus Deutschland 
aus dieser Ursache nach Born geschickte 
unglaubliche Summen Geldes, sondern auch 
die in vielen Bisthümern dadurch verursachte 
und angehäufte Schulden. Der römische 
Hof hatte zwar selbst das Unbillige dieser 
Sache in den Aschaffenburger Konkordaten 
eingesehen und daher die Betaxationen an­
gelobet , aber bis izt noch nicht in Erfüllung 
gebracht. Ob nun gleich die deutsche Nation 
nicht dagegen seyn wird, für die bisherigen 
Annaten- und Palliums-Gelder eine gewisse 
Taxe , zur Belohnung des damit beschäftig­
ten Personalis, zu entrichten, so muss die­
selbe dennoch wünschen und hoffen, dass ge­
dachte Taxe nach dem ungefähren Vermögen 
der Erz- und Bisthümer binnen 2 Jahren in 
einer National-Kirchenversammlung, oder 
wenn diese, wegen allenfallsiger Hindernisse 
nicht zu Stande kommen sollte, von Sr. Ma­
jestät dem Kaiser, und dem gesammten 
Eeiche gemässiget und bestimmt werden. 
Wollte nun in diesem Falle der römische Hof 
die in den Konkordaten zugesicherte, und 
ohne dass besondere kanonische Ursachen 
eintreten, nicht zu verweigernde Confirma­
tion, oder das Pallium abschlagen, so werden 
die deutschen Erz- und Bischöfe in der alten 
Kirehendisciplin solche Mittel finden, wo­
durch sie, mit Beibehaltung der dem römi­
schen Stuhle schuldigen Verehrung und Sub­
ordination, ihr erz- und bischöfliches Amt 
unter dem Allerhöchsten Schutze Kaiserlicher 
Majestät ungestört ausübeu. 



scriptionsbullen normlrt16, von den betreffenden Staatsregierungen zu tragen. 
Bei erzbischöflichen Pfründen empfangen sie eine Vermehrung durch die 
Palliengelder11-ls. IV. Ihnen entsprechen die eigentlichen Annaten (Annatae 
Bonifacianae), bestehend aus den halben Früchten des ersten Jahres, zu ent­
richten von den Beneficien päpstlicher Collation, die nicht in consistorio 
conferirt werden. Doch brachte das Constanzer Concil19 zu Wege, dass alle 

§.122. 16) Computumexpensarumfactarum in 
expeditione lilerarum apostolicarum confirmatio-
nis, eleetionis ac provisionis et praefectionis ec­
clesiae Hildesh.: Vacantis per obitum bo. me. 
God. Osthaus taxat.: in libris camerae ad 
froren. 356 — pro ill. ac Rev. D . Franc. Ferd. 
Fritz presbyt. Hildesh. ad illam a rmo. 
cap. Hild. electo — pro qua expeditione re-
portatum fuit a SSmo Dno Nro Gregorio 
Papa X V I . mandatum iubens dividi 1000 
inter omnes et singulos partieipantes in dicta 
expeditione: cum clausula quod obediant 
omnes. Et ita solvit ac si taxa esset ad 
flor. 140. 
Pro schedula mandati reduetionis, 

relaxationis et registro 4 10 
Propina SSmi 213 50 
R. P . D . Auditore SSmi, substituto 

et aliis 40 35 
Cedula consistoriale 2 05 
Decret. consistoriale in summitaria 10 55 
Gratia reduetionis in secretaria 

consistoriali 5 20 
duobus decretis in secretaria con­

sistoriali 50 90 
emolumenta familiae regii agentis 7 30 
memorialibus, propositionis im-

pressione, ac distributione . . . 5 25 
Sacro Collegio 139 67i/2 

Clericis Camerae 55 97^2 
Capellanis eorundem — 70 
scriptura bullarum minuta et ma-

iusculis 19 25 
scriptoribus apostolicis 14 60 
abbreviatoribus cum visionibus . . 11 70 
Iannizerio cum regaliis 10 70 
Commune Annatitarum 130 77V2 

capellanis eorundem — 70 
minutis servitiis 9 20 
pronotariis apost 10 70 
camerariis et paraphrenariis 

SSmi 28 — 
eisdem pro strenis 7 80 
pro pallotto — 60 
Iudicatura et revisione bullarum . 21 60 
custode cancellariae correctore et 

ostiario 9 70 
Participantibus in plumbo 67 30 
cordulis sericis 2 80 
Registro bullarum et extraordi-

nariis 11 50 
notariis camerae pro relaxu et 

quietantia 5 20 

memorialibus cum facultatibus et 
brevibus 8 75 

transumpto authenticoetconcordat. 7 — 
expeditione 26 25 
agentia 52 50 
confectione divisionis 3 5772 
Registro divisionis et in collectoria 

generali 3 50 
Sunt in totum 1000. 

17) Chron. Engelims. (Joh. A E p . Mog. 1397): 
Solvit papae pro palUo trecenta millia flore­
norum eo quod frater eius praecedens Adol-
fus et Conradus intermedius . . . non obi-
issent. 

18) Computum expensarum in expeäit. bullar. 
pallii (für Erzbischof Jacob Ernst v. Salzburg 
1745): 

scnta julii. 
advocatis consistorialibus 10 10 
magistris ceremoniarum 16 16 
illorum famulis et camerario . . . . — 12 
famulis R. P . D . auditoris s. rotae 

assistentis — 6 
decreto consistoriali 1 7 
scriptura bullae 2 2 
minuta eiusdem 1 1 
maiusculis umbratis — 10 
scriptoribus apostolicis pro regabis — 6 
iannizeris 1 3 
camera apostoüca ratione pallii. . . 500 500 
plumbo — 6 
Cordula serica — 4 
eminentissimo summatori 1 10 
secretariis camerae pro registro . . 1 1 
copia pro registro — 10 
pro biretis em m i diaconi — 4 
capellanis eiusdem 4 4 
camerariis eiusdem 3 3 
parafrenariis eiusdem 2 2 
transsumpto 1 1 
substituto D . auditoris ssmi pro pal-

lio petito in eodem consistorio . . 1 1 
expeditione 6 6 
agentia 12 12 

Sunt in totum scuta auri 562 ad rationem 
Iuliorum 16'/2 pro quolibet scuto auri, et julii 
680, quae in totum constituunt scuta Mtae 995 
et obulos 30. 

19) Deutscher Vergleich auf dem Constanzer 
Concil III: De ecclesiis et monasteriis viro-
rum duntaxat vacantibus et vacaturis solven-
tur pro fructibus primi anni a die vacationis 
summae pecuniarum in libris camerae apo-



Pfründen, deren Erträge in den Büchern der apostolischen Kammer unter 
24 Goldgulden jährlich taxirt wären, von dieser Abgabe frei sein sollten, und 
dabei beliess es auch das Wiener Concordat, trotzdem das Baseler Concil und 
die pragmatische Sanction'20 die Annaten gänzlich beseitigt hatten. Da aber 
eine constante Uebung alle Deutschen Beneficien als unter 24 Gulden ein­
bringend annahm, so verlor diese Abgabe für Deutschland jede praktische 
Bedeutung. Die an Stelle der Annaten von incorporirten Pfründen alle fünf­
zehn Jahre zu zahlenden Quindennia, sind niemals in Deutschland praktisch 
geworden. V. Ueber die Dispensationstaxen ist oben gehandelt worden. (§. 86.) 

Z w e i t e A b t h e i l u n g . 

§. 123. In der evangelischen Kirche. 
F e r t s c h , D . Beichtgeld in d. prot. Kirche, Giessen 1830. 

I . Die Stolgebühren haben in der evangelischen Kirche eine noch stärkere 
Ausbildung erlangt, als in der katholischen, indem man das meist unzu­
reichende geistliche Amtseinkommen dadurch zu vermehren unternahm. In 
neuester Zeit indessen hat die Gesetzgebung diese Gebühren aufzuheben be­
gonnen und die Gehälter der Geistlichen entsprechend erhöht1. I I . Auch in 

stolicae taxatae quae communia servitia nun-
cupantur. si quae vero excessive taxatae sunt, 
iuste retaxentur. et provideatur speciaüter in 
gravatis regionibus secundum qualitatem re­
rum, temporum et regionum, ne nimium prae-
graventur. ad quod dabuntur commissarii, 
qui dihgenter inquirant et retaxant. taxae 
autem praedictae pro media parte infra an­
num a die habitae possessiouis paeificae to­
tius vel maioris partis solventur et pro media 
parte alia infra sequentem annum. et si infra 
annum bis vel pluries vaeaverit, semel tan­
tum solvetur. nec debitum huiusmodi in suc­
cessorem in ecclesia vel monasterio transeat. 
de ceteris autem dignitatibus, personatibus, 
offieiis et benefieiis secularibus et regulari-
bus quibuscunque quae auetoritate sedis apo­
stolicae conferentur vel providebitur de eis­
dem praeterquam vigore gratiarum expecta-
tivarum aut causa permutationis solvatur an-
nata seu medii fruetus iuxta taxam solitam a 
tempore immissionis infra annum. et debi­
tum huiusmodi in successorem in beneficio 
non transeat. de benefieiis vero quae valo-
rem X X I V . florenorum de Camera non exec-
dunt nihil solvatur: debitis omnibus prae-
teriti temporis usque ad assumtionem domini 
nostri communium servitiorum et annatarum 
pro medictate relaxatis solventibus aliam 
medietatem infra sex menses a die publica-
tionis. 

§. 122. 20) Deutsche pragmat. Sanct.tit.9. 
§. 1: Id nomine Spiritus saneti paracliti, statuit 
hec sancta synodus, quod tarn in curia Ro­
mana, quam alibi, pro, seu in confirmacione 
electionum, admissione postulacionum, pro-
sentacionum, provisione, collacione, disposi-

cione, electione, postulacione, presentacione, 
eciam a laicis facienda, institucione, installa-
cione et investitura, de ecclesiis etiam ca­
thedralibus et metropolitanis, monasteriis, 
dignitatibus, benefieiis et offieiis quoque ec­
clesiasticis quibuscunque, nec non de ordini­
bus sacris et benedictione ac pallio, de 
cetero nihil penitus ante vel post exigatur 
ratione literarum bulle, sigilli, annatarum 
communium et minutorum serviciorum, pri-
morum fructuum, deportuum, aut sub quo-
cumque alio titulo, colore vel nomine pre-
textu cuiusvis consuetudinis, privilegn vel 
statuti, aut alia quavis causa vel occasione, 
directe vel indirecte; solum scriptoribus, ab-
breviatoribus et registratoribus üterarum seu 
minutarum, pro ipsorum labore, competenti 
salario persolvendo. Huic autem sacro ca-
noni si quis exigendo, dando vel promittendo, 
contraire presumpserit, penarn ineurrat ad-
versus simoniacos inflictam, et in ipsis digni­
tatibus ac benefieiis, taliter obtentis, nullum 
ius ac titulum acquirat. Obligaciones quo­
que, promissiones, censure ac mandata et 
quidquid iu preiudicium huius saluberrimi 
deereti fieri contiuget, nullas obtinere vires 
atque irrita censeantur. Et si, quod absit, 
Romanus pontifex, qui pre ceteris universa-
lium conciliorum exequi et custodire canones 
debet, adversus hanc sanetionem aliquid fa-
ciendo ecclesiam scandalizet, generali con­
cilio deferatur. Ceteri vero pro modo culpe 
iuxta canonicas sanctiones per suos superio­
res digna ulcione puniantur. 

§. 123. 1) Sachs. Ges. v. 2. Dec. 1876 f. d, 
ev.-luth. Kirche: §. 1. Taufen, Aufgebote und 
Trauungen sind, wenn sie in der einfachsten 



§. 123. I n der evangelischen Kirche. 205-

der evangelischen Kirche ist der Visitator zu unterhalten. Dies geschieht auf 
Kosten des Kirchenvermögens und eventuell der Gemeinde. I I I . Nachdem die 

Form verlangt werden, unentgeltlich zu voll­
ziehen. Diese Unentgeltlichkeit erstreckt 
sich auch auf die Präsentationsschreiben und 
die sonstigen Schriften und Kirchenzeug­
nisse, einschliessMch der Einträge in die 
Kirchenbücher, welche die vom 1. Januar 
1876 an vorgekommenen und ferner vorkom­
menden Taufen, Aufgebote und Trauungen 
betreffen, wie denn auch Abgaben an die 
Kirchenärarien bei solchen Taufen und 
Trauungen nicht weiter stattfinden. §. 2. 
Hinsichtlich der Form, in welcher Taufen, 
Aufgebote und Trauungen nach §. 1. unent­
geltlich zu verrichten sind, ist zwar im Al l ­
gemeinen den einschlagenden Bestimmungen 
der Agende nachzugehen, es ist jedoch statt­
haft, in den einzelnen Parochieen darauf 
bezügliche besondere liturgische Einrich­
tungen zu treffen, welche darauf gerichtet 
sind, die Feierlichkeit der kirchlichen Hand­
lung zu erhöhen, ohne den Charakter der 
Letzteren zu verändern. §. 3. Alle und jede 
Accidenzien und Stolgebühren sind bis zum 
Schlüsse des Jahres 1877 dergestalt zu fixi-
ren, dass die Geistlichen und Kirchendiener 
an Stelle jener Einnahmen einen, dem durch­
schnittlichen Betrage der Accidenzien und 
Stolgebühren während der letzten vier Ka­
lenderjahre 1872, 1873, 1874 und 1875 ent­
sprechenden festen Gehalt von den Kirchen­
gemeinden zu erhalten haben. §. 4. Zu den 
nach vorstehendem §. 3. in feste Gehalts­
bezüge zu verwandelnden Einnahmen der 
Geistlichen und Kirchendiener gehören nicht 
nur die Gebühren für Taufen, Confirmation 
und den derselben vorausgehenden Unter­
richt, Verlöbnisse, Aufgebote, Ledigkeits-
zeugnisse, Trauungen, Sühneversuche, Ein­
segnungen der Wöchnerinnen, Fastenexa­
mina, Beerdigungen und für alle bei den vor­
gedachten Handlungen vorkommende Schrif­
ten und Zeugnisse, namentlich Geburts-, 
Tauf-, Trau- und Confirmationsscheine, in­
gleichen Einträge in die Kirchenbücher, fer­
ner das sogenannte Beichtgeld, sondern auch 
die Opfer- und Häuslergelder, Michaelis­
groschen, Weihnachts- und Gründonners­
tagsgeschenke, das Hausgenossengeld, die 
Einnahme von den sogenannten Umgängen, 
für das Schreiben der Gevatterbriefe, Wasser-
oder Becken- oder Schüsselgeld bei Taufen, 
für Ostereier, sowie alle etwaige sonstige, 
unter verschiedenen Namen vorkommende 
ortsherkömmliche Geld- und andere Bezüge, 
welche nicht mit den geistlichen Lehnen im 
Zusammenhange stehen, oder nicht aus den 
Kirchenärarien, Stiftungen und sonstigen, 

zum Substantialvermögen der betreffenden 
Stellen gehörenden Ablösungs- und anderen 
Kapitalien fliessen. An den Bestimmungen 
darüber, wer das Local für die Ertheilung 
des Confirmandenunterrichts herzugeben, zu 
heizen, zu beleuchten und zu reinigen hat, 
wird durch die Fixation der Gebühren dafür 
Nichts geändert. Insoweit die obengenann­
ten Einnahmen bereits fixirt, beziehentlich 
abgelöst sind, hat es hierbei zu bewenden. 
§. 5. Soweit nicht nach §. 1. dieses Kirchen­
gesetzes Gebühren für die daselbst erwähn­
ten Handlungen überhaupt wegfallen, fliessen 
die Accidenzien und sonstigen, in feste Ge­
haltsbezüge zu verwandelnden Abentrich-
tungen, vom Zeitpunkte der erfolgten Fixa­
tion an, in die Kasse der Kirchengemeinde. 
Es bleibt jedoch der Vertretung der Kirchen­
gemeinde unbenommen, die eine oder die 
andere jener Leistungen für die Zukunft in 
Wegfal l zu bringen, andererseits aber auch 
deren Beträge abweichend von der seitheri­
gen Höhe zu reguliren; die hierauf bezüg­
lichen Beschlüsse bedürfen jedoch der Ge­
nehmigung der Kircheninspektion. Das so­
genannte Beichtgeld kommt mit erfolgter 
Fixation allenthalben in Wegfal l . Soweit die 
zur Kasse der Kirchengemeinde fliessenden 
Abentrichtungen für kirchliche Handlungen 
zu Deckung der den Geistlichen und Kirchen­
dienern zu gewährenden festen Gehalte nicht 
ausreichen, ist der Fehlbedarf von der Ki r ­
chengemeinde aufzubringen. §. 6. Die Mo­
dalität der Zahlung der an Stelle der A c c i ­
denzien und sonstigen, hier in Frage kom­
menden Einnahmen der Geistlichen und Kir­
chendiener zu gewährenden festen Gehalte 
bleibt der Vereinbarung zwischen den Be­
theiligten in jedem einzelnen Falle vorbehal­
ten. §. 7. Vom Zeitpunkte der Fixation an 
haben Geistliche und Kirchendiener für keine 
in ihr Amt einschlagende und ihnen oblie­
gende einzelne Handlung oder Bemühung, 
für welche durch die Fixation Entschädigung 
eingetreten ist, eine Gegenleistung anzuneh­
men. §. 8. Der zu gewährende feste Gehalt 
ist von der Kircheninspektion, in der Ober­
lausitz von der Kreishauptmannschaft zu 
Bautzen, als Consistorialbehörde, im Verwal­
tungswege festzustellen. Die durch Verein­
barung oder Entscheidung der genannten 
Behörden erfolgte Feststellung bedarf der Ge­
nehmigung des Landesconsistoriums. §. 9. 
Das evangelisch-lutherische Landesconsisto-
rium hat wegen Ausführung dieses Kirchen­
gesetzes, insbesondere aber auch wegen Her­
beiführung der Fixation der Geistlichen und 



Kirche eine Repräsentativverfassung erhalten hat, ist auch ein regelmässiger 
Modus der .Kirchenbesteuerung eingeführt worden2. Das Ausschreiben von 
Steuern bedarf der Genehmigung des Staates, welcher auch für die Ein­
treibung derselben seine Execution zur Verfügung stellt. 

Sechstes Capitel. Die Sorge für das religiöse Leben. 

§. 124. I . Allgemeines. 
M a r x , D . Wallfahrten in d. kath. Kirche, Trier 1842. Codex constit. quas summi Pontif. ediderunt in solemn 

canonizatione sanctorum ab a. 983 ad a. 1729 acc. Iust. F o n t a n i n o , Eom. 1729. 

I . Die Kirche bestimmt1 die äussere Form der Gottes Verehrung durch 
Feststellung der Liturgie, Anordnung der Messe, der Predigt, der Gebete, 

num Iesu Christi, vel stultum esse, in coelo 
regnantibus voce vel mente suppücare, impie 
sentire. Sanctorum quoque martyrnm et 
aliorum cum Christo viventium sancta Cor­
pora, quae viva membra fuerunt Christi, et 
templum Spüitus saneti, ab ipso ad aeternam 
vitam suscitanda et glorificanda a fidelibus 
veneranda esse, per quae multa beneficia a 
Deo hominibus praestantur, ita ut affirman-
tes, sanctorum reüquüs venerationem atque 
honorem non deberi, vel eas aüaque saera 
monumenta a fideübus inutifiter honorari, at­
que eorum opis impetrandae causa sanctorum 
memorias frustra frequentari, omnino dam-
nandos esse, prout iam pridem eos damnavit, 
et nunc etiam damnat ecclesia. Imagines 
porro Christi, deiparae Vüginis et aüorum 
sanctorum in tempus praesertim habendas et 
retinendas, eisque debitum honorem et vene­
rationem impertiendam, non quod eredatur 
inesse aüqua in iis divinitas vel virtus, propter 
quam sint colendae, vel quod ab eis sit ali­
quid petendum, vel quod fiducia in imagini-
bus sit figenda, veluti olim fiebat a gentibus, 
quae in idoüs spem suam coüocabant: sed 
quoniam honos, qui eis exhibetur, refertur ad 
prototypa, quae iüae repraesentant, ita ut 
per imagines, quas oseulamur. et coram qui­
bus caput aperimus et proenmbimus, Christum 
adoremus, et sanetos, quorum Ulae simiütu-
dinem gerunt, veneremur. Id qnod coneiüo-
rum, praesertim vero secundae Nieaenae sy-
nodi decretis contra imaginum oppugnatores 
est sancitum. Illud vero diligenter doceant 
episcopi, per historias mysterionmi nostrae 
redemptionis, picturis vel aliis similitudinibus 
expressas, erudiri et confirmari populum in 
articulis fidei commemorandis et assidue re-
colendis; tum vero ex omnibus sacris imagini-
bus magnum fruetum pereipi, non solum quia 
admonetur populus beneficiorum et mune-
ruin, quae a Christo sibi collata sunt, sed 
etiam quia Dei per sanetos miracula et salu-
taria exempla oeulis fidelium subiieiuntur, ut 
pro iis Deo gratias agant, ad sanetorumque 
imitationem vitam moresque suos componant, 
excitenturque ad adorandum ac diligenduui 

Kirchendiener auf solchen Stellen, rücksicht­
lich welcher eine Kirchengemeindevertre­
tung nicht vorhanden ist, das Notlüge zu 
veranstalten. §. 10. Wegen Einführung die­
ses Kirchengesetzes in der Überlausitz bleibt 
besondere Bekanntmachung vorbehalten. 

§. 123. 2) Sachs. Ges. v. 30.März 1868 §.2: 
Sollen zur Ausführung eines vom Kirchenvor­
stande gefassten Beschlusses Anlagen in der 
Gemeinde erhoben werden, so sind vor dessen 
Ausführung beziehentüeh die durch die all­
gemeine Städteordnung vom 2. Februar 1832 
<S. 21 fg. der Gesetzsammlung vom Jahre 
1832), durch die Landgemeindeordnung vom 
7. November 1838 (S. 431 fg. des Gesetz- und 
Verordnungsblattes vom Jahre 1838), sowie 
durch das Gesetz von demselben T a g e , die 
Anwendung der Landgemeindeordnung auf 
kleinere Städte betreffend (S. 449 fg. des Ge­
setz- und Verordnungsblattes vom Jahre 1838), 
geordneten Vertreter der poütischen Gemein­
den zu hören. 

§. 124. 1) C. Trid. Sess. XXV. de invocatione, 
veneratione et reliquiis sanctorum, et sacris ima-
ginibus: Mandat sancta synodus omnibus epi­
scopis et ceteris docendi munus curamque sus-
tinentibus, ut iuxta catholicae et apostolicae 
ecclesiae usum a primaevis Christianae re­
ligionis temporibus reeeptum, sanetorumque 
Patrum consensionem, et sacrorum concilio­
rum decreta, in primis de sanctorum inter-
cessione, invocatione, reliquiarum honore, et 
legitimo imaginum usu, fideles diligenter in-
struant, docentes eos, sanetos una cum Christo 
regnantes orationes suas pro homiuilms Deo 
ofi'erre, bonum atque utile esse suppliciter 
oos invocare, et ob beneficia impetranda a 
Deo per Filium eius Iesum Christum Domi­
num nostrum, qui solus nostcr redemptor et 
salvator est, ad eorum orationes, opem auxi-
liumque confugere; illos vero, qui negant, 
sanetos acterna felicitate in coelo fruentes in-
vocandos esse, aut qui asscrunt, vel illos pro 
hominibus non orare, vel eorum, ut pro nobis 
etiam singulis orent, invocationem esse ido-
latriam, vel pugnaro cum verbo Dei , adver-
sarique honori unius mediatoris Dei et homi-
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der Feiertage, durch Creirung von Heiligen, Abhaltung von Missionen, Prozes­
sionen und Wallfahrten. In allen diesen Punkten2"7 treten die Staaten heute 

Deum, et ad pietatem colendam. Si quis 
autem his decretis contraria docuerit aut sen-
serit: anathema sit. In has autem sanctas et 
salutares observationes si qui abusus ir-
repserint, eos prorsus aboleri sancta synodus 
vehementer cupit, ita ut nullae falsi dogma-
tis imagines et rudibus periculosi erroris oc-
casionem praebentes statuantur. Quod si 
aliquando historias et narrationes sacrae 
scripturae, quum id indoctae plebi expediet, 
exprimi et figurari contigerit, doceatur po­
pulus, non propterea divinitatem figurari, 
quasi corporeis oculis conspici vel coloribus 
aut figuris exprimi possit. Omnis porro su-
perstitio in sanctorum invocatione, reliquia-
rum veneratione, et imaginum sacro usu tol-
latur, omnis turpis quaestus eliminetur, omnis 
denique laseivia vitetur, ita ut proeaci venus-
tate imagines non pingantur nec ornentur, et 
sanctorum celebratione ac reliquiarum visita-
tione homines ad comessationes atque ebrie-
tates non abutantur, quasi festi dies in hono­
rem sanctorum per luxum ac lasciviam agan-
tur. Postremo tanta circa haec diligentia et 
cura ab episcopis adhibeatur, ut nihil inordi-
natum aut praepostere et tumultuarie accom-
modatum, nihil profanum nihilque inhones-
tum appareat, quum domum Dei deceat san-
ctitudo. Haec ut fidelius observentui-, statuit 
sancta synodus, nemini beere ullo in loco vel 
ecclesia, etiam quomodolibet exempta, ullam 
insolitam ponere vel ponendam curare imagi-
nem, nisi ab episcopo approbata fuerit: nulla 
etiam admittenda esse nova miracula, nee 
novas reliquias reeipiendas, nisi eodem re-
cognoscente et approbante episcopo, qui, 
simul atque de iis aliquid compertum habue­
rit, adhibitis in consilium theologis et aliis 
püs viris ea faciat, quae veritati et pietati 
consentanea iudieaverit. Quod si aliquis 
dubius aut diffieiüs abusus sit exstirpandus, 
vel omnino aliqua de iis rebus gravior quaes-
tio incidat, episcopus, antequam controver-
siam dirimat, metropolitani et comprovincia-
üum episcoporum in coneiüo provinciali sen­
tentiam exspectet; ita tarnen, ut nihil incon-
sulto sanetissimo Romano Pontifice novum 
aut in ecclesia hactenus inusitatum decer-
natur. 

§. 124. 2) Oesterr. Höfa, v. 4. Febr. 1783: 
Weiters soU sich jeder Prediger 1. an die Leh­
ren desEvangeüums genau halten, und keiner 
doppelsinnigen Ausdrücke oder ungeziemen­
der Anspielungen sich bedienen; 2. nichts 
wider die in den Erbländern mit k. k. Censur 
gedruckten Schriften anführen; 3. sich keine 
obgleich verdeckten Anzüglichkeiten auf die 

Gesetze und Staatseinrichtungen unter schar­
fer Strafe erlauben; 4. die Wahrheiten des 
Evangeüums im nöthigen Falle beweisen, 
keineswegs aber mit überflüssigen und oft 
schädüchen Einwürfen oder Controversien 
sich abgeben; 5. alle praktischen Lehren des 
Christenthums mit der Anwendung auf das 
alltägliche Leben, so viel als thunüch ist, 
in dem Zeitraum eines Jahres, nämlich vom 
Advente an, in einer schicklichen Ordnung 
vortragen; 6. die Predigten nicht so sehr zur 
Aufklärung des Verstandes, als vielmehr zur 
Pflanzung der Tugenden und Besserung des 
Herzens einzurichten; 7. in den Predigten 
besonders auf dem Lande mehr den Ton 
eines freundschaftüchen Gespräches, als 
eines Redners anzunehmen; 8. alle Predigten 
mit Bemerkung des Tages und Ortes, wann 
und wo sie gehalten werden, schriftüch auf­
zusetzen, oder wenn eine Predigt aus einem 
Buche entlehnt worden wäre, solches mit 
Benennung des Buches auf einem besondren 
Papiere vor Abhaltung der Predigt aufzu­
zeichnen und all dieses zur jeweiligen Vor­
zeigung aufzubewahren. 

3) Oesterr. Hofd. v. 27. Nov. 1781: Es ist nur 
allzu bekannt, was für schädliche Missbräuche 
für die heilige Religion in Ansehung der A b ­
lässe, besonders jener des Portiuneulafestes, 
mit den bisher übüchen Toties, Quoties 
herrschten, deren AbsteUung nach dem Geiste 
der Kirche nothwendig und dieser dem Volke 
durch die Geistüchkeit wohl begreiflich zu 
machen ist. Um nun diesen verbreiteten, den 
Glaubensgegnern sehr auffallenden Missbräu­
chen Schranken zu setzen, ward verordnet, 
dass die Ordinarien 1. bei den Klostergeistü-
chen die bisher übüchen Tafeln in Festo Por-
tiunculae mit den darauf geschriebenen W o r ­
ten „Tot ies Quoties" gänzüch cassiren, und 
unter schwerster Verantwortung keine ande­
ren solchen Tafeln mehr verfertiget und aus­
gehangen werden sollen. 2. Haben die Ordi­
narien dem Volke die wahren Begriffe von 
diesem Ablasse durch die Christenlehre be­
kannt zu machen, und was ihnen als Oberbir­
ten am besten zu seyn scheint, hierinfalls zu 
verordnen. Im Falle aber 3. einige Geistliehe 
diesem heiligen Endzwecke zuwider handeln 
sollten, haben die Ordinarien solche nach Um­
ständen zu corrigiren, und bei nicht erfolgter 
Wirkung der Landesstelle anzuzeigen. End­
lich 4. aüe anderen Missbräuche, als bei den 
Tertiarorden, der sogenannte Gürtel, Herz 
Jesu- und dergleichen Brüderschaften, bei 
den General-Absolutionen und Communionen 
ebenfalls, so viel möglich ist, und in ihrer 



mit ihren Berechtigungen vollkommen zurück. Nur dass sie die bürgerliche 
Beobachtung der Feiertage festsetzen, und in Bezug auf öffentliche Aufzüge 
und Missionen vom polizeilichen Gesichtspunkte aus eine überwachende Thätig­
keit ausüben8"12. I I . I n der evangelischen Kirche steht die Anordnung und 
Aufhebung der Feiertage dem Kirchenregiment in Verbindung mit der Synode 
zu, doch können ausserordentliche Feste allein durch den summus episcopus 
festgestellt werden. 

I I . Die Sacramente. 

§. 125. 1. In der katholischen Kirche. 
S o i t ? . , Darstellung d. kath. Klrchondlsclpltn in Ansehung d. Sacramente, Regensb. 1850. P r o b s t , Sacramente 
und Sacramontallon In d. drei ersten christi. Jahrb.. T U b . 1872. H a h n , D . Lehre v. d. Sacram. in ihrer gesch. 
Entwickelung bis z. Conc. v. Trlont, Breslau 1864. M o r l n u s , Comment. hist. de disciplina in administratione 
sacram. poonltentlao, l'arls 1681. Von. 1701. F r a n k , D . Bussdisciplin von d. Apostelzeiten bis z. V D . Jahrb. 
Mainz 1807. H i r s c h e r , D . kathol. Lehre v. Ablasse, 5. Aufl., T U b . 1844. S e l t z , D . römisch. Bnsssacrament, 

Frankf. 1854. L ö n i n g , Gesch. L U . 

Die göttliche Gnade wird den Christen nach Lehre der Kirche vermittelt 

Macht steht, zu heben, weil sich selbe des 
künftigen Beistandes von den Länderstellen, 
wozu selbe damit angewiesen werden, zu ver­
sichern haben. 

§. 124. 4) Joseph II. Kabinetsresolut.: Es ist 
zu bedauern und ich habe es schon oft erinnert, 
dass sich die geistliche Commission mit so 
unnützen und unbedeutenden scholastischen 
Fragen abgiebt, und Anstände, Zweifel bei 
Geistlichen und Weltlichen erreget, Gewis­
sensängsten und viele Rederei verursachet, 
während die Sache nicht einen Heller weder 
für die Religion noch für den Staat werth ist. 
Ob ein Ablass für die armen Seelen im Fege­
feuer applicirt werden kann oder nicht, die­
ses kann kein Mensch sicher wissen, und 
schadet es auch keinem zu glauben oder nicht 
zu glauben, ob dieser Wechsel im Himmel 
aeeeptirt oder protestirt wird . . . Ich will 
also dieses Unwesen auf einmal aufheben, 
und soll sich die geistliche Commission mit 
keinen in dergl. mystischen Sachen einschla­
genden Verordnungen mehr einzulassen ge­
lüsten. 

5) Oesterr. Hofdecret v. 17. März 1791: In 
Beziehung auf den Gottesdienst. 1. Die Ord­
nung des Gottesdienstes und der öffentlichen 
Andacht soll, so wie sie gegenwärtig vorge­
schrieben ist, beibehalten und beobachtet 
werden 4. Wird den Herren Bischöfen 
überlassen, neue den verschiedenen Zeiten 
und Festtagen des Kirchenjahres singoines-
seno Gebete und Lieder für den öffentlichen 
Gottesdienst, auch eigene Gebote und Lieder 
für besondere liefst linden, liittgängo und 
Andachten vorfassen zu lassen und zur Be­
stätigung einzusenden. 

II) ttesten: Hofdecret v. 29. Nor. 1794: Se. 
Maj. haben anzubefehlen geruhet, dass die 
Wahlfähiger nie mit Strenge angehalten und 
zurückgeschickt werden sollen, sondern die 

Kreis- und Wirfhschaftsämter, dann der 
Curatklerus dahin zu trachten haben, damit 
dieser tief eingewurzelte Missbrauch bey 
schicklicher Gelegenheit durch gütüche Vor­
stellungen geschwächet und nach und nach 
vertilget würde. 

7) Baier. Verordn. v. 4. Nov. 1803: Verbot 
der Aufstellung von Weihnachtskrippen, „da 
die Einwohner der fränkischen Provinzen seit 
geraumer Zeit so weit in der religiösen Auf­
klärung fortgeschritten, und die Unterrichts­
anstalten schon lange dahin gediehen sind, 
dass es solcher Vehikel zur religiösen Be­
lehrung nicht mehr bedarf." 

8) Articles organ. 41: Aucune fete k l'ex-
eeption du dimanche ne pourra etre etablie 
sans la permission du gouvernement. 45: Au­
cune eerdmonie religieuse n'aura lieu hors des 
^difices consacres au culte cafholique, dans 
les villes ou il y a des temples destines ä dif-
feYents cultes. 

9) Bad. Verordn. v. 8. Nom. 1865: §. 1. der 
weltlichen Feier unterliegen: 1. alle Sonn­
tage , 2. alle den beiden christlichen Confes­
sionen gemeinsamen gebotenen Feiertage, 
3. die besonderen Feiertage einer christlichen 
Confession in den Gemeinden, in welchen 
diese Confession allein Pfarrrechte hat. 

10) A. Preuss. Landr. II, 11. §. 35: In wie 
fern die bereits angeordneten Kirchenfeste 
mit Einstellung aller Handarbeiten und bür­
gerlichen Gewerbe begangen werden sollen 
oder nicht, kann nur der Staat bestimmen. 

11) Detdsches Reichsstrafgesetzb. §. 366: Mit 
Geldstrafe bis zu 20 Thlrn. oder mit Haft bis 
zu 14 Tagen wird bestraft 1. wer den gegen 
die Störung der Feier der Sonn- und Festtage 
erlassenen Anordnungen zuwider handelt. 

12) Oesterr. Ges. v. 25. Mai 1868 Art. 13: 
Niemand kann genöthigt werden, sich an den 
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durch die Sacramente1, deren Zahl die Kirche im Tridentinum auf sieben 
fixirt hat-. Von diesen dürfen Taufe, Firmung und Ordination nicht wieder­
holt werden. Bei jedem Sacramente muss vorhanden sein: 1. materia, und 
zwar remota (res quae in conferendo sacr. adhibetur) und proxima (usus rei), 
2. forma (verba quae in administrando sacramento adhibentur), welche absolut 
oder bedingt sein kann, 3. minister, der das Sacrament spendet. Dies ist bei 
Ordination und Firmung der Bischof, bei der Ehe die beiden Ehegatten, bei 
den übrigen mit Ausnahme der Taufe der Priester. Der Minister muss haben 
intentio faciendi id quod facit ecclesia. Von den Sacramenten ist die Ordina­
tion schon oben besprochen, wird Taufe, Confirmation und Ehe in anderem 
Zusammenhange besprochen werden, und bedarf die letzte Oelung keiner Er­
örterung. Es erübrigt danach allein die Behandlung des Abendmahles und 
der Busse. I I . Das Abendmahl, welches jeder Parochiane zur österlichen 
Zeit in seiner Pfarrkirche feiern soll (praeceptum paschale), wird Excommuni-
cirten, Interdicirten und notorischen Sündern nicht gewährt, während heim­
liche Sünder nur zurückgewiesen werden sollen, falls das ohne Erregung von 
Aergerniss geschehen kann. I I I . Dass schon die alte Kirche gegen offenkun­
dige Sünder strafend einschritt, und dieselben erst nach Absolvirung der Busse 
wieder in die Gemeinde aufnahm, ist oben (§. 113) erörtert worden. Der Priester 
nahm dabei nur die Stellung eines Vermittlers ein, die Bussübungen waren 
Mittel, die Strafe aufzuheben3. Dies war auch der Zustand der fränkischen 
Kirche bis durch Columban die in den Klöstern entstandene Praxis, dass die 
Mönche dem Abte auch ihre geheimen Sünden bekannten, und dafür als 
Strafe Busse auferlegt erhielten4, in jene übertragen wurde. Erst daraus hat 
sich die Rechtsauffassung gebildet5, dass der Priester, dem die Sünden ge­

Feier- und Festtagen einer ihm fremden 
Kirche oder Religionsgesellschaft der Arbeit 
zu enthalten. An Sonntagen ist jedoch wäh­
rend des Gottesdienstes jede nicht dringend 
nothwendige Arbeit einzustellen. Ferner 
muss an den Festtagen was immer für einer 
Kirche oder Religionsgenossenschaft wäh­
rend des Hauptgottesdienstes in der Nähe 
des Gotteshauses Alles unterlassen werden, 
was eine Störung oder Beeinträchtigung der 
Feier zur Folge haben könnte. Dasselbe ist 
bei den herkömmlichen Prozessionen auf den 
Plätzen und in den Strassen zu beobachten, 
durch welche sich der Zug bewegt. 

§. 125. 1) Cateck Roman. II, 5: Sacramen­
tum, inquit ille [Aug . ] , est signum rei sacrae, 
vel , ut aliis verbis, in eandem tarnen senten­
tiam dictum est: Sacramentum est invisibi-
lis gratiae visibile signum, ad nostram justi-
ficationem institutum. 

2) C. Trident. Sess. VII. c. 1: Can. I . Si quis 
dixerit, sacramenta novae legis non fuisse 
omnia a Iesu Christo Domino nostro insti­
tuta; aut esse plura vel pauciora quam Sep­
tem, videlicet: baptismum, confirmationem, 
eueharistiam, poenitentiam, extremam unctio-
nem, ordinem et matrimonium; aut etiam ali-
quod horum septem non esse vere et proprie 
sacramentum: anathema sit. Can. I X . Si 

Friedberg, Kirchenrecht. 

quis dixerit, in tribus saeramentis, baptismo 
scilicet, confirmatione, et ordine, non imprimi 
characterem in anima, hoc est, signum quod-
dam spirituale et indelebile, unde ea iterari 
non possunt: anathema sit. 

3) Poenit. Pseudo-Roman.: Si egerit ea, quae 
illi (poenitenti) sacerdos praeceperit, peccata 
eius dimittentur . . . Quidsi . . . compleverit, 
quod illi mandatum est a sacerdote, purifica-
bitur a peccatis. 

4) Cassian. Inslit. Coenob. IV, 9: A d quod, 
ut facile valeant pervenire, consequentes in-
stituuntur, nullas penitus cogitationes pru-
rientes in corde perniciosa confusione celare, 
sed confestim ut exortae fuerint, eat suo pa-
tefacere seniori. 

5) c. 90. Dist. 1. depen. (C. Cabilon. II. 813. 
c. 33): Quidam Deo solummodo confiteri de-
bere peccata dicunt, ut Greci. Quidam uero 
sacerdotibus confitenda esse percensent, ut 
fere tota saneta ecclesia. Quod utrumque 
non sine magno fructu intra sanctam fit ec­
clesiam , ita dumtaxat, ut Deo , qui remissor 
est peccatorum, peecata nostra confiteamur, 
et hoc perfectorum est, et cum Dauid dica-
mus: „Delictum meum cognitum tibi feci, et 
iniusticiam meam non abscondi. Dixi , con-
fitebor aduersum me iniusticiam meam Do­
mino, et tu remisisti inpietatem peccati mei." 



Sed tarnen Apostoli institutio nobis sequenda 
est, ut confiteamur altcrutrum peccata nostra, 
et oremus pro inuicem, ut salucmur. Con-
fessio itaque, que soli Deo fit, quod iustorum 
est, purgat peccata. Ea uero, que sacerdoti 
fit, docct, qualiter ipsa purgentur peccata. 
Deus namque, salutis et sanctitatls auctor et 
largitor, plcrumque prebet hanc suae peni-
tenciae medicinam inuisibili aniministratione, 
plerumque medicorum operatione. 

§. 125. 6) c.38. X(5 ,39 . Innoc.III.): Quan-
tamcunque se quis iuramento praestito, quod 
ecclesiae mandato pareret, humiliare curaue-
rit: quantacuuque poenitentiae signa praeces-
serint, si tarnen morte praeuentus absolutionis 
non potuerit beneficium obtinere, quamvis 
absolutus apud Deum fuisse credatur, non-
dum tarnen habendus est apud ecclesiam ab­
solutus. Potest tarnen et debet ei ecclesiae 
beneficio subueniri, ut si de ipsius uiuentis 
poenitentia per euidentia signa constiterit, 
defuncto etiam absolutionis beneficium im-
pendatur. 

7) Seeligenstadter Senfhecht (1390 — 1135): 
Item wo zwei ledige leide gerugit werden für 
onkuszheit, die sin schuldig ir igliche eyme 
ertzpriester fünf schilb'nge, und nit me. 
Wurden sie aber ober eyn jähr grugt umb 
dieselben sache, so wer aber ir yegliches 
schuldig eyme ertzpriester fünf Schillinge 
und nit me. Werden sie aber zu deine drit­
ten grugt, so sal der man dry BOndage vor 
dem ambt mit wichwassor umb die kirchin, 
wollen und barfuss, geen und eyn besomho 
in synor band dragen, und wan er umb die 
kirchin kompt, so sal er drusg vor der dar 
lirren und sal die lüde obir sieh hissen geen. 
und slagcn mit dem besombe wer wil , und 
die frawe sal den min umb die Kirchen tra­
gen, wollen und barfuss, und sal man ir bar 
bindin an dem haubet absniden und ir rock 
bindin abosniden; «rollden sie die busse nit 
dragen, so wer ir igliebes schuldig eymo 
ertzpriester sexs phunt beller, und jed'emo 
sintscheffen zwantzig geber penige. 

H) Miirh/mf Ott,, r. lirtmdcnhnrq Irl: r. 
1259 f. d. Stiftskirche in Stendal: Per eleemo-
Bynarum largitates et orationum continuarum 

devotiones, per ieiuniorum macerationes, per 
vigiliarum sine taedio continuationes et alio-
rum bonorum operum instantias aeternae vi­
tae consortium adipisci debet. Quia vero 
nobis omnium istorum facilitatem naturae 
nostrae debilkas negavit, et petulantia, quae 
iuvenibus fervidae aetatis domestica solet 
esse, Semper suadet in contrarium; necessi-
tati salutis nostrae in hoc consulere decrevi-
mus, quatenus illud per alienos obtineamus 
labore8, quod propriis non valemus . . . 

9) Thomas r. Aquino summa suppl. C. III. 
qu. 25: Indulgentiae valent et quantum ad 
forum Ecclesiae, et quantum ad iudicium 
De i , ad remissionem poenae residuae post 
contritionem et absolutionem et confessio­
nem, sive sit ininneta sive non. Ratio autem, 
quare valere possunt, est unitas corporis 
mystici, in qua multi in operibus poenitentiae 
supererogaverunt ad mensuram debitorum 
suorum, et multas etiam tribnlationes in-
iustas sustinuerunt patienter, per quas multi-
tudo poenarum poterat expiari. si eis debere-
tur. Quorum meritorum tanta est copia, 
quod omuem poenam debitam nunc viventi-
bus exeedunt, et praeeipue propter meritmn 
Christi: quod etsi in saerainentis operamr. 
non tarnen efficacia eius in sacramentis in-
cluditur. sed sua iufinitate excedit efficaciam 
sacramentorum. Dictum est autem supra, 
quod unus pro alio satisfacere potest. Saneti 
autem. in quibus supcrabuudantia operum 
satist'aetionis invenitur, non detenninate pro 
isto. qui renüssione iudiget. huiusmodi opera 
feecrunt (alias absque omni indulgentia re­
missionem eonsequereturi, sed coiumuniter 
pro tota Ecclesia: sicut Apostolus ait, se adim-
plore ea quae desunt passionem Christi in 
corpore suo pro Ecclesia, ad quam scribit 
Col. 1. (v. 24): et sie praedicta merita sunt 
communia totius Eoelosiae. Ea autem, quae 
sunt alicuius multudinis communia. distri-
Imuutur singulis de nmlütudine, secundum 
arbitrium eius, qui multitudini praeest Unde 
sieul nliqitis , . „ „ „,. r,.tiir remissionem poe­
nae, si alias pro eo snstisfeeisset: ita si sibi 
satist'aetio alterius per eum qui potest distri 
buatur. ' 

beichtet sind, bei Gott die Verzeihung der Sünden e rwi rke und durch die 
als irdische Strafe auferlegte Busse Tilgung der S t rafe im Jensei ts b e w i r k e ; 
ihren Abschluss fand diese Entwickelung in der eich allmahlig herausbildenden 
Ansicht, dass der Priester an Gottes Stelle die Sünde vergebe, dass ohne ihn 
diese Sündenvergebung nicht erlangt werden könne" und dass d ie der A b ­
solution früher vorangehenden bald öffentlichen7, bald geheimen Busswerke 
der Absolution folgen und durch die blosse That ihrer Ableistung wirksam wür­
den. Daran knüpfte sich endlich noch der Gedankengang8 9 , dass die K i r c h e 
auch die zeitliche Strafe, in welche durch die Busse die jenseitige verwandel t 
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wird, tilgen könne durch Gewährung des Allasses10 (indulgentia). Die dog­
matische Ausgestaltung der Lehre, welche als materia sacramenti die confessio 
oris, contritio cordis und satisfactio bezeichnet und als minister den Presbyter, 
welchem der Ordinarius der Diöcese die Lösegewalt übertragen hat, interes-
sirt juristisch nur wegen des Beichtgeheimnisses. Dies soll der Beichthörende 
bei schwerer Strafe unverbrüchlich bewahren. Er soll weder über die ge­
beichtete Absicht eines Verbrechens der Obrigkeit Mittheilung machen, noch 
um die Folgen eines begangenen Verbrechens rückgängig zu machen, auch 
vom Staate nicht zur Zeugenaussage über den Beichtinhalt genöthigt werden11. 
Der Bruch des Beichtsiegels ist durch das deutsche Reichsstrafgesetzbuch nicht 
mehr mit Strafe belegt worden. 

§. 126. 2. In der evangelischen Kirche. 
K l i e f o t h , Liturg. Abhandl . Bd . 2. (Schwerin 1856.) P f i s t e r e r , Luthers Lehre v. d. Beichte, Stuttg. 1857. 

I. Die evangelische Kirche erkennt nur die Sacramente der Taufe und 
des Abendmahles an, welche dem gläubigen Empfänger das Heil vermitteln; 
die katholische Intentionslehre wird verworfen. I I . Das Abendmahl spendet 
der Pfarrer confirmirten Personen, die sich im Zustande des Selbstbewusstseins 
befinden; die Ausschliessung vom Abendmahl kann als Kirchenstrafe nur von 
den zur Verhängung einer solchen competenten Organen verfügt werden. 
I H . Die lutherische Lehre spricht der Kirche das Amt der Schlüssel zu und 
damit die im Nothfall auch durch jeden Christen auszuübende Absolutions-
befugniss, die sich nicht wie in der katholischen Kirche als ein Act der 
Jurisdiction, sondern der Gnade kennzeichnet. Die Privatbeichte wird für 
zulässig erklärt, von der reformirten Kirche dagegen nicht, welche nur ein 
allgemeines Sündenbekenntniss und eine allgemeine Vergebung dem Abend­
mahle vorangehen lässt. Diese Praxis ist übrigens auch in der lutherischen 
Kirche heimisch geworden. 

§. 127. I I I . Religiöse Handlungen ohne Sacramentsnatur. 
M a l b l a n k , Doctrina de iureiur. ed. nova, Tubing. 1820. S t r i p p e l m a n n , D . Gerichtseid, Cassel 1855—57 1-3. 

I . Die Regelung des Eides ist jetzt so vollständig in den Bereich des 
Staates gefallen, dass es genügen mag, daran zu erinnern, dass die modernen 
Normen zum Theil auf der Basis des kanonischen Rechtes1 beruhen. Die 
Kirche fordert vom Schwörenden iudicium in iurante2, woraus die staatlichen 
Bestimmungen über die Eidesmündigkeit geflossen sind, und die Ausschliessung 
der Meineidigen vom Zeugen- oder Sachverständigen-Eide3-4. Der Schwo­

ll 125. 10) BenedictIX. f.d.Kirche St. Victor Sed a malo est illius, cuius infirmitate iurare 

in Marseille dass wer sie besuche: omnium cri- cogeris. 
minum squaloribus absolutus libere ad pro- 2) c. 15. C. XXII. qu. 5. (Conc. Hibernense): 
pria laetus redeat, eo scilicet tenore, ut trans- Pueri ante quatuordecim annos non cogantur 
acta peccata sacerdotibus confiteatur, et de iurare. Puella quoque, si in pueriü etate 
reliquo emendetur. sita in domo patris, iüo nesciente, se iura-

11) Deutsche Reichsstrafprozessordn. §. 52: mento constrinxerit, et pater eius, ut audierit, 
Zur Verweigerung des Zeugnisses sind ferner statim contradixerit, uota eius et iuramenta 
berechtigt: 1. Geistliche in Ansehung des- irrita erunt, et facilius emendabitur. 
jenigen, was ihnen bei Ausübung der Seel- 3) Reichscivilprozessordn. §. 358. (vgl. Siraf-
sorge anvertraut ist. prozessordn. §. 16): Unbeeidigt sind zu ver-

§. 127. 1) c. 6. C. XXII. qu. 1. (Augustin.): nehmen: Personen, welche zur Zeit der Ver-
T u malum non facis, qui bene uteris iura- nehmung das sechszehnte Lebensjahr noch 
tione, que, etsi non bona, tarnen necessaria nicht vollendet oder wegen mangelnder Ver-
est, ut alteri persuadeas quod utiliter suades. standesreife oder wegen Verstandesschwäche 

14* 
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W a h r h e i t zu sagen ( v e r i t o s lr>-

™ ä \ S O l ! l ^toJ^^tSgZ* eines erlaubten Verhältnisses zu J Ä Ä Ä Ä l w i r k a a n T Bezüglieb d e r ^ / o ™ giebt das 
kanonische Recht keine absolute Vorschrift, und erfordert auch nicht für jeden 
Eid feierliche Formen. An sich genügt unstreitig das blosse A\ ort: ich 
schwöre. Nur bei bestimmten Eidesarten, insbesondere bei gerichtlichen, ist 
eine feierliche Form (iur. solenne) vorgeschrieben5. Bedingungen in der 
Person dessen, welcher den Eid abnimmt, stellt das kanonische Recht nicht 
auf. I I . Das Gelälxle (votum) wird definirt als promissio deo facta de bono 
meliori, d. h. in Bezug auf ein Gott wohlgefälliges Werk. Es verpflichtet 
nach kanonischem Recht, wenn es mit Freiheit, Selbstbewusstsein, Kenntniss 
des gelobten Zustandes und ohne Verletzung der Rechte Dritter, also auch nur 
bezüglich einer eigenen, sittlich erlaubten Handlung abgeleistet ist, zur Er­
füllung. 1. Bestellt das gelobte Werk in einer Prästation an eine Kirche 
oder pia causa (cot. reule), so verpflichtet es den Voventen und seine Erben 
nach den Prinzipien der römischen pollicitatio'; und kann vom Kirchenoberen 
nur mit Einwilligung des berechtigten Subjectes aufgehoben werden. Die 
Kraft eines solchen Gelübdes erkennt auch die evangelische Kirche7 an, nicht 
dagegen heuere Particulargesetzgebungen*-9. 2. Besteht das gelobte Werk in 

von dem Wesen und der Bedeutung des Eides 
keine genügende Vorstellung haben. 

§. 12(. 4)DeutschenReicnsstrafyesetzb.^Aül: 
Bei der Verurtheilung wegen Meineides mit 
Ausnahme der Fälle iu den §§. 157. u. 158. 
ist auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
und ausserdem auf die dauernde Unfähigkeit 
des Verurtheilten, als Zeuge oder Sach­
verständiger eidlich vernommen zu werden, 
zu erkennen. 

5) Reichscicilprozessordn.: §. 440: Der Eid 
muss von dem Schwurpflichtigen in Person 
geleistet werden. §. 441. Das Prozessgericht 
kann anordnen, dass die Eidesleistung vor 
einem seiner Mitglieder oder vor einem ande­
ren Gerichte erfolge, wenn der Schwurpflieh-
tige am Erscheinen vor dem Prozessgerichte 
verhindert ist oder in grosser Entfernung von 
dem Sitze desselben sieb aufhält. Die Eides­
leistung der Landesherren und der Mitglieder 
der landesherrlichen Familien, sowie der Mit­
glieder der Fürstlichen Familie llohenzol-
lern erfolgt in der Wohnung derselben vor 
einem Mitgliede des I Yo/.ossgerielits oder vor 
einem anderen Gerichte. §. 442. Vor der 
Leistung des Eides hat der Kiebter den 
Schwill-pllichtigen in angemessener Weise 
auf die Bedeutung des Eides hinzuweisen. 

II.!. Der Eid beginn! mit den Worten: 
„Ich schwüre bei Coli dem Allmächtigen und 
Allwissenden" und sehliesst mit den Wor­
ten: „So wahr mir Gott helfe." Jj. IM. Dor 
Eid wird mittels N.iehspreehens oder Ab­
iesens der die Lldesuorm enthaltenden Eides­
formel geleistet. Der Schwürende soll bei 
der Eidesleistung die rechte Hand erheben. 
Int die Eiilesnorin von grossem Umfange, so 

genügt die Vorlesung der Eidesnorm und die 
Verweisung auf die letztere in der Eides­
formel. Die Landesherren und die Mitglieder 
der landesherrlichen Famüien, sowie die Mit­
gUeder der Fürstlichen Familie Hohenzollern 
leisten den Eid mittols Unterschreibens der 
die Eidesnorm enthaltenden Eidesformel. 
§. 445. Stumme, welche schreiben können, 
leisten den Eid mittels Absehreibens und 
L'nterschreibens der die Eidesnorm enthalten­
den Eidesformel. Stumme, welche nicht 
schreiben können, leisten den Eid mit Bülte 
eines Dohnetschers durch Zeichen. §.446. Der 
Eidesleistung wird gleichgeachtet, wenn ein 
Mitglied einer Rehgionsgesellschaft, welcher 
das Gesetz den Gebrauch gewisser Betheue-
rungsformeln an Stelle des Eides gestattet, 
eine Erklärung unter der Betheuerungsfor-
lnel dieser Religiousgesellschaft abgiebt. 

6) /. 2. Di)/, de palJicit. (50, 12): Si quis 
rem aliquam vovorit, voto obligatur; quae res 
personam vovontis, non rem, quae vovetur, 
o l i l i - . i t ; res enim. quao vovetur . sohlt« quidem 
lilur.it vota . ipsa vero saera non efficitur. 
§. 1. V o t o autem patrosfamiliarum obligantur, 
l'ul.eivs, sin iur i , ; , ; l i l l s , , „ ; , „ f a m i l i a s , v e l 

l"»tris domiuive auetoritate voto 
non obligantur. §. 2 . Si deeimam quis bono-
rum vovit, deeima nm, • i ; 
desinit. qmin, tu, , ' l ' S S 0 . ' " ^ 
deeimam vovit. ,, . , ' ; " « »'"te, q « 
her« ipsius r^- jan/esepoeiheDe«, 
sfie.us est; v,„i ' U O t n \ n * J w , , , , » c 0 b ' 
heredem transir, eo„st ' l t

 o l , | 'Kat ion. in ad 
7) Conf. Auguttana ort V n - r r 

Tain multa impiao o p i n i „ 1 1 0 j ' ' • "'"'•<• 6 : 

quod iusti Haut, quod sint ueJ!?'?"* '" v o t i s : 

t "-ctio Christians, 
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einer Handlung (vot. personale)9, so ist ein Zuwiderhandeln beim votum solenne 
nichtig, beim vot. simplex gültig, aber unerlaubt und zieht eine in foro interno 
zu verhängende Busse nach sich. 3. Die Verbindlichkeit aus dem Gelübde hört 
auf, a) per cessationem (Veränderung der Umstände), b) per irritationem, (Sei­
tens der Person, welche über den Voventen Gewalt hat), c) per commutationem 
(Verwandlung in ein noch besseres), d) per dispensationem auf Wunsch des 
Voventen aus genügenden Gründen, regelmässig durch den Bischof, in 
ausgezeichneten FäUen (vot. solenne) durch den Papst. 

Siebentes Capitel. Die Sorge für das Unterrichtswesen. 

§. 128. L. Die Volksschule. 
T h o m a s s i n . , Vet . et nova disc. P. I I . I., c. 92—104. K r u m m a c h e r , D . christi. Volksschule im Bunde mit 

d. Kirche, 2. Aufl., Essen 1825. F r i e d b e r g , D . Staat u. d. kath. Kirche in Grossh. Baden, Leipzig 1874. 

Von jeher hat die Kirche es als ihre Aufgabe betrachtet, die Jugend zu 
unterrichten, und sie ist derselben nachgekommen zu Zeiten, wo der Staat 
sich seiner Pflichten in dieser Beziehung noch nicht bewusst gewesen ist. 
Schon die Kirchenväter berichten von kirchlichen Volksschulen, und im 
fränkischen Reiche sorgten Kloster- und Stiftsschulen für Verbreitung der 
Bildung. Diese verloren indessen ihren ursprünglichen Charakter seitdem sie 
zu Unterrichtsanstalten ausschliesslich für Cleriker geworden waren, und die 
Corruption, welche alle mittelalterlichen kirchlichen Institute erfasste, ergriff auch 
die von den Pfarrern geleiteten Volksschulen. Erst die Reformation hat hier 
auch für die katholische Kirche einen neuen Aufschwung zu Wege gebracht, 
und ebenso wie die protestantische Kirche erkannte sie seitdem in der Volks­
schule einen Theil ihrer selbst. Je mehr aber der Staat sich seiner Aufgaben 
bewusst geworden ist, um so mehr hat er auch die Schule für sich in An­
spruch genommen, ohne jedoch die Kirche aus derselben zu eliminiren. In 
neuerer Zeit stehen sich auch in der Schulfrage verschiedene Richtungen 
gegenüber. Die eine, wie sie auf kurze Zeit im Oesterreichischen Concordate1-2 

quod servent consilia et praecepta, quod quidam ab Episcopo ad Seminarii sui alumnos 
habeant opera supererogationis. Haec omnia in Theologia erudiendos adhiberi solent, in 
quum sint falsa et inania, faciunt vota irrita. eiusmodi professores nunquam non assuuian-

§. 127. 8) Preuss. Landr. I. 5. §. 5: Blosse tur viri, quos sacrorum Antistes ad munus 
Gelübde haben, als blosse einseitige Verspre- praedictum obeundum prae ceteris habiles 
chen, nach bürgerüchen Gesetzen keine Ver- censuerit. Pro examinibus eorum, qui ad 
bindlichkeit. gradum doctoris Theologiae vel s. Canonum 

9) Sachs. Bürgerliches Geselzbbuch §.770: Das adspirant, dimidiam partem examinantium 
einseitige Versprechen einer Leistung unter Episcopus dioecesanus ex doetoribus Theo-
Lebenden ist unverbindlich. logiae vel s. Canonum constituet. (Vgl . §. 19. 

§. 128. 1) Oesterr. Concordat. Art. 6: Nemo no. 37.) 
s. Theologiam, disciplinam catecheticam 2) Oesterreich. Concordat Art. 8: Omnes 
vel Eeligionis doctrinam in quocunque in- scholarum elementarium pro catholicis desti-
stituto vel publico vel privato tradet, nisi cum natarum magistri inspectioni ecclesiasticae 
missionem tum auetoritatem obtinuerit ab subditi erunt. Inspectores scholarum dioe-
Episcopo dioecesano, cuius eandem revocare cesanos Maj. S. Caesarea ex viris ab Anti-
est, quando id opportunum censuerit. Publici stite dioecesano propositis nominabit. Casu 
theologiae professores et diseiplinae cate- quo iisdem in scholis instruetioni religiosae 
cheticae magistri, postquam sacrorum An- haud sufficienter provisum sit, Episcopus 
tistes de candidatorum fide, scientia ac pie- virum ecclesiasticum, qui diseipulis cateehis-
tate sententiam suam exposuerit, nomina- mum tradat, übere constituet. In ludi ma-
buntur ex üs, quibus docendi missionem et gistrum assumenti fides et conversatio in-
auetoritatem conferre paratum se exhibuerit. temerata esse oportet. Loco movebitur, qui 
Ubi autem theologieae facultatis professorum a recto tramite deflexerit. 



§. 12*. 3) Bater. Erl. v. 8. April 1852 §. 20: 
Die Bcligionswahrheiten sollen stets rein und 
lauter und in der Weise vorgetragen werden, 
dass sie in das Leben der Jugend eindringen 
und dass die Achtung vor denselben, sowie das 
Gefühl für Sitte und Recht nicht untergraben 
werden. In dieser Beziehung sollen demnach 
die weltlichen Behörden ein wachsames Auge 
haben und den darauf bezügüchen Bemer­
kungen der geistüchen Behörden geeignete 
Würdigung zuwenden. 

4) Bad. Ges. v. 0. Oct. 1860 §. 12: Den Re­
ligionsunterricht überwachen und besorgen 
die Kirchen für ihre Anhänger, jedoch unbe­
schadet der einheitlichen Leitung der Unter­
richts- und Erziehungsanstalten. Die Kirchen 
sind befugt, Bildungsanstalten für diejenigen, 
welche sich dem geistlichen Stande widmen, 
zu errichten. 

5) Württemberg. Ges. v. 30. Jan. 1862 §. 13: 
Die Leitung des katholischen Religionsunter­
richts in den Volksschulen (vgl. Art. 78 des 
Volksschulgesetzes vom 20. Sept. 1836), so­
wie in den sonstigen öffentlichen und l'rivat-
Unterrichtsanstalten, einschliesslich der Be­
stimmungen der Katechismen und Ueligions-
handbücher, kommt dem Bischof zu, unbe­
schadet des dem Staate über alio Lehran­
stalt en zukommenden Oberaufsichtsrechts. 

(i) Oesterreichisches Gesetz r. 25. . 1 / « / 1 8 7 8 : 
Jj. 1. Die oberste Leitung und Aufsicht aber 
das gesummte Unterrichts- und Erziehungs-
> - ich Niehl dem Staate u I n ird dun Ii 

die hiezu gesetzlich berufenen Organe aus­
geübt. 5j. 2. Unliesehadel dieses Aulsiebts-
reebtes bleibt die Besorgung, Leitung und 
unmittelbare licmifsichtiguitg des Kcligious-
untcn-ichls und der lioligionsüliungon für dio 
verschiedenen (i laubensgenossen in den Volks-
uiiil Mittelschulen der betreffenden Kirche 
oder Itcligionsgesellscbaft überlassen. Der 

Unterricht in den übrigen Lehrgegenständen 
in diesen Schnlen ist unabhängig von dem 
Einflüsse jeder Kirche oder Reügionsgesell-
sehaft. §. 3. Die vom Staate, von einem 
Lande oder von Gemeinden ganz oder theil-
weise gegründeten oder erhaltenen Schulen 
und Erziehungsanstalten sind allen Staats­
bürgern ohne L'nterschied des Glaubensbe­
kenntnisses zugänglich. §. 4. Es steht jeder 
Kirche oder ReUgionsgesellschaft frei, aus 
ihren Mitteln Schulen für den Unterricht 
der Jugend von bestimmten Glaubensbekennt­
nissen zu errichten und zu erhalten. Die­
selben sind jedoch den Gesetzen für das Un­
terrichtswesen unterworfen, und können die 
Zuerkennung der Rechte einer öffentlichen 
Lehranstalt nur dann in Anspruch nehmen, 
wenn allen gesetzlichen Bedingungen für die 
Erwerbung dieser Rechte entsprochen wird. 
§. 5. Die Benützung von Schulen und Er­
ziehungsanstalten für bestimmte Glaubens­
genossen ist Mitgliedern einer anderen Re­
ligionsgesellschaft durch das Gesetz nicht 
untersagt. §. 6. Die Lehrämter an den im 
§. 3. bezeichneten Schulen und Erziehungs­
anstalten sind für alle Staatsbürger gleich-

• ; - * 1. n- Bi fähitrun!* 

hiezu in gesetzlicher Weise nachgewiesen 
haben. Als Religionslehrer dürfen nur die-
..o.u.en..,ngostell, werden, welche die betref-
ondo kontess.onelle , iherbohürde als hiezu 

bot.'ilngt ork art hat i » • , > . , 
u n d Erziehun^sa, ', |, , ' " ' " 1

, u , o r o a S c h u l ° " 
d a s Errichtung ' , ' , ° ' <*• » • * diesfalls 
Wahl d e r Erlieher u n d T f ^ " ^ , * 
Privatunterricht is, , , ' , 1 / ° h r o r t u r d f n 

auf d a s K o l i g i 0 „ ' , i „ t
 k c i w

 Kiieksicht 
g. 7. Die L e h r l , „ e , l l : ; . k ^ ; m ' ; i - beschränkt, 
den Volks- und Mittelseh 1 e b r a u c n i n 

Lehrerbildungsanstalten "bedi' S ° w ' ° m c ' e n 

Genehmigung der durch d i e s T ^ " u r d e r 

5 , 0 8 besetz zur 

z u r H e r r s c h a f t g e l a n g t w a r , l i e f e r t d i e S c h u l e unter vo l l s tändiger Verkervnung 
d e s s t a a t l i c h e n B e r u f e s a n d i e K i r c h e a u s , die andere wi l l Communalschulen, 
n i c h t confessionell, d . h . o h n e d a s s d i e L e h r e r e i n e r b e s t i m m t e n Confession 
a n g e h ö r e n m ü s s t e n , m i t A u s s c h l i e s s u n g d e s R e l i g i o n s u n t e r r i c h t e s oder wen ig ­
s tens E r t h e i l u n g e i n e s n i c h t c o n f e s s i o n e l l e n , w a s d u r c h a u s a u f dasselbe hinaus­
l a u f t . D a s R i c h t i g e d ü r f t e s e i n , d a s s d e r S t a a t d i e S c h u l e als staatliche 
I n s t i t u t i o n u n t e r s t a a t l i c h e A u f s i c h t n i m m t , d a s s a b e r w e g e n d e s nicht zu mis­
s e n d e n c o n f e s s i o n e l l e n R e l i g i o n s u n t e r r i c h t e s a u c h e i n e B e z i e h u n g der S c h u l e 
z u r K i r c h e a n e r k a n n t w i r d , j e d o c h u n b e s c h a d e t der e i n h e i t l i c h e n staatlichen 
L e i t u n g d e s U n t e r r i c h t s w e s e n s 3 ' 6 . D i e F r a g e n a c h der C o n f e s s i o n a l i t ä t der 
S c h u l e w i r d a b e r f ü g l i c h d e n F a m i l i e n v ä t e r n z u r E n t s c h e i d u n g überlassen 
w e r d e n können , d e r e n K i n d e r d e r S t a a t z u m S c h u l b e s u c h e n ö t h i g t . 

§ . 1 2 9 . I I . D i e U n i v e r s i t ä t e n . 
S c h u l t e , Im A r c h . f. k a l k . K . - R . X I X . 8. 3 ff. F r l e d b . r g , Joh. B . p t . Balxer, Leipzig 187S. 

I. D i e U n i v e r s i t ä t e n s i n d z w a r n i c h t a u f r e i n k i r c h l i c h e r B a s i s entstan-



den, aber schon früh von der Kirche gepflegt, privilegirt und, schon weil die 
Professoren meist Geistliche waren, die Einkünfte meist aus geistlichen Gütern 
bezogen wurden, zur Kirche in Beziehung gebracht worden. Diese löste sich 
indessen mit der Reformation. Seitdem sind die Universitäten rein staatliche 
Anstalten geworden, und nur in Bezug auf die theologischen Facultäten ist 
der Kirche ein Einfluss eingeräumt worden, der sich bei Anstellung und 
Ueberwachung der Lehrer äussert, niemals aber den Charakter der Profes­
soren als Beamten des Staates alteriren darf1"8. I I . In der evangelischen 

Leitung und Beaufsichtigung des Unterrichts­
wesens berufenen Organe. 

§. 129. 1) Baier. Erl. v. 8. April 1852 §. 19: 
Bei Anstellung der Professoren der Theologie 
an Universitäten soll neben dem Gutachten 
der theolog. Facultät und des Universitäts­
senates auch ein Gutachten des Diöcesan-
bischofes über den dogmatischen Standpunkt 
und den sittlichen Wandel des Bittstellers 
erholt werden. Ebenso hat der Anstellung 
der Religionslehrer an den anderen öffent­
lichen Unterrichts- und Erziehungsanstalten 
das gutachtlichen Einvernehmen der ein­
schlägigen bischöflichen Stelle voranzugehen. 
Auch über die Genehmigung der Anstel­
lung von Religionslehrern in Privatinstituten 
soll die bischöfliche Stelle vernommen werden. 

2) Stat. d. Universität Breslau §. 48: Dass 
in der katholisch - theologischen Facultät 
Niemand angestellt oder zur Ausübung des 
Lehramtes zugelassen werden soll, ohne vor-
hergegange Rücksprache bei dem erzbischöf­
lichen Stuhle und dass dieser berechtigt sein 
soll, wegen gegründeter Einwendungen gegen 
die Lehre oder den Wandel des Vorgeschla­
genen die Anstellung oder Zulassung des­
selben abzulehnen. Sollte wider Verhof­
fen ein der katholisch-theologischen Fakul­
tät in Breslau angehöriger Lehrer in seinen 
Vorlesungen und Schriften der kathobschen 
Glaubens- und Sittenlehre zu nahe treten, 
oder auf andere Art in sittlich-religiöser Be­
ziehung ein auffallendes Aergerniss geben, 
so ist der bischöfliche Stuhl befugt, hiervon 
Anzeige zu machen und das Ministerium wird 
auf den Grund einer solchen Anzeige mit 
Ernst und Nachdruck einschreiten und A b ­
hülfe leisten. 

3) Preuss. Ministeriairescr. an d. Fürsthischof 
v. Breslau v. 12. Juli 1850: Dass die Pro­
fessoren der mehrgedachten Fakultät ihr in 
das Gebiet der katholischen Kirche fallendes 
Lehramt nur, nachdem sie die ihrem Wesen 
nach jederzeit revokable bischöfliche Er­
mächtigung dazu erhalten haben, ausüben 
können, und dass Ew. Fürstl. Gnaden diese 
Ermächtigung in urkundlicher Form beson­
ders auszusprechen und den betreffenden Pro­
fessoren nach geschehener professio fidei 
auszuhändigen befugt sind. 

4) Form der missio canonica in Gemässheit 
des Abkommens d. Preuss. Cultusminister. mit d. 
Fiirslb. v. Breslau v. 29. April 1850: Nachdem 
Sie von Seiten der Staatsbehörde (des Herrn 
Ministers resp. Königlichen Provinzial-Schul-
kollegium) zum Professor an der hiesigen 
Universität und insbesondere deren kathol.-
theologischen Fakultät (zum Lehrer der Re-
b'gion bei dem Gymnasium zu N . N . ) ernannt 
worden sind, so ertheilen wir Ihnen hierdurch 
die bischöfliche Mission, nach vorher abge­
legter professio fidei die Doktion der Dog-
matik (Exegese etc. der Religionslebre bei der 
bezeichneten Lehranstalt) zu beginnen und 
in der nothwendigen Vollständigkeit durch­
zuführen. W i r versprechen Uns von Ihrer 
Berufstreue eine für Kirche und Staat ge­
segnete Wirksamkeit. 

5) Erkenntniss des preuss. Disciplinarbofes v. 
9. Jan. 1864: Es ist zwar ausser Zweifel, 
dass dem Bischöfe, vermöge der innerhalb 
seiner Diözese ihm zustehenden Jurisdiktion, 
die Sorge für die Erhaltung und Verbreitung 
der Lehre und die Beaufsichtigung der kirch­
lichen Institute obliegt, und dass diese Be­
aufsichtigung sich im Allgemeinen auch auf 
die Lehrer der katholisch-theologischen Fa­
kultät an der Universität in seinem Diöcesan-
bezirke mit erstreckt. Jedoch sind die Uni­
versitäten keineswegs nur und in allen 
Stücken der Jurisdiktion der Bischöfe unter­
worfen, vielmehr sind ihnen schon in dem 
Concilium Tridentinum sessio 25 Cap. 7 in 
den Worten „salvis tarnen, in omnibus privi­
legiis, quae Universitatibus seu eorum per­
sonis sunt concessa," ihre besonderen Rechte 
vorbehalten Auch sind die Bischöfe, soweit 
das Verhältniss der Universitätslehrer als 
Diener des Staates in Betracht kommt, durch 
das Schirmvogtei-Recht des Staats beschränkt, 
welchem unter andern Pflichten auch die 
Verpflichtung des Staats gegenübersteht, 
seine Beamten in den ihnen durch die vom 
Landesherrn ertheilte Bestallung verliehenen 
Bechten zu schützen. 

6) Württemberg. Ges. v.SO. Jan. 1862 Art.U: 
Gegen einen Lehrer an der katholisch-theo­
logischen Facultät der Universität, dessen 
Lehrvorträge nach dem Urtheile des Bischofs 
wider die Grundsätze der kathol. Kirchenlehre 



T h o n i a s s i n 

§. 130. I I I . Die Seminarien. 
, r . I. ü b . 3. c. 2 - 6 . r . n. 1. 1. c. 92-102. P h i l l i p s , K.-U. VIL §. 362 f. 

Prodigcrscminarion, Heidelberg 1835. 
D i t t e n b e r g e r , Ueber 

I . Als zur Reformationszeit Glaube und Sittlichkeit der Theologie Studi-
renden an den Universitäten in gleicher Weise gefährdet erschien, verordnete 
das Tridentimim1, dass die Aspiranten des Clerus vom zwölften Lebensjahre 
an gemeinsam nach klösterlichen Regeln erzogen werden sollten. Gewöhn­
lich trennt man indessen diese sogenannten seminaria puerorum für die jüngeren 
Cleri ker von den Clerikalseminaren für die älteren zum Ersatz der Universitäts­
studien, und noch häufiger treten an die Stelle der ersteren die gewöhnlichen 
öffentlichen Lehranstalten, ausserhalb deren die für den Clerikalstand bestimmten 
Alumnen in Convicten unter geistlicher Aufsicht leben. Die Seminare unter-

verstossen, kann eine Verfügung nur von der 
Staatsregierung getroffen werden. 

§. 129. 7) Preuss. Ges. v. 11. Afärzl872: §.1. 
Unter Aufhebung aller in einzelnen Landes-
theilen entgegenstehenden Bestimmungen 
steht die Aufsieht über alle öffentlichen und 
Privatunterrichts- und Erziehungsanstalten 
dem Staate zu. Demgemäss handeln alle mit 
dieser Aufsicht betrauten Behörden und Be­
amten im Auftrage des Staates. §. 2. Die 
Ernennung der Lokal- und Kreis-Schulin­
spektoren und die Abgrenzung ihrer Auf­
sichtsbezirke gebührt dem Staate allein. Der 
vom Staate den Inspektoren der Volksschule 
ertheilte Auftrag ist, sofern sie dies Amt als 
Neben- oder Ehrenamt verwalten, jederzeit 
widerruflich. Al le entgegenstehenden Be­
stimmungen sind aufgehoben. §. 3. Unbe­
rührt durch dieses Gesetz bleibt die den Ge­
meinden und deren Organen zustehende 
Theilnahmc an der Schulaufsicht, sowie der 
Artikel 24 der Verfassungs-Urkiiude vom 
31. Januar 1850. §. 4. Der Minister der 
geistlichen Unterrichts- und Medicinalange-
legenheitcn wird mit der Ausführung dieses 
Gesetzes beauftragt. 

8) Oesterr. Gesetz vom 7. Mai 1874 §. 30: 
Die Einrichtung der katholisch-theologischen 
Fakultäten wird durch ein besonderes tiesetz 
geregelt. In gleicher Weiso wird bestimmt, 
inwieweit der Staat den Candidaten des geist­
lichen Standes eine besondere Art der Heran­
bildung vorschreibt. 

§. 130. 1) C. Trident. Sess. XXIII. de ref. 
c. 13: Quum adolcsccntium actas, nisi recto 
instituatur, prona sit ad muudi voluptates 

sequendas, et, nisi a teneris annis ad pieta-
tem et religionem informetur, antequam 
vitiorum habitus totos homines possideat, nun-
quam perfecte ac sine maximo ac singulari 
propemodum Dei omnipotentisauxilio in disci­
plina ecclesiastica perseveret: sancta synodus 
statuit, ut singulae cathedrales, metropoli-
tanae, atque his maiores ecclesiae, pro modo 
facultatum et dioecesis amplitudine certum 
puerorum ipsius civitatis et dioecesis, vel 
eius provinciae, si ibi non reperiantur, nume-
rum in collegio ad hoc prope ipsas ecclesias 
vel alio in loco convenienti ab episcopo eli-
gendo, alere, ac religiöse educare et ecclesia­
sticis diseiplinis instituere teneantur. In hoc 
vero collegio reeipiantur qui ad minimum 
duodeeim annos et ex legitimo matrimonio 
nati sint, ac legere et scribere competenter 
noverint, et quorum indoles et voluntas spem 
afferat, eos ecclesiasticis miuisteriis perpetuo 
inservituros. Pauperuni autem filios prae-
eipue eligi vult; nec tarnen ditiorum excludit, 
modo suo sumptu alantur. et Studium prae se 
ferant Deo et ecclesiae iuserviendi. Hos 
pueros episcopus in tot elasses. quot ei vide­
bitur, divisos iuxta eorum numerum, aetatem 
ac in disciplina ecclesiastica progressuni, 
partim, quum ei opportuuum videbitur, ec­
clesiarum ministerio addieet. partim in col­
legio erudiendos retinebit; aliosqne in locum 
eduetorum suftieii t . it , ut hoc collegium Poi 
ministrorum perpetuum seminarium sit. Ut 
vero in eadem disciplina ecclesiastica com-
modius instituantur, tonsura statim atque 
habitu elerieali semper uteutur; grammatices, 
cautus, computi ecclesiastici, aliarunique 

Kirche gehören die Glieder der theologischen Facul tä t z u m ministerium ve rb i 
divini. Dies hat Veranlassung gegeben, in einigen Staaten d e m K i r c h e n ­
regiment eine Mitwirkung bei der Besetzung der Professuren zu gewähren . 
Eine innere Berechtigung für eine solche Concession ist indessen nicht vor­
handen, da kein Grund zur Annahme ist, dass das Kirchenregiment auf dem 
Glauben der Kirche fester stehe, als die Facultäten, welche be i Vacanzen das 
Vorschlagsrecht besitzen. 



stehen der Aufsicht des Ordinarius2, der auch die Lehrer ernennt, jedoch sich 
ein Concilium von Domherrn und aus dem Capitel- und Stadtclerus wählen 
soll (vgl. §. 121. no. 3). Die Staaten haben mannigfache Einwirkungen auf 
die Seminarien in Anspruch genommen3 ,4 entsprechend ihrer allgemeinen Be-

bonarum artium disciplinam discent, sacram 
scripturam, libros ecclesiasticos, homilias 
sanctorum, atque sacramentorum tradendo-
rum, maxime quae ad confessiones audiendas 
videbuntur opportuna, et rituum ac caere-
moniarum formas ediscent. Curet episcopus, 
ut singulis diebus missae saerificio intersint, 
ac saltem singulis mensibus confiteantur pec­
cata, et iuxta confessoris iudicium sumant 
corpus Domini nostri Iesu Christi; cathedrali 
et aliis loci ecclesiis diebus festis inserviant. 
Quae omnia atque alia ad hanc rem opportuna 
et necessaria episcopi singuli cum consilio 
duorum canonicorum seniorum et graviorum, 
quos ipsi elegerint, prout Spiritus sanctus 
suggesserit, constituent; eaque ut semper ob-
serventur saepius visitando operam dabunt. 
Dyscolos, et incorrigibiles ac malorum morum 
seminatores acriter punient, eos etiam, si 
opus fuerit, expellendo, omniaque impedi-
menta auferentes, quaecunque ad conservan-
dum et augendum tarn pium et sanctum in-
stitutum pertinere videbuntur diligenter cu-
rabunt. 

§.130. 2) Baier. Concordat Art. 5: In singu­
lis Dioecesibus Seminaria episcopalia conser-
ventur et dotatione congrua in bonis fundis-
que stabilibus provideantur; in aliis autem 
Dioecesibus in quibus desunt sine mora cum 
eadem pariter dotatione in bonis fundisque 
stabilibus fundentur. In seminariis autem 
admittentur atque ad normam S. Concilii 
Tridentini efformabuntur atque instituentur 
adolescentes quos AEpiscopi et Episcopi pro 
necessitate vel utilitate Dioecesium in iis re-
cipiendos iudicaverint. Horum Seminariorum 
ordinatio, doctrina, gubernatio et administra-
tio AEpiscoporum et Episcopoi-um auetoritati 
pleno liberoque iure subiectae erunt iuxta 
formas canonicas. Eectores quoque et Pro­
fessores Seminariorum ab AEpiscopis et Epi­
scopis nominabuntur, et quotiescunque neces-
sarium aut utile ab ipsis iudicabitur, remove-
buntur. Cum Episcopis ineumbat Fidei ac 
morum doctrinae invigilare, in huius officii 
exercitio etiam circa Scholas publicas, nullo 
modo impedientur. 

3) Württemberg. Gesetz v. 30. Jan. 1862 
Art. 11: Die für die Heranbildung der Can­
didaten des katholischen geistlichen Standes 
bestehenden Convikte in Tübingen, Ehingen 
und Kottweil sind in Absicht auf die dem 
Bischöfe zukommende Leitung der religiösen 
Erziehung der Zöglinge und der Hausord­
nung, insoweit sie durch die letztere bedingt 

ist, der Oberaufsicht der Staatsgewalt unter­
worfen. In den übrigen Beziehungen stehen 
dieselben unter der unmittelbaren Leitung 
der Staatsbehörde. Insbesondere hängt die 
Aufnahme und Entlassung der Zöglinge von 
der Staatsbehörde ab. 

4) Baier. Verordnung vom 18. April 1873: 
§. 1. Die Gründung von Erziehungs- oder 
Unterrichtsanstalten durch Korporationen, 
Vereine oder Private, sowie die Uebernahme 
der Leitung (Vorstandschaft) einer solchen 
Anstalt ist nur nach vorgängiger polizeilicher 
Genehmigung gestattet. §. 2. Zuständig zur 
Ertheilung dieser Genehmigung sind im Al l ­
gemeinen jene Behörden welchen die Ober­
leitung und Oberaufsicht über die ent­
sprechenden öffentlichen Erziehungs- und 
Unterrichtsanstalten zukömmt. Im Beson­
dern wird bestimmt: Dem k. Staatsmini­
sterium des Innern für Kirchen- und Schul-
Angelegenheiten bleibt die Bewilligung vor­
behalten für Anstalten, welche die Heran­
bildung zum geistlichen Stande bezwecken. 
§. 11. Die Gründer oder Vorstände der Er­
ziehungs- und Unterrichtsanstalten haben mit 
dem Gesuche um die polizeiliche Geneh­
migung ihres Unternehmens die Satzungen, 
Lehrpläne, Lehrerverzeichnisse und sonstigen 
Nachweise über die Einrichtung der Anstalt 
vorzulegen und die erforderlichen Aufschlüsse 
zu geben. Von der durch die zuständige 
Aufsichtsbehörde genehmigten Organisation 
darf ohne besondere Zustimmung dieser Be­
hörde nicht abgewichen werden. Die Vor­
stände haben jeden neu aufgenommenen 
Lehrer sofort unter Vorlage der vorschrifts-
mässigen Nachweise der Aufsichtsbehörde 
anzuzeigen und sind verpflichtet, denselben 
wieder zu entfernen, wenn von dieser Be­
hörde der Qualifikationsnachweis als unge­
nügend erklärt wird. A m Schlüsse des 
Schuljahres ist der Aufsichtsbehörde ein 
Jahresbericht über den Gesammtzustand der 
Anstalt nach Massgabe der für die einschlä­
gigen k. Erziehungs- und Unterrichtsanstal­
ten geltenden Bestimmungen vorzulegen. 
§. 12. Al le Erziehungs- und Unterrichts­
anstalten unterstehen der Oberaufsicht des 
Staates. Dieses Aufsichtsrecht wird durch 
jene Stelle oder Behörde ausgeübt, welche 
nach den Bestimmungen der §§. 2. 3. und 4. 
zur Ertheilung der polizeilichen Genehmigung 
für die betreffende Anstalt zuständig ist. Die 
Verwaltungsstellen und Behörden werden die 
ihnen obüegende Aufsieht zunächst und 



regelmässig durch Vorstände der kgl. Er­
ziehungs- und Unterrichtsanstalten, bezieh­
ungsweise durch die örtlichen Schulbehörden 
ausüben lassen. Die zuständige Aufsichts­
behörde soll wenigstens einmal im Jahre die 
ihr unterstellten Erziehungs- und Unterrichts­
anstalten inspiciren oder inspiciren lassen. 
Die Aufsichtsbehörden haben hiebei auch der 
Beschaffenheit der von Erziehungs- und 
Unterrichtsanstalten benützten Lokalitäten, 
der Eeinlichkeit, der Verpflegung und über­
haupt der Beachtung der sanitätspolizeilichen 
Normen entsprechende Aufmerksamkeit zu­
zuwenden. Zu diesem Behufe kann bei der 
Visitation solcher Institute ein Amtsarzt bei­
gezogen werden. §. 13. Im Falle der Nicht­
beachtung der von der zuständigen Behörde 
gegebenen Weisungen, oder falls es über­
haupt im Interesse der Sittlichkeit oder der 
Gesundheitspolizei erforderlich wird, kann 
diese Behörde die polizeiliche Bewilligung 
für verwirkt erklären. — Für Preussen vgl . 
Anh. no. X I I . 

§. 131. 1) /. 12. §. 2. Cor/. AmI. (1, 2) : Quin 
humanitatis nostrae est, ogenis prospieero ac 
dareoporamut pauperi bus alimenta non desint. 

2) c. 5. C. Tunm. II. .r>67: Ut unnqunoqno 
civitas pauperes et egenos incolas alimentis 
congrueutibuB pascat secundum vires, ut tarn 
vicarii presbyteri, quam eives omnes suum 
panperem pascant: quo fiat ut ipsi pauperes 
per civitates alias non vagentur. 

3) Cnpil. Hludoviei 817 c. 4: Statutum est, 

quidquid tempore imperii nostri a fidelibus 
ecclesiae sponte collatum fuerit in ditioribus 
locis duas partes in usus pauperum, tertiam 
in stipendia cedere clericorum aut monacho-
rum, in minoribus vero locis aeque inter 
clerum et pauperes fbre dividendum, nisi a 
datoribus aliter constitutum fuerit. 

4) Gerhoh, v. Reichersperg die aedificio Dei: 
Paucos enim videmus, qui de redditibus ec­
clesiarum communem vitam in baptismalibus 
ecclesiis foveant, aut esinde quattuor partes 
in singulis annis faciaut. atque illas iuxta 
statuta canonum distribuant. Quasdam villas 
episcopus possidet. quasdam mües. parum 
habet clericus, nihil aeeipit vidua et pauper. 

5) C. Arelal. 1260 c. 13: (Hospitalium) regi-
mina et frequentius laici et clerici saeculares 
multiplici prece et pretio, aliquando etiam 
per litteras papalos et mandata prineipum et 
potentum consueverant occupare; nec ibi 
pauperibus aliquid ministratur, sed omnia 
per huiusmodi rectores asportautur et devo-
eantur, ordinamus. ut de eaetoro per praelatos 
locorum et alios ad quos id pertinere uoscitur, 
qui habitu et signo aliquo religionis assumpto, 
ibidem domino famulantes vitam agant com­
munem et annis singulis de omnibus rationein 
reddant, nihil sibi aut suis praeter victum et 
vostitum retinentes. 

6) C. Trident. Sess. XXII. de ref. c. 8 : Episcopi 
habeant ius visitandi hospitalia, collegia quae-
cunque, ae eonfraternitates laicorum, etiam 
quas Scholas sive quocunque alio nomine 

, . , . N , ., , T , , , „ Priesterseminare dienen zur praktischen 
aufsichtigung der clerikalen Bildung, —rriesie Studien beendet 
Ausbildung derjenigen Cleriker, welche l h / e wissenschal i Universitäten 
haben. I I . In der evangelischen Kirche ^ * eJ£2narien n i c ht den Zweck 
verbundenen, bald ihnen gegenüber selbsts anü.ge praktischen 
die Universitätsbildung zu ersetzen, sondern nach Oer o e » 1 
Ausbildung hin zu ergänzen. 

A I 4 n 1 c i a i r » ; 0 Wohlthätigkeitsanstalten. Achtes Capitel. Js. l o l . l l i e w o i m » « e 
r ° „ .. .„..o F r i e d b e r g , D e r Staat und die kath. Kirche 

l i a t z i n g e r , Geschichte dor kirchl. Armenpflege, Fre ib . 18b». * ' * * 
Im Grossh. Baden, Leipzig 187«. 

Die Kirche hat es von jeher für ihre Aufgabe erachtet, die Xoth der 
Armuth zu lindern, und schon ihre ersten Verfassungsorganisationen (Diakonen) 
waren diesem Zwecke gewidmet. Dabei überliess ihr der Staat, obgleich er 
auch die Fürsorge für die Armen als seine Pflicht anerkanntedieses Arbeits­
feld ausschliesslich. Ursprünglich war die Armenpflege ganz in der Hand 
des Bischofes für seine Diöcese centralisirt, und erst die später zu schildernde 
Umänderung des Pfründenwesens, welche im Frankenreiche Platz griff1, ver­
legte die Armenpflege in die einzelnen Gemeinden2-3. Dabei verlor aber das 
Kirchenvermögen schon früh seinen Charakter als patrimonium paupervm, 
und verfiel die Armenpflege in der Folgezeit um so mehr, je mehr der 
Clerus der eigentlichen seelsorgerischen Thätigkeit sich entfremdete4. Auch 
tritt schon im Mittelalter eine Concurrenz der staatüchen Armenpflege 
namentlich in den Städten auf5. Das Concil von Trient6 will freilich die 



Armenpflege wieder durch den Bischof gehandhabt wissen, aber gegenüber 
dem immer stärker vom Staate empfundenen Beruf, seinerseits vorzugsweise 
auf diesem Gebiet thätig zu werden, ist die kirchliche gegen die communale 
Armenpflege durchaus zurück getreten7. Indessen hat die Kirche nicht bloss 
die ersten Institute für Arme, Kranke, Bedürftige geschaffen, sondern nimmt 
auch jetzt noch die Leitung der Hospitäler, Armen-, Findel-, Leihhäuser 
(montes pietatis) in Anspruch, was vom Staat schon um der Verschiedenheit 
der in ihm lebenden Confessionen nicht zugestanden werden kann. Selbst der 
modificirte Standpunkt, den in dieser Beziehung das Oesterreichische Konkordat 
einnahm, kann ebensowenig gebilligt werden, wie das gleichfalls in Oesterreich 
gemachte Experiment, die Verbrecher in den Gefängnissen der Obhut geist­
licher Corporationen anzuvertrauen. 

Sechste s Buch. 
Das kirchliche Personenrecht. 

§. 132. I . Der Eintritt in die Kirche. 
H ö f l i n g , D . Sacram. d. Taufe, Er l . 1846. 1848. 1. 2. 

I . Der Eintritt in die Kirche wird bedingt durch die Taufe1. Sie erfor­
dert ablutio mit benedicirtem Wasser, in der Gestalt der effusio, Gebrauch der 
apostolischen Form: ego te baptizo in nomine Dei p., filii et spirit. s., und kann 
im Nothfalle von jedem der Vernunft Mächtigen ertheilt werden; doch soll sie 
regelmässig vom Pfarrer in der Kirche gespendet werden2"4. Seit Einführung 

vocant, (non tarnen quae sub regum imme-
diata protectione sunt, sine eorum licentia), 
eleemosynas montis pietatis sive caritatis, et 
pia loca omnia, quomodocumque nuneupentur, 
etiamsi praedietorum locorum cura ad laicos 
pertineat, atque eadem pia loca exemptionis 
privilegio sint munita; ac omnia, quae ad Dei 
cultum aut animarum salutem seu pauperes 
sustentandos instituta sunt, ipsi ex officio suo 
iuxta sacrorum canonum statuta cognoscant 
et exsequantur, non obstantibus quacunque 
consuetudine, etiam immemorabili, privilegio 
aut statuto. c. 9: Administratores tarn eccle­
siastici quam laici fabricae cuiusvis ecclesiae, 
etiam cathedralis, hospitalis, confraternitatis, 
eleemosynae montis pietatis et quorumcum-
que piorum locorum, singulis annis teneantur 
reddere rationem administrationis ordinario; 
consuetudinibus et privilegiis quibuscunque 
in contrarium sublatis, nisi secus forte in in-
stitutione et ordinatione talis ecclesiae seu 
fabricae expresse cautum esset. ,Quod si ex 
consuetudine aut privilegio, aut ex constitu­
tione abqua loci aliis ad id deputatis ratio 
reddenda esset, tunc cum iis adbibeatur etiam 
Ordinarius, et aliter factae liberationes dictis 
administratoribus minime suffragentur. 

§. 131. 7) Bad. Ges. v. 5. Mai 1870 §. 5: 
Künftige Stiftungen sind kirchliche, wenn 
ihr Vermögen einen Zwecke gewidmet ist, 

welchen der §. 3. Ziff. 1. und 2. bezeichnet 
(zur Befriedigung kirchlicher Bedürfnisse und 
zum Vortheil von den Kirchen errichteter 
Bildungsanstalten). Alle anderen künftigen 
Stiftungen gelten als weltliche. 

§. 132. 1) C. Trident. Sess. VIL de bapt. c. 4 : 
Si quis dixerit, baptismum, qui etiam datur 
ab haereticis in nomine Patris, et Filii et Spi­
ritus saneti, cum intentione faciendi quod 
facit ecclesia, non esse verum baptismum: 
anathema sit. c. 13: Si quis dixerit, parvulos 
eo, quod actum credendi non habent, suseepto 
baptismo inter fideles computandos non esse, 
ac propterea, quum ad annos discretionis 
pervenerint, esse baptizandos; aut praestare 
omitti eorum baptisma, quam eos non aetu 
proprio credentes baptizari in sola fide eccle­
siae: anathema sit. c. 14: Si quis dixerit, 
huiusmodi parvulos baptizatos, quum adoleve-
rint, interrogandos esse, an ratum habere 
velint quod patrini eorum nomine, dum bapti-
zarentur, polliciti sunt; et, ubi se nolle re-
sponderint, suo esse arbitrio relinquendos; 
nec alia Interim poena ad Christianam vitam 
cogendos, nisi ut ab eucharistiae aliorumque 
sacramentorum pereeptione arceantur, donec 
resipiscant: anathema sit. 

2) Stat. synod. Monaster. P. II. t. 2. c. 2. 
§. 1: Districte praeeipimus, ut parvuli, quam 
primum commode fieri potest, ad baptismum 



deferantur, nec ad summum ultra quintum 
diom sacramenti tarn necessarii suseeptio dif-
feratur. 

§. 132. 3) Rituale Ruman.: Monstrum quod 
humanam speciem non prae se ferat, baptizari 
non debet: de quo si dubium fuerit, baptizetur 
sub hac couditione: Si tu es homo, ego te ba-
ptizo, etc. 

4) Statut, synod Mona.it. P. II. t. 2. c. 2. 
§. 4: Puer nondum rationis capax, a parenti-
bus judaeis natus, illis invitis licite baptizari 
nequit, nisi sit in periculo mortis, vel in 
alterutrius parentis conversi potestate, vel sub 
tutoribus principi christiano subditis. Aliud 
est de puero parentum haereticorum, ubi 
tarnen ad tractatus pacis in Germania refle-
ctendum est. 

5) Rituale Roman.: Hos autem patrinos, 
saltem in aetate pubertatis, ac Saerameuto 
Confirmationis consignatos esse maxime con-
venit. Sciant praeterea Parochi ad hoc 
munus non esse admittendos infideles, aut 
haereticos, non publice excommunicatos, aut 
interdictos, non publice criminosos, aut in­
fames, nec praeterea qui sana mente non sunt, 
nec qui ignorant rudimenta fidei: haec enim 
Patrini spirituales filios suos, quos de ba-
ptismi fönte suseeperint, ubi opus fuerit, op­
portune docere tenentur. Praeterea ad hoc 
etiam admitti non debent Monachi vel San-
ctimoniales, neque alii cuiusvis Ordinis regu­
läres a saeculo segregati. 

0) C. Trident. Sess. XXIV. de reform, matr, 
c. 2: Ut unus tantum,sive vir sive mulier, iuxta 
sacrorum canonum instituta, vel nd summum 
unus et una bnptizntumdebnptismosuscipinnt, 
inter quos ac bnptizutum ipsum, et illius pa­
trein et malrem, nec non inter haptizantem et 
baptizatum, bapticatique patrem ac matrem 
tantum spiritualis cognatio contrahatur, Pa-
rochus, autcquaiii ad baptismum oonlerendum 
accedat, diligenter ab eis, ad quos spectabit, 
sciscitetur, quem vel quos Siegerint, ut bapti­
zatum du sacro fönte suseipiaut, et eum vel 

eos tantum ad illum suseipiendum admittat, 
et in libro eorum nomina describat, doceatque 
eos quam cognationem contraxerint, ne igno-
rantia ulla excusari valeant. 

7) Reichxr/esetz v. 6. Februar 1875 §. 17: 
Jede Geburt eines Kindes ist innerhalb einer 
Woche dem Standesbeamten des Bezirkes, 
in welchem die Niederkunft stattgefunden 
hat, anzuzeigen, g. 22. Die Eintragung des 
Geburtsfalles soll enthalten, 1. Vor- und Fa­
milienname, Stand, Gewerbe und Wohnort 
des Anzeigenden, 2. Ort, T a g und Stunde 
der Geburt, 3. Geschlecht des Kindes, 4. Vor­
namen des Kindes, Vor- und Familienname, 
Beligion, Stand oder Gewerbe und Wohnort 
der E l t e r n . . . . Standen die Vornamen des 
Kindes zur Zeit der Anzeige noch nicht fest, 
so sind dieselben nachträglich und längstens 
binnen 2 Monaten nach der Geburt anzu­
zeigen . . . 

8) A. Preussisches Landrechl II, 2. §. 80: 

Auch nach dem Tode der Aeltern muss der 
Unterricht der Kinder in dem Glaubensbe­
kenntnisse desjenigen von ihnen, zu dessen 
Geschlecht sie gehören, fortgesetzt werden. 
§. 81. Auf eine in der letzten Krankheit erst 
erfolgte Beligiousveränderung wird dabei 
keine Rücksicht genommen. §. 82. Hat aber 
der verstorbene Ehegatte ein zu seinem Ge­
schlechte gehöriges Kind, wenigstens durch 
das ganze letzte Jahr vor seinem Tode, in 
dem Glaubensbekenntnisse des andern Ehe­
gatten unterrichten lassen: so muss dieser 
Unterricht in eben der Art. auch nach seinem 
Tode, bis zum vollendeten vierzehnten Jahre 

des Kindes, fortgesetzt werden. 

9) Preuss. Declarat. v . 21. November 1803: 
Se. Königliche Majestät von Preussen etc. 
haben in Erwägung gezogen, dass die Vor­
schrift des Al lg . Landr. Th. I I . Ti t . 2. §. 76., 
nach welcher bei Ehen zwischen Personen ver­
schiedenen (ilaubensbekeimtnisses die Söhne 
1 , 1 •'••r Ueligh.n des Vaters, die Töchter aber 
m dem «ilaubensbekeiiiitiiisse .1er Mutter, bis 
nach zurückgelegtem vierzehnten Jahre un-

der Kindertaufe wurde das Taufgelübde durch sponsere* ( F ^ ^ V B ° £ ' 
welche nach katholischer Auffassung k a t h o h ^ 

nach evangelischer kirchlich intacte P e » » ™ J ^ e - Glaubens abzulegen. 
Kenntniss des Dogma nachzuweisen und Bekenntnis» u c „ " 
Seitdem die kirchliche Taufe für das bürgerliche Rechtsleben indifferent gewor­
den ist', hat der Staat sein früher christlichen Eltern gegenüber geübtes Zwange 
recht auf Vollziehung der Taufe an neugeborenen Kindern aufgegeben, wodurch 
die von der Kirche den Eltern in gleicher Weise auferlegte 1 flicht die jetzt 
nur durch kirchliche Mittel erzwungen werden kann (vgl. §. IIS. no. JO.), nicht 
aufgehoben ist. I I . Wenn die Taufe auch den Eintritt in die Kirche bedingt, 
«o doch noch nicht in die Confession des Geistlichen, der die Taufe vollzogen 
hat. Vielmehr bestimmt sich diese nach den Sätzen des bürgerlichen Rechtes8"1* 
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dahin, dass entweder der zwischen der 
trag entscheidet, oder die Kinder nach 

terrichtet werden sollen, nur dazu diene, den 
Religions-Unterschied in den Familien zu 
verewigen, und dadurch Spaltungen zu er­
zeugen, die nicht selten die Einigkeit unter 
den Familiengliedern zum grossen Nach­
theil derselben untergraben. Höchstdieselben 
setzen daher hierdurch allgemein fest: dass 
eheliche Kinder jedesmal in der Eeligion 
des Vaters unterrichtet werden sollen, und 
dass zu Abweichungen von dieser gesetz­
lichen Vorschrift kein Ehegatte den anderen 
durch Verträge verpflichten dürfe. Uebrigens 
verbleibt es auch noch fernerhin bei der Be­
stimmung des §. 78. a. a. O. des Al lg . Landr., 
nach welcher Niemand ein Eecht hat, den 
Eltern zu widersprechen, so lange selbige 
über den ihren Kindern zu erfheilenden Re-
ligions-Unterricht einig sind. 

§. 132. 10) Baier. Edikt vom 26. Mai 1818: 
§. 12. Wenn in einem gültigen Ehevertrage 
zwischen Eltern, die verschiedenen Glaubens-
Bekenntnissen zugethan sind, bestimmt wor­
den ist, in welcher Religion die Kinder er­
zogen werden sollen, so hat es hierbei sein 
Bewenden. §. 13. Die Gültigkeit solcher 
Eheverträge ist sowohl in Rücksicht ihrer 
Form, als der Zeit der Errichtung lediglich 
nach den bürgerlichen Gesetzen zu beurthei-
len. §.14. Sind keine Ehepakten oder sonstige 
Verträge hierüber errichtet, oder ist in jenen 
über die rebgiöse Erziehung der Kinder 
nichts verordnet worden, so folgen die Söhne 
der Eeligion des Vaters, die Töchter werden 
in dem Glaubens-Bekenntnisse der Mutter 
erzogen. §. 15. Uebrigens benimmt die Ver­
schiedenheit des kirchlichen Glaubens-Be­
kenntnisses keinem der Eltern die ihm sonst 
wegen der Erziehung zustehenden Rechte. 
§. 16. Der Tod der Eltern ändert nichts in 
den Bestimmungen der §§. 12. und 14. über 
die religiöse Erziehung der Kinder. 

11) Sachs. Ges. v. 1. Nov. 1836 §. 5: Die 
Taufe der in einer gemischten Ehe erzeugten 
Kinder steht dem Geistlichen der Confession 
des Vaters, und nur dann, wenn nach einer 
gültigen Uebereinkunft der Aeltern das Kind 
in der Confession der Mutter erzogen werden 
soll, dem Geistlichen dieser Confession zu. 
§. 6. Die aus gemischten Ehen erzeugten 
Kinder, sind in der Regel in der Confession 
des Vaters zu erziehen. Es ist jedoch den 
Aeltern gestattet,durch freie Uebereinkunft... 
hierüber unter sich etwas anderes festzu­
setzen. §. 7. Eine solche Uebereinkunft der 
Brautleute oder Ehegatten über die Confes­
sion der Kinder ist an eine Einwilligung der 
Aeltern, Vormünder oder Geschlechtscura-

Eltern deswegen abgeschlossene Ver-
dem Geschlecht getheilt werden, oder 

toren nicht gebunden; es sind jedoch hierbei 
theils die allgemeinen Bedingungen eines 
rechtsbeständigen Vertrags, theils auch fol­
gende Formen zu beobachten: a) die Er­
klärung muss vor dem ordentlichen Richter 
des Bräutigams oder Ehemanns, und insofern 
derselbe ein Ausländer ist, und im Inlande 
ein bestimmtes Wohnsitzrecht noch nicht er­
laugt hat, vor dem competenten Eichter der 
Braut, b) an Gerichtsstelle, c) von beiden 
Theilen, welche deshalb persönlich erscheinen 
müssen, und d) ohne Zulassung eines Geistli­
chen oderandererPersonen abgegeben werden 
. . . . § . 8. Dergleichen Vereinigungen können 
sowohl vor Eingehung der Ehe als während 
derselben geschlossen, auch mit Beobachtung 
der im §. 7. enthaltenen Vorschriften wieder 
aufgehoben oder verändert werden. Auf die 
religiöse Erziehung derjenigen Kinder aber, 
welche das 6. Jahr bereits erfüllt haben, ist 
der Abschluss, die Aufhebung oder Ver ­
änderung solcher Vereinigungen ohne Ein-
fluss. §. 12: Hört eine Ehe durch einseitigen 
Uebertritt des einen Theils auf, eine ge­
mischte zu sein, so haben die Aeltern die 
Freiheit, ihre Kinder in der ihnen nun ge ­
meinschaftlichen Confession zu erziehen. §. 13. 
Wenn hingegen durch einseitigen Uebertritt 
des einen Theils eine Ehe erst zu einer g e ­
mischten wird, so ist dieser Uebertritt auf die 
bis dahin gebornen Kinder ohne allen Ein-
fluss, und es darf auch durch Uebereinkunft 
nichts hierinnen abgeändert werden. Auch 
die später gebornen Kinder werden in der­
jenigen Confession erzogen, welcher beide 
Aeltern vorher angehört haben, insofern die­
selben nicht nach §. 7. eine Uebereinkunft 
unter sich treffen. 

12) Bad. Ges. v. 9. Oct. 1860 §. 5: D i e ­
jenigen, welchen nach den bürgerlichen Ge­
setzen die Erziehungsrechte zustehen, haben 
zu bestimmen, in welcher Religion die Kinder 
erzogen werden sollen. Die näheren Ver­
fügungen bleiben einem besonderen Gesetze 
vorbehalten. 

13) Bad. Ges. v. 9. Oct. 1860 §. 1: In welcher 
Religion die Kinder erzogen werden sollen, 
bestimmt bei ehelichen Kindern der Vater, 
bei unehelichen . . . die Mutter. Ist eine Be­
stimmung hierüber nicht getroffen, so folgen 
die ehelichen Kinder der Religion des Vaters, 
die unehelichen . . . der Religion der Mutter. 
§. 3. Eine Aenderung in der religiösen Er­
ziehung der unehelichen Kinder steht der 
Mutter zu, wenn auf sie das Recht der Er­
ziehung übergegangen ist; jedoch kann sie 
diese Aenderung nur mit Genehmigung der 



Staatsbehörde und nach erhobenen Gutachten 
der beiderseitigen nächsten Verwandten, des 
Ortsvorgesetzten und Waisenrichters vorneh­
men. §. 5. Jedem, der das 16. Lebensjahr zu­
rückgelegt hat, steht die Wahl der Beligion frei. 

§. 132.14) Oesterr. Ges. v. 25. Mai 1868 Art. 1: 
Eheliche oder den ehelichen gleichgehaltene 
Kinder folgen, sofern beide Eltern demselben 
Bekenntnisse angehören, der Religion ihrer 
Eltern. Bei gemischten Ehen folgen die 
Söhne der Beligion des Vaters, die Töchter 
der Religion der Mutter. Doch können die 
Ehegatten vor oder nach Abschluss der Ehe 
durch Vertrag festsetzen, dass das umge­
kehrte Verhältniss stattfinden solle, oder dass 
alle Kinder der Beligion des Vaters oder alle 
der der Mutter folgen sollen. Uneheliche 
Kinder folgen der Religion der Mutter. Im 
Falle keine der obigen Bestimmungen Platz 
greift, hat derjenige, welchem das Recht der 
Erziehung bezüglich eines Kindes zusteht, 
das Religionsbekenntniss für solches zu be­
stimmen. Reverse an Vorsteher oder Diener 
einer Kirche, oder Religionsgenosscnschaft 
oder an andere Personen über das Religions­
bekenntniss, in welchem Kinder erzogen und 
unterrichtet werden sollen, sind wirkungslos. 
Art. 2. I »iis nach dem vorhergehenden Artikel 
für ein Kind bestimmte Uoligionsliekenntiiiss 
darf in der ltcgol so lango nicht verändert 
werden, bis dassclbo aus eigner freier Wahl 
eine solche Veränderung vornimmt. Es kön­
nen jedoch Eltern, welche nach Art. 1. das 
Religionsbekenntniss der Kinder vortrags-
mässig zu bestimmen berechtigt sind, das­
selbe bezüglich jener Kinder äudern, welche 

noch nicht das siebente Lebensjahr zurück­
gelegt haben. Im Falle eines Religions­
wechsels eines oder beider Elterntheile. be­
ziehungsweise der unehelichen Mutter, sind 
jedoch die vorhandenen Kinder, welche das 
siebente Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben, in Betreff des Religionsbekenntnisses 
ohne Rücksicht auf einen vor dem Religions­
wechsel abgeschlossenen Vertrag zu behan­
deln, als wären sie erst nach dem Religions­
wechsel der Eltern, beziehungsweise der 
unehelichen Mutter, geboren worden. Wird 
ein Kind vor zurückgelegtem siebenten Jahre 
legitimirt, so ist es in Betreff des Religions­
bekenntnisses nach Art. 1. zu behandeln. — 
Art. 3. Die Eltern und Vormünder, sowie die 
Religionsdiener sind für die genaue Befolgung 
der vorstehenden Vorschriften verantwortlich. 
Für den Fall der Verletzung derselben steht 
dem nächsten Verwandten ebenso den Oberen 
der Kirchen und Religionsgesellschatteu das 
Recht zu. die Hilfe der Behörden anzurufen, 
welche die Sache zu untersuchen und das 
Gesetzliehe zu verfügen haben. 

15)Cateck. Roman.: T r i a . . .hominum genera 
ab ea (ecclesia) excludantur: . . . haeretici 
vero, atque schismatici; quia ab Ecclesia 
desoiverunt: neque enim illi magis ad Eccle­
siam spectaut, quam transfugae ad exercitun» 
pertiueaut, a quo defecerunt. Non negandum 
tarnen, quin in Ecclesiae potestate sint, ut 
qui et al> ea in iudicium voeentur. puniantur, 
et anathemate damnentur. 

16) C. 10. X. de haeret. (5, 7. Innoe. III): 
In terris vero temporali nostrae iurisdictioni 
subiectis bona haeretieorum statuimus publi-

die Confession des Vaters entscheidet. Die katholische Kirche betrachtet i n ­
dessen alle Getauften als sich zugehörig15'1C- ELL 1" d e r evangelischen Kirche 
gehört die Taufe zu den Parochialrechten, doch lässt die lutherische Kirche 
die Nothtaufe zu. Die Taufe wird mit reinem Wasser unter dem Gebrauch 
der apostolischen Formel in deutscher Sprache vollzogen und kann nicht 
wiederholt werden. Die zuweilen auftretende Beschränkung in der Zahl 
der Pathen hat lediglich polizeiliche Motive. 

§. 133. IL Die Confirmation. 
B a c h m a n n , D . Conürmat. d. Catechumem i. In dor orangel . Kirche, B d . 1. Berlin 1852. K l i e f o t h , 

Llt . A b h . . Bd. 3. Abth. 1., Schwerin 1856. 

Die Confirmation, welche in der katholischen Kirche als ein Sacrament 
den puberes ertheilt wird nach Genuss des Abendmahles, ist in der evan­
gelischen Kirche, wo sie erst seit dem achtzehnten Jahrhundert allgemein 
üblich wurde, der feierliche Act, durch welchen der mindestens vierzehnjährige 
sein Taufgel übdc erneuert. Sie ist die Bedingung für die Zulassuno- zum 
Abendmahle und für den Erwerb der kirchlichen Bürgerrechte. 

§. 134. I I I . Der Confessionswechsel. 
Nach katholischer Lehre ist ein Austritt aus der Kirche rechtlich unzu-



cari: et in aliis idem praecipimus fieri per 
potestates et prineipes seculares, quos ad id 
exequendum (si forte negligentes extiterint) 
per cens. eccles. appell. re. compelli volumus 
et mandamus, ut nee ad eos bona eorum ulte-
rius revertantur, nisi eis ad cor revertentibus, 
et abnegantibus haereticorum consortium, 
misereri aliquis voluerit, ut temporalis saltem 
poena corripiat, quem spiritualis non corrigit 
disciplina. Quum enim secundum legitimas 
sanctiones reis laesaemaiestatis punitis capite, 
bona confiscentur eorum, filiis suis vita solum-
modo ex misericordia conservata: quanto 
magis, qui aberrantes in fide, domini Dei 
filium lesum offendunt a capite nostro, quod 
est Christus, ecclesiastica debent districtione 
praecidi, et bonis temporalibus spoliari: cum 
longe sit gravius aeternam, quam tempora­
lem laedere maiestatem. V g l . §. IIb'., §. 29. 
no. 1—3. 

§. 134. VjPontific. Roman. Ordo ad reconcil. 
apostatam etc.: Interrogatio: Abrenuntias 
etiam omni sectae gentilitatis, vel haereticae 
pravitatis, sive Iudaicae superstitionis? Re-
spondet: Abrenuntio. - Interrogatio: Vis esse, 
et vivere in unitate sanctae Fidei Catholicae ? 
Respondet: Volo. Erklärung des Neuauf­
genommenen: Ego N . comperto divisionis 
laqueo, quo tenebar, diutina mecum delibe-
ratione pertractans, prona et spontanea volun-
tate ad unitatem Sedis Apostolicae, divina 
gratia duce, reversus sum: ne vero non pura 
mente, seu simulata reversus existimer, spon-
deo sub ordinis mei casu, et anathematis obli-
gatione, atque promitto tibi, tali, Episcopo et 
per te sancto Petro Apostolorum principi, 
atque sanctissimo in Christo Patri, et Domino 
nostro, Domino N . Papae N . et successoribus 
suis, me numquam quorumlibet suasionibus, 
vel quocunque alio modo, ad schisma, de quo 
Eedemptoris nostri gratia liberante ereptus 
sum, reversurum, sed semper in unitate Ec­
clesiae Catholicae, et in communione Romani 
Pontificis per omnia permansurum; unde 
iurans dico per Deum omnipotentem, et sancta 
Dei Evangelia, me in unitate et communione 
praemissis inconcusse mansurum. Et si (quod 
absit) ab hac me unitate aliqua occasione, vel 
argumenta divisero, periurii reatum incurrens 
aeternae obligatus poenae inveniar, et cum 
auctore schismatis babeam in futuro saeculo 
portionem. 

2) Oesterr. Gesetz vom 25. Mai 1868: Art. 4. 
Nach vollendetem 14. Lebensjahre hat Jeder­
mann ohne Unterschied des Geschlechtes die 

freie Wahl des Eeligionsbekenntnisses nach 
seiner eigenen Ueberzeugung, und ist in 
dieser freien Wahl nöthigenfalls von der Be­
hörde zu schützen. Derselbe darf sich jedoch 
zur Zeit der Wahl nicht in einem Geistes­
oder Gemüthszustande befinden, welcher die 
eigene freie Ueberzeugung ausschliesst. 
Art. 5. Durch die Beligionsveränderung gehen 
alle genossenschaftlichen Bechte der verlas­
senen Kirche oder Religionsgenossenschaft 
an den Ausgetretenen ebenso wie die An­
sprüche dieses an jene verloren. Art. 6. Da­
mit jedoch der Austritt aus einer Kirche oder 
Religionsgenossenschaft seine gesetzliche 
Wirkung habe, muss der Austretende den­
selben der politischen Behörde melden, welche 
dem Vorsteher oder Seelsorger derverlassenen 
Kirche oder Religionsgenossenschaft die An­
zeige übermittelt. Den Eintritt in die neu 
gewählte Kirche oder Religionsgenossenschaft 
muss der Eintretende dem betreffenden Vor­
steher oder Seelsorger persönlich erklären. 
Art. 7. Die Bestimmung des §. 768. lit. a. allg. 
bürgerl. Gesetzb., vermöge welcher der Abfall 
vom Christenthum als Grund der Enterbung 
erklärt wird, dann die Verfügungen des §. 122. 
lit. c. und d. Strafgesetzes, womit Derjenige, 
welcher einen Christen zum Abfalle vom 
Christenthum zu verleiten oder eine der 
christlichen Religion widerstrebende Irrlehre 
auszustreuen sucht, eines Verbrechens schul­
dig erklärt wird, sind aufgehoben. Es ist 
jedoch jeder Religionspartei untersagt, die 
Genossen einer anderen durch Zwang oder 
List zum Uebergang zu bestimmen. Die 
näheren Bestimmungen des gesetzlichen 
Schutzes hingegen, soweit er nicht durch die 
Strafgesetze gegeben ist, bleiben einem be­
sonderen Gesetze vorbehalten. Art. 8: Die 
Vorsteher, Diener oder Angehörigen einer 
Kirche oder Religionsgenossenschaft haben 
sich der von den berechtigten Personen nicht 
angesuchten Vornahme von Funktionen des 
Gottesdienstes und der Seelsorge an den An­
gehörigen einer anderen Kirche oder Reli­
gionsgenossenschaft zu enthalten. Eine Aus­
nahme kann nur für jene einzelnen Fälle ein­
treten, in welchen durch die betreffenden 
Seelsorger oder Diener der .anderen Kirche 
oder Religionsgenossenschaft um die Vor­
nahme eines diesen zustehenden Aktes das 
Ansuchen gestellt wird, oder die Satzungen 
und Vorschriften dieser letzteren die Vor­
nahme dieses Aktes gestatten. Ausser diesen 
Fällen ist der bezügliche Akt als rechtlich 

lässig, ein Uebertritt zu ihr Seitens eines Christen nur Wiedervereinigung1. 
Diese Prinzipien sind indessen in Deutschland nicht geltend3. Vielmehr kann 
jeder, der das Discretionsalter erreicht hat, unter Beobachtung der vom Staate 
vorgeschriebenen Formalitäten frei seine Confession wählen3"0, und auch dem 



wogen findet, hat sein Vorhaben bei dem 
Orts-Pfarrer seiner bisherigen Confession, 
oder wenn mehrere derselben daselbst an­
gestellt sind, bei dem ersten Geistbchen sej-
nes Wohnortes, persönlich anzuzeigen, wel­
cher ihn sodann über die Wichtigkeit des­
selben zu belehren und zu dessen nochmaliger 
reiflicher Erwägung während einer Bedenk­
zeit von 4 Wochen zu ermahnen hat. §. 3. 
Bei diesen Belehrungen und Ermahnungen 
hat sich der Geistliche eine Herabwürdigung 
der Confession, zu der der Angemeldete über­
zutreten beabsichtigt, nicht zu erlauben. §. 4. 
Beharrt der Gemeldete . . . bei seinem Vor­
haben, so ist ihm von dem Geistbchen ein 
schriftliches Zeugniss wegen der geschehenen 
Anzeige und wegen der Entlassung aus seiner 
bisherigen Kirchen - Gemeinde auszustellen. 
§. 5. Ohne ein solches Zeugniss und ohne 
vorherige Prüfung und Vorbereitung darf 
kein Geistlicher den Uebertritt eines andern 
christlichen Glaubensverwandten zu seiner 
Kirche gestatten und denselben zu seiner 
Kirchen - Gemeinde aufnehmen, sondern er 
ist im Contraventionsfalle mit einer Geldbusse 
von 50 Thlr. . . . und im Wiederholungsfalle 
mit Suspension, und nach Befinden mit Re-
motion vom Amte zu bestrafen. 

6) Preuss. Ges. r. 14. Mai 1873: §. 1. Der 
Austritt aus einer Kirche mit bürgerlicher 
Wirkung erfolgt durch Erklärung des Aus­
tretenden in Person vor dem Richter seines 
Wohnortes. Rücksichtlich des Uebertrittes 
von einer Kirche zur anderen verbleibt es bei 
dem bestehenden Recht. W i l l jedoch der 
Uebertretende von den Lasten seines bis­
herigen Verbandes befreit werden, so ist die 
in diesem Gesetz vorgeschriebene Form zu 
beobachten. §. 2. Der Aufnahme der Aus­
trittserklärung muss ein hierauf gerichteter 
Autrag vorangehen. Derselbe ist durch den 
Richter dem Vorstande der Kirchengemeinde, 
welcher der Antragsteller angehört, ohne Ver­
zug bekannt zu machen. Die Aufnahme der 
Austrittserklärung findet nicht vor Ablauf 
von vier Wochen, und spätestens innerhalb 
sechs Wochen nach Eingang des Antrages 
zu gerichtlichem P r o t o k o l l statt. Abschrift 
des Protokolls ist dem Vorstande der Kirchen­
gemeinde zuzustellen. Eine Bescheinigung 
des Austritts ist dem Ausgetretenen auf Ver­
langen zu ertheilen. §. 3. Die Austritts-
crkläruiig bewirkt, dass der Ausgetretene zu 
Leistungen, welehe auf der persönlichen 
Kirchen- oder Kirchengemeinde-Angehörig-
keit beruhen, nicht mehr verpflichtet wird. 
Diese Wirkung tritt mit dem Schlüsse des auf 
die Austrittsorklärung folgenden Kalender-

Ueber t r i t t v o m Christenthum zum Judenthum stehen rechtl iche Schranken 

nicht mehr en tgegen . 

unwirksam anzusehen und es haben die Be­
hörden auf Ansuchen der beeinträchtigten 
Privatperson oder Religionsgenossenschaft 
die geeignete Abhilfe zu gewähren. 

§. 134. 3) A. Preuss. Landrecht II, 2. §. 84: 
Nach zurückgelegtem vierzehnten Jahre hin­
gegen steht es lediglich in der Wahl der Kin­
der, zu welcher Religionspartei sie sich be­
kennen wollen. 

4) Baier. Ed. v. 26. Mai 1818: §. 5. Die 
Wah l des Glaubens-Bekenntnisses ist jedem 
Staats-Einwohner nach semer eignen freien 
Ueberzeugung überlassen. §. 6. Derselbe 
muss jedoch das hierzu erforderliche Unter-
scheidungs-Alter, welches für beide Ge­
schlechter auf die gesetzliche Volljährigkeit 
bestimmt wird, erreicht haben. §. 7. Da 
diese Wahl eine eigene freie Ueberzeugung 
voraussetzt, so kann sie nur solchen Indivi­
duen zustehen, welche in keinem Geistes­
oder Gemüths-Zustande sich befinden, der 
sie derselben unfähig macht. §. 8. Keine 
Partei darf die Mitglieder der andern durch 
Zwang oder List zum Uebergang verleiten. 
§. 9. Wenn von Denjenigen, welche die 
Religions-Erziehung zu leiten haben, eine 
solche Wahl aus einem der obigen Gründe 
angefochten wird, so hat die betreffende 
Regierungs-Behörde den Fall zu untersuchen, 
und an das Königliche Staats-Ministerium 
des Innern zu berichten. §. 10. Der Ueber­
gang von einer Kirche zu einer andern muss 
allezeit bei dem einschlägigen Pfarrer oder 
geistlichen Vorstande sowohl der neugewähl­
ten, als der verlassenen Kirche persönbeh 
erklärt werden. §. 11. Durch die fieligions-
Aenderung gehen alle kirchlichen Gesell-
schaftsrechte der verlassenen Kirche ver­
loren ; dieselbe hat aber keinen Einfluss auf 
die allgemeinen staatsbürgerlichen Rechte, 
Ehren und Würden; ausgenommen es ge­
schehe der Uebertritt zu einer Religions-
Parthei, welcher nur eine beschränkte Theil-
nahme an dem Staatsbürgerrechte gestattet 
ist. 

5) Sachs. Mandat v. 20. Februar 1827: Der 
Uebertritt von einer christlichen Confession 
zu einer andern kann nicht gehindert wer­
den, wenn nur der Uebertretende das 21. Jahr 
seines Alters erfüllt hat, und nicht in einem 
solchen Geistes- oder (Jomüths-Zustande sich 
befindet, der ihn zu einer nach freier Ueber­
zeugung zu fassenden Entschlicssung unfähig 
macht. Es soll jedoch minderjährigen Per­
sonen in articulo mortis der Uebertritt zu einer 
anderen Confession unter den in §. 8. erfol­
genden Bestimmungen gestattet sein. §. 2. 
W e r zu einem solchen Uebertritto sich be­
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IV. Das Eherecht. 
I. Geschichte des Eherechts: M o y , Geschichte des Eherechts, Bd . I . Regensb. 1833. G ö s c h e n , Doctrina de 
matrimonio ex ordinationibus saec. X V I . adumbrata, Hai . 1848. — I I . Allgemeine Schriften und Systeme des 
Eherechts: S a n c h e z , D e matr. sacr. lib. in. Lugd. 1590 u. öfters. S t a p f , Vollständiger Pastoralunterricht über 
die Ehe , Frankf. 1820. 7. Ausg. von R i f f e l 1847. D e R o s k o v a n y , D e matrimonio in eccl. cath., Aug. V i n d . 
1837 2 T. C a r r i e r e , Praelectiones de matrimonio, Paris . 1837 2 T. M a r t i n , D o matrimonio et potestate 
ipsum dirimendi ecclesiae soli propria, L u g d . et P a r . 1844 2 T. K n o p p , Kathol. Eherecht, 2. Ausg. Regensb. 1854. 
H a r i n g e r , D a s Sacrament der Ehe, Regensb. 1854. U h r i g , System des Eherechts, Dillingen 1854. S c h u l t e , 
H a n d b . des kathol. Eherechts, Giess. 1855. K u t s c h k e r , Das Eherecht der kathol. Kirche, W i e n 1856 5 B d e . 
P e r r o n e , D e matr. Christ, l ib . 3., Romae 1858 1—3. Z h i s m a n , D . Eherecht d. Orient. Kirche, W i e n 1864. — 
m. Bearbeitungen des Particularrechts. F ü r Oesterreich: D o l l i n e r , AusfUhrl. Erörterung des zweiton Haupt­
stückes des A . B . G . , W i e n 1835, Leipzig 1842 2 Bde. B i n d e r , Prakt . Handbuch des kathol. Eherechte, St. 
Pölten 1857. K u t s c h k e r a. a. O. K u z m a n y , Handb . d. allgem. und öster. evang.-protest. E . - R . , W i e n 1860. 
R i t t n e r , Oesterr. Eherecht, Leipzig 1876. — Für Preussen: G i t z l e r , Handbuch des gem. u. preuss. Eherechts, 
Breslau 1840. — F ü r Sachsen: v. H a r t i t z s c h , Das im K . - R . Sachsen geltende Eherecht, Dresden 1836. — F ü r 
Württemberg: H a u b e r , Würt temb. Eherecht der Evangelischen (Recht und Brauch der evang.-luth. Kirche in 
Würt temberg Bd . n.), Stuttg. 1856. — F ü r Baden: Theorie des Ehe- und Erbrechts, Ludwigslust 1818. — F ü r 
das Grossh. Hessen: R ü h l : D ie ehel. Verhältnisse, Darmst. 1831 2Bde. — F ü r Hannover: L a u e n s t e i n , Hannov. 
Eher , und Prozess-Verf. in Ehe- u. Verlob.-Sachen, Hann. 1869. B a r t e l s , Ehe u. Verlohn, nach gem. u. partik. 
Recht in d. Prov . Hannov. , Hannov. 1871. — Praxis: A l t m a n n , Praxis d. preuss. Gerichte in Kirchen-, Schul-
und Ehesachen, Leipz. 1861. G l ü c k , Samml. d. ehegerichtl. Entscheid, d. k. bayer. O.-App.-Gerichts, München 
1864. D e d e k i n d , D . protest. Ehescheidungs-R. n. Verwandtes, Zusammenstellung neuer Entscheidungen der 

Braunschweiger Obergerichte. Braunschw. 1872. 

§. 135. 1. Das Wesen der Ehe. 
Die einfachste1-2 und würdigste, von Späteren nicht übertroffene Defini­

tion3'7 der Ehe giebt das römische Recht, dem auch das kanonische gefolgt 

Jahres ein. Zu den Kosten eines ausser­
ordentlichen Baues, dessen Nothwendigkeit 
vor Ablauf des Kalenderjahres, in welchem 
der Austritt aus der Kirche erklärt wird, 
festgestellt ist, hat der Austretende bis zum 
Ablauf des zweiten auf die Austrittserklärung 
folgendenKalenderjahres ebenso beizutragen, 
als wenn er seinen Austritt aus der Kirche 
nicht erklärt hätte. Leistungen, welche nicht 
auf der persönlichen Kirchen- oder Kirchen­
gemeinde-Angehörigkeit beruhen, insbeson­
dere Leistungen, welche entweder kraft be­
sonderen Rechtstitels auf bestimmten Grund­
stücken haften, oder von allen Grundstücken 
des Bezirks, oder doch von allen Grund­
stücken einer gewissen Klasse in dem Bezirk 
ohne Unterschied des Besitzers zu entrichten 
sind, werden durch die Austrittserklärung 
nicht berührt. §. 4. Personen, welche vor 
dem Inkrafttreten des gegenwärtigen Gesetzes 
ihren Austritt aus der Kirche nach den Vor­
schriften der bisherigen Gesetze erklärt haben, 
sollen vom Tage der Gesetzeskraft dieses Ge­
setzes ab zu anderen, als den im dritten A b ­
satz des §. 3. bezeichneten Leistungen nicht 
ferner herangezogen werden. §. 5. Ein An­
spruch auf Stolgebühren und andere bei Ge­
legenheit bestimmter Amtshandlungen zu ent­
richtende Leistungen kann gegen Personen, 
welche der betreffenden Kirche nicht ange­
hören, nur dann geltend gemacht werden, 
wenn die Amtshandlung auf ihr Verlangen 
wirklich verrichtet worden ist. §. 6. Als 
Kosten des Verfahrens werden nur Abschrifts­
gebühren und baare Auslagen in Ansatz ge­
bracht. §. 7. Die in diesem Gesetze dem 
Richter beigelegten Verrichtungen werdeu 

Friedberg, Kirchenrecht. 

im Bezirke des Apellationsgerichtshofes zu 
Cöln durch den Friedensrichter, im Gebiete 
der ehemals freien Stadt Frankfurt a. M. 
durch die zweite Abtheilung des Stadtgerichts 
daselbst wahrgenommen. §. 8. Was in den 
§§. 1. bis 6. von den Kirchen bestimmt ist, 
findet auf alle Religionsgemeinschaften, wel­
chen Korporationsrechte gewährt sind, An­
wendung. §.9. Die Verpflichtung jüdischer 
Grundbesitzer, zur Erhaltung christlicher Kir­
chensysteme beizutragen, wird mit dem Ein­
tritt der Gesetzeskraft dieses Gesetzes auf den 
Umfang derjenigen Leistungen beschränkt, 
welche nach dem dritten Absatz des §. 3. des 
gegenwärtigen Gesetzes den aus der Kirche 
ausgetretenen Personen zur Last bleiben. 
§. 10. Alle dem gegenwärtigen Gesetze ent­
gegenstehenden Bestimmungen werden hier­
durch aufgehoben. 

§. 135. 1) L. 1. D. de ritu nupt. (23,2. Modesti-
nus): Nuptiae sunt coniunctio maris et foemi-
nae, consortium omnis vitae, divini et humani 
iuris communicatio. Vg l . §. 1. Inst, de patr. pot. 
(1, 9.): Nuptiae autem sive matrimonium est 
viri et mulieris coniunctio, individuam vitae 
consuetudinem continens. 

2) Tctciti German, c. 18: Ipsis ineipientis 
matrimonii auspiciis admonetur (mulier): 
venire se laborum periculorumque sociam, 
idem in pace, idem in proelio passuram ausu-
ramque. 

3) Ib. c. 19: Unum accipiunt maritum, quo 
modo unum corpus unamque vitam, ne ulla 
cogitatio ultra, ne longior cupiditas, ne tan­
quam maritum, sed tanquam matrimonium 
ament. 

4) Hugo Grotius de iure belli ac pacis lib. 2. 



c. 5. no. VIII, 2: Coniugium igitur naturaliter 
esse existimainus talem cohabitationem maris 
cum femina, quae feminam constituat quasi 
sub oculis et custodia maris . . . nam tale con-
sortium et in mutis animantibus quibusdam 
videre est. In bomine vero, qui animans est 
utens ratione, ad hoc accessit fides, qua se 
femina mari obstringit. 

§. 135. 5) Kant yietaphys. Anfangsgründe d. 
Rechts/ehre §. 24: Ehe, d. i. die Verbindung 
zweyer Personen verschiedenen Geschlechts 
zum lebenswierigen wechselseitigen Besitz 
ihrer Geschlechtseigenschaften. 

6) Fichte Gründl, d. Naturrechts: Die Ehe 
ist eine durch den Geschlechtstrieb begründete 
vollkommene Vereinigung zweier Personen 
beiderlei Geschlechtes, die ihr eigner Zweck 
ist. 

7) Hegel Encyclop. d. philos. Wissensehaft. 
3. Aufl. §. 518: Der Unterschied der natürlichen 
Geschlechter erscheint ebenso zugleich als 
ein Unterschied der intellectuellen und sitt­
lichen Bestimmung. Diese Persönlichkeiten 
verbinden sich nach ihrer ausschliessenden 
Einzelheit zu einer Person; die subjective 
Innigkeit zu substanzieller Einheit bestimmt, 
macht diese Vereinigung zu einem sittlichen 
Verhältnisse . . . zur Ehe. Die substanzielle 
Innigkeit macht die Ehe zu einem ungetlieil-
ten Bande der Personen, — zu monogamischer 
Ehe, die körperliche Vereinigung ist Folge 
des sittlich geknüpften Bandes. Die fernere 
Folge ist die Gemeinsamkeit der persönlichen 
und partikulären Interessen. 

8) Aug. Preuss. Landr. Th. II. Tit. 1. §. 1: 
Der Hauptzweck der Ehe ist die Erzeugung 
und Erziehung der Kinder ij. 2. Auch zur 
wechselseitigen Unterstützung allein kann 
eine gültige Ehe geschlossen werden. 

§• 136. I) Ambrosius Comment. in epiit. ad. 
Ephes. 5, 32. (8, 618.): Mysterii sacramentum 
grandc in unitato viri ac foeminao esse signi-
lie.ll 

2) DmainliConiiiinit.il, seilt. Lnmb.IV. dist.26. 
qu. 3: . . . Matrimonium non est sacramentum 

stricte et proprie dictum, sicut aha sacramenta 
novae legis . . . sed largo modo sacramentum. 

3) Abaelardus epitome theolog. christ. (ed. 
Rheinwald, Berol. 1835) c. 28: Quorum (sacra­
mentorum) tarnen unum est, quod non ad salu-
tem spectat, sed magnae rei sacramentum est, 
scilicet coniugium. Ducere siquidem uxorem 
non est alicuius meriti ad salutem sed propter 
inconvenientiam ad salutem est concessum. 
c. 31: Nunc de coniugio dicendum est, quod 
quidem sacramentum est, sed non confert 
aliquod donum sicut cetera faciunt, sed tarnen 
maii remedium est. Dafür enim propter in-
continentiam refroenandam, unde magis ad 
indulgentiam pertinet. 

4) Concil. Trident. sess. 24. de sacr. matr. 
can. 1: Si quis dixerit, matrimonium non esse 
vere et proprium unum ex septem legis evan-
geUeae sacramentis a Christo Domino insti-
tutum sed ab hominibus in ecclesia inventum, 
neque gratiam conferre, anathema sit. 

5) Le ChanceUier de Pontchartrain in Dis­
cours, rapports et tracaux ineclils sur le Con­
cordat de 1801. (Paris 1841) 90: Comme le 
mariage est, en meme temps un conrrat civil 
et un sacremeut, il est egalement soumis aux 
deux puissances meme par rapport, a la vali-
dite du lien. l.e contrat dopend absolument 
de la puissance seculiere; le sacrement. de-
pend uniquement de la puissance ecclesias-
tique et comme il u'y a pas de mariage valable 
parmi nous, s'il n'est eleve a la dignite de 
sacrement, et que reeiproquemeut il n'y a pas 
de sacrement oü il n'y a pas de confrat et de 
oonsentement legitime, il est evident que 
I i glise ei l'otat , \ reeut egah tueiit hur au-
toi ite sur Ii' m a i iage , onsidöre en uieuie temps 
OOmme eontrat et comme sacrement. Le 
pouvoir du prince est direet sur le eontrat et 
indireet sur l'administratioii du sacrement. 
Direet sur lo contrnt parceque le prince seul 
peut en regier la nature et les conditions: 
mdirect sur l'administration du sacrement 
parceque le contrat e"tant lamatiöre du sacre­
ment, si le eontrat est nul, le sacrement n'a 

ist. Die Pflichten der Ehe lassen sich nicht erschöpfend durch Rechtsvor­
schriften feststellen8. Sie fallen zum grössten Theil in das Gebiet der Sittlich­
keit, wodurch die Beziehung der Ehe zur Ivirche erklärt wird. 

§. 136. 2. Wesen der Ehe nach katholischer Lehre . 
R o s k o v d n y , Matrimon. in eccl. catholica potestati eccles. subiect., Pestini 1870 1. 2. V g l . F r i e d b e r g , 

Das Recht d. Eheschliessung, Leipzig 1865. 

Während die Aussprüche der älteren Väter1 über die Sacramentalität der 
Ehe nichts für diese im eigentlichen Sinn beweisen, und noch die späteren 
Scholastiker2-3 des Mittelalters die Ehe nicht mit den übrigen Sacramenten 
auf gleiche Linie stellen, hat das Concil von Trient* unzweifelhaft die Ehe zum 
Sacrament erhoben. Materie und Minister sind controvers. Die eine, nament­
lich von Franzosen5 vertretene Ansicht hält die benedictio sacerdotalis für 
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die Materie und folgep-emäss den Priester für den Minister sacramenti. 
Eine gemäss einer bloss staatlichen Form geschlossene Ehe ist demnach 
nur ein contractus naturalis, der erst durch hinzutretenden priesterlichen 
Segen zum Sacramente wird. Die Consequenzen6 dieser Ansicht sind: a) Com­
petenz des Staates über die Form des contractus naturalis zu bestimmen, 
b) für diesen trennende Ehehindernisse festzustellen, c) über diesen die Ge­
richtsbarkeit wahrzunehmen. Die andere, richtige und von den Päpsten 
gebilligte Ansicht7-8 betrachtet die Ehegatten selbst als ministri und ihr 
gegenseitiges Dahingehen als die Materie des Sacramentes, verwirft also auch 
die drei Consequenzen der anderen Ansicht. Da aber die erstere Ansicht theils 
die staatliche Gesetzgebung beeinflusst hat8, theils ausgebildet worden ist, um 
staatlichen Massnahmen eine wissenschaftliche Rechtfertigung zu geben, da 
somit Ehen existiren, die kirchlich gültig, staatlich ungültig sind, und umge­
kehrt, so ist darauf die kanonische, eigentlich für christliche und jüdische Ehen 
gebräuchliche Terminologie angewendet worden, wonach erstere matrimonia 
rata, letztere legitima genannt werden9. Matrimonium consummatum ist eine 
durch den Beischlaf vollzogene Ehe, im Gegensatz zum m. non consummatum. 

§. 137. 3. Die Ehe nach protestantischer Auffassung. 
F r i e d b e r g , Recht d. Eheschliessung. S c h e u r l , In Abhandl . S. 437 ff. 

Die Reformation hat die Sacramentsnatur der Ehe verworfen1"3. Sie 

plus de matiere k laquelle on puisse l'ap-
pliquer. L e pouvoir de l'Eglise est de sa 
nature, uniquement renferme dans ce qui re-
garde le sacrement; mais les princes ehre'tiens 
ne souffrant pas, comme j ' a i dit, que leurs 
sujets catholiques contractent aucun mariage, 
qui ne soit revetu de la dignite du sacrement, 
il s'ensuit de lk que de meme que la nullite 
du contrat empeche que le sacrement ne soit 
confe're', aussi le de"faut des conditions pre-
scrites par l'eglise pour recevoir le sacrement, 
empeche que le contrat ne soit aecompli; et 
c'est en ce seul sens que peut etre toleVde 
l'opinion de ceux qui attribuent k l'Eglise un 
pouvoir indirect sur le contrat. Je ne crois 
pas qu'il soit ne"cessaire d'observer ici, que 
par le terme de contrat, j e n'entends pas 
parier des Conventions matrimoniales, qui ne 
regardent que les biens, la dot, le douaire, 
les donations k cause des noces, etc. J'en-
tends ici sous le nom de contrat, le consente-
ment rdciproque, la foi mutuelle des parties, 
en un mot, ce qui forme entre elles un bien 
et un engagement indissolible. 

§. 136. 6) Oesterr. Ehepatent v. 16. Jan. 1783 
§. 1: Die Ehe an sich selbst, als ein bürger­
licher Vertrag (Contract) betrachtet, wie auch 
die aus diesem Vertrage herfliessenden und 
den Vertrag vernichtenden gegeneinander 
zustehenden bürgerlichen Gerechtsame und 
Verbindlichkeiten erhalten ihre Wesenheit, 
Kraft und Bestimmung ganz und allein von 
unseren landesfürstlichen Gesetzen. . . . Die 
Entscheidung der hierüber entstehenden Strei­
tigkeiten gehört also für unsere landesfürst­

liche Gerichtsstellen. — V g l . auch das Edict 
Josephs I I . für die Niederlande v. 28. Sept. 
1784 in Place, v. Vland. 6, 1832. ff. 

7) Pius IX. Syllab. error, no. 66: Matrimo-
nii sacramentum non est nisi quid contraetui 
accessorium ab eoque separabile ipsumque 
sacramentum in una tantum nuptiali bene-
dictione situm est. 

8) Pius IX. in allocut. habita in consist. se-
creto die 27. Sept. 1852. (Pii IX. Acta 1, 383.): 
Nemo ignorare potest, matrimonium esse vere 
et proprie unum ex septem evangelicae legis 
sacramentum a Christo Domino institutum, 
ac propterea inter fideles matrimonium dari 
non posse, quin uno eodemque tempore sit 
sacramentum, atque idcirco quamlibet aliam 
inter Christianosviri et mulieris, praeter sacra­
mentum, coniunetionem, cuiuscunque etiam 
civilis legis vi factam nihil aliud esse nisi 
turpem atque exitialem coneubinatum ab ec­
clesia tantopere damnatum, ac proinde a 
coniugali foedere sacramentum separari nun-
quam posse, et omnino spectare ad ecclesiae 
potestatem ea omnia decernere, quae ad idem 
matrimonium quovis modo possuut pertinere. 

9) Benedict XIV. de synodo dioeces. lib. 8. 
c. 12: Quamquam hodie nomine matrimonii 
legitimi et non rati communiter intelligimus 
matrimonium infidelium, olim tarnen a Iuris 
canonici peritis etiam inter matrimonia fide-
lium fuisse hanc adhibitam distinetionem, ut 
alia dieerentur legitima et rata, alia dum­
taxat rata et non legitima, testis est Gratia-
nus . . . (c. X X V I I I . qu. 1. in fine.) 

§. 137. 1) Conf. August. XXVII. de votis 
15* 



inimach.: Bonum et perfectum vitae genus . . . 
matrimonium . . . est, quod habet mandatum 
Dei. 

g. 137. 2) Apol. conf. V I I . de numero et usu 
sacram.: Matrimonium non est priinum institu-
tum in novo testamento,sed statim initioereato 
genere humano. Habet autem mandatum Dei, 
habet et promissiones, non quidem proprie ad 
novum testamentum pertinentes, sed magis 
pertinentes ad vitam corporalem, quare si 
quis volet sacramentum vocare, discernere 
tarnen a prioribus illis debet, quae proprie 
sunt signa novi testamenti et sunt testimonia 
gratiae et remissionis peccatorum. Quod si 
matrimonium proptereahabebitappellationem 
sacramenti, quia habet mandatum Dei, etiam 
alii status seu officia quae habent, mandatum 
Dei poterunt vocari sacramenta, sicut magis­
tratus. 

3) Luther Vorwort z. gross. Katechism. mit 
d. Traubüchlein: So manchs Land, so manche 
Sitte, sagt das gemeine Sprüchwort; demnach 
weil die Hochzeit und Ehestand ein weltlich 
Geschäft ist, gebührt uns Geistüchen oder 
Kirchendienern nichts darin zu ordenen oder 
regieren, sondern lassen einer iglichen Stadt 
und Land hierin ihren Brauch und Gewohn­
heit, wie sie gehen. 

4) Luther Von Ehesachen: Es kann ja nie­
mand leucken, dass die Ehe ein äussoVIich, 
weltlich Ding ist, wie Kleider und Speise, 
Haus und Hof, weltlicher Obrigkeit unter­
worfen. 

5) Luther in Tischreden (Werke Erl. Ausg. 
Gl, 235.): Zum andern so gehet dio Ehe .lie 
Kirche nichts an, ist ausser derselben ein seit­
lich weltlich Ding, darumb gehöret sie für die 
Oberkeit. 

6) Calvin Jnslit. tot. Christ, relig. (Genevae 
1550) S. 034. c. 19: Postrcmum est matrimo­
nium quod ut aDeo institutum fatentur omnes: 
ita pro Sacramento datuiii nemo usque ad 
Grogorii tempora viderat. Et cui unquam 
solirio in meutern venisset? Ordinatio bona 

est et sancta. Et agricultura, architectura, 
sutrina, tonstrina, ordinationes sunt Dei legi-
timae, nec tarnen sacramenta sunt.... Et quis 
tandem finis aut modus? nihil hac ratione 
sacramentum non erit. quot in Scriptura para-
bolae sunt et similitudines, tot erunt Sacra­
menta. Quin etiam furtum sacramentum erit: 
quando quidem scriptum est: Dies domini 
sicut für. 

7) Luther das siebendte Capitel St. Pauli zu 
den Corinthern ausgeleget (v. J. 1523): dass 
der Ehestand sei der allergeistlichste Stand 
und dass man fälschlich und mit Unrecht 
etliche Stände hat geistliche Orden und die 
Ehe weltlichen Stand genennet, sondern es 
sollt' umgekehrt sein. dass der Ehestand der 
rechte geistliche Stand hiesse. 

8) Derselbe Tischreden (Werke Erl. Ausg. 
61, 107: Al le Menschen verstehens und glau-
bens wohl, dass die Ehe eine Ehe sei. eine 
Hand eine Hand. Reichthum und Güter Güter 
seien etc., aber dass die Ehe Gottes Ordnung 
und Stiftimg . . . das musst du glauben. 

9) Dunte Casus conseientiae (ed. 16341 1083: 
Geistlich uud weltlich Regiment sind zwar 
unterschieden, aber eins muss dem andern 
die Hand bieten in Sachen das Gewissen an­
gehend, und ob die Sachen gleich weltlich 
seyn, kann man doch der Geistlichen Rath 
und Gutachten nicht entrathen. Die Ehe ist 
nicht allein ein bloss äusserlich und weltlich 
Ding, sondern zugleich ein Stand von Gott 
selbst eingesetzet. und mit gewissen Rechten 
und Satzungen verwahret. Xu aber ist den 
Geistlichen befohlen, solche Satzungen zu er­
klären, darumb müssen sie dabey sein, die 
execution aber jhres Urtheils ist apud poli-
ticos. 

lOl Chemnitz Examen Conc. Tridentini loc. 
XIV. de mute. (Francof. 1707 S. 609.): Quia 
matrimonium in Ecclesia normam habet ipsum 
verbum Dei et eaussis matrimoniorum niulti 
aeeidunt casus eoiiseientiaruni: Ecclesia igitur 
non potest prorsus et simpliciter causas matri-

muss daher prinzipiell die Ehe in das Gebiet des Staates verweisen^. Wenn 
diese logische Consequenz des reformatorischen Standpunktes schon zuerst 
nicht völlig klar gezogen wurde 7 8 , so lag der Grund davon 1. in dem s t r e ­
ben, die Ehe der subjectiven Willkür zu entziehen und unter das bittengesetz 
zu stellen, und 2. in der Opposition gegen den von der katholischen Kirche 
der Ehe vorgezogenen, als heilig hingestellten Coelibat, welche die Keiorma-
toren veranlassen musste, ihrerseits die Heiligkeit der Ehe zu betonen. Die 
Consequenzen der protestantischen Ansichten führen 1. zur staatlichen Gesetz­
gebung über das Eherecht und 2. zu staatlicher Ehegerichtsbarkeit. Da aber 
in der Folgezeit sowohl 1. die Gesetzgebung über die Ehe sich in den Kirchen­
ordnungen äusserte, die wenn auch fälschlich einen rein kirchlichen Character 
zu haben schienen, und 2. eine geistliche Ehegerichtsbarkeit Platz griff, 
wenn auch Namens des Staates, so ergab sich bei den Theologen9"11 ebe 
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Auffassung der Ehe, die diese wenig von den eigentlichen Sacramenten unter­
schied. Diese Auffassung ist falsch. Die Ordnung der Ehe gebührt dem Staate, 
der nach protestantischer Auffassung nicht bloss eine Anstalt zur Verwirk­
lichung des Rechtes sondern auch zur Pflege der Sitte ist. 

4. Ehehindernisse. 
A p e l , D e causis matrimouü annullandi Diss. I . n., Lips. 1798 sq. B i h l e r , Darstellung der Ehehindernisse im 
Staate, Nürnb . 1821. — D e D r o s t e - H ü l s h o f f, D e iuris Austriaci et communis canonici circa matrimonii 
impedimenta discrimine, Bonn. 1822. D a n i e l ( N e i g e b a u r ) , Vergleichung des gemeinen Kirchenrechts mit 

dem^Preuss. A . L . - R . , in Ansehung der Ehehindernisse, Berlin 1823. ( M o s e r ) , D e impedimentis matrimonii, 
E d . in. Lovan. 1827. 

§. 138. A . Uebersicht. 
Jeder, dem nicht natürliche oder gesetzliche Hindernisse entgegenstehen, 

ist fähig, eine gültige Ehe zu schliessen. Diese Hindernisse {Ehehindernisse, 
impedimenta matrimonii)1 werden eingetheilt: I . 1. dirimentia: solche, welche 
das Zustandekommen einer Ehe rechtlich unmöglich machen. Die Fest­
setzung derselben behält sich die katholische Kirche vor 2- 3, während die 
evangelische den Staat für competent dazu erachtet, welcher übrigens auch 
für katholische Ehen solche Ehehindernisse festgesetzt hat. 2. impedientia: 
solche, welche das rechtliche Zustandekommen einer Ehe nicht verhindern, 
dieselbe aber strafbar machen. I I . Ein anderes Eintheilungsprinzip gewähren 
1. die Unterschiede von a) impedimenta iuris divini, welche die Kirche auf das 
göttliche Recht zurückführt, die darum indispensabel, und auch für Nicht-
christen verbindlich sind, und b) iuris humani, 2. a) imp. absoluta, welche der 
Ehe einer Person mit allen Personen des anderen Geschlechtes entgegenstehen, 
b) relativa: oder nur mit einzelnen bestimmten, 3. vi) publica, welche von jedem 
der sie kennt und von Amtswegen im öffentlichen Interesse geltend zu machen 
sind, oder b) privata, welche nur von den betheiligten Personen geltend ge­
macht werden können, 4. a) imped. publica, manifesta, öffentlich bekannte, und 
b) occulta, geheime. — Das Reichsgesetz von 6. Februar 18754-5 stellt eine 

moniales a se ad politicum magistratum reii- nium dirimentia vel in üs constituendis er-
cere: sicut in .caussis hereditatum, successio- rasse: anathema sit. 
num et similibus. 3) Instr. auslr. §. 12: Zur Schliessung einer 

§.137. 11) Carpzovlurisprud. Consist.lib.il. Verbindung, welche wahrhaft eine Ehe ist, 
tit. 1. def. 21. no. 7: Matrimonium non est con- s l n d A l l e u n d n u r J e n e u n f ä h i g , welche das 
tractus tantummodo civilis, sed res conscien- G e s e t z G o t t e s u n d d e r m i c h e h i e r z u unfähig 
tiae et tale negotium, cui character spiritualis erklärt hat. 
est impressum, quippe foedus matrimonii san- ^ ) Reichsges. v. 6. Febr. 1875: §. 39. Al le 
ctissimum non tarn a contrahentium consensu, Vorschriften, welche das Recht zur Ehe-
quam Dei auetoritate et voluntate dependet. Schliessung weiter beschranken, als es durch 

1 0 Q dieses Gesetz geschiebt, werden aufgehoben. 
§. I d » . 1) Impedimenta dirimentia: § 3 6 Hinsichtüch der rechtlichen Folgen 
EiTor, conditio, votum, cognatio, crimen, e i n e r g e g e n d i e Bestimmungen der §§. 28. bis 

Cultus disparitas, vis, ordo, bgamen, honestas, 3 5 geschlossenen Ehe sind die Vorschriften 
Si sit affims, si forte coire nequibis, d e 3 Landesrechts massgebend. Dasselbe gilt 
Si parochi et duphcis desit praesentia testis, y o n d e m Einflüsse des Zwangs, Irrthums und 
Raptave sit mulier nec parti reddita tutae Betrags auf die Gültigkeit der Ehe. 
Haec facienda vetant connubia, facta relaxant. 5 ) S ä c h s bürgert. Gesetzb. §. 1619: Ehe-

Impedimenta impedientia: hindernisse, wegen deren Nichtbeachtung die 
Ecclesiae vetitum, nec non tempus feriatum E h e n a c l l §. 1 6 2 1 . für nichtig zu achten ist, 
Atque catechismus, sponsalia, iungito votum, g e l t e n f ü l . a l l e v o m S t a a t e a n e r k a n n t e n K e l i . 
Impediunt fieri, permittunt facta teneri. gionsgesellschaften. Bestehen bei einer vom 

2) Conc. Trident. Sess. XXIV. de reformat. Staate anerkannten anderen Beligionsgesell-
matr. c. 4: Si quis dixerit, ecclesiam non schaff als der evangelisch-lutherischen und 
potuisse constituere impedimenta matrimo- reformirten ausser diesen Ehehindernissen 
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noch andere, wegen deren Nichtbeachtung 
die Ehe für nichtig zu erachten ist, so gelten 
sie für die Mitglieder derselben. Werden 
Ehehindernisse, wegen deren nach §§ 1622. 
bis 1625. blos Aufhebung der denselben zu­
wider geschlossenen Ehe verlangt werden 
kann, oder Ehehindernisse, bei welchen Xach-
sichtsertheilung zuliissig ist, von einer vom 
Staate anerkannten anderen Beligionsgesell-
schaft als der evangelisch-lutherischen und 
reformirten, nicht anerkannt, so gelten sie für 
die Mitglieder derselben nicht. (Vgl . aber 
Ges. v. 5. Xov. 1875 §. 9.) 

§. 139. 1) Code Napol. art. 14G: 11 n'y a 
pas de mariage l'orsquil n'y a point de con-
sentement. 

2) A. Preuss. Landr. Tlieil II. Tit. 1. §. 39: 
So weit eine Willenserklärung überhaupt 
wegen Mangel persönlicher Fähigkeiten oder 
wegeu Zwanges, Furcht oder Betruges un­
verbindlich ist, so weit ist auch eine unter 
solchen Umständen geschlossene Ehe uu-
gültig. 

3) Reichsgesetz v. 6. Febr. 1875 §. 28: Zur 
Eheschliessung ist die Einwilligung und die 
Ehemündigkeit der Eheschliessenden erfor­
derlich. Die Ehemüudigkeit des männlichen 
Geschlechts tritt mit dem vollendeten zwan­
zigsten Lebensjahre, die des weiblichen Ge­
schlechts mit dem vollendeten sechszehnten 
Lebensjahre ein. Dispensation ist zulässig. 

4) c. 24. A'. de sponsal. et matrim. (4, 1 ) : 
Dilectus filius R. miles Alexandrinus propo-
suit coram nobis, quod Butinam filiain suam 
cuidam Opizoni Lancaveclae matrimonialiter 
copulavit, ignorans, quod Opizo esset furio-
sus Quum autem eadem titulier cum 
ipso viro, qui coiitinuo furore laborat, morari 
non possit, et propter alicnationem furoris, 
legitimus non potuerit intervenire consensus 
fraternitati tuae per apostolica scripta man-
damus, quatenus, inquioita plenius veritate, 
si rem noveris ita csso, praefatas personas 
eures sublato appellationis dillügio, ab iuvi-
cem separarc (Inuoc. I I I . 1205). 

5) c. 23. X. de sponsal. et matr. (4, 1): . . 
.Sane consuluisti nos, . . . . utrum mutus et 

surdus alicui possint matrimonialiter copu-
lari. A d quod fraternitati tuae taliter re-
spondemus, quod, quum prohibitorium sit 
edictum de matrimonio contrahendo, ut qui­
cunque non prohibetur, per consequentiam 
admittatur, et sufficiat ad matrimonium solus 
consensus illorum, de quorum quarumque 
coniunetionibus agitur, videtur, quod, si talis 
velit contrahere, sibi non possit vel debeat 
denegari, quum quod verbis non potest, signis 
valeat declarare (Innoc. I I I . 1198). 

6) Oesterr. Ehepatent v. 16. Jan. 1783 §. 24: 
Alles , was die Einwilligung verhindert, ver­
hindert auch die Gültigkeit des Ehevertrages. 
Daher können diejenigen, die ihrer Vernunft 
beraubt sind, wenn sie nicht heitere Zwischen­
räume haben, in welchen sie die Rechte und 
Verbindlichkeiten des Ehestandes einsehen, 
keine gültige Ehe schliessen. 

7) .1. Preuss. Landr. I, 4 : §. 23. Rasende 
und Wahnsinnige sind den Kindern unter 
7 Jahren gleich zu achten. §. 24. So lange 
Personen, welche mit Anfällen aus solcher 
Krankheit behaftet sind, noch kein Vormund 
bestellt ist, gilt die Vermuthung, dass sie 
ihren Willen bei völliger Verstandeskraft 
uud nicht während eines Anfalles ihrer 
Krankheit geäussert haben. §. 25. Sind aber 
dieselben unter Vormundschaft gesetzt, so 
kann, so lange diese dauert, auf das Vor­
geben, dass die Erklärung in einem bebten 
Zwischenräume erfolgt sei, keine Rücksicht 
genommen werden j 26 Von Willens­
erklärungen der Blödsiunigen, die unter Vor­
mundschaft genommen worden, gilt das, was 
von Unmündigen verordnet ist. §. 28. Per­
sonen, welche durch den Trunk des Gebrauchs 
ihrer Vernunft beraubt werden, sind, solange 
diese Trunkenheit dauert, den Wahnsinnigen 
gleich zu achten. §. 29. Ein Gleiches gut 
von denjenigen, welche durch Schrecken, 
Furcht, Zorn oder andere heftige Leiden­
schaft in eiuen Zustand versetzt wurden, 
worin sie ihrer Vernunft nicht mächtig waren. 

8) Sachs, bürgert. Gesetzb. §. 1592: Per­
sonen, welche des Vornuuftgebruuches be­
raubt sind, können eine Ehe nicht schliessen. 

bestimmte Zahl von Ehehindernissen auf, überlässt aber bei einzelnen die 
Normirung der Folgen, falls eine Uebertretung Platz greift, der Territonal-
gesetzgebung. 

§. 139. B. Aus Mängeln des Consenses. 
M ü n c h e n , In d. Ztsch. f. Philos. und kathol. Theol. , Heft 29. 30. (1839.) P I o c h , D e matr. vi ac metu contracto, 
Berol . 1S53. S t a h l , D o matr. ob orrorom resclndondo, Berol. 1811. D a l l e r , D . Irrth. als trennendes Ehe­
hinderniss im kathol. K . - R . , Landshut 1862. Z i m m e r m a n n , In Ztschr. f. K . - R . , VI1L 37 ff. P h i l l i p s , In 

Ztschr. f. K . - R . V , 368 ff. V I , 153 ff. 

I . Die Ehe erfordert den Consens beider Contrahenten1"3. Mithin sind 
unfähig eine Ehe zu schliessen alle, welche eine rechtlich bindende Consens-
erklärung abzugeben ausser Stande sind; hierher gehören Wahnsinnige4, 
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Trunkene, Kinder. Letztere waren nach römischem und kanonischem Recht bei 
Eintritt der pubertas heirathsfähig; indessen haben die modernen Gesetze die 
Ehemündigkeit auf ein höheres Lebensalter fixirt9, und das deutsche Reichsgesetz 
hat hier der Mannigfaltigkeit des frühern Rechtszustandes ein Ende gemacht. 
I I . Der die Ehe begründende Consens muss ein freier sein (imped. vis ac metus). 
Mithin kann die Ehe auf Antrag des gezwungenen Theiles vernichtet werden, 
falls der Zwang absolut oder compulsiv widerrechtlich auf Abschluss der 
Ehe gegen einen oder beide Contrahenten oder deren Angehörige gerichtet 
und in der That bedrohlich war (timor non vani hominis) 1 0~ 1 2. Der gezwungene 
Theil verliert das Recht auf Annullation zu klagen, falls er ungezwungen die 
copula carnalis mit dem anderen Theile vollzogen hat13"15. Doch ist, wenn das 
Hinderniss bekannt geworden ist, zur Gültigkeit der Ehe eine Erneuerung der 
Eheschliessungsform erforderlich. Die Nachgiebigkeit gegen den Willen der 
Eltern (metus reverentialis) ist an und für sich als Zwang nicht aufzufassen16. 

§. 139. 9) Anhang z. A. Preuss. Landr. §. 66: 
Eine Ausnahme von dieser Begel findet dann 
statt, wenn das Vormundschaftliche Gericht 
die Verbindung, der grossen Jugend des männ­
lichen Curanden ungeachtet, für zuträglich 
hält, und die Braut und deren Vater sich eine 
Verbindung gefallen lassen, welche nach 
dem Landrechte Th. I I . Ti t . 1. §. 1002. inner­
halb sechs Monaten nach zurückgelegtem 
achtzehnten Jahre widerrufen werden kann. 

10) c. 28. X. de sponsal. (4, 1): Sane 
illis (mulieribus), quae benedictione mox a 
sponsis aufugiunt, ante carnis copulam sub-
secutam, asserentes, se nunquam in illos vera-
citer consensisse, sed metu illato eompulsas 
verba protulisse consensus, licet animo dis-
sentirent, non statim est audientia dene-
ganda; sed de illato metu est cum diligentia 
inquirendum; et, si talis metus inveniatur 
illatus, qui potuit cadere in constantem virum, 
erunt non immerito audiendae (Honor. I I I . ) . 

11) Glossa ad caput 6. X. de iis quae vi me-
tusve causa fiunt (1, 40): Excusat carcer, status 
et mors, verbera, stuprum. 

12) Sachs, bürgert. Gesetzb.'. §. 1593. Eine 
durch körperüche Ueberwältigung oder Er­
regung einer gegründeten Furcht abgenö-
thigte Einwilligung zur Ehe hat keine Kraft, 
die Nöthigung mag von dem anderen Theile 
oder von einem Dritten ausgegangen sein. 
Ob die Furcht eine gegründete sei, ist nach 
§. 94. zu beurtheilen. Ehrerbietige Scheu 
vor Eltern, Grosseltern oder Vorgesetzten ist 
nicht als gegründete Furcht zu betrachten. 
§. 1625. In den Fällen der §§. 1593-98. hat der 
Ehegatte, welcher durch Zwang, Furcht, 
Irrthum oder Betrug zur Eingehung der Ehe 
vermocht worden ist, das Eecht, die Auf­
hebung der Ehe zu verlangen, ausgenommen 
wenn er nach beseitigtem Zwange, oder nach 
gehobener Furcht, oder nach entdecktem Irr-
thumc oder Betrüge seine Einwilligung nach­

träglich giebt, oder sonst auf das Eecht der 
Anfechtung verzichtet, insbesondere dadurch, 
dass er den Beischlaf mit dem anderen Ehe­
gatten vollzieht, oder den Antrag auf Auf­
hebung der Ehe nicht innerhalb eines Jahres 
bei der zuständigen Behörde stellt. 

13) c. 21. X. de spons. (4, 1): . . . Per an­
num et dimidiiun sibi cohabitans consensisse 
videtur. 

14) Code Nap. art. 181: Dans le cas de l'art. 
precedent (imped. vis ac metus, erroris), la 
demande en nullite" n'est plus recevable, 
toutes les fois qu'ü y a eu cohabitation eon-
tinue'e pendant six mois depuis que l'e'poux a 
acquis sa pleine Uberte" ou que l'erreur a e'te' 
par lui reconnue (ebenso Bad. Eheordn. v. 
J. 1807 Art. 9.). 

15) A. Preuss. Landr. Th. II. Tit. 1: § .41. 
Eine durch Zwang, Betrug oder Irrthum ver­
anlasste Ehe wird verbindlich, wenn sie nach 
entdecktem Irrthume oder Betrüge oder nach 
aufgehobenem Zwange ausdrücklich geneh­
miget, oder länger als Sechs Wochen nach 
diesem Zeitpunkte fortgesetzt worden. §. 42. 
Ist der angeblich gezwungene, betrogene 
oder sonst im Irrthum gewesene Theil ver­
storben, ohne die Ungültigkeit der Ehe zu 
rügen, so kann die Ehe von dessen Erben 
nicht mehr angefochten werden. §. 43. Ist 
jedoch aus einer angebüch erzwungenen Ehe 
kein Kind vorhanden, so haben die Erben des 
unschuldigenTheils ein Recht auf dieNichtig-
keit dieser Ehe zu klagen. §. 44. Die Frist, 
welche dem Erblasser noch übrig war, wird 
den Erben, vom Todestage an gerechnet, 
verdoppelt. 

16) Zürcher Eheordn. v. 1525: Es soll ouch 
weder vater, muter, anwalten, noch nieman 
jre kind zwingen oder nöten zu keiner ee 
wider jren willen zu keinen zyten. W o aber 
das geschähe und rechtlich geklagt wurde, 
soll es nüt gelten, und die Übertreter gestraft 
werden. 



§. 139. 17) C. XXIX. qu. 1. c. un. § .2 : A d 
haec non omnis error consensum evacuat; 
qui enim accipit in uxorem corruptam quam 
putat virginem, vel qui accipit meretricem 
quam putat esse castam, uterque errat 
Numquid ergo dicendi sunt non consensisse 
in eas? aut dabitur utrique facultas dimit-
tendi utramque et ducendi aliam? Verum 
est, quod non omnis error consensum esclu-
dit; sed error aüus est personae, alius est 
fortunae, alius conditionis, alius qualitatis. 
Error personae est, quando hie putatur esse 
Virgilius et ipse est Plato. Error fortunae, 
quando hie putatur esse dives qui est pauper, 
vel e converso. Error conditionis, quando 
putatur esse liber qui servus est. Error qua­
litatis quando putatur esse bonus qui malus 
est. Error fortunae et quaütatis coniugü 
consensum non excludit. Error vero personae 
et conditionis coniugü consensum non ad-
mittit. 

18) Schmalzgrueber Ius eccl. univ. Lib. IV. 
til. 1. no. 451: Si per qualitatem, in qua erra-
tur, certa et individua persona designetur 
animoque concipiatur, quae visu prius ignota 
est, tunc error rcdundat in substantiam per­
sonae. 

19) Instr. austr. §. 14: Nur der Irrthum in 
einer Eigenschaft, welche die einzige Be­
zeichnung der Person des künftigen Gatten 
ist, fällt auf dio Person zurück. 

20) Instr. austr.: §. 51. üb eine bedingte 
Einwilligung das Vorbandensein der Ehe be­
wirke, hängt von der Erfüllung der Be­
dingung ab. §. 52. Wenn das Eintroffen oder 
Nichteintrcffen von otwas Zukünftigem als 
Bedingung gestellt wird, so bloibt dio Eho 
aufgeschoben, bis dio Bedingung erfüllt ist. 
Wird dieselbe nicht erfüllt, so hört dio Wir ­
kung der gegebenen Einwilligung auf. Wenn 

die Einwilligung an etwas Gegenwärtiges 
oder Vergangenes als an ihre Bedingung ge­
knüpft ist, so ist die Ehe gültig oder un­
gültig, je nachdem die Bedingung bereits 
erfüllt ist, oder nicht. §. 53. Eine Einwil-
hgung, welche an eine dem Wesen der Ehe 
widerstreitende Bedingung geknüpft wäre, 
wäre nichtig. Bedingungen, welche etwas 
Unmögüches oder etwas Unsittliches, doch 
dem Wesen der Ehe nicht Widerstreitendes 
zum Gegenstande haben, sind als nicht bei­
gesetzt zu betrachten. §. 54. Wer vor Er­
füllung der beigesetzten Bedingung den Bei­
schlaf vollzieht, leistet dadurch auf die bei­
gefügte Bedingung Verzicht. §. 55. Eine be­
dingte Erklärung der Einwilligung kann nur 
mit ausdrückbeher Erlaubniss des Bischofs 
zugelassen werden. Bedingungen, welche 
bei der Erklärung der Einwiuigung nicht aus­
gedrückt werden, sind als nicht beigefügt zu 
betrachten. 

21) c. 7. X de condil. appos. ( I V , 5) : Si con-
ditiones contra substantiam coniugü inserun-
tur, puta si alter dicat alteri: Contrabo te-
cum si generationem proUs evites, vel donec 
inveniam aliam honore vel facultatibus dignio­
rem aut si proquaestu adulterandamtetradas; 
matrimonialis contractus quantumeunque sit 
favorabilis, caret effectu. Licet aliae condi-
tiones appositao in matrimonio, si turpes aut 
impossibiies fuerint, debeant propter eins 
favorem pro non adiectis haben. 

22) Brandenb. V.- u. C.-O. 1573: Würde die* 
Geschwechte Person gestehen, oder durch 
ihren vertrawteu Mann, dass sie sich von 
• ineni .ml. : ' i ileisi hin I i , rki nnen lassen, 
oder vor der Zeit schwanger gewesen, aus-
gofüret und dargethan werden, oder solches 
sich sonst genugsam ereügen, Soll durch die 
Assessorcs unseres geistlichen Consistorn 

I I I . Irrthum und Betrug sind nach kanonischem Recht Ehehinderniss, w e n n sie 
sich beziehen auf Identität der Person {error personae), nicht dagegen auf Eigen­
schaften der Person {error qualitatis)11. In letzterer Beziehung sind aber zwei 
Ausnahmen festgehalten, 1. wenn der Irrthum sich auf den freien Stand der 
Person bezieht (error conditionis), was jetzt unpraktisch geworden ist, 2. wenn 
der eine den anderen Contrahenten nur als Inhaber einer Qualität gekannt 
und über diese geirrt hat (error qualitatis personam redundans)1*-13• Bezüglich 
der Revalidation der Ehe gilt bei dem imped. erroris das über den metus 
Gesagte. I V . Eine Ehe kann nach kanonischem Recht unter einer Suspensiv­
bedingung geschlossen werden20, so dass die Ehe erst impleta conditione gültig 
wird, oder deficiente conditione als ungültig angenommen wird. Unmögliche 
und unsittliche Bedingungen werden für nicht beigefügt erachtet, mit A u s ­
nahme der gegen die tria bona matrimonii (fides, pro les, sacramentum) ge­
richteten, welche die Consensabgabe ungültig machen21. Vollziehung der 
copula carnalis wird als Verzicht auf die Bedingung angesehen. V. I n Bezug 
auf imped. vis und erroris hat das protestantische22 und moderne Eherecht23-« 



die Grundsätze des kanonischen recipirt, nur dass der error qualitatis auch 
dann eine Ungültigkeit der Ehe zur Folge hat, falls er sich auf Eigen­
schaften bezieht, deren Mangel jeden Contrahenten von Eingehung der Ehe 
abgehalten haben würde. Das Reichsgesetz erkennt die beiden Ehehindernisse 
in dem Umfange, den ihnen die Partikulargesetzgebung gegeben hat, an. 
Dagegen ist eine bedingte Eheschliessung nach protestantischem und Reichs­
recht unzulässig, und das imped. defic. app. condit. demnach nicht geltenden 
Rechtes. 

§. 140. C. Die Entführung. 
K a i s e r , I m Arch. f. kathol. K . - R . in, 170 ff. C ö l b e r g , Ueber d. Ehehinderniss d. Entführung, Halle 1869. 

I . Die Entführung (crimen raptus) ist von Justinian zu einem Ehehinder-

erstlich bei dem Weibe und Manne erkün-
digunge geschehen, ob der Mann auch das 
W e i b , nach deme er solche That von jr ge­
wisse erfahren oder gewust, hernach be­
rühret, und da sie es gestünden, So ist das 
delictum dadurch an sich ausgesühnet und 
hat der Mann Errorem nicht zu allegirn oder 
anzuzeigen. Were aber solch fleischlieh be­
rühren nach erfahrunge des delicti nicht be­
sehenen, sollen sie die Güte ob diese Per­
sonen sonst zu versiehern versuchen . . . . 
Würde aber der Mann . . . sich nicht er­
weichen lassen, und die Scheidunge endlich 
suchen, sollen sie den Mann ledig sprechen. 

§. 139. 23) A. Preuss. Landr. Th. IL Tit. 1. 
§. 40: So weit eine jede Willensäusserung 
wegen Irrthums unkräftig ist, so weit hebt 
ein solcher Irrthum auch die Einwilügung 
in die Heirath auf. 

24) Oesterr. bürgert Gesetzb. §. 59: . . . Al le 
übrigen Irrthümer der Ehegatten, so wie auch 
ihre getäuschten Erwartungen der vorausge­
setzten oder auch verabredeten Bedingungen 
stehen der Gültigkeit des Ehevertrages nicht 
entgegen. 

25) Code Napol. art. 180: Lorsqu'ü y a eu 
erreur dans la personne, le mariage ne peut 
etre attaque" que par celui des deux e'poux qui 
a e'te' induit en erreur. 

26) Ges.-Entw. f. Württemberg 1849: Art. 29. 
Der Betrug vernichtet die Ehe, wenn ein 
Ehegatte den anderen über seine persön­
lichen oder bürgerlichen Verhältnisse gröb­
lich getäuscht und dadurch zu einem Ehe-
abschluss verleitet hat, dessen Eingehung 
dem Getäuschten, hätte er diese Verhältnisse 
gekannt, sein Pflicht- und Ehrgefühl unter­
sagt haben würde. Art . 30. In diesem Falle 
kann die Ehe nur von den Ehegatten selbst 
angefochten werden. 

27) Sachs, bürgert. Gesetzb.: §. 1595. Irr­
thum schliesst die Einwilligung zur Ehe aus, 
wenn eine Verwechselung in der Person 
stattgefunden hat, oder wenn der eine Ehe­
gatte erst nach Eingehung der Ehe erfährt, 
dass der andere Ehegatte schon vor der Ehe 

unheilbar geistig krank oder unheilbar un­
fähig zum Beisehlafe gewesen, gleichviel ob 
die Unfähigkeit eine allgemeine ist, oder 
ob sie blos in Bezug auf den anderen Ehe­
gatten stattfindet, oder dass der andere 
Ehegatte schon vor der Ehe an solchen un­
heilbaren körperlichen Gebrechen gelitten, 
welche die Geschlechtsvereinigung hindern, 
oder den natürlichen Trieb dazu unter­
drücken , wohin namentlich unheilbare ekel­
hafte oder unheilbare ansteckende Krank­
heiten gehören, oder dass er widernatürhehe 
Unzucht mit einem Menschen oder einem 
Thiere getrieben, oder dass er sich eines 
Verbrechens schuldig gemacht hat, welches 
von der Beschaffenheit, dass anzunehmen 
steht, der Irrende würde den anderen nicht 
geheirathet haben, wenn er das Verbrechen 
gekannt hätte, oder wenn der Ehemann erst 
nach Eingehung der Ehe erfährt, dass die 
Ehefrau schon vor derselben einen unheil­
baren übermässigen Geschlechtstrieb gehabt 
hat. §. 1596. Ein Ehegatte befindet sich 
auch dann in einem seine Einwilligung aus-
schliessenden Irrthume, wenn er erst nach 
Eingehung der Ehe erfährt, dass der andere 
Ehegatte nach dem vorhergegangen Verlöb­
nisse eine unzüchtige Handlung begangen 
hat, wegen deren Ehescheidung verlangt 
werden könnte, oder wenn ein Ehegatte erst 
nach Eingehung der Ehe in Erfahrung bringt, 
dass seine Ehefrau vor Eingehung der Ehe 
ausserehelich geboren oder bei deren Ein­
gehung von einem Anderen schwanger ge­
wesen ist. §. 1597. Wegen Betruges kann 
eine Ehe angefochten werden, wenn der eine 
Ehegatte zu Eingehung der Ehe durch Täu­
schung des anderen Theiles über Umstände 
vermocht worden ist, welche ihn, wenn er 
dieselben gekannt hätte, bei vernünftiger 
Ueberlegung von der Eingehung der Ehe 
hätten abhalten müssen. §. 1598. Ist der 
Betrug von einem Dritten verübt, so findet 
eine Anfechtung der Ehe nur statt, wenn 
der andere Ehegatte um den Betrug gewusst 
hat. 



nisse erklärt worden1, während die älteren Concilien eich begnügt hatten, 
kirchliche Straten gegen den Entführer auszusprechen-. Im germanischen 
Eecht3 wird der Frauenraub von der Entführung einer willigen Frau unter­
schieden, aber aus keinem von beiden erwächst ein Ehehinderniss. Dies ist 
vielmehr erst durch die staatliche4 und kirchliche ' Gesetzgebung des I X . Jahr­
hunderts im fränkischen Reiche festgesetzt worden. Gratian6 steht indessen 
auf einem milderen Standpunkt, indem er die Ehe nach dem Willen des 
Gewalthabers der rapta für zulässig erklärt, und Innocenz III.1 hat endlich 
dem mittelalterlichen Recht den Abschluss dahin gegeben, dass der freie 
Wille der rapta entscheidend sein solle. Das moderne Recht des Tridentinum 
unterscheidet sich davon materiell nicht8-9. I I . Die ältere protestantische 
Doctrin berücksichtigt den raptus vorzugsweise unter dem Gesichtspunkte des 
mangelnden älterlichen Consenses, und die wenigen Kirchenordnungen1", 

§. 140. 1) C. un. Cod. de raptu oirg. (9, 12.) 
§. 2: Nec sit facultas raptae virgini vel vi-
üuae vel cuilibet mulieri raptorem suum 
sibi maritum exposecre, sed cui parentes vo-
luerint, excepto raptore, eam legitimo copu-
lent matrimonio. 

2) c. 1. C. XXXVI. qu. 2. (c. 27. C. Chal­
cedon.): Eos, qui rapiunt puellas siue mulieres 
sub nomine simul habitandi, cooperantes, 
aut conniuentes raptoribus, decreuit sancta 
sinodus, ut, si quidem clerici sunt, decidant 
gradu proprio; si uero laici, anathemati-
zentur. 

3) Lex Saxon. VI, 1: Uxorem dueturus CCC 
solidos det parentibus eius. Si autem sine 
voluntate parenrum, puella tarnen consen-
tiente dueta fuerit, bis CCC solidos parenti­
bus eius componat. Si vero nec parentes, nec 
puella consenserunt, id est, si vi rapta est, 
parentibus eius CCC solidos, puellae C C X L 
componat, eamque parentibus restituat. 

4) Hludovici Capit. 877 c. 23: De puelüs 
raptis needum desponsatis ita in coneiüo Cal-
cidonensi, ubi 630 Patres adfuerunt, capi­
tulo 38 habetur: Eos qui rapiunt puellas sub 
nomine simul habitandi cooperantes et con-
hibentes raptoribus, decrevit sancta synodus, 
si quidem clerici sunt, decidant gradu pro­
prio; si vero laici, anathematizentur. Qui­
bus verbis aperte datur intellegi, qualiter 
huius maii auetores damnamli sunt, quando 
pui-tiripos .•! couhihentes tauto anatheinato 
feriuntur et quod iuxta canonicam auetorita­
tem ad coniugia legitima raptus sibi iure 
vindicare nullatcnus possunt. 

5) c. (16. ( ' . Mehlas. 843: Quicumque vero 
deinceps rapere virgines vel viduas prae-
sumpserit, secundum synodalem beati Ore-
gorii definitionem ipsi et compliecs eorum 
anathematizentur, et raptores sine spe con­
iugü perpetuo manoant. 

6) Die«. Gral, nach c. 11. C. XXXVI. qu. 2: 
Legitimo igitur post peractam penitenciam 
raptor poterit sibi copularc quam rapuit, nisi 

pater puellae illam raptori detrahere uo-
luerit. 

7) c. 7. X. de rapt. (5, 17): Rapta puella 
legitime contrahet cum raptore, si prior dis-
sensio transeat postmodum in consensum: et 
quod ante displieuit, tandem ineipiat com-
placere, dummodo ad contrahendum legi-
timae sint personae. 

8) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. matr. 
c. 6: Decernit s. synodus, inter raptorem et 
raptam quamdiu ipsa in potestate raptoris 
manserit, nullum posse consistere matrimo­
nium. Quod si rapta a raptore separata il-
lum in vi rum habere consenserit, eam raptor 
in uxorem habeat, et nihilominus raptor ipse 
ac omnes Uli auxilium et favorem praebentes, 
sint ipso iure exeommunicati ac perpetuo in­
fames, omniumque dignitatum incapaces, et 
si clerici fuerint, de proprio gradu decidant. 
Teneatur praeterea raptor mulierem raptam 
sive eam uxorem duxerit sive non duxerit, de-
centcr arbitrio iudicis dotare. 

9) Instr. austr. §. 19: Eine Frauensperson, 
welche zum Zwecke der Verehehchung ent­
führt worden ist, kann mit dem Entführer, so 
lange sie sich in der Gewalt desselben be­
findet, keine giltige Ehe eingehen. Als ent­
führt ist jene Frauensperson zu betrachten, 
welche durch wider sie geübten Zwang ent­
weder hinweggeführt, oder an einem Orte, 
wohin sie durch List gelockt wurde, fest­
gehalten wird; ingleichen jene, welche von 
einem Manne, dem sie nicht schon vor der 
l'liat rechtmässig verlobt war. mit ihrer Ein­

willigung, doch ohne Vorwissen oder gegen 
den Willen der Eitern oder Vormünder, hin­
weg geführt wird. 

10) Preuss. Cons.-Ordn. 1584: So j e m s * * 
ciuo Jungfrau mit listigen glatten W M 
ten, Giften oder Gaben, hinterkäme und' 
ohne oder mit Gewalt heimlicher oder be-
trüglicher Weise wegführete, und solches 
vor d,an Konsistorio wie Hecht, ausgeführet, 
soll nicht allein die vermeynte Ehe zwischen 



welche ein imped. rapt. aufstellen, unterscheiden dasselbe von dem imped. vis 
nur dadurch, dass bei jenem die auch freiwillige Cohabitation Seitens der Frau 
ihr das Recht auf Annulation der Ehe zu klagen nicht nimmt. Die neuere Ge­
setzgebung11 subsumirt dies Ehehinderniss lediglich unter die des Zwanges und 
des mangelnden älterlichen Consenses, welcher letztere im Fall der Entführung 
nicht als unrechtmässig verweigert angesehen und vom Richter supplirt werden 
kann. Auch das Reichsrecht kennt das imped. rapt. als eigenes Ehehinderniss 
nicht mehr. 

§. 141. D. Das Ehehinderniss der mangelnden Einwil l igung 
dritter Personen. 

W ü r f f e i ( G . L . B ö h m e r ) , D e neccessario parentum consensu in nuptiis liberor., Hai . 1740. H e y e r , D e 
consensu parent. in matrimon. liber. extrahendis necessario, Vratisl. 1863. 

I . Wie das römische Recht1 fordert auch das ältere kirchliche Recht2-3 zur 
Gültigkeit der Ehe der in potestate befindlichen Hauskinder Einwilligung des 
paterfamilias. I I . Das germanische Recht setzt an die Stelle des paterfamilias 
bei Töchtern und den noch nicht zu ihren Jahren gekommenen Söhnen den 
Munclwalt, ohne jedoch durchgängig die Einwilligung desselben als Bedingung 
für die Gültigkeit der Ehe aufzustellen. I I I . Je mehr die Sacramentsnatur 
der Ehe anerkannt und ausgebildet wurde, um so mehr musste die Noth-
Wendigkeit des Consenses dritter Personen zurücktreten4-5, da die Wirkungen 
des einmal vollzogenen Sacramentes nicht einmal durch die Ehegatten selbst, 
geschweige denn durch Dritte aufgehoben werden konnten. So wird der 
Mangel der mundschaftlichen Einwilligung ein blosses imped. impediens6-7. 

solchen Personen, für nichtig und unbündig 
erkannt, sondern auch solcher Raptor recht­
lich und ernstlich gestraft werden. 

§. 140. 11) Sachs, bürgert. Gesetzb. §. 1594: 
Entführung ist ein Hinderniss der Ehe, wenn 
nach §. 1593. anzunehmen ist, dass die Ein­
willigung zur Ehe keine Kraft habe. 

§. 141. 1) Pr. Inst, de nupt. (1,10): Iustas au­
tem nuptias inter se cives Romani contrahunt, 
qui secundum praecepta legum coeunt,masculi 
quidem puberes, feminae autem viripotentes, 
sive patresfamilias sint, sive filnfamilias, 
dum tarnen füiifamiüas et consensum habeant 
parentum, quorum in potestate sunt. Nam 
hoc fieri debere, et civilis et naturalis ratio 
suadet in tantum, ut iussum parentis praece-
dere debeat, unde quaesitum est, an furiosi 
fiüa nubere, aut furiosi filius uxorem dueere 
possit? cumque super filio variabatur, nostra 
processit decisio, qua permissum est, ad 
exemplum filiae furiosi filium quoque posse, 
et sine patris interventu, matrimonium sibi 
copulare secundum datum ex constitutione 
modum. 

2) Tertull. ad uxor. L. II. ad fin.: Unde 
sufficiam ad enarrandam felicitatem eius ma­
trimonii, quod eeelesia conciüat, et confirmat 
oblatio, et obsignatum angeli renunciant, 
pater rato habet? Nam nec in terris filn sine 
consensu patrum rite et iure nubent. 

3) c. 7. C. XXX. qu. 5. §. 1. (Nicolaus I): 
Federa quoque consensu eorum qui hec con­

trahunt, et eorum in quorum potestate sunt 
contrahuntur. 

4) Petr. Lombardus, Lib. IV. dist. 28: Illi 
etiam sententiae, qua dictum est, solum con­
sensum facere coniugium, videtur obviare 
quod Evaristus P . ait: Aliter etc. (c. 1 
C. X X X . qu. 5.), item: Ita legitima etc, 
(c. 1. c i t ) . Hoc-autem non ita intelügendum 
est, tanquam sine enumeratis non possit esse 
legitimum coniugium, sed quia sine ilbs non 
habet deeorem et honestatem debitam. In, 
huius enim sacramenti celebratione, sicut in 
aüis, quaedam sunt pertinentia ad substan­
tiam sacramenti, ut consensus de praesenti, 
qui solus sufficit ad contrahendum matrimo­
nium; quaedam vero pertinentia ad deeorem et 
solennitatem sacramenti, ut parentum traditio, 
sacerdotum benedictio et huiusmodi, sine qui­
bus legitime fit coniugium quantum ad virtu-
tem, non quantum ad honestatem sacramenti. 

5) Schwabensp. Art. 55: Swenne der jvnge-
linc zevierzehen iarn komen ist. so nimt er 
wol elich wip. ane sins vater willen, vnd hat 
er nit vaters vnd hat er ander pfleger. wider 
der willen tut er ez och wol. also ob der 
Knabe und div jvncfrowe ir fleisch zvo ein 
ander gemischet hant. vnd ist des nicht ge­
schehen, so mac man si svndern. So div 
jvncfrowe in zwelf iar kvmt. so ist si zer tagen 
chomen. vnd nimt si ein eman wider ir vater 
willen, oder ander ir frivnde. div e ist stete. 

6) C. Trid. Sess. XXIV. de ref. matr. c. 1: 



i 8 - 9 , ohne IV. Die Reformation suchte den umgekehrten Standpunkt zu vertreten 
id auch die modernere A u s -

Richtungen10'13. N u r 
jedoch zu einheitlichen Prinzipien zu gelangen, unĉ  
gestaltung des Rechtes zeigt sehr verschiedenartige 

Tametsi dubitandum non est, clandestina 
matrimonia, libero contrahentium consensu 
facta, rata et vera esse matrimonia, quamdiu 
ecclesia ea irrita non fecit, et proinde iure 
damnandi sunt illi, ut eos sancta synodus 
anathemate damnat, qui ea vera ac rata esse 
uegant, quique falso affirmant, matrimonia, a 
filiis familias sine consensu parentum con-
tracta, irrita esse, et parentes ea rata vel irrita 
facere posse: uihilomiuus sancta Dei ecclesia 
ex iustissimis causis illa semper detestata est 
atque prohibuit. 

§. 141. 7) Instruct. austr. §. 68: Auch bei 
Knüpfung des Ehebandes seien Söhne und 
Töchter des Herrn eingedenk, welcher spricht: 
Ehre deinen Vater und deine Mutter! Zudem 
lässt die Jugend sich leicht zu unbesonnenen 
Schritten hinreissen, und übereilt geschlos­
sene Ehen sind ein fruchtbarer Saame des Un­
heils. Ehen also, welchen die Eltern ihre 
Zustimmung aus gerechten Gründen verwei­
gern, sind unerlaubt. 

8) Luther Ausleg. d. Episteln u. Evangel. v. 
Christtag his auf d. Sonnt, nach Epiphan.: Aber 
da ist die Frage: ob der Vater Macht habe, 
zu reissen die Ehe, so sein Kind ohn seinen 
und wider seinen Willen verlobt hat? Hie 
antwortet der Papst und sagt nein, lost das 
Kind von des Vaters Gehorsam. Ich halt aber 
j a , und lose das Kind nit von des Vaters 
Gehorsam, mein auch, es habe kein Mensch 
Macht, zu losen, zuvor ehe sie zusammen ge­
sessen sind. Denn wo sie zusammen gesessen 
sind, oder Frucht haben, oder gern bei einan­
der sind, ist's unfreundlich, dass der Vater da 
wollt scheiden und reissen, ob er's gleich 
Gewalt habe; denn wie gross sein Gewalt 
hierin ist, ist er doch schuldig der Liebe und 
Freundschaft, dass er dem Kinde etwas durch 
die Finger sehe, und mit seinem Willeu 
handele, auf dass nit solchs Scheiden lauter 
Eigenwille und Muttcrci sei, ohn alle l'rsach 
furgenommen. Denn es sind die Aeltern auch 
zuweilen gesinnet, dass sie mehr auf ihren 
eigen Muthwillen, denn auf des Kindes Nutz 
oder Noth sehen. 

II) Luther, Von Ehesachen: So i.sl nun mein 
Kath, wo sich dieser Fall hogioht, dass sieh 
der Vater oder Vaters Statthalter sperren, 
ein Kind zu vergeben; ist's Sache, dass gute 
Freunde, der Pfarrherr, oder auch dio Ober­
keit, erkennen, dass der Heirath dem Kinde 
ehrlich und nützlich ist, und des Kinds 
Aeltern oder Statthalter ihren Nutz oder 
Muthwillen suchen: so soll dio Oberkeit sich 
des Kindes an Vaters Statt annehmen, als die 

deserti sind, gleich wie Waisen, den Vater 
zwingen; und wo er nicht will, bei dem Kopf 
nehmen, und in's Loch werfen, und ihn also 
aller väterlichen Macht berauben, und dazu 
strafen, als einen öffentlichen Feind, nicht 
allein seines Kindes und Gottes dazu, sondern 
auch aller Zucht und Ehren, Nutzs und Bes­
serung der ganzen Gemeine. 

10) A. Preuss. Landr. II, 1: §.45. Kin­
der aus einer Ehe zur rechten Hand kön­
nen sich, ohne Einwilligung ihres leiblichen 
Vaters, nicht gültig verheirathen. §. 46. Auch 
solche Kinder, die schon verheirathet gewe­
sen, ingleichen Söhne, die der väterlichen 
Gewalt entlassen, und Töchter, die über vier 
und zwanzig Jahre alt sind, sowie Kinder aus 
einer Ehe zur Unken Hand, müssen die väter­
liche Einwilligung nachsuchen. 

11) Oesterr. bürgert. Gesetzb. §. 49: Minder­
jährige, oder auch Volljährige, welche aus 
was immer für Gründen für sich allein keine 
gültige Verbindlichkeit eingehen können, 
sind auch unfähig, ohne Einwilligung ihres 
ehelichen Vaters sich gültig zu verehelichen. 
Ist der Vater nicht mehr am Leben, oder zur 
Vertretung unfähig; so wird nebst der Er­
klärung des ordentlichen Vertreters auch die 
Einwilligung der Gerichtsbehörde zur Gültig­
keit der Ehe erfordert. 

12) Sachs, bürgert. Gesetzb. §. 1571: Das 
Verlöbniss erfordert zu seiner Gültigkeit, dass 
wer von den Eltern der Verlobten noch lebt, 
in das Verlöbniss einwüügt. Sind die Eltern 
beider Verlobten gestorben, jedoch Gross­
eltern vorhanden, so bedarf es der Ein­
willigung der letzteren. §. 1600: Eine Ehe 
soll nicht ohne Einwilligung der Personen 
eingegangen werden, deren Einwilligung zum 
Verlöbnisse erforderUch ist. Die Einwilligung 
zum Verlöbnisse gilt auch als Einwilligung zur 
Ehe. §.1601. Die Einwilligung zur Ehe kann 
nicht widerrufen werden, ausgenommen wenn 
die zu derselben Berechtigten von dorn Grunde 
zur Verweigerung ihrer Einwilligung erst spä­
ter Kenntniss erlangt haben, jj. 1602. Die Ein­
willigung kann nur aus erhobliehen Gründen 
verweigert und in Ein :._ hing s deber von 
dem zuständigen Gerichte ergänzt werden. 
§.1603. Erhebliche Gründe zur Verweigerung 
der Einwilligung sind alle diejenigen, aus wel­
chen dioBesorgniss entsteht, dass die Ehe eine 
unglückliche seiu werde. Solche Gründe sind 
insbesondere, wenn die Personen, welche sich 
ehelichen wollen, im Alter zu sehr verschieden 
s i l ' d . oder den nöthigon Unterhalt nicht haben, 
auch nicht verdienen können, ferner woun der 
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wenige Gesetzgebungen gestehen den Eltern, ohne deren Consens die Ehe 
geschlossen ist, die Befugniss zu, dieselbe annulliren zu lassen, und auch 
von diesen beschränken mehrere dies Recht auf die in väterlicher Gewalt 
stehenden Kinder. Die Mehrzahl sieht in dem erwähnten Mangel lediglich 
ein imped. impediens, und gestattet den Eltern nur, solchen Kindern civilrecht-
liche Nachtheile zuzufügen, wie das übrigens schon mittelalterliche Legis­
lationen11 gethan hatten. Das regelmässige ist, dass die Einwilligung beider 
Eltern, beziehentlich der Grosseltern für nothwendig erklärt wird, wobei dem 
Vater allerdings die überwiegende Stellung eingeräumt wird, und dass der 
Richter auf Antrag eines der Nupturienten den unrechtmässig verweigerten 
Consens suppliren darf. Das deutsche Reichsrecht15 endlich, welches den 
bisherigen Rechtsstand in mannigfacher Beziehung verändert und vereinheitlicht 
hat, bemisst doch die Wirkung des Ehehindernisses nach Territorialrecht. 
II . Die Einwilligung des curator in die Ehen von Minderjährigen ist dem römi­
schen Recht fremd. Dagegen erfordert das deutsche Recht die Genehmigung 
des Mundwalts, was auch auf die kirchliche Rechtsbildung nicht ohne Einfluss 
blieb, allein in Folge des oben charakterisirten Entwickelungsganges beseitigt 

andere Theil ein unsittliches Leben führt, 
oder Verbrechen sich hat zu Schulden kom­
men lassen, oder mit einer den Ehezweck 
störenden oder leicht auf die Nachkommen­
schaft übergehenden körperlichen oder mit 
einer geistigen Krankheit behaftet ist, oder 
die Personen, deren Einwilligung der Theil 
bedarf, mit welchem er sich verehelichen will, 
durch grobe Beschimpfungen oder Thätlich-
keiten beleidigt, oder deren Einwüligung 
durch Entführung oder durch andere uner­
laubte Mittel zu erlangen versucht hat. 

§. 141. 13) Sachs. Ges. v. 5. Nov. 1875 §. 6: 
Eine Ehe, welche ohne die nach §§.29,30. u. 31. 
des Reichsgesetzes von 6. Februar 1875 er-
forderüehe Einwilügung dritter Personen ge­
schlossen worden ist, kann von derjenigen 
Person, deren Einwilligung es bedurft hätte, 
von dem Vormund mit Genehmigung der 
Vormundschaftsbehörde angefochten worden, 
wenn erhebliche Gründe zur Verweigerung 
der Einwilligung vorliegen. Die Anfechtung 
findet jedoch nicht statt, wenn die Ehe von 
dem zur Anfechtung Berechtigten ausdrück­
lich oder stillschweigend gut geheissen wor­
den ist, oder wenn von dem Zeitpunkte an, 
wo derselbe Kenntniss von der Eheschliessung 
erlangte, 6 Monate verflossen sind, oder 
wenn der Ehegatte, welcher der Einwilligung 
des Dritten bedurft hätte, das Lebensjahr 
erreicht hat, mit dessen Vollendung das 
Erforderniss der Einwilligung nach §. 29. 
Abs. 1. des gedachten Reichsgesetzes weg­
fällt. 

14) Ofener Stadtr. Art. 395: Auff das dy 
chinder ere unnd geborsamkait halten iren 
eitern, so sol kein iungling und keyn iuncfraw 
wider vater und mutter turren thuen, noch 

wider iren willen heyrathen, dy weil sy mut­
ter irer gerten sorge ader züchte seyn. 
Welchis da wider thuet, unnd sich nicht da­
rumb versünt mit seinen eitern, das schol 
durch seinen ungehorsam und undanksamkeit 
willen seyms erbtailes darben unnd emperen, 
so die eitern darnach sterben. Stirbt aber 
der vater, so mag dy juncfraw mit rate der 
nechsten frewnd ires vaters, dyn da mannen 
seyn, unnd syn manlber ist, heyraten, wa ir 
das got hat geschaffenn. 

15) Reichsges. v. 6. Febr. 1875 §. 29: Ehe­
liche Kinder bedürfen zur Eheschliessung, so 
lange der Sohn das fünfundzwanzigste, die 
Tochter das vierundzwanzigste Lebensjahr 
nicht vollendet hat, der Einwilligung des 
Vaters, nach dem Tode des Vaters der Ein­
willigung der Mutter und, wenn sie minder­
jährig sind, auch des Vormundes. Sind beide 
Eltern verstorben, so bedürfen Minderjährige 
der Einwilligung des Vormundes. Dem Tode 
des Vaters oder der Mutter steht es gleich, 
wenn dieselben zur Abgabe einer Erklärung 
dauernd ausser Stande sind, oder ihr Aufent­
halt dauernd unbekannt ist. Eine Einwil­
ligung des Vormundes ist für diejenigen 
Minderjährigen nicht erforderlich, welche 
nach Landesrecht einer Vormundschaft nicht 
unterliegen. Inwiefern die Wirksamkeit einer 
Vormundschaftsbehörde oder eines Familien-
rathes stattfindet, bestimmt sich nach Landes­
recht. §. 30. Auf uneheliche Kinder finden 
die im ' vorhergehenden Paragraphen für 
vaterlose eheUche Kinder gegebenen Bestim­
mungen Anwendung. §. 31. Bei angenom­
menen Kindern tritt an Stelle des Vaters 
(§. 29.) derjenige, welcher an Kindesstatt an­
genommen hat. Diese Bestimmung findet in 



denjenigen Theilen des Bundesgebietes keine 
Anwendung, in welchen durch eine Annahme 
an Kindesstatt die Rechte der väterlichen 
Gewalt nicht begründet werden können. §. 32. 
Im Falle der Versagung der Einwilligung zur 
Eheschliessung steht grossjährigen Kindern 
die Klage auf richterliche Ergänzung zu. 

§. 141. 16) A.Preuss. Landr. II, 1, §. 49: Bei 
noch minderjährigen vaterlosen Waisen ist die 
Einwilligung der Mutter und des Vormundes 
nothwendig. §. 50. Ist auch die Mutter 
verstorben, so muss an ihrer Stelle die Ein­
willigung der Grossältern nachgesucht wer­
den. §. 51. Unter mehreren Grossältern haben 
diejenigen den Vorzug, welche das Kind zu 
sich genommen und erzogen haben. §. 52. 
Sonst gehen die Grossväter den Grossmüttern, 
und die von des Vaters Seite denen von der 
Mutter Seite vor. §. 53. Sind auch keine 
Grossältern mehr vorhanden: so ist die Ein­
willigung des Vormundes allein hinreichend. 
§. 54. Der Vormund kann seinen Consens 
ohne Genehmigung des vormundschaftüchen 
Gerichts nicht ertheilen. §. 55. Was vor­
stehend (§. 49—54.) von Minderjährigen ver­
ordnet ist, gilt auch von denen, welche als 
gerichtüch erklärte Verschwender unter Vor­
mundschaft genommen sind. 

17) Code civil art. 160: S'il n'y a ni pere 
ui mere, ni ai'euls ni ai'eules, ou s'ils se trou-
vent tous dans l'impossibilite' de manifester 
leur volonte, les fils ou filles niiuieurs de 
vingt-un ans ne peuvent contracter mariage 
sans le consentement du conseil de famille. 

18) .Säclis. bürgert. Gesetzb. §. 1599: Bevor­
mundete sollen ohne Einwilligung ihrer Vor­
münder eine Ehe nicht schliessen. §. 1981: 
Der Vormund kann zu Eingehung einer Ehe 
des l'rloghcl'oldonon seine Einwilligung nur 
mit Genehmigung des Vormundsohaftsge-
richtes ertheilen. 

19) Reichsges. v. 6. Febr. 1875 §. 38: Die 
Vorschriften, welche die Ehe der Militär-
persouen, der Enndosheamton und der Aus­
länder von einer Erlaubniss abhängig ma­
chen, werden nicht berührt. Auf die Rechts-
gültigkeit der geschlossenen Ehe ist der 
Mangel dieser Erlaubniss ohne Eintluss. Ein 
Gleiches gilt von den Vorschriften, welche 
vor der Eheschlicssung eine Nachweisung, 

Auseinandersetzung oder Sicherstellung des 
Vermögens erfordern. 

20) Reichsmüitärgeselz v. 2. Mai 1874 §. 40: 
Die Militärpersonen des Friedensstandes be­
dürfen zu ihrer Verheirathung der Geneh­
migung ihrer Vorgesetzten. 

21) Bair. Ges. v. 16. April 1868: Art. 32. 
Jeder Angehörige der Landestheile diesseits 
des Rheins, hat unter nachstehenden Voraus­
setzungen das Recht, sich zu verehelichen, 
Art . 33. (so gestaltet durch Ges. v. 23. Febr. 
1872). Die Verehelichung darf nur erfolgen auf 
Grund eines von der zuständigenBehörde aus­
gestellten Zeugnisses, dass gegen die beab­
sichtigte Eheschliessung kein im gegenwär­
tigen Gesetz begründetes Hinderniss bestehe. 
Eine im Widerspruche mit dieser Bestim­
mung eingegangene Ehe ist so lange, als die 
Ausstellung jenes Zeugnisses nicht nachträg­
lich erwirkt wird, bürgeriieh ungültig, es sei 
denn, dass die Ehe von einem Manne, welcher 
ausserhalb Europas seinen Wohnsitz hat. am 
Orte dieses Wohnsitzes, oder sonst ausser­
halb Baierns abgeschlossen wurde, und nach 
den Gesetzen des betreffenden Staates als 
gültig zu erachten ist. Zuständig zur Aus­
stellung des Zeugnisses ist die Districtver-
waltungsbehörde jener Gemeinde, in welcher 
der Mann seine Heimat hat Art. 36: Die 
Gemeine, in welcher der Mann seine Heimat 
hat, kann gegen Ausstellung des Verehe-
bchungszeugnisses Einspruch erheben; l.wenn 
der Manu wegen Verbrechens oder Vergehens 
verurtheilt ist, und sich weder überAbbüssung 
noch über Nachlass der Strafe auszuweisen 
vermag, 2. wenn und so lange sich derselbe 
wegen Verbrechens oder Vergehens iu Unter­
suchung befindet, 3. wenn derselbe in den 
unmittelbar vorhergehenden 3 Jahren öffent­
liche Armenunterstützung beansprucht oder 
erhalten hat. t. wenn und so lange derselbe 
sich mit den der Gemeindekasse oder Armen­
kasse seiner Heimatgemeinde gegenüber ihm 
obliegenden Leistungen im Rückstände be­
findet, 5. wenn und so lange derselbe unter 
Kuratel steht. 

22) Nordd. Bundesgesetz v. 4. Mai 1868: 
§. 1. Bundesangehörige bedürfen zur Eing­
ehung einer Ehe oder zu der damit verbun­
deneu Gründung eines eigenen Haushaltes 

wurde. Die modernen Gesetzgebungen10"18 und so auch das Reichsrecht er­
fordern die Einwilligung des Vormundes, beziehentlich der Obervormundschafts­
behörde. I I I . Die früher vielfach für Ehen von Beamten, Soldaten und Offi­
zieren erforderte Genehmigung der vorgesetzten Behörde, beziehentlich des 
obersten Kriegsherrn, ist nach dem Reichsrecht für die Gültigkeit der Ehen 
ohne Einfluss10-20. Ebenso ist die Notwendigkeit der gutsherrlichen, bezie­
hentlich gemeindebehördlichen Genehmigung für Ehen ihrer Angehörigen nach 
dem neuesten Landes-21 beziehentlich Norddeutschen Bundesrecht22 beseitigt. 
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§. 142. E. Das imped. ligaminis. 
F u c h s , Das Ehehinderniss des bestehenden Ehebandes nach österr. R . u. s. Umgehung, W i e n 1879. 

I . Eine bestehende Ehe ist nach katholischem1-2, protestantischem3 und 
staatlichem Recht4 ein öffentliches trennendes Ehehinderniss. Nicht dagegen 

-weder des Besitzes, noch des Erwerbes 
einer Gemeindeangehörigkeit (Gemeindemit­
gliedschaft) oder des Einwohnerrechtes, noch 
der Genehmigung der Gemeinde (Gutsherr­
schaft) oder des Armenverbandes, noch 
einer obrigkeitlichen Erlaubniss. Insbeson­
dere darf die Befugniss zur Verehelichung 
nicht beschränkt werden wegen Mangels 
eines bestimmten, die Grossjährigkeit über­
steigenden Alters oder des Nachweises einer 
Wohnung, eines hinreichenden Vermögens 
oder Erwerbes, wegen erlittener Bestrafung, 
bösen Rufes, vorhandener oder zu befürchten­
der Verarmung, bezogener Unterstützung oder 
aus anderen polizeilichen Gründen. Auch 
darf von der ortsfremden Braut ein Zuzugs­
geld oder eine sonstige Abgabe nicht erhoben 
werden. §. 2. Die polizeilichen Beschrän­
kungen der Befugniss zur Eheschliessung, 
welche in Ansehung der Ehe zwischen Juden 
und für die Angehörigen einzelner bürger­
lichen Berufsstände bestehen, werden auf­
gehoben. 

§. 142. 1) Conc. Trid. Sess. XXIV. de ref. 
matr. c. 2: Si quis dixerit, licere Christianis 
plures simul habere uxores, et hoc nulla lege 
divina esse prohibitum: anathema sit. 

2) Anweis, für d. österr. geistl. Ger.: §. 20. 
Das bestehende Eheband macht diejenigen, 
welche durch dasselbe vereinigt sind, zu 
Schliessung einer anderen Ehe unfähig. §.21. 
Das Band einer giltig geschlossenen, aber 
noch nicht vollzogenen Ehe, wird getrennt, 
wenn Einer der Ehegatten die feierlichen 
Ordensgelübde ablegt, oder eine päpstliche 
Nachsichtgewährung eintritt. Eine von Chri­
sten geschlossene Ehe kann, sobald sie voll­
zogen worden ist, nur durch den Tod auf­
gelöst werden. §. 22. Wenn nichtkatholische 
Christen dafür halten, dass die Ehe dem 
Bande nach könne getrennt werden, so be­
klagt die Kirche die Irrenden, aber sie kann 
dem Irrthume keinen Einfluss auf die Heilig­
keit ihrer Gesetzgebung verstatten. Zwischen 
einem Katholiken und einem nichtkatholi­
schen Christen, dessen Gatte noch am Leben 
ist, kann keine Ehe zu Stande kommen, 
wenn auch das Gericht, welches über die 
Ehen von nichtkatholischen Christen urtheilt, 
eine Trennung dem Bande nach ausge­
sprochen hat. §. 23. Da durch das Sakrament 
der Taufe nicht die Ehen aufgelöset, sondern 
die Sünden nachgelassen werden, so bleibt 
eine von Ungläubigen geschlossene Ehe nach 
Bekehrung der Gatten in Kraft, und Hinder­

nisse, welche das Kirchengesetz aufgestellt 
hat, stehen ihr nicht im W e g e . Wenn aber 
nur Ein Theil sich bekehrt und der andere 
ungläubig verbleibende ungeachtet der an 
ihn ergangenen Aufforderung sich durchaus 
weigert, mit demselben zusammenzuleben, 
oder mit ihm nicht ohne Beschimpfung des 
Christenthums zusammenleben will, so soll 
diesem auf sein Ansuchen gestattet werden, 
zu einer neuen Ehe zu schreiten, und durch 
rechtmässige Eingehung derselben wird das 
Band der im Stande des Unglaubens ge­
schlossenen Ehe aufgelöset. §. 24. 9. Höhere 
Weihen und feierliche Ordensgelübde. Geist­
liche, welche die höheren Weihen empfangen, 
und Ordenspersonen, welche die feierlichen 
Gelübde abgelegt haben, sind unfähig eine 
Ehe zu schliessen. In wiefern einfache, in 
einer Ordensgemeinde abgelegte Gelübde 
ausnahmsweise die Ungiltigkeit der Ehe be­
wirken, muss nach den vom heiligen Stuhle 
gutgeheissenen Ordensstatuten beurtheilt 
werden. 

3) Copulat-Instrument d. Landgr. Phil. v. 
Hessen mit Margaretha v. d. Sahl 1540: Cum 
omnia aperta sint oculis De i , et homines 
pauea lateant, et Sua Celsitudo velit cum 
nominata Virgine Margaretha matrimonio 
copulari, etsi prior suae Celsitudinis Coniux 
adhuc sit in vivis, ut hoc non tribuatur levitati 
et curiositati, ut evitetur scandalum, et nomi-
natae Virginis, et illius honestae Consangui-
nitatis honor et fama non patiatur; edicit Sua 
Celsitudo hic coram Deo et in suam Con-
scientiam et animam, hoc non fieri ex levitate 
aut Curiositate, nec ex aliqua vili pensione 
Iuris et Superiorum, sed urgeri aliquibus 
gravibus et inevitabilibus necessitatibus Con­
seientiae et Corporis, adeo ut impossibile sit, 
sine aliqua superinducta legitima Coniuge, 
corpus suum et animam salvare, quam mul-
tiplicem causam etiam Sua Celsitudo multis 
praedoctis, püs, prudentibns et Christianis 
Praedicantibus antehac indicavit, qui etiam 
consideratis inevitabilibus causis id ipsum 
suaserunt, ad suae Celsitudinis animae et 
conseientiae consulendum; quae causa, et 
neeessitates etiam Serenis. Principem Christia-
nam, Ducissam Saxoniae, Suae Celsitudinis 
primam legitimam Coniugem, utpote alta 
principali prudentia et pia mente praeditam 
movit, ut Suae Celsitudinis tanquam dilectis-
simi Mariti animae et corpori serviret, et 
honor Dei promoveretur, ad gratiose consen-
tiendum, quemodmodum Suae Celsitudinis 



ein Verlöbniss, obgleich das protestantische Recht früher dieses mit der Ehe 
identificirt hat. II. Ein Gelübde der Keuschheit macht eine nichtsdestoweniger 
eingegangene Ehe zwar strafbar aber nicht nichtig. Ist jedoch das votum ein 
solemne, welches in einem beim Eintritt vom Papste bestätigten Orden ab­
gelegt wird, so wird die Ehe nichtig, und eben so die Ehe eines, der die 
höheren AVeihen erhalten hat 5" 9. Nach deutschem Reichsrecht ist dies Ehe­
hinderniss fortgefallen. 

§. 143. F . Das imped. impo ten t i ae . 
M ü n c h e n , In Z t s c h r . f. P h l l o s . u. k a t h . T h e o l . , 1840. H . 2. 3. 

I. Wegen geschlechtlichen Unvermögens war die Annullation der Ehe 
zunächst nur in Frankreich gestattet. Doch ging die französische Praxis in 
das gemeine Recht über 1, welches die impotentia coeundi als privates trennendes 
Ehehinderniss constituirte, der Ehe von Eunuchen aber ein imped. publicum 
entgegensetzte2. Das Vorhandensein der Impotenz muss vor der Ehe entstanden, 
dieselbe eine unheilbare, oder nur durch lebensgefährliche Operation heilbare 
sein, und durch Sachverständige bewiesen werden; stützt sich das Gutachten 
derselben auf äusserlich nicht sichtbare körperliche Merkmale, so müssen beide 
Litiganten mit sieben Eideshelfern beschwören, die copula carnalis nicht voll­
zogen zu haben; sprechen sich endlich die Sachverständigen zweifelhaft aus, 

haesuper data Syngrapha testatur, et necui 
scandalum detur, eo, quod duas Coniuges 
habere moderno tempore, sit insolitum, etsi 
in hoc casu Christianum et licitum sit, non 
vult sua Celsitudo publice coram pluribus 
consuetas ceremonias usurpare, et palam 
nuptias celebrare cum memorata Margaretha 
de Sahl, sed hie in privato et silentio, in prae-
sentia subseriptorum testium volunt invicem 
iungi matrimonio. Finito hoc sermone, nomi-
nati Philipus et Margaretha sunt matrimonio 
iuneti, et unaquaeque persona alterum sibi 
desponsum agnovit et aeeeptavit, adiuneta 
mutuae fideütatis promissione in nomine 
Domini. 

§. 143. 4) Reichsgesetz v. 6. Febr. 1875 §. 34: 
Niemand darf eine neue Ehe schliessen, bevor 
seine frühere Ehe aufgelöst, für ungültig oder 
für nichtig erklärt ist. 

5) c. 22. C. XXVII. qu. 1. (C. Chalced.): Si 
qua uirgo se dedicauerit Deo, similiter mo-
nachus, non licet eis nuptiis iungi. Si uero 
fuerint inuenti hoc facieutes, umnennt ex-
communicati. Statuimus uero posse eis fieri 
humanitatem, si ita probaucrit episcopus loci. 

(J) c. 24. ib. (Syn. Ancyran.): (juotquot uir-
ginitatem pollicitam prouaricatac sunt pro-
fcssione contempta, inter dignnios, id est qui 
ad secundus nuptias transieruut, haberi de­
bent. 

7) c. 8. Dist. XXVII. (C. Remens. 1110): 
Presbiteris, diaeonibus, subdiaconibus et 
monachis coneubinas habere, seu matrimo­
nium contrahere penitus interdieimus; con­
tractu quoque matrimonia ab huiusmodi per­
sonis disiungi, et personas ad penitcutiam 

debere redigi, iuxta sacrorum canonum diffi-
nitionem iudicamus. 

8) c. un. de cot. in YI*o (3, 5) : Bind solum 
votum debere dici solenne quantum ad post 
contractum matrimonium dirimendum, quod 
solennisatum fuerit per suseeptionem sacri 
ordinis aut per professionem expressam vel 
tacitam, factam alicui de religionibus per 
sedem apost. approbatis. Retiqua vero vota, 
etsi quandoque matrimonium impediunt con-
trahendum, et quanto manifestius sunt emissa, 
tanto propter plurium scandalum durior poe­
nitentia transgressoribus debeatur: non tarnen 
rescindere possunt matrimonia post contracta. 

9) Oesterr. bürgert. Gesetzb. §. 63:'Geistliehe, 
welche schon höhere Weihen empfangen, wie 
auch Ordenspersonen von beyden Geschlech­
tern, welche feyerliche Gelübde der Ehe­
losigkeit abgelegt haben, können keine gül­
tigen Eheverträge schliessen. 

§. 143. 1) Alex. III. pars decha zuc.2.X. 
(4, 15): Verum licet Bomana ecclesia non con-
sueverit propter naturalem frigiditatem aut 
propter alia maleficia legitime couiunetos 
dividero, si tarnen consuetudo generalis Gal­
lo m io e e e l e . - i a Ii iln :. ut huiusmodi matri­
monia dissolvantur, nos patienter tolerabinuis. 

2) Si.rt. V. motu proprio a. 1587: Ut coningi.i 
per dictos et alios quoscunquae emiuchos et 
sp idones uti oque i. >te , irentes c u m mulieri-
bus praedietum defectum sive ignorantibus 
» " o etiam -eh nt bus coutrahi prohibeas . . 
et eos . . . qui sie de facto matrimonium con« 
traxerint. separari eures, et matrimonia ipsa 
S K ' l ' o ••>• '•• contra, t.i nulla in it i, , : invalida 
esse declaros. 
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so ist der Versuch des ehelichen Zusammenlebens drei Jahre noch fortzu­
setzen (experimentum triennii), und dann erst nach eidlicher Versicherung der 
nicht vollzogenen Ehe die Annullation zulässig. I I . Die protestantische Kirche 
befolgt, abgesehen von den Eideshelfern, analoge Grundsätze3. I I I . Das 
Reichsrecht stellt das Ehehinderniss unter die Kategorie des Irrthums, so dass 
es also nur als Annullationsgrund4-5 gebraucht werden kann, wenn es dem 
anderen Theile bei Eingehung der Ehe unbekannt war. 

G. Das Ehehinderniss der Verwandtschaft. 

§. 144. 1. Blutsverwandtschaft. 
S c h l e g e l , Krit.-system. Darstellung d. verbotenen Grade d. Verwandtschaft und Schwägerschaft, Jena 1802. 
L a s p e y r e s , Diss. canonicae computationis et nuptiar. propt. sanguinis propinquitat. ab eccl. Christ, prohibitar. 
sistens historiam, Berol. 1824. S p ö n d l i n , U e b e r d. Eheverbot wegen Verwandtschaft, Zürich 1844. M e j e r ^ 

In Z t s c h r . f. d e u t s c h . E . V U , 173 ff. 

I . Bei fast allen Culturvölkern finden sich Verbote der Ehe unter Bluts­
verwandten. Dieselben umfassten im mosaischen Rechte die Ehen mit den 
Eltern, mit der Enkelin, der voll- und halbbürtigen Schwester, Vater- und 
Mutter-Schwester; im römischen Rechte die Ehen zwischen Ascendenten und 
Descendenten, Geschwistern, Personen zwischen denen ein respectus parentelae 
besteht, und im nachrepublikanischen Recht die Ehen zwischen Geschwister­
kindern, die dann im Orient wieder gestattet wurden1. LI. Die Kirche 2 

schloss sich zunächst an das römische Recht an, verbot aber allmählig die von 
der Sitte verpönten Ehen zwischen Geschwisterkindern, und im V I . Jahr­
hundert zwischen Geschwisterenkeln, d. b. also bis zum sechsten Grade 

§.143.3)Brandenb. V.-u. C.-0.1573:Derwe-
gen wo ein Ehegemal der Natur halber impo-
tens und zur Ehe untüchtig und ungeschickt, 
Auch solches kundt und offenbar ist, das­
selbe kan keine rechte Ehe mit dem andern 
besitzen, Darumb soll das Tüchtige auff vor­
gehende causae Cognition, durch die schei-
dunge von jhme ledig gezahlt werden. In 
Ansehunge das es keine Eheseheidunge, son­
dern alleine eine declaration und erklerung, 
dass zwischen denselbigen Personen nie 
keine rechte Ehe gewesen sey. W o man 
aber die impotentia zweiffeit, sol die Schei-
dunge dieser Personen nicht fürgenommen, 
sondern drey Jahrlang damit verzogen und 
versucht werden, ob denselbigen der ge-
schwechten Natur halben zu helffen wehre, 
und hernach erstlich wo kein rath zuschaf-
fen, die Scheidung geschehen. Es köndte 
dan zwischen den beyden Personen gehandelt 
werden, das sie ohne Forderung der Ehe­
lichen Pflichten beyeinander bleiben, und 
das vermögende Theil freywillig Keuscheit 
halten wollte. Auf den Fahll möchte man 
sie beysamen lassen. 

4) Altenburger Ehe-O. §. 178: Zu den 
wesentlichen Umständen in deren Beziehung 
ein Irrthum vorgekommen sein muss, ist 
insbesondere ein gesunder Geist und ein von 
ehehindernden Gebrechen und Uebeln freier 
Körper zu rechnen. 

5) Sachs, bürgerl. Gesetzb. §. 1626: Verlangt 
Friedberg, Kirchenrecht. 

ein Ehegatte die Aufhebung der Ehe wegen 
eines ihm erst nach der Eingehung der Ehe 
bekannt gewordenen, schon früher vorhanden 
gewesenen Unvermögens des anderen Ehe­
gatten zum Beischlafe, und lässt sich durch 
ärztliche Untersuchung nicht ermitteln, ob das 
Unvermögen vorhanden oder unheilbar ist, so 
sind die Ehegatten die Ehe noch drei Jahre 
von der ärztlichen Untersuchung an fortzu­
setzen verbunden, und es kann erst dann, 
wenn das Unvermögen diese Zeit hindurch 
fortgedauert hat, die Ehe aufgehoben werden. 

§. 144. 1) §. 4. Inst, de nupt. (1, 10): Duo­
rum autem fratrum vel sororurn liberi, vel 
fratris et sororis iungi possunt. 

2) C. Epaon. (517) c. 30: Incestis coniunctio-
nibus nihü prorsus veniae reservamus, nisi 
cum adulterium separatione sanaverint; in-
cestos vero nee ullo coniungi nomine prae-
velandos praeter illos quos vel nominare 
funestum est, nos esse censemus: si quis re-
üctam fratris, quae paene prius soror ex-
titerat, carnali coniunctione violaverit; si quis 
frater germanam uxoris suae accipiat; si quis 
novercam duxerit; si quis consobrinae sobri-
naeve se societ: quod ut a praesenti tempore 
prohihemus, ita ea quae sunt anterius in­
stituta non solvimus; si quis relictae avunculi 
misceatur aut patrui vel privingae con-
cubitu polluatur. Sane quibus coniunctio 
ilücita interdicitur, habebunt ineundi melioris 
coniugü Ubertatem. 



der römischen Computation. I I I . Das germanische Recht zählte die Ver­
wandtschaftsgrade in einer vom römischen abweichenden Weise. V\ ahrend 
dieses die Regel befolgte: quot generationes tot gradusr also die Zahl der Zeu­
gungen zählte, die zur Entstehung des Verwandtschaftsverhältnisses noth-
wendig gewesen waren, zählte jenes nach der später in die Worte gefassten 
Regel: Tot gradibus collaterales distant inter se, quot uterque (remotior) distat a 
stipite communi, d. h. es werden die Zeugungen der einen Seite, und zwar wenn 
beide ungleich sind, die der längeren bis zum gemeinsamen Stammvater ge­
zählt''. Dieser germanischen Computationsweise bediente sich in der Kirche 
zuerst Gregor IJ, und sie ist in der Folgezeit die allgemein übliche. IV. Die 
römische Kirche setzte an die Stelle der bisherigen Eheverbote das Prinzip, 
dass Ehen in der Verwandtschaft überhaupt verboten seien5, und fixirte endlich 
das Ehehinderniss auf den siebenten Grad0, ohne dass indessen diese Auffas­
sung bei den verschiedenen Völkern gleichmässig Platz gegriffen hätte7. Im 
Frankenreiche blieben die Ehen zwischen Geschwisterenkeln gültig, und wurden 
auch durch das Capit. Vermerianum vom Jahre 753" nur mit Busse belegt; aber 
schon im neunten Jahrhundert wurde ihnen ein imped. dirimens entgegen­
gestellt0, und endlich im elften Jahrhundert die Ausdehnung auf den siebenten 
Grad deutscher, jetzt auch definitiv kanonischer Computation10 fast allgemein. 
Sehr bald aber traten der Verwirklichung dieses Rechtes derartige praktische 

§. 144. 3) Röm. Comput. Germ. Comput. 
A A 

B Q 

D O 

ÖC 

6 E 

B Q 

D O 

f 6 6 a 
A mit BC im I. Gr. 
A mit D E im I I . Gr. 
A mit F G im III . Gr. 
B mit C im II. Gr. 
B mit E im I II . Gr. 
B mit G im IV . Gr. 
D mit E im IV . Gr. 
F mit G im V I . Gr. 
F mit E im V. Gr. 

4) Greg. Ep. XI, 64 

PC 

Ö E 

F O <5 G 

A mit BC im I. Gr. 
A mit D E im II . Gr. 
A mit F G im III. Gr. 
B mit C im 1. Gr. 
B mit E im II. Gr. 
B mit G im D I . Gr. 
D mit E im II . Gr. 
F mit G im III . Gr. 
F mit E im III . Gr. 

Quaedam terrena lex 
in Romana repuhlica permittit, ut sive fratris 
et sororis, seu duorum fratrum germanoruin 
vel duorum sororum filius et tilia misceantur. 
Sed experimento didieimus ex tali coniugio 
sobolcm non posse suscrcsccre, unde neevsse 
est, ut iam tertia vel quarta generatio (hlelium 
licentcr sibi iungi debent. Nam in sccuiula 
quam praediximus omnino debot abstiueri. 

5) c. 17. C. XXXI. qu. 2. (C. Roman. 1(159 
c. 11.): Do consunguinitato sua nullus uxorem 
ducat usque post septimam gonerationem, uel 
quousquo parcntcla cognosci poterit. 

(>) /.<•» ///. an </. hnii r. /.7m7/,./, SUO: lvcperi-
mus quippo in B. Isidoro Spaniensi episcopo, 
sie usque in VII . gencrationem observare et sie 

copulare, quia in V I I . die quievit Dominus 
ex omnibus operibus suis et in novellis Roma­
norum legibus instar invenitur. 

7) Gregor II. an Bonifacius (Joffe Mon. Mog. 
p. 88): Dicimus quod oportuna quidem quam-
diu se agnoscunt affinitati propinquos, ad 
huius copulae non accedere societatem; sed 
quia temperantia magis et praesertim in tarn 
barbaram gentem placet plus quam dis trictione 
censurae, concedendnm est, ut post quartam 
generationem iungantur. 

8) Capit. Vermer. 753 c. 1: In tertio genn-
culum separantur; et post poenitentiam 
actam, si ita voluerint, licentiam habent aliis 
se coniungere. In quarta autem coniunetioue 
si inventi fuerint, eos non separamus. sed 
poenitentiam eis iudicamus. Attamen si 
factum non fuerit, nullam facultatem con-
iungendi in quarta generatione damus. 

9) C. Mogunt. 813 c. 54: Contradieimus 
quoque, ut in quarta generatione nullus 
amplius coniugio copuletur: ubi autem post 
interdictum factum iuventum fuerit, sepa-
retur. 

10) Petr. Ikanianiäegradib.parentelae: Erat 
autem (zu Ravenna) de consangubiitatis gra­
dibus plurima diseeptatio, atque iam res eo 
usque processerat, ut sapientes civitatis In 
unum convenientes sciscitantibus Florentino-
rum veredariis rescripserint, septimam gene-
rntionem canonica auetoritate praefixam ita 
debere intelligi, ut numeratis ex uno latere 
generis quatuor gradibus, atque ex alio tribus, 
iure iam matrimonium posse contrahi vide-
retur. 
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Schwierigkeiten entgegen, dass Innocenz III. auf dem Lateranconcil von 121511 

das Ehehinderniss auf den vierten Grad beschränkte, und dies ist das noch 
heute geltende Recht der katholischen Kirche. V. Die Reformation war in 
der Negation des katholischen Rechtes einig12, aber sie entbehrte eines Prin-
zipes für positive Festsetzung. Dieses wurde gefunden im mosaischen Recht1 3, 
dessen einzelne Bestimmungen generalisirt wurden, und im römischen14; je 
mehr aber die Wissenschaft die Unverbindlichkeit der mosaischen Normen fest­
gestellt hatte, um so schwankender wurde der Rechtszustand15, bis er durch 
das Reichsrecht16 eine einheitliche Regelung gefunden hat. 

§. 144. 11) c.8. X(4 ,14) : Cum ergo prohibi-
tiones de coniugio in secundo et tertio adfini-
tatis genere minime contrahendo, et de sobole 
suscepta ex secundis nuptüs, cognationi viri 
non copulanda prioris, et difficultatem fre-
quenter inducant, et aliquando periculum 
pariant animarum cum eessante prohibitione, 
cesset effectus: constitutiones super hoceditas, 
sacri adprohatione conciHi reuocantes, prae-
senti constitutione decernimus, ut sie contra-
hentes de caetero libere copulentur. Prohibi-
tio quoque copulae coniugalis quartum con-
sanguinitatis et adfinitatis gradum de cetero 
non excedat: quoniam in ulterioribus gradibus 
iam non potest absque gravi dispendio huius­
modi prohibitio generaliter observari. Qua-
ternarius vero numerus bene congruit prohi-
bitioni coniugü corporalis, de quo dicit Apo-
stolus, quod vir non habet potestatem sui cor­
poris, sed mulier: neque mulier habet pote­
statem sui corporis, sed vir: quia quatuor sunt 
humores in corpore qui constant ex quatuor 
elementis. Cum ergo iam usque ad quartum 
gradum prohibitio coniugabs copulae sit re-
strieta: eam ita volumus esse perpetuam, non 
obstantibus constitutionibus super hoc dudum 
editis vel ab aliis vel a nobis: ut si quis con­
tra prohibitionem huiusmodi praesumpserit 
copulari, nulla longinquitate defendatur an-
norum . . . 

12) Luther, Von Ehesachen: Der Sippschaft 
halben und GeHede der Freundschaft, wäre 
mein Rath, man Hesse es bei weltliehen Rech­
ten bleiben, oder will man ja nach dem 
geistUchen Rechte das Dritte und vierte 
Gelied auch verboten halten, lass ich ge­
schehen. Denn umb der wüsten, groben, 
wilden Leute willen, welche das EvangeHon 
verachten, zu ihrem Muthwillen misse-
brauchen, wollt ich, dass sie wider in's fünfte, 
noch in's sechste, noch in's siebente Gelied 
müssten greifen; denn sie sind keines Trosts 
noch Freiheit werth. Es geschehe nu, was 
da will, mit diesen, so soll man doch schaffen, 
dass denen, so in's dritte oder vierte GeHed 
gegriffen haben, oder noch greifen, kein Ge­
wissen für Gott gemacht werde, sonderlich, 
wo es sonst gute, fromme, vernünftige Leute 
sind, weil es im kaiserHchen Recht und in der 

Schrift nicht verboten ist und am Tage ist, 
dass der Papst und die Geistlichen selbs das 
Verbot im dritten und vierten Gelied nicht 
halten, sondern nehmen Geld, und verkaufen 
beide, das vierte und dritte Gelied, das 
ander wohl dazu. Kann solchs der Mammon 
ohne Gottes Wort thun, so soll's auch Gottes 
Wort ohn den Mammon können thun. 

13) Gutachten von Melanchthon im Fall 
Zaschwitz: Alss in der ersten stifftung dess 
ehestanndes im Paradis wirt anfengHch vnd 
aUein die Vormischung in Hnea recta aseen-
dentium verboten, dass kein Vater noch 
muttef mit denkindern, vnnd herkegenn keine 
kinder mitt Vater vnd Mutter sich vermischen 
sollen, der man spricht got wirt Vater vnd 
Mutter verlassen und seinem weibe anhangenn, 
Die andern grade seint nachmalss vmb an­
gezeigter vrsach willenn von got verboten, 
damit Keuschheit deste bass zuerkennenn, 
vnd vonn Aller gott wiederwertiger Vnreinig-
keith zue vnderscheiden were, Vnd hat kein 
Creatur macht, dieselben grade vnd Verbot 
aufftzuehebenn, oder anndere gebot darkegen 
zuordenen, Es kann auch kein Creatur in 
diesenn graden vnd vorbotenn auss eigner 
gewalth dispensiren, wie der Babst in vielen 
solchen fellenn sich vnderstandenn, vnd Got 
darmit greulich erzürnet hart, . . . Dieses 
alless ob ess wol war ist, so ist dennoch hier­
gegen diese Anttwortt, auch recht, vnnd mit 
nichte zuuorwerffen, Inn götlichenn gebotenn 
vnd verboten, soll man betrachten, welche 
got selb vnwandelbar weise gehalten, Oder 
aber in welchen er etwa selb dispensirt, vnnd 
mit denen Armen Mentzschenn gedult gehabt 
hat, Item, welche erstlich vnd hernacher ge­
geben sein, welche denn andern bissweilenn 
haben weichenn mussenn. 

14) Renovat. Nordlingens. 1525: Nullas per­
sonas arcemus a matrimonio, quas dominus 
non arcet et leges Caesareae non vetant, at­
que hie Mosen sequimur. Levit. 8. 

15) Oesterr. b. Gesetzb. §. 65: Zwischen Ver­
wandten in auf- und absteigender Linie; zwi­
schen voll- und halbbürtigen Geschwistern; 
zwischen Geswisterkindem; wie auch mit den 
Geschwistern der Aeltern, nähmUch mit dem 
Oheim und der Muhme väterHeher und mütter-



§. 145. 2. Schwägerschaft. 
O t t o , In O e l r i c h s thesaur. dissertat.Belgic.T .m .p.2. G m e l i n , D e vero conceptu affinttatis emeque graüibn» 

et generib., Tubing. 1801. L ä m m e r , In A r c b . f. k a t h . K . - R . X I , 150 ff. 

I . Die Ehe zwischen dem einen Ehegatten und den Blutsverwandten des 
anderen war im mosaischen Recht in dem Umfange untersagt, dass eheliche 
Verbindungen mit Stieftochter, Stiefenkelin, Stiefmutter, Schwiegermutter, 
Schwiegertochter, Wittwe des verstorbenen Bruders1, Bruders-Wittwe, Toch­
ter des Stiefsohnes, Schwester der noch lebenden Frau zu den verbotenen 
gezählt wurden. Im römischen Recht zunächst nur mit Schwiegermutter, 
Schwiegertochter, Stiefmutter, Stieftochter, dann auch mit der Frau des ver­
storbenen Bruders und der Schwester der verstorbenen Frau. Schon bei 
dem h. Augustin tritt aber für das dem Verbote zu Grunde liegende Prinzip 
die Auffassung entgegen, dass beide Eheleute ein Fleisch seien, und diese 
von der Kirche angenommene Anschauung2 musste zu Wege bringen, dass 
das Eheverbot wegen Schwägerschaft so weit erstreckt wurde, wie das wegen 
Blutsverwandtschaft3, und an den Wandlungen des letzteren so wie an der end­
gültigen Fixirung desselben Antheil nahm. I I . Wurde somit die copula car-
nalis als das dem Verbote zu Grunde liegende Moment anerkannt, so ergab 
sich die Ausdehnung des Ehehindernisses 1. auf den ausserehehchen Beischlaf 
{affin. illegitimaY und 2. auf den" Fall, wo ein Ehegatte mit Blutsverwandten 
des anderen concumbirt hatte, bezüglich des Verhältnisses unter den Ehegatten 
(äff. superveniens)b-s. Für die äff. illegit. setzte das Tridentinum1 fest, dass sie 

lieber Seite kann keine gültige Ehe geschlo-
sen werden; es mag die Verwandtschaft aus 
eheücher oder unehelicher Geburt entstehen. 

§. 144. 16) Reiclisges. v. 6. Febr. 1875 §. 33: 
Die Ehe ist verboten: 1. zwischen Verwandten 
iu auf- und absteigender Linie , 2. zwischen 
voll- und halbbürtigen Geschwistern, 3. zwi­
schen Stiefeltern und Stiefkindern, Schwieger­
eltern und Schwiegerkindern jeden Grades, 
ohne Unterschied ob das Verwandtschafts­
oder Sehwägerschaftsverhältniss auf eheücher 
oder ausserehelicher Geburt beruht und ob 
die Ehe, durch welche die Stief- oder 
Schwiegerverbindung begründet wird, noch 
besteht oder nicht, 4. zwischen Personen, 
deren eine die andere an Kindestatt ange­
nommen hat, so lange dieses Kechtsverhältniss 
besteht, 5. zwischen einem wegen Ehebruchs 
Geschiedenen und seinem Mitschuldigen. Im 
Falle der Nr. 5 ist Dispensation zulässig. 

§. 145. 1) V. Mose 25, 5: Wenn Brüder 
bei einander wohnen, und einer stirbt ohne 
Kinder, so soll des verstorbenen Mannes Weib 
nicht einen fremden Mann draussen nehmen, 
sondern ihr Schwager soll sie zum Weibe 
nehmen, und sie ehelichen. (Leviratsehe.) 

2) c. 15. C. XXXV. qu. 2 : Si uir et uxor non 
iam duo, sed una caro Bunt, non aliter DUruS 
est deputanda, quam filia. 

3) c. 7. ib.: Nulluni in utroque sexu por-
mittimus ex propiuquitute sanguinis sui uel 
o\..iis usque in septünum generis gradum 
uxorem ducere, uel incesti macula copulari. 
Prcterea illud quoque adieeimus, quia, sicut 

non licet cuiquam Christiano de sua con-
sanguinitate, sie etiam nec licet de con-
sanguinitate uxoris suae coniugem ducere 
propter carnis unitatem. 

4) c. 9. X (4, 13. Innoc. III.): Veniens ad 
apostolicam sedem laicus nobis proposuit, 
quod cum tempore infantiae suae quandam 
puellam se dueturum inrauerit in uxorem, 
quam cito ad legitimam peruenisset aetatem: 
pater puellae confoederatione huiusmodi 
fideiussorum obligatione hincinde firmata, 
eum in propriam domum reeepit, et nutriuit 
insimul cum puella: deinde ex conuersatione 
diuturna, sorori puellae carnaliter se con-
iunxit. tandem amicorum suorum deuictus 
instantia, quam iurauerat in uxorem aeeepit: 
et nuptiis celebratis, quando se illi opportuni-
tas ingerebat, cognoscebat utramque. Verum 
licet iu praesentia tua super hoc fuerit ad-
cusatus, conuiuei tarnen non potuit, nec suum 
voluit confiteri delictum. nunc autem re-
uersus ad cor. poeniteus de commissi», salutis 
suae consilium requirit impendi. Cum igitur 
non tantum a malo, sed ab omni specie maii 
praeeipiat Apostolus abstinere: mandamus, 
quatenus praedicto pro huiusmodi enormitatis 
excessu iuinneta poenitentia competenti, con-
sulas ei, mouens illum salubriter, et induceus, 
ut de caetero abstineat ab ntraque 

5) c.30. C.XXVII. qu.2. (c. 12. Cap. Venner. 
ao. 753): Qui dormierit cum duabus sororibus, 
et una ex illis ante uxor fuerat nec unam ex 
ipsis habeat, nee ipsi adulteri unquam iu con­
iugio copulentur. 
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ehehindernde Wirkung nur bis zum zweiten Grade äussern sollte. Die äff. 
superveniens sollte keine Vernichtung der Ehe zur Folge haben, sondern nur 
dem unschuldigen Ehegatten die Berechtigung gewähren, die eheliche Pflicht 
zu versagen. I I I . Die Affinität ergreift nicht die Blutsverwandten des einen 
und die des anderen Ehegatten (äff. non parit affinitatem); aber anknüpfend an 
eine vereinzelte Bestimmung des römischen Rechtes stellte die Karche auch 
den Begriff der äff. secundi generis*-9 auf (Beziehung des einen Ehegatten zu 
den Verschwägerten des anderen) und tertii generis (zwischen dem einen Ehe­
gatten und seinen affines secundi generis). Dieses Eheverbot ist aber von 
Innocenz III. im Jahre 1215 aufgehoben worden. IV. Das römische Recht 
erachtete aus Gründen des Anstandes Ehen zwischen der Braut und dem 
Vater des Bräutigams, und des Sohnes mit der Braut des Vaters für verboten 
(imped. publicae honestatis). Dies erweiterte die Kirche zu einem imped. quasi 
affinitatis10, welches den einen Verlobten und die Blutsverwandten des anderen 
umfasste und den einen Ehegatten und die Blutsverwandten des anderen bei 
einer nicht consummirten Ehe. Durch das Tridentinum11 ist dies Hinderniss auf 
den ersten Grad beschränkt worden. V. Das protestantische Recht ging auch 
hier auf das mosaische und römische Recht zurück, und zwar mit der gleichen 
Unsicherheit wie bei der Blutsverwaudtschaft. Das moderne Partikularrecht12 

§. 145. 6) c. 10. X. (4, 13 Innoc. III.): Tuae 
fraternitatis deuotio postulauit, utruin is, qui 
cum sorore legitimae coniugis fornicatur, cum 
uxore possit postmodum commorari, et exigere 
debitum, ac soluere requisitus. Nos igitur 
respondemus, quod uxor et a commixtione 
viri abstineat propter publicam honestatem, 
et in continentia maneat, donec vir viam 
uniuersae carnis ingressus fuerit, diligentius 
est monenda. Quod si forte commonitioni 
parere recusans talis fuerit, ut de lapsu timea-
tur ipsius, vir eius poterit et debebit cum Dei 
timore debitum ei soluere coniugale, cum ad-
finitas post matrimonium inique contracta, 
illi nocere non debeat, quae iniquitatis par-
ticeps non existit. 

7) C. Trident. Sess. XXIV. de ref. matr. c. 4: 
Praeterea sancta synodus, eisdem et aliis 
gravissimis de causis adducta, impedimentum, 
quod propter affinitatem ex fornieatione con-
tractam inducitur, et matrimonium postea 
factum dirimit, ad eos tantum, qui in primo 
et secundo gradu coniunguntur, restringit; in 
ulterioribus vero gradibus statuit, huiusmodi 
affinitatem matrimonium postea contractum 
non dirimere. 

8) affin. I . generis 
D 

O -
A 

A mit den Blutsverwandten der B. 
affin. I I . gen. 

D 
O 

A heirathet nach dem Tode der B die E : 
zwischen dieser u. den Blutsverwandten desB. 

affin. I I I . gen. 

o A o 
P E A 

A heirathet nach dem Tode der B die E, 
diese nach dem Tode des A den P : zwischen 
diesem und den Blutsverwandten der B. 

9) c. 12. C. XXXV. qu. 2: Et hoc quoque 
statutum est, ut relictam patris uxoris suae, 
relictam fratris uxoris suae, reüctam filii 
uxoris suae nemo sibi in matrimonium sumat; 
relictam consanguineorum uxoris suae usque 
in tertiam progeniem nemo in uxorem sumat; 
in quarta autem et in quinta si inuenti fuerint, 
non separentur. 

10) c. 32. C. XXVII. qu.2. (C. Tribur.): Si 
quis sponsam filii sui oppresserit, et postea 
filius eius eam duxerit, pater postmodum non 
habeat uxorem, nec mulier uirum. Filius, 
qui facinus patris ignorauit, aliam accipiat. 

11) C.Trident. Sess. XXIV. de ref. matr. c. 3: 
Iustitiae publicae honestatis impedimentum, 
ubi sponsalia quacunque ratione valida non 
erunt, sancta synodus prorsus tollit. Ubi 
autem valida fuerint, primum gradum non 
excedant, quoniam in ulterioribus gradibus 
iam non potest huiusmodi prohibitio absque 
dispendio observari. 

12) Oesterreichisches b. Gesetzb. §. 66: Aus 
der Schwägerschaft entsteht das Ehehinder­
niss, dass der Mann die §. 65. erwähnten Ver­
wandten seiner Ehegattin, und die Gattin die 
daselbst erwähnten Verwandten ihres Mannes 
nicht eheHchen kann. (Vgl . §. 144. no. 15.) 



§. 146. 1) 14. §. 4. de riiu nupt. (23, 2 ) : 
. . . et is qui adoptivus est, nec naturaüs 
patris nec adoptivi uxorem ducere potest. 
Ebendas. pr. adoptivus fiüus si emaneipetur, 
eam quae patris adoptivi uxor fuit, ducere 
non potest . . . § . 1 . Item si quis filium adop-
taverit, uxorem eiusdem, quae nurus loco est, 
ne quidem post emaneipationem fiüi ducere 
poterit. 1.17. ibid.: Per adoptionem quaesita 
fraternitas eousque impedit nuptias, donec 
maneat adoptio . . . §.2. Utique autem amitam 
et amitam magnam prohibemus uxorem 
ducere etsi per adoptionem nobis coniunetae 
sint. 55. ibid. Quin etiam nefas existimatur, 
eam quoque uxorem ducere, quae per adop­
tionem filia neptisve esse coeperit, in tantum, 
ut, etsi per emaneipationem adoptio dissoluta 
sit, idem iuris maneat. §. 1. Patris adoptivi 
mei matrem, aut materteram, aut neptern ex 
filio uxorem ducere non possum, scilicet si in 
famiba eius sim; alioquin si emaneipatus 
fuero ab eo sine dubio nihil impedit nuptias, 
scilicet quia post emaneipationem extraneus 
intelligor. 

2) Anweisung f. d. österr. geistl. Gerichte 
g. 28: Eine Annahme an Kindesstatt, welcho 
der Arrogation oder vollständigen Adoption 
des römischen Rechtes im Wesentlichen ent­
spricht, hindert nach der jetzt bestehenden 
Uebung der Kirche, auch nachdem sie auf­
gehoben worden ist, das Zustandekommen 
einer Ehe zwischen dem Adoplirenden und 
dem Adoptiiicn, so wio jenen Nachkommen 
des letzteren, welche zur Zeit der Adoption 
unter dessen väterlicher Gewalt standen; 
dann zwischen dem Adoptireuden und der 
Gattin dos Adoptirton wie auch dem Adoptir-
ton und der Gattin dos Adoptireuden. Ueber-

diess kann, so lange die Adoption währt, 
zwischen dem Adoptirten und des Adopti-
renden leiblichen, rechtmässigen unter der 
väterlichen Gewalt stehenden Kindern keine 
gütige Ehegeschlossen werden. DieAnnahme 
an Kindesstatt des österreichischen Gesetzes 
hindert inner den gedachten Gränzen die 
Giltigkeit der Ehe, wofem das Wahlkind der 
väterb'chen Gewalt des Adoptirenden unter­
stellt oder in dessen Haus, um mit ihm wie 
das Kind mit den Eltern zusammenzuleben, 
aufgenommen wird. Wenn es aber weder 
unter die väterliche Gewalt des Adoptirenden 
kömmt, noch zu dessen Hausgenossen wird, 
so ist die Adoption des österreichischen Ge­
setzes der unvollkommenen gleichzustellen, 
und bringt kein Ehehinderniss mit sich. 

3) /. 26. C. lust. (5, 4): Ea . . . persona omni-
modo ad nuptias venire prohibenda, quam 
aliquis . . . a sacrosaneta suseepit bapfis-
mate, quum nihil aliud sie inducere potest 
paternani affectionem vel iustam nuptiarum 
prohibitionem, quam huiusmodi nexus, per 
quem I V o medianfe animae eorum copula-
tao sunt. 

4) e. 2. C. .TXT. qti. 1. (Capit. Vermer. 753 
c. 15.): Si quis filiastrum uel filiastrarn suam 
ante episeopum tonuerit ad confirmationem, 
separetur ab uxore sua. et aliam uumquani 
aeeipiat. Similiter et mulier. 

5) c. 3. ibid. [Nico/aus 858—67): . . . Ergo si 
non ex consensu utriusquo couiugis factum 
esse probatur, non fraudentur inuicem, sed 
reuortantur in id ipsum. 

6) C. Trident. Sess. XA7F. de ref. matr. c. 2. 
(siehe oben §. 132. no. 67.): . . . Ea quoque 
cognatio, quae ex confirmatione contrahitur, 
confirmantemetconrirmatum, illiusque patrem 

wich mannigfach von einander ab, ist aber jetzt den Bestimmungen des Reichs­
rechtes gewichen. (§. 144. Not. 16.) 

§. 146. 3. Nachgebildete Verwandtschaft. 
L a u r i n , In A r c h . f. k a t h . K . - R . X V , 216 ff. 

I . Das römische Recht lässt aus der Adoption eine in gewissen Beziehungen 
ehehindernde Verwandtschaft (cognatio legalis) entstehen1. Das canonische 
Recht folgt diesem Vorgange2, und auch das protestantische Recht kennt, wenn 
auch in geringem Umfange ein imped. dirimens cognationis legalis. Das 
Reichsgeselz verbietet die Ehe zwischen Adoptiveltern und -Kindern nur für die 
Dauer des Adoptionsverhältnisses. I I . Seit Ausbildung der Kindertaufe wurde 
eine eheliche Verbindung zwischen Täufling und Pathen für unpassend er­
achtet und durch Justinian verboten3. Die spätere Zeit erweiterte dies Ehe­
hinderniss der cognatio spiritualis1-6, so dass im X I I I . Jahrhundert die Ehen 
des Taufenden mit dem Täufling und dessen Eltern, der Pathen unter sich 
und mit denselben Personen, der Kinder der Pathen mit dem Täufling, ja 
sogar zwischen den überlebenden Ehegatten der Pathen und dem Täufling 
und dessen Eltern verboten wurden. Das Tridentinum* restringirte das Ehe-



§. 147. H . Imped. criminis. 247 

hinderniss, welches analog auch aus der Firmung entsteht, wesentlich. In das 
protestantische Recht hat es, obgleich in den Bekenntnissschriften7 verworfen, 
nur auf kurze Zeit Eingang gefunden8; dem Reichsrecht ist es fremd. 

§. 147. H. Imped. criminis. 
U i h l e i n , In W e i s s Arch. V , 249 ff. M ü n c h e n , In Z t s c h r . f. P h i l . n. k a t h . T h e o l . 1842. H e r r m a n n 

I n J a h r b . f. d e u t s c h e T h e o l . V . (1860) S. 254 ff. S c h u l t z , D e adulterio matr. imped., Berol. 1857. 

I. Die lebenslängliche Busse, wie sie die alte Kirche für Ehebrecher aus­
sprach, hatte von selbst die Consequenz, dass diese sich weder unter einander 
noch mit dritten verheirathen konnten. Als die Busse zeitlich ermässigt wurde, 
war nach Absolvirung derselben die Ehe in einzelnen Theilen der Kirche 
erlaubt, in anderen verboten. In allen Fällen sollte aber der Bischof die Ehe 
gestatten dürfen, wenn nicht noch besondere Momente, wie Lebensnachstellung 
gegenüber dem unschuldigen Ehegatten1, oder Eheversprechen2 unter den 
Ehebrechern solche Ehen als unzulässig erscheinen liessen. Bei Gratian3 ist 
Ehebruch nur in den gedachten beiden Fällen, dann aber ein trennendes Ehe­
hinderniss. Dies ist auch das heutige Recht der Kirche4, nur dass noch der 

et matrem, ac tenentem non egrediatur; omni­
bus inter alias personas buius spirituaüs co-
gnationis impedimentis omnino sublatis. 

§. 146. 7) Art. Schmalcald. de pot. epise.: 
. . . traditiones de cognatione spirituali sunt 
iniustae. 

8) Württemberg. Ehe-Ordn. 1553: Keinem 
soll auch zugelassen werden, sein angenom­
men adoptiert kind, oder das er auss dem 
Tauff gehaben, noch auch das in seiner Ver­
pflegung oder bevogtung ist, jme selbst oder 
sein, des Pflegers oder Vormunders Sohn 
oder Tochter, änderst dann die recht zulassen, 
bei unser ungnad und straff, zu vereüchen. 

§. 147. 1) C. Meldense 845 c. 69: Is, qui 
vivente marito coniugem illius adulterasse 
accusatur, et eo in proximo defuncto eandem 
sumsisse dignoscitur, omnimodis publicae 
poenitentiae subigatur. De quo etiam post 
poenitentiam praefata, si expedierit, servabi-
tur regula, nisi forte idem aut mulier virum, 
qui mortuus fuerit, oceidisse notetur, aut pro-
pinquitas, aut alia quaeübet actio criminaüs 
impediat. Quod si probatum fuerit, sine ulla 
spe coniugü cum poenitentia perpetuo ma-
neant. Si autem negaverit, se eandem femi-
nam nequaquam adulterasse, et praefati 
homicidü nemo eorum reus extiterit, et pro-
batis testibus neuter eorum convinci potuerit, 
purgent legaliter famam suae opinionis et 
sumto utantur coniugio, si alia, ut diximus, 
non praepedit ratio. 

2) C. Tribur. 895: c. 40: Audivimus rem 
execrabilem et Catholicis omnibus detestan-
dam, quendam nefario fornicationis opere 
aücuius uxorem, vivente eo commaculasse, et 
in argumentum iniquitatis iuramento con-
firmasse, si eius legitimum supervixerint ambo 
maritum, ut ille fornicator ülam adulteram 
adulterio pollutam sibi associaret thoro et 

legitimo matrimonio, si hoc iure dici matri­
monium potest, per quod oriuntur, quae 
Apostolus enumerat, mala, quae sunt fornica-
tio, immundita, luxuria etc., ad ultimum vero 
veneficia et homicidia, quia pro tarn ilücito 
amore aHi veneno, aüi gladio, vel alii diversis 
sunt peremti malefieiis. Idcirco acutissimo 
ferro, ac totius generis artificio resecanda, 
per quae coelestia regna sunt occludenda, 
quoniam, ut item Apostolus ait, qui taüa 
agunt, regnum Dei non consequentur. Tale 
igitur connubium anathematizamus et Christi­
anis omnibus obseramus. Non licet ergo, 
nec Christianae religioni oportet, ut ullus ea 
utatur in matrimonio, cum qua prius pollutus 
est adulterio. 

3) c. 3. C. XXXI. qu. 1. (c. 51. C. Tribur.): 
Illud uero communi decreto secundum cano­
num instituta diffinimus et preiudicamus, ut, 
si quis cum uxore alterius uiuente eo fornica-
tus fuerit, moriente marito sinodaü iudicio 
aditus ei claudatur ilücitus, nec ulterius ei 
coniungatur matrimonio, quam prius polluit 
adulterio. Nolumus enim, nec Christanae re­
ligioni conuenit, ut ullus ducat in coniugium 
quam prius polluit per adulterium. Gratian. 
Hie subaudiendum est* nisi peracta post peni-
tenciam et si nichil in morte uiri machinatus 
fuerit, uel si uiuente lüro fidem adulterae non 
dedit, sumpturum eam sibi in coniugem, si 
uiro eius superuiueret. 

4) Anweis. f. d. österr. geistl. Ger.: §. 36. 
Zwischen zwei Personen, welche mit einander 
Ehebruch getrieben haben, kann keine Ehe 
geschlossen werden, wofern dieselben bei 
Lebzeiten des anderen Gatten einander die 
Ehe versprochen oder sogar gewagt haben, 
mit einander thatsächüch eine Ehe zu 
schüessen, oder wofern auch nur Ein Theil, 
um sich mit dem anderen verehelichen zu 



können, dem Gatten, dessen Bechtc er durch 
den Ehebruch verletzt, mit Erfolg nach dem 
Leben gestellt hat. §. 37. Der Gattenmord 
bindert die Ehe zwischen dem desselben 
schuldigen Gatten und derPerson, mit welcher 
er zur Vollbringung des Verbrechens zusam­
mengewirkt hat, wofern auch nur Ein Theil 
die That in der Absicht verübte, dadurch 
seine Verehelichung mit dem anderen mög-
beh zu machen. 

§. 147. 5) Luther V. d. babyl. Gefängn. d. 
Kirche: ... Ein gleich verstockte Thorheit, ja 
mehr ein Unmildigkeit, ist die Hindernuss des 
Lasters, so einer zu der Ehe nähme, die er 
vor mit dem Ehebruch befleckt hat, oder 
unterstanden, den vorigen Ehemann umb-
zubringen, auf dass er mit der Uberbüebenen 
sich mög vermählen. Ich bitt dich, wo kutupt 
doch her diese Strenge der Menschen gegen 
den Menschen, die doch Gott nie erfordert 
hat? Wissen sie nit, dass Bersebea, ein 
Hausfrau Uriä, beide Laster erfüllet hat, be­
flecket mit dem Ehebruch, und nach tjm-
bringung ihres Manns, danuocht gocholiebot 
vom David, dem heiligsten Mann? Hat das 
göttliche Gesatz dieses nachgelassen, was 
thund dann die tyrannischen Menschen wider 
ihre Mitknecht? 

(!) A'ieitcrsitchs. Kii chenordn. 1585: Die Ehe 
zwischen dem Ehebrecher und der Ehe­
brecherin verbietet das kanonische ltccht 
ernstlich; „aber in den reformirten Evange­
lischen Konsistoriis, wirt nach des Davids 
Exempcl ( I I . Sani. SI) in dieser Prago ge­
meiniglich gesprochen, und dio sclicrfle iuris 
kauonici gemildert." 

7) Ordon. de Geneve 1541: Celuy qui aura 
commis adultere avec la femme d'autruy, 
quand il sera venu en notice, ne la puisse 
prendre en manage pour le scandale et les 
dangers qui y sont. 

8) Oesterr. b. Gesetzb. §. 62: Wenn zwey 
Personen, auch ohne vorhergegangenen Ehe­
bruch, sich zu eheUchen versprochen haben, 
und wenn, um die Absicht zu erreichen, auch 
nur eine von ihnen dem Gatten, der ihrer 
Ehe im W e g e stand, nach dem Leben gestellet 
hat; so kann zwischen denselben auch dann, 
wenn der Mord nicht wirklich vollbracht 
worden ist, eine gültige Ehe nicht geschlossen 
werden. 

9) Oesterr. b. Gesetzb. §. 67: Eine Ehe «wi­
schen zwey Personen, die mit einander einen 
Ehebruch begangen haben, ist ungültig. Der 
Ehebruch muss aber vor der geschlossenen 
Ehe bewiesen seyn. 

§. 148. 1) Cyprian ep. de lapsis: lungere 
cum infidelibus vinculum matrimonii, quod 
nihil aliud est, quam prostituere gentiühus 
meuibra Christi. 

2) Ambras, de Abraham c. 9: . . . cave 
Christiane, gentilem atque abeuigenam, h. e. 
haereticam, et omnem alienam a fide tua 
uxorem accersastibi . . . Primum ergo in con­
iugio religio quaeratur. 

3) Tancred Summa de matr. tit. 24: Sequitur 
de dispari cultu, sciUcet quando unus eortun 
est catholicus et alter haereticus, unus 
Christianus et alter Iudacus vel paganus, 
qui coutrahere voluut. Quando sunt dis-
paris professionis, non potest coutrahi ruatri-

Ehegattenmord auch ohne Ehebruch als imped. hinzutritt, falls er von beiden 
Theilen begangen, und auch nur Einer der Mörder die Absicht gehabt hat, 
dadurch zur Ehe zu gelangen. I I . Luther'' verwarf dies Ehehinderniss • , 
welches indessen von der Consistorialpraxis des 17. und 18. Jahrhunderts und 
von der Landesgesetzgebung8-9 in der canonischen Gestalt wieder zur Anwen­
dung gebracht wurde. Doch wurde auch bei nicht qualificirtem Ehebruch dem 
Ehebrecher die Wiederverheirathung nur nach vollbrachter Busse verstattet. 
Nach Reichsrecht bildet jeder Ehebruch ein öffentliches, trennendes, relatives 
Ehehinderniss, wenn er zur Scheidung der Ehe geführt bat. Doch ist Dispen­
sation zulässig. 

§. 148. I . Das Ehehinderniss der Religionsverschiedenheit. 
W l o a e h o b n , D o impod. dlnparltatls cuHuh, Berol. 1865. F r i e d b e r g und W a s ß e r s c h l e b e n , In Z t s c h r . f. 
K . - R . I X . ( M u l t o r ) , Rechtfertigung der gemischten Ehen, Cöln 1821. U e b e r die gemischten Ehen, Stuttg. 1827. 
D ü l l i n g o r , U o b o r gomlschto Ebon , Regensb. 18S8. G r u n d i e r , U e b e r die Rechtmässigkeit gemischter Ehen, 
Leipzig 1838. K u t s c h k o r , D ie gemischten Ehen, W i e n 1838, 8. Aufl. 1842., Rationaler n. histor. Standpnnct zur 
Boiirtholluug dos Verhältnisses zwischen Staatsregierungen und dem räm. Stuhle, in Beziehung anf gemischte 
E b o n etc., C81n 1838. v. A m m o n , Die gemischten Eben , Dresd. 1838. Sammlung einiger Landesgesetze über 
gemischte Ehon, Rcgonsburg 1839. R o s k o v a n y , D e matr. mixt., Qninqueeccl. 18*2, 2 . T . R e i n e r d i n g 
D i o Principien des kirchl. Höchts In Ansehung der Mischehen, Paderborn 1853. S c h u l t e , Ueber gem. Ehen vom 

Standp. d. Parität, Prag 1862. A i c h , In A r c h . f. k a t h . K . - R . X I V , 321 ff. V e r i n g , ebendas. X, 118 ff. 

I. Wenn auch Väter 1- 2 und Concilien Ehen zwischen Christen und Nicht-
christen missbilligen, so findet sich doch ein Verbot derselben im Westreiche3 
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nicht. Nur dass die Ehen mit den Juden durch das weltliche Recht4 untersagt 
und für nichtig erklärt wurden. Nach Verbreitung des Christenthums konnte 
von Ehen mit Heiden wenig und nur im Missionsgebiete die Rede sein, von 
Ehen mit Juden, wenn man deren rechtliche Gesammtlage erwägt, noch 
weniger. So findet sich denn auch keine allgemein verbindliche Norm 5- 6, 
welche sie verböte, und erst durch Gewohnheitsrecht ist das imped. disparitatis 
cultus als publicum dirimens aufgestellt worden7. I I . Luther8 verwarf das 
Ehehinderniss ausdrücklich, aber weder die Theologen9 1 0- noch die Juristen 
und Gesetze 1 1 1 2 folgten ihm, und es bedurfte erst der Einführung der bürger­
lichen Eheschliessungsform und der Feststellung der völligen Rechtsgleichheit 
für die Juden — denn nur um diese konnte es sich noch praktisch handeln — 
um das Ehehinderniss wenigstens im deutschen Reiche für das Gebiet des 
bürgerlichen Rechtes aufzuheben. I I I . Die Ehen zwischen Katholiken und 

monium inter eos, et si contrahant, nulluni est 
matrimonium. 

§.148. 4) l.G.Cod.deludaeis (l,9ao.388): Ne 
quis Christianam mulierem in matrimonium 
Iudaeus accipiat, neque Iudaeam Christianus 
coniugio sortiatur: nam si quis aliquid huius­
modi admiserit, adulteri vicem commissi 
huius crimen obtinebit: libertate in accusan-
dum publicis quoque vocibus relaxata. 

5) c. 6. C. Arvern. 535: Si quis iudaicae 
pravitati iugali societate coniungatur, et seu 
Christiana ludaeo, seu Iudaeus Christianae 
mulieri carnali consortio misceatur, quicum­
que horum tantum nefas admisisse dignoscitur, 
a Christianorurn coetu atque eonvivio et com­
munione Ecclesiae, cuius sociatur hostibus 
segregetur. 

6) c.63. C.Tolet.IV.{6o3): Iudaei, quichris-
tianas mulieres in coniugio habent, admone-
antur ab Episcopo civitatis ipsius; ut si cum 
eis permanere cupiunt, christiani efficiantur. 
Quodsi admoniti noluerint, separentur; quia 
non potest infidelis in eius permanere con­
iugio, quae iam in christianam relata est 
fidem. Fiüi antem, qui ex talibus nati 
existant, fidem atque conditionem matris 
sequantur. Simiüter et hi qui procreati sunt 
de fidelibus viris et infidelibus mulieribus 
christianam sequantur reügionem. . . 

7) Benedict XIV. Bulle Singulari nobis: 
Omnes consentiunt ob cultus disparitatem 
irrita matrimonia esse, non quidem iure s. 
canonum, sed generali Ecclesiae more, qui 
pluribus abhinc saecuUs viget ac vim legis 
obtinet. 

8) Luther v. ehel. Leben: Die fünfte ist Un­
glaube, nämlich, dass ich keine Türkin, 
Jüdin oder Ketzerin nehmen mag. Mich 
wundert, dass sich die Freveltyrannen nicht 
in ihr Herz schämen, so öffentlich wider den 
hellen Text Pauli I . Cor. 7 sich setzen, da er 
spricht: W i l l ein heidnisch W e i b oder Mann 
bei dem Christen-Gemahl bleiben, soll er 
sich nicht von ihr scheiden . . . Darumb wisse, 

dass die Ehe ein äusserlich leiblich Ding ist, 
wie andere weltliche Hanthierung. Wie ich 
nu mag mit eim Heiden, Juden, Türken, 
Ketzer, essen, trinken, schlafen, gehen, reiten, 
kaufen, reden und handeln, also mag ich auch 
mit dem ehelich werden und bleiben; und 
kehre dich nit an der Narren Gesetze, die 
solches verbieten nichts. Man find wohl 
Christen, die ärger sind im Unglauben in-
newendig und der das mehrer Theil, denn kein 
Jude, Heide oder Türke oder Ketzer. Ein 
Heide ist ebenso wohl ein Mann und W e i b 
von Gott wohl und gut geschaffen als St. Peter 
und St. Paul und St. Lucia; schweig denn als 
ein loser, falscher Christ. 

9) Bullinger V. christi. Ehestand Cap. 4 : 
Darumb wird ein Christen man im beziehen 
der Ehe voraussehen, das er den waren glau­
ben nicht verweibe oder verheirate, oder in 
gefahr stelle . . . W i e wollen nun zwey, die sol­
che widerwertige gemüt und fürnemen haben, 
am einem joch ziehen? An einem joch ziehen, 
ist ein form also zu reden, and heist gemein-
schaft haben, und sich ehelichen verhalten. 
An frembden joch ziehen heist ein ungläubig 
gemahel nemen. 

10) Joh. Gerhard loci theol. §. 391: Quae 
matrimonia Deus dissolvenda nusquam prae-
cepit, ea posteaquam contracta sunt dissolvi 
non debent. Talia autem suat fidelium cum 
infidelibus coniugia. 

11) Cölner Reformat. 1543: Als sollen die 
Pastoren die leuth auch getrewlich berichten, 
wie eine schwere sund, u. von Gott besonders 
verbotten u. vermaledeiet ist, wo man nit im 
heiradt vor allem sein ehr u. dienst ansiehet, 
u. ein rechtgleubigen gemahel suchet, der 
Gott in Christo unserem Herrn auch erkenne, 
u. anruffe u. könde also in Gott ein mensch 
mit seinem gemahel sein. 

12) Oesterr. bürgert. Gesetzb. §. 64: Ehever­
träge zwischen Christen und Personen, die 
sich nicht zu Christlicher EeUgion bekennen, 
können nicht gültig eingegangen werden. 



§. 148. 13) Trullan. 692: äxvoov t'ov yduov 
7]yeio9'ai xai To ätreouov dia/.veofrat oira-
xioiov. 

11) Thom. v. Aquino Senf. IV. dist. 39. qu. 1. 
art. 1.: Si aüquis fidelis cum haeretica bapti-
zata matrimonium contrahit, verum est matri­
monium, quamvis peccet contrahendo, si sciat 
eam haereticam, sicut peccaret, si cum excom-
municata contraheret; non tarnen propter hoc 
matrimonium dirimetur. (Vgl . oben no. 3.) 

15) Benedict. XIV. Breve v. 12. Sept. 1750 an 
d. Fürstb. v. Breslau: non posse se positivo 
actu approbare ut dispensationes concedantur 
inter haereticos vel ipsos inter se et catholicos, 
sed tarnen se posse hoc dissimulare. 

16) Gregor XVI. an d. baier. Bischöfe 1832: 
ad graviora evitanda scandala, quandoque in 
aüquibus locis necesse fuerit, ilüeita huius­
modi matrimonia tolerare. 

17) Gregor XVI. an d. Baier. Bischöfe 1832: 
Nos . . . non potuimus . . . non contristari ve­
hementer ob allatos e vestris Dioecesibus (uti 
et ex aliis diversis locis) plures certosque 
nuncios, ex quibus iutelleximus, iuveuiri isthic 
nonnullos, qui apud Populum curis vestris 
concrcditum fbvere omni ope nituntur onmi-
modam mixtarum nuptiarum libertatem atque 
ad eam facilius promovendam opiniones dis-
scminant Catholicao veritati contrarias. Sci­
licet ipsi, ut acccpimus, aftirmare audent, 
Catholicos posse libero ac lioito Matrimonia 
cum heterodoxis contrahere non modo non 
impetrataEcclosiao Dispensationo (quae iuxta 
uolns rcguluH in lingulis casibus ab hac Apos­
tolica sedo imploranda est), sed praetermissis 
etiam dobitis . . . cautolis. 

18) Dccisio liotae Romano« (bei Petto Lucca 

1725. / , 507.): A d contrahendum matrimo­
nium, uti elevatum in sacramentum. requi-
ritur solum paritas baptismi, non fidei. Agi-
tur de matrimonio in regionibus, in quibus 
catholici permistim cum haereticis vivunt, 
sibique invicem non infestantur, sed familia-
riter agunt et paeifice coniugaliterqne eoha-
bitare consueverunt, ideo haec matrimonia 
ad instar aliorum contractuum civüium ob 
amicitiae leges et communem pacem et tran-
quillitatem conservandam tolerantur ab ec­
clesia iure consuerudinario, quod moribus 
utentium communiter reeeptnm habet vim 
legis et canonum vi görem temperat 

19) Erlass d. B. Arnoldi v. Trier 1853: 
B. B. D . D. parochos tenore praesentium cer-
tiores reddimus, dispensationes ab impedi-
mento mixtae religionis in posterum a. S. Sede 
Apostoüca esse petendas, cum nos nonnisi in 
matrimonüs contrahendis urgentioribas, in 
qiübus periculum ita fuerit iu mora. ut tempus 
non adsit adeundi S. Sedem, et dummodo non 
aliud obstet impedimentum canonietun. ab 
eiusmodi impedimento dispensare aniplius 
valeamus. In utroque vero casu dispensa-
tiouis vel papalis vel episcopalis a parte aca-
tholica requiritur iurata promissio coram 
episcopo aut coram parocho ab ipso delegata' 
emissa pennittendi educationem prolis utrius-
que sexus tarn forsau natae quam nascitajae 
in religione catholica, nec impediendi parü 
catholicae filiisque bberum catholicae religio­
nis exercitium. Matrimonium vero celebretmj 
coram parocho et testibus iuxta praescripta 
aS. Concibo Tridentino extra tarnen ecclesiam 
et absque parochi benedictione, omissis etiam 
proclamationibus consuetis. 

Ketzern sind im östlichen römischen Reiche für nichtig erklärt w ? r d e n l 3 ' R ^ C h 

die abendländische Kirche missbilligte sie, ohne sie indessen — einzelne 
lehrer ausgenommen — als nichtige zu bezeichnen14. Wenn aber me 0anze 
Krage bei der allgemeinen Rechtslage der Ketzer im Mittelalter eine menr 
theoretische war, so wurde sie ausserordentlich praktisch nach der Kelormation. 
Die Kirche hat in Folge dessen auch feste Grundsätze über die sogenannten 
gemischten Ehen aufgestellt, ist aber durch die Zeitverhältnisse mannigfach 
zum Dissimuliren genöthigt worden 1 5 1 6 . Zuvörderst setzte die Kirche solchen 
Ehen das aufschiebende Hinderniss mixtae religionis entgegen, von welchem 
nur der Papst dispensiren soll1 7. Aber einmal ist die Kirche genöthigt 
gewesen, den Bischöfen allgemein die Dispensationsgewalt zuzugestehen, und 
andererseits ist sogar am Anfange unseres Jahrhunderts selbst in geistlichen 
Gebieten, wie auch in Landesgesetzgebungen, das Ehehinderniss als gar nicht 
mehr existirend bezeichnet worden18. Erst die Schärfung der confessionellen 
Gegensätze der Neuzeit hat wieder dazu geführt, den strengen Standpunkt zu 
dem geltenden zu machen10. Die Dispensation soll aber nur gewährt werden, 
nachdem die Nupturienten bestimmte Bedingungen (cautiones) zu erfüllen 
eidlich angelobt haben. 1. Abschwörung der Ketzerei Seitens des nicht 



katholischen Ehegatten20. Diese Bedingung musste überall in Deutschland auf­
gegeben werden. 2. Versprechen des katholischen Ehegatten, immer in seiner 
Religion zu verbleiben, und alles zu thun, um den anderen zu bekehren, damit 
verbunden Versprechen dieses, keine Conversionsversuche gegenüber dem 
katholischen anstellen zu wollen21. 3. Versprechen alle Kinder im katho­
lischen Glauben zu erziehen. Da indessen die Staatsgesetze häufig solche 
Verträge für unwirksam erklärten, so hat die Kirche sich auch zuweilen mit 
einer Theilung der Kinder nach dem Geschlecht begnügt. Die Kirche ver­
langt weiter, dass die gemischten Ehen wie auch die der Protestanten unter 
sich in der katholisch-kirchlichen Form abgeschlossen werden, und diese soll 
dahin gestaltet sein, dass der Pfarrer nur vor der Kirchthür die assistentia 
passiva gewähre. Auch hier ist die Kirche zum Dissimuliren genöthigt wor­
den, und Benedict XIV. hat für die Niederlande von der Nothwendigkeit die 
tridentinische Trauform zu beobachten abgesehen22, welche declaratio auch 
auf deutsche Territorien ausgedehnt worden ist. Gegenwärtig greift diese 
Frage nur in das den Staat nicht interessirende innere kirchliche Leben ein, 
da alle Ehen der bürgerlichen Schliessungsform bedürfen. I I I . Auch die 
evangelische Kirche hat gemischte Ehen gemissbilligt, aber die Stellung, die 
sie zur Ehe überhaupt einnahm, musste sie verhindern, die katholische Trau­
form als ungültig zu verwerfen, und hat sie mehr als billig abgehalten, auch 
ihrerseits einen Einfluss auf die Frage der confessionellen Kindererziehung 
auszuüben. — Nach Reichsrecht ist ein imp. mixtae religionis nicht vorhanden. 

§. 149. K . Dispensation von den Ehehindernissen. 
C o r r a d u s , s. oben §. 86. K r e s l i n g e r , Diss. Bistens theoriam et prax. impetrandi dispensat. quoad imped. 

matr. Ingoist. 1710. D e l u s t i s , D e dispensat. matrim., Venet. 1739. 

I . Indispensabel sind die aus dem göttlichen Recht abgeleiteten Hinder­
nisse der Blutsverwandtschaft zwischen Ascendenten und Descendenten und 
zwischen Geschwistern. Ferner sind indispensabel die auf einem Willens­
mangel beruhenden Hindernisse und das imped. impotentiae. Diese können 
jedoch gehoben werden, wenn ein vollwirksamer Consens abgegeben wird, 
beziehentlich Heilung eintritt. Gewöhnlich indispensabel ist das Hindernis» 
der Schwägerschaft im ersten Grade der absteigenden Linie, das Hinderniss 
des Ehebruches mit Mord des unschuldigen Gatten, das imp. disparitatis 

§. 148. 20) Benedict XIV. Encycl. f. Polen omnes liberos nascituros sine ulla sexus dis-
1748: Apostoücae sedis regulis eiusdem agendi dinctione . . . Tertio, ut et ipse contrahens 
ratio constanti usu reeepta apprime respon- catholicus declarationem edat a se et duobus 
det. Nam quoties ipsam adiri contingit, sive testibus subscriptam, in qua eum iuramento 
pro obtinenda simplici facultate contrahendo promittat, non tantum se nunquam aposta-
matrimonium inter personas, quarum altera turum a religione sua cathoüca, sed educatu-
haeresim profitetur, sive praeterea pro obti- rum in ipsa omnem prolem nascituram, et 
nenda simul dispensatione super aliquo gradu procuraturum se efficaciter conversionem al-
aüove cannonico impedimento, quod inter terius contrahentis acatholici. 
contrahentes intercedat, neque licentia neque 22) Benedict XIV. declarat. de matrim. in 
dispensatio conceditur nisi hac expressa lege Hollandia et Belgio contractis et contrahendis 
seu conditione adiecta,nimirum abiurata prius (1741): A t si forte aüquod huius generis 
haeresi. matrimonium (nämlich eine gemischte Ehe) 

21) Breve Pius VI. an d. EB. v. Mecheln Tridentini forma non servata ibidem con-
1782: Ut exigat et recipiat a contrahente hae- tractum iam sit, aut in posterum, quod Deus 
retico declarationem in scriptis, qua cum avertat, contrahi contingat, declarat Sanctitas 
iuramento praesentibus duobus testibus, qui Sua, matrimonium huiusmodi, aüo non con-
debebunt et ipsi subscribere, obliget se ad currente canonico impedimento, validum ha-
permittendum comparti usum Uberum reli- bendum esse, 
gionis cathoücae, et-ad educandum in eadem 



vultus. Dispensationsberechtigt ist 1. der Papst von allen trennenden Ehe-
bindernissen und den aufschiebenden mixtae religionis, voti castitaüs, vou in-
grediendi religionem. Derselbe übt seine Befugniss durch die Datana, roem-
tentiaria, congr. inquisitionis und congr. super negotus extraordin. i. Die 
Bischöfe in den übrigen Fällen, aber die letzteren können auch dispensuen 
a) kraft besonderer Vollmacht (ex licentia delegata), b) wo sich darüber eine 
von der römischen Curie anerkannte Observanz gebildet hat (ex licentia prae-
Dumpta), c) ohne besondere Vollmacht in foro externo: falls der Zugang zum 
Papst behindert ist, und falls die Ehe formell vorschriftsmässig geschlossen 
und consummirt worden ist, das im Wege stehende Hinderniss aber mindestens 
dem einen Contrahenten unbekannt war; in foro interno: in geheimen Fällen 
bei dringender Noth. — Die Dispensation wird gefordert, entweder in contrahen-
tlis matr. (vor Abschluss der Ehe) oder in contractu (nach formell vorschrifts-
mässigem Abschluss). Das Gesuch muss durch genügende Gründe unter­
stützt sein. Diese werden eingetheilt in causae honestae (Conservatio famihae 
illustris et divitiarum in eadem familia — excellentia meritorum — bonum pacis — 
angustia loci, locorum, et si extra — incompetentia doüs, aetas superadulta, triam 
filiis gravata u. s. w.) und infamantes (copula carnalis, praegravatio mulieris, 
diffamatio mulieris). Die Dispensationen werden ertheilt a) in forma pro nobi-
libus (bei wirklich hohem und reichen Adel); in diesem Fall auch ohne causa; 
t>) in forma communi bei einer causa honesta und nicht canonisch armen Bitt­
etellern; c) in forma pauperum bei einer causa inhone^ta, und bei canonisch' 
Armen, d. h. solchen die sich nothdürftig durch ihre Arbeit ernähren. Endlich 
besitzt der Papst noch die Befugniss, Ehen die wegen trennenden Ehehinder­
nisses ungültig sind, für gültig zu erklären und von der Notwendigkeit einer 
nochmaligen Schliessung zu entbinden (disp. in radice). Dies geschieht, wo" 
wegen Differenz des staatlichen und kirchlichen Rechtes viele Ehen in Ge-
mässheit des ersteren gültig, nach dem letzteren ungültig geschlossen sind, 
indessen ohne das Seelenheil Vieler zu gefährden von der Kirche nicht auf­
gehoben werden können. I I . In der protestantischen Kirche dispensiren die 
Consistorien, beziehentlich die Landesherren. I U . Kirchliche Dispensationen 
haben nach dem Reichsrecht keine Geltung für das bürgerliehe Recht1. ^ lel-
mehr sind alle für die im Reichsgesetz aufgestellten Ehehindernisse-zulässigen 
Dispensationen durch staatliche Behörden zu ertheilen. 

§. 150. 5. Die Annullation ungültiger Ehen. 
S c h a l t e , Darstcll. d. Prozesses y. d. kath. geistl. Eheger. Oesterreichs, Giessen 1858. L o b e r s c h i n e r , Prakt 

Anleit . z. gosetzmiiss. Verfahren iu Eheangelegenh., 4. Aufl. B u d w . 1859. 

I . Obgleich Ehen, denen ein imped. diriinens entgegensteht, nichtig sind. 
M> bedarf es (Lieh einer formalen Erklärung der Nichtigkeit, und selbst das 
Zusammenleben der Ehegatten soll vor der Annullation nur aufgehoben wer­
den im Falle öffentlichen Aergernisses, oder des Verdachtes eines fortgesetzten 
geschlechtlichen Umganges unter den Ehegatten". I I . Den Antrag auf Annul-

i J ' 1 ] R e i c h s 9 e s - 6 F e b r - 1 8 7 5 §• 4 0 1 6.Febr. 1875 geschlossen werden, sind nichtig, 
lhe Befugniss zur Dispensation von Ehehin- wenn sie der Kichter dafür erklärt Der Kuh 
dermsson steht nur dorn Staate zu. Ueber ter hat von amtswegen einzuschreiten und 
die Ausübung dieser Befugniss haben dio kann im Fall der dringenden Wahrscheinlich-
Dandcsregicrungen zu bestimmen. keit des Xiehtigkeitsgrundes die Trennungder 

Ehön . JIM- le\r- 1 8 - 7 5 § - 3 : E n e S * « e n schon vor der NichtigkeiteeTkhV l Ä Ä i f R 11 V ° r e c ^ ' 1 . f t

1

c n , n §• ™- r l l n S verfügen; auch können die Ehegatten, 
untoi 1 -4 und in §. 34. des Keichsges. vom nachdem sie das ihrer Ehe entgegenstehende 



§. 150. 5. Die Annullation ungültiger Ehen. 2 5 3 

lation ist bei den privaten Hindernissen der unschuldige oder verletzte Theil, — 
nicht aber dessen Erben — zu stellen berechtigt, falls er nicht dies Recht durch 
stillschweigenden oder ausdrücklichen Verzicht aufgegeben hat. Bei den öffent­
lichen Hindernissen kann jeder denunciren, ausser wenn er wegen zeitlichen 
Gewinns klagt, oder durch rechtzeitigen Einspruch die Schliessung der Ehe 
hätte hintertreiben können. Auch schreitet der Richter ex officio ein. I I I . Der 
Nullitätsprozess bedarf hier keiner Darstellung; nur ist zu bemerken: 1. Nach 
Benedict. XIV. Verordnung hat ein defensor matrimonii jeder Prozesshandlung 
beizuwohnen, beständig in favorem matrimonii zu plädiren, und gegen das 
erste Nullitätserkenntniss zu appelliren. 2. Geständniss und Eid sind in der 
Regel als Beweismittel ausgeschlossen; unter den Zeugen werden Verwandte 
und Hausgenossen besonders berücksichtigt, falls nicht gegen ihre Glaub­
würdigkeit specielle Gründe vorliegen. IV . Nach zwei vernichtenden Erkennt­
nissen können beide Theile sich anderweitig verheirathen. Doch erlangt das 
Urtheil niemals Rechtskraft, so dass also, falls die Erkenntnisse als auf Irr­
thum beruhend erkannt werden sollten, die annullirte Ehe, selbst wenn beide 
Theile sich anderweitig verheirathet haben, wieder herzustellen ist. V. Durch 
die Annullation der Ehe wird der rechtliche Zustand vor Schliessung der­
selben wieder hergesteUt. Sind dagegen beide Ehegatten oder nur einer im 
guten Glauben gewesen, so hat für sie, beziehentlich für diesen, die annullirte 
Verbindung die Wirkung eines matr. putativum, d. h. die civilrechtlichen 
Folgen einer gültigen Ehe. V I . Nach dem Reichsrecht2 kann die Nichtig-

Hinderuiss erfahren haben, das eheüche Zu- früheren Rechtsstreite oder welche er durch 
sammenleben einstellen. Verbindung der Klagen hätte geltend machen 

%.250.2)Reichscivilp rozess-Ordn.: §.568.Für können, als selbständigen Klagegrund nicht 
3ieKechtsstreitigkeiten,welchedieTrennung, mehr geltend machen. Ein Gleiches gilt für 
Ungültigkeit oder Nichtigkeit einer Ehe oder den Beklagten in Ansehung der Thatsachen, 
die Herstellung des ehelichen Lebens zum auf welche er eine Widerklage zu gründen 
Gegenstande haben (Ehesachen), ist das Land- im Stande war. §. 577. Die Vorschrif-
gericht, bei welchem der Ehemann seinen ten über die Folgen der unterbliebenen oder 
allgemeinen Gerichtsstand hat, ausschliess- verweigerten Erklärung über Thatsachen 
lieh zuständig. §. 569. In Ehesachen ist oder über die Echtheit von Urkunden, die 
die Staatsanwaltschaft zur Mitwirkung be- Vorschriften über den Verzieht der Parteien 
fugt. Der Verhandlung vor dem erkennen- auf die Beeidigung der Zeugen und Sachver­
den Gerichte sowie vor einem beauftragten ständigen, sowie die Vorschriften über die 
oder ersuchten Richter kann der Staatsanwalt Wirkungen eines Anerkenntnisses, eines ge­
beiwohnen. Er ist von allen Terminen von richtüchen Geständnisses und die Erlassung 
Amtswegen in Kenntniss zu setzen. Er kann eines Eides kommen nicht zur Anwendung, 
sich über die zu erlassende Entscheidung gut- Die Eideszuschiebung und der Antrag, dem 
achtlich äussern und, sofern es sich um die Gegner die Vorlegung einer Urkunde aufzu-
Aufrechterhaltung einer Ehe handelt, neue geben, sind nicht zulässig, soweit es sich um 
Thatsachen und Beweismittel vorbringen. Im Thatsachen handelt, welche die Trennung, 
Sitzungsprotokolle ist der Name des Staats- Ungültigkeit oder Nichtigkeit der Ehe be-
anwalts anzugeben, auch sind in dasselbe die gründen sollen. §. 578. Erscheint der Be-
von dem Staatsanwälte gestellten Anträge klagte in dem auf die Klage zur münd­
aufzunehmen. §. 574. Bis zum Schlüsse der- liehen Verhandlung anberaumten Termine 
jenigen mündlichen Verhandlung, auf welche nicht, so kann erst in einem neuen, auf Antrag 
das Urtheil ergeht, können andere als die in des Klägers zu bestimmenden Termine ver-
der Klage vorgebrachten Klagegründe gel- handelt werden. Der Beklagte ist zu jedem 
tend gemacht werden. Das neue Vorbringen Termine, welcher nicht in seiner Gegenwart 
und die Erhebung einer Widerklage ist anberaumt wurde, zu laden. Diese Vorschrif-
von einem Sühneversuche nicht abhängig, ten finden keine Anwendung, wenn der Be-
§. 576. Der mit einer Ehescheidungsklage klagte durch öffentüche Zustellung geladen, 
oder einer Ungültigkeitsklage abgewiesene aber nicht erschienen ist. Ein Versäumniss-
Kläger kann Thatsachen, welche er in dem urtheil gegen den Beklagten ist nur in dem 



keitsklage nur vor dem bürgerlichen Gericht angestrengt werden. Das Urtheil 
erlangt Rechtskraft. 

6. Das Eheschliessungsrecbt. 

A . Geschichte. 

§. 151. a) In der katholischen Kirche. 
F r i o d b e r g , D . Rocht d. Eheschlieesung in s. hist. Entwickelung, Leipzig 1865. S o h m , D . R . d. Eheschliees. 
aus d. deutschon und kan. R . histor. entwickelt, W e i m a r 1875. Dagegen F r i e d b e r g , Verlobung und Trauung, 
Leipzig 1876. Dagegen 8 o h m , Trauung und Verlobung, W e i m a r 1875. — S c h e u r l , Entwickl. d. kirchl. Ehe-
achliossungsr., Er l . D l e c k h o f f , D . kirchl. Trauung, ihre Gesch. im Zusammenhange mit d. Entwickelung d. 
Ehoschllossungsrochto», Rostock 1878. L ö n i n g , Gesch. d. K . - R . I L H a b i c h t , D . altdeutsche Verlobung in 

Ihrem V e r b . z. d. Mundlum und der Eheschliessung, Jena 1879. 

I. Bei den Römern genügte zur Eheschliessung die auch formlose Ein­
willigung der beiden Contrahenten1, ohne dass die thatsächliche Lebensgemein­
schaft, welche nicht die Bedingung, sondern die Folge der Ehe war, dazu-
gctrcten zu sein brauchte. I I . Dies Recht wurde auch Seitens der alten Kirche 
angenommen, welche indessen zu dem Akte der Eheschliessung schon deswegen 
in Beziehung treten musste, weil die kirchhche Auffassung über Ehehindernisse 

Falle zu erlassen, wenn der Beklagte in dem 
zur Leistung eines richterlichen Eides be­
stimmten Termine nicht erscheint. Die Vor­
schriften dieses Paragraphen finden auf 
den Widerbeklagten entsprechende Anwen­
dung. §. 579. Das Gerieht kann das persön­
liche Erscheinen einer Partei anordnen und 
dieselbe über die von ihr, von dem Gegner 
oder von dem Staatsanwälte behaupteten 
Thatsachen vernehmen. Ist die zu verneh­
mende Partei am Erscheinen vor dem Pro­
zessgerichte verhindert oder hält sie sich in 
grosser Entfernung von dem Sitze desselben 
auf, so kann die Vernehmung durch einen 
beauftragten oder ersuchten Richter erfolgen. 
Gegen die nicht erschienene Partei ist wie 
gegen einen im Vernehmungstermine nicht 
erschienenen Zeugen zu verfahren; auf 
Haft darf nicht erkannt werden. §. 581. 
Zum Zwecke der Aufrechterhaltung der Ehe 
kann das Gericht Thatsachen, welche von den 
Parteien nicht vorgebracht sind, berücksich­
tigen und die Aufnahrae von Beweisen von 
Amtswegen anordnen. Vor der Entschei­
dung sind die Parteien zu hören. §. 582. 
Urtheile, durch welche auf Trennung, Un­
gültigkeit oder Nichtigkeit der Ehe erkannt 
ist, sind den Parteien von Amtswegen zuzu­
stellen. §. 585. Für die Nichtigkeitsklage 
gelten die in den nachfolgenden Para­
graphen enthaltenen besonderen Vorschrif­
ten! §. 586. Die Klage kann auch von der 
Staatsanwaltschaft erhoben werden. Inwie­
fern zur Erhebung der Klage ein Ehegatte 
oder oin Dritter befugt ist, bestimmt sich 
nach den Vorschriften des bürgerlichen 
Rechtes. Dio von dein Staatsanwälte oder 
einem I »ritten erhobene Klage ist gegen beide 
Ehegatten, die von einem Ehegatten erho­
bene Klage ist gegen den anderen Ehegat­

ten zu richten. §. 587. Mit der Nichtigkeits­
klage kann eine andere Klage nicht ver­
bunden werden. Eine Widerklage ist nur 
statthaft, wenn sie eine Nichtigkeitsklage 
ist. §. 588. So lange die Ehegatten leben, 
kann die Nichtigkeit einer Ehe aus einem 
Grunde, welcher auch von Amtswegen gel­
tend gemacht werden kann, nur auf Grund 
einer Nichtigkeitsklage ausgesprochen wer­
den. §. 589. Der Staatsanwalt kann, auch 
wenn er die Klage nicht erhoben hat, 
den Rechtsstreit betreiben, insbesondere 
selbständig Anträge stellen und Rechts­
mittel einlegen. §. 590. Wird ein Rechts­
mittel von dem Staatsanwälte oder einer 
Privatpartei eingelegt, so sind im ersteren 
Falle die Privatparteien, im letzteren Falle 
die übrigen Privatparteien und der Staats­
anwalt, sofem derselbe Partei ist, für das 
Rechtsmittelverfahren als die Gegner anzu­
sehen. §. 591. In den Fällen, in welche« 
der als Partei auftretende Staatsanwalt un­
terliegt, ist die Staatskasse zur Erstattung 
der dem obsiegenden Gegner erwachsenen 
Kosten in Gemässheit der Bestimmungen des 
fünften Titels des «weiten Abschnitts des 
ersten Buchs zu verurtheilen. §. 592. Im 
Sinne dieses Abschnitts ist unter Ehe­
scheidungsklage zu verstehen die Klage auf 
Autlösung des Bandes der Ehe oder auf zeit­
weilige Trennung von Tisch und Bett; unter 
Ungüliigkeitsklage die Klage auf Anfechtung 
einer Ehe aus irgend einem Grunde, welcher 
nicht von Amtswegen geltend gemacht wer­
den kann; unter Nichtigkeitsklage die Klage 
auf Anfechtung einer Ehe aus einem Grunde, 
welcher auch von Amtswogen geltend gemacht 

werden kann. 
§. 151. 1) l. 30. Dig. de regul. iur. (50, 17.): 

Nuptias non coneubitus sed consensus faeit. 



§. 151. 2) Ignat. ep.ad Polycarp.c.b: üoinoi 
Si TOIS yctuovoi y.al TCÜS yajtovuercus jusra yvco-
fxrjs TOV trcwxönov rrjr Hvcoaiv noteiod'ai, i'va o 
yauos i] xarä 9eov y.ai ftr; xar' iniD'vfiiav. 

3) Terhdlian. ad uxor. II. c. 9. (oben §. 141. 
no. 2.) 

4) c. 9. C. XXVII. qu. 2. Augustin.: Coniunx 
vocatur a prima desponsationis fide, quam 
concubitu non agnoverat, nec fuerat cogni-
turus, nec perierat, nec mendax manserat 
coniugis appellatio, ubi nec fuerat, nec futura 
erat carnis ulla conmixtio. §. 1. Propter quod 
fidele coniugium ambo parentes Christi vocari 
meruerunt, non solum Uia mater, verum etiam 
ille pater eius, sicut et coniunx matris eius, 
utrumque mente, non carne. 

5) c. 17. ib. (Leo): Cum societas nuptiarum 
ita a principio sit instituta, ut preter con-
mixtionem sexuum non habeant in se nuptiae 
Christi et ecclesiae sacramentum, non dubium 
est, illam mulierem non pertinere ad matri­
monium, in qua docetur non fuisse nuptiale 
misterium. 

6) c. 4. C. XXXI. qu. 2. (Nicolaus): Si vero 
minime probatum fuerit Gualdradam uxorem 
fuisse legitimam, neque nuptiis more cele-
bratis, per benedictionem scilicet sacerdotis, 
filio nostro Lothario extitisse coniunctam. 

7) Summa Coloniensis: His Gallicana ee­
elesia respondens desponsationem in legalem 
et canonicam distinguit, i. e. quae in praesens 
vel in futurum coneipitur. Est enim legaüs 
desponsatio futurarum nuptiarum mentio et 
repromissio, quae sponsalia vocatur et haec 
nuptias atque coniugium spondet, non efficit. 
. . . Continuo ut pactum coniugale inter spon-
sum sponsamque intervenerit, ad substantiam 
matrimonii nihil deest; ergo plenum et per-
fectum matrimonium inter eos est. 

8) C. 3. X de sponsa duor. (4, 4. Alex. III.): 
Super hoc autem consultationi tuae taliter 
respondemus, quodsi inter virum et mulierem 
legitimus consensus sub ea solennitate, quae 
fieri solet, praesente scilicet sacerdote aut 
etiam notario, sicut etiam in quibusdam locis 
adhue observatur, coram idoneis testibus, 
interveniat de praesenti, ita quidem, quod 
unus alterum in suo mutuo consensu verbis 
consuetis expresse reeipiat, utroque dicente: 
„ e g o te aeeipio in meam," et „ e g o te aeeipio 
in meum" sive sit iuramentum interpositum 
sive non, non licet mulieri alii nubere. Et si 
nupserit, etiamsi carnalis copula sit secuta, ab 
eo separari debet, et, ut ad primum redeat, ec­
clesiastica districtione compeUi, quamvis aüi 
aliter sentiant et aliter etiam a quibusdam 

mit der römischrechtlichen nicht durchweg übereinstimmte. Darum wurde es 
empfohlen, dass die Nupturienten die Absicht der Eheschliessung dem Bischof 
mittheilten (professio), um über die Zulässigkeit derselben dessen Urtheil zu 
empfangen2- 3 . Eine besondere kirchliche Eheschliessungsform existirte in­
dessen nicht, und hat sich erst stufenförmig derartig entwickelt, dass die neuen 
Ehegatten zuerst gemeinsam dem gewöhnlichen Gemeindegottesdienst bei­
wohnten, dass dann in der Folgezeit in den Gemeindegottesdienst Gebete für 
die Neuvermählten aufgenommen wurden, und dass endlich besondere Braut­
messen veranstaltet wurden. Aber auch hier blieb die Consenserklärung, also 
der ehewirkende Akt, von der kirchlichen Feierlichkeit getrennt, und erst in 
den Ritualien des X L , X I I . , X I I I . Jahrhunderts ist eine Vereinigung wahrzu­
nehmen. — Die Kirche machte übrigens den Neuvermählten die kirchliche 
Feier der Eheschliessung zur Pflicht, doch ohne die Gültigkeit der Ehe davon 
abhängig zu machen. Vielmehr lassen sich in der dogmatischen Ausbildung 
der kirchlichen Lehre zwei Phasen unterscheiden. Bis auf Alexander III. 
findet sich keine prinzipielle Klarheit. Verlöbnisse und Ehen werden einander 
gleichgestellt und von einander unterschieden, die Consummation der Ehe 
wird für begrifflich nothwendig erklärt und geleugnet4- 5 . Wir werden nicht 
fehlgreifen, wenn wir annehmen, dass die Kirche über das Recht der Ehe­
schliessung keine festen Normen traf, weil sie das staatliche Recht der Ehe­
schliessung anerkannte, und dass auch ein praktisches Bedürfniss einer eigenen 
Legislation für sie nicht recht vorhanden war, da der kirchliche Segen der 
nach weltlichem Recht geschlossenen Verbindung meist nachgesucht wurde6. 
Eine neue Entwickelung tritt mit Alexander III. ein. Jetzt stellten die Päpste 
ein eigenes Eheschliessungsrecht auf, dessen Grundzüge in der französischen 
Kirche7 sich entwickelt hatten. Danach werden geschieden8 Verlöbnisse (spon-



praedecessoribus nostris sit aüquando iudi-
catum. 

§. 151. 9) C. 3. X (4 ,3 . ) : Quare specialem 
quorundam locorum consuetudinem ad alia 
generaliter prorogando, statuimus, ut cum 
matrimonia fuerint contrahenda, in ecclesiis 
per presbyteros publice proponantur, et com-
petenti termino prefinito: ut intra illum, qui 
voluerit et valuerit, legitimum impedimentum 
opponat, et ipsi presbyteri nihilominus in-
vestigent, utrum aliquod impedimentum ob-
sistat. Cum autem apparuerit probabiüs con-
iectura contra copulam contrahendam, con­
tractus interdicatur expresse, donec quid fieri 
debeat super eo manifestis constiterit docu-
mentis. 

10) Petr. Lnmb. sent. IV, 28: Banna vero, 
in Iure nominari soüta, h. e. publicae procla­
mationes quae vetustam in quibusdam Ec­
clesüs originem duxerunt et ab Innocentio 
sunt ad totam Ecclesiam generaliter proro-
gata, non ubique usu et uiore pervencrant. 
lmo fortasse nec tanti iam modo referat ut 
tanto sunt cum vigore observanda . . . atque 
ideo consultius sanetiusque forsan esset, ut 
neque particulares inferioresque antistites 
e i i i H M i o i l i ecnsuras de huiinis ndhiboront, imo 
ubi constiterit iiunquum mit vix unquam ob-
servari, sanetius esset eiusmodi bannorum 
ritum o medio tollere. . . 

11) Nicotaus I. an ,1. Pulgaren 806: Post 
sponsiilia quae futurarum sunt nuptiaruin pro-
missa foedera, quneque consensu eorum, qui 
haec eontraluinl e t eorum in (|uoruin potestate 
sunt, cclebrantur, et postquam arrhis sponsus 
sibi sponsam per digitum fidei a se anniilo 
iusignitum dosponderit, dotemque utrique 

placitam sponsus ei cum scripto pactum hoc 
continente coram invitatis ab utraque parte 
tradiderit, aut mox aut apto tempore, ne vide­
licet ante tempus lege definitum tale quid fieri 
praesumatur. ambo ad nuptiaba foedera per-
ducantur. Et primum quidem in ecclesia 
Domini cum oblationibus quas offerre debent 
Deo per manum sacerdotis statuantur, sieqoe 
demum benedictionem et velamen coeleste 
suseipiunt . . . peccatam autem esse, si haec 
cuneta in nuptiaü foedere non interveniunt, 
non dieimus, quemadmodum Graecos vos ad-
struere dicitis, praesertim eum tanta soleat 
aretare quosdam rerum inopia, ut ad haec 
praeparanda null um his suffragetur auxilium-, 
ac per hoc sufficiat solus eorum consensus de 
quorum coniunetione agitur. 

12) Fredegar. Gregor. Tvron. epil. 18: (Chlo-
dovaeus) legatos ad Gundebaldum dirigit 
petens, ut Chrotildem neptem suam ei in 
coniugium sociaudum traderet. Quod ille 
deuegare metueus et speraus amicitiam eum 
Chlodovaeo inire, eam daturum spondet. 
Legati offerentes solidum et denarium. nt mos 
erat Francorum, eam partibus Chlodovaei 
sponsant, placitum ad praesens petentes, nt 
ipsam ad coniugium traderet Chlodovaeo. 

13) Lex. Alam. Hloth. tit. 52: Si quis spon-
satam alterius contra legem aeeiperit. reddat 
eam et cum 200 solidis conponat. Si autem 
reddere noluerit, solvat eam cum 400 solidis, 
aut si mortua fuerit post eum. 

14) Edict. Roth. c. 215: Si quis puellam aut 
viduam sponsatain habuerit. et contigerit 
casus, ut ipsa ante moriatur, quam a patre, aut 
qui mundium eius potestatem habet, tradita 
fuerit, tunc meta, quae data fuerat ab illo 

salia de futurd) und Ehen (sp. de praesentV). Erstere werden g " c h l ^ e n jj™} 
Abgabe eines auf die Zukunft gerichteten Consenses (aceipiam fe), letztere durch 
Austausch einer, wenn auch formlosen, auf die Gegenwart gelichteten TJeber-
einstimmung (aeeipio); dieser formlose Consens wird auch in der copula car-
nalis gefunden, wenn sie zu den sp. de futuro hinzutntt. L i n e Detnchgung 
der Kirche an dem sp. de praesenti wird gewünscht, aber nicht für notwendig 
erklärt, obgleich Kaiser Leo im Jahre 813 die kirchliche Eheschhessung für das 
Ostreich angeordnet hatte. Ebenso wird seit dem Jahre 12159 eine vorgangige 
kirchliche Verkündung der Absicht der Ehescbliessenden gefordert (banna 
nuptialia, proclamationes, Aufgebot) aber gleichfalls nicht für wesentlich er­
achtet10. I I I . Das weltliche Recht, dessen Eheschliessungsnorm die Kirche 
vor Alexander II I . respectirt hatte, war aber nicht nur das römische, sondern auch 
das germanische gewesen11. Bei den Deutschen, wie bei allen Culturvölkern 
war die Ehcschliessung ursprünglich als Frauenkauf aufgetreten. Doch hat sich 
in den leges barbarorum schon die civilisirte Anschauung Bahn gebrochen, dass. 
nicht die Person der Frau, sondern das mundium über sie Gegenstand des 
Kaufes ist. Der Eheschliessung geht voran die Verlobung12, die sich in einem 
Formalcontract vollzieht, und durch welche eine gewisse Gebundenheit der 
Contrahenten erzeugt wird 1 3. Die Eheschliessung11-15 selbst besteht in der 



sponso, reddatur ei tantum, quantum in ipsa 
meta dedit. 

§. 151. 15) Sachsensp. I I I , 45, §. 3: De man 
is ok vormünde sines wives to kant alse sie 
ime getrüwet wert. 

16) Jülichsches Landrecht (XII. saec.): Wan 
ein man von riddersckaft ein wyf nemen wil, 
mach si zosamen geven ein leyhe vur den 
luyden offenbairlich: dat wisen die ridder-
schaft und scheffen van Upiaden, dat sye ein 
rechte echtschaft under die ridderschaft und 
eine aide gewoenheit. 

17) Parochiale d. EB. Ernst v. Köln f. d. Diö­
cese Löwen 1592: Sponsum ad sinistrum suum 
latus sponsam ad dexterum constituet, deinde 
annulum sibi dari a sponso petet, simul rubeas 
(si haberi possint) chirothecas, quibus insint 
tres nummuü argentei loco arrhae sponsae 
dandae: annulum digitosuoimponetSacerdos, 
et chirothecas manu servabit tantisper, donec, 
eas manui sponsae imponet . . . conversus 
sacerdos ad 6ponsum et sponsam accipiat 
dexteram sponsi et illi chirothecas rubeas 
(cui insint loco arrhae nummuli tres) imponat. 
Deinde manum dexteram sponsae dexterae 
sponsi inplicabit, et hic complicatas utriusque 
dexteras stola collo dependente circumligabit 
. . . Tunc utriusque dexteram dissolvat sacer­
dos, relietis chirothecis in dextera sponsae, et 
annulum ex suo digito extrahens, sponso 
tradet. 

18) Capit. 802. c. 35: Coniunctiones facere 
non praesumat antequam episcopi presbyteri 
cum senioribus populi consanguinitatem con-
iungentium diügenter exquirant, et tunc cum 
benedictione inagantur. 

19) Metzens u. Beizens Hochzeit: 
„nu swiget alt und junc! 
sprach der wise Neodunc. 

Friedberg, Kirchenrecht. 

„ B e z du bist ein grad man: 
Wiltu Mezen zuo der e hau?' 
er sprach: ' ja wil si mich' 
Neodunc sprach: Meze, gich: 
wiltu Bezen han zuo der e : 
si sweic. er vorschtes aber me 
'ja heizet michz min muoter' 
Neodunc sprach 'e si entuoder 
niht dar umbe: gloube mir', 
also nach ir beider gir 
wart in diu e beschafen, 
an schuoler un an pfafen. 

20) Nibelungen 568: 
Man bat si zuo einander an dem ringe stän 
man vragte si ob si wolde den vü waetlichen 

man. 
In meitlichen zühten si schämte sich ein teil 
doch so was gelücke unnd Sifrides heil, 
daz si in versprach aldä niht zehant. 
si lobete ouch ze wibe der edel künee von Ni -

derlant. 
Do er si gelobete und ouch in diu meit, 
guetlichen umbevähen was da vil bereit 
von Sifrides armen das minnecliche kint 
vor helden wart geküsset diu edel Küniginne 

sint. 

21) Synod. Varmiensis 1495: Contrahentes 
vero matrimonia per verba de praesenti, vel 
futuro, carnali copula secuta, non possunt se 
invicem propria autoritate discedere, licet 
per Sacerdotem matrimonium in Ecclesia non 
sit authorizatum vel solenni benedictione 
roboratum. Debent igitur Rectores Eccle­
siarum, dum eis constiterit, per confessionem 
vel alias ipsos inducere et coercere, ut ad suas 
coniuges redeant etc. 

22) Meier Helmbrecht: 
uf stuont ein alter grise 

17 

Uebergabe der Braut an den Bräutigam durch den Mundwald, und der Zah­
lung des Mundgeldes, welches bald nicht mehr dem Mundwald, sondern der 
Braut selbst bestellt wurde. Nachdem dies Eecht sich dahin abgeschwächt 
hatte, dass an Stelle des Mundwalds auch eine dritte Person die Tradition der 
Braut vornehmen16 konnte, war die Möglichkeit gegeben, die kirchliche Be­
theiligung an dem Eheschliessnngsakte organisch in das geltende Recht der­
artig einzufügen17, dass die traditio durch den Priester vollzogen wurde. 
Doch erreichte die Kirche dies Ziel in Deutschland nur sehr allmählig18"20, und 
weder die Rechtsbildung vor, noch nach Alexander I I I . konnte die Existenz 
der Ehe von dieser priesterlichen Mitwirkung abhängig machen-1. Die erstere 
nicht, weil sie das weltliche Recht als geltendes annahm, dieses aber eine 
priesterliche Mitwirkung nicht kannte, die andere nicht, weil sie jeden auf 
gegenwärtige Eheschliessung gerichteten, auch formlosen Consens als ehewirkend 
betrachtete19. — Im Mittelalter fiel übrigens die Nothwendigkeit eines for-
mellen Verlöbnisses vor der Trauung in Deutschland fort, und so wurde der 
formale Consensaustausch der Nupturienten mit dem Trauakte selbst verbun­
den22*23, doch war, wie aus obigem hervorgeht, der formale Consensaustausch 



immer verbunden sind2*, und so reformirte das Tridentmum das Disnenge 
Recht und gab ihm den definitiven Abschluss, dass nicht jeder aut die «Gegen­
wart gerichtete Consens, sondern nur der vor dem eigenen Pfarrer und zwei 
oder drei Zeugen erklärte die Ehe bewirken sollte. Doch wurde, da diese 

den Parochien gelten sollte, in denen sie speciell Bestimmung nur in 

der was der worte wise 
der künde so getaniu dinc. 
Er staltes beide in einen rinc 
er sprach ze Lemberslinde 
' weit ir Gotelinde 
elichen nemen ? so sprechet Jä' 
'gerne' sprach der Knabe sä 
er vragte in aber anderstunt 
' gerne' sprach des Knaben munt 
Zem dritten male er do sprach 
'nemt ir si gerne?' der Knabe jach 
' so mir sele und lip 
ich nime gerne dises wip' 
do sprach er ze Gotelinde 
'weit ir Lemberslinde 
gerne nemen zeinem man? 
*ia herre, ob mir sin got gan.' 
'nemt ir in gerne' sprach aber er 
'gerne herre!, gebt mirn her! 
zem dritten male ' weit im' ? 
'gerne herre! nu gebet mim.' 
do gap er Gotelinde 
ze wibe LembersUnde 
und gap LembersUnde 
ze manne Gotelinde 
si sungen alle an der stat 
uf den vuoz er ir trat. 

§. 151. 23)Köln.Trauformel{XIV.saec): So 
wer irre zwe zosamen geven sal zo der e, der sal 
dese wort sprechen, de hernä Stent. Item zöme 
irsten sal he vrägen den man: 'bistu hl dat du 
Beiigen (of we si heist; den namen sal man 
nennen) zoeime eligen wive indzoeime bedge-
nossen haben wult?' so sal der brudegem sa­
gen 'ja ich,' so sal he do brüt vragen mit irme 
namen, bis tu he dat du Heinrich (of wo sich 
de brüdegam nempt)haven wult zoeime mum-
ber (muntporo = Mundwald) ind bedgenos-
sen¥ etc. so sal si sagen 'ja ich,' so sal der 
brüdgam dan den rinc nemen ind stechen 
dan den rinc dor brüt in iren vinger neist 
dein kleino vinger etc., dan sal der geno, der 
si zo höf gift dat siden doch mit X I I tornl-
schen in dat doch gebonden nemen ind sal 
sagen 'ich bovelon uch zl höf up frenzer 
erden mit golde ind gesteinen, silver ind 
gold, beide na Franken wiso ind Sassen I , 
dat i i I T O (rein den andern lassen ensal umbe 

lief noch umb leit noch um gein dinc, dat got 
an eme geschaffen hat oder geschaffen mach 
lassen werden,' dan sal der gene, der si zo­
samen gift, dat doch dat de torneschen in 
hat eime geven de it der brut behalde: de sal 
dan dat gelt umb got geven armen luiden, 
dan sal de brütgem der brüt schenken üsse 
ebne kopp, ind der brudgem sal irst drinken, 
ind der brat dar nä schenken. 

24) Erasmus de matr. christ.p. 67: Quaesitum 
est, an etiam solo nutu possit contrahi matri­
monium et responsum est posse. Quaesitum, 
an litteris scriptis coeat matrimonium, respon­
sum est coire. Quaesitum est, an signo, ve­
luti si quis nummi fracti dimidium det puellae, 
responsum est coiisse matrimonium. Quae­
situm est, an per procuratores inter absentes 
coeat matrimonium, responsum est, coire. si 
procurator a certa persona de contrahendo 
cum certa mandatum acceperit. Quaesitum 
est, an facto fiat ratum matrimonium, veluti 
ac iuvenis dicat: Si me habes pro coniuge 
da basium; responsum est, coire. Quaesitum 
est, an silentio eoeat matrimonium, veluti si 
pueUae pater dicat patri iuvenis: Do filiam 
meam uxorem fiUo tno: rursum proci pater re-
spondeat, nec puella contradicat. sed tantum 
obticescat uterque, ratum erit matrimonium. 

25) Luther Tischreden: Also ging mirs im 
Kloster auch, oder wo man für den offitial 
kam, so schwur sich eines vom andern, freie-
ten wieder. Damach kamen sie zu mir, oder 
einem Andern in der Beichte und sprachen: 
Lieber Herr, ich habe itzt eine Frau, der 
hab ichs heimlich gelobt; wie thue ich ihm 
nimmermehr? Helft mir. lieber Herr Doctor, 
dass ich nicht verzweifele. Denn Greta, mit 
der ich mich am ersten verlob hab, ist mein 
recht Eheweib. Aber diese Barbara, die 
mir darnach vertrawet, ist nicht mein Weib, 
und muss doch bei ihr schlafen? Jene darf 
ich nicht nehmen, die ich doch gerne möcht 
haben, da es sein koennte: aber ich kann nu 
nicht; denn ich habe eine Andere, so hat sie 
auch einen Andern; doch weiss es Niemand, 
dass sie mein Weib ist, denn allein Oott im 
Himmel, dem es bewusst. Oh, ich werde 
verdampf, ich weiss keinen Kath. 

selbst von der Kirche nicht als nothwendig hingestellt worden, was auf die 
Rechtsbildung von entscheidendem Einfluss werden musste, als die Ehegerichts­
barkeit an die Kirche gefallen, und mithin nur von ihr und nach ihrem Rechte 
über die Existenz der Ehen zu entscheiden war. Damit traten aber auch die 
Uebelstände grell hervor, welche mit einem formlosen24 Eheschliessungsrecht 

• ' i -<• A n a Tndf.ntinum das bisherige 



publicirt worden sei, die Geltung des früheren Hechtes nicht prinzipiell und 
nicht überall aufgehoben. 

§. 152. b) In der protestantischen Kirche. 
B l u m e n s t e n g e l , D . Trauung, Leipzig 1S79 u. vgl. §. 151. K l i e f o t h , Liturg. Abhandl . Bd . 1., Rostock 1854. 

Luther verwarf den kanonischen Unterschied zwischen sp. de praes. und 
de futuro1, aber nur mit dem Endergebnisse, dass er alle Verlöbnisse mit Aus­
nahme der bedingten für vollgültige Ehen erklärte. Die kirchliche Trauung 
hielt er für einen löblichen Brauch, dem die Kirche sich nicht entziehen könne-, 
aber eine Rechtskraft konnte er der Trauung um so weniger beilegen, als ihm 
die Ehe durch das Verlöbniss schon vollgültig geschlossen erschien, mithin 
durch die Trauung höchstens bestätigt werden konnte. Diese Auffassung 
beherrschte Theorie und Praxis bis ins X V I I I . Jahrhundert3-6, nur dass die 

§. 152. 1) Luther v. Ehesachen: Gleichwie 
sie auch ein lauter Narrenspiel getrieben 
haben, cum verbis de praesente vel futuro. 
Damit haben sie auch viel Ehe zurissen, die 
nach ihrem Eecht gegolten hat und gebun­
den, die nicht gegolten hat. Denn diese 
Wor t : Ich will dich zum Weibe haben; oder: 
Ich will dich nehmen, ich will dich haben, 
du sollt mein sein, und dergleichen, haben 
sie gemeiniglich verba de futuro genennet 
und furgegeben, der Mannsname sollt also 
sagen: Aeeipio te in uxorem: Ich nehme dich 
zu meinem Weibe ; der Weibsname also: Ich 
nehme dich zu meinem Ehemann. Und ha­
ben nicht gesehen noch gemerkt, dass dies 
nicht im Brauch ist, deutsch zu reden, wenn 
man de praesenti redet, sondern das heisst, 
de praesenti geredt: Ich wül dich haben; 
ego volo te habere est praesentis temporis, 
non futuri. Darumb redet kein deutscher 
Mensch von zukünftigem Verlöbniss, wenn 
er spricht: Ich will dich haben oder nehmen. 
Denn man spricht nicht: Ich werde dich ha­
ben, wie sie gaukeln mit dem Accipiam te, 
sondern Aeeipio te heisst eigentlich auf 
deutsch: Ich will dich nehmen oder haben, 
und wird verstanden de praesenti, dass er 
itzt mit solchen Worten Ja spricht, und sei­
nen Willen darein giebt. Ja, ich wüsste 
selbs nicht wol, wie ein Knecht oder Magd 
sollten oder kunnten in deutscher Sprache 
per verba de futuro sich verloben; denn wie 
man sich verlobet, so laut's her verba de 
praesenti und sonderlich weiss der Pobel von 
solcher behenden Grammatica nichts, dass 
aeeipio und accipiam zweierlei sei: er fähret 
daher nach unserer Sprachen Art und spricht: 
Ich will dich haben, ich will dich nehmen, 
du sollt mein sein etc. Da ist die Stunde Ja 
gesagt, ohn weiter Aufzug und Bedenken. 
Das Hess ich wohl verba de futuro heissen, 
wenn ein condicio, Anhang oder Auszug da­
bei gesetzt würde, als: Ich will dich haben, 
wo du mir willt zu gut, zwei oder ein Jahr 
harren; item: So deine oder meine Aeltern 

wollen; und dergleichen. In solchen Worten 
wird der Wil le nicht frei darzu geben, son­
dern aufgeschoben und an etwas verbunden, 
dass in seiner Macht nicht stehet, und da­
rumb er auch zugleich damit bekennet, dass 
er's itzt noch nicht thun könne, und sein 
WUle noch nicht frei sei; darumb bindet 
auch solch Verlöbniss nicht als per verba de 
praesenti. 

2) Luther Traubüchlein: So manches Land, 
so manche Sitte, sagt das gemeine Sprüch­
wort, demnach weil Hochzeit und Ehestand 
ein weltüch geschaeft ist, gebührt uns Geist­
lichen oder Kirchendienern nichts darin zu 
ordnen oder regieren, sondern lassen einer 
igüchen Stadt und Land hierin ihren Brauch 
und Gewohnheit, wie sie gehen. Etüche 
führen die Braut zwei mal zur Kirchen, beide 
des Abends und des Morgens, Etliche nur 
einmal; Etliche verkündigen's und bieten sie 
auf auf der Kanzel, zwo oder drei Wochen 
zuvor: solchs alles und dergleichen lass ich 
Herrn und Rath schaffen und machen, wie sie 
wollen, es gehet mich nichts an. Aber so 
man von uns begehrt, für der Kirchen oder 
in der Kirchen sie zu segnen, über sie zu 
beten, oder sie auch zu trauen, sind wir 
schuldig dasselbige zu thun. 

3) Erk. d. Leipziger Schöffensluhls v. 1550: 
Sprechen wir Schoppen zu Leipzig vor Recht, 
Haben sich zwo ledige Personen, mit wissen 
und Willen ihrer beyderseits Eltern und 
Freunden, gebührlicher weise öffentlich mit 
einander per verba de praesenti verlobet, 
unnd aber vor dem Kirchgange, der Ge­
selle sich mit seines Vaters Magd unziem­
lich vermischet, und ein Kind mit ihr ge­
zeuget , und wil desswegen die Jungfraw das 
geschehen Verlöbniss mit jrem vertrawten in 
keinem W e g e vollziehen, So mögen sie von 
Tisch und Bett geschieden werden, es hat 
aber jr keines Fug, nach beschriebenen geist­
lichen Bechten, bey dess andern leben sich 
anderweit zu verehelichen. 

4) Erk. d. Wittenb. Consist. v. 1567: Es wil 



in einer Stadt sehr gemein einreissen, dz et­
liche personen zum theil, wenn sie sich mit 
einander verlobt, ehe dann sie ehelich eopu-
lirt werden, in die winckel zusammen krichen 
und treiben fleischliche Unzucht , zum theil 
seind etliche dz, ob sie gleich ehelich ver-
trawt, kommen sie doch zu früh in die 
Wochen, und beruffen sich darnach uff j re 
ehegenossen, weil dann solchs ein gross 
ergernuss der Gemein macht, und der ehe-
stand heilig und keusch soll angefangen wer­
den, als bittet man umb einen bericht wie 
solchem ergernuss nach straff der rechte zu 
wehren, darauff berichten wir, so viel die per­
sonen belangt, ists an dem, dz wider solche 
personen derwegen im rechten keine straff ge­
ordnet sintemal nach beschehener verlöbuuss 
zwischen jnen eine rechte ehe ist, und sie vor 
cheleut zuhalten, wie denn auch die kinder 
aus solcher zummenhaltung geborn, vor ehe­
lich gehalten, und von ehrlichen stende oder 
zunfften nit mögen ausgeschlossen werden, 
und ist solcher personen fürnemen selbst grosse 
schad, dz sie sich andern leuten ins maul 
setzen müssen, gleich wol daneben bekennen, 
dass solchs wider christliche zucht, dessglei-
chen wider gewohnlichen christlichen brauch 
der Copulation, sintemal der Ehestaud unbe­
fleckt und ohne Ergernuss angefangen wer-

i a U ^ Ä ' f B t h e a ~ M n e t < d a s Volk mit Christlicher Vermahnung davon abgc-

halten würde, und dass sie Selbsten vor Nach­
reden sich hüten und vorsehen wolten. Da 
jnen aber andere straff uffgelegt würde, 
mochte solches zu Verwirrung jbrer Gewissen, 
auch den Kindern zu nachtheUigen Vorwort! 
unnd Auffdruck gereichen. 

§. 152. ö)Erl: d. Sachs. Oberconsistor. 1613: 
Habt ihr euch mit A . W . in ein Ehegelöbniss 
eingelassen, und in Beyseyn der Eltern auch 
anderer Gezeugen öffentüche sponsalia ge­
halten, darbey einander Mahlschätze ge­
geben. Ob ihr nun wohl in denen Gedanken 
stehet, dass ihr widderumb ab zu weichen, 
und euch mit einer andern Person zu vereh-
ücheu befugt; aus Ursachen, dass bis dato 
noch nicht die Priesterliche Copulation vor­
gegangen. Dieweil aber gleichwol die spon­
salia uud das Ehegelöbniss richtig, wo­
durch das matrimonium und die Ehe allbe­
reit geschlossen, und ihr dadurch biss auff 
die Priesterliche copulation verbündlich ge­
macht worden: So möget ihr nunmehr dem­
selben nicht widerkommen, sondern ihr seyd 
die Ehe durch oeffentlichen Kirchgang und 
Priesterliehe copulatio zu vollnziehen prliek-
tig. V . R. W . 

ti) Hcspons. d. 11,-linstädt. jur. Facultät 17-'8: 
Promissionem indissolubibs vitae consuetu-
dinis in praesentia parochi et testium sed 
sine benedictione factum, etsi eoneubitus 
deinde, cohabitatio plurium anuorum et na­
tu itas aliquot liberorum accesserit, matrimo­
nium tarnen non inducere. 

Notwendigkeit der kirchlichen Trauung immer schärfer betont, und die Con­
sequenzen aus der Ehequalität der Verlöbnisse immer mehr abgestreift wurden. 
Erst die mit Just. Henning Böhmer in der evangelischen Kirche eintretende 
lteaction gegen das kanonische Recht, beseitigte die Sponsalienlehre, und führte 
zu dem einfachen Satze, dass die Ehe durch die kirchliche Trauung begründet 
werde. Doch verband sich damit nicht der Gedanke, dass diese Trauung für 
die Eheschliessung wesentlich sei, wie denn ein Zurückführen ihrer Not­
wendigkeit auf die Schrift absolut unmöglich erschien und ist. 

§. 153. c) Die Civilehe. 
F r i e d b o r g , R . d. Eheschließung, (vgl . §. 150.) D e r s e l b e , D . Geschichte d. Civilehe 2. Aufl., Berl. 1877. 

Die erste Einführung der Civilehe erfolgte aus Gründen der Toleranz in 
den Staaten Holland und Westfriesland im Jahre 1580, facultativ für die Re-
formirten, obligatorisch für die Dissidenten. Dies Recht wurde im Jahre 1056 
auf die gesammten Niederlande ausgedehnt. Ein gleiches praktisches Bedürf-
niss führte in Frankreich (20. November 1787) zur Einführung der facultativen 
Civilehe für die Protestanten. Aus prinzipiellen Gründen erfolgte die Fest­
stellung der obligatorischen Civilehe für England, Schottland und Irland im 
Jahre 1653, um die Kirche von dem weltlichen Geschäft der Eheschliessung 
zu entlasten. Dies Recht wurde indessen durch die Restauration beseitio-t, und 
erst 1836 die facultative Civilehe aus praktischen Rücksichten eingeführt. 
Ebenso erfolgte in Frankreich am 20. September 1792 die Feststellung der 
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obligatorischen Civilehe aus prinzipiellen Gründen auf der Basis der franzö­
sischen Anschauungen des Ehesacraments und der Scheidung des contractus 
naturalis und sacramentalis, verbunden mit den Forderungen der Toleranz. 
Auf derselben Grundlage beruht auch die obligatorische Civilehe des Code 
civil. Die dritte prinzipielle Auffassung der Civilehe tritt uns im Belgischen 
Recht entgegen, wo sie in der Verfassung angeordnet wird als Complement 
für die dort statuirte Trennung von Staat und Kirche. Diese Richtung ist auch 
für Deutschland massgebend geworden. Sie hat die Bestimmungen der deutschen 
Grundrechte, der preussischen Verfassung sur künde und des Frankfurter Gesetzes 
vom 19. November 1850, endlich des preussischen Gesetzes vom 9. März 1874 und 
des Reichsgesetzes vom 6. Februar 1875 hervorgebracht. In den übrigen deut­
schen Staaten war in unserem Jahrhundert die Civilehe nur aus praktischen 
Gründen eingeführt gewesen, theils für Dissidenten, theils um den Unzuträglich­
keiten zu entgehen, die sich bei den gemischten Ehen ergeben hatten, theils 
als Eheschliessungsform für die Verbindungen zwischen Christen und Juden. 

§. 154. B. Das geltende Recht. 
Commentare z. Reichsges. v. 6. Febr. 1S75: H i n s c h i u s , 2. Aufl. Berlin 1876. S i c h e r e r , Erlangen 1879. 

I . 1. Das Institut des Brautexamens beruht auf lokaler Gewohnheit oder 
Feststellung durch die Diöcesangesetzgebung, und hat den Zweck, dem Pfarrer 
den Unterricht der Verlobten über ihre ehelichen Pflichten zu ermöglichen, 
und die Kenntniss von etwa der Verbindung entgegenstehenden Hindernissen 
zu verschaffen. 2. Zu letzterem Behufe sollen an den Domicilen beider Braut­
leute an drei auf einander folgenden Sonn- oder Festtagen Aufgebote verkündet 
werden. Von diesem Aufgebote kann der Bischof unter der Bedingung der 
Ableistung eines Ledigkeitseides (iusiurandum de statu libero) dispensiren, der 
Pfarrer im Nothfall absehen, und niemals hat ihre Unterlassung Nichtigkeit 
der Ehe, sondern nur Bestrafung zur Folge. 3. Die Eheschliessung erfolgt, wo 
die betreffende Bestimmung des Tridentinum1 in der Parochie publicirt worden 

§. 154. 1) C. Trident. Sess. XXIV. de reform, cilii sub Innocentio I I I . celebrati vestigiis in-
matr. c. 1: Tametsi dubitandum non est, haerendo praecipit, ut in posterum, ante-
clandestina matrimonia, Ubero contrabentium quam matrimonium contrabatur, ter a pro-
consensu facta, rata et vera esse matrimonia, prio contrahentium parocho tribus continuis 
quamdiu ecclesia ea irrita non fecit, et diebus festivis in ecclesia inter missarum so-
proinde iure damnandi sunt illi, ut eos sancta lennia publice denuncietur, inter quos ma-
synodus anathemate damnat, qui ea vera ac trimonium sit contrahendum; quibus denun-
rata esse negant, quique falso affirmant, ma- ciationibus factis, si nullum legitimum oppo-
trimonia, a filiis familias sine consensu pa- natur impedimentum, ad celebrationem ma-
rentum contracta, irrita esse, et parentes ea trimonii in facie ecclesiae procedatur, ubi 
rata vel irrita facere posse: nihilominus parochus, viro et muliere interrogatis, et 
sancta Dei ecclesia ex iustissimis causis illa eorum mutuo consensu intellecto, vel d i ca t : 
semper detestata est atque prohibuit. Verum, Ego vos in matrimonium coniungo in nomine 
quum sancta synodus animadvertat, prohibi- Patris, et Filii et Spiritus saneti, vel ali is 
tioues illas propter hominum inobedientiam utatur verbis, iuxta reeeptum uniuseuiusque 
iam non prodesse, et gravia peccata perpen- provinciae ritum. Quod si aliquando pro-
dat, quae ex eisdem clandestinis coniugiis babilis fuerit suspicio, matrimonium mali-
ortum habent, praesertim vero eorum, qui in tiose impediri posse, si tot praeeesserint de-
statu damnationis permanent, dum, priore nunciationes, tunc vel una tantum denun-
uxore, cum qua clam contraxerant, relicta ciatio fiat, vel saltem parocho et duobus vel 
cum alia palam contrahunt, et cum ea in per- tribus testibus praesentibus matrimonium 
petuo adulterio vivunt, cui malo quum ab ee- celebretur. Deinde ante illius eonsumma-
clesia, quae de occultis non iudicat, succurri tionem denunciationes in ecclesia fiant, ut si 
non possit, nisi effieacius aliquod remedium aliqua subsunt impedimenta, facilius dete-
adhibeatur, idcirco sacri Lateranensis con- gantur, nisi Ordinarius ipse expedire iudica-



verit, ut praedictae denunciationes remittan-
tur, quod illius prudentiae et iudicio sancta 
synodus reüuquit. Qui aliter, quam prae-
sente parocho, vel alio sacerdote de ipsius 
parochi seu ordinarü Ucentia, et duobus vel 
tribus testibus matrimonium contrahere at-
tentabunt, eos sancta synodus ad sie contra-
hendum omnino inhabiles reddit, et huius­
modi contractus irritos et nullos esse decernit, 
prout eos praesenti decreto n-ritos facit et 
annullat. Insuper parochum vel alium sacer-
dotem, qui cum minore testium numero, et 
festes, qui sine parocho vel sacerdote huius­
modi contractui interfuerint, nec non ipsos 
contrahentes graviter arbitrio ordinarii puniri 
praeeipit. Praeterea eadem sancta synodus 
hortatur, ut coniuges ante benedictionem sa-
cerdotalem in templo suseipiendam iu eadem 
domo non cohabitent; statuitque benedictio­
nem a proprio parocho fieri, neque a quo-
quam, nisi ab ipso parocho vel ah ordinario 
licentiam ad praedictam benedictionem fa-
ciendam alii sacerdoti concedi posse; qua­
cunque consuetudine, etiam imniomornhili, 
quae potius corruptela dieenda est, vel privi­
legio non obstante. Quod si quis parochus 
vel alius sacerdos, sive regularis sive saecu­
laris sit, etiam si id sibi ex privilegio vel ini-
memorabiü consuetudine liecre eontendat, 
alterius parochiao sponsos sine illorum pa­
rochi licentia matrimonio coniungore aut be-
nedicere ausus fuerit, ipso iure tamdiu sus­
pensiv maneat, quumdiu nb ordinario eius 
parochi, qui matrimonio interesse debebat, 
seu a quo beuedictio suseipienda erat, nbsol-

vatur. Habeat parochus librum, in quo con-
iugum et testium nomina, diemque et locum 
contracti matrimonii describat, quem dili­
genter apnd se cnstodiat. Postremo sancta 
synodus coniuges hortatur, ut antequam con-
trahant, vel saltem triduo ante matrimomi 
consummationem sua peccata diligenter con-
fiteantur, et ad sanetissimum eucharistiae 
sacramentum pie accedant. Si quae pro­
vinciae alüs ultra praedictas laudabilibns 
consuetudinibus et caeremomis hac in re 
ufuntur, eas omnino retineri sancta svnodus 
vehementer optat. Ne vero haec tarn salu-
bria praeeepta qnemquam lateant, ordinariis 
omnibus praeeipit, ut. quum primum potne-
rint, curent hoc decretum populo pubücari 
ac explicari in singulis suarum dioecesium 
parochialibus ecclesiis, idque in primo anno 
quam saepissime fiat, deinde vero quoties ex­
pedire viderint. Decernit insuper, ut huius­
modi decretum in uuaquaque parochia suum 
robur post triginta dies habere ineipiat, a die 
primae publicationis iu eadem parochia factae 
numerandos. 

1 "> 1 ^Ehcd. c. 10: A b Adventu Domini 
nostri lestt Christi usque iu diem Epiphaniae, 
et a foria quarta Ciuerum usque in octavam 
l'aschatis inclusive, antiquas solennium nu­
ptiarum prohibitioues diligenter ab omnibus 
"1'- mim sancta -\ nodos praeeipit: in aliis 
vero temporihus utqitias solenniter eelebrari 
pennittit, quas episcopi, ut ea qua decet 
'"••'••-t i.i ••! Ii -täte li.iiit. cura bunt Sancta 
enim res est matr imonium et sanete tractan-
dum. 

ist, vor dem competenten Pfarrer und zwei oder drei Zeugen, die nicht rogati 
zu sein brauchen, den Hergang der Eheschliessung indessen verstehen müssen. 
Competent ist an und für sich der Pfarrer beider Brautleute, doch hat der 
trauende sich durch ein Attest des anderen competenten zu vergewissern, 
dass auch dieser die Aufgebote verkündet und ein Ehehinderniss nicht in Er­
fahrung gebracht habe. Gewöhnlich hat indessen die Uebung die Competenz 
zu Gunsten des Pfarrers eines der Brautleute festgestellt (ubi spc-nsa, ibi 
copula). Auch ein nicht competenter Geistlicher kann trauen auf ein dimis-
soriale des competenten. Mangel der tridentinischen Form bewirkt matr. 
clandestinum, und lässt eine gültige Ehe nicht zu Stande kommen. 4. An die 
Consenserklärung der Brautleute, die übrigens auch durch Specialmandatare 
abgegeben werden kann, schliesst sich die priesterliche Benediction, die indessen 
nicht rechtlich nothwendig ist. Ort der Trauung ist regelmässig die Kirche; 
bezüglich der Zeit sollten nach altem Recht in der Adventszeit und der 
Quadrageaima (tempus clausum)* keine Ehen geschlossen werden, was jetzt 
meist auf feierliche Hochzeiten bezogen wird. I I . Bezüglich des Brautexamens 
und der Aufgebote steht das evangelische Recht auf dem Boden des katholischen. 
Zur Trauung competent ist auch hier der Pfarrer, doch bewirkt Incompetenz 
desselben nicht Nichtigkeit der Ehe. Der Trauakt ist zusammengesetzt aus der 
Consenserklärung der Brautleute und der Copulation durch den Geistlichen, 
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welche mit der Benediction verbunden ist. Die ehewirkende Kraft wohnt 
beiden Vorgäno-en uno-etheilt bei, so dass keine allein eine Ehe zu erzeugen 
im Stande ist3. I I I . Der civilen, in Deutschland als obligatorisch geltenden 
Eheschliessung4 haben gleichfalls Aufgebote voranzugehen. Die Eheschliessung 

§. 154. 3) Sachs. Verordn. v. 13. Dec. 1876: 
Siehe Anhang no. X I X . 

4) Reichsges. v. 6. Febr. 1875: §. 41. Inner­
halb des Gebietes des Deutschen Reichs 
kann eine Ehe rechtsgültig nur vor dem 
Standesbeamten geschlossen werden. §. 42. 
Zuständig ist der Standesbeamte, in dessen 
Bezirk einer der Verlobten seinen Wohnsitz 
hat oder sich gewöhnlich aufhält. Unter 
mehreren zuständigen Standesbeamten haben 
die Verlobten die Wahl. Eine nach den Vor­
schriften dieses Gesetzes geschlossene Ehe 
kann nicht aus dem Grunde angefochten 
werden, weil der Standesbeamte nicht der 
zuständige gewesen ist. §. 43. Auf schrift­
liche Ermächtigung des zuständigen Standes­
beamten darf die Eheschliessung auch vor 
dem Standesbeamten eines anderen Orts statt­
finden. §. 44. Der Eheschliessung soll ein 
Aufgebot vorhergehen. Für die Anordnung 
desselben ist jeder Standesbeamte zuständig, 
vor welchem nach §. 42. Abs. 1. die Ehe ge­
schlossen werden kann. §. 45. Vor Anord­
nung des Aufgebots sind dem Standesbeam­
ten (§. 44.) die zur Eheschliessung gesetzlich 
nothwendigen Erfordernisse als vorhanden 
nachzuweisen. Insbesondere haben die Ver­
lobten in beglaubigter Form beizubringen: 
1. ihre Geburtsurkunden, 2. die zustimmende 
Erklärung derjenigen, deren Einwilligung 
nach dem Gesetze erforderlich ist. Der Be­
amte kann die Beibringung dieser Urkunden 
erlassen, wenn ihm die Thatsachen, welche 
durch dieselben festgestellt werden sollen, 
persönlich bekannt oder sonst glaubhaft 
nachgewiesen sind. Auch kann er von un­
bedeutenden Abweichungen in den Urkun­
den, beispielsweise von einer verschiedenen 
Schreibart der Namen oder einer Verschie­
denheit der Vornamen absehen, wenn [in 
anderer Weise die Persönlichkeit der Be­
theiligten festgestellt wird. Der Beamte ist 
berechtigt, den Verlobten die eidesstattliche 
Versicherung über die Richtigkeit der That­
sachen abzunehmen, welche durch die vor­
liegenden Urkunden oder die sonst beige­
brachten Beweismittel ihm nicht als hin­
reichend festgestellt erscheinen. §. 46. Das 
Aufgebot ist bekannt zu machen: 1. in der 
Gemeinde oder in den Gemeinden, woselbst 
die Verlobten ihren Wohnsitz haben; 2. wenn 
einer der Verlobten seinen gewöhnlichen 
Aufenthalt ausserhalb seines gegenwärtigen 
Wohnsitzes hat, auch in der Gemeinde seines 
jetzigen Aufenthalts; 3. wenn einer der Ver­

lobten seinen Wohnsitz innerhalb der letzten 
sechs Monate gewechselt hat, auch in der 
Gemeinde seines früheren Wohnsitzes. Die 
Bekanntmachung hat die Vor- und Familien­
namen, den Stand oder das Gewerbe und den 
Wohnort der Verlobten und ihrer Eltern zu 
enthalten. Sie ist während zweier Wochen 
an dem Raths- oder Gemeindehause, oder an 
der sonstigen, zu Bekanntmachungen der 
Gemeindebehörde bestimmten Stelle auszu­
hängen. §. 47. Ist einer der Orte, an welchem 
nach §. 46. das Aufgebot bekannt zu machen 
ist, im Auslande belegen, so ist an Stelle des 
an diesem Orte zu bewirkenden Aushanges 
die Bekanntmachung auf Kosten des Antrag­
stellers einmal in ein Blatt einzurücken, 
welches an dem ausländischen Orte erscheint 
oder verbreitet ist. Die Eheschliessung ist 
nicht vor Ablauf zweier Wochen nach dem 
Tage der Ausgabe der betreffenden Nummer 
des Blattes zulässig. Es bedarf dieser Ein­
rückung nicht, wenn eine Bescheinigung der 
betreffenden ausländischen Ortsbehörde dahin 
beigebracht wird, dass ihr von dem Be­
stehen eines Ehehindemisses nichts bekannt 
sei. §. 48. Kommen Ehehindernisse zur Kennt­
niss des Standesbeamten, so hat er die Ehe­
schliessung abzulehnen. §. 49. Soll die Ehe 
vor einem anderen Standesbeamten als dem­
jenigen geschlossen werden, welcher das Auf­
gebot angeordnet hat, so hat der letztere eine 
Bescheinigung dahin auszustellen, dass und 
wann das Aufgebot vorschriftsmässig erfolgt 
ist und dass Ehehindernisse nicht zu seiner 
Kenntniss gekommen sind. §. 50. Die Be­
fugniss zur Dispensation von dem Aufgebot 
steht nur dem Staate zu. Ueber die Aus­
übung dieser Befugniss haben die Landes­
regierungen zu bestimmen. Wird eine lebens­
gefährliche Krankheit, welche einen Auf­
schub der Eheschliessung nicht gestattet, 
ärztlich bescheinigt, so kann der Standes­
beamte (§. 42. Abs. 1.) auch ohne Aufgebot 
die Eheschliessung vornehmen. §. 51. Das 
Aufgebot verliert seine Kraft, wenn seit des­
sen Vollziehung sechs Monate verstrichen 
sind, ohne dass die Ehe geschlossen worden 
ist. §. 52. Die Eheschliessung erfolgt in 
Gegenwart von zwei Zeugen durch die an die 
Verlobten einzeln und nach einander gerich­
tete Frage des Standesbeamten: ob sie er­
klären, dass sie die Ehe mit einander ein­
gehen wollen, durch die bejahende Antwort 
der Verlobten und den hierauf erfolgenden 
Ausspruch des Standesbeamten, dass er sie 



erfolgt durch und vor dem Standesbeamten. Die ehewirkende Kraft wohn; 
der Consenserklärung der Nupturienten und der hierauf erfolgenden Procla-
mation des Standesbeamten bei. Die kirchliche Trauung darf bei Strafe der 
bürgerlichen nicht vorangehen5. Die kirchliche Standesbuchführung entbehrt 
der Wirksamkeit für das Gebiet des bürgerlichen Rechts. 

§. 155. C. D ie Wirkungen der Ehe. 
S c h w e i k a r t , D e matr. vi in l ib . adultcr. legitim, non deficiente, Regiom. 1823. D i e c k , Beitr. z. Lehre 

v. d. Legitimat. d. nachf. Ehe, Halle 1832. 

I . Die Unauflöslichkeit der Ehe greift nach katholischer Auffassung auch 
bei Ehen von Ketzern und Ungläubigen Platz. Doch sollen die ersteren in der 
tridentinischen Form geschlossen sein, die anderen bei Conversion der Ehegatten 
noch einmal kirchlich eingegangen werden. I I . Die Ehegatten sind einander 
zur Treue verpflichtet. Eine Verletzung dieser Pflicht liegt nicht nur im Ehe­
bruche vor, sondern auch in einer unmotivirten Verweigerung der ehelichen 
Pflicht. Darum ist auch das von einem Ehegatten ohne die allezeit revocable 
Genehmigung des anderen abgelegte Keuschheitsgelübde ungültig. LH. Die 
civilrechtlichen Wirkungen der Ehe werden durch das bürgerliche Recht fest­
gestellt, doch mag daran erinnert werden, dass die römisch-rechtliche legiti-
matio per subsequens matrimonium, die sich nur auf liberi naturales bezog, durch 
das kanonische Recht auf spurii ausgedehnt worden ist, und dass die in diesem 
noch festgehaltene Ausnahme bezüglich der adulterini1 und incestuosi durch die 
kirchliche Praxis dahin gemildert worden ist, dass in der katholischen Kirche 
die Legitimation der letzeren zugelassen wurde, falls das Hinderniss der Ver­
wandtschaft dispensabel war, in der evangelischen Kirche die adulterini für 
legitimirbar erklärt wurden, falls der Ehebruch kein Ehehinderniss bildete. 

§. 156. 7. Das Verlöbniss. 
F r i e d b e r g , a. a. O. S o h m , a . a . O . L i p p e r t in s. A n n a l . m, 90 ff. B a n g e n , Instniet, practica 

fasc. I. (Monast. 1858.) 

I . Das Verlöbniss (sponsalia) ist nach römischem Recht die mentio ac re-
promissio futurarum nuptiarum. Es erzeugt unter den Verlobten eine Ver-
nunmehr kraft des Gesetzes für rechtmässig einer besonderen Erklärung und Beurkun-
verbundene Eheleute erkläre. §. 53. Als dung vor dem Standesbeamten bedarf, werden 
Zeugen sollen nur Grossjährige zugezogen hierdurch nicht berührt, 
werden. Verwandtschaft und Schwägerschaft § j 5 4 5)Reichsstrafgesetzb.%.337:EinGeist-
zwischen den Betheiligten und den Zeugen, l i c n e r o d e r anderer Reügionsdiener, welcher 
oder zwisehen den Zeugen unter einander z u d e n religiösen Feierüchkeiten einer Ehe­
steht deren Zuziehung nicht entgegen. §. 54. Schliessung schreitet, bevor ihm nachgewiesen 
Die Eintragung in das Heirathsregister soll w o r d e n ist, das eine Heirathsurkunde von 
enthalten: 1. Vor-und Familiennamen, Reli- d e m Personenstandesbeamten aufgenommen 
gion, Alter, Stand oder Gewerbe, Geburts- w o r d e u sei, wird, wenn zur bürgerbchen Gül-
und Wohnort der Eheschbessenden; 2. Vor- t i k e i t d e r E h e die Aufnahme einer Heiraths­
und Familiennamen, Stand oder Gewerbe und u r k u n d e erforderlich ist, mit Geldstrafe bis 
Wohnort ihrer Eltern; 3. Vor-und Familien- z u m T h l r o d e r ^ G e fängniss bis zu 
namen, Alter, Stand oder Gewerbe und 3 Monaten bestraft. 
Wohnort der zugezogenen Zeugen; 4. die 
Erklärung der Eheschliessenden; 5. den Aus- §• . 1 0 0 ; . *> c - „ 6 - X <4> 1 7 ) : Tanta est vis 
sprach des Standesbeamten. Ueber die er- niatrimonn, ut qui antea sunt gemti, post con-
folgte Eheschlicssung ist den Eheleuten sofort tractum matrimonium legitimi habeantnr. St 
eine Bescheinigung auszustellen. 8.55. Ist autem vir vivente uxore sua aliam cognovent, 
eine Ehe für aufgelöst, ungültig oder nichtig e t e x e a P r o l e m suseepent, licet post mor-
crklärt worden, so ist dies am Rande der über t e m u ? 0 " 8 eandem duxerit, nihilominus spu-
die Eheschbessung bewirkten Eintragung zu n u s e n t fillus e t a b oaereditate repeUendws, 
vormerken. Die landesgesotzlichen Vorschrif- praesertim si m mortem uxoris pnons alte-
ten, nach welchen es zur Trennung einer Ehe r u t e r e o r u m a h ( l u i d f u e r i t machinatus. 



§. 156. 7. Das Verlöbniss. 265 

pflichtung zur Treue 1- 2, aber keinen Zwang zur Vollziehung der Ehe. I I . Das 
ältere kirchliche Recht hat vielfach Ehen und Verlöbnisse nicht scharf ge­
sondert, aber seit Aufstellung der Sponsalienlehre für das Verlöbniss die 
Grundsätze des Contractrechtes als massgebend erklärt. Danach können sie 
durch beiderseitige Uebereinstimmung gelöst werden, ebenso auf einseitigen 
Antrag durch den Richter aus wichtigen Gründen, und auch auf Verlangen der 
Eltern3. Ein Zwang zur Verheirathung findet nicht statt. Das Verlobungs­
alter ist das vollendete siebente Lebensjahr. I I I . In welcher Weise in der 
evangelischen Kirche Verlöbnisse und Ehen identificirt worden sind, ist oben 
dargestellt worden4. Nach geltendem Recht5"8 findet aus dem Verlöbniss ein 

§. 156. 1) l. 13. §. 3. Dig. (48, 5): Divi wird oder nich, davon habet ihr eueren unter­
Severus et Antoninus rescripserunt, etiam in thänigsten bericht zu Unserer ferneren Ver-
sponsa hoc idem vindicandum, quia neque Ordnung abzustatten. (Vgl . §. 151.) 
matrimonium qualecunque, nec spem matri- 5) Sachs. Bürgerl. Gesetzb.: §. 1570 Per-
monii violare permittitur. sonen männlichen Geschlechtes können vor 

2) l. 1. Dig. (3, 2) : Praetoris verba dicunt: erfülltem achzehnten, Personen weiblichen Ge-
Infamia notatur . . . quive suo nomine, non schlechtes vor erfülltem sechszehnten Lebens-
iussu eius, in cuius potestate esset, eiusve jähre kein Verlöbniss schliessen. §. 1578. 
nomine, quem quamve in potestate haberet, Kinder, die von Personen welche in einem 
bina sponsalia binasve nuptias in eodem tem- gültigen Verlöbnisse stehen mit einander er-
pore constitutas habuerit. zeugt worden sind, Brautkinder, haben die 

3) Münsterscher Erlass an die geistlichen Rechte ehelicher Kinder. Dasselbe gilt von 
Richter 1755: Ponit etiam B. Pater, posse vos Kindern, welche vor dem Verlöbnisse erzeugt, 
absque multa haesitatione dissolvere spon- aber noch während desselben geboren werden, 
saüum ligamen, quoties filii fiüaeque fami- §. 1579. Aus einem Verlöbnisse kann nicht 
lias, praesertim minores sese obligaverint ad auf Eingehung der Ehe geklagt werden, 
sponsaüa talibus in eircumstantiis, ut paren- §. 1580. Das Versprechen einer Strafe für 
tes eorum sive tutores rationabiliter sese illis den Fall, dass die Ehe zwischen den Verlob-
opponant, perque sponsalium effectuationem ten nicht zu Stande kommt, ist nichtig. §. 1581. 
nasci possent gravia scandala, familiarum Tritt ein Theil von dem Verlöbnisse ohne 
inimicitiae ac disturbia, sed et una partium Grund zurück, oder giebt er durch sein Ver-
contrahentium a contractu recedere intendit, halten nach Eingehung des Verlöbnisses dem 
dummodo tarnen sive post datam promissio- anderen Theile einen Grund zum Rücktritte, 
nem, sive ante illam, sub illiusque fide, haud so hat er den Schaden zu ersetzen, welchen 
erit secuta copula carnalis, siquidem tali casu der andere Thei l , oder diejenigen, deren 
sponsalia dari effeetui debebunt, adhibitis Einwilligung dieser zu dem Verlöbnisse be-
etiam vaüdissimis remediis per ss. Canones durfte, dadurch erlitten, dass sie in Erwartung 
subministratis. Quodsi vero ambo contrahen- der künftigen Ehe und für deren Zweck 
tes ad sponsalium effectuationem insisterent, etwas aufgewendet haben. W e r ohne Grund 
non obstante parentum sive tutorum suorum von dem Verlöbnisse zurücktritt, kann sich 
contradictione, renunciando cuivis proprio durch späteres Erbieten, die Ehe zu schlies-
praeiudicio, tali casu non erit vobis prohibi- sen, von der Ersatzpflicht nicht befreien, 
tum, contrahentes experiri per aliquid tem- §. 1582. Zum einseitigen Rücktritte von dem 
pus aut in carcere discreto, aut alia simiü Verlöbnisse berechtigen alle Gründe, aus 
poena personarum qualitati proportionata. welchen eine Ehe angefochten, oder deren 

4) Verfügung d. Churf. v. Brandenb. (1686): Scheidung verlangt werden kann, ingleichen 
Uns ist euer unterthänigster Bericht vom alle nach Eingehung eines Verlöbnisses in den 
29. Jan. wegen des inhaftirten Christian G. Verhältnissen des anderen Theiles eingetre-
und das derselbe Margarethe B. darin er- tene Aenderungen, von welchen anzuneh-
gangenen Endurtel gemäss zu heyraten sich men ist, dass sie den anderen Theil von dem 
beständig weigere geburend vorgetragen wor- Verlöbnisse abgehalten haben würden, wenn 
den. W i r befehlen euch darauf gnädigst sie demselben bei dessen Eingehung bekannt 
beyde Personen vor euch zu fordern, und zu- gewesen wären. §. 1583. Haben sich die 
gleich den Pfarrer ihnen vorstellen zu lassen, Verlobten zum Zeichen des eingegangenen 
mit dem andeuten, dass er sie zusammen Verlöbnisses Mahlschätze gegeben, oder 
traue, and wan ernannter G. nicht Ja sagen haben sie sich Geschenke gemacht, so ist 
wolte, ein ander in seinem Nahmen es thun anzunehmen, dass diess unter der Voraus­
solle: Ob er nun hiedurch zu bewegen seyn setzung geschehen sei, es werde die Ehe zu 



Zwang zur Eheschliessung nicht mehr statt, auch steht dem Verlobten, selbst 
bei einem in der rechtlichen Form abgeschlossenen Verlöbniss, nicht mehr die 
Befugniss der Einsprache gegen die anderweite Verehelicbung des anderen 
Theiles zu. 

8. Das Ehescheidungsrecht. 

§. 157. A . In der katholischen Kirche. 
• W ä c h t e r , TJober Ehescheid, bei d. Körnern, Stuttg. 1822. H i n s c h i u s , In Z e i t s c h . f. d e u t s c h . It. X X , 60 ff. 

E b e r l , Ehescheidung und EheBcheidungsproc, Freising 1854. 

I. Bei den Römern war die Ehescheidung nicht nur durch gegenseitige 
Uebereinstimmung, sondern auch durch den Willen eines Ehegatten zulässig, 
ohne dass es eines gerichtlichen Verfahrens bedurft hätte. Und selbst die 
Reaction gegen dieses freie Scheiderecht belegte freilich eine einseitige Schei­
dung aus unrechtmässigen Gründen mit Strafen und pekuniären Nachtheilen, 
aber die durch eine auch ungerechtfertigte Ehescheidung erfolgte Lösung des 
ehelichen Bandes wurde nicht bemängelt. I I . Die Kirchenväter erklären, auf 
die Schrift1 gestützt, die Ehescheidung für unzulässig2, indem sie einem ge­
schiedenen Gatten bei Lebzeiten des anderen die Wiederverheirathung unter­
sagen3"5. Aber die Kirche vermochte nicht, die nationalen Anschauunsen 

Stande kommen. §. 1584. Wird das Verlöbniss 
durch gegenseitiges Einverständniss oder we­
gen eines Grundes aufgehoben, bei welchem 
keinem Theile eine Verschuldung zur Last 
fäUt, so sind die Mahlschätze und Geschenke, 
soweit sie vorhanden, gegenseitig zurückzu­
geben. Sind vertretbare Sachen gegeben 
worden, so ist derselbe Betrag zu erstatten. 
§. 1585. Tritt ein Theil ohne Grund von dem 
Verlöbnisse zurück, oder veranlasst er durch 
seine Verschuldung dessen Ausflösung, so 
verliert er das, was er als Mahlschatz oder 
Geschenk gegeben, und giebt zurück, was er 
empfangen hat, und zwar die vorhandenen 
Gegenstände selbst, oder, wenn er die Un­
möglichkeit der Bückgabe verschuldet hat, 
den Werth des Empfangenen. Hat er vertret­
bare Sachen empfangen, so ist derselbe Be­
trag zurückzuerstatten. §. 1586. Wird das 
Verlöbniss durch Tod aufgelöst, so findet 
ein Anspruch auf Bückgabe der Mahlschätze 
und Geschenke nicht statt. §. 1587. Der 
Anspruch auf Entschädigung im Falle des 
§. 1581. und auf Rückgabe der Mahlschätze 
und Geschenke verjährt in einem Jahre von 
der Autlösung des Verlöbnisses an. Ist der 
berechtigte Verlobte vor Anbringung der 
Klage gestorben, so geht der Anspruch auf 
dessen Erben nicht über. 

§. 151 i. Ö) Sacht, (len. v. 5. Nov. 1875: §. 1. Das 
Ver löbn i s s f u r d i T l ,-.u seiner (Gült igkei t , dass 
d ie jen igen Personen einwilligen, deren Ein­
willigung es zur Ehesohlieisung bedarf. Be­
darf es bei keinem der das Verlöbniss schlies-
sendc Theile dor Einwilligung des eheliehen 
Vaters oder der Mut te r und tritt auch nicht 
der in §. 81. Abs. 1. des IJeichsgesetzcs von 
C. Februar 1875 angegebene Fall ein, so iBt 

das Verlöbniss nur gültig, wenn es in Gegen­
wart von 2 Zeugen oder vor Gericht geschlos­
sen worden ist. §. 2. Ein Verlöbniss, welchem 
ein gesetzliches Hinderniss entgegensteht, 
hat die rechtüche Wirkung eines gültigen 
Verlöbnisses für den Verlobten, welcher dies 
Hinderniss nicht kennt, so lange dies der 
FaU ist. 

7) Bremer Gesetz v. 31. Oct. 1875 §. 2: Eine 
Klage auf Eingehung der Ehe oder auf eine 
an deren Stelle zu leistende Entschädigung, 
sowie eine Klage auf Schadenersatz, wegen 
Nichterfüllung eines Ehe Versprechens findet 
nicht statt. Die Verabredung einer Konven­
tionalstrafe für den Fall der Nichterfüllung 
eines Eheversprechens ist nichtig. 

8) Wärttemb. Ges. v. 8. Aug. 1875 .4rt. 4: 
Aus Eheverlöbnissen kann nicht auf Ein­
gehung der Ehe geklagt werden. Die ge-
riehüiehe Aufhebung von Eheverlöbnissen 
findet nicht mehr statt. Die gesetzbehen 
Vorschriften über die vermögensrechtüchen 
Folgen des Bruchs eines Eheverlöbnisses 
bleiben unberührt. 

§. 157.1) Matth. XIXfi: So sind sie nun nicht 
zwei, sondern Ein Fleisch; was nun Gott zu-
sammengefüget hat, das soll der Mensch 
nicht scheiden. 9. Ich sage aber euch: Wer 
sich von seinem Weibe scheidet, es sei denn 
um der Hurerei willen, und freiet eine andere, 
der bricht die Ein', un i wer die abgeschie­
dene freiet, der bricht auch die Ehe. 

2) Tertul/ianus de monogamia: Quos Deus 
coiiiunxit homo non separabit, scilicet ne 
contra Dominum faceret. Solus enim ille 
separabit, qui coniunxit, separabit autem, non 
per duritiam repudii, sed per debitum mortis. 

3) C. Carth. ao. 407 (Cod. eccl. Afr. c. 102): 



auszurotten, und gestattete daher bedingungsweise Wiederverheirathung Ge­
schiedener6"8. Auch die Versuche, welche unter Augustins9-10 Einfluss zur 
Herstellung einer strengeren Praxis und zur Eeformation des weltlichen 
Scheiderechtes unternommen wurden, blieben ohne Erfolg. I I I . In dem ger­
manischen Reiche fand die Kirche gleichfalls ein Scheiderecht vor, nach 
welchem Uebereinstimmung beider Ehegatten die Ehe löste, ebenso einseitiger 
Wille des Mannes, und später auch einseitiger Wille der Frau. Der letztere 
hatte aber ehetrennende Wirkung nur, wenn er auf bestimmten gesetzlichen 
Gründen beruhte11-12, der erstere auf jeden Fall, nur dass grundlose Scheidung 
vermögensrechtliche Nachtheile nach sich zog 1 3 . Auch gegen dies Recht 
reagirte die Kirche, ohne im Stande zu sein, dasselbe zu ändern. Und wenn 
auch in der Mitte des achten Jahrhunderts vereinzelt die Ehescheidung auf 
den Ehebruch beschränkt wurde14, so sind doch unmittelbar darauf gesetz­
liche Bestimmungen15"17 erlassen, nach denen bei von beiden Theilen consen-

Placuit ut secundum evangeücam et ap. dis-
ciplinam neque dimissus ab uxore, neque 
dimissa a marito alteri coniungatur, sed ita 
maneant aut sibimet reconcilientur; quod si 
contempserint, ad poenitentiam redigantur, in 
qua causa legem imperialem petendum est 
promulgari. 

§. 157. 4) c. 4. C. XXXII. qu. 4. (Ambros.): 
. . . Cognoscimus uelut presulem custodemque 
esse coniugü Deum, qui non patiatur alienum 
thorum pollui, et si quis fecerit, eum peccare 
in Deum, cuius legem uiolet, et gratiam sol-
uat. Et, quia in Deum peccat, sacramenti 
celestis amittit consorcium. 

5} c. 22. C. XXXII. qu. 7: Hü uero, qui 
uxores suas in adulterio deprehendunt, non 
bcebit nec eum, nec illam aliam uxorem acci­
pere, uel alium uirum, quamdiu ambo uiuunt. 
Si autem adultera mortua fuerit, uir eius, si 
uult, nubat, tantum in Domino; adultera uero 
numquam, etiamsi mortuus fuerit uir eius. 
Omnibus tarnen diebus uitae suae acerrimae 
penitenciae lamenta persoluat. 

6) Regino II. 236: A b isto die in antea cum 
ista femina, cum qua adulterium vel fornica-
tionem fecisti, unde disciplinam vel poeniten­
tiam suscepisti, amplius non adulterabis, nec 
fornicaberis, nec eam in uxorem accipies, nisi 
forte post peractam poenitentiam tibi licentia 
data fuerit ab episcopo aut eius misso. Sic te 
Deus adiuvet. 

7) c. 10. C. Arelat. I. (314): De his qui con­
iuges suas in adulterio deprehendunt, et iidem 
sunt adolescentes fideles et prohibentur nu-
bere, placuit ut in quantum possit conciüum 
üs detur, ne viventibus uxoribus suis bcet 
adulteris alias accipiant. 

8) C. Venet. c. 2. (465): Eos quoque qui 
relictis uxoribus suis, sicut in ev. dicitur, ex-
cepta causa fornicationis sine adulterii proba-
tione alias duxerint, statuimus a communione 
simiüter arcendos, ne per indulgentiam no­

stram praetermissa peccata aüos ad licentiam 
erroris invitent. 

9) August, de nupt. et concup. I, 10: Ita 
manet inter viventes quiddam coniugale, quod 
nec separatio nec cum altero copulatio possit 
auferre. 

10) Derselbe de fide et oper. c. 35: Et in ipsis 
divinis sententias ita obscurum est, utrum et 
iste, cui quidem sine dubio adulteram licet 
dimittere, adulter tarnen habeatur si alteram 
duxerit, ut, quantum existimo, veniaüter quis-
que fallatur. 

11) Lex Burgund. 34, 1: Si qua muher 
maritum suum, cui legitime est iuncta, dimi-
serit, necetur in luto. 

12) Lex Wisgoih. III, 6, 2 : . . . si muüeris 
maritus masculorum concubitor approbatur, 
aut si eandem suam uxorem, ea nolente, 
adulterandam cuicunque viro dedisse vel pro-
misisse convincitur . . . nubendi muberi alteri 
viro, si voluntas eius extiterit, nullatenus inli-
citum erit. 

13) Lex Baiuvai. VII, 14: Si quis Uber 
bberam uxorem suam sine abquo vitio per 
invidiam dimiserit, cum 48. sol. componat 
parentibus. 

14) Cap. Suesson. 744 c. 9: Simibter con­
stituimus, ut nullus laicus homo Deo sacratam 
feminam ad mulierem habeat, nec suam pa-
rentem, nec marito vivente suam mulierem 
abus accipiat, nec mulier vivente suo viro 
abum accipiat; quia maritus mulierem suam 
non debet dimittere, excepto causa fornica­
tionis deprehensa. 

15) Capit. Vermerian. (753) c. 5: Si qua mu­
her mortem viri sui cum aliis hominibus conci-
üavit, et ipse vir ipsius hominem se defendendo 
occiderit, et hoc probare possit, üle vir potest 
ipsam uxorem dimittere, et si voluerit, aliam 
accipiat. Ipsa autem insidiatrix, poenitentia 
subacta, absque spe coniugü maneat. c. 6. Si 
quis ingenuus homo ancillam uxorem acce­
perit pro ingenua, si ipsa femina postea fuerit 



tirter Ehescheidung die Wiederverheirathung unter bestimmten Voraussetzungen 
gestattet wird, und Ehebruch der Frau, Lebensnachstellung, Verweigerung der 
ehelichen Pflicht als einseitige Ehescheidungsgründe anerkannt werden. Die 
Kirche aber dissimulirte1", und gab in ihren Bussordnungen19-20 dem nationalen 
Rechtsbewusstsein nach. Erst die karolingische Gesetzgebung-1 versuchte es, 
die Ehescheidung wieder auf den Grund des Ehebruches zu beschränken, und 
erst im elften Jahrhundert"2 verschwindet aus den kirchlichen Rechtssamm­
lungen die Trennung das ehelichen Bandes. Aber als Rest der alten An­
schauung haben sich noch im heutigen Recht die Sätze erhalten23"25, dass nicht 

inservita, si eam a Servitute redimere potest, 
faciat; si redimi non potest, si ita voluerit, 
liceat ei aliam accipere. Similiter et mulier 
ingenua, si servum accipiat pro ingenuo, et 
postea pro qualicunque causa inservitus fue­
rit, nisi pro inopia fame cogente se vendiderit, 
et ipsa hoc concesserit, et de praecio viri sui 
a fame liberata fuerit, si voluerit potest eum 
dimittere, et si se continere non potest, alium 
ducere. Similiter et de muliere, si se vendi­
derit, et vir eius ita consenserit, taüter potest 
stare, si se separaverint. Poenitentia tarnen 
amborum necessaria est. Nam qui de pretio 
paris sui de tali necessitate liberatus fuerit, 
in tali coniugio debeat permanere et non 
separari. c. 9: Si quis necessitate inevitabili 
cogente in alium ducatum seu provinciam 
fugerit, aut seniorem suum, cui fidem mentiri 
non poterit, secutus fuerit; et uxor eius, cum 
valet et potest, amore parentum aut rebus 
suis, eum sequi noluerit, ipsa omni tempore, 
quamdiu vir eius, quem secuta non fuit, vivet, 
semper innupta permaneat. Nam ille vir 
eius, qui necessitate cogente in alium locum 
fugit, si nunquam in suam patriam se rever-
surum sperat, si se abstinere non potest, 
aliam uxorem cum poenitentia potest ac­
cipere. c. 17: Si qua muüer se reclamaverit, 
quod vir suus nunquam cum ea mansisset, 
exeant inde ad crucem; et si verum fuerit, 
separentur, et iUa faciat quod vult. 

§. 157. 16) Capit. Compend. (757) c, 9: Homo 
franeus aeeepit beneficium de seniore suo, et 
duxit secum suum vasallum, et postea fuit ibi 
mortuus ipse senior, et diinisit ibi ipsum va­
sallum; et post hoc aeeepit alius homo ipsum 
beneficium, et per hoc ut melius potuisset ha­
bere illumvassallum,dedit ei mulierem de ipso 
beneficio, et habuit ipsam aliquo tempore; et 
dimissa illa, reversus est ad parentes senioris 
sui mortui, et aeeepit ibi uxorem, et modo habet 
cnm. Dilfinilum est, quod illam, quam postea 
aeeepit, ipsam habeat. c. 16: Si quis mulie­
rem suam dimiserit cd dederit commeatum 
pro religionis causa infra monasteriuin Deo 
serviro, aut foras nionastorium dederit licen-
tiam volare, sicut diximus propter Deum, vir 
illius accipiat mulierem legitimam. Smiliter 
et mulier faciat. Gregorius consensit. c. 19. 

Si vir leprosus mulierem habeat 6anam, si 
vult ei donare commeatum ut accipiat virum, 
ipsa femina, si vult, accipiat. Similiter 
et vir. 

17) Formula T/ei Roziere no. 111: Dum et 
inter illo et coniuge sua illa non Caritas se­
cundum Deum, sed discordia regnat, et ab 
hoc pariter conversari minime possunt, pla-
cuit utrisque voluntas ut se a consortio se-
parare deberent, quod ita et fecerunt. Pro-
pterea has epistolas inter se uno tenore con-
scribtas fieri et adfirmare decreverunt, nt 
unusquisque ex ipsis sive ad servitium Dei in 
monasterio aut copolam matrimomis sociare 
voluerit, bcentiam habeat, et nulla reqnisi-
tione ex hac de parte proximi sui habere non 
debeat. Si quis vero ab abqua pars ex ipsis 
hoc emutare ant contra pare suo repetere 
voluerit, inferat pari suo auri hbraui unam, 
et ut decreverunt a proprio consortio seques-
tracto, in ea quam elegerint parte perma-
neant. 

18) Gregor. II. 726 an Ronifaz: Sed qnod 
posnisti, quodsi mulier infirmitate correpta 
non valuerit viri debitum reddere, quid eius 
faciat iugahs; bonum esset, si sie permaneret, 
ut abstinentiae vacaret. Sed quia hoc ma-
gnorum est, ille qui se non poterit continere, 
nubat magis. Non tarnen subsidü opera snb-
trahat ab illa, cui infirmitas praepedit et non 
detestabilis culpa excludit. 

19) Poenitent. Merseburg, c. 94: Si quis 
cuius uxorem hostis abstulerit, et non potest 
eain redimere, liceat eum aliam accipere. Si 
postea redit uxor eius, alium virum accipiat 
illa. sie et de servis transmarinis. 

20) Poenitent. Pseud» Theodor! (IX. Jahrh.): 
c. I V . §. 20: Vir et mulier iu matrimonio 
uniti, si ille voluerit dimittere eam et illa 
noluerit, vel ille intirmatus, seu illa infirmata, 
tarnen omnino, nisi cum consensu amborum 
non separentur 

21) Capit. Wormat. 829 c. 20: Quod nisi 
causa fornicationis ut Dominus ait, non sit 
uxor dimittenda, sed potius sustiuenda, et 
quod hi, qui causa fornicationis, dimissis 
uxoribus alias dueunt, Domini sententia adul-
teri esse notentur. 

22) liarehard Ihn: XIX. (Tiber vgl. / X 



consummirte Ehen durch das auch gegen den Willen des einen Ehegatten 
abgeleistete Ordensgelübde des anderen gelöst werden, dass solche Ehen durch 
den Papst geschieden werden können, und dass der convertirte Ehegatte, wenn 
der ungläubig gebliebene ihm nicht beiwohnen, oder die Ausübung des christ­
lichen Glaubens gestatten will, die Ehe auflösen und sich anderweitig ver-
heirathen darf. IV . Wenn auch das Tridentinum-6 eine Trennung des ehe­
lichen Bandes für unzulässig erklärt, so doch nicht eine Trennung des ehelichen 
Zusammenlebens27. Eine solche (separatio quoad thorum et mensarn) kann ein­
treten 1. als perpetuo, wenn der eine Theil sich eines bewiesenen, nicht ver­
ziehenen Ehebruches oder fleischlicher Vergehen schuldig gemacht hat, auf 
Antrag des anderen selbst unschuldigen Theiles. Der letztere darf die Tren­
nung jeden Augenblick ohne richterliche Vermittelung aufheben, und kann 
dazu genöthigt werden, sobald er selbst einen Ehebruch begeht. Mit der sep. 
perpetua ist eine Regelung der Vermögensverhältnisse nach Analogie der 
römischen Ehescheidung verbunden, welche der geistliche Richter gleichfalls 
vornehmen soll, welche aber in den neueren Gesetzgebungen durch die Staat-

7 D O 

liehen Organe zu erfolgen hat. 2. Als temporaria aus anderen vom geistlichen 
Richter zu beurtheilenden Gründen. V. Während einzelne Staatsgesetz­
gebungen dies katholische Recht für Katholiken anerkannt28, andere die 
Trennung des ehelichen Bandes durch den weltlichen Richter auch für 
54 sqq.): Si dimisisti uxorem tuam, et aliam 
duxisti, aeeipe priorem uxorem, et carinam 
uuam in pane et aqua cum V I I . sequentibus 
annis poeniteas, quia scriptum est: „Quod 
Deus coniunxit, bomo non separet." Nulli 
licet uxorem suam dimittere nisi causa forni­
cationis, i. e. si ipsa adulterium cum alio per-
petraverit; tunc licet illam dimittere propter 
fornicationem, sed illa vivente aliam non 
ducere. Sed si sie privati voluerint perma­
nere, ut neuter illorum se super alterum de 
discidio proclamaverit, maneant sie. Si 
autem se de discidio proclamaverint, tunc 
primum episcopus peracta inter eos poeniten­
tia i. e. post septennem poenitentiam, si pe-
tierint, debet eos reconciliare. Eadem lex 
erit marito adversus uxorem, si ipse adulte­
rium perpetraverit, et si ipsa voluerit, pro­
pter fornicationem potest maritum dimittere, 
eadem ratione, qua supra de uxore adulte­
rium perpetrante dictum est. 

§. 157. 23) c. 7 .X(4 ,19) : Distinguimus licet 
quidam praedecessor noster sensisse aliter vi-
•deatur, an ex duobus infidelibus alter ad fidem 
catholicam conuertatur, vel ex duobus fidelibus 
alter labatur in baeresim, vel decidat in gen-
tilitatis errorem. Si enim alter infidelium con­
iugum ad fidem catholicam conuertatur, altero 
vel nullo modo, vel non sine blasphemia diuini 
nominis, vel ut eum pertrahat ad mortale 
peccatum, ei cohabitare volente: qui reün-
quitur, ad secunda si voluerit, vota transi-
bit. Et in hoc casu intelligimus, quod ait apo­
stolus : „ Si infidelis diseedit, discedat. Frater 
enim vel soror non est seruituti subiectus in 

huiusmodi," et canonem etiam inquo dicitur: 
„Contumeüa creatoris somit ius matrimonii 
circa eum, qui relinquitur." Si vero alter 
fidelium coniugum vel labatur in haeresim, 
vel transeat ad gentilitatis errorem, non cre-
dimus, quod in hoc casu, is, qui relinquitur, 
uiuente altero possit ad secundas nuptias con-
uolare. . . . 

24) C. Trident. Sess. XXIV. de reform, rnatr^ 
c. 6: Si quis dixerit, matrimonium ratum non 
consummatum per sollennem religionis pro-
fessionem alterius coniugum non dirimi: ana­
thema sit. 

25) Referat der Congregat. Concilii in causa 
Barchionen.: De summi Pontificis potestate 
dispensandi super matrimonio rato et non 
consummato nefas hodie foret quaestionem 
movere. 

26) C. Trident. Sess. XXIV. de reform. matr. 
c.l: Si quis dixerit, ecclesiam errare, quum 
doeuit et doeet iuxta evangelicam et apostoli-
cam doctrinam, propter adulterium alterius 
coniugum matrimonii vinculum non posse dis-
solvi; et utrumque, vel etiam innocentem, 
qui causam adulterio non dedit, non posse 
altero coniuge vivente aliud matrimonium 
contrahere; moecharique eum, qui dimissa 
adultera aliam duxerit, et eam, quae dimisso 
adultero alii nupserit: anathema sit. c. 8. Si 
quis dixerit, ecclesiam errare, quum ob mul-
tas causas separationem inter coniuges quoad 
thorum seu quoad cohabitationem ad certum 
incertumve tempus fieri posse decernit: ana­
thema sit. 

27) Anweis, für die österr. geistl. Gerichtet 



bes t immt , dass an Katholiken zulässig erachtet hatten29, hat das Reichsrecht* 
Stelle der sep. perpetua durch die in Ehesachen bürgerlich allein noch compe­
tenten staatlichen Gerichte immer auf Trennung des ehelichen Bandes erkannt 
werden solle. 

§. 158. B. In der protestantischen Kirche. 
S t r i p p e l m a n n , D . Ehescheidnngsr. nach gem. und insbes. n. Hess. R. , Cassel 1854. R i c h t e r , Beitr. z. Gesch. 
<1. Ehescheidungsr. in d. ev. K. , Berl . 1858. H i n s c h i u s , In Z t s c h . f. K . - R . H , 1 ff. S a v i g n y , Darst. d. in d. 
.Preuss. Ges. Uber d. Ehescheidung unternommenen Reformen, Berl . 1844. G e r l a c h , U e b e r d. heut. Gestalt, d. 
E . R . , Berl . 1842. 2. Aufl. V e r h a n d l u n g e n U b e r d. E n t w . d. E h e s c h e i d u n g s g e s . i n d. H a u s e der 
A b g e o r d n e t e n , Berl in 1857. V e r h a n d l . U b e r d. G e s . - E n t w . d. E h e r , b e t r . , Berl . 1859, 1860, 1861, 1—3. 
ä c h e u r l , In Abbandlung. 525 ff. 541 ff. u. in Z t s c h r . f. K . - R . VL, l f f . W a s s e r s c h i e b e n , Ehescheidungsrecht 

d. fürstl. Machtvollkommenheit, Giessen 1877. 

Die Bekenntnissschriften1 erkennen ausdrücklich die Zulässigkeit einer 
Trennung des ehelichen Bandes an, bezüglich der Scheidungsgründe waltet 
indessen zunächst nur dahin Uebereinstimmung ob, dass Ehen nicht durch 
blossen Consens, oder wegen eines dem einen Theile widerfahrenen Un­
glückes geschieden werden sollen, und dass dem schuldigen Theil Wieder-
verheirathung nur nach Dispensation zu verstatten sei. Luther*-3 bezeichnet 

§. 208. Die Gatten sind zur Gemeinschaft des 
Lebens nur in soweit verbunden, als sie die­
selbe ohne Gefahr für ihr Seelenheil, ihr 
Leben oder ihre Gesundheit fortsetzen kön­
nen. Wenn ein Ehegatte vom Christenthume 
abtrünnig wird, wenn er den anderen zum 
Abfalle vom kath. Glauben, zu Lastern oder 
Verbrechen zu verführen sucht, wenn er 
durch Misshandlungen oder Nachstellungen 
dessen Gesundheit und Leben gefährdet, 
wenn er empfindliche Kränkungen durch 
längere Zeit fortsetzt, nach Umständen auch, 
wenn er an einem ansteckenden und lang­
wierigen körperüchen Uebel leidet, so ist dem 
anderen Theile auf sein Ansuchen die Schei­
dung von Tisch und Bett für so lange zu be-
wilügen, bis er die eheliche Gemeinschaft 
ohne Gefahr für sein ewiges und zeitbches 
Hei l erneuern kann. §. 209. Der Gatte, wel­
cher von dem anderen böswilüg ist verlassen 
worden, kann die Scheidung von Tisch und 
Bett für so lange ansprechen, bis der Schul­
dige seine Bereitwilligkeit, die ehebchen 
Pflichten wieder zu erfüllen, hinreichend 
bewährt hat. §. 210. Auch wegen solcher 
Pflichtverletzungen, durch welche den Ver­
mögensrechten oder der bürgerlichen Ehre 
des anderen Gatten grosse Nachtheile zuge­
fügt oder dringende Gefahren bereitet wer­
den, kann die zeitweise Scheidung von Tisch 
und Bett ausgesprochen werden. 

§. 157. 28)Sackt, bürgert. Gesetzb.: §. 176G. 
Oehörcn beide Ehegatten der kath. Kirche an, 
so tritt an die Stelle dor Scheidung der Ehe 
Trennung der Ehegatten von Tisch und Bett 
auf Zeit oder auch Lebenszeit, nach den in 
dieser Hinsicht allein massgebenden Bestim­
mungen des kanonischen Rechtes. §. 1767. 
Wird die Trennung von Tisch und Bett auf 
Lebenszeit erkannt, so hat sie alle Wir­

kungen einer Scheidung der Ehe, ausgenom­
men, dass kein Theil während des Lebens 
des anderen eine anderweite Ehe eingehen 
kann. 

29) A. Preuss. Landrecht II, 1: §. 734. Wird 
unter kath. Ehegatten auf eine beständige 
Separation von Tisch und Bett erkannt: so 
hat dieses alle bürgerüchen Wirkungen einer 
gänzbehen Ehescheidung. §. 735. Li wie 
fern aber ein geschiedener Ehegatte, nach 
den Grundsätzen seiner Religion, von dieser 
erfolgten Trennung der vorigen Ehe zur Voll­
ziehung einer anderen Gebrauch machen 
könne unddürfe. bleibt seinem Gewissen über­
lassen. 

30) Reichsges. v. 6. Febr. 1875 §. 77: Wen» 
nach dem bisherigen Rechte auf beständige 
Trennung der Ehegatten von Tisch und Bett 
zu erkennen sein würde, ist fortan die Auf­
lösung des Bandes der Ehe auszusprechen. 
Ist vor dem Tage, an welchem dieses Gesetz 
in Kraft tritt, auf beständige Trennung von 
Tisch und Bett erkannt worden, so kann, 
wenn eine Wiedervereinigung der getrenn­
ten Ehegatten nicht stattgefunden hat, jeder 
derselben auf Grund des ergangenen Unheils 
die Auflösung des Bandes der Ehe im ordent­
lichen Processverfahren beantragen. 

§. 158. 1) Art. Smalccüdici de pot. ep.: In­
iusta etiam traditio est, quae prohibet con­
iugium personae innocenti post factum di-
vortium. 

2) Luther vom ehelichen Leben: Drei Ur­
sachen weiss ich, die Mann und Weib schei­
det. Die erste, die itzt und droben gesagt 
ist, wenn Mann oder Weib untüchtig sur 
Ehe ist, der Gliedmass oder Natur halben, 
wie das sein mag; davon ist genug gesagt». 
Die ander ist der Ehebruch . . . Die dritte 
Sache ist, wenn sich eins dem andern seihet 



als Scheidegründe Ehebruch und Desertion, erkennt aber an, dass auch aus 
sonstigen triftigen Gründen die Obrigkeit die Scheidung aussprechen könne4- 5 . 
Melanchthon6 geht schon auf die Scheidegründe des römischen Rechtes zurück, 
und dieser Zwiespalt beherrscht fortan Theorie7"9 und Gesetzgebung10"12, wenn-

beraubt und entzeucht, dass es die ehliche 
Pflicht nicht zahlen, noch bei ihm sein wi l l . . . 
Ueber diese drei Ursach ist noch eine, die 
Mann und Weib lasset scheiden, aber doch 
also, dass beide fort ahn Ehe bleiben, oder 
sich wieder versühnen müssen. Die ist, 
wenn Mann und Frau nicht über der ehe­
lichen Pflicht, sondern umb anderer Sach 
wülen sich nicht betragen. 

§. 158. 3) Luther v. ehel. Lehen: W i e denn, 
wenn Jemand ein krank Gemahl hat, das ihm 
zur ehelichen Pflicht kein Nutz worden ist, 
mag der nicht ein anders nehmen? Beileibe 
nicht, sondern diene Gott in dem Kranken, 
und warte sein: denke, dass dir Gott an ihm 
hat Heilthum in dein Haus geschickt, damit 
du den Himmel sollt erwerben. 

4) Luther Ausleg. des V. VI. VII. Capit. des 
Evang. Matthäi: W i e aber itzt bei uns in 
Ehesachen und mit dem Scheiden zu handien 
sei, hab ich gesagt, dass man's den Juristen 
soll befehlen, und unter das weltlich Regi­
ment geworfen, weil der Ehestand gar ein 
weltlich äusseriich Ding ist, wie Weib , Kind, 
Haus und Hof, und anders, so zur Oberkeit 
Regiment gehöret, als das gar der Vernunft 
unterworfen ist; Gen. 1. Darumb, was darin 
die Oberkeit und weise Leute nach dem Rech­
ten und Vernunft schliessen und ordnen, da 
soll man's bei bleiben lassen. Denn auch 
Christus hie nichts setzet noch ordnet als 
ein Jurist oder Regent in äusserbchen Sachen, 
sondern allein als ein Prediger die Gewissen 
unterrichtet, dass man das Gesetz vom Schei­
den recht brauche, nicht zur Buberei und 
eigenem Muthwillen, wider Gottes Gebot. 
Darumb wollen wir hie auch nicht weiter 
fahren, denn dass wir sehen, wie es bei ihnen 
gestanden ist, und wie sich die halten sollen, 
so Christen sein wollen, (denn die Unchristen 
gehen uns nicht an, als die man nicht mit 
dem Evangelio, sondern mit Zwang und 
Strafe regieren muss), auf dass wir unser 
Ampt rein behalten, und nicht weiter greifen, 
denn uns befohlen ist. 

5) Luther von Ehesachen: Es sind noch viel 
mehr Fälle, als: wo man Gift oder Mord be­
sorget; item, wo ein Weib zu stehlen oder zu 
schändücher Unzucht gezwungen würde von 
dem Manne. Aber da können Oberkeit und 
vernünftige Leute wohl innen rathen, denn 
man kann Niemand zur Sunden zwingen, 
So muss ein Gemahl seine Fahr wagen, des 
Gifts oder Mords halben, sonderlich, wo es 
heimlich furgenommen wird; offenbärlichem 

Furnehmen kann die Oberkeit oder Freunde 
steuren und wehren. 

6) Melanchthon de coniugio: Quum textus 
Matth. X I X . tantum faciat mentionem evan-
geli i , valde pugnant aliqui, non posse fieri 
divortia propter saevitiam et insidias vitae 
structas. Sed in Codice lex Theodosii, quam 
existimo gravi deliberatione piorum seriptam, 
ut tunc usitata divortia restringeret ad certos 
casus, concedit divortium etiam in his casi­
bus. Etsi autem aliqui reiiciunt hanc legem, 
et concedunt eam ab evangelio dissentire, 
tarnen hi non recte intelügunt diserimen le­
gis et evangelii, et quum expresse dicat Do­
minus, in politia Moisi divortia permissa 
esse propter duritiem cordis, significat aliam 
esse gubernationem hominum sanabiüum, qui 
sunt membra ecclesiae et volunt obtemperare 
evangeüo, aliam poüticam impiorum et con-
tumacium, qui frena legum pati nolunt. Si 
quis est igitur talis maritus, qui saevitiam in 
coniugem exercet et admonitus a pastoribus 
non desinit furore et domesticae ecclesiae 
invocationem turbare et uxorem ita crudeb-
ter tractare, ut vita in periculo sit, hie certe 
magistratus politici imperio coercendus est, 
qui non solum vitam coniugis innocentis tueri 
debet, sed etiam debet eius conseientiae con-
sulere ne ffacta dolore et indignatione tan-
dem abiieiat invocationem aut aliquid in­
iuste faciat, ut dicitur: Furor fit laesa sae-
pius patientia. In eo casu in persona cru-
deli non pertinente ad ecclesiam magistratus 
politicus Theodosii lege uti posse videtur. 
Imperia politica vult Deus honori esse bonis 
et terrori malis. 

7) Bugenhagen von Ehebruch und Weglaufen 
(1539): In ehren reisen mit wissen heisset 
nicht Weglauffen, in zorn ehrlich zur ehe­
lichen freundschafft lauffen ist wol W e g ­
lauffen, aber nicht heimlich Weglauffen. 
Was ist denn das heimliche Weglauffen? 
Wenn ein Bube stille Schweigens sein fromes 
Eheweib verlesset oder mit lugin worten da­
von lauftet, also das man wol weis er thue 
es darumb, das er bey seinem Weibe nicht 
sein wil l , und man weis nicht wo er bleibet, 
weis mans, er wilt es doch auch widergefor­
dert nicht wieder kommen, und stehen zu 
Bechte warumb er sie so schendüch verlassen 
hat. 

8) Brenz Commentar zu Matth. XIX.: Po -
stremo enumerant leges politicae aliquot in-
signes casus, in quibus licet coniugem re-
pudiare, et iterum coniugium inire. Cum 



gleich die Mehrzahl der Kirchenordnungen der strengem Richtung huldigt. 
Eine Erweiterung der Scheidegründe war die Consequenz des sich verändernden 
Strafrechts. Indem die Anwendung der Todesstrafe, welche früher factisch 
die Ehen von Verbrechern aufgelöst hatte, mehr zurücktrat, wurde die Ehe­
scheidung wegen der Strafen zugelassen, welche an die Stelle der Todes­
strafe getreten waren15. Gleichzeitig erweiterte sich der Begriff der Deser­
tion, indem auch die Weigerung eines Ehegatten, das eheliche Leben fortzu-

autem politieae leges iuxta rcctam rationem 
constitutae et approbatae sint ortlinationes 
divinae, idcirco qui sie separentur dicuntur a 
Deo separari Vide in Cod. 1. 5. 1.17. . . 1. con­
sensu licita etc. et in novellis constit. c. 22. 
de bis qui nuptias iterant. Sed haec magis 
ad cognitionem et explicationem magistratus 
politici et iuris consultorum, quam theologo-
rum pertinent. Nos sciamus, quantum in 
praesentia satis est, quod, etsi generalis re-
gula est, legitimos coniuges non debere se­
parari, tarnen haec regula intelligenda est 
non de iis, qui auetoritate divina, quibus casus 
hactenus enumeravimus, sed de illis, qui pri-
vata temeritate nulla vere legitima causa se-
parantur. 

§. 158. 9) Aus eil. Theologen Bedenken hei 
Sarcerius vom, heil. Ehestande: Jedoch dieweil 
Gott (was er mit besonderen Leuten schafft) 
dahin allweg richtet, das es in gemein auch 
zu gutem und erbarkeit diene, so wird er in 
diesem gebot warlich auch darauff gesehen 
haben, das was Ehen sein sollen, in der war-
heit Ehen sein sollen, darin eins zum andern 
lieb und gunst habe. Die Ehe ist so ein 
heiliger und hoher stand, das gar viel daran 
gelegen, das er recht gehalten werde. Darum 
ist auch Gott dem Herren allweg lieber ge­
wesen, die weren auseinander, die kein lieb 
oder gunst zusammen haben könnten. W o 
man dan nu nicht wil weiser sein denn Gott, 
wird man hierauff auch bei den Christen 
handeln. 

10) Braunschweig-Grubenh. Kirchenordnung 
1581: So soll auch keins weges einige Ehe­
scheidung gestattet noch fürgenommen wer­
den, ausser den zwei Fellen, die Christus uud 
Paulus im Evangelio zugelassen haben. Als 
nemlich und erstlich. Da eines etwa eines 
Ehebruch genugsam uberzeuget, und Recht­
lich uberwiesen were, und das unschuldige 
Theil sich in solchem Fall gantz und gar zur 
Versöhnung nicht einlassen wolte oder köndte, 
so möchte entlieh sententia divortü gespro­
chen werden . . . . zum andern, Im Fall der 
mutwilligen Desertion, Weglaufens und Ver­
lassung. 

11) Preuss. Cansist.-Ordn. 1584: W o nun 
solche Tyrannei dargethan und der Mann 
durch keine Strafo oder Warnung oder Gc-
fäugniss zur Besserung kann gebracht wer­

den . . . mögen als dann solche Leute, ein 
Jahr zwei oder drei . . . von Tisch und Bett 
geschieden . . werden. Würde dann der 
Mann . . seines Weibes wiederum begehren, 
sie auch mit genügsamer Caution de non 
amplius offendendo versichern, soU sie als­
dann, denselben wiederum anzunehmen und 
dann ehebch beyzuwohnen schuldig seyn. 
Würde aber die versuchte Strafe nichts hel­
fen und sich befinden dass Mann oder Weib 
eines dem andern mit Gift oder dergleichen 
nach dem Leben gestanden, mögen sie als­
dann gar geschieden und . . (das) schuldige 
Theil von dem Ehegericht an das weltliche 
Gericht . . remittiret . . werden. 

12) Züricher Eheordnung 1525: Item grösser 
sachen denn eebruch, als so eines das leben 
verwurkte, nit sicher vor einandren wärind, 
wutende, unnsinige, mit hury tratzen, oder 
ob eines das andere unerlaubt veriiesse. lang 
us wäre, ussätzig und derglychen, darin nie-
man von unglyche der sachen kein gwüss 
gsatz machen kann-, mögend die richter er-
faren und handeln, wie sy gott und gestalten 
der sachen werdend underwysen. 

13) Erkenntniss des Friedensteinsehen Consist. 
1688: Postquam Volckmarus B. Civis et Sutor 
in hac Principali Residentia Gofhae, Con­
sistorio Ducali decenter aperuit, quod Uxor 
eius Anna Barbara non tantum alios, sed 
et ipsummet Maritum veneno interficere ten-
taverit, crimen hoc etiam eousque perfe-
cerit, ut ipse prima vice lethaliter decu-
buerit, secunda vice vero crura eius ita labe-
factata fuerint, ut hueusque quasi emortua 
et sine sensu manserint, unde etiam illa, 
praevia sufligatione, in perpetuum relegata, 
et postquam periura facta rediit, relegatio 
ista secunda vice repetita sit, atque ea pro­
pter petiit, quia opifieium suum, siue ope 
uxoris,continuure ipsi impossibile esset,neque 
etiam relegatam reeipere vellet, praeprimis 
quod pravam et irradicatam consuetudinem 
perpetuae ebrietatis deposituram esse prae-
suini non possit, ut ipsi aliam uxorem ducere 
permitteretur, hinc a Consistorio Ducali COfK 
sideratis circumstantiis adduetis, quae actis 
inquisitionalihus omnino conformes depre-
hensae sunt, haec resolutio ipsi datur, quod, 
tali rerum statu, in timore Domini, pro bene-
placito, aliud Matrimonium contrabere possit 
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setzen, als Scheidegrund anerkannt wurde14. Aber auch wo das Recht formell 
den strengen Standpunkt aufrecht erhielt, war doch die von dem Landesherrn 
ausgeübte Scheidegewalt im Stande, die Härten des Rechtes im concreten 
Falle auszugleichen15"19. Im achtzehnten Jahrhundert wurde die naturrecht­
liche Auffassung der Ehe als eines Vertrages auch für die Ehescheidung 
massgebend, und beeinflusste namentlich die Gesetzgebung des preussischen 
Landrechtes'20, die dann wieder ihrerseits sowohl auf die gemeinrechtliche 
Praxis, als auch auf die Partikulargesetzgebungen von Einfluss gewesen ist21- 2 2 „ 

§. 158. 14) Württemb. Eheger.-O. 1687 11,13. 
§. 2. (Quasidesertion): So lassen W i r ge­
schehen, dass der unschuldige Theil von dem 
renitirenden endlichen ganz geschieden, und 
ihm anderweitige Ver-EheUchung zugelassen 
werden möge. 

15) Kabin.-Ord. Friedr. I. v. Preussen (1711): 
Wi r haben Unss eure Beyde commissoria-
lische relationes vom 9.ten hujus in Ehe-
Sachen Unsers geh. Eahts etc. des von K . 
und dessen Ehegattin gehorsamst vortragen 
lassen: Nachdem W i r an dasjenige, wass so 
wol Ihr alle insgesamt, alss auch der Pre­
diger Porst, absonderUch angeführet er­
wogen, und insonderheit dass die trau dem 
Mann an der gesundheit oder leben weder 
würckdich schaden gethan, noch solches zu 
thun die intention gehabt, weniger dessen 
überführet werden können; So fallt Unss 
Bedencklich, die gäntzUehe dissolutionem 
vincuü zuverstatten, sondern W i r haben 
allergdst. resolviret, dass weilen keine recon-
ciüation der gemühter zu hoffen, die separa­
tio ä thoro et mensa auf den Bissherigen 
fuess so lang, Biss ein theü der Beyden In­
teressenten versterben wird, continuiret wer­
den solle, Welches Ihr Beyden theilen be-
kant zu machen und sie darnach zu Beschei­
den habt. Seindt etc. 

16) Kabin.-Ord. desselben (1711): Auss dem 
Beyschluss habet ihr zu ersehen, wass un­
ser Geh. Eath und General Auditeur, der 
von K. , an Unss allerunterthänigst gelangen 
lassen, und wie er dabey einige Motiven vor-
gestellet warumb er nach einmahl erkannten 
totalen Separation zwischen Ihm und seiner 
vormahUgen Ehegenossin, auch nunmehro 
zur anderweitigen Ehe zu zulassen, und zu 
verstatten sey: Nun sind W i r zwar nicht un­
geneigt, hierüber als der Landes Herr und 
Supremus Episcopus Unsere dispensation zu-
ertheilen und ihm solche Freyheit, gegen 
eine Beysteuer zu milden Sachen, allergnä-
digst zu eröffnen; in mehrer erwegung, dass 
sein gegentheil zu solcher Separation und 
abalienation der Gemüther, ein grosses und 
erhebUches beygetragen; hingegen der von 
K . insolchem stände und Alter zu seyn schei­
net dass er ausser der Ehe, nicht wohl länger 
sich behelffe und continuiren dürffe: Bevor 
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wir aber demselben Unssere allergnädigste 
Resolution hierin wiederfahren lassen, haben 
W i r euer Theologisches Bedencken, ob sol­
ches füglich und illaesaconscientia geschehen 
könne, vernehmen und einhohlen wollen. 

17) Kabin.-Ord. Friedr. II. v. Preuss. 1746: 
Seiner K . Maj. in Preussen Unser allergnä-
digster Herr remittiren an den Würklich ge-
heimten Etats Ministre v. Brandt und Präsi­
dent v. Beichenbach das allerunterthänigste 
Memorial zweyer unglücklicher Eheleute, so 
sich durchaus nicht leiden noch vertragen 
können, so geschieden werden wollen; wie 
nun bei dergleichen fällen, wo die animosität 
und Uneinigkeit auff den höchsten grad ge­
stiegen, nicht rahtsam solche Menschen zu­
sammen zu lassen, wobei noch weit mehr in-
convenientzien entstehen müssen; so wollen 
höchstdieselben, dass wann von der ange­
ordneten Scheidung von Tisch und Bett keine 
Frucht noch Versöhnung zu erwarten ist, dass 
diese beyde incorrigible Personen nun völlig 
von einander geschieden und jedem Theil sich 
wieder zu verheyrathen verstattet werden soll. 

18) Kabin.-Ord. desselben v. 25. Oct. 1751: 
Mein Ueber Würcklich Geheimbter Etats 
Ministre von Bismarck, da Jch auf das ange­
schlossene Memorial des hiesigen Sammet-
macher Gesellen Johann Bartholomaeus F . 
bewegender Uhrsachen halber resolvirt habe, 
dass wenn er beweiset, dass seine in Hamburg 
zurückgebliebene Frau ihm nicht folgen und 
anhero kommen will alsdenn derselbe sofort 
sonder Process und Kosten von ihr geschieden 
und ihm erlaubet werden solle, sich ander­
weitig zu verheyrathen. 

19) Erlass Friedr. Wilhelm III. v. Preussen 
vom Jahre 1825: Ich habe Ihrem Antrage 
vom 8. d. M. gemäss das Konsistorium zu 
Greifswald ermächtigt, die zwischen dem See­
schiffer J. A . T . und der blödsinnig gewor­
denen J. geb. K . bestehende Ehe für getrennt 
zu erklären. Das weitere Verfahren wegen 
der Vermögens-Auseinandersetzung der Ge­
trennten, so wie wegen des künftigen Unter­
haltes der Frau bleibt dem kompetenten Ge­
richt überlassen. 

20) Allgem. Preuss. Landr. Th. I I . Ti t . 1. 
§. 668 ff. siehe Anhang no. X X . 

21) Code civil: art. 229. L e mari pourra de-



mander le divorce pour cause d'adultere de sa 
femme. 230. L a femme pourra demander le 
divorce pour cause d'adultere de son mari, 
lorsqui'l aura tenu sa concubine dans la mai-
son commune. 231 Les dpoux pourrout reci-
proquement demander le divorce pour exces, 
seVices ou injures graves, de Tun d'eux envers 
l'autre. 232. L a condamnation de l'un des 
epoux k une peine infamante sera pour l'autre 
epoux une cause de divorce. 233. L e consen-
tement mutuel et perseveVant des e"poux, ex-
prime" de la maniere prescrite par la loi , sous 
les conditions et apres les preuves qu'elle de'-
termine, prouvera suffisamment que la vie 
commune leur est insupportable, et qui'l existe 
par rapport k eux, une cause peremptoire de 
divorce. 275. L e consentement mutuel des 
e"poux ne sera point admis, si le mari a moins 
de 25 ans, ou si la femme est mineure de 
21 ans. 276. L e consentement mutuel ne sera 
admis qu'apres deux ans de mariage. 277. II 
ne pourra plus l'etre apres vingt ans de 
mariage, ni lorsque la femme aura 45 ans. 

§. 158. 22) Sachs, bürgert. Gesetzb. §. 1711ff. 
siehe Anhang no. X X I . 

23) Gothaisches Eheges. v. 1834: §. 105. Eine 
während der Ehe entstandene Unfähigkeit 
zum Beischlaf des einen Ehegatten, die er 
vorsetzlich nicht veranlasst hat, kann dem 
anderen Ehegatten kein Recht zur Eheschei­
dung geben. Indessen behalten wir uns vor, 
in dem Falle, wenn beide Ehegatten um Tren­
nung der Ehe nachsuchen und die entstandene 
Unfähigkeit des einen Ehegatten glaubhaft 
nachgewiesen wird, solche Ehe aus landes­
herrlicher Macht zu trennen. §. 134. Der 
Uebertritt hingegen von einem christlichen 
Glaubensbekenntnisse zu eineranderen christ­
lichen Confession giebt zwar an sich keinen 
Grund zur Ehescheidung ab. W i r werden 
uns indessen nach Befinden der Umstände auf 
Nachsuchen desjenigen Ehegatten, der bei 
seinem Glaubensbekenntnisse geblieben, und 
zu welchem nicht etwa der andere Ehegatte 
erst übergetreten ist, bewogen sehen, die Ehe 
aus landesherrlicher Machtvollkommenheit zu 
trennen. In diesem Falle soll aber kein 
Tbcil als dor schuldige betrachtet werden . . . 
§. 138. Aus anderen Ursachen, als denjenigen, 

welche in den vorhergehenden Paragraphen 
als Ehescheidungsgründe aufgeführt worden 
sind, und namentlich wegen bloss behaupte­
ter, durch keine gesetzmässigen Gründe unter­
stützter Abneigung findet eineKlage auf Tren­
nung nicht statt. Sollte indessen der eine 
Ehegatte oder selbst beide bei Uns selbst um 
Trennung der Ehe nachsuchen und würde 
sich bei einer dieserhalb von Unserem Justiz-
Collegium anzustellenden genauen Unter­
suchung des einen solchen Antrag veranlas­
senden Umstände und nach fruchtlosen Güte­
versuchen und selbst Anwendung geeigneter 
Zwangsmittel ergeben, dass der Widerwille 
des einen Ehegatten gegen den anderen so 
heftig und tief eingewurzelt sei, dass zu einer 
Aussöhnung und zur Erreichung der Zwecke 
des Ehestandes gar keine Hoffnung mehr 
übrig bleibe, oder dass überhaupt die Fort­
setzung der Ehe für den einen oder selbst für 
beide Ehegatten offenbar die grössten Nach­
theile bringen werde, so behalten Wir Uns 
vor . . . eine solche Ehe aus landesherrbcher 
Machtvollkommenheit zu trennen. Was die 
bei einer solchen Ehetrennung eintretenden 
Verhältnisse in Bezug auf die Auseinander­
setzung des Vermögens der beiden Ehegatten 
anlangt, so ist, wenn beide Theile um Tren­
nung der Ehe nachgesucht haben, kein Theil 
als der schuldige anzusehen, ausserdem aber 
ist derjenige Ehegatte, welcher solchergestalt 
ohne eigentlichen gesetzlichen Grund wider 
den Willen des anderen auf der Scheidung 
beharrt, als der schuldige Theil zu betrach­
ten . . . §. 139. Da überhaupt nicht geduldet 
werden kann, dass zwei Eheleute, wenn es 
auch mit beiderseitiger Zustimmimggeschieht, 
ohne triftige Gründe an einem und demselben 
Wohnort abgesondert von einanderleben, oder 
dass sie, wenn sie auch nicht gerade getrennt 
leben, durch ihr unfriedliches Betragen ein 
öffentliches Aergerniss geben, so hat das Justiz-
Collegium, wenn die Vermahnungen des be­
treffenden Geistüchen und dio Zurechtwei­
sungen des geistliehen Unterrichts fruchtlos 
geblii Ii. n - I n , ! . : , n l die von d e m let Ii r e u an 

dasselbe zu machende Anzeige zuvörderst sich 
zu bemühen, die Eheleute in Güte zu bewegen, 
sich zu einem friedlichen ehelichen Leben 

Ganz allgemein ist 1. Ehebruch als Scheidegrund anerkannt, so weit er nicht 
verziehen oder compensirt ist. 2. Desertion; der Ehegatte, dessen Aufenthalt 
von dem zurückgebliebenen nicht zu erfahren ist, und dessen Abwesenheit eine 
bestimmte Zeit gedauert hat, wird wiederholt geladen und in contumaciam ge­
schieden; ist dagegen der Aufenthalt bekannt (Quasi-Desertion), so wird ein 
mandatum ad revertendum erlassen, und in einigen Ländern mit Zwangsmass-
regeln die Wiederherstellung der Ehe zu erzielen versucht, eventuell die Schei­
dung erkannt. 3. Saevitien und Insidien, Verurtheilung wegen Verbrechen. Nur 
partikularrechtlich23 ist die Scheidung zulässig wegen unheilbaren Wahnsinns, 
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impotentia superveniens, gegenseitiger Einwilligung und ex officio wegen grund­
losen NichtZusammenlebens der Ehegatten. Das Verfahren in Ehescheidungs­
sachen ist durch die Reichscivilprozessordnung'2i geregelt worden. Ein landes-

wieder zu vereinigen, und nach Befinden, 
wenn sie die ihnen zur Anstellung einer förm­
lichen Ehescheidungsklage zustehende sechs­
wöchentliche Frist unbenutzt verstreichen las­
sen, durch Zwangsmittel sie dazu anzuhalten. 
Sind aber auch diese ohne Erfolg, so bleibt es 
dem Justiz-Collegium überlassen, eine Tren­
nung von Tisch und Bett auf ein Jahr, welches 
nach Befinden der Umstände auch verlängert 
werden kann, förmlich auszusprechen, und 
alsdann, nach nochmaligem fruchtlosen Ver­
suche zur Wiedervereinigung, auf Trennung 
der Ehe bei dem Landesregenten anzutragen. 

S. 158. 24) Reichscivilprocessordn.: §. 568. 
Gegenden Ehemann, welcher seine Frau ver­
lassen und seinen Wohnsitz nur im Auslande 
hat, kann von der Ehefrau die Klage bei dem 
Landgerichte seines letzten Wohnsitzes im 
deutschen Keiche erhoben werden, sofern der 
Beklagte zur Zeit, als er die Klägerin verliess, 
ein Deutscher war. §. 569. In Ehesachen ist 
die Staatsanwaltschaft zur Mitwirkung befugt. 
Der Verhandlung vor dem erkennenden Ge­
richte sowie vor einem beauftragten oder er­
suchten Richter kann der Staatsanwalt bei­
wohnen. Er ist von allen Terminen von Amts­
wegen in Kenntniss zu setzen. Er kann sich 
über die zu erlassende Entscheidung gutacht­
lich äussern und, sofern es sich um die Auf­
rechterhaltung einer Ehe handelt, neue That­
sachen und Beweismittel vorbringen. Im 
Sitzungsprotokolle ist der Name des Staats­
anwalts anzugeben, auch sind in dasselbe 
die von dem Staatsanwälte gestellten Anträge 
aufzunehmen. §. 570. Der Vorsitzende darf 
denTermin zur mündlichen Verhandlung über 
eine Ehescheidungsklage oder über eine Klage 
auf Herstellung des ehelichen Lebens erst 
festsetzen, wenn den nachfolgenden Vor­
schriften über den Sühneversuch genügt ist. 
§. 571. Der Kläger hat bei dem Amtsgerichte, 
vor welchem der Ehemann seinen allgemeinen 
Gerichtsstand hat, die Anberaumung eines 
Sühnetermines zu beantragen und zu diesem 
Termine den Beklagten zu laden. Durch die 
Zustellung der Ladung wird die Verjährung 
unterbrochen. §. 572. Die Parteien müssen 
in dem Sühnetermine persönlich erscheinen; 
Beistände können zurückgewiesen werden. 
Erscheint der Kläger oder erscheinen beide 
Parteien in dem Sühnetermine nicht, so ver­
liert die Ladung ihre Wirkung. Erscheint 
der Kläger , aber nicht der Beklagte, so ist 
der Sühneversuch als misslungen anzusehen. 
§. 573. Der Sühneversuch ist nicht erforder­
lich, wenn der Aufenthalt des Beklagten un­

bekannt oder im Auslande ist, wenn dem 
Sühneversuche ein anderes schwer zu besei­
tigendes Hinderniss entgegensteht, welches 
von dem Kläger nicht verschuldet ist, oder 
wenn die Erfolglosigkeit des Sühneversuche3 
mit Bestimmtheit vorauszusehen ist. Ueber 
das Vorhandensein dieser Voraussetzungen 
entscheidet der Vorsitzende des Landge­
richts ohne vorgängiges Gehör des Beklagten. 
§. 574. Bis zum Schlüsse derjenigen münd­
lichen Verhandlung, auf welche das Urtheil 
ergeht, können andere als die in der Klage 
vorgebrachten Klagegründe geltend gemacht 
werden. Das neue Vorbringen und die Er­
hebung einer Wiederklage ist von einem 
Sühneversuche nicht abhängig. §. 576. Der 
mit einer Ehescheidungsklage oder mit einer 
Ungültigkeitsklage abgewiesene Kläger kann 
Thatsachen, welche er in dem früheren Rechts­
streite oder welche er durch Verbindung der 
Klagen hätte geltend machen können, als 
selbstständigen Klagegrund nicht mehr gel­
tend machen. Ein Gleiches gilt für den Be­
klagten in Ansehung der Thatsachen, auf 
welche er eine Widerklage zu gründen im 
Stande war. §. 577. Die Vorschriften über 
die Folgen der unterbliebenen oder verweiger­
ten Erklärung über Thatsachen oder über die 
Echtheit von Urkunden, die Vorschriften über 
den Verzicht der Parteien auf die Beeidigung 
der Zeugen und Sachverständigen, sowie die 
Vorschriften über die Wirkungen eines An­
erkenntnisses, eines gerichtlichen Geständ­
nisses und die Erlassung eines Eides kommen 
nicht zur Anwendung. Die Eideszuschiebung 
und der Antrag, dem Gegner die Vorlegung 
einer Urkunde aufzugeben, sind nicht zulässig, 
soweit es sich um Thatsachen handelt, welche 
die Trennung, Ungültigkeit oder Nichtigkeit 
der Ehe begründen sollen. §. 578. Erscheint 
der Beklagte in dem auf die Klage zur münd­
lichen Verhandlung anberaumten Termine 
nicht, so kann erst in einem neuen, auf An­
trag" des Klägers zu bestimmenden Termine 
verhandelt werden. Der Beklagte ist zu jedem 
Termine, welcher nicht in seiner Gegenwart 
anberaumt wurde, zu laden. Diese Vorschrif­
ten finden keine Anwendung, wenn der Be­
klagte durch öffentliche Zustellung geladen, 
aber nicht erschieneu ist. Ein Versäumniss-
urtheil gegen den Beklagten ist nur in dem 
Falle zu erlassen, wenn der Beklagte in dem 
zur Leistung eines richterlichen Eides be­
stimmten Termine nicht erscheint. Die Vor­
schriften dieses Paragraphen finden auf den 
Widerbeklagten entsprechende Anwendung. 



herrliches Scheiderecht kann als geltend nicht mehr anerkannt werden, wird 
indessen noch in einigen Territorien gehandhabt. Eine zeitweise Irennung 
von Tisch und Bett ist zulässig. 

§. 159. 9. Die zweite Ehe. 
Die zweite, von der Kirche nicht verbotene aber gemissbilligte Ehe1"2 

erfordert die Beendigung der ersten durch den Tod eines Ehegatten5. Die 
bürgerlichen Gesetzgebungen setzen dem physischen Tode die Verschollen­
heitserklärung an die Seite4"7. Ebenso haben dieselben das vom kanonischen 

diese Ehe besteht, wenn auch der Verschol­
lene wieder zurückkehrt. §. 667. Wenn aber 
die anderweitige Verheirathung nicht ge­
schehen ist, so wird bei erfolgender Rüekkehr 
des Verschollenen die vorige Ehe als fort­
dauernd angesehen. 

5) Code cioil: art. 139. L'epoux absent dont 
le conjoint a contractu une nouvelle union, 
sera seul recevable ä attaquer ce mariage par 
lui-meme, ou par son fonde de pouvoir, muni 
de la preuve de son existence. 

6) Württemb. Geheimerathsbekanntmachung 
v. 28. Febr. 1817: In Ansehung der ehehcheu 
Verbindung zwischen Vermissten und deren 
noch lebenden Ehegatten bewirkt der Termin 
des präsumtiven Todes, dass die eheüche Ge­
meinschaft zwischen beiden Ehegatten bis zu 
jenem Termin (2. Febr. 1817) fortdauert, nach 
Verfluss desselben hingegen dem Ehegatten 
des für todt angenommenen Vermissten nn-
verwehrt ist, sich nach nochmaliger Cognition 
der eherichterbchen Behörde wieder zu ver-
heirathen, und wenn gleich die früheren ehe-
Uchen Rechte des Vermissten, falls er gegen 
aUe Vermuthung zurückkehren sollte, durch 
die spätere Ehe nicht aufgehoben werden, so 
hat doch die letztere überhaupt und nament­
lich in Beziehung auf die darin erzeugten 
Kinder alle Wirkungen einer in gutem Glau­
ben geschlossenen so genannten putativen Ehe. 

7) Sachs, bürgert. Gesetzb.: §. 1708. Ist ein 
verschollener Ehegatte in Gemässheit der 
§§. 42. 43. rechtskräftig für todt erklärt wor­
den, so kann der andere Ehegatte verlangen, 
dass die Ehe als von dem in §. 43. ange­
gebenen Zeitpunkte an für beendigt erkliirt 
werde, wenn er zuvor eidlich bekräftigt, dass 
er nicht wisse, dass der abwesende Ehegatte 
am Leben sei. §. 1709. Hat der andere Ehe­
gatte nach dem im §. 43. angegebenen Zeit­
punkte eine andorweite Ehe noch nicht ge­
schlossen, so wird im Falle der Rückkehr des 
Verschollenen die Ehe mit demselben als fort­
dauernd betrachtet. §. 1710. Hat der Ehe­
gatte nach dem angegebenen Zeitpunkte eine 
anderweite Ehe geschlossen, so kann er im 
Falle der Rückkehr des Verschollenen die 
Scheidung der Ehe verlangen. Stellt er inner­
halb sechs Monaten den Antrag auf Schei-

§. 579. Das Gericht kann das persönliche Er­
scheinen einer Partei anordnen und dieselbe 
über die von ihr oder dem Gegner oder von 
dem Staatsanwälte behaupteten Thatsachen 
vernehmen. Ist die zu vernehmende Partei 
am Erscheinen vor dem Processgerichte ver­
hindert oderhältsie sich in grosser Entfernung 
von dem Sitze desselben auf, so kann die Ver­
nehmung durch einen beauftragten oder er­
suchten Richter erfolgen. Gegen die nicht 
erschienene Partei ist wie gegen einen im 
Vernehmungstermine nicht erschienenen Zeu­
gen zu verfahren; auf Haft darf nicht erkannt 
werden. §. 580. Das Gericht kann die Aus­
setzung des Verfahrens über eine Eheschei­
dungsklage oder üher eine Klage auf Her­
stellung des eheüchen Lebens von Amtswegen 
anordnen, wenn es die Aussöhnung der Par­
teien für nicht unwahrscheinlich erachtet. 
Auf Grund dieser Bestimmung darf die Aus­
setzung im Laufe des Rechtsstreites nur ein­
mal und höchstens auf ein Jahr angeordnet 
werden. Die Aussetzung findet nicht statt, 
wenn die Ehescheidung auf Grund eines Ehe­
bruchs beantragt ist. 

§. 159. 1) c. 8. C. XXXI. qu. 1. (c. Neocaes. 
314—325): Presbiterum uero secundarum nu­
ptiarum conubio interesse non debere; maxime 
cum preeipiatur secundis nuptiis penitenciam 
tribuere: quis erit presbiter, qui propter 
conuiuium illis consentiat nuptiis? 

2) c. 3. X. (4,21. Urban. III.): Vir autem et 
mulier ad digamiam transiens, non debet a 
presbytero benedici: quia cum alia vice bene-
dicti sint, eorum benedictio iterari non debet. 

3) Regina II, 1X2 (/,<•,.): Quod debeant femi-
nae, quae, captis viris et in captivitate duetis, 
ahis nupserant, putantes intcremtos maritos, 
remeatis de captivitate prioribus viris copu-
lari ut cuiquc id, quod legitime hnbuit, refor-
uietur, et reeipiat unusquisque quod suum 
est. et reilintegrenhir foedera nuptiarum. 

4) .1. I'renss. Lomir. II, 1: !;. liti.ä. Wird ein 
Ehegatte durch Urtel und Recht für todt er­
klärt, so findet die Erbfolge in seinem Ver­
mögen ebenso statt nls wenn er am Tage des 
publicirten Urtels wirklieb gestorben wäre. 
§. 666. Dem anderen Ehegatten steht es als­
dann frei, sich wieder zu verheiratheu; und 
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Recht3 beseitigte römisch-rechtliche Trauerjahr der Wittwe 9 — analog aus­
gedehnt auf geschiedene Frauen — wegen turbatio sanguinis aufrecht erhalten. 
Eine Wiederverheirathung Geschiedener10 ist nach heutigem bürgerlichen 
Recht überall zulässig, wo nicht der Richter ein Eheverbot ausgesprochen hat. 
Doch hat sich namentlich in der preussischen Kirche in Reaction gegen das 
landrechtliche Scheiderecht eine Opposition gegen die Wiederverheirathung 
Geschiedener geltend gemacht, die Seitens der Kirchenbehörden vollständig 
organisirt11-12, das staatliche Recht einfach bei Seite schob. Erst durch Ein­
führung der obligatorischen Civilehe ist der Standpunkt des bürgerlichen 
Rechtes gewahrt worden. 

§. 160. V. Das Begräbniss. 
A i c h n e r , In A r c h . f. k a t h o l . K . - R . I , 25 ff., 80 ff. S i m o r , E b e n d a s . X I V , 52 ff. R a m , D e sepultura et 

coemeteriis, Lovani i 1862. K l i o f o t h , Liturg. Abhandlung. I . Abth. 2. (2. Aufl. Halle 1869. 

I. Das Begräbniss ist ein dem Kirchenrecht zugehöriges Institut geworden, 
weil die Kirche einerseits die Bestattung1-2 ihrer Todten als Pflicht der Gemein­

dung nicht, so ist er des Bechtes, dieselbe zu 
verlangen, verlustig. 

§. 159. 8) C. 4. X. (4, 21.): Super illa quaes-
tione, qua quaesitum est, an mulier possit sine 
infamia nubere intra tempus luctus, secundum 
leges definitum: Bespondemus, quod cum 
apostolus dicat: Muli er viro suo mortuo, so-
luta est a lege viri sui: in domino nubat, cui 
voluerit: per ücentiam et auetoritatem apo­
stoli, eius infamia aboletur. 

9) Reichsges. v. 6. Febr. 1875 §. 35: Frauen 
dürfen erst nach Ablauf des zehnten Monats 
seit Beendigung der früheren Ehe eine weitere 
Ehe schliessen. Dispensation ist zulässig. 

10) Württemb. Eheordnung 1553: Nachdem 
etlich Eegemecht, so von wegen des began­
genen Eebruchs durch unsere geordnete Ee-
richter und Rath von einander geschieden 
seien, sich eigen willens nach der Schidung 
anderwerts zu verheyrathen fürnemen, So ist 
unser emstücher will . . . , das hinfüro kein 
geschieden Eegemahl, sich eigens gefallens 
widerumb verheyrate, sondern so es desshal-
ben beschwerd tragen wurde, solchs unseren 
Eerichtern fürbringen, unnd von jnen dess-
halb bescheids erwarten. 

11) Kabin.- Order Friedr. Wilhelm IV. v. 
Preussen v. 8. Juni 1857: Ihnen, dem Staats-
Minister von Raumer, und dem Evangelischen 
Ober-Kirchenrathe ist bekannt, dass nach 
Meiner Ueberzeugung eine völlig korrekte 
Behandlung der Ehescheidungssachen durch 
die Kirche erst dann möglich sein wird, wenn 
dieselbe durch die Gestattung der bürger­
lichen Ehe auch für solche Personen, welche 
aus der Landeskirche nicht ausgeschieden 
sind, gänzüch von allen menschüchen Rück­
sichten befreit sein wird. Die Kirche kann 
dann das Schriftwort in vollster Strenge zur 
Anwendung bringen, ohne dass zerstörende 
Konflikte zu besorgen sind, weil es den ge­
schiedenen Personen möglich ist, eine Ehe 

ohne den kirchlichen Segen einzugehen. Dann 
wird der Zeitpunkt eintreten, in welchem das 
Küchenregiment unter dem Bekenntniss der 
langen und schweren Verirrungen der Evan­
gelischen Ku-che das reine Schriftwort wieder 
als das unabänderliche, nicht zu dehnende 
und zu deutende Gesetz der Kirche prokla-
miren kann. Dieser Zustand ist in dem gegen­
wärtigen Augenblicke noch nicht erreicht. 
Ich will aber, dass nicht bis zum Erlass eines 
die bürgerüchen Ehen regulirenden Gesetzes 
gewartet werde, ohne dass etwas zur Herbei­
führung eines besseren Zustandes geschieht. 
Ich ordene daher hiermit Folgendes an: 1. die 
Geistlichen sollen angewiesen werden, von 
allen Fällen, in denen bürgerlich geschiedene 
Ehegatten die kirchliche Einsegnung einer 
anderen Ehe verlangen, dem Konsistorium 
Anzeige zu machen; 2. die Konsistorien aber 
sollen, vorbehaltlich des Rekurses für den sich 
beschwert fühlenden Theil an den Evangeli­
schen Ober-Kirchenrath, über die Zulässigkeit 
der Trauung nach den Grundsätzen des christ­
lichen Eherechtes, wie solches im Worte Gottes 
gegründet ist, zu entscheiden haben. 

12) Erlass d. Prinz-Regenten v. Preussen an 
den Ev. Oberkirchenrath v. 10. Februar 1859: 
. . . , dass künftig die Consistorien, wenn ihnen 
von den Geistlichen, bei welchen ein geschie­
dener Ehegatte behufs seiner anderweitigen 
Verheirathung Aufgebot oder Trauung nach­
sucht , hierüber die vorgeschriebene Anzeige 
gemacht wird, und sie nicht die Genehmigung 
ertheilen zu dürfen glauben, sich der Ent­
scheidung enthalten und nach erledigter In­
struktion lediglich gutachtlichen Bericht an 
den Evangelischen Oberkirchenrath erstatten, 
und dieser dann darüber nach Maassgabe der 
vorliegenden Materialien zu entscheiden haben 
soll. 

§. 160. 1) Capit. Patherbrun. 785 c. 7: Si 
quis corpus defuneti hominis secundum ritumt 



paganorum flamma consumi fecerit, et ossa 
eius ad cinerem redierit, capitae punietur. 

§. 160.2) C. 22. ebendas.: Iubemusutcorpora 
christianorurn Saxonorum ad eimiteria eccle­
siae deferantur, et non ad tumulos paganorum. 

3) Oesterr. Concordat Art. 4: Archiepiscopis 
et Episcopis . . . Hberum erit . . . 5.. . . funera 
aliasque omnes sacras funetiones servatis quoad 
omnia canonicis praescriptionibus moderari. 

4) C. 18. C. XIII. qu. 2. (C. Mogunt. 813.): 
Nullus mortuus infra ecclesiam sepebatur, nisi 
episcopi, aut abbates, aut digni presbiteri, vel 
fideles laici. 

5) A. Preuss. Landr. II, 11. §. 184: In den 
Kirchen und in bewohnten Gegenden der 
Städte sollen keine Leichen beerdigt werden. 

6) c. 15. C. XIII. qu. 2. (C. Nannetcnse): 
Precipiendum est secundum canonum auetori­
tatem, ut de sepulcris et hominibus sepeliendis 
nichil muneris exigant, nisi forte qui sepelitur 
uiuens iusserit ecclesiae, in cuius atrio sepeb-
tur, aliquid de suis rebus tribuere, aut etiam 
post mortem illius, quibus conmissum est 
eius elemosinam facere, de rebus illius aliquid 
sponte darc uoluerint; et tarnen nullateuus n 
presbitcris illis aliquid exigatur, sive ab illis, 
qui locis et uillis presunt. 

7) C. Trident. Sess. XXV. de reform. c. 13: 
Decernit sancta synodus, ut quibuscunque iu 
locis iam ante annos quadraginta quarta, 
quae funoralium dicitur cathedrali ant paro-
chiali ecclesiae solita esset persolvi, ac 
postea fuerit ex quocunque privilegio aliis 

monasteriis, hospitabbus aut quibuscunque 
locis püs concessa, eadem posthac integro 
iure, et eadem portione, qua antea solebat, 
cathedrali seu parochiali ecclesiae persolva-
tur; non obstantibus concessionibus, gratiis, 
privilegüs, etiam mari magno nuneupatis, ant 
alii.- quibuscunque. 

8) c. 1. C. XXIV. qu. 2. {Leo): . . . nos autem 
quibus uiuentibus non communicamus. mortuis 
communicare non possumus. 

9) C. Trident. Sess. XXV. de reform. c. 19: 
Detestabibs duellorum usus fabricante diabolo 
introduetus, nt cruenta corporum morte ani­
marum etiam perniciem lucretur, ex Christiano 
orbe penitus exterminetur. Imperator, reges, 
duees, prineipes, marchiones, comites, et 
quocunque alio nomine domini tempora­
les, qui locum ad monomachiam in terris 
suis inter Christianos concesserint, eo ipso 
sint excommunicati, ac iurisdictione et do-
minio civitatis, castri aut loci, in quo vel 
apud quem duellum fieri permiseriut, quod 
ab ecclesia obtinent, privati intelligantur, et, 
si foudalia sint, directis dominis statim ac-
quirantur. Qui vero pugnam conuniserint, et 
qui eorum patrini vocantur, excommunicatio­
nis, ac omnium bonorum suorum proscriptio-
nis, ac perpetuae infamiae poenam ineurrant, 
et ut homicidae iuxta sacros canones puniri 
debeant, et, si in ipso eontlictu decesserint, 
perpetuo careant ecclesiastica sepultura. 

10) Verf. des Oesterr. Ministers v. 30. Oct. 
1857: In allen Fallen einer gehörig constatirten 

schaft behandelte, und der Staat andererseits sich um die Bestattungsfragen 
nicht kümmerte. Erst in neuerer Zeit hat der Staat begonnen aus sanitäts-
polizeilichen und confessionellen Rücksichten auch seinerseits auf das Begräb­
niss bezügliche Anordnungen zu erlassen, aber er überlässt der Kirche : i auch 
heute noch alles in das liturgische Gebiet Einschlagende. I I . Der Ort des 
Begräbnisses kann durch den Willen des mündigen Verstorbenen, beziehentlich 
seiner Hinterbliebenen, frei gewählt werden, nur dass Begräbnisse ausserhalb 
der Kirchhöfe polizeilicher Genehmigung bedürfen, und Begräbnisse in der 
Kirche bloss kirchlich oder staatlich ausgezeichneten Personen gewährt wer­
den4-6. Ist kein Kirchhof gewählt, so wird der Verstorbene in seinem Erb­
begräbnisse, beziehentlich auf dem Parochialkirchhofe seines Domiciles be­
erdigt, bei dem Vorhandensein mehrerer Domicilien desjenigen, wo der Ver­
storbene die Sacramente genoss. I I I . Schon in älterer Zeit war es üblich der 
Kirche des Beerdigungsortes Zuwendungen zu machen'1. Aus diesen ist eine 
Stolgebühr erwachsen, auf welche der Pfarrer auch dann ein Recht hat, wenn 
sein Parochian in einer fremden Parochie beerdigt wird. Ebenso hat die compe-
tente Kirche ein Recht auf die wegen des Begräbnisses der Kirche gemachten 
Zuwendungen — falls solche überhaupt üblich und nicht in die Stolgebühr 
übergegangen sind — und zwar wenn kein besonderes Herkommen etwas anderes 
bestimmt, auf den vierten Theil derselben, falls die Beerdigung in einer anderen 
Parochie erfolgt7. IV . Die Kirche verweigert das Begräbniss auf ihren Kirch­
höfen als Kirchenstrafe8"11. Das geltende staatliche Recht, welches die früher 



auch staatliche Strafe des unehrlichen Begräbnisses12'15 aufgehoben hat, ge­
stattet indessen der Kirche nicht mehr die Verweigerung des kirchlichen Be­
gräbnissplatzes, sondern nur die Versagung der kirchlichen Mitwirkung bei 
der Bestattung, die übrigens auch durch den Willen des Verstorbenen16, be­
ziehentlich seiner Hinterbliebenen festgesetzt werden darf, wie denn auch durch 
polizeiliche Anordnung ein stilles Begräbniss verfügt werden kann. V. Die 
Rücksichten der Parität haben die Staaten zu der Forderung veranlasst17"20, 

Selbstentleibung bat die betreffende politische 
Bezirksbehörde durch eine eigens hierüber 
aufzustellende Commission eine genaue Unter­
suchung der Umstände, welche der That 
vorhergegangen sind, oder sie begleiteten 
und auf die Frage der Zurechnungsfähigkeit 
des Selbstentleibten einen Bezug haben, vor­
nehmen zu lassen. Verfüg, d. Fürst. B. v. Brixen 
v. 20. Nov. 1857: Das Urtheil der Unter-
suchungs-Commission ist für den Seelsorger 
natürlich nicht bindend; trifft er jedoch in 
seinem Urtheile mit der Untersuchungs-Com-
mission zusammen, so ist die Sache hiermit 
abgethan. Die Leiche des Selbstmörders 
ist, wofern er als unzurechnungsfähig erklärt 
wird, auf kü-chliche Weise, jedoch mit kluger 
Hintanhaltung jeder ungewöhnlichen Feier-
Hchkeit zu bestatten; wird er hingegen als 
zurechnungsfähig erklärt, so ist sie ausser­
halb des geweihten Erdreiches und ohne alle 
kirchliche Feierlichkeit zu begraben. In 
diesem letzteren Falle finden dann natürlich 
auch keine Exequien oder Todtengottesdienste 
statt. 

§. 160. 11) Cprov.Viennen.se 1858 c. 14: A se­
pultura ecclesiastica arceantur oportet, infide-
les, haeresi aut schismate ab Ecclesia alieni, 
excommunicati notorii et vitandi, parvuli 
etiam ex parentibus fideübus oriundi, qui sine 
baptismate defuncti sunt, nec non, qui mentis 
compotes mortem sibi ipsi consciverunt, nisi 
forsan abquo tempore superstites tanti piaculi 
poenitentia facti fuerint. Ubi medici censue-
rint, hominem morbo laboravisse rationis 
usum praepediente, eorum iudicio standum 
erit, ni circumstantiae, ex quibus eum mentis 
compotem fuisse merito colligeretur, plene 
probatae essent. Prudente observante dubio 
funus ecclesiastico quidem ritu, sed omni 
maiori apparatu secluso terrae mandetur. 
Sepultura ecclesiastica pariter denegetur eis, 
qui in ipso duelü conflictu vel in alio peccato 
gravi et notorio decesserint, nec aliquod re-
sipiscentiae signum dederint, vel, qui immi-
nentis sibi mortis conscii extrema Ecclesiae 
sacramenta ipsis oblata praefracte ac coram 
testibus respuerint; iis praeterea, de quibus 
publice constet, quod non susceperint semel 
in anno sacramenta confessionis et com-
munionis et absque ullo contritionis signo 
obierint. 

12) Jeremias Cap. XXII V. 18—21: Man 
wird ihn nicht beklagen: ach Bruder! ach 
Herr! ach Edler! . . . Er soll wie ein Esel be­
graben werden, zerfleischt und hinausgewor­
fen vor die Thore Jerusalems. 

13) C. Remense 900: . . . Sepultura asini 
sepeliantur. 

14) Württemb. St.-Mn.-Erl. v. 25. April 
1810: Die Leichname enthaupteter Ver­
breeher müssen nicht nothwendig unter dem 
Hochgericht beerdigt werden, sondern es 
kann dies auch auf der Richtstätte oder einem 
anderen für Missethäter bestimmten Platze 
geschehen. 

15) A. Preuss. Landr. I, 11, 188: Ohne Er­
kenntniss des Staates soll Niemandem das 
ehrliche Begräbniss auf dem öffentlichen 
Kirchhofe versagt werden. 

16) Württemb. Begräbniss-Ordn. v. 14. Nov. 
1855: §. 4. Den Hinterbliebenen eines in der 
kirchlichen Gemeinschaft Verstorbenen steht 
es nicht zu bei dessen Begräbniss sich die 
kirchlichen Gebräuche zu verbitten . . . § .5. 
W e r dagegen vor seinem Ende selbst erklärt, 
nicht nach christlicher Ordnung bestattet 
werden zu wollen, oder einer seelsorgerUehen 
Vermahnung ungeachtet, in Verachtung der 
Gnadenmittel oder in offenbarem Lasterleben 
bis an sein Ende verharrt, oder wer in ver­
brecherischer That oder durch einen im Zu­
stande der Zurechnungsfähigkeit begangenen 
Selbstmord ohne inzwischen eintretende Busse 
umkommt, ist ohne Betheüigung des kirch­
lichen Amtesund nicht mit christi. Gebräuchen 
zu beerdigen. Es sei denn dass die Hinter-
büebenen darum bitten, so mag ein Geist­
ücher am Grabe ein freies Gebet und eine 
kurze Ansprache halten, aber ohne Sang nnd 
Klang und ohne den liturgischen Beerdigungs-

17) A. Preuss. Landr. I, 11, §. 189: Auch 
die im Staate aufgenommenen Kirchengesell­
schaften der verschiedenen Reügionsparteien 
dürfen einander wechselweise, in Ermange­
lung eigener Kirchhöfe, das Begräbniss nicht 
versagen. §. 190. W o der Kirchhof erweis­
lich nicht der Kirchengesellschaft, sondern 
der Stadt- oder Dorfgemeinde gehört, da 
kann jedes Mitgüed der Gemeinde ohne 
Unterschied der Beligion auch auf das Be­
gräbniss daselbst Anspruch macheu. 
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dass jede Kirche auch Angehörige anderer christlicher Kirchen, die an dem 
Begräbnissorte keine eigene Begräbnissstätte besitzen, auf ihren Kirchhöfen 
aufnehmen muss. Doch lassen die mancherlei hierbei zu Tage getretenen 
Unzuträglichkeiten die Einführung communaler Kirchhöfe (d. i. im Eigenthum 
der bürgerlichen Gemeinde, nicht der Kirche stehender) als das Erstrebens-
werthe erscheinen. VI . Die evangelische Kirche verhängt die Versagung des 
kirchlichen Begräbnisses nicht mehr als Strafe21"23; doch lässt auch sie bei 
dem Begräbniss zurechnungsfähiger Selbstmörder die Betheiligung der Geist­
lichen fortfallen24. (Vgl. §. 118.) 

§. 1G0. 18) Baier. Edikt v. 26. Mai 1818: 
§. 100. Wenn ein Religionstheil keinen eigenen 
Rirchof besitzt, oder nicht bei der Theilung 
des gemeinschaftlichen Kirchenvermögens 
einen für sich anlegt, so ist der im Orte be­
findliche als ein gemeinschaftlicher Begräb­
nissplatz für sämmtliche Bewohner des Ortes 
zu betrachten, zu dessen Anlage und Unter­
haltung aber auch sämmtliche Rebgionsver-
wandten verhältnissmässig beitragen müssen. 
§. 101. Kein Geistlicher kann gezwungen 
werden, das Begräbniss eines fremden Reb-
gionsverwandten nach den Feierlichkeiten 
seiner Kirche zu verrichten. §. 102. Wi rd 
derselbe darum ersucht, und er findet kernen 
Anstand, dem Begräbnisse beizuwohnen, so 
müssen ihm auch die dafür hergebrachten 
Gebühren entrichtet werden. Der Glocken 
auf den Kirchhöfen kann jede öffentiich 
aufgenommene Kirchengemeinde bei ihren 
Leichenfeierlichkeiten gegen Bezahlung der 
Gebühr sich bedienen. 

19) Oesterr. Ges. v. 25. Mai 1868 Art. 12: 
Keine Beligionsgemeinde kann der Leiche 
eines ihr nicht Angehörigen die anständige 
Beerdigung auf ihrem Friedhofe verweigern: 
1. wenn es sieh um die Bestattung in einem 
Familiengrabe handelt, oder wenn 2. da wo 
der Todesfall eintrat oder die Leiche ge­
funden ward, im Umkreis der Ortsgemeinde 
ein für Genossen der Kirche oder Religions­
gemeinschaft des Verstorbenen bestimmter 
Friedhof sich nicht befindet. 

20) C. provinciale Pragense 1860 tit. 3. c. 12: 
Acatholicorum in parochia defunctorum 
funera parochus nullatenus sacris vestibus in­
dutus tamquam minister comitari potest. 
Tumulum dcfunctis acatholicis, si proprium 
coemetcrium non habent, in coemeterio nostra 
tum, loco quippe separate, toleramus; volumus 
tarnen, ut occasiono huiusmodi funeris tum 
parochi, tum fideles, quidquid communionem 
in sacris redolero videretur, eaute declinent. 
Similiter ex mento sedis Apostolicae tolera-
tur, si in sepuloris gentilitiis quae videlicet. 
privata et peculiaria pro catholicis laicorum 
familiis aodificantur, cognatorum et aflinium 
etiam acatholicorum corpora tumulentur. 

21) Magdeb. Visitat. 1562: Da jemand in 

seinen Sünden beharren und darinnen sterben 
würde, soll sie der Pfarrer nicht mit Christ-
liken gesengen begraben, und ab man ihme 
den Gottes-Acker nicht weigern wolte, sol 
doch der Pfarrer noch die schüler nicht mit­
gehen, nicht läuten; noch singen. Des­
gleichen soll gehalten werden mit denen, so 
in Todtsünden ohne Besserung sterben, die so 
in Völlerey, im Balgen über den Spielen er­
mordet werden. 

22) Lippische Kirchenordnung 1571: Hart­
näckige öffentüche Sünder, Ketzer, Anhänger 
des antichristüchen Gräuels soUen . . . ab­
gesondert und ohne alle christliche Cere­
monien das Begrebnisz, schlecht für das 
Thoer oder sonst auff einen Acker andern zur 
abscheu begraben werden. 

23) Sachs. General Artikel 1557 XV: Dieweil 
auch grosse Ungleichheit mit Begräbniss 
derer ungetaufften Kinder, oder so in Mutter-
Leib gelebt, oder todt auf die Welt kommen, 
gehalten, dass etliche Pfarrer dieselbigen 
nicht mit denen Schulern, wie die getaufften 
Kinder, zum Begräbniss begleiten, etliche 
auch nicht an die Ort begraben woüen. da 
andere Christen begraben seyn, dadurch 
denen Christi. Eltern nicht allein gross Be-
trübniss gemacht, sondern oflfermahls die 
Mutter, als das schwächste Werkzeug in 
grosse Anfechtung gerathen. . . . So sollen 
hinführo die Pfarrer und Kirchen-Diener, 
solche Kinder nicht weniger, als die andern, 
mit Christlichen Ceremonien nach jedes Orts 
Gebrauch, zur Begräbniss begleiten, und bey 
andern Christen zur Erde bestätigen. 

24) Sachs. Mandat r. 20. Nov. 1779: I I . Die­
jen igen , welche aus Wahnwitz. Melancholie 
und Zerrüttung des Vorstandes, sich selbst 
das Leben nehmen, ganz in der Stille, und 
ohne alle t 'ereinonien. unter Einverstäudniss 
iml dein Superinti ndenten im 1 Pfarrer, oder 
wenn dio Obrigkeit mit dem Superintenden­
ten sich nicht ve re in igen kann, nach vor-
g ä n g i g e r Anfrage bey denen Consistorüs zu 
beerdigen sind Also sollen 111 von denen 
l'reventlii l i m Selbstmördern . diejenigen, 
die aus dem Bewusstseyn begangener Ver­
brechen und Furcht vor der zu gewarten 
habenden Strafe, sich vorsetzlieh um das 



V I . Die geistlichen Gesellschaften. 

E r s t e A b t h e i l u n g . 
In der katholischen Kirche. 

I . Die Orden. 
§. 161. 1. Einleitung. 

M i r a e u s , Originum monasticarum L . I V . , Col. 1620, 4. A l t e s e r r a , Asceticon s. originum rei monasticao 
libri X., Par . 1674, 4. ed. G l ü c k , Hai . 1782, 8. H e l y o t , Histoire des ordres monastiques, Par . 1714, deutsch, 
Leipz. 1743 ff. 4. H u r t e r , Geschichte Papst Innocenz III. und seinor Zeitgenossen, Bd. In. S. 226 ff., B d . I V . 
S. 1 ff. — H o l s t e n i u s , Codex regularum monasticarum et canonicarum, Rom. 1661, 3 T . ff., August 1751, 6 T . f. 
( M u s s o n ) Pragm. Gesch. d. vornehmsten Mönchsorden, deutsch v. C r o m e , Leipz. 1774 ff. 1—10. H e n r i o n , 
Hist. des ordres rei., Paris 1835. M o n t a l e m b e r t , Les moines de l'Occident, Paris 1860 ff. W e i n g a r t e n , In 
Z t s c h . f. K i r c h e n g e s c h . 1877, 1 ff. 545 ff. L ö n i n g , Gesch. d. K . -R . , H . H u b e r , D . Jesuiten-O., München 
1873. H i n s c h i u s , D . Orden, u. Congregat. d. kathol. K . in Preussen, Berl . 1374. D ü r r s c h m i d t , D . klösterl. 

Genossenschaften in Bayern, Nördlingen 1875. 

Der altchristlichen Entsagung von allem Irdischen entsprach es, dass 
Gemeindeglieder als daxt]Tai auf die Genüsse des Lebens verzichtend lebten. 
Bald zogen sie sich auch in die Einsamkeit zurück, und führten ein Anacho-
retenleben, für welches die Diener des Serapis in Aegvpten ein wirksames 
Vorbild gewährten1. Dort ist denn auch der erste Schauplatz der vereinzelten 
Einsiedler. Zu Genossenschaften verbunden wurden sie durch Pachomius um 
das Jahr 340, und diese Klöster fanden im Morgenlande schnelle Verbreitung. 
Im Abendlande hatten sie dagegen mit Opposition des Clerus, und als sie aus 
der Einsamkeit in die Städte zogen, mit Nichtachtung der Laien zu kämpfen. 
Dabei hatte jedes Kloster eine verschiedene Verfassung, und keines stand 
in einem Zusammenhange25 mit dem andern. Erst durch Benedict von 

Leben bringen, auf dem Schindkarrn . . . 
fortgeschaffet, und auf dem dazu angewie­
senen Anger eingescharret werden; den­
jenigen aber, welche . . . aus anderen Ur­
sachen . . . sich das Leben nehmen, entweder 
durch besonders dazu zu vermögende Per­
sonen an einem abgesonderten Ort unter die 
Erde gebracht, oder . . . resp. an das Col-
legium Medico-Chirurgicum allhier und an 
die Medicinischen Facultäten zu Leipzig und 
Wittenberg verabfolget werden. In allen 
diesen Fällen ist jedoch über dergleichen 
schimpfliche Behandlung des Entleibten, 
dessen Verwandten bey Vermeidung nach-
drückücher Strafen irgend einiger Vorwurf 
nicht zu machen. 

§. 161. 1) Hieronym. in Ezech. c. 44: Nec 
rasis capitibus sicut sacerdotes cultoresque 
Isidis atque Serapidis non esse debere. 

2) C. Chalcedon. (451) c. 4: Qui vere et 
sincere singularem sectantur vitam, com-
petenter honorentur: quoniam vero quidam, 
utentes habitu monachi, ecclesiastica negotia 
civiliaque conturbant, circumeuntes indif­
ferenter urbes, nec non et monasteria sibi 
instruere tentantes placuit nullum quidem 
usquam aedificare aut constituere monaste-
rium, vel orationis domum, praeter conscien-
tiam civitatis episcopi. Monachos vero per 
unamquamque civitatem, aut regionem sub-
iectos esse episcopo, et quietem diligere, et 

intentos esse tantummodo ieiunio et orationi 
in locis quibus renuntiaverunt saeculo per­
manentes. Nec ecclesiasticis vero nec saeeu-
laribus negotiis communicent, vel in aüquo 
sint molesti, propria monasteria deserentes, 
nisi forte his praeeipiatur propter opus neces-
sarium ab episcopo civitatis. Nullum vero 
reeipere in monasterüs servum obtentu mo­
nachi, praeter domini conscientiam. Trans-
gredientem vero hanc definitionem nostram 
exeommunicatum esse decrevimus, ne nomen 
Dei blasphemetur. Verumtamen episeopum 
convenit civitatis competentem monasterio-
rum providentiam gerere. 

3) C. Chalcedon. c. 7: Qui semel in clero 
deputati sunt, aut monachorum vitam ex-
petiverunt, statuimus, neque ad militiam, 
neque ad dignitatem aliquam venire munda-
nam, aut hoc tentantes, et non agentes poeni­
tentiam, quominus redeant ad hoc quod 
propter Deum primitus elegerunt, anathema-
tizari. 

4) C. Chalcedon. c. 16: Virginem quae se 
Deo Domino consecravit similiter et mo-
nachum, non licere nuptialia iura contrahere, 
quod si hoc inventi fuerint perpetrantes, ex-
communicentur. Confitentibus autem decre­
vimus ut habeat auetoritatem eiusdem loci 
episcopus misericordiam humanitatemque 
largiri. 

5) C. Chalcedon. c. 24: Quae semel dedicata 



Nursia empfingen sie eine gemeinsame Regel (529), und durch das von ihm 
normirte Gesetz'1, dass jeder Mönch in Folge seines Gelübdes an ein bestimm­
tes Kloster gebunden sein sollte (stabilitas loci), eine grössere Festigkeit und 
Einheit. Zu einer kirchenpolitischen Macht erwuchsen sie indessen erst, nach­
dem sich die Cluniacenser und Cistercienser aus dem Benedictiner Orden ab­
gezweigt und eine centralisirte Verfassung gegeben hatten. Zu ihnen und den 
vom h. Norbert gestifteten Prämonslratensern traten in der Periode der Kreuz­
züge die kriegerischen Orden der Tempelherren 1118, der Johanniter und.Malteser 
Ritter, dann aber namentlich die Mendicanten-Orden1'9 hinzu, welche letzteren 
auf alles Besitzthum verzichtend, aus dem Volke sich rekrutirend, und in unmit­
telbarer Wechselwirkung mit demselben den tiefgehendsten Einfluss ausübten 
(Franziskaner mit Capuzinern, und Dominikaner). Indessen wuchs die Zahl der 
Orden, denen sich übrigens schon sehr früh weibliche angeschlossen haben, 
so bedeutend, dass die Papste selbst dagegen reagirten, und der Verschieden­
artigkeit der Regeln entgegentraten10. Nach der Reformation wurde von be­
sonderer Wichtigkeit der Jesuitenorden"-14 (bestätigt 1540, aufgehoben 1773, 

sunt monasteria consilio episcoporum, ma-
neant perpetuo monasteria, et res quae ad 
ea pertinent monasteriis reservari, nec posse 
ea ultra fieri saecularia habitacula: qui vero 
hoc fieri permiserint, canonum sententüs sub-
iacebunt. 

§. 161. 6) Regula Benedicti c. 58: Suscipien-
dus autem in oratorio coram omnibus promit­
tat de stabilitate sua et conversione morum 
suorum et obedientia coram Deo et sanetis 
eius, ut si aüquando aliter fecerit, ab eo se 
damnandum sciat, quem irridet. De qua 
promissione sua faciat petitionem ad nomen 
Sanctorum, quorum reüquiae ibi sunt et 
Abbatis praesentis. Quam petitionem manu 
sua scribat, aut certe, si non seit Uteras, alter 
ab eo rogatus scribat, et ille novitius signum 
faciat et manu sua eam super altare ponat. 

7) Regula Francisci c. 6: Fratres nihil sibi 
approprient, nec domum, nec locum, nec ali­
quam rem. Sed tanquam peregrini et ad-
venae in hoc saeculo, in paupertate et humili-
tate Domino famulantes, vadant pro eleemo-
syna confidenter. Nec oportet eos verecundari, 
quia Dominus pro nobis se fecit pauperem in 
hoc mundo. .Haec est illa celsitudo altissi-
mae paupertatis, quae vos carissimos fratres 
meos haeredes et reges regni caclorum insti-
tuit, pauperes rebus fecit, virtutibus autem 
sublimavit. Haec sit portio vestra, quao per-
ducit in terram viventium. 

8) Rajpnundus a ltylafurte prolog. ad Consti-
tut. fratr. l'racdicator. c. 3: Ordo noster 
spccialiter ob praedicationem et animarum 
salutem ab initio noscitur institutus fuisse, et 
Studium nostrum ad hoc debet principaliter 
intendere, ut proximorum animabus possimus 
utiles esse. 

0) Constit. fratr. Praedicat. dist. II. c. 1. 
const. 3: Mcdiocrcs domos et humiles fratres 

nostri habeant: nec fiant, aut permittantnr 
fieri in domibus nostris curiositates et super-
fluitates notabiles in sculpturis, pieturis, 
parimentis et aliis similibus, quae pauperta-
tem nostram deformant. In Ecclesüs tarnen 
permitti poterunt. . . . Item possessiones seu 
reditus nullo modo reeipiantur, nec Ecclesiae, 
quibus animarum cura sit annexa. 

10) C. Lateran. IV. 1215 c. 13: Ne nimia 
rebgionum diversitas gravem in Ecclesia 
Deiconfusionem indue.it. firmiterprohibemus, 
ne quis de caetero novam rehgionem in-
veniat: sed quicunque voluerit ad rehgionem 
converti unam de approbatis assumat. 

11) Constü. S. lesu P. III. c. 1. §. 18: Idem 
sapiamus, idem, quoad eius fieri possit, dica-
mus omnes iuxta Apostolum. Doctrinae igitur 
differentes non admittantur, nec verbo in con-
cionibus vel lectionibus pubbeis, nec scriptis 
libris (qui quidam edi non poterunt in lucem 
sine approbatione atque consensu Fraepositi 
generalis) cum et iudiciorum de rebus agendis 
diversitas quae mater esse solet discordiae, 
et inimica unionis voluntatum, quantum fieri 
potest, evitari debet. 

12) Constit. P. VI. c. 1: Et sibi quisque 
persuadeat, quod qui sub obedientia vivunt, 
se ferri ac regi a divina Providentia per 
Superiores suos sinere debent, perinde ac si 
cadaver essent, quod quoquoversus ferri, et 
quacunque ratione tractari se sinit: vel 
similiter atque seuis baeulus, qui ubieumque 
et quacumque in re vebt uti. qui cum manu 
tenet, ei inservit.. . . Omnibus itidem maxime 
commeudatum est, ut multum reverentiae (et 
praeeipue in interiori homine) suis Superio­
ribus exhibeant, Iesum Christum in eisdem 
considerent ac revereantur; eosdem ex anhno 
ut patres iu eodein diligant, ac sie in spiritu 
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wiederhergestellt 1801 und 1814), dem eine Anzahl Manns- und Frauenorden 
gefolgt sind, die sich theils beschaulichem Leben, theils der Armen-, Unter­
richts- und Krankenpflege widmeten. Einen harten Schlag empfing aber das 
Ordenswesen zunächst durch die Reformation und die im Gefolge derselben 
vielfach verfügte Säcularisation der Klöster, dann aber namentlich durch den 
Josephinismus, welcher alle bloss beschaulichen Orden beseitigte, und die Ver­
fassung der beibehaltenen wesentlich umgestaltete. (§. 162.) Noch verderblicher 
wurde die französische Revolution15-16 und der Reichsdeputationshauptschluss, wel­
cher letztere die Klöster in Deutschland — bis auf Oesterreich — aufhob17. Nach 
der Restauration begann das Ordenswesen sich wieder zu heben. In Baiern 
gestattete ihm das Concordat18 eine gewisse Entfaltung, in Preussen aber seit 
"der Verfassungsurkunde und deren dem Worte und Geiste des Gesetzes wider-

caritatis in omnibus procedant, ut nihil ex 
externis vel internis eos celent. 

§. 161.13) RegulaeS.Iesu.: regulaemodestiae: 
Caput huc illuc leviter non moveatur, sed 
cum gravitate, ubi opus erit: et si opus non 
sit, teneatur rectum cum moderata inflexione 
in partem anteriorem, ad neutrum latus de-
flectendo. Oculos demissos, ut plurimum 
teneant, nec immoderate eos elevando, nec in 
hanc aut illam partem circumflectendo. Inter 
loquendum cum hominibus praesertim aü-
cuius auctoritatis, non defigatur aspectus in 
eorum vultus, sed potius sub oculos. Rugae 
in fronte, ac multo magis in naso evitentur, ut 
serenitas exterius cernatur, quae inferioris sit 
indicium. Labia nec nimio compressa, nec 
nimium diducta. Tota facies hilaritatem 
potius prae se ferat, quam tristitiam, aut 
alium minus moderatum affectum. 

14) Examen generale c. 4: Unusquisque 
eorum qui Societatem ingrediuntur, con-
silium illud Christi sequendo: Qui dimiserit 
patrem etc. existimet, sibi patrem, matrem, 
fratres et sorores et quidquid in mundo 
habebat, reünquendum: imo sibi dictum existi­
met : Qui non odit patrem et matrem insuper 
et animam suam, non potest sciens esse 
discipulus. Et ita curandum ei est, ut omnem 
carnis affectum erga sanguine iunctos exuat, 
ac illum in spiritualem convertat, eosque 
diligat eo solum amore, quem ordinata Caritas 
exigit. 

15) Franz. Ges. v. 15. Fructidor an. IV: Les 
ordres et congregations reguüers, monasteres, 
abbayes, prieurds, chanoines reguliere, chanoi-
nesses, et geWralement toutes les maisons ou 
Etablissements religieux de l'un et de l'autre 
sexe sont supprimes dans les departements 
rEunis par la loi du 9. vendemiaire dernier, 
ainsi que sur l'ancien territoire de la re1-
publique. 

16) Articles organiques 11: Les archeveques 
et eveques pourront avec l'autorisation du 
gouvernement, Etabür dans leurs dioceses 
des chapitres cathEdraux et des se"minaires. 

Tous autres Etablissements ecclesiastiques 
sont supprime's. 

17) Preuss. Edikt v. 30. Oct. 1810: In Er­
wägung dass a) die Zwecke, wozu geistüche 
Stifter und Klöster bisher errichtet wurden, 
theüs mit den Ansichten und Bedürfnissen 
der Zeit nicht vereinbar sind, theils auf ver­
änderte Weise besser erreicht werden können, 
b) dass alle benachbarten Staaten die gleiche 
Massregel ergriffen haben, c) dass die pünkt­
liche Abzahlung der Contribution an Frank­
reich nur dadurch mögüch wird, d) dass W i r 
dadurch die ohnediess sehr grossen Anforde­
rungen an das Privat-Vermögen Unserer ge­
treuen Unterthanen ermässigen, verordnen 
W i r . . . §. 1. Al le Klöster, Dom- und andere 
Stifte, Balleyen und Commenden, sie mögen 
zur katholischen oder protestantischen Reü-
gion gehören, werden von jetzt an als Staats­
güter betrachtet. §. 2. Al le Klöster, Dom­
oder andere Stifter . . . sollen nach und nach 
eingezogen und für Entschädigung der Be­
nutzer und Berechtigten soll gesorgt werden. 
§. 3. Vom Tage dieses Edicts an, dürfen 
a) keine Anwartschaften ertheilt, keine No­
vizen aufgenommen und Niemand in den Be­
sitz einer Stelle gesetzt werden, b) ohne 
Unsere Genehmigung keine Veränderung der 
Substanz vorgenommen werden, c) keine 
Capitalien eingezogen, keine Schulden con-
trabirt, oder die Inventarien veräussert wer­
den, d) keine neue Pacht-Contracte ohne 
Unsere Genehmigung geschlossen, keine 
älteren verlängert werden. Al le gegen diese 
Vorschriften unternommenen Handlungen 
sind nichtig. 

18) Baier. Concord. Art. 7: InsuperMaiestas 
Sua considerans, quot utilitates ecclesia 
atque ipse Status a religiosis ordinibus perce-
perint ac percipere in posterum possint, et ut 
promptam suam erga S. Sedem voluntatem 
probet, aliqua monasticorum ordinum utrius­
que sexus coenobia ad instituendum in Reli­
gione et literis iuventutem, et in Parochorum 
subsidium, aut pro cura infirmorum, inito 



cum S. Sede consilio, cum convenienti dota­
tione instaurari curabit. 

§. 101. 19) Zahl der geistlichen Niederlas­
sungen in Baiern: 

1831 über 40 
1836 - 84 
1845 - 133 
1864 - 441 
1873 - 631. 

20) Zahl der Mitglieder der geistlichen Ge­
nossenschaften in Preussen: 

1855 1864 1872/3 
männliche 334 1074 906 
weibliche 579 4803 7086 

Summa 913 5877 7992. 

21) Reichsgesetz v. 4. Juli 1872: §. 1. Der 
Orden der Gesellschaft Jesu und die ihm ver­
wandten Orden und ordensähnlichen Congre­
gationen sind vom Gebiete des Deutschen 
Reiches ausgeschlossen. Die Errichtung von 
Niederlassungen derselben ist untersagt. Die 
zur Zeit bestehenden Niederlassungen sind 
binnen einer vom Bundesrathe zu bestimmen­
den Frist, welche 6 Monate nicht übersteigen 
darf, aufzulösen. §. 2. Die Angehörigen des 
Ordens der Gesellschaft Jesu oder der ihm 
verwandten Orden oder ordensähnüehen Con­
gregationen, können, wenn sie Ausländer 
sind, aus dem Bundesgebiet ausgewiesen 
werden, wenn sie Inländer sind, kann ihnen 
der Aufenthalt in bestimmten Bezirken und 
Orten versagt oder angewiesen werden. 

22) Bekanntmachung v. 5. Juli 1872: . . . hat 
der . . . Bundesrath beschlossen . . . ist den 
Angehörigen dieses Ordens die Ausübung 
einer Ordensthätigkeit insbesondere in Kirche 
und Schule, sowie die Abhaltung von Mis­
sionen nicht zu gestatten. 2) Niederlassungen 
des Ordens der Gesellschaft Jesu sind spä­
testens binnen 6 Monaten vom Tage der 
Wirksamkeit des Gesetzes an, aufzulösen. 

23) Bekanntmachung v. 20. Mai 1873: . . . 
hat der Bundesrath beschlossen, dass . . . 
nachfolgende Genossenschaften: die Congre-
gationderRcdemptoristen(Congreg. Sacerdot. 
sub tit. s. redemptoris), die Congregation der 
Dazaristen (Congreg. Missionis), die Congre­
gation derPrioster vom heiligen Geiste (Con­
greg. S. Spiritus sub tutela immaculati cordis 
b. virginis Mariae), die Gesellschaft vom hei­
ligen Herzen Jesu (SociEtd du sacre" coeur de 
Jesus) als im Sinne des . . . Reichsgesetzes 

mit dem Orden der Gesellschaft Jesu ver­
wandt anzusehen seien, und demzufolge die 
in der Bekanntmachung vom 5. Juü 1872 . . . 
erlassenen Vorschriften auch auf die vorge­
nannten Gesellschaften mit der Massgabe An­
wendung zu finden haben, dass Niederlassun­
gen dieser Genossenschaften spätestens binnen 
6 Monaten vom Tage der Bekanntmachung 
dieses Beschlusses an aufzulösen sind. 

24) Preuss. Gesetz v. 31. Mai 1875: §. 1. 
Al le Orden und ordensähnüehen Kongrega­
tionen der katholischen Kirche sind vorbe-
haltlich der Bestimmung des §. 2. von dem 
Gebiete der Preussischen Monarchie ausge-
geschlossen. Die Errichtung von Nieder­
lassungen derselben ist untersagt. Die zur 
Zeit bestehenden Niederlassungen dürfen 
vom Tage der Verkündigung dieses Gesetzes 
ab neue MitgUeder, unbeschadet der Vor­
schrift des §. 2., nicht aufnehmen und sind 
binnen sechs Monaten aufzulösen. Der Mi-
nister der geisthehen Angelegenheiten ist er­
mächtigt, diese Frist für Niederlassungen, 
welche sich mit dem Unterricht und der Er­
ziehung der Jugend beschäftigen, um für 
deren Ersatz durch anderweite Anstalten und 
Einrichtungen Zeit zu lassen, bis auf vier 
Jahre zu verlängern. Zu gleichem Behufe 
kann derselbe auch nach Ablauf dieses Zeit­
raums einzelnen Mitgliedern von Orden und 
ordensähnlichen Kongregationen die Befug­
niss gewähren, Unterricht zu ertheüen. §. 2. 
Niederlassungen der Orden oder ordensähn-
Uchen Kongregationen, welche sich aus­
schliesslich der Krankenpflege widmen, blei­
ben fortbestehen; sie können jedoch jederzeit 
durch Königliche Verordnung aufgehoben 
werden; bis dahin sind die Minister des In­
nern und der geistlichen Angelegenheiten er­
mächtigt, ihnen die Aufnahme neuer Mit­
glieder zu gestatten. §. 3. Die fortbestehen­
den Niederlassungen der Orden und ordens-

älmliehen Kongregationen sind der Aufsieht 
des Staates unterworfen 5 I Das Vermögen 
der aufgelösten Niederlassungen der Orden 
und ordensähnlichen Kongregationen unter­
liegt nicht der Einziehung durch den Staat 
Die Staatsbehörden haben dasselbe einst­
weilen in Verwahrung und Verwaltung zu 
nehmen. Der mit der Verwaltung beauf­
tragte Kommissarius ist nur der vorgesetzten 
I leb.'irde \ i r mtwoi (lieh; die von ihm H 
legende Rechnung unterliegt der Revision 

streitenden Handhabung, in Oesterreich seit dem Concordate vermehrten sich 
die geistlichen Genossenschaften mit grosser Fruchtbarkeit19-2ü, ebenso in Bel­
gien und in Holland. Ein Rückschlag trat erst wieder ein seit dem Jahre 1870. 
Durch Reichsgesetz wurde der Wirksamkeit des Jesuitenordens und der ihm 
verwandten Genossenschaften ein Ziel gesetzt21"23, und ein in Preussen am 
31. Mai 187521, in Hessen am 23. April 187525 publicirtes Gesetz verhinderte 



nicht nur das Entstehen neuer klösterlicher Institute, sondern gab auch die 
Handhabe zur Aufhebung der bestehenden. 

§. 162. 2. Die Verfassung. 
T h o m a s s i n . , Vet. et nov. eccl. disc. 1.1. p. 3. c. 12 sqq. 23 sqq. 

I. Jeder Orden muss als solcher bei seiner Errichtung vom Papste be­
stätigt werden. Ebenso erfordert die Errichtung jedes Ordenshauses ausser 
der Genehmigung des Ordinarius1 diejenige des Papstes2, und nach den welt­
lichen Gesetzen der Staatsregierungen, falls nicht die Neuerrichtung ganz aus­
geschlossen ist8"10. Ebenso ist kirchenrechtlich nur der Papst zur Aufhebung 

der Königlichen Oberrechnungskammer in 
Gemässheit der Vorschrift des §. 10. Nr. 2. 
des Gesetzes vom 27. März 1872. Eine ander­
weite Verantwortung oder Rechnungslegung 
findet nicht statt. Aus dem Vermögen werden 
die Mitglieder der aufgelösten Niederlassun­
gen unterhalten. Die weitere Verwendung 
bleibt gesetzlicher Bestimmung vorbehalten. 

§. 161. 25) Hess. Ges. die reliy. Orden u. or-
densähnl. Congreg. betr. v. 23. April 1875: Art. 1. 
Neue Niederlassungen oder Anstalten von re­
ligiösen Orden oder ordensähnüehen Congre­
gationen werden im Grossherzogthum nicht 
zugelassen. Die bestehenden Niederlassungen 
oder Anstalten dieser Art dürfen neue Mit­
glieder nicht aufnehmen. Art. 2. Abweichend 
von der Vorschrift in dem zweiten Absatz des 
Art. 1 kann den dermalen bestehenden weib­
lichen religiösen Orden oder ordensähnlichen 
Congregationen, welche sich ausschliesslich 
dem Unterrieht widmen und Privatunter­
richts-Anstalten besitzen, durch Unser Mini­
sterium des Innern gestattet werden, neue 
Mitglieder insoweit aufzunehmen, als dies 
zur Erhaltung der Lehrkräfte dieser Privat­
unterrichts-Anstalten in ihrer jetzigen Zahl 
erforderlich ist. Art. 3. Den im Grossherzog­
thum bestehenden religiösen Orden und or­
densähnlichen Congregationen, welche sich 
ausschliesslich der Krankenpflege widmen, 
kann nicht blos die Aufnahme neuer Mit­
glieder, sondern auch, wenn die vorhandenen 
bürgerlichen Anstalten und Einrichtungen 
den Bedürfnissen des Krankendienstes nicht 
genügen, die Errichtung neuer Niederlas­
sungen von Unserem Ministerium des Innern 
gestattet werden. Art. 4. Die bestehenden 
Niederlassungen oder Anstalten von reli­
giösen Orden oder ordensähnlichen Congre­
gationen stehen unter Aufsicht des Staats. 
Die näheren Bestimmungen über die Aus­
übung der Staatsaufsicht werden von dem 
Ministerium des Innern erlassen. Aus Grün­
den des öffentlichen Wohls, oder wegen Un­
gehorsams gegen die Vorschriften des Ge­
setzes oder gegen die zur Ausführung des­
selben ergangenen Anordnungen der Behör­
den können auch bereits bestehende Nieder­
lassungen oder Anstalten von religiösen 

Orden oder ordensähnlichen Congregationen 
auf Antrag des Ministeriums des Innern 
durch Beschluss des Gesammt-Ministeriums 
aufgelöst und geschlossen werden. Art . 5. 
Soweit das vorliegende Gesetz davon ausgeht, 
dass der dermalen vorhandene Zustand be­
stehen bleiben soll, ist für die Entscheidung 
der einschlägigen Fragen über den Bestand 
der Anstalten der erste October 1874 mass­
gebend. Art. 6. Gegenwärtiges Gesetz tritt 
sofort nach seiner Verkündigung durch das 
Regierungsblatt in Kraft. Zugleich ver­
lieren alle von demselben abweichenden, bis­
her geltenden Bestimmungen ihre Wirksam­
keit. (Vgl . folgenden Paragraph.) 

§. 162. 1) C. Trident. Sess. XXV. c. 3: 
. . . . Nec de cetero similia loca erigantur 
sine episcopi, in cuius dioecesi erigenda sunt, 
licentia prius obtenta. 

2) Benedict. XIV. de synodo dioeces. XI, 1. 
no. 5: Communis hodie et in tribunalibus re-
cepta est opinio, non beere Regularibus, tarn 
intra, quam extra Italiam, nova monasteria, 
aut conventus, sive collegia fundare, sola 
episcopi localis auetoritate, sed A p . Sedis 
licentiam praeterea necessariam esse. 

3) Französ. kaiserl. Decret. v. 3. Messid. XII. 
(22. Juni 1804): 4. Aucune agrEgation ou as-
sociation d'hommes ou de femmes ne pourra 
se former a l'avenir, sous prEtexte de reli-
gion, k moins qu'elle nai't Ete" formellement, 
autorise'e par un dEcret imperial, sur le vu 
des Statuts et re'glements selon lesquels on se 
proposerait de vivre dans cette agregation ou 
association. 

4) Baier. Edikt v. 26. Mai 1818: §. 76. . . . c. 
Errichtung geistlicher Gesellschaften und 
sonstiger Institute und Bestimmung ihrer Ge­
lübde. §. 77. Bei diesen Gegenständen dür­
fen von der Kirchengewalt ohne Mitwirkung 
der weltlichen Obrigkeit keine einseitigen 
Anordnungen geschehen. §. 78. Der Staats­
gewalt steht die Befugniss zu, nicht nur von 
allen Anordnungen über diese Gegenstände 
Einsicht zu nehmen, sondern auch durch 
eigene Verordnungen dabei alles dasjenige 
zu hindern, was dem öffentlichen Wohle 
nachtheilig seyn könnte. 

5) Baier. Verordn. v. 18. April 1873 § . 5 : 



eines Ordens befugt11. I I . Die Orden und Klöster sind fähig, Vermögen zu 
erwerben1-. Nur den Franziskanern und Kapuzinern steht diese Fähigkeit be­
züglich des Erwerbes von Immobilien nicht zu. Auch greifen hier natürlich 
die staatlichen Beschränkungen des geistlichen Vermögenserwerbes Platz. 
I I I . An der Spitze jedes Klosters steht der Obere (Abbas, Abbatissa), dem 
von ihm ernannte Gehülfen (Priores, in grösseren Klöstern noch Decani) zur 
Seite treten. Die Bestellung dieser Oberen erfolgt gewöhnlich durch "Wahl 
des Conventes, und erfordert bei Aebten, die 25 Jahr alt und Priester sein 
müssen, absolute, bei Aebtissinnen, für welche die Erreichung des 40. Lebens­
jahres Bedingung ist, zwei Drittel Majorität13'14. Die Freiheit der Wahl ist 

Die mit der Errichtung von Erziehungs- und 
Unterriehtsanstalten etwa verbundene Grün­
dung von Kidstern, geistlichen Genossen­
schaften oder Filialen derselben, bleibt der 
besonderen landesherrl. Genehmigung vor­
behalten. 

§. 102. 6) Sachs. Verf.-Urk. §. 56: Es dürfen 
weder neue Klöster errichtet, noch Jesuiten, 
oder irgend ein anderer geistlicher Orden je­
mals im Lande aufgenommen werden. 

7) Sachs. Ges. v. 22. Aug. 1876: §. 30. Mit­
glieder von Orden oder ordensähnlichen Con­
gregationen dürfen auch als Einzelne ihre 
Ordensthätigkeit innerhalb des Königreichs 
nicht ausüben. Nur reiebsangehörige MitgUe­
der solcher Frauen-Congregationen, welche 
innerhalb des Deutschen Kelches ihre Nie­
derlassung haben und sich ausschUessUch der 
Kranken- und Kinderpflege widmen, dürfen 
auch ferner als Einzelne mit Genehmigung 
und unter Aufsicht der Staatsregierung ihre 
Ordensthätigkeit im Lande ausüben. Die Ge­
nehmigung ist jederzeit widerruflich. §. 31. 
Geistliche Brüderschaften, welche mit Orden 
oder ordensähnlichen Congregationen in Ver­
bindung stehen, dürfen nicht errichtet wer­
den. 

8) Bad. Ges. v. 9. Oct. 1860 §.11: Ohne Geneh­
migung der Staatsregierung kann kein reli­
giöser Orden eingeführt und keine einzelne 
Anstalt eines eingeführten Ordens errichtet 
werden. Diese Genehmigung ist widerruf­
lich. 

9) Bad. Ges. v. 2. April 1872: Mitgliedern 
eines religiösen Ordens oder einer ordens­
ähnlichen Congrcgation ist jede Lehrwirk­
samkeit an Lehr- und Erziehungsanstalten 
im Grossherzogthum untersagt. Die Staats-
rogierung i~t (Tim'irhl igt , für einzelne Per­
sonen in widerruflicher Weise Nachsicht von 
diesem Verbot zu ertheilen. 

1 0 ) Württemb. Ges. v. 30. Jan. 1862 Art. 15: 
Geistliche Orden und Congregationen können 
vom Bischof nur mit ausdrücklicher Geneh­
migung der Xtaatsrogiorung eingetii l ir t wer­
den, welche auch erforderlich ist, so oft ein 
im Lande schon zugelassener "Orden eine 
neue Niederlassung gründen will. Die Staats­

regierung ist jedoch keinenfalls befugt, ohne 
besondere Ermächtigung durch Gesetz den 
Jesuitenorden oder ihm verwandte Orden und 
Congregationen im Lande zuzulassen. Die 
Genehmigung ist jederzeit widerruflich. 

11) Clemens XIV. Bulle Dominus ac Re-
demplor (21. Juli 1773): Ast ubi eo res de-
venit, ut ex aUqno regulari ordine vel non 
amplius uberrimi ü fruetus atque optatissima 
emolumenta a christiano populo pereiperen-
tur, ad quae afferenda fuerant primitus in-
stituti, vel detrimento potius esse visi fuerint, 
ac perturbandae magis populorum tranquilli-
tati quam eidem procurandae aecommodati, 
haec eadem ap. Sedes, quae eisdem plan-
tandis operam impenderat suam, suamque 
interposuerat auetoritatem, eos vel novis com-
munire legibus, vel ad pristinam vivendi 
severitatem revocare, vel penitus etiam evel-
lere ac dissipare minime dubitavit 

12) C. Trident. Sess. XXV. c. 3: Con-
cedit sancta synodus omnibus monasteriis 
et domibus, tarn virorum quam mulierum. et 
mendicantium, exceptis domibus fratrum 
saneti Francisci, Capucinorum et eorum, qui 
Minerum de observantia vocantur. etiam qui­
bus aut ex constitutionibus suis erat prohibi-
tiun, aut ex privilegio apostobeo non erat 
concessum, ut deinceps bona inunobilia eis 
possidere Uceat. Quod si aUqua loca ex 
praedictis, quibus auetoritate apostolica si-
milia bona possidere permissum erat, eis 
spoUata sint, eadem omnia illis restituenda 
esse decernit. In praedictis autem monaste­
riis et domibus tarn virorum quam mulierum, 
bona immobUia possidentibus vel non possi-
dentibus, is tantum numerus constituatur ac 
in posterum conservetur, qui vel ex rediti-
bus propriis monasteriorum, vel ex consuetis 
eleeinosynis commode possit sustentari; nec 
de cetero similia loca erigantur sine episcopv 
in cuius dioecesi erigenda sunt, Ucentia prim 
obtenta. 

13) C. Trident. Sess. XXV. c. 6: In ele­
ctione superiorum quorumeunque, abba­
tum temporalium, et aliorum ofricialium ac 
generalium, et abbatissarum atque alianun 
praepositarum, quo omnia reetc et siue ulla 



indessen vielfach durchkreuzt15, theils durch landesherrliche Nominationen, 
theils durch päpstliche Reservationen, welche letztere regelmässig bei allen 
Mannsklöstern mit über 200 Goldgulden jährlicher Einkünfte Platz griffen. 
Die Wahl ist bei exemten Klöstern vom Papste, sonst vom Bischof zu bestä­
tigen, der den Erwählten auch benedicirt. Der Obere führt das Regiment des 
Klosters und handhabt die Disciplin1(i innerhalb der Schranken der Staats­
gesetze17. Er ist an die Zustimmung des Conventes gebunden analog wie 

fraude fiant, in primis sancta synodus dis-
tricte praeeipit, omnes supradictos eligi de­
bere per vota secreta, ita ut singulorum eli-
gentium nomina nunquam publicentur. Nec 
in posterum Ueeat provinciales, aut abbates, 
priores aut alios quoscunque titulares ad ef­
fectum eleetionis faciendae constituere, aut 
voces et suffragia absentium supplere. Si 
vero contra huius decreti constitutionem ali-
quis electus fuerit, electio irrita sit, et is, qui 
ad hunc effectum se in provincialem, abba-
tem aut priorem creari permiserit, deinceps 
ad omnia officia in religione obtinenda in­
habilis existat, facultatesque super his con-
cessae eo ipso abrogatae censeantur, et, si in 
posterum aliae concedantur, tanquam sur-
reptitiae habeantur. 

§. 162. 14) C. Trident. Sess. XXV. e. 7: 
Abbatissa et priorissa, et quocunque alio 
nomine praefecta vel praeposita appelletur, 
eligatur non minor annis quadraginta, et 
quae octo annis post expressam professionem 
laudabiliter vixerit. Quod si his qualitatibus 
non reperiatur in eodem monasterio, ex alio 
eiusdem ordinis eligi possit. Si hoc etiam 
incommodum superiori, qui electioni praeest, 
videatur, ex iis, quae in eodem monasterio 
annum trigesimum excesserint, et quinque 
saltem annis post professionem recte vixerint, 
episcopo vel aüo superiore eonsentiente eü-
gatur. Duobus vero monasterüs nulla prae-
ficiatur. Et si qua duo vel plura quocunque 
modo obtinet, cogatur uno excepto intra sex 
menses cetera resignare. Post id vero tem­
pus, nisi resignaverit, omnia ipso iure vacent. 
Is vero, qui electioni praeest, episcopus sive 
aüus superior claustra monasterü non ingre-
diatur, sed ante cancellorum fenestellam vota 
singularum audiat vel accipiat. In reliquis 
serventur singulorum ordinum vel monasterio-
rum constitutiones. 

15) Oesterr. Verordn. v. 3. Aug. 1857: Wenn 
in einem Convente das Amt des für seine 
Lebensdauer besteUten ürdensvorstehers in 
Erledigung kömmt, so hat sich die polit. 
Landesstelle, welcher von jeder solcher Er­
ledigung die Anzeige zu erstatten ist . . . zu 
überzeugen, . . . dass das Vermögen in seinem 
Bestände erhalten ist. . . . 2. Die regulären 
Communitates, welche lebenslängliche Obere 
haben, werden auch fortan nicht gehindert 

werden, dieselben . . . zu wählen. Eine Aus­
nahme hiervon machen die Ordensconvente 
mit lebenslänglichen Obern in Ungarn, be­
züglich deren es bei der seit Jahrhunderten 
anstandslos geübten Observanz zu verbleiben 
hat. 3. Um das Veto der kaiserl. Regierung 
zu wahren, kann zu der Wahl eines lebens­
länglichen Ordensobern ein landesfürstl. . . . 
Commissär abgesendet werden, um die auf 
eine missliebige Person etwa fallende Wahl 
auszuschliessen . . . . dasselbe gilt in Ungarn 
bezüglich der durch canon. Wahl zu be­
stimmenden drei Individuen, aus denen Se. 
k.k apost. Maj. den lebenslänglichen Ordens­
vorstand ernennt. 

16) C. Trident. Sess. XXV. c. 14: Re-
gularis non subditus episcopo, qui intra 
claustra monasterü degit, et extra ea ita no-
torie deliquerit, ut populo scandalo sit, epi­
scopo instante a suo superiore intra tempus 
ab episcopo praefigendum severe puniatur, 
ac de punitione episeopum certiorem faciat. 
Sin minus, a suo superiore officio privetur, 
et delinquens ab episcopo puniri possit. 

17) Oesterr. Verordn. v. 7. Aug. 1869: . . . 
Dass keine einer regulären Communität ange-
hörige Person, welche aus was immer für 
einer Ursache auf Anordnung des betreffen­
den Obern in Haft gehalten ist, wider ihren 
Willen darin zurückgehalten werden kann. 
Da jedoch auch gegenüber jenen Personen 
des Vollpriester- und Ordensstandes, welche 
sich der über sie von ihren Oberen verhäng­
ten Haft freiwillig unterziehen, die Rück­
sichten der Menschlichkeit und Gesundheits­
pflege nicht ausser Acht gelassen werden 
dürfen, sind dem Minister f. Kult. u. Unterr. 
Verzeichnisse der in freiwilliger Haft that-
sächlich sich befindenden Vollpriester und 
Regularen mit Angabe des Namens, der 
Zeit, seit wann die Haft dauert, der Zeit, auf 
wie lange sie verhängt wurde, der Beschaf­
fenheit des Haftlocales in Beziehung auf 
Grösse, Licht , Luft und Einrichtung, dann 
der Verpflegung ungesäumt vorzulegen und 
künftig bei neu eintretenden Fällen sofort zu 
ergänzen. Sollten die Bischöfe es nicht 
übernehmen, solche Verzeichnisse . . . anzu­
legen . . . so haben die Bezirkshauptmänner 
die . . . Verzeichnisse, sofern sie die Voll­
priester betreffen, selbst anzufertigen, hin-



der Bischof an die seines Capitels. IV . Seitdem die Reguläres auch die Weihe 
nahmen, bildete sich der Unterschied zwischen den professi ad cJwrum und den 
Conversi (Laienbrüdern), welcher in analoger Weise auch auf die Frauenklöster 
ausgedehnt worden ist. V. Während ursprünglich die Aebte desselben Ordens 
alle von einander unabhängig waren und auf Lebenszeit gewählt wurden, 
änderte sich das später dahin, dass bei dem Benedictinerorden der Abt des 
Stammklosters an die Spitze trat, bei den Mendicantenorden die in Rom resi-
direnden Generale™-19, und dass diese wie die Mendicantenäbte auf Zeit erwählt 
wurden. V I . Die Mendicantenorden zerfallen in Ordensprovinzen, welche ein 
Provinzial leitet. Diesem steht das Provinzialcapitel zur Seite, welches sie auch 
wählt, und das gleiche findet bei dem General bezüglich des Generalcapitels 
statt. Doch wählt bei einzelnen neuen Orden das Provinzialcapitel auch die 
Oberen der einzelnen Institute, die beim Jesuitenorden vom General ernannt 
werden. V I I . Die männlichen Orden unterstehen dem Ordinarius bezüglich 
der von ihnen geübten Seelsorge und der administratio sacramentorum, Non­
nenklöster dagegen mit gewissen Ausnahmen ganz und gar dem Bischöfe-'0. 

s'cbtlich der Begularen aber sie von den Vor­
ständen der einzelnen Convente und Congre­
gationen unmittelbar abzufordern, eingehend 
zu prüfen und zu verificiren, und ehethun-
lichst vorzulegen. 

§. 162. 18) Oesterr. Hofdecret vom 24. Mai 
1781: 1. Sollen alle geistüche Ordenshäuser in 
unsern kaiserl. königl deutschen Erblanden, 
keines davon ausgenommen, allem Nexui pas-
sivo, folglich aller Verbindüchkeit, und, wie 
immer Nahmen habenden Zusammenhange 
(die alleinige Conföderationen quoad Sufffagia 
et preces ausgenommen) gegen und mit aus­
wärtigen Provinzen , Klöstern und sonstigen 
Ordenshäusern und Vorstehern, unter wel­
chen Namen solche immer bekannt seyn mö­
gen, gänzüch und auf alle Zeit entsagen. 
W i e sich nun 2. zu den in unseren k. k. Staa­
ten gelegenen übrigen Häusern des betref­
fenden Ordens, entweder mit der Provinz ver­
einigen , oder unter sich eine inländische 
Congregation errichten wollen, gewärtigen 
wir längstens binnen 2. Monathen, von dem 
T a g e des gegenwärtig kundgemachten Ge­
setzes von jeden hierunter betroffenen geist­
lichen Ordenshäusern die richtige Anzeige. 
3. Befehlen wir ausdrücklich, dass von nun an 
alle Ordenshäuser mit ihren generali, wenn 
dieselben einen haben, und dieser nicht sei­
nen beständigen Wohnsitz in Unseren k. k. 
Landen hat, keinen nexuni quoad spiritualia 
et diseiplinaria interna vielweniger quoad 
temporalia mehr behalten, somit keine A b ­
hängigkeit unter was immer für einen Nah­
men und Vorwand von ihm bestehen, sondern 
die Ordensgeistlichen von ihren künftigen in­
ländischen P . Provinzialen unter die Auf­
sicht der Erz- und Bischöfe und unserer ein­
gesetzten Landesstellen regieret und geleitet 
werden sollen. Daher unsere allzeitige Erz-

und Bischöfe diese ihnen anvertraute Auf­
sicht sich vorzügUch angelegen seyn lassen 
werden. 7. Wollen wir hierunter auch so 
weit die Nonnenklöster verstanden haben, 
dass deren keines unter der Strafe der allen­
falls erfolgenden Absetzung der Oberin von 
einem Vorsteher oder sonstigen Oberen, 
welcher nicht von unserer inländischen Geist-
Uchkeit ist, in etwas abhangen, oder mit sel­
ben in einigen Nexu passivo quoad diseipli­
naria aut temporalia verbunden sevn sollen. 

19) Oesterr. Concordat Art. 28: Reguläres, 
qui secundum Ordinis sui constitutiones sub­
iecti sunt Superioribus Generalibus penes 
A p . Sedem residentibus, ab nsdem regentur 
ad praefatarum constitutionum normam. salva 
tarnen Episcoporum auetoritate iuxta canonum 
et Tridentini praeeipne Concibi sanctiones. 
Igitur praedicti Superiores Generales cum 
subditis cunetis in rebus ad ministerium ipsius 
ineumbens spectantibus libere communica-
bunt, libere qnoque visitationem in eosdem 
exercebunt. Porro reguläres absque impe­
dimento resp. Ordinis, Instituti seu Congre-
gationis regulas observabunt, et iuxta S. 
Sedis praescriptiones candidatos ad novitia-
tum et ad professionem reügiosam admittent. 
Haec omnia pariter obsorvabuntur quoad 
moniales in iis. quae ipsas respiciuut. Archi-
episcopis et Episcopis liberum erit, in pro­
priis Dioecesibus Ordines seu Congregationes 
religiosas utriusque sexus iuxta s. canones 
constituere, communicabunt tarnen ea de re 
cum Gubernio Imperiali consilia. 

20) C. Trident. Sess. XXV. c. 11: In 
monasteriis seu domibus virorum seu mu­
lierum, quibus imminet animarum cura per­
sonarum saeeularium, praeter eas, quae sunt 
de illorum monasteriorum seu locorum familia, 
personae tarn reguläres quam saeculares hu-



§. 163. 3. Die Professleistung. 
S e n t i s , I m A r c h . f. k a t h . K . - R . X I V , 344 ff. 

I . In einen Orden können treten alle Personen, die das vorschriftsmässige 
Alter1"3 haben, willensfähig4 sind, keine Verbrechen begangen haben und nicht 
mit weltlichen oder kirchlichen Verpflichtungen belastet sind. Der Ablegung 
der Gelübde geht eine in dem Kloster zu verbringende Probezeit von min­
destens einem Jahre (Noviziat) voraus, während welcher der Novize gültig nicht 
auf sein Vermögen verzichten kann, und ihm der Rücktritt in das weltliche 
Leben jederzeit freisteht, ohne dass von ihm ein Kostenersatz gefordert werden 
dürfte. I I . Bei Mannsorden werden nach erreichtem gesetzmässigen Alter und 
Ablauf des Noviziates die drei Gelübde nur als vota simplicia abgelegt5, und erst 

iusmodi curam exercentes subsint immediate 
in iis, quae ad dictam curam et sacramento­
rum administrationem pertinent, iurisdictioni, 
visitationi et correctioni episcopi, in cuius 
dioecesi sunt sita. Nec ibi aliqui etiam ad 
nutum amovibües deputentur, nisi de eiusdem 
consensu, ac praevio examine per eum aut 
eius vicarium faciendo; excepto monasterio 
Cluniacensi cum suis limitibus, et exceptis 
etiam üs monasterüs seu locis, in quibus ab-
bates, generales aut capita ordinum sedem 
ordinariam principalem habent, atque aliis 
monasterüs seu domibus, in quibus abbates 
aut alü regularium superiores iurisdietionem 
episcopalem et temporalem in parochos et 
parochianos exercent; salvo tarnen eorum 
episcoporum iure, qui maiorem in praedicta 
loca vel personas iurisdietionem exercent. 

§. 163. 1) C. Trident. Sess. XXV. c. 15: 
In quacunque reügione, tarn virorum quam 
mulierum, professio non fiat ante deeimum 
sextum annum expletum; nec qui minore 
tempore quam per annum post suseeptum 
habitum in probatione steterit, ad professio­
nem admittatur. Professio autem antea facta 
sit nulla, nullamque inducat obligationem ad 
aücuius regulae vel reügionis vel ordinis ob-
servationem, aut ad aüos quoscunque effectus. 

2) C. Trident. Sess. XXV. c. 17: Liber-
tati professionis virginum Deo dicandarum 
prospiciens sancta synodus statuit atque 
decernit, ut, si puella, quae habitum regulä­
rem suseipere voluerit, maior duodeeim annis 
sit, non ante eum suseipiat, nec postea ipsa 
vel aüa professionem emittat, quam explora-
verit episcopus, vel eo absente vel impedito 
eius vicarius, aut aliquis eorum sumptibus 
ab eis deputatus, virginis voluntatem diligen­
ter, an coacta, an sedueta sit, an sciat quid 
agat, et si voluntas eius pia ac Ubera cognita 
fuerit, habueritque conditionesrequisitas iuxta 
monasterü illius et ordinis regulam, nec non 
monasterium fuerit idoneum, libere ei profi-
teri liceat. Cuius professionis tempus ne epi­
scopus ignoret, teneatur praefecta monasterio 
eum ante mensem certiorem facere. Quod si 
praefecta certiorem episeopum non fecerit, 
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quamdiu episcopo videbitur, ab officio sus-
pensa sit. 

3) Baier. Entschliess. vom 30. März 1852: 
14. Bei Wahl der Klosteroberen wird von der 
Absendung von Commissarien Umgang ge­
nommen. Die Ablegung feierbcher lebens-
längücher Gelübde in den Nonnenklöstern 
soll an das voUendete 33. Lebensjahr, jene 
der einfachen zeitüchen an das vollendete 
21. . . . gebunden sein, und die Abordnung 
von Commissarien nur für den Fal l , dass die 
Betheiügten selbst, oder deren Eltern, Vor­
münder oder Verwandte solche verlangen, 
oder dass eine desfaUsige Beschwerde zu 
Kenntniss der Staatsregierung kömmt, bei 
Ablegung der lebenslängüchen Gelübde vor­
behalten werden. 

4) A. Preuss. Landr. II, 11: §. 1160. Nie ­
mand darf ohne Vorwissen und Genehmigung 
derjenigen, deren Einwilligung zur Wahl 
einer Lebensart nach den Gesetzen erforder-
bch ist, zum Klosterleben sich bestimmen. 
§. 1161. Kein Königl. Unterthan, männlichen 
oder weibliehen Geschlechts , soll ohne Vor­
wissen und Erlaubniss des Staates in ein 
Kloster aufgenommen werden. §. 1162. Vor 
zurückgelegtem 25. Jahre darf keine Mannes­
person, und vor zurückgelegtem 21. Jahre 
keine Person weiblichen Geschlechts zur A b ­
legung des Klostergelübdes zugelassen wer­
den. §. 1163. Ein obigen Vorschriften zu­
wider abgelegtes Gelübde ist von Anfang an 
nichtig. 

5) Breve Pius IX. v. 7. Febr. 1872: Decerni-
mus nullam omnino, irritam et nullius roboris 
fore professionem votorum solemnium tarn 
scienter, quam ignoranter, quovis modo, prae­
textu et colore factam a novitiis quibuscun­
que etiam laicis, et conversis, qui licet proba-
tionem, et novitiatum prout de iure expleve-
rint, non emittant prius professionem votorum 
simplicium, et in ea per integrum annum non 
permanserint, quamvis vel a Superioribus, vel 
a novitiis, vel ab utrisque intentio habeatur 
respective reeipiendi ad vota solemnia, et ea 
emittendi, ae omnes ritus adhibeantur ad 
professionem votorum solemnium praescripti. 



nach Verlauf von weiteren drei Jahren als solennia, während in den Frauenorden 
die vota gleich solennia sind, und auch die Verzichtleistung auf das Vermögen 
schon in den beiden letzten Monaten des Noviziates erfolgen kann8, welche frei 
lieh erst mit Ablegung der Gelübde wirksam wird. Die Ableistung der Gelübde 
muss ohne Zwang und Irrthum geschehen, widrigenfalls sie innerhalb von 5Jah 
ren mit einer Nullitätsklage angefochten werden kann7. Die Gelübde verpflich­
ten: 1. votum paupertatis: der Professe ist unfähig Vermögen zu besitzen, une 
alles was er erwirbt, erwirbt er für das Kloster8. Doch haben weltliche Ge­
setze9"10 geradezu die Erwerbsunfähigkeit der Regularen festgesetzt. 2. votum 

§. 163. 6) C. Trident. Sess. XXV. c. 16: 
Nulla quoque renunciatio aut obligatio an­
tea facta, etiam cum iuramento, vel in favo-
rem cuiuscunque causae piae, valeat, nisi cum 
licentia episcopi sive eius vicarii fiat intra 
duos menses proximos ante professionem, ac 
non aüas intelügatur effectum suum sortiri, 
nisi secuta professione; aliter vero facta, 
etiam si cum huius favoris expressa renuncia-
tione, etiam iurata, sit irrita et nulüus effe-
ctus. Finito tempore novitiatus superiores 
novitios, quos habiles invenerint, ad profiten-
dum admittant, aut e monasterio eos eüeiant. 
Per haec tarnen sancta synodus non intendit 
aliquid innovare aut prohibere, quin reUgio 
clericorum societatis Iesu iuxta pium eorum 
institutum a sancta sede apostoUca approba-
tum Domino et eius ecclesiae inservire possit; 
sed neque ante professionem, excepto victu et 
vestitu, novitii vel novitiae illius temporis, 
quo in probatione est, quocunque praetextu, 
a parentibus, vel propinquis, aut curatoribus 
eius monasterio aüquid ex bonis eiusdem 
tribuatur, ne hac occasione discedere nequeat, 
quod totam vel maiorem partem substantiae 
suae monasterium possideat, nec facile, si 
discesserit, id recuperare possit. Quin potius 
praeeipit sancta synodus sub anathematis 
poena dantibus et reeipientibus, ne hoc ullo 
modo fiat, et ut abeuntibus ante professionem 
omnia restituantur, quae sua erant. Quod ut 
recte fiat, episcopus etiam per censuras eccle­
siasticas, si opus fuerit, compellat. 

7) C. Trident. Sess. XXV. c. 19: Qui­
cunque regularis praetendat, se per vim 
et metum ingressum esse religionem, aut 
etiam dicat, ante aetatem debitam professum 
fuisse, aut quid simile, velitque habitum di­
mittere quacunque de causa, aut etiam cum 
habitu discedere sine licentia superiorum, non 
audiatur, nisi intra quinquennium tautum a 
die professionis; et tunc non aliter, nisi 
causas, quas praetenderit, deduxerit coram 
superioro suo et ordinario. Quod si antea 
habitum sponte dimiserit, nullatenus ad alle-
gandam quameunque causam admittatur, sed 
ad monasterium redire cogatur, et tanquam 
apostata puniatur; interim vero nullo privi­
legio suae religionis iuvetur. Nemo etiam 

regularis cuiuscunque facultatis vigore trans-
feratur ad laxiorem religionem, nec detur 
licentia cuiquam regulari oeculte ferendi ha­
bitum suae reUgionis. 

8) C. Trident. Sess. XXV. c. 2: Nemini 
igitur regularium, tarn virorum quam mu-
Uerum, Uceat bona immobiüa vel mobilia, 
cuiuscunque qualitatis fuerint, etiam quovis 
modo ab eis acquisita, tanquam propria aut 
etiam nomine conventus possidere vel tenere; 
sed statim ea superiori tradantur, conventui-
que incorporentur. Nec deinceps Uceat supe­
rioribus bona stabiUa abeui regulari con-
cedere, etiam ad usumfruetum vel usum, 
administrationem aut commendam. Arimini-
stratio autem bonorum monasteriorum seu 
conventuum ad solos officiales eorundem ad 
nutum superiorum amovibiles perfineat. Mo-
biüum vero usum ita superiores permittant, 
ut eorum supellex statui paupertatis, quam 
professi sunt, conveniat, nihilque superflui in 
ea sit, nihü etiam, quod sit necessarium, eis 
denegetur. Quod si quis aUter quiequam 
tenere deprehensus aut convictus fuerit, is 
biennio activa et passiva voce privatus sit, 
atque etiam iuxta suae regulae et ordinis 
institutiones puniatur. 

9) A. Preuss. Landr. II, 11: §. 1199. Nach 
abgelegtem Klostergelübde werden Mönche 
und Nonnen in Ansehung aller weltlichen 
Geschäfte als verstorben angesehen. §. 1200. 
Sie sind unfähig, Eigenthum oder andere 
Rechte zu erwerben, zu besitzen, oder dar­
über zu verfügen. §. 1201. Bei Erb- und 
anderen Anfällen treten diejenigen an ihre 
Stelle, denen ein solcher AnfaU zukommen 
würde, wenn jene gar nicht mehr vorhanden 
wären. §. 1202. Sie sind, auch vor Ablegung 
des Klostergelübdes über dergleichen künfti­
gen Anfall zu verordnen, und sich Etwas da­
von für die Zeit ihres Klosterlebens vorzubehal­
ten nicht berechtigt. §.1203. Eltern sind nicht 
verpflichtet, ihren Kindern, welche das Klo­
stergelübde abgelegt haben, Etwas zu hinter­
lassen; und diese so wenig als das Kloster, 
können aus dem Nachlasse der Eltern ein 
Erb- oder Pflichttbeil fordern. §. 1204. Ha­
ben Eltern solchen Kindern in einer an sich 
zu Eecht beständigen letztwUUgen Verord-
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obedientiae: er Ist seinen Vorgesetzten zu unbedingtem Gehorsam verpflichtet. 
3 . castitatis: jede von ihm geschlossene Ehe ist nichtig1 2'1 4. Doch ist schon 
oben erwähnt, dass nach Reichsrecht dies impedimentum dirimens nicht mehr 
anerkannt ist. Zur Erleichterung des Haltens dieses Gelübdes besteht das 
Institut der Clausur15, wonach das Kloster oder bestimmte Räume desselben 

nung Etwas ausgesetzt, so erhält das Kloster, 
so lange der Geistliche lebt, die Zinsen davon 
mit 4 vom 100, nach dessen Ableben aber 
fällt von dem Hauptstuhl soviel, als gesetz-
mässig einem Kloster vermacht werden kann, 
an dieses und der Ueberschuss an die Erben 
des Testators. §. 1205. Doch steht den 
Eltern frei, den RückfaU der sonst gesetz-
mässig erlaubten Summe an das Kloster 
in ihrer letzwilügen Verordnung zu unter­
sagen. 

§. 164. 10) Erlass d. preuss. Minist, d. Innern 
v. 16. April 1862: Mag es auch richtig sein, 
dass das Gelübde des Gehorsams und der 
Armuth die Angehörigen des Jesuitenordens 
verhindert, nach ihrer freien Wahl über ihre 
Person oder ihr Eigenthum zu verfügen, be­
ziehentlich Eigenthum zu besitzen, so handelt 
es sich doch dem Staate gegenüber bei diesen 
Gelübden immer nur um eine blosse Gewis­
senspflicht, die von dem bürgerl. Gesetze und 
von der weltüehen Obrigkeit als bindende 
Verpflichtung nicht anerkannt wird, und des­
halb im weltlichen Verkehre diejenige Selbst­
ständigkeit nicht aufheben kann, welche 
nach der Wahlverordnung von 30. Mai 1849, 
beziehentlich dem Staatsministerialbeschluss 
v. 19. December 1848 die nothwendige Vor­
bedingung des Wahlrechtes b i ldet . . . .Dieser 
Grundsatz des Al lg . Landrechtes (1199 I I , 11), 
dass nach abgelegtem Klostergelübde Mönche 
in Ansehung aller weltüehen Geschäfte als 
verstorben angesehen werden . . . findet... nur 
auf solche Mönche Anwendung, die einem 
vom Staate aufgenommenen Kloster oder 
Orden angehören . . . Allerdings ist seit Ema­
nation der Verfassungsurkunde die freie 
Bildung geistlicher Gesellschaften gestattet, 
ohne andere Beschränkungen als welche sich 
aus dem Vereinsgesetz ergeben. Hieraus 
folgt aber keinesweges, dass auf die Ange­
hörigen solcher lediglich auf dem Boden der 
Vereinsrechte stehenden Gesellschaften die 
landrechtlichen Grundsätze über die Mitglie­
der der vom Staate aufgenommenen Klöster 
anwendbar wären . . . 

11) Württemb. Ges. v. 30. Jan. 1862 Art. 16: 
Die Gelübde der Ordensmitglieder werden 
von der Staatsgewalt nur als widerrufliche 
behandelt. 

12) c. 17. C. XXVII. qu. 1. (Siricius): Vela-
tae et Deo consecratae, si abiecto proposito 
sanctitatis clanculo sacrilega contagione se 
miscuerint, et illicitis conplexibus publice et 

libere filios procreauerint, has nuptias dete-
stabilesque personas a monasteriorum cetu et 
ecclesiarum conuentibus eliminandas esse 
iudicatum est, quatinus detrusae ergastulis 
tantum facinus continua lamentatione de-
fleant. Unde et uerbo Domini, et canonica 
auetoritate in hac sancta sinodo preeipimus, 
ut omnino separentur, et iuramento colü-
gentur, ut ulterius sub uno non cohabitent 
tecto. 

13) Leo I. ep. ad Rusticum c. 12: Proposi-
tum monachi deseri non potest absque pec-
cato. Quod enim vovit Deo, debet et red-
dere. Unde qui reücta singularitatis profes-
sione ad militiam vel ad nuptias devolatus 
est, publicae poenitentiae satisfactione pur-
gandus est. 

14) C. Turonic II. ao. 567 c. 15: (Monachus) 
si uxorem duxerit, exeommunicetur, et de 
uxoris male sociatae consortio etiam iudicis 
auxilio separetur . . . Qui infelix monachus . . . 
et ilü, qui eum exceperint ad defensandum ab 
ecclesia segregentur, donec revertatur ad 
septa monasterü et indictam ab Abbate . . . 
agat poenitentiam et post satisfactionem re­
vertatur ad gratiam. 

15) C. Trident. Sess. XXV. c. 5: Bonifa-
cü octavi constitutionem, quae incipit: Peri-
culoso, renovans sancta synodus universis 
episcopis sub obtestatione divini iudicii et 
interminatione maledictionis aeternae prae­
eipit, ut in omnibus monasterüs sibi subiectis 
ordinaria, in ahis vero sedis apostolicae au­
etoritate, clausuram sanetimonialium, ubi 
violata fuerit, diligenter restitui, et ubi invio-
lata est, conservari maxime procurent, inobe-
dientes atque contradictores per censuras 
ecclesiasticas aüasque poenas, quacunque 
appellatione postposita, compescentes, invo-
cato etiam ad hoc, si opus fuerit, auxilio 
brachii saecularis. Quod auxilium ut prae-
beatur, omnes Christianos prineipes hortatur 
sancta synodus, et sub excommunicationis 
poena ipso facto ineurrenda omnibus magi-
stratibus saecularibus iniungit. Nemini au­
tem sanetimonialium liceat post professionem 
exire a monasterio, etiam ad breve tempus, 
quocunque praetextu, nisi ex aliqua legitima 
causa ab episcopo approbanda, indultis qui­
buscunque et privilegiis non obstantibus. 
Ingredi autem intra septa monasterü nemini 
liceat, cuiuscunque generis, aut conditionis, 
sexus vel aetatis fuerit, sine episcopi vei 



Buperioris Ucentia in scriptis obtenta, sub 
excommunicationis poena ipso facto ineur-
renda. Dare autem tantum episcopus vel 
superior ücentiam debet in casibus neces-
sarüs, neque aüus ullo modo possit, etiam 
vigore cuiuscunque facultatis vel indulti hac-
tenus concessi vel in posterum concedendi. 
Et quia monasteria sanctimoniaüum extra 
moenia urbis vel oppidi constituta malorum 
hominum praedae et aüis facinoribus sine 
ulla saepe custodia sunt exposita, curent epi­
scopi et aüi superiores, si ita videbitur expe­
dire, ut sanetimoniales ex üs ad nova vel 
antiqua monasteria intra urbes vel oppida 
frequentia redueantur, invocato etiam auxilio, 
si opus fuerit, brachii saecularis. Impedien-
tes vero vel non obedientes per censuras ec­
clesiasticas parere compellant. 

§. 163. 1) Loi relative aux congregations 
religieuses des femmes du 24. mai 1825: Art . 1. 
A l'avenir, aueune congregation reügieuse de 
femmes ne pourra etre autorisde et, une fois 
autorisde, ne pourra former d'dtablissement 
que dans les formes et sous les conditions 
prescrites par les articles suivants. Art . 2. 
Aueune congrdgation reügieuse de femmes 
ne sera autorisde qu'apres que les Statuts, 
düment approuvds par l'eveque diocösain, 
auront dtd vdrifids et enregistrds au Conseü 
d'dtat en la forme requise pour les bullös 
d'institution canonique. Ces statuta ne pour-
ront etre approuvds et enregistrds s'ils ne 
contiennent la clause que la congre'gation est 
soumise dans les choses spirituelles ä la juri-
dictiou de l'ordiuaire. Apres la verification 
et l'enregistremont, l'autorisation sera ac-
cordee par une loi ä Celles de ces congrega­
tions qui n'existaient pas au 1. janvier 1825. 
A l'dgard de celles de ces congregations qui 
existaient antdrieurement au 1. janvier 1825, 
l'autorisation sera aecorddo par ordonnance 
du roi. Art. 3. 11 nc sera forme- aueun dtabbs-

sement d'une congre'gation reügieuse de fem­
mes deja autorise'e, s'ü n'a dtd prealablement 
informe' sur la convenance et les inconve'nients 
de l'dtablissement, et si l'on ne produit a 
l'appui de la demande le consentement de 
l'eveque diocesain et l'avis du conseü muni-
cipal de la commune oü l'dtabüssement devra 
etre formd. L'autorisation speciale de former 
l'etablissement sera aecordde par ordonnance 
du roi, laquelle sera insdree dans quinzaine au 
Bulletin des lois. Art . 4. Les etabüssements 
düment autorises pourront avec l'autorisation 
spdciale du roi: 1. aeeepter les biens meubles 
et immeubles qui leur auraient dtd donnes par 
actes entre-vifs ou de demiere volonte, a titre 
partieuher seulement; 2. acquerir k titre 
ondreux des biens immeubles, ou des rentes; 
3. abener les biens immeubles ou les rentes 
dont iis seraient proprietaires. Art. 5. Xulle 
personne faisant partie d'un etabbssement au-
torisd ne pourra disposer par actes entre-vifs 
ou par testament, soit en favenr de cet 
etabbssement, soit au profit de Tun de ces 
membres, au dela du quart de ses biens, ä 
moins que le don ou legs n'exeede pas la 
somme de dix mibe francs. Cette probibition 
cessera d'avoir son effet relativement an 
inembre de l'dtabbssement, si la legataire ou 
donataire dtait hdritiere en ligne direete de 
la testatrice ou donatrice. L e present article 
ne recevra son execution pour les communan-
tds dejk autorisdes que six mois apres la 
publication de la prdsente loi, et pour celles 
qui seraient autorisdes a l'avenir six mois 
apres l'autorisation aecordee. Art . 6. Ii'au-
torisation des congregations religieuses de 
femmes ne pourra etre rdvoqude que par un» 
loi. L'autorisation des maisons particuneres, 
ddpendant de ces congrdgations, ne pourra 
6tre rdvoqude qu'apres avoir pris l'avis de 
l'dveque dioedsain, et avec les autres forme» 
prescrites par l'article 3 de la prdsente loi. 

von keiner Person anderen Geschlechtes betreten werden darf, Nonnen das 
Kloster nie verlassen sollen, und im Verkehr mit der Aussenwelt durchaus 
beschränkt sind. Die Gelübde können nur durch päpstliche Dispensation 
gelöst werden; Flucht aus dem Kloster oder Abfall vom Orden (apostasia a 
monachatu) ist mit schwerer Strafe bedroht, zu deren Ausübung die Ordens­
oberen aber in Deutschland nicht mehr befugt sind. Ausstossung aus dem 
Orden, welche die Oberen verhängen können, löst die Gelübde nicht. Ein 
Uebertritt in einen anderen Orden wird nur aus bestimmten Gründen und 
namentlich wenn derselbe eine strengere Regel hat, gestattet. 

§. 164. I I . Die Congregationen. 
S c h u p p e , n. W e s e n u. d. R. -Verh. d. neuen rellg. Frauengenossenschuften, Mainz 1868. D e r s e l b e , In A r e n , 

f. k a t h . K . - R . X I L 205 ff. X I V , 167 ff. X X U L 386 ff. 

I . Die Zeit seit der Reformation hat verhältnissmässig wenig neue Orden, 
aber eine sehr grosse Zahl neuer Congregationen1-2 hervorgerufen. Der Grund 
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davon liegt darin, dass nachdem der Jesuitenorden mit seiner absoluten Auf­
hebung der stabilitas loci die für die moderne Zeit allein erfolgreiche Organi­
sation gefunden hatte, jeder neue männliche Orden ein Concurrenzunternehmen 
gegen den Jesuitenorden gewesen wäre, zu dessen Begünstigung die Päpste 
um so weniger Veranlassung hatten, als jener sich gefügig gebrauchen liess, 
oder die Päpste in Abhängigkeit von sich gebracht hatte. Bei den weiblichen 
Orden aber trat die Clausur jeder erfolgreichen Verwendung der Mitglieder 
in der Krankenpflege und zu Schulzwecken entgegen. I I . Congregationen 
sind geistliche, vom Papste nicht als Orden bestätigte Genossenschaften, deren 
Glieder demnach auch nicht vota solennia, sondern nur simplicia3 leisten 
können. Diese Gelübde sind das 1. v. simpl. castitatis4-5, welches der Ab-
schliessung einer Ehe nur als impediment. impediens entgegensteht. 2. v. simpl. 
paupertatis6, welches nicht absolute Vermögensunfähigkeit bewirkt, sondern 
das sogenannte dominium radicale bestehen lässt, d. h. nur die Verpflichtung 
begründet, nicht ohne die Genehmigung des Oberen das eigene Vermögen zu 
verwalten, zum eigenen Nutzen zu verwenden, oder unter Lebenden darüber 
zu verfügen7. 3. v. simplex obedientiae: es unterscheidet sich bezüglich der 

§. 164. 2) Dicret du 31. janvier 1852 sur les anhalten, nicht leicht Gehör gegeben werden. 
congregations et communautes religieuses de fem- Eine so gesinnte Schwester muss sich an den 
mes: Art. 1. Les congregations et communautes Herrn General-Oberenwenden, und demselben 
religieuses de femmes pourront etre auto- die näheren Ursachen ihrer Entschüessung 
risees par un decret du President de la Ed- vortragen, welcher ihr dagegen liebe- und 
publique: 1. Lorsqu'eUes ddclareront adopter, eifervoüe Einwendungen machen und in ihr 
qu'elle que soit l'dpoque de leur fondation, Verlangen nicht eher einwilügen soll, als 
des Statuts dejk vdrifids et enregistrds au Con- wenn sie es zum dritten Male mit allem Ernste 
seil d'Etat et approuvds pour d'autres com- wird wiederholt haben. Hat auch der General-
munautds reügieuses; 2. Lorsqu'ü sera attestd Vorsteher in die Entlassung eingewüligt, so 
par l'eveque diocdsain que les congrdgations wird er diese Schwester sammt der Vorge-
qui prdsenteront des Statuts nouveaux au setzten des Ortes noch zu sich berufen und 
conseil d'Etat existaient antdrieurement au ihr die letzten Vorstellungen machen. 
1. janvier 1825. 3. Lorsqu'ü y aura ndcessitd 4) Kongregat. Unser lieb. Frau v. d. Liebe d. 
de rdunir plusieurs communautds qui ne pour- guten Hirten: Es soll in allen Sprechzimmern 
raient plus subsister separdment; 4. Lorsqu'ü ein doppeltes Sprachgitter bestehen, wovon 
une association reügieuse de femmes apres das eine von dem anderen 6—7 Zoll absteht, 
avoir dtd d'abord reconnue comme com- 5) Konstit. d. Schwestern d. Busse u. d. christi. 
munautd rdgie par une supdrieure locale, Liebe: Es ist kein gutes Zeichen, wenn eine 
justifiera qu'eüe dtait rdeUement dirigde, ä Schwester den Wunsch in sich nährt oder 
l'dpoque de son autorisation par une su- äussert, ihre Eltern oder Verwandten zu be-
pdrieüre gdndrale, et qu'elle avait formd, k suchen; denn bei ihrem Austritte aus der W e l t 
cette dpoque, des dtablissemens sous sa dd- hat sie die Befriedigung solcher Neigungen 
pendance. Art. 2. Les modifications des Statuts Gott zum Opfer gebracht. Darum sollen alle 
verifids et enregistrds au conseil d'Etat pour- Schwestern jede Einladung, welche aus natür-
ront etre dgalement approuvdes par un ddcret. Ucher Liebe von Seiten der Familie gemacht 
Art. 3. Dans les cas prdvus par les articles prd- wird, ausschlagen. 
cddens, l'autorisation ne sera accordde aux 6) Statut, d. Schwestern u. lieb. Frau zu Coes-
congrdgations religieuses de femmes qu'apres feld: Vor Allem ist sie aufmerksam zu machen 
que le consentement de l'dveque diocdsain auf die Strenge der h. Armuth . . . wodurch 
aura dtd reprdsentd et que les formantds sie aUes Eecht auf Eigenthum vertiert. Vor 
prescrites par les articles 2 et 3 de la loi du den bürgerlichen Gesetzen behält sie dies 
24. mai 1825 auront dtd remplies. Eecht, ohne davon Gebrauch machen zu dür-

3) Satzungen d. barmh. Schwestern v. h. Vincenz fen, als mit Gutbefinden ihrer General-0 berin. 
v. Paula: 0bschon die Gelübde der Schwestern 7) Statut, d. Kongregat. d. heil. Hedwig: Durch 
nur einfach und mit Bedingnissen gethan sind, das Gelübde der Armuth entsagen die Schwes-
so sind sie doch eine höchst wichtige und tem demKechte,Etwas zueigenem Gebrauche 
heilige Verbindüchkeit; es soll daher den zu besitzen. Alles was die einzelnen Schwes-
Schwestern, welche den Stand zu verlassen, tem im Gebrauch haben, gehört dem Verein 



Kraft des Gehorsames8-9 nicht von dem v. solenne, nur dass der Obere kraft 
dieses die Befugniss hat, jede von dem Votanten gegen Gott oder Menschen 
übernommene Verpflichtung ungültig zu machen, kraft jenes nicht. I I I . Die 
Verfassung der Congregationen ist sehr mannigfaltig, eine Unterwerfung unter 
die Aufsicht des Ordinarius indessen die Regel, eine Centralisation der Regie­
rungsgewalt in der Hand eines Generaloberen häufig. 

§. 165. I I I . Die Confraternitäten. 
Die Brüderschaften sind Vereinigungen zur Erreichung einzelner kirch­

licher Zwecke. Sie unterscheiden sich von den Congregationen wesentlich 
dadurch, dass sie nicht ein gemeinsames Leben erfordern, mithin die MitgUeder 
nicht wie bei den Congregationen ihre ganze Persönlichkeit und ihr ganzes 
Vermögen dem kirchlichen Zwecke zur Verfügung stellen. Die Brüderschaften 
stehen unter Aufsicht des Ordinarius und haben seit Gewährung des politischen 
Vereinsrechtes in der modernen Entwickelung des kirchlichen Lebens eine 
höchst bedeutsame Wirksamkeit entfaltet. 

Z w e i t e A b t h e i l u n g . 

§. 166. In der evangelischen Kirche. 
Die evangelische Kirche hat die Ordensgelübde prinzipiell verworfen. 

Obschon Institute bestehen, die vielleicht sogar genau den kanonischen Ordens­
grundsätzen angepasst sind, sind sie doch lediglich als Versorgungsanstalten 
zu betrachten. Freilich hat auch die neuere Zeit weibliche Genossenschaften 
hervorgerufen im Dienste der Krankenpflege, deren Glieder nicht lebensläng­
liche Gelübde leisten, aber eine rechtliche Beziehung dieser Genossenschaften 
zur evangelischen Kirche existirt nicht. 

an, und darf keine Schwester ohne Erlaubniss 
der Oberin etwas besonderes für sich haben. 
Die Schwestern können erben und erwerben, 
auch über ihr Vermögen bestimmen; sterben 
sie ohne Hinterlassung eines Testamentes, so 
fällt ihr Vermögen ihren gesetzlichen Erben 
zu . . . So lange sie Mitglied der Gesellschaft 
ist, darf sie nicht wiükürlich unter Lebenden 
über ihr Vermögen verfügen, die Verwal­
tung steht nur der Oberin des Vereines, der 
Fruchtgenuss aber diesem selbst zu, so dass 
derselbe, wenn die Schwester austritt, nur zur 
Herausgabe des anvertrauten Vermögens, so­
fern dasselbe nicht durch Zufälle verringert 
oder verloren ist, nicht aber zu Erstattung der 
Früchte verpflichtet ist. Es versteht sich von 
selbst, dass einzelne Verwaltungsakte und 
Verfügungen dio Schwester immer vornehmen 
kann, sofern die General-Oberin ihr dio Er­
laubniss giebt. Eben das gilt von Allem, was 
eine Schwester während ihrer Mitgliedschaft 
erbt oder erwirbt. Jede Schwester kann, nach­
dem sie Profcss gemacht hat oder später, so 
bald ihr Vermögon zugefallen ist, über ihr 
Vermögen verfügen, indem sie dasselbe nach 
•>'«•'•>- W a h l anderen I 'en n oder auch dem 

Vereine selbst abtritt, doch muss sie alsdann 
sich für den Fall ihres Austrittes eine Leib­

rente in bestimmter Höhe vorbehalten. Auch 
muss diese Verfügung bald nach solchem Er-
eigniss geschehen, und darf ohne Hinderungs­
grund und die Erlaubniss der General-Oberin 
nicht hinausgeschoben werden. 

§. 164. S) Konstil. d. christi. Schulbrüd.: 
Wenn der Bruder Direktor einen Bruder tadelt 
oderbelehrt, so muss dieser, wenn ereben sitzt, 
aufstehen und die Kopfbedeckung abnehmen, 
steht er aber, so muss er sogleich auf die 
Kniee niederfallen, und er darf nicht eher 
seine vorige Stellung wieder annehmen, als 
his ihm der Direktor das Zeichen dazu giebt; 
kniet er aber bereits, so hat er nur den Boden 
zu küssen. 

9) Knnstit. d. Scheestern v. d. Busse u. £ 
christi. Liebe: Da der Friede und das Gedeihen 
jedes einzelnen Hauses und der ganzen Ge­
nossenschaft hauptsächlich von der vollkom­
menen Beobachtung dieses Gelübdes abhängt, 
so soll diejenige Schwester, welche sich gegen 
den Gehorsam oder die der Oberin schuldige 
Ehrfurcht schwer und öffentlich verfehlt, bei 
der gemeinschaftlichen Mahlzeit Wasser und 
Brod vom Boden essen, und an diesem und 
dem folgi ndi u tage von der Erholung aus­
geschlossen werden. 



§. 167. I. D ie Erwerbsfähigkeit der Kirche . 2 9 5 

S i e b e n t e s B u c h . 
Das Sachen- und Vermögensrecht. 

§. 167. I . Die Erwerbsfähigkeit der Kirche. 
H e i l e r t , V . d. Kirchenvermögen, Prag 1834, 3. Aufl. 1. 2. E v e l t , D . K i r c h e u. ihre Institute a u f d . Gebiet des 
Vennögessrechtes, Soest 1845. — L ö n i n g , Gesch. d. K . - R . B r a u n , D . kirchl. Vormögen v. d. ältesten Zeit bis 

auf Iuitinian, Giessen 1860. T e l d e r s , Bijdrage tot ene Geschiedeniss van het bezit in de doode Hand, 
Utrecht 1868. 

I . Die christlichen Gemeinden haben schon früh Vermögen besessen, 
welches aus den freiwilligen Opferspenden und Gemeindeabgaben zusammen­
gebracht wurde. Dieses Vermögen war Corporationsvermögen, da das römische 
Recht die Möglichkeit zuliess, die christlichen Gemeinden als vermögensrecht­
liche Subjecte anzusehen1-2. Freilich war diese Möglichkeit häufig ausge­
schlossen, sobald die kaiserlichen Regierungen die Gemeinden als collegia 
illicita behandelten. I I . Mit der Anerkennung der christlichen Kirche durch 
Constantin änderte sich die prekäre vermögensrechtliche Lage der Gemeinden. 
Der Kaiser gab jeder Kirche das Privileg 3- 4, welches bis dahin nur einzelne 
heidnische Tempel besessen hatten, Vermögen auch durch letztwillige Zu­
wendungen zu erwerben, und stellte der Kirche die pekuniären Mittel des 
Staates zur Verfügung. Seit der Zeit ist die Vermögensfähigkeit der Kirche 
staatlich überall anerkannt worden, aber sie beruht nicht auf einem ius divi­
num, sondern auf staatlichem Recht. I I I . So rechtfertigt es sich auch 
juristisch, wenn der kirchliche Vermögenserwerb den allgemeinen civilrecht-
lichen Grundsätzen unterliegt; und die durch das kanonische Recht geschaffe­
nen Testamentsformen der testamenta ad pias causas5 und der Errichtung des 
Testamentes vor dem Pfarrer und zwei oder drei Zeugen6 gelten nur, soweit 

§. 167. 1) L. 1. pr. Dig. de coli, et corp. buisse noscuntur, ad ius corporis eorum, id 
(47,22.): Mandatis Principabbus praecipitur est ecclesiarum, non hominum singulorum 
Praesidibus provinciarum, ne patiantur esse pertinentia, ea omnia lege, quae superius 
collegia sodaücia, neve milites collegia in comprehendimus, citra uflam prorsus ambi-
castris habeant, sed permittitur tenuioribus guitatem vel controversiam iisdem Christianis, 
stipem menstruam conferre, dum tarnen semel i. e. corpori et conventieuüs eorum, reddi 
in mense coeunt, ne sub praetextu huiusmodi jubebis. 
illicitum collegium coeat, quod non tantum 5) C. 11. X. de teslam. III. 26: Eelatum est, 
in urbe, sed et in Italia, et in provincüs locum quod quum ad vestrum examen super eccle-
habere, Divus quoque Severus rescripsit. siae relictis causa deducitur, vos, nisi septem 

2) Tertull. apologet. c. 39: Etiam si quod vel quinque idonei festes interfuerint, inde 
areae genus est, non de honoraria summa postponitis judicare. Mandamus, quatenus, 
quasi redemptae reügionis congregatur. Modi- quum aliqua causa talis ad vestrum fuerit 
cam unusquisque stipem menstrua die vel examen deducta, eam non secundum leges, 
cum velit, et si modo possit, apponit. Nam sed secundum decretorum statuta tractetis, 
nemo compelütur, sed sponte confert. Haec tribus aut duobus legitimis testibus requisitis 
quasi deposita pietatis sunt. Nam inde non (sitis contenti: orig.), quoniam scriptum est: 
epiüis nec potacubs nec ingratis voratrinis In ore duorum vel trium testium stat omne 
dispensantur, sed egenis alendis humandisque verbum. 
et pueris ac puellis rei ac parentibus destitutis, 6) C I O . ibid.: Cum esses in nostra prae-
aetateque domiticis sexibus, item naufragis. sentia constitutus, proposuisti talem in tuo 

3) C. 1. Cod. Just. 1,2. (Constantin.): Habeat episcopatu consuetudinem obtinere, quod tes-
unusquisque licentiam, sanctissimo catholico tamenta, quae fiunt in ultima voluntate, peni-
venerabilique concibo decedens bonorum quod tus rescindantur, nisi cum subscriptione septem 
optaverit rebnquere, et non sint cassa iudicia. vel quinque testium fiant, secundum quod 

4) Lactant. de mort. persec. 48: Et quoniam leges humanae decernunt. Quia vero a divina 
iidem Christiani non ea loca tantum, ad quae lege et sanctorum patrum institutis, et a 
convenire consueverunt, sed alia etiam ha- generali ecclesiae consuetudine id noscitur 



sie durch das bürgerliche Recht recipirt sind, was für die letztere bezüglich 
des gemeinen deutschen Rechtes nicht der Fall ist. I V . Ebenso erhellt als 
dem angeführten Prinzip die Befugniss des Staates, dem kirchlichen Var-
mögenserwerbe Schranken zu setzen. Dies erschien schon früh7 als noth-
wendig, ist während des ganzen Mittelalters8"11 geschehen, und wird in parti­
kularrechtlicher Verschiedenheit noch heute für den Erwerb von Grundstücken 
auch titulo oneroso einerseits, und für den Erwerb von quantitativ bestimmten 
Mobilien titulo lucrativo oder aus letztwilligen Dispositionen andererseits fest­
gesetzt12"17. (Amortisationsgesetze.') 

esse alienum, cum scriptum sit, quod in ore 
duorum vel trium testium stet omne verbum: 
prescriptam consuetudinem improbamus: et 
testamenta, quae paroeciani coram presbytero 
suo, et tribus vel duabus alüs personis idoneis 
in extrema fecerint voluntate, firma decerni-
mus permanere sub interminatione anathema­
tis, prohibentes ne quis huiusmodi audeat 
rescindere testamenta. 

§.167. 7)G20. Cod.77*0(1.(16,2: Valentinia-
nus Valens et Gratian. ad Damasum Ep. urbis 
Romae): Ecclesiastici aut ex ecclesiasticis, vel 
qui continentium se volunt nomine nuncupari, 
viduarum ae pupillarum domos non adeant, 
sed pubücis exterminentur iudicüs, si posthac 
eos affines earum vel propinqui putaverint 
deferendos. Censemus etiam, ut memorati 
nihil de eius muüeris, cui se privatim sub 
praetextu reügionis adiunxerint, Hberaütate 
quacunque vel extremo iudicio possint adi-
pisci, et omne in tantum inefficax sit, quod 
alicui horum ab his fuerit derelictum, ut nec 
per subjectam personam valeantaüquid vel do­
natione vel testamento percipere. Quin etiam 
si forte post admonitionem legis nostrae aü-
quid üsdem eae feminae vel donatione vel 
extremo iudicio putaverint reünquendum, id 
fiscus usurpet. Ceterum si earum qui volun­
tate percipiunt, ad quarum successionem vel 
bona iure civiü vel edicti beneficüs adiuvan-
tur, capiant ut propinqui. 

8) Urk. Landgr. Friedr. v. Thüringen 1348: 
Nur durch sonderliche Gunst . . . erloubt und 
TJnssirn guden Willen und Gunst darzu ge-
gebin habin und gebin . . . daz sie (Collegiat-
stift zu Ohrdruff) achte hofe mogin koufin in 
derselbin Unssir Stadt zu Gotha. 

9) Stadtrecht v. Dünkelsbülil: Swelch burger, 
frouwe oder man ir guot durch ir sele willen 
wellcnt geben, daz sullcnt sie oder ir erben in 
jaris frist an der stete rechenen oder an den 
rät bringen, und dem daz künden . . . daz ez 
der stuire nicht ontvremdet werdo, wenne si 
cz hin geben haben . . . unde daz guot sol 
man innen jarcs frist verkoufen . . , oder das 
guot ist der stat vervallcn. 

10) Einenacher Rechtsbuch III, 49: Man sol 
in witpilde keyn huez noch eygin pfaffen noch 
in gotishusern geweru breugen, daz man zeu 

der stadt Vorrechten mueze, es gescheche 
danne mit volbort eyner gemeynde Witpüdis-
rechte und sassen recht. 

11) Stadtrecht v. Xordhausen 1300: Welich 
burger etc. von hof oder hus oder ir lant daz 
zu dem vlure gehört, oder ir erbe gut, ver-
kofen in eine geistbebe hant. . . oder geben 
durch irre sele willen. Die verüesen lip un 
gut . . . Dar über suln ir Kinder ir burger 
Beht han verlorn. Si en bringen daz gut wi­
der an der stat nutz, als ez von alder ist ge-
wesit. 

12) Oesterr. Concordat Art. 29: Ecclesia iure 
suo poUebit, novas iusto quovis titulo übere 
acquirendi possessiones eiusqne proprietas 
in omnibus, quae unus possidet, vel imposte-
rum acquiret, inviolabibs solemniter erit. 
Proinde quodantiquas novasque ecclesiasticas 
fundationes nulla vel suppressio vel unio fieri 
poterit, absque interventu auetoritatis Ap. 
Sedis salvis facultatibus a S. Conciüo Triden-
tino Episcopis tributis. 

13) Oesterr. Staatsgrundgesetz v. 21. Dec. 1867 
Art. 6: Für die todte Hand sind Beschränkun­
gen des Rechtes, Liegenschaften zu erwerben 
und über sie zu verfügen, im Wege des Ge­
setzes aus Gründen des öffentlichen Wohles 
zulässig. 

14) Preuss. Verf.-Urkunde c. 31. Jan. 1850 
Art. 13: Die Rebgionsgesellschaften. so wie 
die geistüchen Gesellschaften, welche keine 
Corporationsrechte haben,können diese Kechte 
nur durch besondere Gesetze erlangen. 

15) Preuss. Ges. v. 23. Febr. 1870: Schen­
kungen und letztwiUige Zuwendungen be­
dürfen zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung 
des Königs: 1. insoweit dadurch im Inlande 
eine neue juristische Person ins Leben ge­
rufen werden soU, 2. insoweit sie einer im In­
lande bereits bestehenden Corporation oder 
anderen juristischen Person zu anderen als 
ihren bisher genehmigten Zwecken gewidmet 
werden soüen. §. 2. Schenkungen und letsfr-
wibige Zuwendungen an inländische oder aus­
ländische Corporationen und andere juristische 
Personen bedürfen zu ihrer Gültigkeit ihrem 
vollen Betrage nach der Genehmigung des 
Königs oder der, durch Königbche Verord­
nung ein für aUe Mal zu bestimmenden Be-



§. 168. I I . Das Eigenthumssubject am Kirchenvermögen. 
S c h u l t e , D e rer. eccles. domino, Berol . 1861. U h r i g , D . Kirchengut, Augsb . 1867. H ü b l e r , D . Eigenthiimer 
d. Kirchengates, Leipzig 1868. P o s c h i n g e r , D . Eigenthum am Kirchenvermögen, München 1871. M a a s s , 

Im A r c h . f. k a t h . K . - R . I V , 651 ff. L ö n i n g , Gesch. d. K . - R . I . I I . 

I. Das Kirchenvermögen ist ursprünglich dem römischen Recht ent­
sprechend Corporationsvermögen (§. 167. no. 3.) gewesen. Je mehr aber die 
Gemeinde im Laufe der Entwickelung zurücktrat, um so weniger vermochte 
sie auch als Subject des Kirchenvermögens angesehen zu werden, und so 
betrachten denn die römischen Gesetze1-2 der späteren Zeit das kirchliche Ver-
möeen als im Eigenthum der Kirche als Anstalt stehend. Dies ist auch die 
Auffassung des kanonischen Rechtes3. I I . Dem evangelischen Kirchenbe­
griffe würde es entsprochen haben4, wenn das Kirchenvermögen als Gemeinde­

hörde , wenn ihr Werth die Summe von Ein­
tausend Thalern übersteigt. Fortlaufende 
Leistungen werden hierbei, mit fünf vom Hun­
dert, zu Kapital berechnet. §. 3. Die Ge­
nehmigung einer Schenkung oderletztwilügen 
Zuwendung in den Fällen der §§. 1. und 2. 
erfolgt stets unbeschadet aUer Eeehte dritter 
Personen.—Mit dieser Maasgabe ist, wenn die 
Genehmigung ertheilt wird, die Schenkung 
oder letztwilüge Zuwendung, als von Anfang 
an gültig zu betrachten, dergestalt, dass mit 
der geschenkten oder letztwiUig zugewende­
ten Sache auch die in die Zwischenzeit fallen-
denZinsen undFrüchte zu verabfolgen sind.— 
Die Genehmigung kann auf einen Theil der 
Schenkung oder letztwilügen Zuwendung be­
schränkt werden. §. 4. Die besonderen ge­
setzlichen Vorschriften, wonach es zur Erwer­
bung von unbewegüchen Gegenständen durch 
inländische oder ausländische Corporationen 
und andere juristische Personen überhaupt 
der Genehmigung des Staates bedarf, werden 
durch die vorstehenden Bestimmungen nicht 
berührt. Soweit es jedoch zu einer solchen 
Erwerbung nach gegenwärtig geltenden Vor­
schriften der Genehmigung des Königs oder 
des Ministerium bedarf, können statt dessen 
durch Könighche Verordnung die Behörden, 
denen die Genehmigung fortan zustehen soU, 
anderweitig bestimmt werden. §. 5. Einer 
Geldstrafe bis zu 300 Thalern, im Unver­
mögensfalle entsprechender Gefängnissstrafe 
unterüegen: 1. Vorsteher von inländischen 
Corporationen und anderen juristischen Per­
sonen, welche für dieselben Schenkungen oder 
letztwüüge Zuwendungen in Empfang neh­
men, ohne die dazu erforderüche Genehmigung 
innerhalb vier Wochen nachzusuchen; 2. die­
jenigen, welche einer ausländischen Person 
Schenkungen oder letztwillige Zuwendungen 
verabfolgen, bevor die dazu erforderüche Ge­
nehmigung ertheilt ist. 

§• 167. 16) Bad.Ges.v.5.MailS10§.l: Der 
staatüchen Genehmigung bedürfen ferner und 
sind iu ihrer rechtlichen Wirksamkeit durch 
sie bedingt alle Schenkungen und letztwilügen 

Verfügungen zu Gunsten schon bestehender 
Stiftungen oder anderer juristischer Personen. 

17) Sachs. Ges. v. 22. Aug. 1876 §. 33: Stif­
tungen für Zwecke der kathoüschen Kirche 
oder für Geistliche oder Kirchendiener dieser 
Kirche bedürfen zu staatücher Anerkennung 
und Erlangung der Rechte juristischer Per­
sonen der Genehmigung der Staatsregierung. 

§. 168. 1) C. 1. Cod. Theod. (5, 3): Si quis 
episcopus aut presbyter aut diaconus aut dia-
conissa aut subdiaconus vel cuiusübet alterius 
loci clericus aut monachus aut mulier, quae 
solitariae vitae dedita est, nullo condito testa-
mento decesserit, nec ei parentes utriusque 
sexus vel überi, vel si qui agnationis cogna-
tionisve iure iunguntur vel uxor extiterit, bona 
quae ad eum peif inuerint, sacros. ecclesiae 
vel monasterio cui fuerat destinatus, omni-
fariam socientur. 

2) C. 26. Cod. de sacros. eccl. ( 1 , 2 ) : . . . Si qui­
dem Dominum nostrum Iesum Christum scripsit 
quis heredem . . . manifeste videri ipsius civita­
tis vel castelü vel agri, in quo constitutus erit, 
ecclesiam sanctissimam institutam esse here­
dem et hereditatem peti debere per deo aman-
tissimos eius oeconomos . . . 

3) C. 2. X. (3,25): Presbyter cum dioecesim 
tenet: de eis, quae superemerit ad ipsius ec­
clesiae nomen scripturam faciat: aut ab eius 
ordinatione discedat. 

4) Ein ausführlich Bedenken wie es umb d. 
Kirchengüter geschaffen (c. 1538): W e ü denn 
nun diess Gebot Gottes sich also haltet, hat 
man hieraus leicht zu erkennen, dass es ja 
das göttlich und natürbch Recht ist, wo ein 
Gemeind ist, die ihr Religion, dazu ihr Ge­
meinschaft und Güter hat, dass aUe die Gü­
ter, die solcher Gemeind zur Reügion ein­
mal gegeben und verordnet worden sind, es 
sey begends oder fahrends, solcher Gemeind 
allwegen eigen bleiben solle, und dass davon 
keinen besondern Personen oder gesonderter 
Commun, wie inen die Pfaffen ein besonder 
Commun vor den andern Christen zu machen 
unterstehen, etwas zugeeignet werden mag, 
durch einige Gewalt auff Erden. 



vermögen angesehen worden wäre. Aber diesen Standpunkt haben nur einige 
Gesetzgebungen5 eingenommen, während die Mehrzahl 6 auf dem kanonischen 
beharrt; doch steht natürlich juristisch weder für die katholische noch für die 
protestantische Kirche etwas im Wege, dass der Stifter eine Sache in das 
Eigenthum der kirchlichen Corporation oder der kirchlichen Anstalt übergehen 
lasse. III. Da die einzelnen kirchlichen Anstalten Eigenthumssubjecte sind, 
hat man es versucht, sie in eine gewisse Verbindung zur Gesammtkirche zu 
bringen, indem man ein sogenanntes dominium successivum construirte, wonach 
bei dem Untergange einer Anstalt die Kirche in das Vermögen jener zu suc-
cediren habe. Da dem weltlichen Recht ein solches domin. successivum un­
bekannt, die Kirche als Eigenthumssubject aber nach weltlichem Recht zu 
beurtheilen ist, so muss jene Theorie mit ihren Consequenzen verworfen 
werden. IV. Katholischer Seits sind über das Eigenthumssubject am Kirchen­
vermögen noch Ansichten aufgestellt worden, welche sämmtlich juristisch un­
haltbar sind. So dass Gott, Christus, die Armen Eigenthümer seien. Ebenso 
wenig ist die Ansicht gerechtfertigt, welche die ganze Kirche als Eigenthümerin 
betrachtet. Die ecclesia catholica geht über die Gränzen jedes Staates und 
somit über das Gebiet der staatlichen Gesetzgebung und Privilegirung hinaus. 
Es liegt demnach die Unmöglichkeit vor, ihr die zum Vermögenserwerbe noth-
wendige juristische Persönlichkeit zu gewähren, welche jeder Staat nur den 
kirchlichen Anstalten seines Territoriums ertheilen kann, und beziehentlich 
der evangelischen und katholischen Kirche auch ertheilt hat. Endlich lässt sich 
auch ein staatliches Eigenthum, oder noch unjuristischer Obereigenthum am 
Kirchenvermögen nicht behaupten, wenn man nicht irrig die aus der öffentlich­
rechtlichen Kirehenhoheit fliessenden Befugnisse des Staates zur Aufsicht über 
das Vermögen der Kirche wie das jeder juristischen Person mit den privat­
rechtlichen Eigenthumsbefugnissen verwechseln will. Dagegen ist juristisch 
unzweifelhaft, dass das Vermögen aufgehobener kirchlicher Anstalten als 
bonum vacans an den Staat fällt, und wenn moderne Gesetzgebungen das 
Gegentheil bestimmt haben 7" 1 0 und das Vermögen dem Zwecke erhalten wissen 

§.168. 5)A.Preuss.Landr.77,11,160: Zudem wand zum Staatsvermögen eingezogen, oder 
Vermögen der Kirchengesellschaften gehören für andere als die stiftungsmässigen Zwecke 
die Gebäude, hegende Gründe, Capitalien und verwendet werden. Nur in dem Faüe, wo 
alle Einkünfte, welche zur anständigen Unter- der stiftungsmässige Zweck nicht mehr zu 
haltung des äusseren Gottesdienstes für jede erreichen steht, darf eine Verwendung zu 
Kirchengemeinde nach deren Verfassung be- anderen ähnlichen Zwecken mit Zustimmung 
stimmt sind. der Betheiligten, und in so fern aUgemeine 

6) Sachs, bürgerl. Geseizh. §. 2165: Hat ein Landesanstalten in Betracht kommen, mit Be­
Erblasser zu Gunsten einer Kirche, ohne willigung der Stände erfolgen. 
nähere Bezeichnung derselben, letztwillig ver- 8) Altenb. Verf. §. 155: Das Stiftungsver-
fügt, so ist darunter die Kirche des Ortes zu mögen der Kirchen und Schulen kann, so 
verstehen, an welchem er zuletzt seinen Wohn- lange sie bestehen, im Werthe und Ertrage 
sitz gehabt hat. Sind an diesem Orte mehrere nie willkürlich gemindert oder eingezogen 
Kirchen vorhanden, so gilt die Kirche als be- werden. Es geniesst die Rechte Minder­
dacht, in welche der Erblasser eingepfarrt jähriger. Das Vermögen eingegangener Kir-
war, und wenn er in keine eingepfarrt war, eben und Schulen darf nur wieder zu gleichen 
die Kirche, welche er zu besuchen pflegte. Zwecken verwendet werden. 

7) Sachs. Verf.-Urk. §. 60: Alle Stiftungen 9) Baier. Ed. v. 26. Mai 1818. §. 47: Das 
ohno Ausnahme, sie mögen für den Cultus, Kirchenvermögen darf unter keinem Vör­
den Unterricht oder die Wohlthätigkeit be- wand zum Staatsvermögen eingezogen und 
stimmt seyn, stehen unter dem besonderen in der Substanz zum Besten eines anderen als 
Schutze dos Staates, und das Vermögen oder des bestimmten Stiftungszweckes ohne Zu­
Einkommen derselben darf unter keinem Vor- Stimmung der Betheiligten und sofern es all-



wollen, so ist das nur eine aus Billigkeitsrücksichten gerechtfertigte Privilegi-
rung der Kirche, nicht die Consequenz einer für den Staat massgebenden 
rechtlichen Notwendigkeit. 

§. 169. I I I . Die Steuerfreiheit. 
W a i t z , Deutsche Verf.-Geschichte I I , 533 ff. I V , S ff. L ö n i n g , Gesch. d. K.-K. I . n. 

D e finium reg. iud. 
F r i e d b e r g , 

Das kanonische Recht vindicirt der Kirche die dem göttlichen Recht ent­
stammende Bevorzugung gänzlicher Steuerfreiheit1"3. Nur mit Genehmigung 
der Bischöfe und des Papstes soll das Kirchengut zur Tragung allgemeiner 
Staatslasten herangezogen werden können. Von solcher Steuerfreiheit wusste 
weder die endgültige Ausgestaltung des römischen noch des fränkischen 
Rechts4-5, und wenn auch darauf abzielende Concessionen durch die deutsche 

gemeine Stiftungen betrifft, ohne Zustimmung 
der Stände, nicht veräussert oder verwendet 
werden. 

§. 169. 1) C. 22. C. XXIII. qu. 8: Tributum 
in ore piscis piscante Petro inuentum est, 
quia de exterioribus suis, que palam cunctis 
apparent, tributum ecclesia reddit. Non autem 
totum piscem dare iussus est, sed tantum sta-
terem, qui in ore eius inuentus est, quia non 
ecclesia dari inperatori, non pontificaüs apex, 
qui in ore capitis ecclesiae preminet, subici 
regibus potest. Sed sane, ut diximus, quod 
in ore piscis inuenitur pro Petro et Domino 
dari iubetur, quia de exterioribus ecclesiae, 
quod constitutum antiquitus est, pro pace et 
quiete, qua nos tueri et defensare debent, in-
peratoribus persoluendum est. 

2) C. 4. X. (4, 49. C. Later. III. 1179): In 
diuersis mundi partibus consules ciuitatum et 
rectores, nec non et alü,qui potestatem habere 
videntur, tot onera frequenter imponunt ec­
clesiis, ut deterioris conditionis factum sub eis 
sacerdotium videatur, quam sub Pharaone 
fuerit, qui legis diuinae notitiam non habebat. 
Ille quidem omnibus aliis seruituti subactis, 
sacerdotes et possessiones eorum in pristina 
übertäte dimisit, et eis alimoniam de publico 
administrauit. Isti vero onera sua fere uni-
versa imponunt ecclesiis, et tot angariis eas 
adfügunt, ut eis, quod Hieremias deplorat 
competere videatur: Princeps provinciarum 
facta est sub tributo. Sive quidem fossatam, 
sive expeditiones, seu alia quaelibet sibi arbi-
trentur agenda, de bonis ecclesiarum et cleri­
corum et pauperum Christi usibus deputatis, 
volunt fere cuncta compleri. Iurisdietionem 
etiam, et auetoritatem praelatorum, ita eva-
cuant: ut nihil potestatis eis in suis videatur 
hominibus remansisse. Quocirca sub anathe­
matis districtione fieri de caetero talia prohi-
bemus: nisi episcopus et clerus tantam neces-
sitatem vel utilitatem adspexerint, ut absque 
ulla exactione ad relevandas communes utili-
tates vel necessitates, ubi laicorum non sub-
petunt facultates, subsidia per ecclesias existi-

ment conferenda. Si autem consules, aut aüi 
de caetero ista commiserint, et commoniti de-
sistere noluerint, tarn ipsi, quam fautores 
eorum exeommunicationi se nouerint subia-
cere, nec communioni reddantur, donec satis­
factionem fecerint competentem. 

3) C. 7. ib. (C. Later. IV. 1215): Adversus 
consules et rectores ciuitatum vel aüos, qui ec­
clesias et ecclesiasticos viros tallüs seu col­
lectis et exaetionibus aliis adgravare nituntur, 
volens immunitati ecclesiasticae Lateran, con­
cilium providere, praesumptionem huiusmodi 
sub anathematis districtione probibuit: trans-
gressores et fautores eorum exeommunicationi 
subiacere praeeipit, donec satisfactionem im-
penderint competentem. Verum si quando 
forte episcopus simul cum clericis tantam ne-
cessitatem et utiütatem perspexerint, ut abs­
que ulla coactione ad relevandas utiütates 
vel necessitates communes, ubi laicorum non 
suppetunt facultates, subsidia duxerint per 
ecclesias conferenda: praedicti laici humiliter 
et devote reeipiant cum gratiarum actione. 
Propter imprudentiam tarnen quorundam Ro­
manus pontifex prius consulatur: cuius inte-
rest communibus utiütatibus providere. Quia 
vero nec sie quorundam maütia contra Dei 
ecclesiam conquievit, adiieimus ut constitu­
tiones et sententiae, quae a taübus vel de 
ipsorum mandato fuerint promulgatae, inanes 
et irritae habeantur, nullo unquam tempore 
valiturae. Caeterum quia fraus et dolus alicui 
patrocinari non debent, nullus vario deeipiatur 
errore, ut intra tempus regiminis sustineat 
anathema, quasi post illud non sit ad satis-
factionis debitum compellendus nam et ipsum, 
qui satisfacere recusaverit, et successorem 
ipsius, nisi satisfecerit intra mensem, manere 
decernimus ecclesiastica censura conclusum, 
donec satisfecerit competenter cum succedat 
in onere, in honore substituitur. 

4) Gregor. Turon. IV, 2: Chlothacharius rex 
indixerat, ut omnes ecclesiae regni sui tertiam 
partem fructuum fisco dissolverent. 

5) C. 5. C. Aurel. I. (511): De oblationibus 
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I V . D i e S u b s t a n z d e s k i r c h l i c h e n V e r m ö g e n s . 
§ . 1 7 0 . 1 . U e b e r s i c h t . 

A l l e k i r c h l i c h e n Z w e c k e n g e w i d m e t e n S a c h e n w e r d e n o h n e R ü c k s i c h t 
d a r a u f , o b s ie i m E i g e n t h u m d e r K i r c h e s t e h e n , res ecclesiasticae g e n a n n t . S ie 
z e r f a l l e n i n 1 . res sacrae, d i e i n u n m i t t e l b a r e r B e z i e h u n g z u m Go t t esd i ens t 
s t e h e n u n d i h r e B e s t i m m u n g d u r c h e i n e s a c r a m e n t a l e H a n d l u n g (Consecration: 
res consecratae; — Benediction: res benedictae) e m p f a n g e n . D i e res sacrae sind 
d e m V e r k e h r n i c h t i n d e r W e i s e e n t z o g e n , d a s s s ie u n f ä h i g w ä r e n i m P r i v a t ­
e i g e n t h u m z u s t e h e n , s o n d e r n n u r s o , d a s s a n i h n e n n i c h t n a c h d e n g e w ö h n ­
l i c h e n s a c h e n r e c h t l i c h e n G r u n d s ä t z e n R e c h t e e r w o r b e n w e r d e n k ö n n e n . 2. res 

vel agris quos domnus noster rex ecclesüs suo 
munere confesso dignatus est . . . ipsorum 
agrorum vel clericorum immunitate concessa. 

§. 1 6 9 . 6) Authentica item nulla (Cod. 1, 3. 
Frider.II.): Item nulla communitas, vel per­
sona pubüca vel privata collectas vel exactio-
nes, angarias, vel parangarias ecclesüs vel alüs 
püs locis aut ecclesiasticis personis imponere 
aut invadere ecclesiastica bona praesumant. 
Quod si fecerint, et requisiti ab ecclesia vel 
imperio, emendare contemserint, triplum re-
fundant,et nihilo minus bannoimperiaü subia-
ceant, quod absque satisfactione debita nulla-
tenus remittatur. 

7) Chemnitz Chron. Megalopolit. ad a. 1509: 
Dass Abkommen der Herzöge Albrecht und 
Heinrich v. Mecklenburg mit der Abtei Dob-
beran: . . . dass der Abt auf des Closters Hofe 
den fürstüchen Jägern anstat des Ablagers 
5 T a g e und Nächte zu speisen und nicht mehr 
als 2 Tonnen Bier und gewöhnliche Speise zu 
geben schuldig seyn sollen. 2. Dass der Abt 
und Convent vor alle Ablagen (die die Hertzoge 
jaehrüch in der Fasten 6 Wochen nach ein­
ander und in dem Herbst 14 Tage im Clöster 
zu halten pflegen) in dreyen Terminen 
500 gute Mark und diese drey Jahr nach ein­
ander geben solten, und anstatt des Geldes 
Korn auf das Hochfürstl. Haus zu Schwerin 
zu Ueffern frey stehen solle. 

8) Wiener Stadtr. v. 12G7: W i r nemen ouch 
ab all Freybrief die von unsern Vorvordern 
oder von uns yemant geben sint; umb Frey­
ung der Schaczsteur, daz die absein und 
furbas chain chraft mer haben, ez sein 
Pfaffen, Munich, oder Chlöster etc. . . . Daz 
die fürbas ewighlich mit der Stat leiden, und 
dienen sullen . . . Auch wellen wir, daz alle 
Kloster, Gotshewscr, Münch, Nunnen, Pfaffen, 
Layen, etc. von ihren Höfen, Heusern und 
gesezzen die Bi habent in der Stat oder in den 
Vorsteten zu Wien auch leidin und dienen 

an der Purger Schaczsteuer mit der Gemein 
unserer Purger. 

9) Reichsabschied von Coblenz 1492: Item 
die Praelaten und Praelatin nach gestalt 
ihres Vermögens soUen auch für ir Person ir 
Feuerstatt halben angeslagen werden. Des­
gleichen Pfarrherrn und Priester von iren 
Herstetten wie die Burger in den Stetten ein 
Ort eines Bemischen Gulden geben sollen. 

10) Sachs. Ges. v. 9. Sept. 1843 §. 4: Befreit 
von der Grundsteuer bleiben: . . . b) sämmt-
bche Kirchen und dem öffentlichen Gottes­
dienste gewidmete Gebäude. 

11) Preuss. Ges. v. 24. Febr. 1850 §. 1: Von 
allen Grundstücken im Staate, welche einen 
Reinertrag gewähren, soll fortan die Ge­
bäudesteuer entrichtet werden . . . §.2. Aus­
genommen . . . b l e i b e n . . . 2. Kirchen, Kapel­
len und andere dem ünentliehen Gottesdienste 
gewidmete Gebäude. 

12) Bad. Ges. v. 9. Oct. 1860 §. 14: Das den 
kirchbehen Bedürfnissen und Anstalten ge­
widmete Vermögen unterbegt den Gesetzen 
des Staats, insbesondere auch jenen über die 
öffentlichen Abgaben und Lasten. 

13) Württemberg. Ges. v. 30. Jan. 1862 
Art. 18: Das den kirchbehen Bedürfnissen 
und Anstalten gewidmete Vermögen unter­
begt den allgemeinen Landesgesetzen, ins­
besondere auch jenen über öffentliche Lasten 
und Abgaben, sowie über den Besitz von 
Liegenschaften durch die todte Hand. 

14) Baier. Edikt v. 26. Mai 1818: §. 73. Die 
Kirchen und Geistlichen können in Ansehung 
des ihnen zustehenden Vermögens weder von 
Landes-Unterthänigkeit, weder von Gerichts­
barkeit noch von öffentlichen Staatslasten 
irgend eine Befreiung ansprechen. §. 74 
Alle älteren Befreiungen, die hierüber mögen 
verbehen worden seyn, werden als nichtig 
erklärt. 



2. D. einz. Kirchensachen. §. 171. A. D. gew. u. ges. Sachen. D. Asylrecht. 301 

ecclesiasticae, xaz e^oy^v, die zur Bestreitung anderer kirchlicher Bedürfnisse 
dienen. Dahin gehören auch die res religiosae, d. h. das Vermögen der from­
men Stiftungen, die ursprünglich im kirchlichen Eigenthum standen, später 
aber selbstständige Eigenthumssubjecte werden konnten, und sich dann nur 
unter kirchlicher Verwaltung und Aufsicht befanden. In der evangelischen 
Kirche ist die katholische Eintheilung geblieben, obgleich dieselbe weder Con­
secration noch Benediction kennt. Doch ist bei der erstmaligen Gebrauchnahme 
solcher Sachen eine religiöse Form (Dedication) üblich. 

2. Die einzelnen Kirchensachen. 

§. 171. A . Die geweihten und gesegneten Sachen. Das Asylrecht . 
Z e c h , In S c h m i d t fhesaur. V , 884. H e l f r e c h t , V . d. Asylen, Hof 1801. D a n n , In Z t s c h r . f. d e u t s c h . 

E . 8, 327 ff. B u l m e r i n q , D . Asylrecht u. d. Auslieferung flucht. Verbrecher, Dorpat 1853. P r o o s t , 
H i s t . du droit d'asile relig. en Belgique, G a n d 1870. 

I . Res consecratae sind 1. die Kirchengebäude, deren Gründung der Geneh­
migung des Bischofs bedarf, welche aber nur aus gesetzlichen Gründen ver­
weigert werden darf. Die Consecration erfolgt gleichfalls Seitens des Ordi­
narius, geschieht durch Salbung der Kirchen wände mit Chrisma und ist mit 
Hinterlegung von Reliquien verbunden. Die Consecration darf der Regel 
nach nicht wiederholt werden, doch ist dies nothwendig, wenn eine execratio, 
d. h. eine gänzliche oder wesentliche Zerstörung des Gebäudes eingetreten ist. 
Ist die Kirche nur polluirt worden (Blutvergiessen, Unzucht, Begraben eines 
Excommunicirten in der Kirche), was gleichzeitig den Kirchhof mit erfasst, 
so erfolgt eine reconciliatio. 2. Altar, der in jeder Kirche vorhanden sein 
muss. 3. Kelch und Patena. I I . Von den res benedictae sind namentlich die 
Kirchhöfe zu erwähnen. Da sie nicht consecrirt sind, können sie auch nicht 
execrirt werden, wohl aber polluirt aus den oben angeführten Gründen, in 
welchem Falle sie zu reconciliiren sind. Die pollutio des Kirchhofes wirkt 
nicht auf die Kirche. Die Kirchhöfe sollen nach kanonischer Anschauung im 
Eigenthum der Kirche stehen. Doch bat die Rücksicht auf die Parität viel­
fach zu Anlegung von communalen, d. h. im Eigenthum der politischen Ge­
meinde stehenden Kirchhöfen geführt. I I I . Die res sacrae sollen bei Strafe 
nicht profanirt werden und gemessen einen besonderen Rechtsschutzl-2. Das 
römische3 und das kanonische'1 Recht gewähren ferner Verbrechern, die sich in 

§. 171. 1) Reichsstrafgesetzbuch §. 243: Auf gerüchen Ehrenrechte erkannt werden. D e r 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren ist zu erken- Versuch ist strafbar. 
nen, wenn 1. aus einem zum Gottesdienst be- 3) l. 4. Cod. Theod. (9, 45 Theodosius et V a -
stimmten Gebäude Gegenstände gestohlen lentinianus): Pateant summi Dei templa 
werden, welche dem Gottesdienste gewidmet timentibus; nec sola altaria et Oratorium 
sind. templi circumiectum, quod ecclesias quadri-

2) Reichsstrafgesetzb. §. 306: Wegen Brand- pertito intrinsecus parietum septo concludit, 
Stiftung wird mit Zuchthaus bestraft, wer vor- ad tuitionemconfugientiumsancimus esse pro-
sätzlich in Brand setzt 1. ein zu gottesdienst- posita, sed usque ad extremas fores ecclesia, 
üchen Versammlungen bestimmtes Gebäude, quas oratum gestiens populus primas ingredi-
§. 304. Wer vorsätzlich und rechtswidrig tur, eonfugientibus aram salutis esse praecipi-
Gegenstände der Verehrung einer im mus,utintertemplum,quodparietumdescripsi-
Staate bestehenden Beügionsgesellschaft oder mus cincta, et post loca publica ianuas primas 
Sachen die dem Gottesdienste gewidmet sind ecclesiae quicquid fuerit interiacens sive in 
. . . beschädigt oder zerstört, wird mit Ge- cellulis sive in domibus, hortulis, balneis, areis 
fängniss bis zu drei Jahren, oder mit Geld- atque porticibus, confugas inferioris tempü 
strafe bis zu 500 Thlr. bestraft. Neben der vice tuentur. Nee in extrahendos eos eonetur 
Gefäugnissstrafe kann auf Verlust der bür- quisquam sacrilegas manus inmittere, ne 



Kirchen, auf Kirchhöfe, in Klöster, in die Häuser der Bischöfe, Pfarrer, Ca-
noniker und frommen Stiftungen flüchten, ein Asylrecht, so dass sie nicht von 
den Organen der weltlichen Gerechtigkeit ergriffen, sondern diesen nur aus­
geliefert werden dürfen nach dem Versprechen, sie nicht mit Lebens- oder 
Leibesstrafe zu belegen. Die Kirche hat das Asylrecht bei schwereren Ver­
brechen aufgehoben, und gegenwärtig erkennt es die Staatsgesetzgebung in 
Deutschland nicht mehr an5. 

§. 172. B. Die res ecclesiasticae und die Zehnten. 
P r o b s t , , In t h e o l . Q u a r t a l s o h r . L I V , 383 ff. — T h o m a s s i n . , Vet . et n. eccl. disc. P . 3. L 1. c. 1-11. 
L ö n i n g , Gesch. d. K . - K . B ö h m e r , In Elect. inr. civ. H I . B i r n b a u m , D . rechtl. Natur d. Zehnten aus d. 

Grundeigenthumsverh. d. röm. u. fränk. Reichs hist. entwickelt, Bonn 1831. T e u t s c h , D . Zehntrecht d. er. 
Landesk. A . B . in Siebenbürg., Schässburg. 1858. 

Dass zu den kirchlichen Einkünften die freiwilligen auf den Altar gelegten 
Gaben (oblationes), Geschenke und Vermächtnisse der Gläubigen und frei­
willige Abgaben derselben gehörten, ist oben erwähnt worden. Die geschenk­
ten Güter waren vielfach zehntberechtigt, so dass also die Kirche zur Ein­
ziehung dieser Eenten befugt wurde. Erst die durch Hieronymus1 vermittelte 
Kenntniss des mosaischen Rechtes2"4 führte dazu, auch das mosaische Zehnt­
recht zu Gunsten der Kirche zu beanspruchen. Doch wird vor Ende des 
VI. Jahrhunderts nur vereinzelt die Zahlung solcher Zehnten als recht-

qui hoc ausus sit, cum discrimen suum videat, 
ad expetendam spem ipse quoque confugiat. 
Hanc autem spatii latitudinem ideo indulge-
mus, ne in ipso Dei templo et sacros. altaribus 
confugientium quemquam manere vel vescere, 
cubare vel pernoctare liceat: ipsis hoc clericis 
religionis causa vetantibus, ipsis qui con-
fugiunt, pietatis ratione servantibus. 

§.171. 4)c.36. C.XVII.quA.(C.Aurel.I.5U. 
c. 3. 5): Id constituimus obseruandum, quod 
ecclesiastici canones decreuerunt, et lex 
Romana constituit, ut ab ecclesiae atriis uel 
domo episcopi eos abstrahere omnino non 
liceat, sed nec alteri consignare, nisi ad euan-
gelia datis saeramentis de morte, et debili-
tate, et omni penarum genere sint securi, ita 
ut ei, cui reus fuerit criminosus, de satis-
factione conueniat. Quod si sacramenta sua 
conuictus fuerit uiolasse, reus periurii non 
solum a communione ecclesiae uel omnium 
clericorum, uerum etiam catholicorum couuiuio 
separetur. Quod si is, cm reus est, noluerit 
sibi intentione faciente conponi, et ipse rcns 
actus de ecclesia timore discesscrit, ab ec­
clesiae clericis non queratur. §. 1. Seruus 
etiam, qui ad ecclesiam confugerit pro quali-
bet culpa, si a domino pro admissa culpa 
eacramentum suseeperit, statim ad seruitium 
domini sui rediro cogatur, et posteaquam dato 
sacramento domino suo fuerit consiguatus, si 
aliquid penae pro eadem culpa, qua excusatur, 
prohatus fuerit pertulissc, pro contemptu ec­
clesiae et preuaricatione fidei a communiono 
et conuiuio catholicorum extraneus habeatur. 
Si uero seruus pro culpa sua ab ecclesia de-

fensatus sacramenta domini clericis exigenti-
bus de inpunitate pereeperit, exire nolentem 
a domino üceat occupari. 

5) Oesterr. Concordat Art. 15: Uthonoretur 
domus Dei, qui est Rex Beginn et Dominus 
Dominantium, sacr. templorum immunitas 
servabitur, in quantum id publica securitas 
et ea, quae iustitia exigit fieri sinant. 

§. 172. 1) Hieronym. Comment. in Malach. 
c.3: Quodsi facere nolumus saltem Judaeorum 
imitemur exordia, ut pauperibus partem de-
mus ex toto, et sacerdotibus ac levitis honorem 
debitum referamus. 

2) Moses 27 D. 30.: Alle Zehnten im 
Lande, beides vom Samen des Landes und 
von den Früchten der Bäume, sind des Herrn, 
und soUen dem Herrn heiüg sein. 32. Und 
alle Zehnten von Kindern und Schafen und 
was unter der Ruthe gehet, das ist ein heiliger 
Zehnt dem Herrn. 

3) IV. Moses 19 ».24: Denn den Zehnten der 
Kinder Israel, den sie dem Herrn geben, habe 
ich den Leviten zum Erbgut gegeben; darum 
habe ich zu ihnen gesagt, dass sie unter den 
Kindern Israel kein Erbgut besitzen sollen. 

4) V. Moses 14 v. 22: Du sollst alle Jahre 
den Zehnten absondern alles Einkommens 
deiner Saat, das aus deinem Acker kommt; 
23. Und sollst es essen vor dem Herrn, deinem 
Gott, an dem Ort, den er errichtet, dass sein 
Name daselbst wohne; nämlich vom Zehnten 
deines Getreides, deines Mastes, deines Oels, 
und der Erstgeburt deiner Rinder und deiner 
Schafe, auf dass du lernest fürchten den 
Herrn, deinen Gott, dein Lebelang. 



liehe Pflicht aufgefasst5. Erst die weltliche Gesetzgebung des V I I I . Jahr­
hunderts6-7 erkannte die kirchliche Zehntberechtigung an; indessen bestanden 
daneben auch weltliche Zehnten, wie auch geistliche zehntberechtigte Güter 
in die Hände von Laien gelangten. Freilich reagirte die Kirche dagegen, und 
kam zu dem Eesultate, die dem göttlichen Recht entstammenden Zehnten als 
nur von der Kirche besitzbar hinzustellen8, und den Laien zu untersagen, 
Zehnten an Laien weiter zu veräussern^; aber sie drang mit diesen An­
schauungen nicht durch, und musste sich vielfach damit begnügen, dass die 
Zehntbesitzer für dieselben die kirchliche Lehnsherrlichkeit anerkannten. Das 
kanonische Recht beansprucht für die Kirche deeimae sanguinales, praediorum 
und personales; die letzteren sind indessen in Deutschland überall beseitigt10. 
Es stellt eine Präsumtion für die Zehntpflicht auf11, so dass jede behauptete 
Befreiung zu beweisen ist, in welcher Beziehung die weltlichen Gesetze1 2 oft 
den entgegengesetzten Standpunkt eingenommen haben. Es vindicirt ferner 
die Entscheidung der Zehntstreitigkeiten dem geistlichen Gericht, was nirgends 
in Deutschland mehr Rechtens ist. Die modernen Staatsgesetzgebungen haben 

§.172. b)Synod, Matiscon.b8b.c.5: Leges. . . 
divinae, consulentes sacerdotibus ac ministris 
ecclesiarum, pro hereditatis portione omni 
populo praeeeperunt deeimas fructuum suo­
rum locis sacris praestare, ut nullo labore im-
pediti horis legitimis spiritualibus possint 
vacare ministerüs: quas leges Christianorurn 
congeries longis temporibus custodivit iute-
meratas, nunc autem paulatim praevaricato-
res legum paene Christiani omnes ostendun-
tur, dum ea, quae divinitus sancita sunt, 
adimplere negügunt. Unde statuimus . . ., 
ut mos antiquus a fideübus reparetur, et 
decimasecclesiasticisfamulantibus eeremonüs 
populus omnis inferat, quas sacerdotes aut in 
pauperum usum, aut in captivorum redemtio-
nem praerogantes, suis orationibus pacem 
populo ac salutem impetrent; si quis autem 
contumax nostris statutis saluberrimis fuerit, 
a membris ecclesiae omni tempore sepa-
retur. 

6) Capit. de pari. Sax. 785 c. 17: Secundum 
Dei mandatum praeeipimus ut omnes deeimam 
partem substantiae et laboris suis ecclesiis 
et sacerdotibus donent, tarn nobiles quam in-
genui similiter et liti, iuxta quod Deus uni-
cuique dederit christiano partem Deo reddant. 

7) Capit. a. 794 c. 25: Ut deeimas et nonas 
sive census omnes generaliter donent qui de-
bitores sunt ex beneficio et rebus ecclesiarum, 
secundum priorum capitulorum domni regis. 
Et omnis homo ex sua proprietate legitimam 
deeimam ad ecclesiam conferat. . . 

8) c. 17. X. de dec. (3, 30 Alex. III.): Quam-
uis sit graue nimis, et diuini dignum animad-
uersione iudicii habeatur, quod laici quidam 
quod sacerdotum est, in ecclesiasticis rebus 
usurpant: maiorem tarnen ineurrunt formi-
dinem, quod fomitem sui erroris dicuntur in 
ipso clero aliquoties inuenire, dum quidam 

praelatorum eecelsiae deeimas, et ecclesias 
disponere eis indulgent, et eos in deuia mortis 
impellunt, qui praedicatione eorum ad viam 
vitae fuerant reuocandi: Statuimus, ut si 
quis aücui laico in seculo remanenti ec­
clesiam, deeimam, oblationemque concesserit, 
a statu suo, sicut arbor quae inutiliter terram 
occupat, succidatur, et donec emendet, dolore 
suae iaceat ruinae prostratus. 

9) c. 19. ib. (C. Later. III. 1179): Prohibe-
mus ne laici deeimas cum animarum suarum 
periculo detinentes, in alios laicos possint 
aliquo modo transferre. Si quis vero receperit, 
et ecclesiae non reddiderit, Christiana sepul­
tura priuetur. 

10) A. Preuss. Landr.II, 11, §. 921: Ein Per­
sonalzehnte, von dem, was durch blossen 
menschlichen Fleiss erworben worden, soll 
nirgend weder gefordert noch gegeben wer­
den. 

11) c. 29. X de dec. (3, 30): Cum contingat 
interdum in tua dioecesi et infra. Cum in qui­
busdam paroeeiis ad quasdam ecclesias, vel 
personas ecclesiasticas ab antiquo pertineat 
pereeptio deeimarum, et de nouo fiant nouaüa 
in eisdem, quaeris a nobis, ad quem huiusmodi 
noualium deeima ineipiat pertinere? Unde 
inquisit. t. t. respon. quod cum pereeptio 
deeimarum ad parochiales ecclesias de iure 
communi pertineat, deeimae noualium, quae 
fiunt in parochus earundem, ad ipsas proeul 
dubio pertinere noscuntur, nisi ab his, qui 
alias pereipiunt deeimas, rationabilis causa 
ostendatur, per quam adpareat, nouaüum ad 
eos deeimas pertinere. 

12) A. Preuss. Landr. II, 11, §. 800: Daraus, 
dass eine Kirche die Eigenschaft einer Pa-
rochialkirche hat, folgt nicht, das die Einge-
pfarrten zur Entrichtung eines Zehnten ver­
bunden sind. 



theils die Zehnten aufgehoben13, theils in feste Kenten umgewandelt14, theils 
zur Ablösung gebracht15-16. 

C. Das Beneficium. 

§. 173. a) Geschichte. 
L S n i n g , Gesch. d. K . - R . R a t z i n g e r a. a. O. (§. 131.) 

Die gesammten kirchlichen Einkünfte der Diöcese bildeten ursprünglich 
eine Einheit, die vom Bischof, später unter Hülfe eines Oeconomus, verwaltet 
wurde. Ihr Zweck war wesentlich Unterstützung der Armen; auch der Bischof 
sollte wie ein Armer leben1, und nicht minder die Geisdichen, welche letzteren 
sich aus eigenem Vermögen2 oder durch eigene Arbeit 3 zu erhalten hatten. 
Nach Anerkennung der Kirche durch Constantin kamen zu den kirchlichen Aus­
gaben noch die für den kostspieliger gewordenen Gottesdienst. Gleichzeitig 
stiegen die Reichthümer der Kirche sowie die Zahl der Kirchen auch auf dem 
platten Lande, und folgegemäss machte sich einmal das Bestreben der Bischöfe 
geltend, über 'grössere Vermögensmassen für sich zu disponiren, und zeigte 
sich andererseits die Nothwendigkeit, den Geistlichen der Landkirchen die 
Verwaltung des für diese bestimmten, immer aber noch im Eigenthum der 
bischöflichen Kirche stehenden Vermögens zu überlassen. Zuerst in der 
römischen Kirche 4- 6 wurde es üblich, eine Viertheilung des Vermögens in der 

§. 172.13) Beeret de Tassemblee nat. 1789 §. 5: 
Les dimes de toute nature et les redevances qui 
en tiennent lieu, sous quelque dehomination, 
qu'eües soient coneues et percues, meme par 
abonnement, posse'de's par les corps sdcuüers 
et rdguliers, par les be'ne'ficiers, les fabriques 
et tous gens de main morte meme par 
l'ordre de Malte et autres ordres reügieux et 
militaires, meme ceües qui auroient ete" aban-
donndes a des lai'cs en remplacement, et pour 
Option de portion congrue, sont aboües, sauf 
k aviser aux moyens de subvenir d'une autre 
maniere k la ddpense du culte divin, k l'en-
tretien des ministres des autels, au soulage-
ment des pauvres, aux rdparations et recon-
struetions des dgüses et presbyteres et k tous 
les dtabüssements, sdminaires, e"coles, Col­
leges, hopitaux, communautes et autres k 
l'entretien desquels eUes sont actuellement 
affecte'es. 

14) Sachs. Ges. v. 17. März 1832 §. 91: Zum 
Behufe der Ablösung des vom Felde unmittel­
bar zu erhebenden Natural-Zehnten, soll 
dessen reiner Ertrag für den Berechtigten in 
den letzten 12 der Ablösung vorhergegan­
genen Jahren zu Grunde gelegt, und nach 
dem daraus zu ziehenden Durchsehnitts-
betrage die Ablösungsrente bestimmt werden 
. . . Beim Fleischzchnten aber ist insoweit . . . 
derselbe sich in jedem Jahre nach der in dem­
selben erzeugten Anzahl Vieh richtet, von 
ilrn Sachvers tändigen .Ii begutachten: W IE 
viel Stücke Vieh als Zchntertrag, ein Jahr in 
das andere gerechnet zu erwarten sind. 

15) Preuss. Ges. v. 2. Mär» 1850 §. 6: Aus­

geschlossen von der Ablösbarkeit nach den 
Bestimmungen dieses Gesetzes sind die öf­
fentlichen Lasten . . . femer Abgaben und 
Leistungen zur Erbauung oder Unterhaltung 
der Kirchen-, Pfarr- und Schulgebäude, wenn 
Letztere nicht die Gegenleistung einer ab­
lösbaren Reallast sind, in welchem Falle 
solche zugleich mit dieser abgelöst werden. 

16) Preuss. Ges. v. 10. April 1865 siehe An­
hang no. X X"TI 

§. 173. 1) c. 15. Conc. Carih. IV. 398: Ut 
episcopus vilem supeUectilem et mensam et 
victum pauperum habeat. 

2) Ambros. de off. min. I, 36: Clericus... 
abstinere debet, agelluü sui contentus fructi­
bus si habet; si non habet stipendiorum suo­
rum fruetu. 

3) C. Carthag.IV. 398. c. 51: Clericusquan-
tumlibet verbo Dei eruditus artificio victum 
quaerat. 

4) c. 28. C. XII. qu. 2. (Shnplicius 475): De 
redditibus ecclesiae ueloblationefidelium sola 
episcopo ex his una portio remittatur, duae 
ecclesiasticis fabricis, et erogationi pauperum 
profuturae a presbitero sub periculo sui 
ordinis ministrentur; ultima clericis pro singu­
lorum meritis diuidatur. Et infra: §. 1. Cui 
(id est Gaudentio episcopo), speciaüter hoc 
preeipimus, ut tres illas portiones, quas trien-
nio sibi tantummodo dictur uendicasse, re-
stituat. 

5) c. 27. ib. (Gelasius 494): Quatuor autem 
tarn de redditu quam de oblatione fidelium, 
prout cuiuslibet ecclesiae facultas admitrit, 
(sicut dudum ratiouabiliter est decretum), 



Weise vorzunehmen, dass ein Theil für den Bischof bestimmt wurde, einer für 
den Clerus, der dritte für die Armen, und der vierte zur Unterhaltung des 
kirchlichen Gebäudes (fabrica ecclesiae) dienen sollte. Im Frankenreiche wurde 
zwar diese in Spanien als Dreitheilung auftretende Specialisirung des Kirchen­
vermögens erst unter den Karolingern gebräuchlich6"8, dagegen wurde die 
Pfarrkirche als Subject des Vermögensrechtes anerkannt, und wurde es üblich, 
den Geistlichen Grundstücke der Kirche zur Nutzniessung zu übertragen9-10. 
Es geschah dies nach Analogie der Verpachtung römischer agri vectigales in 
der Form des precarium11 auf je 5 Jahre, oder auf länger, oder auf Lebens­
zeit, und wurde als eine dem Geistlichen durch den Bischof erwiesene Be­
günstigung (beneficium) betrachtet. Unter der Herrschaft des späteren fränki­
schen Rechtes wurde diese Einrichtung eine dauernde, so dass die Benutzung 
der der Kirche gehörigen Grundstücke das feste Amtseinkommen der Geist­
lichen bildete. In der Folgezeit fiel sowohl die Quart des Bischofs wie die 
für die Armen fort, ja selbst der für die Bedürfnisse der Kirche bestimmte 
Theil wurde nicht mehr ausgeschieden, und diese theils aus ,'Oblationen und 
nicht regelmässigen Einnahmequellen bestritten, theils ihre Befriedigung den 
Beneficiaten auferlegt. Uebrigens hat sich das Beneficium durch die Säcula-
risation in den Bezug eines vom Staate zu gewährenden Gehaltes umge­
wandelt12. 

conuenit fieri portiones, quarum una sit ponti­
ficis, altera clericorum, tertia pauperum, 
quarta fabricis est appücanda. De quibus 
sicut sacerdotis intererit integram ministris 
ecclesiae memoratam dependere quantitatem, 
sie clericus ultra delegatam sibi summam 
niebil insolenter nouerit expetendum. Ea 
uero, que ecclesiasticis edifieüs attributa sunt 
huic operi ueraciter prerogata locorum doceat 
instauratio sanctorum manifesta, quia nefas 
est, si sacris edibus destitutis in lucrum suum 
presul inpendia his deputata conuertat. Ipsam 
nichilominus ascriptam pauperibus portionem 
quamquam diuinis rationibus se dispensasse 
monstraturus esse uideatur, tarnen iuxta quod 
scriptum est: „Ut uideant opera uestra bona, 
et glorificent patrem uestrum, qui in ceüs 
est," oportet etiam presenti testificatione 
predicari, et bonae famae preconüs non 
taceri. Quapropter nec clericorum quis-
piam etc. 

§. 173. 6)"c.l5. C.Aurel.I.511: De his quae 
parochis in terris, vineis, mancipüs atque 
peculiis quicunque fideles contulerint, anti-
quorum canonum statuta serventur, ut omnia 
in episcopi potestate consistant, de his tarnen 
quae in altari aeeesserint, tertia pars fideliter 
episcopis deferatur. 

7) C. Aurel. IV. (541.) c. 18: In pontificis 
potestate consistat, qualiter pro conservando 
iure eclesiastico rem possessam inter clericos 
debeat commutare. 

8) c. 7. Capit. Aquisgran. 801: Ut et ipsi 
sacerdotes popuü suseipiant deeimas et . . . 
secundum auetoritatem canonicam coram 
testibus dividant et ad ornamentum ecclesiae 

Friedberg, Kirchenrecht. 

primam eügant partem, secundam autem ad 
usum pauperum vel peregrinorum per eorum 
manus misericorditer cum omni humilitate 
dispensent, tertiam vero partem sibimetipsis 
soli sacerdotes reservent. 

9) Conc. Turon. III. 813 c. 16: Ut deeimae 
quae singulis dabuntur ecclesüs per consulta 
episcoporum a presbyteris ad usum ecclesiae 
et pauperum summa diügentia dispensentur. 

10) Capit. Hludovici 817 c. 10: Unicuique 
ecclesiae vel una mansa integra absque uUo 
servitio attribuatur, et presbyteri in ns con-
stituti non de deeimis nec de oblationibus 
fideüum nec de domibus nec de atrüs vel 
hortis iuxta ecclesiam positis nee de pre-
scripta mansa aüquid servitium faciant prae­
ter ecclesiasticum et si aliquod amplius ha-
buerint inde senioribus suis secundum patriae 
morem debitum servitium impendant. 

11) c. 82. C. XII. qu. 2. (c. 6. C. Tolet. VI. 
638): Sepe fit, ut proprietati originis obsistat 
longinquitas temporis. Quapropter proui-
dentes decernimus, ut si quis clericorum Sti­
pendium de rebus ecclesiae cuiuscumque epi­
scopi pereipit largitate, sub precariae nomine 
debeat professionem scribere, ne per reten-
tionem diuturnam preiudicium afferat eccle­
siae, et quecumque in usu pereeperit debet 
utiüter laborare, ut nec res diuini iuris ui-
deantur aliqua occasione negügi, et subsi-
dium ab ecclesia, cui deseruiunt, pereipere 
possint clerici. Quod si quis eorum con-
tempserit facere, ipse se stipendio suo uide-
bitur priuare. 

12) Preuss. Gesetz v. 22. April 1875 siehe 
Anhang no. X X I I I . 



§. 174. b) Heutiges Recht. 
R e b u f f i , Praxis beneficiorum, L u g d . 1579. u. öfters. G a r z i a s , Tract. de benef., Mog. 1614. D ü r r in 
S c h m i d t Thesaur. V I , 328 sqq. N e i l e r , Ebend. 382 sqq. 402 sqq. L o r e n b e c k , U e b e r d. kan. Bestim­
mungen für die Errichtung d. Testam. d. Geistl., Münster 1857. S e n t i s , D e iure testam. a clericis saecul. 
ordinandor., Bonn. 1830. S c h u l t e , In A r c h . f. k a t h . K . - K . U I , 284 ff. F r i e d b e r g , D e fin. p. 222 sqq. 
F i c k e r , Eigonth. d. Reichs am Reichskirchengut, W i e n 1873. W a i t z , In F o r s c h , z. D . Gesch. X U I , 494ff. 

I . Wie kein Amt ohne Einkommen, so soll auch kein kirchliches Ein­
kommen ohne Amt gewährt werden. Von der letzteren Regel bildeten die 
Commenden eine Ausnahme, die, ursprünglich ein Eingriff der Laien in das 
Kirchen vermögen, gebraucht wurden, um verdienten Clerikern den Lebensunter­
halt zu verschaffen, und, später von den Päpsten zur Bereicherung ihrer Günst­
linge benutzt1, heute ohne Bedeutung sind. I I . Die Höhe des Einkommens 
darf unter einem absolut nicht festgesetzten Minimalsatz nicht sein, (portio 
congrud) und darf nur aus triftigen Gründen, dann aber nie über die congrua 
hinaus verkürzt werden. Solche Gründe sind: dismembratio, d. i. Theilung 
einer zu gross gewordenen Pfarrei, census, d. i. eine Abgabe, die der Papst 
auf alle Beneficien legen (§. 122), der Bischof nur unter bestimmten Voraus­
setzungen fordern darf, und welche in beiden Beziehungen unpraktisch ist, 
pensio, die Belastung mit einer einem Dritten zu zahlenden Rente. Eine 
solche kam im Mittelalter durch päpstliche Eingriffe vor, wurde durch die 
weltlichen Machthaber zu Gunsten von Laien in Gestalt der Panisbriefe* den 

§. 174. 1) c. 2. in Extrav. com. (3, 2. Cle­
mens V.): Sane pridem nos, licet insufficienti-
bus meritis, ad summum apostolatus apicem 
(sicut domino placuit) euocati, ab ipso nostrae 
promotionis exordio antiquae notitiae regum, 
praelatorum, magnatum, et aliorum nobilium 
personarum ecclesiasticarum et secularium 
memores existentes, ac ipsorum aliquibus, 
tum quia in terris morantes eorum gradum 
huiusmodi promotionis habuimus, tum quia 
soütae ad eos amicitiae speeiabbus affecti-
bus ducebamur: Aliquibus vero ex assueta 
Romanorum pontifieum liberalitate, quam in 
suis exercere sunt soüti nouitatibus: Volentes 
honoris et Uberaütatis affluentia complacere, 
ad eorum importunas tarnen et multiplicatas 
precum instantias, nonnulbs clericis, et per­
sonis ecclesiasticis, religiosis et secularibus 
diuersorum ordinum, dignitatis, conditionum 
et statuum patriarchales, archiepiscopales et 
episcopales, ecclesias ac monasteria distineta 
pastoribus, sub commendae, vel custodiae seu 
curae vel guardiae, aut administrationis ti­
tulo, nomineve notabili duximus perpetuo, 
ad vitam seu ad certi temporis spatium com-
mittenda, super his, an tales videlicet tantas-
quo gratias per nos fieri deeuisset variorum 
arduorum negotiorum multiplicitate distracti, 
usquo ad tempus, quo infirmitate satis peri-
culosa nos bis diebus visitauit omnipotens, 
ncquiuimus cogitarc plcnarie. Verum in de-
bilitato ipsius aegritudiiüs constituti, a ne­
gotiorum utcunquo discussione semoti, ad 
hoc sub diligenti examino direximus aciem 
nostrae mentis, demumque prospeximus eui-
dentor, quod ecclesiarum et raonasterioriun 

eorundem cura negügitur, bona et iura dis-
sipantur ipsorum, ac subiectis eis personis 
et popubs spiritahter plurimum et tempora-
liter derogatur, eisque redundant ad noxam, 
quae dicebantur cedere ad profeetnm: ac 
nedum ipsis, sed etiam Romanae matri ec­
clesiae , quae disponente domino ipsorum Ca­
put fore dignoscitur et magistra, grauiora 
inde futura timentur pericula. Nolentes igi­
tur his tot et tantis dispendüs ulterius causam 
reünquere: sed volentes potius opportunum 
et debitum in hac parte remedium adhibere, 
omnes et singulas promissiones huiusmodi 
per nos (ut praemittitur) factas, quibuscun­
que cuiuscunque oniinis, dignitatis, aut Sta­
tus: sed etiam sanctae Rom. eccles. cardina-
libus quocunque modo vel tempore factae 
noscantur, auetoritate apostobea ex nunc ex 
certa scientia reuocamus, cassamus, et anuul-
lamus, et decernimus de caetero non habere 
aüquam roboris firmitatem. NuUi ergo, etc. 
Datum apud Pisatum Burdegalens. dioeces. 
x. Calend. Martii, Anno secundo. 

2) Friedr. II. v. Preussen an die Halberstädt. 
Regier, v. 3. Mai 1783: W i r woben, dass ihr 
der Aebtissin den kaiserl. Panisbrief . . . mit 
dem Befehl sogleich wieder zustellt, solcheu 
zurückzusenden und zu eröffnen, dass dem 
Kloster dergleichen Laienpfründen niemals 
wären augemuthet, am wenigsten aber nach 
dem westphälischen Frieden aufgebürdet wor­
den, es ermangle also nicht nur der einzige 
Grund solcher Panisbriefe, nämbch Besitz 
und Herkommen, sondern es finden auch 
überhaupt kaiserliche Anweisungen solcher 
llcrrculaienpt'rüudcu auf Klöster und Gottes-
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Beneficiaten auferlegt, und ist noch heute üblich und von dem Beneficiaten 
seinem emeritirten Amtsvorgänger zu zahlen, wo keine Emeritenhäuser oder 
ausreichende Emeritenfonds vorhanden sind. I I I . Die Rechte des Beneficiaten, 
welche durch die der lehnsrechtlichen Investitur entsprechende Institution ent­
stehen, sind verschieden nach der Natur des das Beneficium bildenden Ob-
jectes; bei Immobilien hat er den Ususfructus, dessen Ausdehnung nur 
durch die Verpflichtung, nicht zu deterioriren, beschränkt ist, und dessen Aus­
übung er an Dritte überlasssen darf. Das Eigenthum an den Früchten erwirbt 
er durch Separation. Kleinere Reparaturen fallen ihm zur Last, Meliorationen 
kann er dagegen ersetzt verlangen, falls sie der Pfründe zum Vortheil ge­
reichen3- *. — Auf Oblationen und Stolgebühren hat er ein Forderungsrecht, 
ebenso auf den staatlichen Gehalt, doch kann er auf den letzteren nur klagen, 
falls derselbe nicht auf einem völkerrechtlichen Rechtstitel beruht. IV . Der 
Cleriker soll die Einnahme seiner Pfründe zu seinem Lebensunterhalt verwenden 
und den Ueberschuss an die Armen schenken. Indessen ist diese früher recht­
liche, der Natur des kirchlichen Vermögens entsprechende Pflicht jetzt nur eine 
moralische. Aus demselben Grunde sollte auch der Bischof zu Gunsten der 
Kirche testiren5, falls er keine Blutsverwandten hätte, und räumte Theodosius II. 
der Kirche in diesem Falle sogar ein Erbrecht allen Clerikern gegenüber ein. 
Ebenso verordnete Justinian, dass ein Bischof über das als Bischof ausser von 
den nächsten Verwandten erworbene Vermögen nicht testiren dürfe", sondern 
dieses der Kirche gehören solle. Diese Vorschrift auf die Geistlichen aus­
gedehnt zu der Zeit, wo sie eigene Beneficien besassen, musste zu Wege 
bringen, dass sie auch über die Erträgnisse derselben nicht mehr testiren 
durften. Aber freilich traten dem von der Kirche gewünschten Resultate, dass 
die Kirche Erbin des Beneficial-Erwerbes werde, Hindernisse Seitens der Laien 
entgegen. Denn die Grundherren und später die Patrone occupirten den Nach­
häuser, die reichsständischer, besonders kgl. geschieht nach den in der Lehre vom Niess-
preuss. Hoheit unterworfen wären, gar keine brauch vorgeschriebenen Gesetzen (Th. 1. 
Statt, und möchte man sie mit dergleichen Tit . 21. §. 111. sq.). 
Anmuthungen künftig verschonen. 5) C. Carthag. v. 401 c. 15: Item constitutum 

§.174. B)c.l.C.XII.quA.(C.Tolet.IX.655): est, ut si quis episcopus haeredes extraneos a 
Sacerdotes, uel quilibet quibus ecclesiastica- consanguinitate sua vel haereticos etiam con-
rum rerum cura conmissa est, quecumque sanguineos aut paganos ecclesiae praetulerit, 
amministrationis suae tempore emerint, si de saltem post mortem anathema ei dicatur, at-
rebus propriis uel uile uel karum habuerint, que eius nomen inter Dei sacerdotes nuüo 
ad ecclesiae nomen, cui presunt, cartarum modo recitetur. Nec excusari possit, si in-
conficere instrumenta procurent, non enim testatus decesserit, quia uti que debuit factus 
lustum est, ut ecclesia quem suscepit exter- episcopus rei suae ordinationem congruam 
num efficiat in alieno diuitem, et in suo re- suae professioni nequaquam differre. 
tineat fraudatorem. §. 1. Hü uero, qui sua- 6) l. 42. §. 2. Cod. (1, 3): Qui vero episcopi 
rum rerum noscuntur habere compendium, vel nunc sunt, vel futuri sunt, eos sancimus 
ex omni re, quam post ordinationis suae diem nullo modo habere facultatem testandi, vel 
uisi sunt conquisisse, siue nuüa siue aüqua donandi, vel per aliam quamcunque maehi-
sint instrumenta confecta, conpensatione tarn nationem aüenandi quid de rebus suis, quas 
sui iuris quam ecelesiasticarum rerum habita, postquam facti sunt episcopi, obtinuerunt . . . 
si se utriusque rei quantitas exequauerit, inter exceptis duntaxat his, quas ante episcopatum 
ecclesiam et decedentis heredes equo iure habuerunt . . . vel quas post episcopatum a 
conquisitio pertinebit. parentibus patruis vel avuncubs, et a fratri-

4) A. Preuss. Landr. II, 11. §. 823: Die Aus- bus ad ipsos pervenerunt, perventuraeque 
einandersetzung zwischen den abgehenden sunt. Quaecunque vero post ordinationem . . . 
Pfarrer unter dessen Erben und der Kirche, praeterquam ex praefatis personis ad ipsos 
in Ansehung der Substanz, sowie mit dem pervenerunt, ea iubemus ad s. ecclesiam, 
neuen Pfarrer in Ansehung der Nutzungen, cuius episcopatum tenebant, pertinere . . . 

20« 



lass der Geistlichen ihrer Kirche7, die Könige und Fürsten8 der Bischöfe und 
Prälaten, und gestatteten keine Testamente9; als aber der Kirche nach hartem 
Kampfe die Beseitigung dieses sogenannten ius spolii gelungen war, trat in der 
Ausübung desselben nur ein Subjectswechsel ein, indem es von den Bischöfen, 
und diesen schliesslich entzogen10, vom Papste ausgeübt wurde11. Gegen das 
Spolienrecht reagirend verordnete die Kirche, dass der Geistliche über sein Patri-
monialvermögen frei testiren dürfe, dass das Beneficialvermögen aber an die 
Kirche fallen solle. Indem aber die Praxis gebilligt wurde12, nach welcher 
Cleriker über alle bewegliche Habe zu Gunsten von piae causae, Armen und 
Dienstboten, seien dieselben Verwandte oder nicht, testiren durften, so hat sich 
die Regel gebildet, dass der Cleriker zwar nicht über die Substanz, wohl aber 
über die Einkünfte des Beneficium testiren könne, wenn das Testament ratio-
nabile13, d. h. in gesetzlicher Form abjjefasst und meist vom Bischof oder 
Official bestätigt, und dem Bischof ein Quantum (Ferto)14-15 vermacht worden 

Mit dem Fortfall des Spolienrechtes wurde aber auch die Intestat-sei. 

§. 174. 7) Urk.Friedr.II.v.1226: Ministeria-
libus et Officiaüs predicte ecclesie Hildesh. 
apud quos inoleverat consuetudo praedicta, 
perpetuo duximus inhibendum, ne aliquis 
eorum presumeret de cetero de rebus cuius­
libet decedentis Episcopi capere vel tangere 
violenter. 

8) Urk. Ottokars v. Böhmen 1261: Dolentes 
dicimus, rectoribus Ecclesiarum decedentibus, 
et quamquam adhuc in agone mortis existen-
tibus, bona ipsorum rapiunt impudenter. 

9) Urk. K. Friedr. III. v. 1460: Bekennen, 
daz wir dem erbern unserm lieben andechti-
gen Mertten pharrer zu sannd Jörgen . . . von 
seiner frumbkeit . . . wegen die sunder gnad 
getan und ihm erlaubt . . . haben, . . . das er 
sein varunde hab und gut . . . durch gots und 
seiner seel willen verschaffen und vergeben 
mag, wem oder wohin in des nach seinem 
wülen verlusstet an menicüchs irrung und 
hindernuss ungeverlich. 

10) c. 9. in Vflo (1, 16): Praesenti prohibe-
mus edicto, ne episcopi, vel eorum superiores 
aut abbates, seu quiuis alii reguläres, vel 
seculares praelati, aut ecclesiasticae quae­
cunque personae: vacantibus dignitatibus, 
personatibus, prioratibus, vel ecclesiis quibus­
cunque sibi subiectis: seu ad collationem, 
ordinationem, praesentationem, vel custodiam 
pertinentibus: eorundem bona (morientibus 
eorum rectoribus, vel ministris) in ipsis in-
uenta, sive vacationis ipsorum tempore ob-
uenientia, quae in utilitatem eorundem ex-
pondi, vel futuris debent successoribus fide­
liter rcscruari: occupare, aut in usus suos 
couuertere quoquomodo praesumant: Nisi de 
speciali priuilegio, vel consuetudine iam prae­
scripta legitime, seu alia causa rationabili, 
hoc eisdem competere dignoscatur. 

11) Edikt K. Ludwigs v. Frankreick 1462: 
. . . Pius papa modernus bona Praolatorum et 
Priorum Ecclesiasticorum decedcntium tarn 

saecularium quam regularium, quae nonnulli 
spoüa defunctorum appeUant . . . eius Ca­
merae A p . per certas eius constitutiones . . . 
a paucis diebus, ut dieitur apud Bomam edi-
tas, Apöstoüca esse statuit. . . (Folgt Ver­
bot der Erhebung). 

12) c. 12. X. (3, 27. Gregor. IX): Licet 
autem mobiüa per ecclesiam adquisita, de 
iure in aüos pro morientis arbitrio transferri 
non possint: consuetudinis tarnen non estim-
probandae, ut de his pauperibus et reügiosis 
locis, et illis, qui uiuenti seruierant, siue sint 
consanguinei, siue aüi, aüqua iuxta seruitü 
meritum conferantur. Caeterum, quae ex 
haereditate vel artificio, aut doctrina proue-
niunt, distribuenfur pro arbitrio decedentis. 
Quia vero nonnulli in diuersis ecclesüs bene­
ficia possident, diuidantur, quae habuerant 
per aestimationem congruam inter ipsos. 

13) Würzburger Forma practica v. 1. Jan. 
1742 ( V I , 4) : Ajnpüatur autem praedicta cleri 
nostri facultas testandi nova exuberante prae-
rogativa, vi cuius ultimae eiusdem voluntates, 
quoad solemuitates iuris non secus ac dispo-
sitiones ad causas pias et testamentum mili-
tare sunt, übera et in utroque foro pro vali-
dis habentur . . . ita tarnen ut de eiusdem vel 
ex propria scriptura vel per elogium duorum 
testium sufficicnter eonstet. . . . 9. . . . Quod si 
autem . . . sola etiam testatoris scriptura vel 
subscriptio reperiatur, aut testator eorum duo­
bus ad minimum testibus . . . absque sexus 
differentia simul praesentibus et audientibus 
ultimam suam voluntatem declaraverit, here-
des ac legatorios integra mente et percepti-
biü voce aut signo coram eisdem nuncupa-
verit, huiusmodi dispositio . . . valida cen-
sebitur. 

14) Stat. des Bischofs von Strassburg v. 1435: 
Ius et consuetudinem ecclesiae nostrae Ar­
gem1, ab antiquo servatam, sciücet quod et 
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succession In das Vermögen des verstorbenen Pfründners möglich, und das ur­
sprünglich für die Kirche noch beanspruchte Intestat-Erbrecht in das Patrimo-
nialvermögen greift jetzt, dann aber für den ganzen Nachlass nur noch Platz, 
falls erbfähige Verwandte überhaupt nicht vorhanden sind16"20. Uebrigens gelten 
heute für die Form der geistlichen Testamente die Normen des bürgerlichen 

qualiter decedentes Clerici saltem Pertonem 
legareEpiscopo teneantur, inviolabiliter prae-
cipimus observari. 

§. 174.15) Nassauisches Edikt » . 11. Oct. 1827: 
11. Unter der gleichmässigen Aufhebung des 
nummus quinquagesimus, des Ferdo und der 
Maria domini, werden aus den Verlassen-
schaften der Geistlichen einer Pfründe a) der 
1. Klasse von 500 fl. bis zu 750 fl. : 25 fl., 
b) der 2. von 750—1000 : 50, c) der 3. von 
1000—1200 : 75, d) der 4. von 12—1500 : 120, 
e) der 5. von 1500 und darüber 200 fl. an den 
kath. Central-Kirchen-Fonds entrichtet, wenn 
demselben vom Erblasser nicht ein grösseres 
Vermächtniss hinterlassen worden ist. Wenn 
letzteres geschehen, so wird diese Abgabe 
nicht angesetzt. 

16) Statut, synod. Monaster. P.II.c.l. tit. XIII. 
§. 2: Licet ipsa definitio testamenti secum im-
portet liberam de bonis dispositionem, tarnen 
cum bonorum omnium tantum simus dispen-
satores cum obügatione coram Christo red-
dendae rationis, non ita inhaerendum est 
carni et sanguini, ut ipsiusmet Christi in 
persona pauperum, ecclesiae et piarum cau­
sarum obliviscamur. Quod maxime obser-
vandum est nobis, qui de stipendio ecclesiae 
et oblationibus fidelium sustentamur. Quem 
in finem innovamus et inculcamus vobis Omni­
bus, quod in superioribus synodis saepius 
praedictum est sub hoc verborum tenore: 
monemus interim et sub eontestatione divini 
iudicii inculcamus omnibus et singulis clericis, 
ut in testamentis condendis meminerint Deo 
et ecclesiae et pauperibus gratam vicem esse 
reddendam, ut si quae eorum gratia et bene­
ficia bona conquisita sint, testatorum libera -
litate ad eosdem ex maiori saltem parte re-
currant. 

17) Oesterr. Concordat Art. 21: In cunctis 
Imperii partibus, Archiepiscopis, Episcopis et 
viris ecclesiasticis omnibus liberum erit, de 
his quae mortis tempore relicturi sunt, dis-
ponere iuxta s. Canones, quorum praescriptio-
nes et a legitimis eorum haeredibus ab in-
testato successuris diligenter observandae 
erunt. Ufroque tarnen in casu excipientur 
Antistitum dioecesanorum ornamentaetvestes 
pontificales, quae omnia veluti mensae episco-
paü propria sunt habenda et ideo ad Succes­
sores Antistites transibunt. Hoc idem obser-
vatur quoad libros, ubi usu reeeptum est. 

18) C. prov. Viennense 1858 t. 7. c. 5: Si 
clericus de cuius haereditate agitur, beneficio 

potitus fuerit, casu, quo illud ad mortis usque 
tempus non retinuerit, nequaquam excepto, 
tertia haereditatis pars competit ecclesiae, 
cui beneficii ratione inserviendum erat. Si 
plura simul beneficia habuit, pro rata redi-
tuum, quos ex eis percepit, inter ecclesias 
respectivas dividatur; si plura successive, ec­
clesiae, cui ultimo loco deservierit, adscriba-
tur, nisi opulenta sit, quo casu ad alias me-
rito transfertur. Hac eadem proportione re-
tenta tertiam bonorum relictorum partem ha-
beant pauperes locorum, ubi beneficia tenuit, 
ita tarnen, ut ecclesiae opulentioris intuitu 
nihil eis detrahatur. Tertia demum pars 
cedat consanguineis, quibus secundum leges 
Austr. ius ab intestato suecedendi competit. 
Iisdem, si vere pauperes sunt, pars paupe­
ribus debita in tantum assignari potest, in 
quantum portio ex tertia consanguineorum 
ipsis obtingens egestati sublevandae non suf-
ficit. Quando clericus sine testamento de-
functus beneficium eccl. nunquam tenuit, 
duas bonorum relictorum partes consangui-
nei, unam pauperes accipiant, quibus con-
sanguinei vere egeni eo, qui superius exposi-
tus est, modo substitui possunt. Pars quae 
ex Antistitis sine testamento defuneti haere­
ditate eccl. metropol. sive cathedraü debetur, 
si opus fuerit, seminario vel maiori, vel pue­
rorum assignari potest. De utensilibus sacris, 
quae S. B. E. Cardinales et Episcopi ad Do­
minum avocati reliquerint, servandae erunt 
praescriptiones Litterar. A p . a. S. Patre 
Pio I X . die 1. Iunii 1857 datarum. 

19) Baier. Verordn. v. 9. März 1807: 1. A l ­
len Weltgeistlichen ohne Unterschied, sowie 
den Ex-Conventualen der aufgelösten Klöster 
steht das Eigenthums- und letzwillige Dispo­
sitionsrecht in ihrem Vermögen zu. 2. Hier­
unter ist nicht nur das Patrimonialvermögen 
derselben, sondern auch das Beneficialver-
mögen, nämlich das von ihren Beneficien oder 
desshalb beziehenden Pensionen ersparte 
Vermögen zu verstehen. 3. Eine Restriction 
findet hier nur insofern statt, als diese in 
noch bestehenden Statuten, z. B. der Ritter­
orden, oder in ausdrücklichen Bedingungen 
der Stiftungs-Urkunden oder in sonstigen 
Privat-Verträgen begründet ist. 4. Die vor­
hin bei Vermächtnissen der Geistlichen üb­
lich gewesene Förmlichkeit der Bestätigung 
durch das bisehöfl. Vicariat, bleibt in Zu­
kunft nebst der hierfür bezogenen Taxe auf­
gehoben. 



Rechts, und greifen auch den Geistlichen gegenüber die Regeln des weltlichen 
Notherbrechtes Platz. 

§. 175. c) Verwendung der Früchte erledigter Pfründen. 
D a l m e r , D . Pfarrablieferungen, Strals. 1861. D ü r r in S c h m i d t theBaur. V L 166 sqq. P h i l l i p s , Das 

Regalienr. in Frankr. , Halle 1873. F i c k e r , siehe §. 174. 

I . Bei der Trennung des Pfründenvermögens von den an die Erben 
fallenden Gütern werden die verdienten nicht percipirten Früchte des letzten 
Dienstjahres (annus deservitus) proportional zur Erbschaft geschlagen, auch 
dieser die Auslagen ersetzt, welche der Verstorbene auf die Gewinnung künf­
tiger Früchte gemacht hat. LT. Ausser dem Deservitenjahr erhalten die Erben 
in particularrechtlicher Verschiedenheit auch wohl Früchte, die der Verstorbene 
nicht verdient hatte. (Gnadenmonat, Gnadenquartal, ja sogar annus gratiae) 
I I I . Auch bezüglich der Früchte vacanter Pfründen machte sich früher ein 
Eingreifen der Laien fühlbar. Sie nahmen dieselben in Beschlag, und bean­
spruchten selbst die Collation der von den vacanten Pfründen zu conferirenden 
Beneficien. Dieses sogenannte ius regaliae1-2 ist heute unpraktisch, vielmehr 
werden die Früchte der Zwischenzeit (fructus intercalares) verschieden ver­
wendet, theils zu Gunsten der Kirche selbst, theils für Emeritenhäuser, theils 
werden sie angesammelt zu den kirchlichen Zwecken dienenden Intercalar-
fonds. 

§. 176. D. Die Kirchenfabrik. 
P e r m a n e d e r , D . k. Baulast 2. Ausg., München 1856. H e i f e r t , V . d. Erbauung, Erhaltung u. Herstellung der 
kirchl. Gebäude, 2. Aufl., Prag 1834. D e r s e l b e , Im A r c h . f. C i v i l . P r a x i s XXVTL 103 ff. G r u n d i e r . In 
W e i s s Arch. V , 203ff. L a n g , Im A r c h . f. C i v i l . P r a x i s X X V I , 12 ff. 296 ff. H n c k , In Z t s c h r . f. d. R e c h t 
V H I , 326 ff. M a y e r , E b e n d a s . X , 89 ff. H e r r m a n n , E b e n d a s . I V T Ü , 29 ff. K l e t k e , R.-Verh. b. Kirchen-
Pfarr-, Waisen- u. Schulhausbauten in d. Prov . d. Prenss. Staates, Neu-Ruppin 1865. K ü b e l , Im W ü r t t e m b . 

Arch . f. R . u. R. -Verwal t . n, 7 ff. S a r w e y , Ebendas. V H . V e r i n g , I n A r c h . £ k a t h . K . - R . XU, 302 ff., 
455 ff., X I I I , 156 ff. X V I , 112 ff., 264 ff., XTX, 260 ff., 425 ff. 

I . Seitdem aus den Einkünften des Kirchenvermögens nicht mehr eine 
bestimmte Quote für die Bestreitung der Bedürfnisse des Gottesdienstes und 
die Erhaltung der Gebäude reservirt wurde, flössen in die Kirchenfabrik nur 
noch die oblationes, die Collecten, die Erlöse für verkaufte Grabstellen, die 
Gebühren für Glockengeläute, für Miethe von Kirchenstühlen. I I . Zum 
Unterhalt der kirchlichen Gebäude soll zunächst die Fabrik benutzt werden1; 

§. 174. 20)Baier.Verordn.v.9.März 1807: 5. ac convertere in usus proprios occupatas, 
Ebenso cessirt nach den Bestimmungen des R. quam etiam reditus et proventus per totius 
Dep. Hauptschi, das mit dem reinen Hirten- primi anni circulum prorsus auferre— 
amte unverträgliche fiscalische Successions- 2) Clemens IV. an Ludw. XI. v. Frankreich: 
recht der Bischöfe in den Verlassenschaften . . . verum quia tu ea ratione . . . quod va-
der ohne Testament verstorbenen Geistlichen, cantes confers in ea ecclesia praebendas, tem-
G. Stirbt daher ein solches Individuum ohne pore, quo eandem ecclesiam pastoris regimine 
testamentarische Verfügung, so tritt die Erb- contingit destitui. donec substitutus arehiepi-
folge der Anverwandten nach den allgem. scopus regaba receperit a te,huiusmodi colla-
bürgerl. Gesetzen ein. 7. Sind aber keine tionem in tuum preiudicium asseris esse fa-
reehtmässige Erbfolger mehr vorhanden, so ctam, nos te . . . super hoc scandabzare no-
succedirt der landesherrl. Fiscus in der näm- lentes Dionysio Canonico eiusdem ecclesiae 
liehen Art , wie bei weltliehen erblosen Nach- damus in mandatis, ut a dicto Ioanne resig-
lässen. nationem illius praebendae auetoritate nostra 

§. 175. 1) Urk. Fridr. II. v. 1216: Vete- reeipere non omittat. 
rem illam consuetudinem, qunm antecessores §. 176. 1) c. 22. C. XVI. qu. 1: Si mona-
nostri Bomanorum Impcratores et Roges in chus ad clericatum promoueatur, beneficia ei 
Cathedrales exercuerant ecclesias et abbatias pleniter, et annonae, et deeimae donentur abs-
. . . quod videlicet decedentibus episcopis et que ulla minoratione et dilatione, ut, quanto 
praolatis eorum, non tarn reliquias rerum melius possit iuxta possibilitatem quando ne-
mobilium eorundem consueveraut occupare, cessitas extiterit, ad opera ecclesiastica et 
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doch werden schon im fränkischen Eecht die weltlichen Besitzer von Kirchen­
grundstücken zu diesem verpflichtet2-3, und in Ermangelung solcher oder Leib­
eigener die Parochianen4. Nach Ausbildung des Pfründenwesens trat zu den 
Verpflichteten noch der Pfründner hinzu mit den Ueberschüssen über die 
congrua. Da indessen die Laien, an die Kirchengut gekommen war, ungeneigt 
waren, die ihnen gesetzlich obliegende Baulast zu tragen, so griff man vielfach 
zu dem becpiemen Auskunftsmittel, die wegen mangelnder Organisation fast 
wehrlose Gemeinde heranzuziehen5, und die Besitzer von Kirchengut als sub­
sidiär verpflichtet hinzustellen. Das Tridentinum6 hat folgende Bestimmungen 
getroffen, welche indessen der partikularen Rechtsbildung freien Spielraum 
lassen. 1. Bei Pfarrkirchen und den völlig gleichstehenden Pfarrhäusern ist 
zu unterscheiden, ob sie Patronatkirchen sind oder nicht, a) Bei den letz­
teren hat die Baulast principaliter die Fabrik; doch soll, ehe das Kapital an­
gegriffen oder auch nur alle Renten aufgezehrt werden, auf die subsidiär Ver­
pflichteten zurückgegangen werden. Als solche haften a) Alle, welche von 
der betreffenden Kirche herrührende Früchte beziehen, also auch der Pfarrer, 
die Besitzer kirchlicher zur Kirche nicht gehöriger Zehnten, welche diese 
titulo lucrativo erworben haben, und auch die Staatsregierung, welche durch 
Säcularisation in den Besitz solcher Zehnten gekommen ist. ß) Sind solche Per­
sonen nicht vorhanden: die Parochianen nach Maassstab ihres Vermöo-ens; auch 

ipsam restaurandam ecclesiam adiutorium 
faciat. 

§. 176. 2) Capit. ao. 794 c.26: Ut domus ec­
clesiarum et tegumenta ab eis fiant emendata 
vel restaurata qui beneficia exinde habent. Et 
ubi repertum fuerit per veraces homines, 
quod Ugnamen et petras, sive tegulas, qui in 
domus ecclesiarum fuerint, et modo in domo 
suo habeat, omnia in ecclesia, fiant restaurate 
unde abstracte fuerint. 

3) Cap. Karoli II. in villa Sparnaco ao. 846 
c. 63: Hi vero qui ex rebus ecclesiasticis 
nonas et deeimas persolvere, et sarta tecta 
ecclesiae secundum antiquam . . . consuetudi-
nem restaurare debent, et hoc non solum 
neglegunt, verum et per contemptum dimit-
tunt, atque clericos fame et penuria, eccle­
siastica quoque aedificia dissolatione adnullari 
permittunt, tamdiu ab ecclesiastica commu­
nione separentur, usque dum diügentia emen-
dare studeant, quod socordia neglexerunt. 
Quod si iterum iteraverint, post excommuni­
cationis satisfactionem regia potestate com-
pulsi, iuxta legale et antiquum dictum, qui 
neglexit censum, perdat agrum . . . 

4) Capit. Olonnense 825 c. 8: Praecepimus 
ut singulae plebes secundum antiquam con-
suetudinem fiant restauratae. Quod si filii 
eiusdem ecclesiae eas restaurare noluerint, a 
ministris rei publicae distringantur, ut vo­
lentes nolentesque nostram observent praece-
ptionem. 

5) Urtheil über die Kirche zu Elbing 1364: 
Item cum populus de consuetudine terre ap-
probata cum porcione fabrice deputata tenea-

tur ad fabricam, parrochiani dicte ecclesie 
onus subeant fabrice, cum iüorum intersit non 
immerito quia ibi pereipiunt sacramenta. 

6) C. Trident. Sess. XXI. de reform. c. 7: 
Quum illud quoque valde curandum sit, ne 
ea, quae sacris ministerüs dicata sunt, tem-
porum iniuria obsolescant et ex hominum 
memoria excidant, episcopi, etiam tanquam 
apostolicae sedis delegati, transferre possint 
beneficia simpücia, etiam iuris patronatus, ex 
ecclesiis, quae vetustate vel aüas coUapsae 
sint, et ob eorum inopiam nequeant instaurari, 
vocatis üs, quorum interest, in matrices aut 
aüas ecclesias locorum eorundem seu vicinio-
rum arbitrio suo; atque in eisdem ecclesüs 
erigant altaria vel capellas sub eisdem invoca-
tionibus, vel in iam erecta altaria vel capellas 
transferant cum omnibus emolumentis et oneri-
bus prioribus ecclesüs impositis. Parochiales 
vero ecclesias, etiam si iuris patronatus sint, ita 
collapsas refici et instaurari proeurent ex fru­
ctibus et proventibus quibuscunque, ad easdem 
ecclesias quomodocunque pertinentibus. Qui 
si non fuerint sufficientes, omnes patronos et 
afios, qui fruetus aüquos ex dictis ecclesiis 
provenientes pereipiunt, aut, in illorum de-
fectum, parochianos omnibus remediis oppor-
tunis ad praedicta cogant, quacunque appel-
latione, exemptione et eontradictione remota. 
Quod si nimia egestate omnes laborent, ad 
matrices seu viciniores ecclesias transferan-
tur, cum facultate tarn dictas parochiales 
quam alias ecclesias dirutas in profanos usus 
non sordidos, erecta tarnen ibi cruce, con-
vertendi. 



Stadtkirchen werden die erforderiiehen Hand-
und Spanndienste zu den übrigen Kosten ge­
schlagen. §. 720. Ist das Kirchenvermögen 
zur Bestreitung der Kosten ganz oder zum 
Theil nicht hinreichend, so muss der Ausfall 
von dem Patron und den Eingepfarrten ge-
meinschaftüch getragen werden. §. 721. Kein 
Eingepfarrter kann sich dieser Verbindlich­
keit entziehen, und wer eine doppelte Pa­
rochie hat, ist in beiden dazu verpflichtet 

8) Sachs. Ges. v. 8. Marz 1838: §. 1. Die 
Kirchen- . . . Gemeinden sind verbunden, die 
Mittel anzuschaffen, welche ihre Kirchen-... 
erfordern. Ist jedoch ein Kirchenvermögen... 
an welche die Verpflichteten allein An­
sprüche haben, oder ein anderer für diesel­
ben Kirchen- . . . . Zwecke bestimmter Fond 
vorhanden, so wird der nöthige Aufwand zu­
vörderst aus diesen Kassen undFonds entnom­
men ; nur darf das Stammvermögen . . . ohne 
Genehmigung der betreffenden Kreischrection 
oder Consistorialbehörde nicht angegriffen 
und nie so weit geschwächt werden, dass die 
laufenden Einnahmen unter die darauf gewie­
senen laufenden Ausgaben herabsinken. §. 2. 
Sind die §. 1. erwähnten Fonds unzureichend, 
oder deren gar nicht vorhanden, so haben die 
Kirchen-.. . Gemeinden den ganzen, oder den 
fehlenden Bedarf . . . durch Anlagen unter 
sich aufzubringen. Es dürfen daher die Kir-

die Forensen, wenn die Baulast Eeallast geworden ist. y) Sind auch die Paro-
chianen nicht im Stande, so kann der Bischof Collecten anordnen, Pensionen 
auf Beneficien legen, Intercalarfrüchte verwenden, und ev. wird der Titel der 
baufälligen Kirche auf eine andere übertragen, das Gebäude aber profanirt, d. h. 
einem anständigen weltlichen Gebrauche überlassen, b) Bei den Patronat-
kirchen tritt zu den subsidiär Verpflichteten noch der Patron. Bezieht er 
Früchte, so steht er mit den übrigen Fruchtpercipienten auf gleicher Linie; 
ist das nicht der Fall, so kommt er unmittelbar nach diesen, kann aber nicht 
zur Zahlung gezwungen, sondern nur im Weigerungsfalle durch Entziehung 
des Patronatrechtes bestraft werden. Allen subsidiär Verpflichteten geht da­
gegen der Patron vor, wenn die von ihm oder seinen Vorfahren der Kirche 
gegebene Dotation von Anfang an zu gering war. Was für die Reparatur 
gilt, ist auch Rechtens für die nothwendig gewordene bauliche Erweiterung 
der Pfarrkirche. 2. Bei anderen Kirchen und Kapellen sind principaliter die 
Fabrik, subsidiär die aus bestimmten Gründen verpflichteten Personen zur 
Baulast heranzuziehen. 3. Für die Caihedralkirchen, die keinen Baufonds 
besitzen, tragen Bischof und Capitel die Baulast, subsidiär der Cathedralclerus 
und zuletzt der Dioecesanclerus. In Preussen giebt es eine eigene Cathedral-
steuer, die der Bischof bei Taufen, Trauungen und Beerdigungen zu Gunsten 
des Baufonds erhebt. Bei Collegialkirchen sind subsidiär die Canoniker pro 
rata ihrer Pfründen verpflichtet. 4. In der evangelischen Kirche ist principa­
liter die Fabrik, subsidiär die Gemeinde verhaftet, und hier ist die Verpflich­
tung häufig eine dingliche geworden. Wie in der katholischen, haben auch 
heute die Gemeinden in der evangelischen Kirche häufig Hand- und Spann­
dienste zu verrichten7-8. 

§.176.1)A. Preuss. Landr.II, 11: §.712. Die 
Kosten zum Bau und zur Unterhaltung der 
Kirchengebäude müssen hauptsächüch aus 
dem Kirchenvermögen genommen werden. 
§. 713. Es darf davon aber nicht mehr ver­
wendet werden, als ohne Nachtheil der aus 
der Kirchenkasse zu bestreitenden jährlichen 
Ausgaben geschehen kann. §. 714. Auch 
müssen bei Landkirchen die Eingepfarrten 
in jedem FaUe ohne Unterschied die nö-
thigen Hand- und Spanndienste unentgeltlich 
leisten. §. 715. Die Vertheilung der Hand-
und Spanndienste unter die Eingepfarrten 
muss aber nach dem Verhältnisse geschehen, 
wie bei Gemeindediensten. §. 716. Einge-
pfarrte, welche nicht zu der Gemeine des 
Dorfes, wo die Kirche Uegt, gehören, oder 
aus irgend einem Grunde von den Gemeinde­
diensten frei sind, müssen dennoch zu den 
Hand- und Spanndiensten bei Kirchenbauten 
und Kcparaturen beitragen. Ihr Verhältniss 
dabei wird, in Ansehung der Handdienste 
nach der Zahl der Familien, sowie in An­
sehung der Spanndienste, nach dem auf ihren 
Stellen angeschlagenen oder gewöhnlich ge­
haltenen Gespanne bestimmt. Zu unentgelt-
Ucher Leistung von Arbeiten, welche kunst-
oder handwerksmässigo Kenntniss erfordern, 
ist auch bei Kirchenbauen und Reparaturen 
kein Eingepfarrter verpflichtet. §. 71.9: Bei 
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E. Die Verwaltung des Kirchenvermögens. 

§. 177. a) Die Organe. 
W o l l m a n n , D e provisorib. eccl. secund. ius canon., Vratislav. 1868. G e r l a c h , Paderborn Diöcesan-R. 

I . Die Verwaltung des Kirchenvermögens stand ursprünglich dem Bischof 
für die ganze Diöcese, dann seinem oeconomus1 zu. Mit der Specialisirung 
der Pfründen fiel sie in den Parochieen an die von den Kirchenoberen beauf­
sichtigten Pfarrer, in den Capiteln meist an den Propst, während die Ver­
waltung des bischöflichen Vermögens (memo.) durch eigene Beamte geführt 
wurde. Wo eine Betheiligung der Gemeinde vorkommt- (provisores etc.), sind 
diese nicht Repräsentanten der Gemeinde, sondern aus derselben vom Kirchen­
oberen frei gewählte Gehülfen, und auch die aus der Fundation sich ergeben­
den Befugnisse des Patrons sind lediglich negativer Natur. I I . Durch die 
Staatsgesetzgebung hat sich der Staat die Oberaufsicht über die kirchliche 
Vermögensverwaltung gewahrt3, und auch der Gemeinde eine Betheiligung an 
der Verwaltung ertheilt4"6. I I I . Im evangelischen Recht sind die Befugnisse 
der Gemeinde bald in den Hintergrund gedrängt, nicht aber völlig beseitigt 
worden, und die neuere Rechtsentwickelung7-8 geht überall darauf aus, den 

chen- . . . Bedürfnisse, soweit solche in den 
Gemeinden umzulegen sind, nicht weiter 
durch Naturalleistungen mittelst Spann- und 
Handdienste aufgebracht werden. §. 3. Zu 
dergleichen Anlagen sind alle MitgUeder der 
Kirchen-.. . Gemeinde und das ganze im Kir­
chen- . . . Bezirke unbewegliche Eigenthum, 
wenn auch dessen Besitzer nicht wesentüch in 
dem Bezirke sieh aufhalten (Forenser) oder 
einer anderen Confession angehören . . . ver-
hältnissmässig beizuziehen. 

§. 177. 1) c. 21. C. XVI. qu. 7. (c. 26. Conc. 
Chalced. 451): Quoniam in quibusdam eccle­
siis, ut rumore conperimus, preter yconomos 
episcopi facultates ecclesiae tractant, placuit, 
omnem ecclesiam habentem episeopum ha­
bere yconomum de clero proprio, qui dispenset 
res ecclesiasticas secundum sentenciam pro-
prü episcopi, ita, ut ecclesiae dispensatio 
preter testimonium non sit, et ex hoc disper-
gantur ecclesiasticae facultates, et sacerdotio 
maledictionis derogatio procuretur. Quod si 
hoc minime fecerit, diuinis constitutionibus 
subiacebit. 

2) C. Herbipol. 1287 c. 35: Laicos in non-
nullis partibus praetextu fabricae Ecclesiae 
reparandae per Laicos sine consensu Praela-
torum seu Capitulorum Ecclesiarum huius­
modi ad reeipiendum oblationes seu proventus 
aüos concessos, fabricae deputatos praesentis 
constitutionis tenore huiusmodi officio et nunc 
esse volumus privatos: et alios laicos vel Cleri­
cos sine Praelati seu Capituli Ecclesiarum 
reparandarum assensu, prohibemus in poste­
rum ordinari; cum ex privilegio, vel ex lon-
ginqua consuetudine approbata vituperosum 
existat, ut laici, Praelatis et Capitulis Eccle­
siarum invitis, bona Ecclesiae administrent. 

Ideoque qui contrafecerint, ac per Ordina-
rium loci moniti, infra mensem ab hoc officio 
non cessabunt, eos excommunicatos esse vo­
lumus ipso facto. 

3) Baier. Ges. u. 26. Mai 1818 §. 75: Die 
Verwaltung des Kirchenvermögens stehet 
nach den hierüber gegebenen Gesetzen unter 
dem Königl. obersten Schutze und Aufsicht. 

4) Preuss. Ges. v. 20. Juni 1875 siehe An­
hang no. X X V . 

5) Hess. Ges. v. 23. April 1875 siehe An­
hang no. X X V . 

6) 5. Weimarsche Kirchengemeinde-Ordnung 
v. 24. Juni 1855 §. 7: Der Kirchenvorstand 
h a t . . . 3. das Kirchengemeindevermögen so­
wie Stiftungsvermögen zu verwalten, be-
ziehentüch zu beaufsichtigen. 

7) Sachs. Kirchenvorstands- und Synodal-Ord-
nung: §. 21. 1. Der Kirchenvorstand hat dafür 
zu sorgen, dass die Kirche und die dersel­
ben gehörigen, namentüch die den Kirchen­
dienern zu ihrem Gebrauche überwiesenen 
Gebäude, die Gottesäcker und Gottesacker­
mauern und andere dergleichen Anlagen im 
bauüchen, dem Bedürfnisse allenthalben ent­
sprechenden Stande erhalten werden. 2. Er 
hat über alle zu diesem Zwecke vorzunehmen­
den Bauten Beschluss zu fassen und — nach» 
dem, soweit Anlagen erforderlich sind, die 
Erklärung der in den §§. 2, 4. und 5. des Ge­
setzes über die Vertretung der evangeüsch-
lutherischen Kirchengemeiden vom heutigen 
Tage genannten Betheiligten eingeholt, end-
üch in den, specieller Cognition der Behörde 
vorbehaltenen Fällen die Genehmigung der 
Kircheninspection hierzu ertheilt ist, — mit 
der Ausführung solcher Bauüchkeiten Ein­
zelne seines Mittels oder auch Dritte zu be-



Schwerpunkt der Verwaltung in die Presbyterien, Gemeindekirchenräthe etc. 
zu verlegen. 

§. 178. b) Die A r t der Verwaltung. 
I . Die Verwalter gelten in Bezug auf ihre Verpflichtungen als Vormünder, 

und selbst das generelle Pfandrecht des Mündels, beziehentlich der Anspruch 
auf Bestellung eines speziellen Pfandrechtes ist der Kirche gewährt worden1. 
Onerose Verträge braucht die Kirche nur anzuerkennen, soweit sie bereichert 
ist, was zwar fortfällt, wenn die Verträge mit Genehmigung des kirchlichen 
Oberen geschlossen sind, aber auch in diesem Falle bei Verletzung nicht die 
in integrum restitutio verhindert. Prozessführungen bedürfen der Genehmigung 
der Kirchenoberen. I I . Das alte kirchliche Recht bindet den Bischof für Ver-
äusserungen an den Consens seines Clerus, weiss aber sonst von Veräusserungs-

auftragen. 3. Den Gebrauch der Kirchen für 
andere Handlungen, als die, welche zum 
Gottesdienste und zu den kirchlichen Er­
bauungsmitteln der evangelisch-lutherischen 
Kirche gehören, und die Ueberlassung der­
selben zum Gottesdienste an andere Beügions-
gesellschaften zu gestatten, üegt nicht in der 
Befugniss des Kirchenvorstands, sondern die 
Entscheidung über derartige Ausnahmefälle 
bleibt, unter Zustimmung des Kirchenpatrons 
und nach vorgängigem Gehör des Kirchen­
vorstands, der Kircheninspection vorbehalten. 
Die Genehmigung des Kirchenpatrons ist 
nicht erforderüch, wenn er sich ausserhalb 
des Königreichs Sachsen aufhält, und wird 
von dem im Inlande Wohnenden angenom­
men, wenn er nicht binnen 8 Tagen nach 
erhaltener Nachricht hiervon widerspricht. 
§. 26. 1. Der Kirchenvorstand vertritt: a) das 
Kirchenlehn in allen Angelegenheiten, be­
stellt für selbiges in Kechtsangelegenheiten 
den Actor und vollzieht die Schuldverschrei­
bung, wenn für die Kirche ein Capital auf­
genommen wird. Um einen Process zu be­
ginnen, in welchem nicht blos eine üquide 
Schuldforderung eingeklagt werden soll, ist 
die Genehmigung der Kircheninspection 
ebenso, wie zu der Abschliessung eines Ver­
gleichs hierüber einzuholen. 2. Zur Verwen­
dung von Capitalien aus dem Stammvermögen 
der Kirche bedarf es der Genehmigung der 
Consistorialbehörde, zur Veräusserung von 
Grundstücken und nutzbaren Kechtcn der­
selben, gleichwie zur Aufnahme von Capita­
lien auf den Credit der Kirche der Ge­
nehmigung des Ministeriums des Cultus. 
3. Colüdiren die Interessen der Kirche mit 
denen der Kirchen- oder poütischcn Ge­
meinde, der Mitglieder des Kirchenvorstands 
oder des Kirchenpatrons, so hat die Con­
sistorialbehörde solche wahrzunehmen und 
für Vertretung derselben Sorge zu tragen. 
Auch geht in Städten, wo der Stadtrath In-
spectionsmitglicd ist, bei Colbsionen mit den 

Interessen der pobtischen Gemeinde, das Be­
fugniss der Kircheninspection, zu genehmi­
gen, zu autorisiren oder zu entscheiden, ohne 
Weiteres auf die Consistorialbehörde über. 
4. Die Vertretung der geistbchen Lehne 
steht zwar nicht dem Kirchenvorstande, son­
dern der Kircheninspection zu, der Kirchen-
vorstand hat aber über die Erhaltung sowie 
pflegüche Benutzung derselben die nächste 
Aufsicht zu führen und ist bei jeder Ver­
änderung oder Verminderung der Substanz 
mit seinem Gutachten zu hören. 5. Hierüber 
bewendet es bei den Bestimmungen in §. 10. 
unter 4 der Beilage sub © zu dem Gesetze 
vom 11. August 1855, die künftige Einrich­
tung der Behörden erster Instanz für Eeehts-
pflege und Verwaltung betreffend, soweit 
nicht ausdrücklich durch gegenwärtige Kir­
chenvorstands- und Synodalordnung etwas 
Anderes bestimmt ist. 6. Der Kirchenvor­
stand vertritt ferner: b) die Kirchengemeinde 
nicht nur in Rücksicht ihrer kirchlichen In­
teressen, sondern auch in Rechtsangelegen­
heiten und Rechtsstreitigkeiten gegen jeden 
Dritten, sowie gegen Einzelne in ihrer Mitte. 
7. Die durch das Gesetz vom 30. März 1S44 
geordnete Vertretung der Kirchengemeinden 
in Rechtsstreitigkeiten geht daher auf den 
Kirchenvorstand über. Inwieweit hierbei auch 
die'Vertreter der pobtischen Gemeinden zu 
concirrriren haben, ist nach 2. des unterm 
heutigen Tage erlassenen Gesetzes über die 
Vertretung der evangeüschen Kirchengemeih-
den zu beurtheüen. 

§. 178. 1) Sachs, bürgert. Gesetzb. §. 393: 
Kraft des Gesetzes haben der Staat, die 
Kirchen, ingleichen mit juristischer Persön­
lichkeit versehene Vermögensmassen, deren 
Mittel für öffentliche Unterrichtsanstalten, 
Stipendien, öffentüche Versorgungs-, Unter-
stützungs-, Heil-, Straf- und Besserungsan­
stalten bestimmt sind, einen Rechtsgrund zur 
Erwerbung einer Hypothek an den Gr and-
stücken der bei der Vermögens- oder Cas-
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verboten bezüglich der Kirchengüter nichts2, und erst durch das römische 
Eecht3 sind dieselben eingeführt und dann kirchlicher Seits weiter ausgebildet 
worden. 1. Das Veräusserungsverbot bezieht sich auf alle einigermassen 
werthvollen Sachen, die für Erhaltung des Gottesdienstes oder Unterhalt des 
Clerus dienen. 2. Unter Veräusserung ist jede alienatio zu verstehen, selbst 
Pacht auf länger als drei Jahre. Auch cessirt das Verbot nicht, falls die 
Veräusserung an eine andere Kirche geschieht. 3. Dagegen greift das Verbot 
nicht Platz, falls für die Veräusserung a) eine iusta causa vorhanden ist. Eine 
solche ist faktische oder rechtliche Notwendigkeit der Veräusserung, augen­
scheinlicher Nutzen, die Absicht, den Erlös zu Werken christlicher Liebe zu 
verwenden, b) Falls sie geschieht, cum solennitate. Von den cumulativ ver­
langten Solennitäten ist zu erwähnen: Consens oder Eatihabition des an der 
Kirche vorhandenen Collegiums und Unterschrift desselben unter das Ver-
äusserungsdecret, Genehmigung des Kirchenoberen und zuweilen des Staates*. 
Dagegen ist die von den Päpsten bei allen Veräusserungen für nothwendig 
erklärte päpstliche Zustimmung in Deutschland nur bei bischöflichen Tafel­
gütern üblich geworden. 4. Eine diesen Bedingungen nicht entsprechende 
Veräusserung ist ein negotium claudicans, so dass die Kirche allein sich auf die 
Nichtigkeit des Geschäftes berufen kann. Die Kirche und der Veräussernde 
haben die Revocationsklage anzustrengen, ja der letztere kann von der ersteren 
durch eine persönliche Klage zur Anstrengung der revocatoria gezwungen 
werden. Ausserdem ist noch klagberechtigt: der Nachfolger des veräussern­
den Prälaten, das Capitel, event. jeder Cleriker der Kirche, in Ermangelung 
die Laien, der Patron, kraft Privilegs der Landesherr. Die Klage verjährt 
in gewöhnlicher Frist unter Voraussetzung der bona fides auf Seiten des Be­
sitzers. Auch gegen eine solenne und ex iusta causa erfolgte Veräusserung 
kann die Kirche in integrum restitutio fordern. 5. Die Ersitzung: beweglicher 
kirchlicher Sachen erfolgt in der gewöhnlichen Usucapionsfrist, die von un­
beweglichen gesetzlich in 40, nach der Praxis in 44 Jahren, da der Kirche 
gegen Ablauf der Verjährung Eestitution gewährt zu werden pflegt. 

senverwaltung angestellten Diener wegen transferre personam, sed ea praedia dividere 
der aus letzterer etwa entstehenden Forde- quidem, colere, augere et ampliare, nec ulü 
rungen. iisdem praediis audere cedere . . . . Ea enim, 

§. 178. 2) Stat. eccl. aniiq. c. 32: Irrita erit quae ad beatissimae ecclesiae iura pertinent, 
donatio episcoporum vel venditio vel commu- vel posthae forte pervenerint, intacta convenit 
tatio rei ecclesiasticae absque conniventia et inviolabiüter custodiri . . . 
subscriptione clericorum. 4) Oesterr. Concord. Art. 30: Bonorum ec-

3)Z.14. pr.Cod.(\,2): Iubemus, nulli posthae clesiasticorum administratio apud eos erit, 
archiepiscopo in hac urbe regia sacros. ecele- ad quos secundum Canones spectat. Attentis 
siae praesidenti, nulü oeconomo, cui res ec- autem subsidiis, quae Aug. Imperator ad 
clesiastica, gubernanda mandatur, esse facul- Ecclesiarum necessitatibus providendum ex 
tatem, fundos vel praedia . . . res postremo pubüco aerario benigne praestat et praestabit, 
immobiles, aut in his praediis colonos vel eadem bona vendi vel notabili gravari onere 
mancipia constituta, aut annonas civiles, cu- non poterunt, nisi tum S. Sedes, tum Maj. 
iuscunque suprema vel superstitis voluntate Sua Caes. aut ii, quibus hoc munus deman-
ad reügiosam ecclesiam devolutas, sub cuius- dandum duxerint, consensum tribuerint. 
cunque aüenationis specie ad quamcunque 





Anhang. 

I . (§. 19. no. 30.) 
Publikand. d. h. Preuss. Minister der geistl. 

Angelegenk, der Justiz u. d. Polizei v. 15. Nov. 
1837: Der Erzbischof von Cöln, Clemens August 
Preih. Droste zu Vischering, hatbaldnach dem 
Antritte seiner Würde die mit derselben ver­
bundene amtliche Wirksamkeit auf eine Weise 
auszuüben gesucht, welche, ganz unverträg­
lich mit dem Grundgesetzen der Monarchie, 
von keinem anderen Bischof derselben in An­
spruch genommen wird, auch in keinem an­
deren deutschen Lande zugelassen ist. Seine 
Majestät der König durfte ein solches Be­
nehmen um so weniger erwarten, als Aller-
hochstdieselben in den Kheinlanden die Her­
stellung der daselbst während der Fremdherr­
schaft in tief en Verfall gerathenen katholischen 
Kirche Sich mit besonderer Sorgfalt haben 
angelegen seyn lassen. Die Wiederherstel­
lung der Kirchengewalt durch eine von allen 
Angehörigen der katholischen Kirche dank­
bar aufgenommene Uebereinkunft mit dem 
Papste, die treue und gewissenhafte Aus­
führung derselben von Seiten der Staats-Behör­
den, die grossen Anstalten für die Bildung 
und Erziehung der katholischen Bevölkerung 
und Geistlichkeit, das förderliche Zusammen­
wirken der Staats- und kirchbehen Behörden 
mussten den Erzbischof auf das eindringbehste 
an seine Pflicht erinnern, dass er auch seiner 
Seits nichts verabsäumen dürfe, um die freund­
lichen Verhältnisse, welche sich während des 
Laufes der letzten Jahrzehnte zwischen der 
Staats- und katholischen Kirchengewalt ge­
bildet hatten, und die er bei dem Antritte 
seiner Würde vorfand, in ihrer gedeihlichen 
Entwickelung zu erhalten. Statt diese ge­
rechte Erwartung zu erfüllen, welche er durch 
eine seiner Wahl vorausgegangene schrift­
liche Versicherung zu einem vollen Vertrauen 
befestigt hatte, setzte er sich mit Willkühr 
über die Landesgesetze hinweg, verkannte 
das Köngliche Ansehen und brachte verwir­
rende Störung in geordnete Verhältnisse. Da 
die zunächst auf Anordnung der höchsten 
Staatsbehörden angewandten und sodann auf 
unmittelbaren Allerhöchsten Befehl wieder­
holten Versuche, den Erzbischof auf gütlichem 
W e g e über die Schranken seiner Amtsbefug­

nisse zu verständigen, eben so fruchtlos g e ­
wesen sind, als die Warnungen über die 
unvermeidlichen ernsten Folgen seines fort­
gesetzten Widerstrebens gegen die bestehen­
den Gesetze, derselbe vielmehr erklärt hat, 
bei der Anwendung der von ihm aufgestellten 
Grundsätze, wie bisher, so auch ferner be­
harren zu wollen, zuletzt auch sich nicht ge­
scheut, solche Schritte zur Aufregung der 
Gemüther zu thun; so blieb unter diesen Um­
ständen Seiner Majestät dem Könige, indem 
Sie Sich aus Kücksicht auf die bestehenden 
freundschaftlichen Verhältnisse mit dem 
päpstlichen Stuhle enthalten wollten, der 
Strenge der Gesetze auf das Verfahren des 
Erzbischofs Anwendung zu geben, zur Wah­
rung der Eechte Ihrer Krone, zur Abwendung 
verderblicher Störungen in dem Gange der 
Verwaltung eines der wichtigsten Theile der 
öffentlichen Angelegenheiten, vorzüglich aber 
zur Aufreehthaltung des Friedens und der Ein­
tracht unter Ihren Unterthanen, für welchen 
Zweck die göttliche Vorsehung Ihre Bemühun­
gen unausgesetzt gesegnet hat, kein anderes 
Mittel übrig, als wenigstens der Ausübung 
der amtlichen Wirksamkeit des genannten 
Prälaten in aller und jeder Beziehung ein 
Ziel zu setzen. Zu dem Ende haben Aller­
höchstdieselben mittelst Ordre vom 15. d. M . 
anzuordnen geruht, dass der Erzbisehof seinen 
Sprengel verlasse und ausserhalb desselben 
seinen Wohnsitz nehme, das Metropolitan-
Kapitel zu Köln aber unter Mittheilung dieser 
Allerhöchsten Verfügung aufgefordert werde, 
nach den kanonischen Vorschriften diejenigen 
Massregeln einzuleiten und zu treffen, welche 
zur Aufrechthaltung des unentbehrlichen Ge­
schäftsganges erforderlich und dem Zustande 
der eingetretenen Hemmung des erzbischöf­
lichen Amtes angemessen sind, auch über 
diesen Vorgang an den päpstlichen Stuhl, 
welcher von dem Gange der Ereignisse in 
vollständiger Kenntniss erhalten worden ist, 
mit den ihm geeignet scheinenden Anträgen 
zu weiterer Veranlassung unmittelbar zu be­
richten. Jener Allerhöchste Befehl ist bereits 
vollzogen worden, und erwarten Seine Majestät 
um so mehr die Zustimmung aller Wohlgesinn­
ten und das Unterbleiben jedes Versuches, 



sich den Allerhöchsten Befehlen entgegen zu 
setzen, als die bisherigen Erfahrungen des 
guten Sinnes, Gehorsams und Vertrauens zu 
der beruhigenden Hoffnung berechtigen, dass 
diese Maassregel, zu welcher Seine Majestät 
nur durch das Benehmen des Erzbischofs ge­
zwungen worden sind, in ihrem wahren Lichte 
von allen Unterthanen werde erkannt und 
durch nichts werde gestört werden, was als 
Auflehnung gegen die Allerhöchsten Befehle 
und Verletzung der Pflichten treuer Unter­
thanen würde angesehen und gerügt werden 
müssen. Gleichzeitig haben Seine Majestät 
der König mittelst der obgedachten Kabinets-
Ordre zu bestimmen geruht: 1. Bis zur Her­
stellung einer geregelten kirchlichen Ver­
waltung, welche die Königliche Begierung 
sich mit aller Sorgfalt angelegen seyn lassen 
wird, so bald als möglich, unter Benehmen 
mit dem päpstlichen Stuhle, herbeizuführen, 
haben die katholischen Unterthanen und alle, 
die es angeht, in geistlichen und anderen zu 
jener Verwaltung gehörigen Angelegenheiten, 
sich nach der zu erwartenden Bekanntmachung 
des Kapitels zu richten. 2. Jeder Geschäfts­
verkehr mit dem Erzbischöfe Clemens August 
Freiherm Droste zu Vischering wird den 
Staats- und kirchlichen Behörden, den De­
kanen, Pfarrern und überhaupt allen Geist­
liehen und Laien, ohne Unterschied des Stan­
des, ernstlich untersagt. 3. SoUte der Erz­
bischof, der ihm deshalb gemachten Eröffnung 
entgegen, amtliche Handlungen vornehmen, 
oder Verfügungen und Entscheidungen aus­
gehen lassen, so sind diese, abgesehen von 
den ein solches Verfahren sonst treffenden 
Folgen, als nicht geschehen und völbg wir­
kungslos zu betrachten. 4. Derjenige, welcher 
dem Verbot des Geschäftsverkehrs mit dem 
Erzbischof zuwider handelt (2), soll, in sofern 
auf seinen durch Uebertretung des Verbots be­
wiesenen Ungehorsam gegen die Befehle der 
höchsten Gewalt, nach den bestehenden Ge­
setzen, mit Rücksicht auf die Umstände des 
besonderen Falles, nicht eine härtere Strafe 
in Anwendung zu bringen ist, mit einer Geld­
busse bis 50 Rthlr. oder einer Gefängniss­
strafe bis auf sechs Wochen belegt werden. 
Mit der Ausführung der Allerhöchsten Ordre 
beauftragt, machen wir den Inhalt derselben 
hierdurch zur Nachricht und Achtung offentbch 
bekannt. 

I I . (§. 29. no. 4.) 
Augsburg. Religionsfriede 1555 §.15: Und 

damit solcher Fried, auch der spaltigen Re­
ligion halben . . . desto beständiger zwischen 
der Röm. Kayerl. Majest. uns, auch Chur-
fürsten, Fürsten und Ständen, dess H . Reichs 
Teutscher Nation angestellt, auffgericht, und 
erhalten werden möchten. So sollen die 
Kayserl. Maj est. wir, auch Churfürsten, Fürsten 

und Stände dess H . Reichs, keinen Stand 
dess Reichs, von wegen der Augspurgischen 
Confession und derselbigen Lehr, Beligion, 
und Glaubens halben, mit der That Gewalti­
ger Weiss überziehen, beschädigen, verge­
waltigen, oder in andere wege, wider sein 
Conseientz, Wissen und Wil len, von dieser 
Augspurgischen Confessions Religion, Glau­
ben, Kirchen-Gebräuchen, Ordnungen und 
Ceremonien, so sie auffgericht, oder nach-
mahls auffrichten möchten, in ihren Fürsten-
thumben, Landen und Herrschaften trägen, 
oder durch Mandat, oder in einiger anderer 
Gestalt beschwähren, oder verachten, sondern 
bey solcher Religion, Glauben, Kirchen-Ge­
bräuchen, Ordnungen, und Ceremonien, auch 
ihren Haab, Gütern, ligend, oder fahrend, 
Land, Leuthen, Herrschaften, Obrigkeiten, 
Herrbchkeiten, und Gerechtigkeiten, Euhig-
bch und Friedbch bleiben lassen, und soll die 
strittige Religion nicht änderst, dann durch 
Christbche, Freundliche. Friedliche Mittel 
und W e g zu einhelligem Christlichem Ver­
stand, und Vergleichung gebracht werden, 
alles bey Kayserlichen und KönigUchen Wür­
den, Fürstlichen Ehren, wahren Worten, und 
Pön des Land-Friedens. §.16. Dargegen sollen 
die Stände, 60 der Augspurgischen Confession 
verwandt die Röm. Kayserl. Majest. Uns. und 
Churfürsten . . . der alten Religion anhängig, 
Geistliche oder Weltbcbe, sambt und mit 
ihren Capitulen und andern, Geistliches 
Stands auch ungeacht, ob und wohin sie ihre 
Residentzen verrückt, oder gewendet hätten, 
(doch, dass es mit Bestebung der Ministerien 
gehalten werde, wie sie unten davon ein sen­
derlicher Artickul gesetzt) gleicher Gestalt 
bey Ihrer Religion, Glauben, Kirchen-Ge­
bräuchen, Ordnungen, und Ceremonien. auch 
ihren Haab, Gütern, Ligend und Fahrend, 
Landen, Leuthen, Herrschafften. Obrigkeiten, 
Herrbchkeiten und Gerechtigkeiten. Kenthen, 
Zinssen, Zehenden, unbeschwert bleiben, und 
sie derselbigen Friedbch und Ruhiglieh ge­
brauchen, geniessen unweigerlich folgen las­
sen, und Getrewlichen darzu verhelften seyn, 
auch mit der That, oder sonsten in Ungutem 
gegen den selbigen nichts fürnehmen, sondern 
in aUe W e g e nach laut und Aussweisung des 
H . Reichs Rechten, Ordnungen, Abschieden, 
und auffgeriehten Landfrieden jeder sich 
gegen dem andern angebührenden, ordent-
bchen Rechten begnügen lassen, alles bey 
Fürstlichen Ehren, wahren Worten, und Ver­
meidung der Fön, iu dem auffgeriehten Land­
frieden begriffen. §. 17. Doch sollen alle 
andere, so obgemeldten beyden Rehgionen 
nicht anhängig, in diesem Frieden nicht ge­
meint, sondern gäntzbeh aussgesch lossen seyn. 
§. 18. Und nachdem bey Vergleichung dieses 
Friedens Streit fürgefalieu, wo der Geistlichen 



einer oder mehr, von der alten Religion ab­
tretten würden, wie es der von ihnen biss da-
selbsthin Besessenen und Eingehabten Erz-
Bistumb, Prälaturen, und Beneficien halben 
gehalten werden soll, welche sich aber bey-
der Beligions Stände nicht haben vergleichen 
können: Demnach haben Wir in Krafft Hoch­
gedachter Komischer Kayserl. Majestät uns 
gegebenen Vollmacht und Heimstellung er­
klärt, und gesetzt... also, wo einErz-Bischoff, 
Prälat, oder ein ander Geistliches Stands, 
von Unser alten Religion abtretten würde, 
dass derselbig sein Ertz-Bistumb, Bistumb, 
Prälatur, und andere Beneficia, auch damit 
alle Frucht, und Einkommen, so er davon ge­
habt, alsbald, ohne einige Widerung, und Ver­
zug, jedoch seinen Ehren ohnnachttheylich 
verlassen, auch denen Capiteln und denen es 
von Gemeinen Kechten, oder der Kirchen und 
Stints Gewohnheiten zugehörte, eine Persohn 
der alten Beligion verwandt, zuwählen, und 
zuordnen, zugelassen seyn, welche auchsambt 
der Geistl. Capitteln und andern Kirchen, bey 
der Kirchen und StifftFundationen,Electionen, 
Praesentationen, Confirmationen, altem Her­
kommen, Gerechtigkeiten und Gütern, Ligend 
oder Fahrend, unverhindert, und Friedlich 
gelassen werden sollen, jedoch künfftiger, 
Christlicher, Freundlicher und Endlicher 
Vergleichung der Beligion unvorgreifflich. 
§. 19. Dieweil aber etliche Stände, und der­
selben Vorfahren, etliche Stifft, Clöster, und 
andere Geistliche Güter eingezogen, und die-
selbigen zu Kirchen, Schulen, Milden und an­
dern Sachen gewendt, so sollen auch solche 
eingezogene Güter, welche den jenigen, so 
dem Beich ohne Mittel unterworffen, und 
Reichs-Stände sind, nicht zugehörig, und 
deren Possession die Geistüchen zu Zeit des 
Passauischen Vertrag's, oder seit hero nicht 
gehabt, in diesem Fried-Stand mit begriffen 
und eingezogen seyn, und bey der Verordnung, 
wie es ein jeder Stand, mit obberührten ein­
gezogenen und allbereit verwendten Gütern 
gemacht gelassen werden, und dieselbe Stände, 
derenthalben weder in noch ausserhalb Rech­
tens zu Erhaltung eines beständigen ewigen 
Friedens nicht besprochen, noch angefochten 
werden . . . §. 20. Damit auch obberührte bey-
derseits Religions-Verwandte, so viel mehr in 
beständigen Frieden, und guter Sicherheit, 
gegen, mit und bey einander, sitzen und blei­
ben mögen, so soll die Geistliche Jurisdiction 
<Doch den Geistlichen, Churfürsten, Fürsten, 
und Ständen, Collegien, Klöstern und Ordens-
Leuthen, an ihren Renten, Gülten, Zinss, und 
Zehenden, Weltlichen Lehenschafften, auch 
andern Rechten und Gerechtigkeiten, wie ob-
steht, unvergriffen) wider der Augspurgischen 
Confession, Religion, Glauben, Bestellung der 
Ministerien,Kirchen-Gebräuchen, Ordnungen, 

und Ceremonien, so sie auffgericht, oder auff-
richten möchten, biss zu endlicher Verglei­
chung der Religion nicht exercirt, gebraucht 
oder geübt werden, sondern derselbigen Reli­
gion, Glauben, Kirchen-Gebräuchen, Ord­
nungen, Ceremonien, und Bestellung der 
Ministerien, wie hiebevor nach folgendes ein 
besonderer Artickul gesetzt, ihren Gang ge­
lassen, und kein Hindernuss oder Eintrag dar-
durch beschehen, und also hierauff, wie ob-
gemeldt, biss zu endlicher Christlicher Ver­
gleichung der Reügion die Geistüche Juris­
diction ruhen, eingestellt, und suspendirt seyn 
und bleiben: Aber in andern Sachen und Fäl­
len der Augspurgischen Confession, Religion, 
Glauben, Kirchen-Gebräuehen, Ordnungen, 
Ceremonien, und Bestellung der Ministerien, 
nicht anlangend, soll und mag die Geistliche 
Jurisdiction durch die Ertz-Bischöff, Bischöff, 
und andere Prälaten, wie deren Exercitium 
an einem jeden Orth hergebracht, und sie in 
deren Uebung, Gebrauch, und Possession sind, 
hinfür, wie bissher unverhindert, exercirt, ge­
übt uud gebraucht werden. §. 21. Als auch 
den Ständen der alten Beligion verwandt, aüe 
ihre zu ständige Renth, Zins, Gült und Zehen­
den, wie oblaut, folgen soben, so soü doch 
einem jeden Stand, unter dem die Renth, 
Zins, Gült, Zehenden oder Güter gelegen, an 
denselbigen Gütern, Sein Weltüche Obrigkeit, 
Renth und Gerechtigkeit, so er vor Anfang 
dieses Streits in der Religion daran gehabt, 
und im Brauch gewesen, vorbehalten, und da­
durch denselbigen nichtsbenommen seyn, und 
sollen dannoch von solchen obgenandten Gü­
tern, die nothdürfftige Ministeria der Kirchen, 
Pfarren, und Schulen, auch die Allmosen, und 
Hospitalia die sie vormals bestellt, und zube­
stellen schuldig, von solchen obgemeldten 
Gütern, wie solche Ministeria, der Kirchen 
und Schulen vormals bestellt, auch nachmals 
bestellt, und versehen werden, ungeachtet, 
was Religion die seyen. §.22. Es soll auch kein 
Stand den andern, noch desselben Unterthanen 
zu seiner Religion tringen, abprackticiren, 
oder wider ihre Obrigkeit in Schutz und Schirm 
nehmen, noch vertheydingen in keinen W e g . 
Und soll hiemit denjenigen, so hiebevor von 
alters Schutz und Schirm-Herrn anzunehmen 
gehabt, hierdurch nicht's benommen, und die-
selbige nicht gemeinet seyn. §. 24. W o aber 
unsere, auch der Churfürsten, Fürsten und 
Ständen Unterthanen, der alten Religion oder 
Augspurgischen Confession anhängig, von 
solcher ihrer Religion wegen, auss unsern 
auch der der Churfürsten, Fürsten und Stän­
den dess Heiligen Eeichs, Landen, Fürsten-
thumben, Städten,.oder Flecken, mit ihren 
Weib und Kindern, an andere Orth ziehen, 
und sich nieder thun wolten, denen soll solcher 
Ab- und Zuzug, auch Verkauffung ihrer Haab 



•und Güter, gegen zimblichen und billicben 
Abtrag derLeib-Eigenschafft undNacbsteuer, 
wie es eines jeden Orths von alters her üblich, 
herbracht, und gehalten worden ist, unverhin­
dert männigliches zugelassen, und bewilligt, 
auch an ihren Ehren und Pflichten, allerdings 
unentgolten seyn. Doch soll den Obrigkeiten 
an ihren Gerechtigkeiten und Herkommen, 
der Leibeigenen halben, dieselbigen ledig zu-
zehlen, oder nicht, hierdurch nicht's abge­
brochen oder benommen seyn. 

I I I . (§. 29. no. 5.) 
Westphäl. Frieden 1648 Art. 5: § . 1 . In 

reliquis omnibus autem inter utriusque Reli­
gionis Electores, Principes, Status omnes et 
singulos, sit Aequalitas exacta, mutuaque, 
quatenus Formae Reipublicae, Constitutioni-
bus Imperii et praesenti Conventioni conformis 
est, ita, ut quod uni Parti iustum est, alteri 
quoque sit iustum, violentia omni et via facti, 
ut alias, ita et hic inter utramque Partem per­
petuo prohibita. g. 2. Terminus a quo Re-
stitutionis in Ecclesiasticis; et quae intuitu 
eorum in Politicis mutata sunt, sit dies prima 
ianuarii Anni millesimi sexcentesimi vigesimi 
quarti: Fiat itaque Restitutio omnium Eleeto-
rum, Prineipum et Statuum utriusque Reli­
gionis, comprehensa libera Imperii Nobili -
tate, ut et Communitatibus et Pagis imme-
diatis, plenarie et pure, cassatis omnibus 
interim in istius modi Causis latis, publicatis 
et institutis Sententiis, Decretis, Transactio-
nibus, Pactis seu Dedititiis seu aliis, et Exe-
cutionibus, Reductione ad Statum dicti Anni 
dieique in omnibus facta. §. 9- Pluralitas 
autem votorum in causis religionem sividirecte 
sive indirecte concernentibus nequaquam at-
tendatur . . . §. 24. Bona ecclesiastica im-
mediata quod attinet . . . una cum reditibus, 
pensionibus, aliisque quorumque nomine signa-
tis, . . . ea seu catholici, seu August, confes-
sionis status die prima Ianuarii anni 1624 
possederint, omnia et singula, nulla plene 
excepta, eius religionis consortes, qui dicto 
tempore in reali eorum possessione fuerunt, 
usque dum de religionis dissidiis per Dei 
gratiam conventum fuerit, tranquille et in-
perturbate possideant . . . §. 25. Quaecun­
que Monasteria, Collegia, Ballivias, Commen-
das, Templa, Fundationes, Scholas, Hospi-
talia, aliave bona Ecclesiastica mediata, ut 
ex eorum reditus, iuraquo, quocunque eo 
nomine appellata fuerint, Augustanae Con-
fessionis Eloetores, Principes, Status, Anno 
millcsimo sexeontesimo vigesimo quarto, die 
prima Ianuarii possederuut, eadem omnia et 
singula sive retonta semper sive restituta, 
sive vigore huius Transactionis restituenda, 
iidem possideant, donec Controversia Reli­
gionis amicabili Partium Compositione uni-

versali definiatur. §. 26. Omnia quoque 
Monasteria, Fundationes, et Sodalitia me­
diata, quae die prima ianuarii Anno millesimo 
sexcentesimo vigesimo quarto Catholici rea­
liter possederunt, possideant, et ipsi similiter, 
utut in Augustanae Confessionis Statuum 
Territoriis et Ditionibus ea sita sint, non 
tarnen in alios Religiosorum Ordines, quam 
quorum Regulis primitus dicata sunt, com-
mutentur. §. 39. Hoc tarnen non obstante 
Statuum Catholicorum Landsassii Vasalli, 
Subditi cuiuscunque generis, qui sive Publi­
cum sive Privatum Augustanae Confessionis 
Exercitium Anno millesimo sexcentesimo 
vigesimo quarto quacunque Anni parte, sive 
certo Pacto, aut Privilegio, sive longo usu 
sive sola denique Observantia dicti Anni 
habuerunt, retineant id etiam una cum an-
nexis, quatenus illa dicto Anno exercuerunt, 
aut exercitia fuisse probare potuerunt. Cuius-
modi annexa habentur Institutio Conciliorum, 
Ministeriorum, tarn Scholasticorum, quam 
Ecclesiasticorum, Ius Patronatus aliaque si-
milia iura, nec minus maneant in Possessione 
omnium dicto tempore in potestate eorundem 
consfitutorum Templorum, Fundationum, Mo-
nasteriorum, Hospitalium eum omnibus per-
tinentiis, reditibus et accessionibus. Et haec 
omnia semper et ubique observentur eo usque, 
donec de Behgione Christiana vel nniversaliter 
vel inter Status immediatos, eorumque Snb-
ditos mutuo consensu aliter erit conventum, 
nec quisquam a quocunque ulla ratione aut 
via turbetur. §. 32. Turbati aut quocunque 
modo destituti vero, sine ulla exceptione in 
eum, quo anno millesimo sexcentesimo vige­
simo quarto fuerunt, statum plenarie resti-
tuantur. Idemque observetur ratione Sub-
ditorum Catholicorum Augustanae Confes­
sionis Statuum, ubi dicto Anno millesimo sex­
centesimo vigesimo quarto Usum et Exerci­
tium Catholicae Religionis Publicum aut 
Privatum habuerunt. §. 34. Placuit porro, 
ut illi Catholicorum Subditi Augustanae Con-
fessioni addicti, ut et Catholici Augustanae 
Confessionis Statuum Subditi, qui Anno mil­
lesimo sexcentesimo vigesimo quarto Publi­
cum, vel etiam Privatum Beligionis suae 
Exercitium nulli Anni parte habuerunt, nec 
non, qui post Pacem publicatam, deinceps 
futuro tempore diversam Territorii Domino 
Religionen] protitebuntur et ainplectentur 
patienter tolerentur, et Conscientia Ubera 
domi devotioni suae sine Inquisitione aut 
Turbatione privatim vacare, in Vicinia vero, 
ubi et quoties voluerint, Publico Religionis 
Exercitio interesse, vel Liberos suos Exteris 
suae Eeligionis Scholis, aut privatis dorm 
Praeceptoribus committere non prohibeantur, 
sed eiusmodi Landsassii, Vasalli et Subditi 
in caeteris Officium suum cum debito ob-



sequio et subieetione adimpleant, nullisque 
turbationibus ansam praebeant. §. 35. Sive 
autem Catholici, sive Augustanae Confessionis 
fuerint Subditi, nullibi ob Religionem de-
spicatui habeantur, nec a Mercatorum, Opi-
ficum, aut Tribuum Communione, Haeredita-
tibus, Legatis, Hospitalibus, Leprosoriis, 
Eleemosynis, aliisve Iuribus aut Commerciis, 
multo minus Publicis Coemiteriis, honoreve 
Sepulturae arceantur, aut quicquam pro Ex-
hibitione Funeris a Superstitibus exigatur, 
praeter cuiusque Parochialis Ecclesiae iura, 
pro demortuis pendi solitae; sed in his et in 
similibus pari cum Concivibus iure habeantur, 
aequali iustitia protectioneque tuti. §. 36. 
Quod si vero Subdirus, qui nec Publicum nec 
Privatum suae Religionis Exercitium Anno 
millesimo sexcentesimo vigesimo quarto ha-
buit, vel etiam, qui post publicatam Pacem 
Religionem mutabit, sua sponte emigrare 
voluerit, aut a Territorii Domino iussus fue­
rit, liberum ei sit, aut retentis bonis, aut 
alienatis discedere, retenta per Ministros ad-
ministrare, quoties ratio id postulat; ad res 
suas inspiciendas vel persequendas lites aut 
debita exigenda, libere et sine Litis Commea-
tu adire. §. 37. Conventum autem est, ut a 
Territoriorum Dominis, illis Subditis, qui 
neque Publicum neque Privatum Exercitium 
Reügionis suae dicto Anno habuerunt, et 
tarnen tempore publicatae praesentis Pacifi-
cationis, in unius vel alterius Religionis Sta­
tuum immediatorum Ditionibus habitare de-
prehenduntur, quibus illi etiam annumerandi 
erunt, qui ob Calamitates bellicas evitandas 
non tarnen animo transferendi Domicüium, 
aüo emigrarunt; et facta Pace in Patriam 
redire volunt, Terminus non minor quin-
quennio, illis vero, qui post Pacem publicatam 
Religionem mutant, non minor triennio, nisi 
tempus magis laxum et spatio tum impetrare 
potuerint, ad emigrandum praefigatur neque 
sive voluntarie, sive, coacte emigrantibus, 
nativitatis, ingenuitatis, manumissionis, noti 
opificii, honestae vitae testimonia denegentur, 
aut üdem Reversaübus inusitatis vel Decima-
tionibus Substantiae secum exportatae, plus 
aequo extensis praegraventur, multo minus 
spontaneam suscipientibus Emigrationem ser-
vitutis aut alio praetextu impedimentum in-
feratur. §. 39. Quod vero ad Comites, Ba-
rones, Nobiles, eorumque Subditos in reliquis 
Silesiae Ducatibus, qui immediate ad Cameram 
Regiam spectant, tum etiam de praesenti in 
Austria Inferiori degentes Comites, Barones, 
et Nobiles attinet, quamvis Caesareae Maie­
stati Ius reformandi Exercitium Religionis 
non minus, quam aüis Regibus et Principibus 
competat, tarnen non quidem ex Pacto, iuxta 
Dispositionem praecedentis Versiculi: Pacta 
autem et cetera: sed adlnterventionemRegiae 

Frkdberg, Kirchetnecht. 

Maiestatis Sueciae, et in Gratiam Intereeden-
tium Augustanae Confessionis Statuum, per-
mittit, ut eiusmodi Comites, Barones, et No­
biles, illorumque in praedictis Silesiae Duca­
tibus Subditi, ob Professionem Augustanae 
Confessionis loco aut bonis cedere aut emi­
grare non teneantur, nec etiam prohibeantur 
dictae Confessionis Exercitium in locis vici-
nis extra territorium frequentare, modo in 
reliquis tranquille et pacifice vivant, seque 
tales praestent, quales erga suum Summum 
Principem decet. Si vero sua sponte emi-
grarint, et bona sua immobilia vendere vel 
nolint, vel commode non possint, Uber iis adi-
tus rerum suarutn inspiciendarum et curanda-
ram causa concessus esto. §. 40. Praeter 
haec autem, quae supra de dictis Silesiae 
Ducatibus, qui immediate ad Cameram Ee-
giam spectant, disposita sunt, Sacra Caesarea 
Maiestas ulterius polücetur, se illis, qui in 
his Ducatibus Augustanae Confessioni addicti 
sunt, pro huius Confessionis Exercitio tres 
Ecclesias, propriis eorum sumptibus extra 
Civitates Sweinitz, Iaur et Gloglaviam, prope 
moenia, locis ad hoc commodis, iussu suae 
Maiestatis designandis, post Pacem confectam 
aedificandas, quam primum id postulaverint, 
concessuram. §. 52. In Causis Beligionis 
omnibusque aüis Negotüs, ubi Status tan­
quam unum Corpus considerari nequeunt, ut 
etiam Catholicis, et Augustanae Confessionis 
Statibus in duas partes euntibus, sola amica-
biüs Compositi Lites dirimat, non attenta 
Votorum Pluralitate. Quod vero ad Plurali-
tatem Votorum in materia Collectarum attinet, 
cum res haec in praesenti congressu decidi 
non potuerit, ad proxima Comitia remissa 
esto. Art. 7. Unanimi quoque Caesareae 
Maiestatis, omniumque Ordinum Imperii con­
sensu placuit, ut, quicquid iuris aut beneficii 
cum omnes aliae Constitutiones Imperii tum 
pax religionis et publica haec transactio in 
eaque decisio gravaminum ceteris Catholicis 
et Augustanae Confessioni addictis Statibus 
et Subditis tribuunt, id etiam iis, qui inter 
illos Reformati vocantur, competere debeat... 
Quonium vero controversiae religionis quae 
inter . . . doetos protestantes versantur, hacte-
nus usu fuerunt compositae . . . ideo de iure 
reformandi inter utramque ita conventum est, 
ut si aliquis princeps, vel alius territorii do­
minus, vel alicuius ecclesiae patronus, posthec 
ad alterius partis saera transierit, aut princi-
patum aut ditionem, ubi alterius partis saera 
exercitio publico de praesenti vigent, seu iure 
successionis, seu vigore praesentis tractatus 
pacis, . . . nactus fuerit aut recuperarit, ipsi 
quidem concionatores aulicos suae confessio­
nis, citra subditorum onus aut praeiudicium 
secum atque in residentia sua habere liceat, 
at fas ei non sit vel publicum religionis exer-
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citium, immutare, vel templa, Scholas, hospi-
talia, aut eo pertinentes reditus, pensiones, 
stipendia,prioribus adunire,suorumque sacro-
rumhominibus applicare, veliuristerritoviahs, 
episcopalis, patronatus, aliove quocunque 
praetextu subditis ministris alterius confessio­
nis obtrudere, ullumve aliud impedimentum 
aut praeiudicium directe vel indirecte alterius 
sacris afferre. Et ut haec conventio eo securius 
observetur, liceat hoc mutationis casu ipsis 
communitatibus praesentare, vel quae prae-
sentandi ius non habent, nominare idoneos 
scholarum et ecclesiarum ministros, a publico 
loci consistorio et ministerio, si eiusdem cura 
praesentantibus vel nominantibus communi­
tatibus sunt religiosis, vel hoc deficiente eo 
loco, quam ipsae communitates elegerint, ex-
aminandos et ordinandos, atque a principe 
vel domino postea sine recusatione confir-
nandos. §. 2. Si vero aliqua communitas, 
eveniente mutationis casu domini sui religio­
nem amplexa petierit suo sumtu exercitium, 
cui princeps vel dominus addictus est, liberum 
esto, sine reliquorum praeiudicio ei illud in-
dulgere a successoribus non auferendum. A t 
consistoriales, sacrorum visitatores, profes­
sores scholarum et academiarum, theologiae 
et philosophiae, non nisi eidem religioni ad-
dicti sint, quae hoc tempore quolibet in loco 
publico recepta est . . . Sed praeter religiones 
supra nominatas nulla alia in sacro Imperio 
Romano reeipiatur vel toleretur. 

I V . (§. 56. no. 8.) 
Italien. Ges. v. 13. Mai 1871: I . T i t e l . Die 

Prärogativen des Papstes und des heiligen 
Stuhles. §. 1. Die Person des Papstes ist 
heilig und unverletzlich. §. 2. Das Attentat 
gegen die Person des Papstes und die Auf­
forderung, ein solches zu begehen, werden 
mit ebendenselben Strafen belegt, welche für 
das Attentat und die Aufforderung zur Ver­
Übung eines solchen gegen die Person des 
Königs festgesetzt sind. Die unmittelbar 
gegen dio Person des Papstes durch Reden, 
Handlungen oder andere im Art. I . des Press­
gesetzes angeführten Mittel begangenen Be­
leidigungen und öffentlichen Schmähungen 
werden mit den im Art. 19. desselben Gesetzes 
bestimmten Strafen belegt. Die besagten 
Beate werden von Amtswegon verfolgt uud 
gehören zur Competenz dor Schwurgerichte. 
Die Erörterung religiöser Fragen ist vollkom­
men frei. §. 8. Dio italienische Kegierung 
erweist dem Papsto im Gobicto des König­
reichs dio den Souvcrainen zukommenden 
Ehrenbezeigungen und bewahrt ihm den 
Ehrenvorrang, der ihm von den katholischen 
Souvcrainen zuerkannt ist. Dor Papst hat 
das Recht, dio bisher übliche Anzahl von 
Garden als Leibwache für seine Person uud 

zur Bewachung der Paläste zu halten, jedoch 
ohne dass hierdurch den Pflichten und Schul­
digkeiten, welche diesen Garden nach den 
Gesetzen des Königreichs obliegen, Eintrag 
geschehe. §. 4. Zu Gunsten des heiligen 
Stuhles wird die in einer jährlichen Bente von 
3,225,000 Franken bestehende Dotation auf­
recht erhalten. Mittels dieser den im römi­
schen Budget unter den Rubriken: heilige 
apostolische Paläste, heiliges Collegium, 
kirchliche Congregationen, Staatssecretariat, 
und diplomatische Vertretung im Auslande 
aufgenommenen Beträgen ganz gleichen 
Summe ist vorgesorgt für die Civilhste des 
Papstes und für die Bestreitung der verschie­
denen kirchlichen Bedürfnisse des heiligen 
Stuhles, für die gewöhnliche und ausser­
ordentliche Unterhaltung und Bewachung der 
apostolischen Paläste und ihres Zubehörs; 
für die Besoldung, Ruhegehalte und Pensio­
nen der im vorigen Artikel erwähnten Garden 
und der zum päpstlichen Hofe gehörigen 
Personen, sowie für die eventuellen Ausgaben, 
und endlich für die gewöhnliche Erhaltung 
und Bewachung der in den Palästen befind-
bchen Museen und der Bibbothek, sowie für 
die Bestreitung der Besoldung, Löhnungen 
und Pensionen der hierbei angestellten Be­
amten. Die oben erwähnte Dotation wird in 
dem grossen Schuldbuche des Staates in der 
Form einer immerwährenden und unver­
äusserlichen Bente auf den Namen des heili­
gen Stuhles vorgemerkt werden und wird 
während der Erledigung des päpstbchen 
Stuhles zur Bestreitung aller Bedürfnisse der 
römischen Kirche während dieser Zwischen­
zeit fortbezahlt. Dieselbe bleibt von jeder 
Art von Steuern und staatlichen, conimunalen 
und provinzialen Lasten frei und wird selbst 
in dem Falle, dass die itabenische Kegierung 
sich nachträglich entschbessen würde, die 
Kosten für die Museen und die Bibliothek auf 
sich zu nehmen, nicht vermindert werden 
können. §. 5. Ausser der im vorigen Artikel 
festgesetzten Dotation verbleibt dem Papste 
der Niessbrauch der apostolischen Paläste 
des Vaticans und des Laterans nebst allen 
dazu gehörigen oder davon abhängigen Ge­
bäuden, Gärten und Grundstücken, sowie die 
Villa von Castel Gandolfo nebst deren Um­
g e b u n g und Zubehör. Die besagten Paläste, 
Villa und deren Zubehör, sowie auch die da­
selbst befindlichen Museen, die Bibliothek 
und die Kunst- und archäologischen Samm­
lungen sind unveräusserlich und frei von 
jeder Steuer oder Abgabe, sowie von der Ex­
propriation zu öffentlichen Zwecken. §. 6. 
Während der Erledigung des päpstlichen 
Stuhles wird keine gerichtliehe oder poli-
tisehe I iol iörde ;uts irgend einein Grunde die 
persönliche Freiheit der Cardinäle hindern 



oder beschränken können. Die Regierung 
trifft die nötbigen Maassregeln, um die Ver­
sammlung des Conclave und der ökumenischen 
Concilien vor jeder Störung durch äussere 
Gewalt zu sichern. §. 7. Kein Staatsbeamter 
oder Polizeiagent kann zur Ausübung von 
Amtshandlungen in die Paläste und Oertlich-
keiten, wo der Papst gewöhnlich residirt oder 
sich zeitweilig aufhält, oder wo das Conclave 
oder ein ökumenisches Concil versammelt ist, 
ohne die Ermächtigung des Papstes, des Con­
clave oder des Concils eindringen. §. 8. Es 
ist verboten, Untersuchungen, Nachforschun­
gen oder Beschlagnahmen von Papieren, Ur­
kunden, Büchern oder Registern in den aus­
schliesslich mit einem geistlichen Wirkungs­
kreise bekleideten päpstlichen Aemtern und 
Congregationen vorzunehmen. §.9. Der Papst 
hat volle Freiheit, alle Functionen seines 
geistlichen Amtes auszuüben und die Acte 
dieses seines Amtes an den Thoren der Basi­
liken und der Kirchen Roms anschlagen zu 
lassen. §. 10. Die Geistlichen, welche von 
Amtswegen in Rom au der Erlassung der 
Acte der geistlichen Gewalt des heiligen 
Stuhles theilnehmen, werden deshalb von der 
Staatsgewalt weder irgendwie belästigt, noch 
einer Untersuchung unterworfen, noch zur 
Rechenschaft gezogen. Jeder Ausländer, der 
ein geistliches Amt in Rom bekleidet, geniesst 
alle persönlichen Garantien, die den italieni­
schen Staatsbürgern kraft der Gesetze des 
Königreichs zugesichert sind. §. 11. Die bei 
Seiner Heiligkeit accreditirten Gesandten 
auswärtiger Regierungen geniessen im König­
reiche alle Prärogativen und Immunitäten, 
welche in Gemässheit des Völkerrechts den 
diplomatischen Agenten zukommen. Die 
strafrechüichen Bestimmungen über die Be­
leidigungen der bei der italienischen Regie­
rung accreditirten Gesandten auswärtiger 
Mächte werden auf die Beleidigungen jener 
ausgedehnt. Den Gesandten Seiner Heilig­
keit bei den auswärtigen Regierungen sind 
im Gebiete des Königreichs die herkömm­
lichen völkerrechtlichen Prärogativen und 
Immunitäten, sowohl beim Abgange nach 
dem Orte ihrer Mission als bei der Rückkehr 
von demselben zugesichert. §. 12. Der Papst 
correspondirt in voller Freiheit und ohne 
irgend eine Einmischung der italienischen 
Regierung mit dem Episkopat und mit der 
ganzen katholischen Welt. Zu diesem Zwecke 
ist ihm das Recht eingeräumt, im Vatican 
oder in irgend einer anderen seiner Resi­
denzen ein Post- und ein Telegraphenbureau 
zu errichten, deren Dienst durch von ihm 
freigewählte Beamte versehen wird. Das 
päpstliche Postamt wird in geschlossenen 
Briefpaketen direet mit den Auswechselungs-
postämtern des Avislandes correspondiren oder 

aber seine Briefschaften den italienischen 
Postämtern zur Beförderung übergeben kön­
nen. In beiden Fällen wird die Beförderung 
der mit dem Siegel (Stempel) des päpstlichen 
Telegraphen- oder Postamtes versehenen 
Depeschen oder Briefschaften im italienischen 
Staatsgebiete von jeder Taxe oder Auslage 
befreit sein. Die im Namen des Papstes ab­
gesendeten Couriere sind im Königreiche den 
Cabinetscourieren der auswärtigen Regierun­
gen gleichgestellt. Das päpstl. Telegrapben-
bureau wird mit dem Telegraphennetze des 
Königreichs auf Staatskosten in Verbindung 
gesetzt. Die vom besagten Bureau mit dem au­
thentischen Nachweise derselben als päpstl. 
aufgegebenen Telegramme werden im König­
reiche mit dem für Staatstelegramme festge­
setzten Vorrange angenommen und befördert 
und sind von jeder Taxe frei. Dieselben Vor­
theile geniessen die Telegramme des Papstes 
oder die in seinem Namen unterzeichneten, 
welche mit dem Siegel (Stempel) des heiligen 
Stuhles versehen, bei irgend einem Tele­
graphenbureau des Königreichs aufgegeben 
werden. Die an den Papst gerichteten Tele ­
gramme werden von den vom Empfänger zu 
entrichtenden Taxen befreit sein. §. 13. Die 
Seminarien, Akademien, Collegien und andere 
zur Erziehung und Ausbildung der Geistlichen 
gegründeten katholischen Institute in der 
Stadt Rom und in den sechs suburbicarisclien 
Bisfhümern werden auch in Zukunft aus­
schliesslich vom heiligen Stuhle ohne irgend 
welche Einmischung der Schulbehörden des 
Staates abhängen. I I . Titel. Beziehungen 
des Staates zur Kirche. §. 14. Jede specielle 
Beschränkung der freien Ausübung des Ver­
sammlungsrechtes der Mitglieder des katho­
lischen Klerus ist abgeschafft. §. 15. Die 
Kegierung verzichtet auf das Recht der apos­
tolischen Legatie in Sicilien, und im ganzen 
Königreiche auf das Recht der Ernennung 
oder des Vorschlags bei der Verleihung der 
höheren Kirchenämter. Von den Bischöfen 
wird nicht gefordert werden, dass sie dem 
Könige den Eid leisten. Die höheren und 
niederen Beneficien können ausser in der 
Stadt Rom und in den suburbicarischen Bis­
fhümern nur Staatsbürgern des Königreichs 
verlieben werden. Hinsichtlich der Bene­
ficien königlichen Patronates wird keine 
Neuerung eingeführt. §. 16. Das Exequatur 
und das Placet Regium und jede andere Ar t 
der staatlichen Bewilligung zur Bekannt­
machung und Durchführung der Acte der 
kirchliehen Gewalt sind abgeschafft. So 
lange jedoch, als nicht durch das Special­
gesetz, wovon der Art. 18. handelt, anders 
bestimmt wird, bleiben dem Exequatur und 
dem Placet Regium alle jene Acte der kirch­
lichen Gewalt unterworfen, welche Bestim-
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mungen über das Kircbengut und die Ein­
führung in die Temporalien der höheren und 
niederen Beneficien, mit Ausnahme jener in 
der Stadt Kom und den suburbicarischen 
Bisthümern, betreffen. Die Bestimmungen 
der Civilgesetze über die Gründung und die 
Ar t des Fortbestandes der päpstlichen In­
stitute, und über die Veräusserung ihrer 
Güter bleiben aufrecht erhalten. §. 17. In 
geistlichen und inDisciplinarangelegenheiten 
ist weder die Beschwerde oder die Appella­
tion gegen Acte der Kirehengewalt gestattet, 
noch aber wird diesen eine zwangweise Voll­
zugskraft zuerkannt oder bewilligt. Das Er­
kenntniss über die Rechtsfolgen sowohl dieser 
als aller anderen Acte der geistlichen Gewalt 
gehört zur Jurisdiction des Staates. Diese 
Acte sind jedoch wirkungslos, wenn sie den 
Staatsgesetzen oder der öffentlichen Ordnung 
widerstreiten oder Rechte von Privatpersonen 
verletzen, und unterliegen den Strafgesetzen, 
wenn durch sie ein Reat begangen wird. 
§. 18. Ein besonderes Gesetz wird die Maass­
regeln über die Regelung, die Erhaltung und 
die Verwaltung des Kirchengutes im König­
reiche bestimmen. §. 19. In allen Angelegen­
heiten, welche Gegenstand des gegenwärtigen 
Gesetzes sind, hört die Rechtskraft jeglicher 
noch gültigen Anordnung auf, insofern sie 
dem gegenwärtigen Gesetze widerstreitet. 

V . (§. 57. no. 11.). 
c.S.de elect. in VJto (1,6.)Conc.v.Lyon 1274: 

. . Statuimus: ut s i . . Pontificem in ciuitate, in 
qua cum sua curia residebat, diem claudere 
contingat extremum: cardinales qui fuerint 
in ciuitate ipsa praesentes, absentes expectare 
decem diebus tanlummodo teneantur. Quibus 
elapsis, sive absentes venerint, siue non, ex-
tunc omnes conueniant in palatio, iu quo idem 
Pontifex habitabat, contenti singuli singulis, 
tantummodo seruientibus clericis vel laicis, 
prout duxerint eligeudum. Ulis tarnen, quibus 
patens necessitas id suggerit indulgeri, duos 
habere permittimus, eisdem eleetionis arbi­
trio reseruato. In eodem autem palatio unum 
conclaue, nullo intermedio pariete seu alio 
velamine, omnes inhabiteut in communi, quod, 
reseruato libero ad secretam cameram aditu, 
ita claudatur undique, ut nullus illud intrare 
valeat vel exire. Nulli ad cosdem cardinales 
aditue pateat, vel facultas secrete loquendi 
cum eis, nec ipsi aliquos ad so venientes ad-
mittant: nisi eos, qui do voluntate omnium 
cardinalium inibi praesontium, pro iis tantum 
quae ad eleetionis instantis negocium perti­
nent, vocarentur. Nulli etiam fas sit ipsis 
eardinalibus, vel eorum alicui, nuncium mit-
tere, vel scripturnm; qui vero contra fecerit, 
scripturnm mittendo vel nuncium, aut eum 
aliquo ipsorum secrete loqueudo, ipso facto 

sententiam excommunicationis ineurrat. In 
conclaui tarnen praedicto aliqua fenestra com-
petens dimittatur, per quam eisdem eardinali­
bus ad victum commode necessaria ministren-
tur, sed per eam nulli ad ipsos patere possit 
ingressus. Verum si (quod absit) intra tres 
dies postquam, ut praedicitur, conclaue prae-
fatum iidem cardinales intrauerint, non fuerit 
ipsi ecclesiae de pastore prouisum, per 
spacium quinque dierum immediate sequen-
tium, singulis diebus, tarn in prandio, quam 
in coena uno solo ferculo sint contenti; quibus 
(prouisione non facta) decursis, extunc tantum­
modo panis, vinum et aqua ministrenrur eis­
dem, donec eadem prouisio 6ubsequarur. Pro-
uisionis quoque huiusmodi pendente negocio 
dicti cardinales nihil de camera papae re-
eipiant: nec de aliis eidem ecclesiae tempore 
vacationis obuenientibus undecunque: sed ea 
omnia ipsa vacatione durante, sub eius, cuius 
fidei et diligentiae camera eadem est com-
missa, custodia maneant, per eum disposi-
tioni futuri Pontificis reseruanda. Qui autem 
aliquid reeeperint, teneantur extunc a re-
ceptione quorumlibet redituum ad eos spe-
ctantium abstinere: donec de reeeptis taliter 
plenariam satisfactionem impendant. Iidem 
quoque cardinales accelerandae prouisioni 
sie vacent attentius, quod se nequaquam de 
alio negotio intromittant, nisi forsan neces­
sitas adeo urgens incideret, quod eos oporteret 
de terra ipsius ecclesiae defendenda. vel eius 
parte aliqua prouidere, vel nisi aliquod tarn 
grande, et tarn euidens periculum immineret, 
quod omnibus et singulis eardinalibus prae-
sentibus concorditer videretur illi celeriter 
occurrendum. Sane si aliquis ex praedictis 
eardinalibus conclaue praedictum, ut supra 
exprimitur, non intrauerit, aut intrans absque 
manifesta causa infirmitatis exierit, ipso 
minime requisito, nec in eiusdem eleetionis 
negotio ulterius admittendo, per ahos ad 
eligendum summum Pontificem libere proee-
datur. Si vero infirmitate superueniente, 
idem conclaue ex eis aliquem exire contingat, 
ipsa etiam infirmitate durante poterit eius 
suffragio non requisito, ad electionem proeedi. 
Sed si ad alios post sanitatem sibi redditam, 
seu aute, redire voluerit, vel etiam si ahi 
absentes, quos per decem dies diximus ex-
pectaudos, superuenerint: re integra videlicet 
antequam eidein ecclesiae sit de pastore pro­
uisum in eodem negotio, in illo statu in quo 
ipsum iuvenerint, admittantur, praemissa tarn 
de elausura, quam de seruientibus, eibo, ac 
potu,et reliquis cum aliis servaturi. §.2. POITO 
si quando Romanum Pontificem extra ciuita-
tem praedictam, in qua erat cum sua curia 
residens, contigerit ab hac luce migrare, 
teneantur cardinales in ciuitate, in cuius ter­
ritorio, seu districtu idem Pontifex obüt, 



conuenire, nisi sit forsitan interdicta, vel 
contra ecclesiam Komauam in aperta rebel-
lione persistat. Quo casu in alia viciniori con-
ueniant, quae similiter nec interdicto sub-
iaceat, nec sit, ut praedicitur, aperte rebellis. 
In hac etiam ciuitate tarn quoad expectatio-
nem absentium, quam quoad habitationem 
communem, clausuram, et caetera omnia in 
domo episcopali, vel alia qualibet eisdem 
eardinalibus deputanda: eadem obserueutur, 
quae superius obeunte dicto Pontifice in ea, in 
qua cum sua curia residebat, sunt expressa. §. 3. 
Praeterea, quia parum est iura condere, nisi 
sit, qui eadem tueatur, adiieiendo saneimus: 
ut domini aliique rectores, et officiales ciuita-
tis illius, in qua Romani Pontificis electio 
fuerit celebranda, auetoritate nostra, et 
eiusdem approbatione concilii potestate sibi 
tradita, praemissa omnia et singula plene ac 
inuiolabiliter sine fraude ac dolo aliquo 
faciant obseruari, nec cardinales ultra quam 
praemittitur, aretare presumant. Super his 
autem taliter obseruandis, statim audito 
summi Pontificis obitu, coram clero et populo 
uniuerso ciuitatis ipsius ad hoc specialiter 
conuocandis, praestent corporaliter iuramen-
tum. Quodsi praemissa diligenter non ob-
seruauerint, aut fraudem in eis, vel circa ea 
commiserint, cuiuscunque sint praeeminentiae, 
conditionis, aut status, omni cessante priui-
legio, eo ipso sententiam excommunicationis 
ineurrant, et perpetuo sint infames, nec un-
quam eis portae dignitatis pateant, nec ad 
aliquod publicum officium admittantur. Ipsos 
insuper feudis, et bonis caeteris, quae ab 
eadem Romana ecclesia, vel quibuslibet aliis 
ecclesiis obtinent, ipso facta decernimus esse 
priuatos, ita, quod ad ecclesias ipsas plene ac 
libere reuertantur, administratorum earun-
dem ecclesiarum arbitrio sine contradictione 
aliqua disponenda. Ciuitas vero praedicta non 
solum sit interdicto supposita, et sed pontifi­
cali dignitate priuata. §.4.Caeterumquia,cum 
arbitrium, vel inordinatus captiuat affectus, 
vel ad certum aliquem obligationis cuiusque 
necessitas adigit, cessat electio, dum libertas 
adimitur elegendi, cardinales eosdem ob-
secrantes per viscera misericordie Dei nostri, 
per aspersionem sui preciosi sanguinis ob-
testamur, ut pensantes attentius quid eis im-
minet, cum agitur, de creatione vicarii Jesu 
Christi, successoris Petri, rectoris uniuersalis 
ecclesiae, gregis dominici directoris, omni 
priuatae affectionis inordinatione deposita, 
et cuiuslibet pactionis, conuentionis, obliga­
tionis necessitate, nec non condicti et inten-
dimenti contemplatione cessantibus, non in se 
reeiprocent considerationis intuitum vel in 
suos, non quae sua sunt, quaerant, non com-
modis priuatis intendant, sed nullo aretante 
ipsorum in eligendo iudicium nisi Deo, puris 

et liberis mentibus nuda eleetionis conscientia 
utilitatem publicam libere prosequantur, 
omni conatu et sollicitudine, prout possibi-
litas patitur, id acturi tantummodo, ut eorum 
ministerio acceleretur utilis, et pemecessaria 
totius mundi prouisio, idoneo celeriter eidem 
ecclesiae sponso dato. Qui autem secus 
egerint, diuinae subiaceant ultioni, eorum 
culpa, nisi graui propter hoc peracta poeni­
tentia, nullatenus abolenda. Et nos nihil-
ominus pactiones, conuentiones; obligationes, 
condicta et intendimenta omnia, siue iura-
menti, siue cuiuslibet alterius fuerint vineulo 
firmitatis annexa, cassamus, irritamus et 
viribus decernimus omnio carere ita, quod 
nullus ad illa obseruanda quomodolibet sit 
adstrictus nec quisquam ex eorum trans-
gressione notam vereatur fidei non servatae, 
sed non indignae laudis titulum potius merea-
tur, quum lex etiam humana testetur, Deo 
magis transgressiones huiusmodi, quam iuris-
iurandi observationes aeeeptas. §.5. Quia vero 
fidelibus non est, tarn de sollicita quantum-
cunque inuentione fidendum, quam de in­
stantia orationis humilis et deuotae speran-
dum: huic adiieimus sanetioni, ut in omnibus 
ciuitatibus, caeterisque locis insignibus, ubi 
primum de memorati pontificis obitu certi-
tudo claruerit, a clero et populo, solennibus 
pro eo exsequiis celebratis, singulis diebus, 
donec de ipsius ecclesiae prouisione indubi-
tanter rumor pertulerit veritatem, humides 
preces fundantur ad Dominum, apud eum 
deuotis orationibus insistatur, ut ipse, qui 
concordiam facit in sublimibus suis, sie ef-
ficiat eorundem cardinalium corda in eligendo 
concordia, quod prouisio celer, Concors, et 
utilis, prout animarum salus exigit et totius 
orbis requirit utilitas, ex ipsorum unanimitate 
sequatur. Et ne tarn salubre praesentis 
sanetionis edictum ignorantiae negligi prae­
textu contingat: districte praeeipimus, ut pa-
triarchae, archiepiscopi, episcopi, et alii eccle­
siarum praelati, caeterique, quibus concessum 
estproponere verbumDei, clerum et populum, 
propter hoc specialiter frequentius congre-
gandos, in suis sermonibus ad supplicum 
precum suffragia pro celeri et felici exitu tanti 
negotii frequentanda sollerter hortentur, et 
ipsis eadem auetoritate, non solum orationum 
frequentiam, sed obseruantiam, prout circum-
stantiae pensandae suaserint, ieiuniorum 
indicant. 

V I . (§. 57. no. 13). 
Caeremoniale Gregorü XV. 1621: 

Exequiis defuneti Pontificis completis et 
interim conclavi opportuno praeparato, cardi­
nales in basilica saneti Petri vel alibi pro 
temporis et loci opportunitate conveniunt, 
ubi per decanum sacri collegü, vel, eo impe-



dito, per alium ex antiquioribus eardinali­
bus missa de Spiritu Sancto celebratur, et in 
fiue per aliquem praelatum aut alium virum 
doctum, habetur oratio, in qua monentur, ut 
repositis omnibus privatis affectibus, solum 
Deum prae oenlis habentes, sanctae Romanae 
et universali Ecclesiae de Pastore sufficienti 
et idoneo, providere omni qua possunt brevi-
tate ac diligentia curent, ad apostolicarum 
constitutionum et sacrorum conciliorum prae-
scriptum. Re divina peracta, clericus caere-
moniarum capit crueem papalem et procedit, 
quam cardinales sequuntur, episcopi primum, 
deinde presbyteri, postremo diaconi eum suis 
cappisviolaceis: crucempi-aecedunt familiäres 
cardinalium et immediate cantores hymnum 
Veni Creator Spiritus cantantes; post cardi­
nales sequuntur praelati, atque ita proces-
sionaliter procedentes conclave ingrediuntur, 
et cum ad capellam pervenerint, cardinalium 
decanus apud altare dicit orationem Deus, qui 
corda fidelium, qua finita leguntur et iurantur 
per cardinales constitutiones de Romani 
Pontificis electione et una cum eis constitutio 
novissima Gregorii X V . Deinde cardinales, 
post sermonem habitum per decanum, quo 
eos convenientibus verbis ad eleetionis nego­
tium rite et recte peragendum hortatur, ad 
cellas sorte inter eos iuxta constitutionem 
Pi i I V . distributas divertunt, et post prandium 
omnes rursus simul congregantur officiales 
conclavis et alii praestant sacro collegio iura-
menta consueta. Cardinales autem ingressi 
conclave non exeant vespere reversuri, sed in 
ipso omnino permaneant. Ipsumque conclave, 
post ter iussu eardinalis decani personatam 
campanulam, videlicet prima vice circa 
primam horam noctis, secunda circa secun-
dam, et tertia circa tertiam, exclusis omnibus, 
qui in conclavi remanere non debent, intus et 
extra elaudatur et claves S. R. E. camerario 
ac magistro caeremoniarum et praelatis 
custodibus conclavis iuxta solitum assigneutur. 
Deinde accensis funalibus tres cardinales 
capita ordinum et camerarius una cum 
magistro caeremoniarum latebras et angulos 
omnes conclavis diligenter perquirunt, ne quis 
cx iis, qui esse in conclavi prohibentur, intus 
remanserit. In conclavi autem esse possunt 
familiäres cardinalium et alii officiales et 
ministri conclavis, qui in constitutione Pii I V . 
recensentur quibus adduntur duo alii, unus 
i'amulus pro magistris caoromoniaruni, et alius 
pro secretario sacri collegü; hac tarnen con­
ditione adiocta, ut famulus magistrorum 
caeremoniarum actu uni et illis iuserviat, et 
per sex menses ante fuerit eius coutinuus 
commensalis, quae conditio in fainulo secre-
tarii similiter exigitur: omnium autem istorum 
conclavistarum post prandium diei sequentis 
fit recognitio, no quis inter illos forte esset ex 

iis, qui in conclavi esse non possunt, quae 
recognitio ut certius fiat, iubentur con-
clavistae omnes intrare cappelam et postea 
singillatim recensentur. Clauso conclavi) 

servari debent omnia, quae de colloquiis, 
ütteris et eibis et quae de non ingredientibus 
eardinalibus, aut iisdem, aut eorum familiari-
bus, postquam ingressi sunt, exeuntibus io 
constitutione Pü I V . saneita sunt. Quod vero 
attinet ad vestes, non solum cum ad electio­
nem cardinales procedunt, croeeis uti debent, 
sed, iuxta vetus caeremoniale, cum aliquid 
coUegiaüter agendum est. 

Quoniam autem ex Gregoriana Constitutione 
ad actum eleetionis, sub poena nullitatis, 
devenire non possunt patres, nisi clauso con­
clavi: tres cardinales et camerarius, eiusdem 
constitutionis exsecutores deputati, provide-
bunt, ut, statim post clausum conclave 
diügens per aüquos fiat inquisitio super ipsa 
clausura, eoque in effectu reperta, curabunt, 
ut de ea publicum fiat documentum per 
magistrum caeremoniarum rogandum, et post 
huiusmodi documentum, etiamsi conclave in 
totum, vel pro parte, de facto aperrum fuisse 
reperiatur, semper tarnen clausum, et pro 
clauso censeri et haberi debet ad effectum 
vabditatis eleetionis, donec de consensu dua-
rum partium cardinalium praesentium per 
secreta sufffagia apertum esse declarerur. 
Haec tarnen declaratio, electioni, quae ante 
ipsam facta fuerit, nuilatenus praeiudicare 
debet, neque ob ipsam declarationem prae-
cedens electio impugnari potest. Mane se-
quenti post clausuni praecedenti nocte con­
clave, post sofitum campanulae sonum con-
veniunt cardinales in eo praesentes. qui in­
firmitate non sunt impediti, ad capellam Pau-
linam, et ibi celebrata consueta missa, et 
facta cardinaüum communione statim ad 
negotium eleetionis procedere debent, quod 
qiüdem hodie ex Gregorii Constitutione uno 
tantum ex tribus modis sive formis agendum 
est, alioquin electio nulütatis vitio subiaeet. 
Primus modus est, qui quasi per inspirationein 
vocatur: quando seibeet omnes cardinales 
quasi afflati Spbitu Sancto aliquem uu-
animiter et viva voce summum Pontificem 
proclamant: circa quem modum ex consti­
tutione Gregoriana infraseripta notari pos. 
sunt: Primum, hac forma eleetionis practica« 
potest solum iu conclavi et eo clauso: secundo, 
debet fieri electio secundum hanc formam 
ab omnibus et singulis eardinalibus in con­
clavi praesentibus; tertio, communiter et 
nomine eorum disseutiente: quarto, nullo 
praecedente de persona tractatu et per 
vcrbuui: eligo, et intelligibiü voce prolatum 
aut scripto expressum, si voce non possit 
proferri. Exemplum autem huius potest esse 



huiusmodi: si aliquis patrum, clauso conclavi, 
nullo, ut praefertur, praecedente speciali tra-
ctatu, diceret: „Reverendissimi domini, per-
spectu singulari virtute et probitate R. D . N . , 
iudico illum eligendum esse in summum Ponti­
ficem, et ex nunc ego ipsum eligo in Papam;" 
deinde hoc audito, si ceteri patres, nemine 
excepto, sequentes primi sententiam, eodem 
verbo, „e l igo" intelligibili voce prolato,aut si 
non potest in scriptis expresso, eundem N . 
de quo nullus specialis tractatus praecessit, 
communiter eligerent, ipse N . esset canonice 
electus et verus Papa, secundum hanc eleetio­
nis formam, quae dicitur per inspirationem. 
Secundus modus est per compromissum, 
quando scilicet cardinales, ad electionem per 
hanc formam seu viam procedere volentes, 
committerent aliquibus ex patribus eligendi 
potestatem, ut vice omnium Ecclesiae Catho­
licae provideant de Pastore. Cuius formae 
praxis potest esse huiusmodi: primo omnes et 
singuti cardinales in conclavi praesentes, 
nemine eorum dissentiente, in aliquos ex 
patribus compromissum faciunt, exempli gratia 
in hanc formam: In nomine Domini, amen. 
Anno ab eiusdem etc., mense, etc., die etc., 
nos episcopi, presbyteri et diaconi S. E. E. 
cardinales omnes et singuli in conclavi 
existentes, videlicet N . N . (et singillatim 
omnes nominentur cardinales) elegimus et 
cligimus per viam procedere compromissi, et 
unanimiter et concorditer, nemine discrepante, 
eligimus compromissarios N. N . , et N . cardi­
nales etc., quibus damus plenariam faculta-
tem et potestatem providendi S. R. E. de 

pastore, sub hac forma videlicet 
(_ _____ ). 
His autem vel aliis similibus expressis addi 
compromissioni solet tempus, ad quod usque 
volunt cardinales potestatem compromissariis 
habere eligendi, et postea subiunguntur 
haec verba: Et promittimus, nos illum pro 
Eomano Pontifice habituros, quem D.D . com-
promissarii secundum formam praedictam 
duxerint eligendum, vel alia ad formam com­
promissariis praescriptam aecomodata. Se­
cundo, completo huiusmodi mandato, com-
promissarii ad partem in aliquo loco separato 
se conferunt, et de electione facienda tractant, 
et solet inter eos praemitti protestatio, quae 
per quameunque prolationem verborum suum 
dare consensum non intelligunt, nisi in scriptis 
illum expresse ponant. Et haec protestatio 
videtur necessaria inter compromissarios, ut 
verbis huruanis et reverentialibus inter se 
sine praeiudicio uti possint. Tertio, facta 
per compromissarios electione secundum for­
mam eis praescriptam, et servatis iis, quae 
Gregorius X V . in sua Constitutione iussit, 
electus per huiusmodi viam compromissi est 
canonicus et verus Papa. Tertius modus seu 

forma eleetionis Romani Pontificis, est, quae 
vocatur per scrutinium, vel per scrutinium et 
accessum, cuius formae ritus secundum Gre-
gorianam constitutionem, quae vult non solum 
scrutinium fieri secretum, sed etiam accessum, 
continet tres actiones, alteram, quae „ante-
scrutinium," alteram quae „scrutinium" et ter­
tiana quae „postscrutinium" appellari potest. 
Antescrutinii actus sunt quinque, videlicet: 
praeparatio schedularum scrutinii et accessus, 
extraetio scrutatorum et deputatorum pro 
votis infirmorum per sortem, scriptio schedu­
larum scrutinii, eorum complicatio et ob-
signatio. Schedularum praeparatio ad ma-
gistros caeremoniarium pertinet, qui eas im-
pressas, ubi fieri poterit, alioquin unius manus 
scriptas secundum formam inferius descri-
bendam aeeipient, tarn pro scrutinio quam 
pro accessu, et ponent in duobus discis vulgo 
„bacili" nuneupatis, quos in mensa ante 
altare collocabunt, ut inde possint cardinales, 
cum opus fuerit, schedulas sumere. Forma 
autem schedulae scrutinii quod eius figuram 
attinet, erit altera parte longior, hoc est plus 
longa, quam lata; longitudo eius erit fere 
palmi, latitudo autem dimidii palmi. Quo 
vero ad contenta in ea, in anteriori eius parte, 
quae brevitatis gratia facies nominari potest, 
tria continere debet: primo, in superiori parte, 
secundum eius latitudinem, duo haec verba: 
ego cardinalis, cum tanta ab invicem distan-
tia, ut inter ipsa nomen proprium cardinalis 

Exemplum faciei schedulae 
scrutinii. 

Ego . . . Card. 

o o 
Eligo in Summum Pontificem 

Rmum D. meum de Cardin. 

o © 

eligentis seibi possit, et paulo inferius duos 



Exemplum faciei schedulae 
accessus. 

Ego . . . Card. 

0 o 
Accedo Eev. mo Domino meo 

D . Cardin. 

o o 

circulos parvos, ad loca sigillorum indicanda: 
secundo, in medio continere debet haec verba: 
Eligo in summum Pontificem reverendissi-
mum meum D . Cardinalem: tertio, in parte 
inferiori alios duos parvos circulos ad loca 

Exemplum tergi schedularum 
scrutinii et accessus. 

o o o o o o o o o o o o o o 
o o 
§ Nomen. § 
o o 
o o o o o o o o o o o o o o 

oooooooooooooo 
o o 
§ Signa. § 
o o 
oooooooooooooo 

sigillorum similitor dcinonstranda. Forma 
vero schedulo accessus, eadem prorsus est, 

quae scrutinii, nisi quod in medio eius loco 
verborum: Eligo in summum Pontificem R.-
mum dominum meum D. Cardinalem, ponun-
tur haec verba: Accedo Rev. mo domino meo 
D . Cardinali. Verum facilius, quae dicta 
sunt, percipientur ex infrascriptis figuris et 
exemplis. In exteriori autem parte schedula­
rum, tarn scrutinii, quam accessus, quae ter-
gum nominari potest, duo sunt imprimendi 
limbi ex illis quos ad ornatum hbrorum im-
pressores adhibent, et vulgari vocabulo fregi 
nuneupantur ; quorum primum circa sui medi­
um continet hoc verbum „Nomen," impressum 
secundum longitudinem ipsius limbi: alteram 
vero continet hoc verbum: „Signa" similiter 
impressum, ut praecedens. Hi autem bmbi 
exeogitati sunt ad obscurandum diaphanum 
paginarum, ne scilicet ad lumen nomina et 
signa eligentium conspici possint; ubi vero 
impressoris copia non fuerit, limborum de-
fectus lineis suppleri poterit. Sed haec fient 
clariora per infra positam figuram tergi sche­
dularum scrutinii et accessus. Secundus actus 
antescrutinii est extractio scrutatorum et de-
putatorum pro votis infirmorum; qnae ex­
tractio, antequam ad scrutinium procedatur, 
sorte facienda est, hoc modo. In uno sacculo 
aut vase publice ponantur tot schedulae, vel 
si magis placet sphaerulae ligneae palam nu-
meratae, quot sunt cardinales praesentes in 
conclavi, cum eorum nominibus; deinde per 
ultimum diaconum extrahanrur primo scrata-
tores tres, et postea tres deputati pro votis 
mfirmorum, qui brevitatis gratia infirmarii 
appellari possunt, de quorum omnium officio 
inferius scribetur. Quod si in extractione 
scrutatorum et infirmariorum ac etiam reeo-
gnitorum de quibus suo loco dicetur. extracti 
fuerint cardinales. qui ob infirmitatem 
aliudve impedimentum muneribus praedictis 
satisfacere non possint, alii non impediti loco 
illorum extrahuntur. Peracta vero extractione, 
schedulae seu sphaerulae eorum, qui extracti 
fuerunt, in sacculum seu in vas iterum conii-
ciantur. Tertius actus antescrutinii est sche­
dularum scrutinii scriptio; quae fiet hoc modo. 
A d duas vel plures parvas mensas, qnae erunt 
cum atramento et ealamis paratae in loco ca-
pellae apto, ut c|iii scribunt, conspici possint, 
(|tiid vero scribitur, non possit, aeeedent car­
dinales ad ordinem, ineipiendo a decano, et 
ibi sedentes in scabelbs paratis, schedulam 
quisque suam, acceptiun prius ex disco, scri-
bet hoc modo: primo in prima parte in spatio 
inter verba (Ego Card.) scribet proprium no­
men, deinde in secunda parte nomen illius 
quem eligit, charactere tarnen, quantum fieri 
potest, alterato, ut manus scribentis cognoaa 
non possit, et caveat, ne plures in schedula 
scribat, quia sull'ragium iuxta Grcgorianam 
constitutionem esset nullum. In tertia vero 



parte signa, hoc est numerum aliquem et di- quid huiusmodi, ut in exemplo pro faciliori 
ctum aliquod Scripturae, seu verbum aut ali- intelligentia oculis subjecto videri est. 

Exemplum schedulae scrutinii scriptae. 

Ego Bonifacius 
Card. Gaetanus. 

o o 
Eligo in Summum Pontificem 
R. D. meum Card. Baronium. 

0 © 

18. Gloria in 
excelsis. 

Ego Eobertus 
C. Bellarmiuus. 

o o 
Eligo in Summum Pontificem 
R. D . meum Card. Baronium. 

© 0 

18. Gloria in 
excelsis. 

Quartus actus antescrutinii est schedularum 
conplicatio, quae, ut expeditius. peragi a ear­
dinalibus valeat, poterit a caeremoniariis ma-
gistris, cum eas praeparant, fieri in hunc, 
qui sequitur modum. Binae fient plicatu-
rae ex utraque parte cuiusque schedulae, 
ita ut nomen eligentis et signa, cum fuerint 
scripta, maneant tecta ex utraque parte a 
limbis; deinde quod reliquum est, ita com-
plicetur, ut schedula fere ad latitudinem pol-
licis redigatur, prout ex complicata schedula, 
quae hic exempli gratia ponifur conspici 
potest. Ceterum magistri caeremoniarum 
schedulas non complicatas, ut supra, sed ex-
plicatas, et cum cera rubra in parvis circulis, 
ponent in discis; et cardinales, postquam eas 
ut supra scipserint, eo usque solum plicabunt, 
quo nomen et signa eligentis tegantur, reli-
quas autem plicaturas tunc facient, cum 
schedulas, ut iufra dicetur, obsignaverint. 
Quintus et postremus actus antescrutinii est 
schedularum obsignatio, quae ab unoquoque 
cardinali facienda erit in tergo schedularum 
cum sigillo ad hoc parato in loco parvorum 
circulorum, ubi cera fuerit posita. Porro 
sigillum non debet esse solitum cardinalis, 
sed aliud et secrete habitum, et ita simplex 
ut facile notari possit, veluti, si in sigillo 
sculpantur aut tres numeri, aut tres litterae, 
vel littera, numeri, vel una tantum imago. 
Et haec de antescrutinio sufficiant. Cete­

rum, quod attinet ad cardinales infirmos, aut 
aliter impeditos, inferius suo loco dicetur. 
Sequitur secunda actio, quae nomine scrutinii 
appellata fuit. Octo sunt huius actionis 
actus videlicet: delatio schedulae, iuramenti 
praestatio, positio schedulae in calicem, 
schedularum mixtio, earum numeratio, scru­
tinii publicatio, schedularum in filum inser-
tio, earumque depositio seorsum. Delatio 
schedulae et duo sequentes actus, qui melius 
simul describuntur ob eorum eonnexitatem, 
hoc modo fient. Quilibet cardinalis propriam 
schedulam, postquam illam scripserit, ob-
signaverit et complicaverit, duobus primis 
digitis sumet ac elevata manu palam deferet 
ad altare, penes quod stant scrutatores, in 
quo est calix magnus ad recipiendas schedu­
las paratus et patena coopertus, ibique genu-
flectens, aliquantulum orabit: deinde surgens, 
alta et intelligibili voce, iurabit in hanc for­
mam , quae in tabella super altari posita de­
scripta habetur: Testor Christum Dominum, 
qui me iudicaturus est, me eligere, quem se­
cundum Deum iudico eligi debere, et quod 
idem in accessu praestabo. Post haec sche­
dulam in patenam ponet, et per patenam 
mittet in calicem; quo facto inclinabit se ad 
altare, et ad suum locum revertetur. Et haec 
servanda erunt, si cardinalis ad altare pergere 
possit, nam si ob infirmam valetudinem non 
possit, et praesens in capella sit, ultimus scru-



tator discum cum schedulis ad eum deferet, 
ex quo cardinalis infirmus, unam accipiens, 
eam in loeo suo secrete, ut supra dictum est, 
conficiet; deinde praevio iuramento prae-
dic.to, schedulam obsignatam et complicatam 
eidem scrutatori tradet, qui eam palam de­
feret ad altare, et, sine oratione et iuramento, 
in patenam ponet, et per eam in calicem 
mittet; quae omnia observanda erunt per ul­
timum scrutatorem erga eos cardinales, qui 
in capella praesentes, ob valetudinem ad al­
tare pergere non poterunt. Si vero aliqui 
cardinales infirmi sint in suis cellis, tres car­
dinales infirmarii, ut supra extracti, ad eos 
accedent cum Capsula altitudine unius palmi, 
in cuius superiori parte sit rima, seu foramen 
eius magnitudinis, ut per illud schedula com­
plicata possit, per suam latitudinem intus 
capsulam transmitti, quam capsulam, ante-
quam scrutatores infirmariis tradant, palam 
aperient, ut ceteri cardinales possint eam in-
anem et vacuam conspicere; deinde claudent, 
et clavem ponent super altare: deinde in­
firmarii, cum Capsula clausa et cum parvo 
disco, tot schedulas continenti, quot sunt in­
firmi cardinales, ad unumquemque eorum ac­
cedent; et infirmi acceptas ex disco schedu­
las, secrete scribent, obsignabunt et compli-
cabunt, et praevio iam dicto iuramento, in 
capsulam per rimam mittent, quod si in­
firmi scribere non possint, alii eorum arbitrio 
deligendi, praestito de secreto servando in 
manibus infirmariorum iuramento, praedicta 
facient; atque hi advertere debent, quod non 
solum iuramenti vinculo tenentur servare se-
cretum, sed etiam in excommunicationem la­
tae sententiae, si contra fecerint, incurrent. 
His peractis, infirmarii ad capellam rever-
tentur cum Capsula, quam scrutatoros ape­
rient et schedulas in ea contentas palam nu-
merabunt et tot repertas, quot sunt infirmi, 
ponent singillatim in patenam et per patenam 
simul omnes in calicem. Ne autem nimis in 
longum protrahatur scrutinii actio, infinnarii 
poterunt proprias schedulas post decanum 
conficere et in calicem ponere, deinde, dum 
ceteri cardinales scrutinium agunt, ad iufir-
mos pergere ad accipienda eorum suftragia, 
eo modo, quo proxime ante dictum est. 
Quartus actus scrutinii est schedularum per-
inixtio, quae fiet per primum scrutatorem, 
calice, in quo ipsae schedulae positae fuerunt, 
palam cooperto, pluries agitato. Quintus 
actus est numeratio schedularum, quae palam 
fiet per ultimum scrutatorem capieudo sin­
gillatim unamquamque schedulam ex calice, 
camque ponendo iu alium, qui ad hoc para-
tus sit, calicem vaeuum. Quod si numerus 
schedularum non respondcat numero cardina­
lium, omnes comburendae sunt, et itcrum, id 
est secunda vice, ad suftragia statim est de-

veniendum. Si vero numerus schedularum 
numero cardinalium respondet: persequendi 
sunt alii actus scrutinii. Sextus actus est 
publicatio scrutinii, quae per scrutatores, qui 
sedent ad mensam ante altare positam, fiet 
hoc modo: primus scrutator aeeipiet unam 
schedulam, eamque iutactis sigillis explieahit, 
et viso in ea schedula electi nomine, eam 
tradet secundo scrutatori, qui pariter, eodem 
electi nomine perspecto, eandem tradet tertio, 
qui illam alta et intelligibili voce perleget, 
ut omnes cardinales praesentes notare possint 
suffragium in folio impresso, quod penes se 
habebunt cum nominibus omnium cardina­
lium, notabit autem iuxta nomen cardinaks 
ex schedula recitati: idem faciendum erit de 
caeteris schedulis in calice positis usque ad 
ultimam. Quod si in scrutinii publicatione 
inveniant scrutatores duas schedulas ita com-
plicatas, ut ab uno tantum darus fuisse ap-
pareat, si quidem unus et idem in utraque 
electus fuerit, schedulae praedictae habebun-
tur et notabuntur pro uno suffragio; si vero 
diversi fuerint nominati, neutrum suffragium 
vabdum erit, prout in Bulla Gregoriana sta-
tuitur de illa schedula, in qua plures nomi­
nati sunt; scrutinium tarnen neutro casuvitia-
tur. Ceterum suffragia praedicta, finita scru­
tinii publicatione, poterunt a patribus iuxta 
nomina cardinalium, qui ea obtinuerunt, in 
unam summam redigi, vel separato folio no-
tari, hoc modo: Beverendissimus dominus 
cardinalis A habet suffragia 25, et Reveren-
dissimus D cardinalis B. habet suffragia 15 
et sie de aliis: quod fit, ne cardinales, cum 
opus est, cogantur semper numerare suffra­
gia , quae iuxta nomina cardinalinm nota-
runt. Septimus actus scrutinii est schedu­
larum in filum insertio, quae, nt schedulae 
ipsae cautius conservari possint, exeogitata 
fuit. Haec autem insertio fiet per ultimum 
scrutatorem; inserendo schedulam unam­
quamque, postquam eam perlegerit, acu cum 
filo ad hunc effectum parato, in loco ubi est 
verbum: „El igo . " Octavus et postremus scru­
tinii actus est depositio schedularum seorsum 
quae similiter fiet per ultimum scrutatorem, 
qui. finita insertione omnium schedularum in 
filum, capita fili nodo hinget, et schedulas 
omnes ita eolligatas in alium calicem vaeuum 
vel in mensa seorsum ponet. Sequitur tertia 
et postrema actio, quae postserütininm ap-
pellata fuit. cuius actus, si sequuta sit electio 
per scrutinium, tres tantum sunt, videlicet: 
numeratio schedularum, recognitio suffr agio-
rum et schedularum combustio; de quibus 
inferius suis locis dicetur. Si vero per scru­
tinium non sit secuta electio, actus sunt 
septem, videlicet: accessus; sigillorum et 
signorum aperitio, eorum annotatio, suffra-
giorum examen; sutfragiorum scrutinii, vel 



scrutinii et accessus numeratio; eorum re­
cognitio ; et schedularum combustio. Primus 
itaque actus est accessus, qui immediate post 
scrutinium, hoc est, post depositas seorsum 
scrutinii schedulas fiet, nisi forte in scrutinio 
fuerit creatus Papa; tunc enim nullus fieri 
debet accessus. In quo quidem accessu 
eadem omnia servanda sunt a eardinalibus, 
quae dicta sunt servari debere in scrutinio 
peragendo, tarn in schedularum scriptione, 
obsignatione, complicatione, delatione, et po-
sitione in calicem, quam in earum numera-
tione, publicatione, notatione suffragiorum et 
insertione in filum ac depositione seorsum; 
exceptis tarnen infrascriptis. Primo, quod 
cardinales schedulas pro accessu sumere de­
bent ex disco schedularum accessus. Se­
cundo in schedularum accessus scriptione, si 
cardinalis nemini velit accedere, debet in 
media schedulae parte, loco nominis cardina­
lis , qui scribendus esset, si ad eum fieret ac­
cessus, scribere „Nemini ." Schedula autem 
accessus scribi et obsignari debet cum eis­
dem sigillis et signis schedulae scrutinii, sub 
poena nullitatis suffragii ipsius accessus. 
Tertio, quod non potest accessus fieri ad eum 
cardinalem, qui in scrutinio saltem unum 
suffragium non obtinuerit, neque ad eum, qui 
ab ipsomet cardinali fuit in scrutinio nomina-
tus. Quarto, quamvis in accessu non liceat 
plures nominare, sicut non licet in scrutinio 
plures eligere, sub poena nullitatis suffragii 
tarn in accessu quam in scrutinio, nihilomi-
nus licebit accedere uni ex pluribus nulliter 
a se nominatis in scrutinio, dummodo ei ab 
alio aliqud suffragium, non tarnen nulbter, ut 
praefertur, in ipso scrutinio datum fuerit. 
Qiiiuto, quod in accessu non praestatur iura-
mentum de quo supra, quia in scrutinio fuit 
iam praestitum per illa verba: „Et quod 
idem in accessu praestabo." Sexte, denique 
infirmarii deferre debent ad infirmos schedu­
las accessus, et simul etiam unum folium im­
pressum, in quo sit notatus suffragiorum nu­
merus palam recognitus, quae quisque car­
dinalis in scrutinio nominatus obtinuerit. 
Secundus, tertius et quartus actus postscru-
tinii sunt sigillorum et signorum aperitio 
eorum adnotatio, suffragiorum examen, qui 
tunc solum locum habere possunt, quando 
secuta est electio per scrutinium et accessum: 
fieri autem debent hoc modo. Primus scru-
tator schedulas accessuum, quos obtinuit 
electus, in ea parte solum, quae signa con­
tinet, aperiet, et inspectis diligenter earum 
sigillis et signis, apertas, ac in filo, ut erunt, 
insertas, tradet secundo scrutatori, et secun­
dus, eadem inspectione facta, porriget tertio, 
qui alta et intelligibili voce, sigilla et signa 
praedictarum schedularum enunciabit et ad-
notabit in latere sinistro folii impressi, ad 

hunc effectum parati, sub verbis „sigilla et 
signa accessuum" quam etiam adnotationem 
facient ceteri cardinales, Bi voluerint in 
simili folio impresso. Deinde primus scruta-
tor, reliquis scrutatoribus inspicientibus pro 
accessuum praedictorum examine, capiet 
schedulas scrutinii et ineipiens ab uno ca­
pite fili, in quo insertae sunt, sigillum primae 
eius schedulae quaeret in sigillis accessuum 
notatis, ut supra in folio impresso, et si illud 
in ea non invenerit, ommissa prima scrutinii 
schedula, capiet secundam, eiusque sigillum 
similiter quaeret; quod si etiam non invenerit, 
capiet tertiam, et deinde sequentes, singilla-
tim, donec sigillum alicuius earum inveniat; 
eoque invento, scrutinii schedulam in ea parte, 
ubi signa sunt, aperiet, et si non invenerit 
signa huius schedulae concordare cum signis 
accessus, schedulam illam ommittet et aliam 
capiet, sicut paulo ante de scheduliis non 
concordantibus sigillo dictum est; si vero in­
venerit signa concordare, ostendet illa se­
cundo et tertio scrutatoribus, qui una cum 
ipsis, post diligens examen super identitate 
sigillorum et signorum ambarum schedula­
rum, scrutinii scilicet et accessus, inspiciet, 
an idem vel diversi in utraque schedula sint 
nominati; et si idem nominatus sit, suffragium 
accessus nullum censebitur; si vero diversi 
nominati sint, suffragium accessus pro valido 
habebitur; et hoc casu tertius scrutator sigil­
lum et signa schedulae scrutinii, ac etiam no­
men electi, qui in ea eontinetur, alta et intel­
ligibili voce enunciabit, et adnotabit in latere 
dextero praedicti folii impressi, sub verbis, 
„ sigilla et signa scrutinii respondentia acces-
sibus;" notabit autem ea ex adverso accessus 
concordantes in sigillo et signis, quam adno­
tationem ceteri quoque cardinales, si volue­
rint, in simili folio impresso facient. Sed hu-
iusmodo actus qui explicatione difficiliores 
sunt, quam operatione, exemplo melius perci-
pientur. 

Exemplum 
folii impressi in quo accessus et scrutinii 

sigilla ac signa concordantia adnotantur. 
Sigilla et signa 

accessuum. 
A B C . 43 Deus 
B R P . 32 Bonitas 
RGI.SOBeatitudo 
N S P . 26 Gloria. 

Sigilla et Signa 
scrutinii 

accessibus re­
spondentia. 

B R F . 32 Bonitas 
R G I . 50Beatitudo 

Cardinales nomi­
nati scrutinio. 

Card. S. Euseb. 
Card. S. Sixti, 

Quod si fortasse in ista inquisitione contin­
gat , duas vel plures schedulas scrutinii repe-
riri cum eisdem sigillis et signis alicuius 
schedulae accessus, tunc si in earum aliqua 
electus nominatus fuerit, in aha vero alius, 
primus scrutator reliquis scrutatoribus simi­
liter inspicientibus, scrutinii schedulas huius­
modi et schedulam accessus in ea etiam parte, 



in qua est nomen eligentis et accedentis ape­
riet, ut constare possit, secundum Gregoria-
nam Constitutionem, de Validität« accessus; 
si vero in aliqua huiusmodi schedularum scru­
tinii concordantium cum accessu non sit 
nominatus electus, debent eae schedulae 
omitti, et ad subsequens procedendum erit. 
Quintus actus postscrutinii est numeratio suf­
fragiorum, vel scrutinii solius vel scrutinii et 
accessus, quae fiet per scrutatores semper, 
sive sit electio, sive non, et si quidem secuta 
non sit electio, ut sciatur, quod in eo scruti­
nio, vel scrutinio et accessu, non habetur 
Papa, si vero secuta sit, ut constet de cano­
nica Pontificis electione. Fiet autem haec 
numeratio hoc modo: scrutatores in unam 
summam redigent suffragia, quae quilibet 
nominatus in Pontificem obtinuit, sive in scru­
tinio solo, sive in scrutinio et accessu simul; 
et si invenerint, nullum ex nominatis ad duas 
tertias partes suffragiorum pervenisse, non 
habetur Papa in illo scrutinio; sive scrutinio 
et accessu; si vero invenerint, aliquem ex 
nominatis duas tantum partes suffragiorum 
obtinuisse, aperient electi schedulam, etiam 
in parte, in qua est nomen eligentis; et si 
quidem ex ea apparuerit, electum alii suffra-
gatum fuisse, electio eius erit canonica; si 
vero constiterit, sibi suffragium dedisse, eius 
electio ex dispositione Gregorianae Constitu­
tionis nulla erit, ob defectum unius suffragii. 
Si denique plures invenerint duas tertias par­
tes suffragiorum obtinuisse, vel etiam ultra 
duas tertias, tunc, in suffragiorum paritate 
nullus erit electus; in imparitate vero, ille est 
canonicus Papa, qui superat alium, etiam in 
uno suffragio. Sextus actus postscrutinii est 
recognitio, quae per recognitores, sive secuta 
sit electio sive non, fiet; inspicieudo tarn 
schedulas scrutinii et accessus, quam suffra­
giorum adnotationes factas per scrutatores, 
ut per huiusmodi recognitionem constare pos­
sit , an scrutatores sincere et fideliter muneri 
suo satisfecerint: recognitores autem extra-
hentur sorte, ut scrutatores et infirmarii, sta­
tim quidem post scrutinium, si secuta sit in 
eo electio; si vero non sit secuta, post scruti­
nium et accessum, cum scilicet scrutatores 
suum impleverint munus per numerationom 
suffragiorum, ut haec extractio fiet, sive se­
cuta sit electio in scrutinio et accessu, sive 
non. Septimuset postremusactus post scrutinii 

est comhustio omnium schedularum, quae 
Semper et palam per scrutatores tief, ac sta­
tim post recognitionem sive eloetio sit seeut.i 
sive non. Kt haec omnia, quae de scrutinii 
actibus sunt exposita, servanda erunt diligen­
ter a eardinalibus in omnibus scrutiniis, sive 
fiant mano post missam, sive vespere post 
hymuum „Veni Crcatos Spiritus." Atque hi 
sunt ritus ex praescripto Constitutionis Gre­

gorii Papae X V . , in electione Komani Pon­
tificis observandi. 

V I I . (§. 63. no. 3.) 
C. v. Aachen 816 c. 115: Quamquam enim 

Canonicis, quia in sacris Canonibus illis pro-
bibitum non legitur, Uceat linum induere, car-
nibus vesci, dare et accipere, proprias res et 
ecclesiae cum humilitate et iustitia habere, 
quod monachis, qui secundum regulärem in­
stitutionem aretiorem dueunt vitam, penitus 
iuhibitum est: non tarnen in cavendis virus et 
amplectendis virtutibus, eorum a monacho-
rum distare debet vita. . . . 

117. Necesse est, . . . ut claustra, in quibus 
Clero sibi commisso canonice vivendum est 
firmis undique circumdent munitionibus, ut 
nulli omnino intrandi aut exeundi, nisi per 
portam pateat aditus. Sint etiam interius 
dormitoria, refectoria, cebaria et caeterae 
habitationes, usibus fratrum in una societate 
viventium necessariae. 

118. Cavendum summopere Praepositis 
ecclesiarum est, ut in ecclesiis sibi commissis 
non plures admittant clericos, quam ratio 
sink et facultas ecclesiae suppetit. . . . 

119. . . . ut nullus praelatorum seclusis no-
bilibus, viles tantum in sua congregatione 
admittat personas. 

121. . . . ut in unaquaque Canonica congre­
gatione a minimo usque ad maximnm, eibum 
et potum omnes aequabter aeeipient, hi vide­
licet, qui propter aliquam utilitatem in nu­
mero canonicorum fuerint admissi. . . . 

122 ut inomnibus locis maioribus seilieet 
et minoribus, aeeipiant singuli Canonici per 
singulosdies übras viniquattuor. In locisvero, 
ubi maiores facultates sunt ecclesiae. verbi 
gratia, tria aut quatuor. aut certe octo; et eo 
amplius millia mansi: si eadem regio vini-
fera fuerit, aeeipiant per singulos dies quin­
que libras villi, si tarnen sterilitas impedi­
mento non fuerit temporis. Si vero vinifera 
plene non fuerit, tres libras vini et tres cer-
visiae. . . . 

123. . . . ut religiosissime ordinem Canonico­
rum servent. et Praelatis suis ac magistris ho­
norem debitum hiuniliter impendant. Ut horis 
Canonicis divinum officium devotissime ex-
pleant. Intus forisque non sohun habitu et 
actu. sed etiam ipso iueessu irrepreheusibiles 
existant. Ut non otio vacent, non vaniloquiis 
inserviant, non detraetationibus et ceteris vi-
tiorum illecebris ineumbant; sed potius aut 
orationi aut lectioui, aut quibuslibet eccle­
siae. aut certe propriis utilitatibus vacent; 
aut etiam doetrinis sanis et diversarum artitmi 
erudiantur diseiplinis: ita videlicet ut nullus 
in congregatione inutilis aut otiosus o\istons 
stipendia ecclesiae inofficiose accipiat. l t 
(ptotidie ad collationem veniant; ubi et hanc 



institutionem et aliarum scripturarum sancta-
rum lectiones perlegant et pro admissis ve-
niatn postulent, et sententiam pro qualitate 
admissi suscipiant: ubi etiam de communi 
profectu, et utilitate ecclesiae pertractent. 
Ut omnes in dormitorio, nisi quem infirmitas, 
aut senectus id facere prohibuerit, dormiant. 
In refectorio quotidie uno reficiantur, nisi 
forte quem necessitas abesse compulerit. et 
hoc non sine licentia Magistri fiat. Illis 
quoque comedentibus et silentium religiöse 
tenentibus continuatim legatur lectio et ab 
his intentissime audiatur. Ut vicissim in 
refectorio et caeteris communibus necessita-
tibus, sibi fraternitatis officio serviant. Ut 
nullus foras, nisi per licentiam egrediatur, 
egressus quoque, nullum de se detractationi 
locum det, sed magis imitabilem se cunctis 
exhibeat. . . . 

124 Ut humilitatem, quam corde gestaut, 
actu, habitu, incessu, ipsa etiam equitatione, 
religiosissime demonstrent, plusque velint, 
sancta conversatione eximiisque moribus, 
quam ornatu vestium fulgere. . . . 

Decet porro, ut eorum talis sit vestium 
cultus, qui occasione vanitatis careat et nihil 
novitatis, nihil superfluitatis redoleat, nihil-
que reprehensionis, aut detractationis habeat. 
Non enim specialiter praesumi debet ab ali­
quo, quod non generaliter teneatur ab omni­
bus. . . . 125. . . . Valde indecorum est, Canoni­
cum vestem monasticum induere nisi tarnen cum 
veste etiam propositum voluerit assumere 

131. Studeant summopere Canonici praedi-
ctas*) horas vigilantissima cura custodire et in 
his divinum officium humiliter ac devote per-
vere. Mox enim ut auditum fuerit signum, 
solfestinato omnes ad ecclesiam conveniant, 
quam non pompatice sed cum reverentia et 
dei timore ingrediantur. Nec cum baculis in 
choro, exceptis debilibus, sed religiosissime 
illis standum et psallendum est. . . . Qui vero 
has horas frequentare et in his, ut dignum est, 
coeleste neglexerit officium persolvere, digna 
iuvectione corripiatur, ut et ipse emendetur 
et ceteri timorem habentes huiuscemodi ne-
gligentiam caveant, sed quoniam aliud est, 
ex toto omittere, aliud pigre occurrere, qui 
segniter aut tarde ad matutinum aut ad 
aliud quodlibet divinum obsequium peragen-
dum occurrerit dignum est, ut non cum aliis 
in choro, sed omnium ultimus aut certe ut 
erubescere discat in loco huiuscemodi negli-
gentibus a praelatis constituto stet.: foris vero 
nullatems remauere praesumat. 133. . . . Tales 
ad legendnm, cantandum et psallendum in ec­
clesia constituantur, qui non süperbe, sed 
humiliter debitas domino laudes persolvant 
et suavitate lectionis ac melodiae et doctos 

* ) Vespertin., Complet., Vigil . , Matutin. 

demulceant et minus doctos erudiant., plus­
que velint in lectione, vel cantu populi aedi-
ficationem, quam populärem vanissimam adu-
lationem. . . . 

134 Si quis frater in congregatione Cano­
nica constitutus horas Canonicas frequentare 
neglexerit, ecclesiamque non religiöse sed 
pompatice vel incomposite intravcrit et opus 
dei negligenter executus fuerit, ad collationem 
venire distulerit, oboedientiam a magistris 
sibi iniunctam agere recusaverit, in legendo 
vel cantando, vel in caeteris ecclesiasticis 
disciplinis iuxta vires studium non exhibuerit 
ad mensam non necessitate sed vitio tarde 
occurrerit, e claustris sine licentia exierit, per 
licentiam vero ingressus, contra constitutum 
sibi placitum moras fecerit, in plateas ire aut 
in biviis residere tentaverit, in dormitorio 
aliquid indecens aut inhonestum verbis aut 
actibus perpetraverit, alicubi nisi in dormi­
torio, cum caeteris absque causa inevitabili 
dormire praesumpserit, fratribus caritatis offi­
cio obedienter servire neglexerit, discordiam 
. . . inter fratres seminaverit et huic institu-
tioni contumax aut superbus, seu murmurans, 
aut in aliquo contrarius extiterit, et cetera 
huiuscemodi agere tentaverit: hie primo se­
cundum Dei praeceptum, non solum semel et 
secundo ac tertio, quinimo crebrius admo-
neatur: etsi his admonitionibus non cesserit, 
publica obiurgatioue corripiatur. Quod si et 
his renisus fuerit, ceteris sibi alimentis inter-
dictis, pane tantum usque ad dignam satis­
factionem utatur et aqua. Si vero nec sie se 
correxerit separetur a mensa, et a societate 
fratrum in choro psallentium removeatur, et 
seorsim in loco huiuscemodi negligentibus a 
praelatis constituto, stare cogatur, ut saltem 
rubore sequestrationis emendetur. Dein si 
his modis correptus incorrigibilis extiterit et 
aetas permiserit, . . . congrua ei verberum ad-
hibeatur castigatio. . . . Ceterum si talis fuerit, 
quem aut aetas aut qualitas personae verbe-
rari non siverit, publica obiurgatioue et con-
tinua ieiuniorum afflictione et sequestrationis 
rubore huiusmodi corripiatur, usque dum 
digna poenitentiae satisfactione veniam con-
sequatur. Si vero uterque et qui flagellatur 
et quem flagellari aetas, aut qualitas per­
sonae prohibent, adhuc incorrigibiles extite-
rint: sit locus inter claustra Canonicorum, 
sicut multis in locis noscitur esse, quo ad 
tempus retrudantur et secundum modum cul-
pae castigentur. Quod si etiam tot salu-
berrimis admonitionibus et castigationibus 
necdum paruerint, fiat pro eis ab omni con­
gregatione communis oratio, ut a domino 
sanentur. Postremo si prorsus inemendabi-
les et incorrigibiles apparuerint, ne per plu­
res eorum serpant contagia dira, neeesse est, 
ut a caeterorum societate, utpote oves mor-



bidae, secreti, ante praesentiam deducantur 
Episcopi, ut ab eo Canonica autoritate publice 
damnentur. Si vero quis in collegio Cano-
nicorum culpam criminalem admiserit, huic 
nulla est danda dilatio, quia aut sponte poeni­
tentiam pro admisso crimine gerat, aut si id 
agere refütaverit, coram Episcopo deducatur, 
ut ob eo publica multetur poenitentia. . . . 

13ö. Solerter rectores ecclesiarum vigilare 
oportet, ut pueri et adolescentes, qui in con­
gregatione sibi commissa nutriuntur vel eru-
diuntur, ita iugibus ecclesiasticis disciplinis 
constringantur, ut eorum lasciva aetas et ad 
peccandum valde proclivis, nullum possit re-
perire locum, quo in peccati facinus pro-
ruat. Quapropter in huiuscemodi custodien-
dis et spirituabter erudiendis talis a praelatis 
eonstituendus est vitae probabilis frater, qui 
eorum curam summa gerat industria, eosque 
ita aretissime constringat, qualiter ecclesiasti­
cis doctrinis imbuti, et armis spiritalibus in-
duti et ecclesiae utilitatibus decenter parere 
et ad gradus ecclesiasticos quandoque digne 
possint promoveri. . . . 

138. Oportet Ecclesiae praelatos, ut de con­
gregatione sibi commissa tales eligant boni 
testimonii fratres, in quibus onera regiminis 
seeure possint partiri. Quibus etiam talem 
conferant potestatem, ut vice illorum fungen-
tes et inobedientes Canonica censura corri-
pere et oboedientes hortando ad meliora va-
leant provocare.. . . 

139. Quamvis omnes, qui praesunt, praepositi 
rite dicantur, usus tarnen obtinuit, eos voeari 
praepositos, qui quandam prioratus curam 
sub aliis prclatis gerunt. . . . 

140. Debet procurarePraelatus,ut fratribus 
cellarium non vinolentum, non superbum, non 
tardum, non prodigum, sed moribus honestum 
ac deum timentem constituat. . . . Cui etiam 
pistrinum fratrum committendum est, ut illud 
ita vigilantissima cura custodiat, ne ministri 
ibidem deputati, annonam fratrum, aut furtim 
suhripiendo aut alio quolibet modo negligen-
tcr vivendo, dissipent. . . . 

943. Eligatur necessc est a praelato ex con­
gregatione sibi commissa frater probabilis 
yitae, cui officii sit portam Canonicorum eum 
summa oboedientia et humilitate, competenti 
tempore claudere, ac reserarc, ut nulli per 
eam, nisi per licentiam aditus pateat, iu-
trandi, aut exeundi. 

V I I I . (§. 63. no. 13.) 
Preuss. des. e. 20. Mai 1874: §. 1. In einem 

katholischen Bisthuine, dessen Stuhl erledigt 
ist, dürfen dio mit dem bischöflichen Amte 
verbundenen Kochte und geistlichen Verrich­
tungen, insgcsnniint oder einzeln, soweit sie 
nicht die (üiterverwaltung betroffen, bis zur 
Einsetzung eines staatlich anerkannten Bi­

schofs nur nach Massgabe der folgenden Be­
stimmungen dieses Gesetzes ausgeübt wer­
den. §. 2. W e r bischöfliche Rechte oder 
Verrichtungen der im §. 1. bezeichneten Art 
ausüben wil l , hat dem Oberpräsidenten der 
Provinz, in welcher sich der erledigte Bi­
schofssitz befindet, hiervon unter Angabe des 
Umfangs der auszuübenden Rechte schrift­
liche Mittheilung zu machen, dabei den ihm 
ertheilten kirchliehen Auftrag darzuthun, so­
wie den Nachweis zu führen, dass er die 
Eigenschaften besitzt, von denen das Gesetz 
vom 11. Mai 1873 (Gesetz-Samml. 1873 S. 191.) 
die Uebertragung eines geistlichen Amtes 
abhängig macht. Zugleich hat er zu er­
klären, dass er bereit sei, sich eidlich zu ver­
pflichten , dem Könige treu uud gehorsam zu 
sein und die Gesetze des Staates zu befolgen. 
§. 3. Innerhalb zehn Tagen nach Empfang 
der Mitheilung kann der Oberpräsident gegen 
die beanspruchte Ausübung der im §. 1. ge­
nannten bischöflichen Rechte oder Verrich­
tungen Einspruch erheben. Auf die Er­
hebung des Einspruchs finden die Vorschrif­
ten des §. 16. des Gesetzes vom 11. Mai 1873 
(Gesetz-Samml. S. 191.) mit der Massgabe 
Anwendung, dass die Berufung bei dem Ge­
richtshofe für kirchliche Angelegenheiten nur 
innerhalb zehn Tagen zulässig ist. Wenn 
kein Einspruch erhoben oder der Einspruch 
von dem Gerichtshofe für kirchliche Ange­
legenheiten verworfen worden ist, erfolgt die 
im §. 2. vorgeschriebene eidliche Verpflich­
tung vor dem Oberpräsidenten oder einem von 
demselben ernannten Kommissarius. §. 4. 
W e r vor der eidlichen Verpflichtung bischöf­
liche Rechte oder Verrichtungen der im §. 1. 
bezeichneten Art ausübt, wird mit Gefäng­
niss von sechs Monaten bis zu zwei Jahren 
bestraft. Dieselbe Strafe trifft den persön­
lichen Vertreter oder Beauftragten eines 
Bischofs (Generalvikar, Offizial n. s. w.), wel­
cher nach Erledigung des bischöflichen Stuh­
les fortfährt, bischöfliche Bechte oder Ver­
richtungen auszuüben, ohne anderweit in 
Geinässheit der §§. 2. und 3. die Befugniss 
zur Ausübung derselben erlangt zu haben. 
Die vorgenommenen Handlungen sind ohne 
rechtliche Wirkung. §. 5. Kirchendiener, 
welche auf Anordnung oder im Auftrage 
eines staatlich nicht anerkannten oder in 
Folge gerichtlichen Erkenntnisses aus sei­
nem Amte entlassenen Bisehofs oder einer 
Person, welche bischöfliche Rechte oder Ver­
richtungen den Vorschriften dieses Gesetzes 
zuwider ausübt, oder eines von dieseu Per­
sonen ernanuten Vertreters Amtshandlungen 
vornehmen, werden mit Geldstrafe bis zu 
Einhundert Thalern oder mit Haft oder mit 
Gefängniss bis zu Einem Jahre und wenn auf 
Grund eines solchen Auftrags bischöfliche 



Hechte oder Verrichtungen ausgeübt sind, 
mit Gefängniss von sechs Monaten bis zwei 
Jahren bestraft. §. 6. Wenn die Stelle eines 
Bischofs in Folge gerichtlichen Urtheils er­
ledigt worden ist, hat der Oberpräsident das 
Domkapitel zur sofortigen Wahl eines Bis­
thumsverwesers (Kapitelsvikars) aufzufor­
dern. Erhält der Oberpräsident nicht inner­
halb zehn Tagen Nachricht von der zu 
Stande gekommenen Wahl oder erfolgt nicht 
binnen weiteren vierzehn Tagen die eidliche 
Verpflichtung des Gewählten, so ernennt der 
Minister der geistlichen Angelegenheiten 
einen Kommissarius, welcher das dem bi­
schöflichen Stuhle gehörige und das der Ver­
waltung desselben oder des jeweiligen Bi­
schofs unterliegende bewegliche und unbe­
wegliche Vermögen in Verwahrung und Ver­
waltung nimmt. Zwangsmassregeln, welche 
erforderlich werden, um das Vermögen der 
Verfügung des Kommissars zu unterwerfen, 
trifft der Oberpräsident. Derselbe ist befugt, 
schon vor Ernennung des Kommissars und 
selbst schon bei Erlass der Aufforderung an 
das Domkapitel das im Vorstehenden be­
zeichnete Vermögen in Verwahrung zu neh­
men und die hierzu erforderlichen Mass-
regelu nöthigenfalls zwangsweise zu treffen. 
§. 7. Die Bestimmungen des §. 6. finden 
gleichfalls Anwendung: 1. wenn in einem 
Falle, in welchem die Stelle eines Bischofs in 
Folge gerichtlichen Urtheils erledigt ist, der 
Bistbumsverweser aus seinem Amte aus­
scheidet, ohne dass die Einsetzung eines 
neuen staatlich anerkannten Bischofs statt­
gefunden hat, und 2. wenn in anderen Fällen 
der Erledigung eines bischöflichen Stuhles 
bischöfliche Rechte oder Verrichtungen von 
Personen ausgeübt werden, welche den Er­
fordernissen der §§. 2. und 3. nicht entspre­
chen. §. 8. Die Bestimmungen des §. 6. über 
die Bestellung eines Kommissarius zur Ver­
waltung des dort bezeichneten Vermögens, 
sowie über die Beschlagnahme dieses Ver­
mögens finden ferner in allen Fällen Anwen­
dung, wenn ein erledigter bischöflicher Stuhl 
nicht innerhalb eines Jahres nach der Er­
ledigung mit einem staatlich anerkannten 
Bischöfe wiederbesetzt ist. Der Minister der 
geistlichen Angelegenheiten ist ermächtigt, 
die Frist zu verlängern. §. 9. Die Verwal­
tungsbefugnisse des Bischofs gehen auf den 
Kommissarius über. Die Kosten der Ver­
waltung werden aus dem Vermögen vorweg 
entnommen. Der Kommissarius vertritt den 
bischöflichen Stuhl oder den Bischof als 
solchen in allen vermögensrechtlichen Be­
ziehungen nach Aussen. Er führt die dem 
Bischof zustehende obere Verwaltung und 
Aufsicht über das kirchliche Vermögen in 
dem biseböflischen Sprengel, einschliesslich 

des Pfarr-, Vikarie-, Kaplanei- und Stif­
tungsvermögens, sowie über das zu kirch­
lichen Zwecken bestimmte Vermögen aller 
Art. Der Kommissarius wird Dritten gegen­
über durch die mit Siegel und Unterschrift 
versehene Ernennungsurkunde auch in den 
Fällen legitimirt, in welchen die Gesetze eine 
Spezialvollmacht oder eine gerichtliche, nota­
rielle oder anderweitig beglaubigte Voll­
macht erfordern. §. 10. Die Verwaltung des 
Kommissars endet, sobald ein in Gemässheit 
der Vorschriften dieses Gesetzes gültig be­
stellter Bisthumsverweser (Kapitelsvikar) die 
Bisthumsverwaltung übernimmt, oder sobald 
die Einsetzung eines staatlich anerkannten 
Bischofs stattgehabt hat. Der Kommissa­
rius ist für seine Verwaltung nur der vorge­
setzten Behörde verantwortlich, und die von 
ihm zu legende Rechnung unterliegt der 
Revision der Königlichen Ober-Rechnungs­
kammer in Gemässheit der Vorschrift des 
§. 10. Nr. 2. des Gesetzes vom 27. März 1872 
(Gesetz-Samml. 1872 S. 278.). Eine ander­
weite Verantwortung oder Rechnungslegung 
findet nicht statt. §. 11. Der Oberpräsident 
bringt die nach den Vorschriften dieses Ge­
setzes erfolgte Bestellung des Bisthumsver­
wesers, sowie die Ernennung des Kommis­
sars unter Angabe des Tages , an welchem 
ihre Amtsthätigkeit begonnen hat, ingleichen 
das Erlöschen der Amtsthätigkeit und den 
T a g desselben durch den Staatsanzeiger, so­
wie durch sämmtliche Amts- und Kreisblät­
ter, welche in dem bischöflichen Sprengel 
erscheinen, zur öffentlichen Kenntniss. §. 12. 
Die Anwendung der §§. 6. bis 11. wird da­
durch nicht ausgeschlossen, dass das Dom­
kapitel für die Dauer der Erledigung des 
bischöflichen Stuhles einen besonderen Ver­
mögensverwalter (Oekonomen) bestellt oder 
selbst die Verwaltung übernommen hat, oder 
dass eine besondere bischöfliche Behörde für 
dieselbe besteht. §. 13. Während der Dauer 
einer kommissarischen Verwaltung in den 
Fällen der §§. 6. und 7. ist derjenige, wel­
chem auf Grund des Patronats oder eines 
sonstigen Rechtstitels in Betreff eines er­
ledigten geistlichen Amtes das Präsentations-
(Nominations-, Vorschlags-) Recht zusteht, 
befugt, das Amt im Falle der Erledigung 
wieder zu besetzen und für eine Stellvertre­
tung in demselben zu sorgen. §. 14. Macht 
der Berechtigte von dieser Befugniss Ge­
brauch , so kommen die Vorschriften des Ge­
setzes vom 11. Mai 1873 (Gesetz-Samml. 
S. 191.) zur Anwendung. Die im §. 22. A b ­
satz 1. daselbst dem geistlichen Oberen im 
Falle gesetzwidriger Amtsübertragung an­
gedrohte Strafe trifft in gleichem Falle den 
Berechtigten. §. 15. Wenn der Berechtigte 
innerhalb zwei Monaten, von der dazu eröff-



neten rechtlichen Möglichkeit an gerechnet, 
für eine Stellvertretung nicht sorgt oder 
innerhalb Jahresfrist die Stelle nicht wieder 
besetzt, so geht seine Befugniss auf die 
Pfarr- (Pilial-, Kapellen- u. s. w.) Gemeinde 
über. Die Gemeinde hat die im §. 13. be­
zeichneten Befugnisse in allen Fällen, in wel­
chen ein Präsentationsberechtigter nicht vor­
handen ist. §. 16. Liegen die Voraussetzungen 
des §. 15. vor, so beruft der Landrath (Amt­
mann), in Stadtkreisen der Bürgermeister, 
auf den Antrag von mindestens zehn gross-
jäbrigen, im Besitze der bürgerlichen Ehren­
rechte befindlichen, männlichen Gemeinde­
mitgliedern, welche nicht einem mitwäh­
lenden Familienhaupte untergeordnet sind, 
sämmtliche diesen Erfordernissen entspre­
chende Mitglieder der Gemeinde zur Be­
schlussfassung über die Einrichtung der 
Stellvertretung oder über die Wiederbe­
setzung der Stelle. Zur Gültigkeit der Be­
schlüsse ist erforderlich, dass mehr als die 
Hälfte der Erschienenen dem Beschlüsse zu­
gestimmt hat. Die näheren Bestimmungen 
über das Verfahren erlässt der Oberpräsi­
dent. §. 17. Kommt eine gültige Wahl zu 
Stande, so ist nach Massgabe des §. 16. ein 
Repräsentant zu wählen, welcher die Ueber­
tragung des Amtes an den gewählten Geist­
lichen auszuführen hat. Für das Verhalten 
und die Verantwortung des Repräsentanten 
gelten die Vorschriften des §. 14. §. 18. 
Wird in den Fällen der §§. 13. bis 17. vom 
Oberpräsidenten kein Einspruch erhoben oder 
der erhobene Einspruch von dem Gerichts­
hofe für kirchliche Angelegenheiten verwor­
fen, so gilt der Geistliche als rechtsgültig an­
gestellt. §. 19. Wenn vor dem T a g e , an 
welchem dieses Gesetz in Kraft tritt, die 
Stelle eines Bischofs in Folge gerichtlichen 
Urtheils erledigt worden ist, so finden die 
Vorschriften dieses Gesetzes ebenfalls An­
wendung. §. 20. W o in diesem Gesetze von 
einem Bischöfe, bischöflichen Stuhle, Amte, 
Sitze u. s. w. oder einem Bisthume die Rede 
ist, sind darunter auch ein Erzbischof, Fürst­
bischof, sowie deren Stühle, Aemter, Sitze, 
Bisthümer u. s. w. zu verstehen. Unter den 
mit dem bisehöHichcu Amte verbundenen 
Rechten und geistlichen Verrichtungen im 
Sinne dieses Gesetzes sind sowohl die in dem 
bischöflichen Amte als solchem enthaltenen, 
als auch die auf Delegation beruhenden 
Rechte und Verrichtungen begriffen. 

V i l l a . (§. 82. no. 2.) 
Olilenb. revid. Kirckmordn. Art, 18: Der 

Kirchenrath besteht aus dem oder den das 
Pfarramt verwaltenden Geistlichen und meh­
reren zu Kireheniiltesten gewählten Gemeinde-
genosson. Der Hiilfsprcdigcr ist berechtigt 

an den Berathungen des Kirchenraths Theil 
zu nehmen, hat jedoch ein Stimmrecht nur 
dann, wenn er als Vertreter des Pfarrers an­
wesend ist. Art . 19. Die Kirchenältesten haben 
die Aufgabe, den Geistlichen in der christ­
lichen Berathung und Pflege der Gemeinde 
beizustehen. Art . 20. Die Zahl der Kirchen­
ältesten richtet sich nach der Grösse der 
Pfarrgemeinde. Sie beträgt wenigstens 

4 in Gemeinden unter 1000 Kirchengenossen 
6 „ „ v. 1000 bis 1500 „ 
8 „ „ „ 1500 „ 3000 

10 „ „ „ 3000 „ 5000 
12 „ „ „ über 5000 
Der Kirchenrath kann beschliessen, dass eine 
grössere Zahl von Aeltesten dauernd oder für 
eine beschränkte Zeit, und dass aus bestimm­
ten Theilen des Sprengeis eine bestimmte 
Anzahl von Aeltesten gewählt werde. Art. 21. 
Die Kirchenältesten werden von der allge­
meinen Gemeindeversammlung auf 6 Jahre 
gewählt. Je nach 3 Jahren tritt die Hälfte 
aus. Die Austretenden können wieder ge­
wählt werden. Die bei Erlassung dieses Ge­
setzes im Amte stehenden Kirchenältesten 
scheiden nach Ablauf der 4 Jahre, für welche 
sie gewählt sind, aus dem Kirchenrathe und 
werden die zum erstenmale (1835) eintretenden, 
des Uebergangs wegen, nur auf 5 Jahre ge­
wählt. Art . 22. Wählbar zu Aeltesten sind 
alle Mitglieder der allgemeinen Gemeinde­
versammlung, welche das 30. Lebensjahr zu­
rückgelegt haben. Die Wähler haben bei 
der Wahl ihr Augenmerk auf Männer von 
gutem Ruf und kirchlichem Sinn zu richten. 
Art. 23. Die Wahl kann abgelehnt werden: 
1. auf drei Jahre von denjenigen, welche un­
mittelbar vorher Kirchenälteste gewesen sind; 
2. überhaupt bei einem Lebensalter vonöOJah-
ren; 3. wegen anderer Umstände, welche der 
Uebernahme des Amts entgegenstehen oder 
billig davon befreien. Ueber die ErhebHch-
keit der Ablehnungsgründe entscheidet der 
Kircheurath, vorbehaltlich der Berufung an 
den Oberkirehenrath. Art. 24. Die Entlas­
sung eines Aeltesten wird nach Anhörung des 
Kircheuraths von dem Oberkirchenrathe aus­
gesprochen: 1. wegen jedes die Wählbarkeit 
in den Kirchenratb aufhebenden Grundes; 
2. wegen erwiesener Undichtigkeit; 3. wegen 
fortdauernder Vernachlässigung der Amts­
pflicht. Wer sich ohne erheblichen Grund 
weigert, das Aeltestenamt zu übernehmen 
oder wegen Vernachlässigung der Amtspflicht 
aus dem Kirchenrath entlassen ist, verliert 
auf 3 Jahre sein Stimmrecht. Art. 2.'). Scheidet 
ein Kirchenältester vor beendigter Dienstzeit 
aus, so ist für die noch übrige Zeit ein anderer 
zu wählen. Der Kirchenrath kann beschliessen, 
dass solche Ergänzungswahl unterbleibe, so 
lange er noch 3 / t seiner Mitglieder behält, 
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und wenn der Neueintretende niehtmindestens 
6 Monate im Amte sein kann. Art. 26. Die 
Wahlhandlung wird, unter angemessener Er­
mahnung an die Wähler, an zwei Sonntagen 
von der Kanzel verkündigt und am folgen­
den Sonntage nach beendigtem Gottesdienste 
unter Leitung des Kirchenraths vorgenommen. 
Art. 27. Das Verfahren bei der Wahl richtet 
sich nach denin der Wahlordnung( Anlage A . I . ) 
enthaltenen Vorschriften. Art . 28. Die Ge­
wählten werden am nächsten Sonntage der 
Gemeinde vorgestellt und in einer von der obe­
ren Kirchenbehörde zu bestimmenden Form 
feierlich verpflichtet. Art . 29. W e r zwölf 
Jahre nacheinander Aeltester gewesen ist, 
wird Ehrenältester und ist als solcher berech­
tigt, an den Verhandlungen des Kirchenraths 
Theil zu nehmen, jedoch ohne Stimmrecht. 
Art. 30. Dem Kirchenrath steht, wo nicht das 
Gesetz ein Anderes bestimmt, die Leitung 
und Vertretung der Pfarrgemeinde zu, ins­
besondere : 1. die Pflege des christlichen L e ­
bens, 2. die gesetzmässige Mitwirkung bei 
der Aufsicht über die Schulen zur Wahrung 
des kirchlichen Einflusses auf die christliche 
Erziehung der Jugend; 3. die Aufrechterhal­
tung der kirchlichen Ordnung, namentlich der 
Gottesdienstordnung und der Sonntagsfeier; 
4. die kirchliche Armen- und Krankenpflege, 
erstere, soweit erforderlich, im Einverständniss 
mit den Armenbehörden; Fürsorge für Ver­
wahrloste und bürgerlich Bestrafte. Die Aelte­
sten dürfen sich dabei auch durch andere von 
dem Kirchenrath gewählte Gehülfen unter­
stützen lassen; 5. die Verwaltung und Wah­
rung des Kirchenvermögens der Gemeinde. 
Die besondere Aufsieht über alle zum Ver­
mögen der Kirchengemeinde gehörigen Ge­
bäude, imgleichen über die vorkommenden 
Bauten, führt der Kirchenrath durch einzelne 
seiner Mitglieder, nöthigenfalls mit Zuziehung 
von Sachverständigen; 6. die Leitung des 
Kirchenrechnungswesens der Gemeinde nach 
Massgabe der Anlage B. ; 7. der Vorschlag zur 
Besetzung der Organistenstellen und die An­
stellung derunterenKirchenbeamten. Die An­
stellung der Organisten und unteren Kirchen­
beamten, welche zugleich Schullehrer sind, 
wird nach Erlassung des Schulgesetzes gesetz­
lich geregelt werden; 8. die Wahl der Abge­
ordneten zur Kreissynode; 9. die Ertheilung 
von Zeugnissen, die nicht auf Auszüge aus 
den Kirchenbüchern sich beschränken; 10. die 
Berufung und Leitung der Gemeindeversamm­
lungen (Art. 17); 11. die Aufstellung und Fort­
führung der Wahllisten, so wie die Entschei­
dung über die dagegen vorgebrachten Rekla­
mationen; 12. die Vertretung der Gemeinde 
nach aussen, namentlich andern Behörden 
gegenüber; 13. die Ausführung der Beschlüsse 
des Kirchenausschusses. Art . 31. Den Vor-

Friedberg, Kirchenrecht. 

sitz im Kirchenrath führt der Pfarrer; der 
Stellvertreter desselben wird vom Kirchenrath 
bei jedem Eintritt neuer Mitglieder gewählt. 
In Gemeinden, die mehrere Geistliche haben, 
tritt, falls der erste Geistliche am Vorsitz 
gehindert ist, der nächste an seine Stelle. 
Dauernde Vertretung durch einen Aeltesten 
ist nur mit Genehmigung des Oberkirchen­
raths zulässig. Art . 32. Der Kirchenrath ver­
sammelt sich, von dem Vorsitzenden berufen, 
monatlich wenigstens einmal, möglichst an 
bestimmten vorher bekannt zu machenden 
Tagen. §. 33. Der Vorsitzende kann auch 
ausserordentliche Sitzungen berufen und ist 
dazu verpflichtet, wenn wenigstens ein Drittel 
der Mitglieder es verlangen. Art . 34. Der 
Kirehenrath ist beschlussfähig, sobald mehr 
als die Hälfte der Mitglieder anwesend ist. 
Er fasst seine Beschlüsse durch Stimmenmehr­
heit der anwesenden Mitglieder. Bei Stimmen­
gleichheit entscheidet die Stimme des Vor­
sitzenden. Art. 35. Bei Verhandlungen über 
einen Gegenstand, bei welchem ein Mitglied 
des Kirchenraths persönlich betheiligt ist, darf 
dasselbe nur auf ausdrücklichen Wunsch des 
Kirchenraths anwesend sein. Art. 36. Ueber 
die Verhandlungen wird von einem der Mit­
glieder ein Protokoll geführt, welches in 
ein Protokollbuch eingetragen, in derselben 
Sitzung vorgelesen und von sämmtlichen an­
wesenden Mitgliedern unterschrieben wird. 
Art . 37. Die Aeltesten haben dieselbe Ver­
schwiegenheit zu beobachten, welche von den 
Geistlichen gefordert wird. Art . 38. Einzelne 
Gemeindegenossen haben ihre Wünsche und 
Beschwerden zunächst an den Kirehenrath 
und erst, wenn sie bei diesem kein Gehör 
finden, an die höhere Behörde zu bringen. 
Die im letzteren Falle von dem Kirchenrath 
erstatteten Berichte sowie die Entscheidungs­
gründe sind den Betheiligten auf Verlangen 
in Abschrift mitzutheilen. D . V o m K i r c h e n -
ausschusse. Art . 39. DerKirchenausschuss 
besteht wenigstens aus eben so viel Mitglie­
dern, als nach Art. 20. Aelteste gewählt wer­
den müssen. Die engere Gemeinde-Versamm­
lung kann beschliessen, dass eine grössere 
Anzahl von Aussehussmännern dauernd oder 
für eine beschränkte Zeit und dass aus be­
stimmten Theilen des Sprengeis eine be­
stimmte Anzahl derselben gewählt werde. 
Art. 40. Mitglieder des Kirchenraths können 
in den Ausschuss nicht gewählt werden. Wird 
ein Mitglied des Ausschusses zum Kirchen­
ältesten gewählt, so tritt es aus dem Aus­
schusse. Art . 41. Hinsichtlich der Wahl, der 
Dauer des Dienstes, der Ablehnungsgründe, 
der Entlassung, des Ersatzes und des theil­
weisen Austritts der Mitglieder des Aus­
schusses sind die für den Kirchenrath gelten­
den Bestimmungen der Art. 21.,23.,24. und 27. 



massgebend. Die Mitglieder des Ausschusses 
werden vom Vorsitzenden des Kirchenraths in 
einer vom Oberkirchenrath zu bestimmenden 
Form verpflichtet. Art. 42. Der Kirchenaus-
schuss hat zu berathen uncf zu beschliessen: 
1. über Veränderungen imKircheneigenthume 
der Gemeinde; 2. über Feststellung der Art 
und Grösse der Einnahme der künftig neu 
eintretenden Kirchenbeamten, hinsichtlich der 
Pfarrer und Organisten jedoch nur unter Zu­
ziehung des Oberkirchenraths; 3. über die Her­
beischaffung der zu den kirchlichen Bedürf­
nissen erforderlichen Mittel durch Verwendung 
der Kircheneinkünfte, Umlagen über die Ge­
meindemitglieder oder Anleihen; 4. über die 
Voranschläge und Rechnungen; 5. über die 
Belegung der Kapitalien und deren Anlegung 
in Grundstücken; 6. über die Anstellung des 
Kirchenrechnungsführers. Veräusserungen 
und Verwendungen, welche die Substanz des 
Kirchenvermögens betreffen, so wie Anleihen 
bedürfen der Genehmigung des Oberkirchen­
raths. Art. 43. Der Ausschuss ist beschluss­
fähig, wenn, nach der unter Angabe des Gegen­
standes der Verhandlung erfolgten Ladung 
seiner sämmtlichen Mitglieder, zwei Drittel 
derselben erschienen sind. Die Mitglieder 
sind in der Regel drei Tage vor der Verhand­
lung bei einer vom Ausschusse zu bestimmen­
den Brüche zu laden. Die Ladung geschieht 
durch den Vorsitzenden oder dessen Stell­
vertreter. Auf Antrag des Kirchenraths muss 
der Ausschuss jederzeit geladen werden. Die 
Sitzungen können öffentlich sein. Art . 44. Der 
Ausschuss wählt seinen Vorsitzenden und 
einen Stellvertreter desselben bei jedem regel­
mässigen Eintritt neuer Mitglieder. 

I X . (§. 84. no. 2.) 

Preuss. Synodalordn. vom 20. Januar 1876: 
§. 1. Der Verband der Generalsynode er­
streckt sich auf die evangelische Landeskirche 
der acht älteren Provinzen der Monarchie. 
Der Bekenntnissstand und die Union in den 
genannten Provinzen und den dazu gehörigen 
Gemeinden werden durch dieses Verfassungs­
gesetz nicht berührt. I . Zusammensetzung. 
§. 2. Die Gencralsynode wird zusammenge­
setzt: 1. aus 150 Mitgliedern, welche von den 
Provinzialsynoden der Provinzen Preussen, 
Brandenburg, Pommern, Posen, Schlesien, 
Sachsen, Westphalen und der Bheinprovinz 
gewählt werden; 2. aus sechs Mitgliedern, von 
welchen jede evangelisch-theologische Fa­
kultät an den Universitäten Königsberg, Ber­
lin, Greifswald, Breslau, Halle und Bonn eius 
aus ihrer Mitte wählt; 3. aus den General-
Buperintendontcn dor im General - Synodal-
verbande stehendenProvinzon; 4. aus dreissig 
vom Könige zu ernennenden Mitgliedern. Die 

Berufung der Synodalmitglieder erfolgt für 
eine Synodalperiode von sechs Jahren. §. 3. 
Die zufolge §. 2. Nr. 1. zu wählenden Mitglie­
der werden auf die acht Provinzialsynoden 
dergestalt vertheilt, dass die Synode der Pro­
vinz Preussen 24, der Provinz Brandenburg 27, 
der Provinz Pommern 18, der Provinz Posen 9 
der Provinz Schlesien 21, der Provinz Sach­
sen 24, der Provinz Westphalen 12, der Rhein­
provinz 15 Mitglieder wählt. Die Wahl er­
folgt in der Weise, dass 1. ein Dritttheil aus 
den innerhalb der Provinz in geistlichen Aem-
tern der Landeskirche angestellten Geist­
lichen, 2. ein Dritttheil aus solchen Angehöri­
gen der Provinz gewählt wird, welche in 
Kreis- oder Provinzialsynoden oder in den 
Gemeindekörperschaften derselben als welt-
behe Mitglieder entweder zur Zeit der Kirche 
dienen oder früher gedient haben; 3. die 
Wahlen für das letzte Dritttheil sind an diese 
Beschränkungen nicht gebunden, sondern 
können auch auf andere angesehene, kirchlich 
erfahrene und verdiente Männer gerichtet 
werden, welche der evangelischen Landes­
kirche angehören. Al le Gewählten müssen das 
dreissigste Lebensjahr zurückgelegt haben. 
§. 4. Königbcher Verordnung bleibt es vorbe­
halten, die Aussonderung der Residenzstadt 
Berlin und ihrer Umgebung aus dem Svnodal-
verbande der Provinz Brandenburg, die Ein­
richtung einer besonderen Provinzial-(Stadt) 
Synode Berlin und die Vertheilung der Zahl 
der Mitglieder anzuordnen, welche demnächst 
die Synoden der Provinz Brandenburg und 
der Stadt Berlin nach dem Massstabe der in 
ihnen vorhandenen evangebschen Bevölkerung 
in die Generalsynode zu entsenden haben. 
Ueber die einzelnen hierzu erforderlichen Be­
stimmungen sind die vereinigten Kreissvnoden 
von Berlin und die Provinzialsynode der Pro­
vinz Brandenburg zu hören. Veränderungen 
der hiernach getroffenen Anordnungen, welche 
durch spätere, landesgesetzliche Feststellung 
eines besonderen provinziellen Verbandes für 
die Stadt Berlin und ihre Umgebung bedingt 
werden sollten, erfolgen gleichfalls durch 
König ii he V i rordi ui _ 11 Wirkungskreis. 
§. 5. Die Generalsynode hat mit dem Kirchen-
regimente des Königs der Erhaltung und dem 
Wachsthum der Landeskirche auf dem Grunde 
des evangelischen Bekenntnisses zu dienen; 
Regiment, Lehrstaud und Gemeinden zur Ge­
mein -. Ii i n der Arli. it an dem Aufbau der 
Landeskirche zu verbinden; auf Iuuehaltung 
di i bestehenden Kirehenordnung in den 1 hä-
tigkeiten der Verwaltung zu achten; über die 
gesetzliehe Fortbildung der landeskirchlichen 
Einrichtungen zu beschliessen; die Frucht­
barkeit der Landeskirche gegen auflösende 
Bestrebungen zu wahren; der provinziellen 
kirchlichen Selbstständigkeit ihre Greuzcnzu 



ziehen und sie in denselben zu schützen; die 
Gemeinschaft zwischen der Landeskirche und 
anderen Theilen der evangelischen Gesammt-
kirche zu pflegen; zur interkonfessionellen 
Verständigung der christlichen Kirchen zu 
helfen; und überhaupt sowohl aus eigener 
Bewegung, als auf Anregung der Kirchen­
regierung, in Gemässheit dieser Ordnung 
Alles zu thun, wodurch die Landeskirche ge­
baut und gebessert und die Gesammtheit in 
der Erfüllung ihrer religiösen und sittlichen 
Aufgabe gefördert werden mag. I I I . Gesetz­
gebung. §. 6. Landeskirchliche Gesetze be­
dürfen der Zustimmung der Generalsynode 
und werden von dem Könige, kraft seines 
Rechts als Träger des Kirchenregiments, er­
lassen. Sie werden behufs der Beglaubigung 
von dem Präsidenten des evangelischen Ober-
Kirehenraths gezeichnet. Die Generalsynode 
hat das Recht, landeskirchliche Gesetze* vor­
zuschlagen. Bevor ein von der Generalsynode 
angenommenes Gesetz dem Könige zur kir-
chenregimentlichen Genehmigung vorgelegt 
wird, ist die Erklärung des Ministers der 
geistlichen Angelegenheiten darüber herbei­
zuführen, ob gegen den Erlass desselben von 
Staatswegen etwas zu erinnern sei; ein Kirchen­
gesetz erhält seine verbindliche Kraft durch 
die Verkündigung in dem unter Verantwort­
lichkeit des evangelischen Ober-Kirchenraths 
erscheinenden kirchlichen Gesetz- und Ver­
ordnungsblatt. Sie beginnt, sofern in dem 
Gesetze kein anderer Anfangstermin bestimmt 
ist, mit dem 14. Tage nach demjenigen Tage , 
an welchem das betreffende Stück des ge­
nannten Blattes in Berlin ausgegeben worden 
ist. §. 7. Folgende Gegenstände unterliegen 
ausschliesslich der landeskirchlichen Gesetz­
gebung: 1. die Regelung der kirchlichen Lehr­
freiheit; 2. die ordinatorische Verpflichtung 
derGeistlichen; 3. die zu allgemeinem landes­
kirchlichen Gebrauche bestimmten agendari­
schen Normen. Soll die Einführung agen­
darischer Normen nur für einzelne Provinzial-
bezirke erfolgen, so bedarf es der Zustimmung 
der betreffenden Provinzialsynoden. Insofern 
bestehende agendarische Ordnungen die Ver­
waltung der Sakramente betreffen, dürfen sie 
in den einzelnen Gemeinden nicht ohne Zu­
stimmung der Gemeindeorgane verändert wer­
den, gleichviel ob die Aenderung durch lan­
deskirchliche oder provinzielle Gesetzgebung 
beschlossen ist. Durch vorübergehende Ver­
hältnisse bedingte und daher nur zeitweilige 
liturgische Anordnungen werden mit Er­
mächtigung des Königs vom evangelischen 
Ober-Kirchenrathe getroffen. Die Zulassung 
von Katechismuserklärungen, Religionslehr­
büchern und Gesangbüchern erfolgt für den 
allgemeinen landeskirchlichen Gebrauch nach 
ertheilter Billigung der Generalsynode, für 

den provinziellen Gebrauch nach ertheilter 
Billigung der Provinzialsynode, durch Ver­
fügung des Kirchenregiments. Gegen obliga­
torische Einführung solcher kirchlicherBücher 
steht jeder einzelnen Gemeinde ein Wider­
spruchsrecht zu; 4. die Einführung oder A b ­
schaffung allgemeiner kirchlicher Feiertage; 
5. Aenderungen der Kirchengemeinde- und 
Synodalordnung vom 10. September 1873 und 
dieser Ordnung, sowie Aenderungen der Kir­
chenverfassung, welche den Grundsatz be­
treffen, wonach das Kirchenregiment des 
Königs durch kollegiale mit geistlichen und 
weltlichen Mitgliedern besetzte Kirchenbehör­
den auszuüben ist; 6. die Kirchenzucht wegen 
Verletzung allgemeiner Pflichten der Kirchen­
glieder, sowie die Disciplinargewalt über 
Geistliche und andere Kirchendiener. Bis 
zur anderweiten kirchengesetzlichen Regelung 
der Disciplinargewalt bei Dienstvergehen der 
Superintendenten, Geistlichen und niederen 
Kirchendiener finden auf das förmliche Dis-
ciplinarverfahren, sowie auf die vorläufige 
Dienstenthebung gegen dieselben die Bestim­
mungen der §§. 22., 23. Nr. 1., 24., 27., 28., 31. 
bis 45. und 48. bis 54. des Gesetzes vom 21. Juli 
1852 (Gesetzsammlung S. 465.) mit der Mass­
gabe Anwendung, dass die in dem genannten 
Gesetze dem Disciplinarhofe und den Pro-
vinzialbehörden beigelegten Befugnisse von 
den Provinzialkonsistorien nach den für das 
Verfahren bei den Provinzialbehörden vor­
geschriebenen Bestimmungen zu üben sind, 
die dem Disciplinarhofe beigelegte gut­
achtliche Thätigkeit fortfällt und die Zu­
ständigkeiten des Ministerial-, beziehungs­
weise Staatsministerialressorts dem evange­
lischen Ober-Kirchenrathe zukommen; 7. die 
kirchlichen Erfordernisse der Anstellungs­
fähigkeit und die kirchlichen Grundsätze 
über die Besetzung der geistlichen Aem­
ter; 8. die kirchlichen Bedingungen der 
Trauung. §. 8. Der Kirchenregierung wie 
der Generalsynode bleibt unbenommen, auch 
über andere Gegenstände der kirchlichen Ord­
nung, deren allgemeine kirchengesetzliche 
Regelung heilsam erachtet wird, Gesetzes­
vorschläge zu machen. Ist diese Regelung 
erfolgt, so kann weder eine Veränderung der­
selben, noch deren Ueberlassung an die pro-
vinzialkirchliche Gesetzgebung oder an das 
kirchenregimentliche Verordnungsrecht an­
ders als im W e g e der landeskirchlichen Ge­
setzgebung geschehen. §. 9. Es hängt vom 
Ermessen der Kirchenregierung ab, über Ge­
setzesvorschläge, welche sie der General­
synode zu machen beabsichtigt, zuvor die 
Provinzialsynoden, beziehungsweise die aus­
schliesslich betheibgten, zu gutachtlicher 
Aeusserung zu veranlassen. Bei Verände­
rungen, welche die Liturgie betreffen (§. 7. 



Nr . 3.) soll diese Anhörung der Provinzial­
synoden in der Kegel geschehen. §. 10. Ver­
änderungen der revidirten Kirchenordnung 
für Westphalen und die Rheinprovinz können, 
wie bisher, von den Provinzialsynoden dieser 
Provinzen beschlossen und durch Bestätigung 
der Kirchenregierung in Kraft gesetzt werden. 
Werden Bestimmungen der genannten Kir­
chenordnung durch ein von der Kirchenregie­
rung beabsichtigtes landeskirchliches Gesetz 
betroffen, so müssen die Synoden der beiden 
Provinzen, bevor der Gesetzesvorschlag an 
die Generalsynode gelangt, gutachtlich ge­
hört werden. Gehen solche Gesetzesvorschläge 
von der Generalsynode aus, so sind die Gut­
achten der genannten Provinzialsynoden vor 
der Einholung der königlichen Sanktion zu ver­
anlassen. Aeussern sich beide Synoden über­
einstimmend gegen die Veränderung ihrer Kir­
chenordnung, so bleiben diese Provinzen von 
dem Geltungsbereiche der betreffenden lan­
deskirchlichen Vorschrift ausgenommen. I V . 
Kirchliche Vermögensrechte und Besteuerung. 
§. 11. Die Generalsynode hat eine Kontrole 
über die vom evangelischen Oberkirchenrathe 
verwalteten oder unter seine Verfügung ge­
stellten kirchlichen Fonds und sonstigen kirch­
lichen Einnahmen, und vereinbart mit ihm die 
leitenden Grundsätze für ihre Verwendung. 
Der Generalsynode, und in den Jahren in 
welchen sie sich nicht versammelt, dem Syno­
dalvorstande ist die Jahresrechnungüberdiese 
Fonds zur Prüfung und Ertheilung der Ent­
lastung vorzulegen. §. 12. Von der Verwen­
dung der unter der Verwaltung des Ministers 
der geistlichen Angelegenheiten stehenden 
kirchlichenFonds und der im Staatshaushalts­
etat für kirchliche Zwecke bewilligten Mittel 
giebt der evangelische Über-Kircheurath auf 
Grand der Nachrichten, welche er darüber 
vom Minister der geistlichen Angelegenheiten 
erhalten hat, der Generalsynode Kenntniss. 
Sobald solche Fonds oder Mittel in die Ver­
waltung der Kirche übergehen, erweitert sich 
die synodale Kenntnissnahme zur Kontrole 
{ § . 11.). §. 13. Anordnungen der Kirchen­
regierung wegen Einführung neuer, regel­
mässig wiederkehrender, sowie wegen A b ­
schaffung bestehender landeskirchlieber Kol­
lekten bedürfen der Zustimmung der General-
synodo. §. 14. DieBewilligungneuer Ausgaben 
für landeskirchliche Zwecke, soweit sie durch 
Umlagen auf die Kirchenkassen der Kirchen­
gemeinden gedeckt werden sollen, erfolgt im 
W e g e der kirchlichen Gesetzgebung. Der 
bewilligte, durch Umlagen aufzubringende 
Betrag wird über die Provinzen der Landes­
kirche nach einem Massstabe repartirt, welcher 
vorläufig durch königliche Verordnung aufge­
stellt, endgültig zwischen der Generalsynode 
iind der Kirchenregierung vereinbart wird. 

Die auf die einzelnen Provinzen entfallenden 
Beträge werden nach den in den §§. 72., 73. 
der Kirchengemeinde- und Synodalordnung 
vom 10. September 1873 aufgestellten Normen, 
für die Provinzen Eheinland und Westphalen 
nach Massgabe des §.135. der Kirchenordnung 
vom 5. März 1835 einer Unterrepartition unter­
worfen und an die Konsistorialkassen und von 
diesen an den evangelischen Ober-Kirchenrath 
abgeführt. §. 15. Auch die Einkünfte des 
Kirchenvermögens und der Pfarrpfründen 
können durch ein Kirchengesetz zu Beiträgen 
für kirchliche Zwecke herangezogen werden. 
Dies ist nur zulässig bei Kirchenkassen, so­
fern die etatsmässige Solleinnahme derselben 
die etatsmässige Sollausgabe um mehr als ein 
Dritttheil der letzteren, u. wenigstens um drei­
hundert Mark jährlich übersteigt, bei Pfarr­
pfründen sofern der jährliche Betrag dersel­
ben ausschliesslich des Wohnungswerthes anf 
mehr als sechstausend Mark sich beläuft. 
Diese Beiträge dürfen zehn Procent des jähr­
liehen Ueberschusses der Solleinnahme der 
Kirchenkasse und des über die Summe von 
sechstausend Mark hinausgehenden Pfründen­
ertrages nicht überschreiten. V . Anträge und 
Beschwerden. §. 16. Die Generalsynode kann 
durch Anträge, welche sie beschbesst, das 
Kirchenregiment in dem ganzen Bereiche 
seiner Thätigkeit zu den Massregeln anregen, 
die sie dem landeskirchlichen Bedürfniss ent­
sprechend erachtet. Auf jeden solchen An­
trag muss ein Bescheid, im Falle der Ablehnung 
mit den Gründen derselben, ertheilt werden. 
§. 17. Behufs Erhaltung der kirchengesetz-
liehen Ordnung in den Thätigkeiten der Ver­
waltung steht der Generalsynode auch der 
W e g der Besehwerde offen. Gegenstand der­
selben sind Verletzungen kirchengesetzUeher 
Vorschriften durch Verfügungen der Kirchen­
behörden, welche im kirchlichen Instanzen­
wege keine Abhülfe gefunden haben. Die 
von der Generalsynode darüber gefassten Be­
schlüsse gehen an den evangelischen Ober-
Kirchenrath zur Prüfung und Bescheidung. 
V I . Wahrung der Einheit der Landeskirehe. 
§. 18. Der Generalsynode werden die von den 
Provinzialsynoden gefassten Beschlüsse vor­
gelegt. Findet die Generalsynode, dass ein 
Beschluss der Provinzialsynode mit der Ein­
heit der evangelischen Landeskirche in Be­
kenntniss und Union, in Cultus und Verfas­
sung nicht vereinbar ist, so ist demselben die 
kirchenregimentliche Bestätigung zu versa­
gen. Ist solche bereits ertheilt, so hat die 
Kirchenregierung ihn ausser Kraft zu setzen. 
V I I . Verhältniss zu anderen Kirchengemein-
schafteu. §. 19. Die Generalsynode nimmt 
Kenntniss von den Beziehungen der Landes­
kirehe zu den übrigen Tbeilen der deutschen 
evangelischen Kirche, beschbesst über die der 



weiteren Entwickelung ihres Gemeinschafts­
bundes dienenden Einrichtungen und be­
theiligt sich durch von ihr gewählte A b ­
geordnete an etwaigen Vertretungskörpern 
der deutschen evangelischen Kirche. Für 
Theilnahme der Landeskirehe an anderen 
kirchlichen Versammlungen, insbesondere den 
von internationaler oder interconfessioneller 
Art, bedarf es der Zustimmung der General­
synode. V I I I . Wahl des Präsidiums, des 
Synodalvorstandes und Synodalraths. §. 20. 
Die Generalsynode wählt beim Beginne ihrer 
jedesmaligen Versammlungen (§. 29.) und für 
die Dauer derselben ihr Präsidium, bestehend 
aus einem Präsidenten, einem Vicepräsiden-
ten und vier Schriftführern. §. 21. A m 
Schlüsse jeder ordentlichen Versammlung 
{§. 24.) wählt die Generalsynode den Synodal­
vorstand ,und Synodalrath auf eine Synodal­
periode von sechs Jahren. Wird die Ver­
sammlung geschlossen, bevor diese Wahl 
stattgefunden, so treten die für die frühere 
Synodalperiode Gewählten wieder in Funk­
tion. §. 22. Der Synodalvorstand besteht 
aus einem Vorsitzenden, aus einem Stellver­
treter desselben, und aus fünf Beisitzern. 
Für die Beisitzer werden Ersatzmänner ge­
wählt, welche bei Verhinderung der ersteren 
in den Vorstand berufen werden. Scheiden 
bei nicht versammelter Synode sowohl der 
Vorsitzende oder sein SteUvertreter aus, so 
wählen die Vorsitzer unter sich für die Best­
zeit einen Stellvertreter. Der Synodalvor­
stand tritt ausser Funktion, sobald die nächste 
ordentliche Versammlung der Generalsynode 
ihr Präsidium gewählt hat. §. 23. Zu dem 
Synodalrath wählt die Generalsynode acht­
zehn MitgUeder, welche zusammen mit dem 
Vorstande den Synodalrath bilden. Von den 
Gewählten müssen je drei den Provinzen 
Preussen, Brandenburg, Schlesien und Sach­
sen, je zwei den Provinzen Pommern, Schle­
sien, Westfalen und der Rheinprovinz, einer 
der Provinz Posen angehören Für dieselben 
werden Ersatzmänner gewählt, welche bei 
Verhinderung der ersteren zur Funktion be­
rufen werden. Der Synodalrath endet seine 
Funktion mit der Eröffnung der nächsten 
ordentlichen Generalsynode. §. 34. Als selbst­
ständiges Collegium hat der Vorstand der 
Generalsynode den folgenden Wirkungskreis: 
1. Er erledigt die ihm von der Kirchen­
regierung gemachten Vorlagen. 2. Er be­
schbesst über die in seiner eigenen Mitte 
gestellten Anträge auf Beseitigung von 
Mängeln, welche bei der kirchlichen Gesetz­
gebung und Verwaltung hervortreten. Be­
schlüsse der letzteren Art gehen, sofern 
ihnen im Verwaltungswege entsprochen wer­
den kann, als Anträge an den evangelischen 
Oberkirchenrath. Verlangt ihre Ausführung 

den W e g der Gesetzgebung, so kann der 
Synodalvorstand entweder die Beschreitung 
desselben bei der Kirchenregierung bean­
tragen, oder selbst einen Gesetzentwurf be­
hufs seiner Einbringung in der General­
synode ausarbeiten. 3. Er vertritt die 
nicht versammelte Generalsynode, wenn An­
ordnungen, welche regelmässig der beschUes-
senden Mitwirkung der Generalsynode be­
dürfen, wegen ihrer Unaufschieblichkeit 
durch kirchenregimentlichen Erlass provi­
sorisch getroffen werden sollen. Solche Er­
lasse können nur ergehen, wenn der Synodal­
vorstand sowohl die Unaufschieblichkeit an­
erkennt, als auch ihrem Inhalt zustimmt, 
und mit ausdrücklicher Erwähnung dieser 
seiner Mitwirkung. Sie sind der nächsten 
Generalsynode zurPrüfungund Genehmigung 
vorzulegen und, wenn die letztere versagt 
wird, ausser Wirksamkeit zu setzen. 4. Ei­
bereitet die nächte Versammlung der General­
synode, soweit ihm dies obliegt, vor, insbe­
sondere durch Prüfung der Legitimationen 
und Feststellung des der Generalsynode ab­
zustattenden Berichts (§. 29.). 5. In Bezug 
auf die vorangegangene Versammlung er­
ledigt er die zur Ausführung ihrer Beschlüsse 
erforderlichen Geschäfte und sorgt für den 
Druck und die Vertheilung der Synodalpro­
tokolle. 6. Er verwaltet die Generalsynodal­
kasse (§. 38.) und übt die ihm in §. 11. zuge­
wiesenen Funktionen. Verlangt der Synodal­
vorstand, bevor er sich in Angelegenheiten 
der unter No. 2. und 3. bezeichneten Ar t 
schlüssig macht, eine gemeinschaftliche Be-
rathung mit dem evangeUschen Oberkirchen­
rath, so hat der letztere eine solche zu veran­
stalten. §. 35. Der Synodalvorstand wird 
zur Erledigung derjenigen Geschäfte, welche 
ihm selbstständig bei nicht versammelter 
Synode obliegen (§. 34.), nach Vereinbarung 
mit dem evangelischen Oberkirchenrathe von 
seinem Vorsitzenden nach Berlin berufen. Zu 
einem gültigen Beschlüsse des Synodalvor­
standes bedarf es der Anwesenheit von wenig­
stens 5 Mitgliedern. Bei Stimmengleichheit 
giebt die Stimme des Vorsitzenden den Aus­
schlag. Die Erledigung einzelner Geschäfte 
im schriftlichen W e g e ist ausnahmsweise nach 
dem Ermessen des Vorsitzenden zulässig. Der 
Synodalvorstand regelt seinen Geschäftsgang 
durch seine Beschlüsse. Es steht ihm frei, aus 
seiner Mitte für bestimmte Geschäfte Aus­
schüsse zu bilden oder auch einzelne Mitglie­
der mit solchen zu beauftragen. §. 36. Mit 
dem evangeUschen Oberkirchenrath wirkt der 
Synodalvorstand zusammen: 1. wenn in der 
Rekursinstanz entweder über Einwendungen 
der Gemeinde gegen die Lehre eines zum 
Pfarramt Designirten, oder über die wegen 
Mangels an Uebereinstimmung mit dem Be-



kenntniss der Kirche angefochtene Berufung 
eines sonst Anstellungsfähigen zu einem geist­
lichen Amte, oder in einer wegen Irrlehre 
gegen einen Geistlichen geführten Disciplinar-
untersuchung Entscheidung abgegeben wer­
den soll; 2. bei der Feststellung der von der 
Kirchenregierung der Generalsynode vorzu­
legenden Gesetzentwürfe und der zur Aus­
führung der landeskirchlichen Gesetze erfor­
derlichen Instruktionen; 3. bei den dem evan­
geüschen Oberkirchenrathe zustehenden Vor­
schlägen für die Besetzung der General-
Superintendenturen; 4. bei Vertretung der 
evangelischen Landeskirche in ihren ver­
mögensrechtlichen Angelegenheiten; 5) in 
anderen Angelegenheiten der kirchlichen 
Centralverwaltung von vorzüglicher Wichtig­
keit, in welchen der evangelische Ober­
kirchenrath die Zuziehung des Synodalvor­
standes beschliesst. Die Mitwirkung des 
Vorstandes findet in der Weise statt, dass die 
Mitglieder desselben nach vorheriger Mit­
theilung der Gegenstände der Berathung, auf 
Berufung durch den Präsidenten des evange­
lischen Oberkirchenraths, an den betreffen­
den Berathungen und Beschlüssen als ausser­
ordentliche Mitglieder des evangelischen 
Oberkirchenraths mit vollem Stimmrecht 
Theil nehmen. In der Ausfertigung solcher 
Beschlüsse ist ihrer Mitwirkung Erwähnung 
zu thun. Dem Erforderniss der Mitwirkung 
ist entsprochen, wenn wenigstens vier Mit­
glieder des Vorstandes Theil genommen 
haben. §. 37. Der Synodalrath (§. 23.) wird 
in jedem Jahr einmal in Berlin versammelt, 
um mit dem evangelischen Oberkirchenrath 
in dessen Sitzung über Aufgaben und Ange­
legenheiten der Landeskirche zu berathen, 
in welchen die Kirchenregierung zur Fest­
stellung leitender Grundsätze den Beirath 
dieses landeskirchlichen Synodalorgans für 
nothwendig erachtet. Die Berufung erfolgt 
durch den evangelischen Oberkirchenrath. 
Die Versammlung des Synodalraths kann in 
den Jahren ausfallen, in welchen die Geueral-
synode sich versammelt. 

X . (§. 86. no. 1.) 
Formular deutscher Quimiuennalfacidtäten 

pro foro externa: (1—11 gleichlautend den 
Cölner Nuntiaturfacult. §. 60. no. 6.) 12. Con-
ferendi Ordines extra tempora, et non servatis 
interstitiis usque ad Sacerdotium inclusive. 
13. Dispensandi super dcfectu aetatis unius 
anni ob opcrurioruin peuuriam, ut promoveri 
possint ad Sacerdotium, si alias idonei fuerint. 
14. Conficieudi Olea cum quinque saltem Sa­
cerdotibus, non tarnen extra diem Coenae 
Domini, nisi necessitas aliud urgeat. 15. Ce-
lcbrandi bis in die, si necessitas urgeat, ita 

tarnen, ut in prima Missa non sumpserit ab-
lutionem, per unam horam ante Auroram, et 
aliam post Meridiem, sine Ministro, sub die 
et sub terra, in loco tarnen decenti, etiamsi 
Altare sit fractum, vel sine Reliquiis Sancto­
rum, et praesentibus Haereticis, Schismaticis, 
Infidelibus, et exeommunicatis, et aliter cele-
brari non possit. Caveat vero, ne praedicta 
facultate, seu dispensatione celebrandi bis in 
die aliter, quam ex gravissimis causis, et 
rarissime utatur, in quo graviter ipsius con-
scientia oneratur. Quod si hanc eamdem 
facultatem alteri Sacerdoti iuxta potestatem 
inferius apponendam communicare,aut causas 
ea utendi alicui, qui a Sancta Sede hanc fa­
cultatem obtinuerit, approbare vi sum fuerit, 
serio ipsius conseientiae iniungitur, ut paucis 
dumtaxat, iisque maturioris prudentiae, ac 
zeli, et qui absolute necessarii sint, nec pro 
quobbet loco, sed ubi gravis necessitas tulerit, 
et ad breve tempus eamdem communicet, aut 
respective causas approbet. 16. Deferendi 
Sanctissimum Sacramentum occulte ad In-
firmos, sine lumine, illudque sine eodem reti-
nendi pro iisdem Infirmis, in loco tarnen de­
centi, si ab Haereticis, aut Infidebbus sit 
periculum sacrilegii. 17. Induendi vestibus 
saecularibus, si aliter vel transire ad loca 
eorum curae commissa, vel in iis permanere 
non poterunt. 18. Becitandi Bosarium, vel 
alias preces, si Breviarium secum deferre non 
poterunt vel Divinum Officium ob aliquod 
legitimum impedimentum recitare non vale-
ant. 19. Dispensandi, quando expedire vide­
bitur, super esu carnium, ovorum, et lactiei-
niorum tempore Ieiuniorum, et praesertim 
Quadragesimae. 20. Communicandi has fa­
cultates in totum, vel in parte, prout opus 
esse secundum eius conscientiam iudieaverit, 
Sacerdotibus idoneis in eonversione Anima­
rum laborantibus, et praesertim tempore sui 
obifus; ut Sede vacante sint, qui possint sup­
plere, donec Sedes Apostolica certior facta, 
quod quam primum fieri dehebit per Dele-
gatos, aut per unum ex iis, alio modo provi-
deat. Et praedictae facultates gratis, et sine 
ulla mercede exerceantur, et pro tempore ad 
beneplacitum S. Congregationis de Propa­
ganda Fide tantum concessae intelligantivr. 
22. Utendi iisdem facultatibus in locis tantum 
Dioecesis N . Ex Audientia Sanctissimi die.. . 
meusis . . . anni . . . Sanctissimus Dominus 
Noster N . Div. Prov. P P . . . . refereute me 
infraseipto Sac. Congregationis de Propa­
ganda Fide Secretario R. P . D . N . N . Electo 
Episcopo N . supradictas facultates ad bene­
placitum Sacrae Congregationis benigne con-
cessit pro locis tantum dictae Dioecesis Do-
minio Austriaco subiectis, et dummodo tarnen 
iis nullo modo utatur extra fincs nieinoratae 
Dioecesis. 



X I . (§. 86. no. 2.) 
Formular der Quinquennalfacult. pro foro 

interno: ... Vobis infrascriptas communicamus 
facultates quibus pro foro conseientiae per 
vos sive per vestrum vicarium in Spiritualibus 
generalem, dummodo in sacro Presbyteratus 
ordine sit institutus, etiam extra sacramenta -
lem confessionem pro grege vobis commisso, 
et infra fines vestrae diocesis tantum, atque 
de speciali, in unoquoque cum exprimenda 
Sedis Aplicae Auetoritate vobis delegata, uti 
valeatis: easque canonico Poenitentiario, nec 
non Vicariis foraneis pro foro pariter Con­
seientiae, sed in actu Sacramentalis confes­
sionis dumtaxat, etiam habitualiter si vobis 
placuerit: aliis vero confessariis cum ad vos 
sive ad praedictum vicarium generalem in 
casibus particularibus poenitentium recursum 
habuerint, pro exposito casu impartiri possitis, 
nisi ob peculiares causas aliquibus Confessa­
riis a vobis specialiter subdelegandis, per 
tempus arbitrio vestro statuendum, illas com-
municare iudicabitis. 1. Absolvendi ab ex-
communicatione ob manus violentas iniectas 
in clericos, aut Presbyteros vel in Begulares, 
dummodo non fuerit secuta mors vel mutilatio 
seu lethale vulnus aut ossium fractio, et dum­
modo casus ad forum externum dedueti non 
fuerint; iniunetis iniungendis et praesertim,ut 
parti laesae competenter satisfiat. 2. Absol­
vendi quoscunque poenitentes sive Viros sive 
Mulieres (exceptis Haereticis publicis, sive pu-
blicisdogmatizantibus), a quibusvis sententiis, 
censuris et poenis ecclesiasticis ineursis ob 
haereses tarn nemine audiente vel advertente, 
quam coram aliis externatas ob infidelitatem 
et cath. fidei alienationem private admissas, 
Sortilegia et Maleficia etiam eum soeiis pa-
trata nec non ob daemonis invocationem cum 
pacto donandi Animam, eique praestitam ido-
latriam, ac superstitiones exercitas, ac demum 
ob quaecunque insinuata falsa dogmata; post­
quam tarnen Poenitens Complices, si quos 
habeat, prout de iure, denuntiaverit; et qua­
tenus ob iustas causas nequeat ante absolu-
tionem denuntiare, facta a Poenitente seria 
promissione denuntiationem peragendi cum 
primum, et meliori modo, quo fieri poterit; 
et postquam in singulis casibus coram absol­
vente haereses secrete abiuraverit; et pactum 
cum maledicto daemone initum expresse revo-
caverit tradita eidem absolventi, singrapha 
forsan exarata, aliisque modis superstitiosis, 
ad omnia eomburenda, vel destruenda: In-
iuneta pro modo excessuum gravi poenitentia 
salutari cum frequentiasacramentorum etobli-
gatione se retractandi apud personas, coram 
quibus haereses manifestavit, et reparandi 
illa scandala. 3. Absolvendi a censuris ob 
retentionem et lectionem librorum prohibito-
rum ineursis, postquam tarnen Poenitens libros 

prohibitos, quos in sua potestate retineat, 
prout de iure consignaverit, seu Consignare 
fecerit, cum congrua salutari poenitentia. 
4. Abs. a censuris ineursis ob violationem 
Clausurae Eegularium utriusque sexus, dum­
modo non fuerit cum intentione ad malum 
finem, etiam effectu non secuto, et dummodo 
casus non fuerint ad forum Externum dedueti, 
cum congrua Poenitentia salutari. Et insuper 
absolvendi Mulieres tantum a censuris et 
poenis Ecclesiasticis ob violationem ad malum 
finem Clausurae virorum Religiosorum in­
eursis , dummodo tarnen casus occulti rema-
neant. Iuiuncta gravi poenitentia salutari, 
cum prohibitione accedendi ad Ecclesiam et 
Conventum seu Coenobium dictorum religio­
sorum, durante occasione peccandi. 5. Abs. 
a Censuris contra Duellantes inflictis, in Casi­
bus dumtaxat ad forum Externum non de-
duetis, iniuneto gravi Poen. salut. et aliis in­
iunetis, quae fuerint de iure iniungenda. 
6. Abs. a casu Sedi ApUeae reservato ob 
aeeepta munera aRegularibus utriusque sexus: 
iniuneta poenitenti, quando agitur de muneri-
bus infra valorem decem scutorum, aliqua 
elemosyna Absolventis iudicio taxanda, et 
caute eroganda, cum primum poterit, in bene­
ficium Beligionis,cui facienda esset restitutio; 
dummodo tarnen non constet, quod illa fuerint 
de bonis propriis Beligionis; quatenus vero 
aeeepta munera, vel fuerint ultra valorem 
scutorum decem, vel constet fuisse de bonis 
propriis Beligionis, facta prius restitutione, 
quam si de praesenti adimplere nequeat, prae-
stita in manibus absolventis obligatione resti-
tuendi intra terminum eius arbitrio praefinien-
dum, alias sub reincidentia. 7. Abs. Reli-
giosas cuiuscunque ordinis (etiam Moniales, 
per Confessarios tarnen pro ipsis a vobis ap-
probatos, vel specialiter deputandos) non 
solum a praemissis, sed etiam a Casibus et 
censuris in sua Beligione reservatis. 8. Dis­
pensandi ad petendum debitum coniugale 
cum Transgressore Voti Castitatis, qui Matri­
monium eum dicto voto contraxerit, huiusmodi 
poenitentem, monendo, ipsum ad idem Votum 
servandum teneri, tarn extra licitum Matri­
monii usum, quam si Marito seu Uxori resp. 
supervixerit. 9. Dispensandi cum incestuoso 
s. incestuosa, ad petendum debitum coniugale 
cuius ius amisit ex superveniente occulta af-
finitate per copulam carnalem habitam cum 
consanguinea, vel consanguineo, s. in primo; 
s. in primo et secundo, s. in secundo gradu 
suae Uxoris, seu resp. Mariti: remota occasione 
peccandi, et iniuneta gravi poenitentia salu­
tari, et confessione Sacramentali quolibet 
mense, per tempus arbitrio dispensantis sta­
tuendum. 10. Dispensandi super occulto im­
pedimento Primi, nec non I i et 2di, ac 2di 
tantum gradus Äff. ex illicita carnali copula 



provenientis, quando agatur de matrimonio 
cum dieto impedimento iam contracto. Et 
quatenus agatur de copula cum suae putatae 
Uxoris matre, dummodo illa secuta fuerit, 
post eiusdem putatae Uxoris nativitatem, et 
non aliter: mouito Poenitente de necessaria 
secreta renovatione consensus cum sua putata 
uxore aut suo putato marito, certiorato, seu 
certiorata de nullitate prioris consensus, sed 
ita caute, ut ipsius poenitentis delictum nus-
quam detegatur; remota occasione peccandi, 
ac iniuneta gravi Poenitentia salutari, et con-
fessione Sacramentali semel in mense per 
tempus dispensantis arbitrio statuendum. 
Item. Dispensandi super dicto occulto Im­
pedimento, seu Impedimentis Affinitatis ex 
copula illicita etiam in Matrimoniis con-
trahendis, quando tarnen omnia parata sint 
ad nuptias, nec matrimonium absque peri-
culo gravis Scandali differri possit usque 
dum ab Aplica Sede obtineri possit Dis­
pensatio; Eemota semper occasione peccandi 
et firma manente conditione quod copula 
babita cum Matre mulieris huius nativitatem 
non antecedat; Iuiuncta in quolibet casu 
poenit. salutari. 11. Dispensandi super oc­
culto Criminis impedimento, dummodo sit 
absque ulla machinatione, et agatur de matri­
monio iam contracto: monitis putatis Con-
iugibus, de necessaria Consensus secreta re­
novatione: ac iniuneta gravi Poen. salutari, 
et confessione Sacramentali semel quolibet 
mense per tempus Dispensantis pariter ar­
bitrio statuendum. 12. Dispensandi super 
impedimento Tertii , seu 3 et 4, vel 4 sim-
plicis gradus sive Graduum Cons. vel Äff. 
super quo seu quibus obtenta fuerit Disp. a 
Dataria Aplica et in litteris huiusmodi Disp. 
reticita fuerit incestuosa copula, quae tarnen 
occulta remaneat; ac etiam Dispensandi, seu 
revalidandi litteras Aplicas eiusmodi irritas 
ac nullas redditas ex incestu s. post petitam 
Dispensationem, sive post illius expeditionem, 
et ante resp. executionem patrato, ac iterato 
usque ad eandem executionem, in casibus 
semper occultis, sive agatur de Matrimonio 
contrahendo, sive iam contracto: Monitis in 
matrimonio contracto putatis Coniugibus de 
necessaria mutui consensus secreta renova­
tione; Iniuneta in singulis casibus congrua 
Poen. salutari. 13. Absolvendi tandem a Cen­
suris ineursis eos, qui Seetae Moslonicae, Car-
bonariae aliisque similibus nomen dederunt, 
vel favorem praestiterunt, postquam tarnen a 
respectiva Secta omnino se separaverint, eam-
que in manibus Absolventis abiuraverint, 
libros, manuscripta, ac signa Sectam respi-
eientia, si quae retineant, Absolvent! tradi-
derint ad Ordinarium caute transmittenda, ac 
verae poenitentiae signa exhibuerint et post­
quam Sectae Socios ac Magistros prout de 

iure denunciaverint, et quoad Carbonarios de-
nunciaverint eos, de quibus in §. Praecipi-
mus Bullae Ecclesiam a Iesu Christo a fei. 
re. Pii P P . V I I . editae, et a Leone PP . X U . 
confirmatae: iniuneta singulis pro modo cul-
parum gravi poenitentia salutari cum frequen-
tia Sacramentalis Confessionis, aliisque in-
iunetis de iure iniungendis. Volumus ut 
supradictis facultatibus uti valeatis ad Quin-
quennium. Datum Eomae in Aedibus No­
stris die . . . 

N . Card. N M.P. 

X I I . (§. 93. no. 14.) 
Preuss. Gesetz über die Vorbildung u. An­

stellung d. Geistlichen v. 11. Mai 1873:1. Allge­
meine Bestimmungen. §. 1. Ein geistliches 
Amt darf in einer der christbchen Kirchen 
nur einem Deutschen übertragen werden, 
welcher seine wissenschaftliche Vorbildung 
nach den Vorschriften dieses Gesetzes dar-
gethan hat und gegen dessen Anstellung kein 
Einspruch von der Staatsregierung erhoben 
worden ist. §. 2. Die Vorschriften des §. 1. 
kommen zur Anwendung, gleichviel ob das 
Amt dauernd oder widerruflich übertragen 
werden oder nur eine Stellvertretung oder 
Hülfsleistung in demselben statthaben soll. 
Ist Gefahr im Verzuge, so kann eine Stell­
vertretung oder Hülfsleistung einstweilen und 
vorbehaltlich des Einspruchs der Staats-
Regierung angeordnet werden. §. 3. Die 
Vorschriften des §. 1. kommen, vorbehaltlich 
der Bestimmungen des §. 26., auch zur An­
wendung, wenn einem bereits im Amte (§. 2.) 
stehenden Geistüchen ein anderes geistliches 
Amt übertragen oder eine widerrufliche An­
stellung in eine dauernde verwandelt werden 
soU. I I . Vorbildung zum geistüchen Amte. 
§. 4. Zur Bekleidung eines geistlichen Amts 
ist die Ablegung der Entlassungs-Prüfung auf 
einem deutschen Gymnasium, die Zurück­
legung eines dreijährigen theologischen Stu­
diums auf einer deutschen Staats-Universität, 
sowie die Ablegung einer wissenschaftlichen 
Staatsprüfung erforderlich. ^.5. PerMinister 
der geistlichen Angelegenheiten ist ermäch­
tigt, mit Rücksicht auf ein vorangegangenes 
anderes Universitätsstudium, als das der 
Theologie, oder mit Rücksicht auf ein an 
einer ausserdeutschen Staats-Universität zu­
rückgelegtes Studium, oder mit Eücksieht 
auf einen sonstigen, besonderen Bildungs­
gang von dem vorgeschriebenen dreijährigen 
Studium an einer deutschen Staats-Universität 
einen angemessenen Zeitraum zu erlassen. 
§. 6. Das theologische Studium kann in den 
bei Verkündung dieses Gesetzes in Preussen 
bestehenden, zur wissenschaftlichen Vorbil­
dung der Theologen bestimmton kirchlichen 
Seminaren zurückgelegt werden, wenn der 



Minister der geistlichen Angelegenheiten an­
erkennt, dass dieses Studium das Universi­
tätsstudium zu ersetzen geeignet sei. Diese 
Vorschrift findet jedoch nur auf die Seminare 
an denjenigen Orten Anwendung, an welchen 
sich keine theologische Fakultät befindet und 
gilt nur für diejenigen Studirenden, welche 
dem Sprengel angehören, für den das Seminar 
errichtet ist. Die im ersten Absätze erwähnte 
Anerkennung darf nicht verweigert werden, 
wenn die Einrichtung der Anstalt den Be­
stimmungen dieses Gesetzes entspricht und 
der Minister der geistlichen Angelegenheiten 
den Lehrplan derselben genehmigt. §. 7. 
Während des vorgeschriebenen Universitäts­
studiums dürfen die Studirenden einem kirch­
lichen Seminare nicht angehören. §. 8. Die 
Staatsprüfung hat nach zurückgelegtem theo­
logischen Studium Statt. Zu derselben darf 
nur zugelassen werden, wer den Vorschriften 
dieses Gesetzes über die Gymnasialbildung 
und theologische Vorbildung vollständig ge­
nügt hat. Die Prüfung ist öffentlich und wird 
darauf gerichtet, ob der Kandidat sich die 
für seinen Beruf erforderliche allgemeine 
wissenschaftliche Bildung, insbesondere auf 
dem Gebiete der Philosophie, der Geschichte 
und der deutschen Literatur erworben habe. 
Der Minister der geistlichen Angelegenheiten 
trifft die näheren Anordnungen über die Prü­
fung. §. 9. Alle kirchlichen Anstalten, welche 
der Vorbildung der Geistlichen dienen (Kna­
ben-Seminare, Klerikal-Seminare, Prediger­
und Priester-Seminare, Konvikte etc.), stehen 
unter Aufsicht des Staats. Die Haus-Ord­
nung und das Reglement über die Disziplin 
in diesen Anstalten, der Lehrplan der Knaben-
Seminare und Knaben-Konvikte, sowie der­
jenigen Seminare, für welche die im §. 6. 
bezeichnete Anerkennung ertheilt ist, sind 
dem Ober-Präsidenten der Provinz von dem 
Vorsteher der Anstalten vorzulegen. Die An­
stalten unterliegen der Revision durch Kom­
missarien, welche der Oberpräsident ernennt. 
§. 10. An den im vorstehenden Paragraphen 
gedachten Anstalten darf als Lehrer oder zur 
Wahrnehmung der Disziplin nur ein Deutscher 
angestellt werden, welcher seine wissenschaft­
liche Befähigung nach Vorschrift des §. 11. 
dargethan hat und gegen dessen Anstellung 
kein Einspruch von der Staats-Regierung er­
hoben worden ist. Die Vorschriften der §§. 2. 
und 3. finden entsprechende Anwendung. 
§. 11. Zur Anstellung an einem Knaben-
Seminare oder Knaben-Konvikte ist die Be­
fähigung zur entsprechenden Anstellung an 
einem Preussischen Gymnasium, zur An­
stellung an einer für die theologische wissen­
schaftliche Vorbildung bestimmten Anstalt 
die Befähigung erforderlich, an einer deut­
schen Staats-Universität in der Disziplin zu 

lehren, für welche die Anstellung erfolgt. 
Kleriker und Predigeramts-Kandidaten müs­
sen die für Geistliche vorgeschriebene Vor­
bildung besitzen. Dieselbe genügt zur An­
stellung an den zur theologisch-praktischen 
Vorbildung bestimmten Anstalten. §. 12. Für 
die Erhebung des Einspruchs gegen die 
Anstellung finden die Bestimmungen ent­
sprechende Anwendung, welche die Erhebung 
des Einspruchs gegen die Anstellung von 
Geistlichen regeln. («•§. 15.—17.) §.13. Wer­
den die in den §§. 9.—11. enthaltenen Vor­
schriften oder die getroffenen Anordnungen 
der Staatsbehörden nicht befolgt, so ist der 
Minister der geistlichen Angelegenheiten er­
mächtigt, bis zur Befolgung die der Anstalt 
gewidmeten Staatsmittel einzubehalten oder 
die Anstalt zu schliessen. Unter der an­
gegebenen Voraussetzung und bis zu dem 
bezeichneten Zeitpunkte können Zöglinge 
der Knaben-Seminare und Knaben-Konvikte 
von dem Besuche der Gymnasien und von 
der Entlassungsprüfung ausgeschlossen und 
den im §. 6. erwähnten Anstalten die ertheilte 
Anerkennung entzogen werden. Diese An­
ordnungen stehen dem Minister der geist­
lichen Angelegenheiten zu. Nach Errichtung 
eines Königlichen Gerichtshofes für die kirch­
lichen Angelegenheiten kann über die Gesetz­
mässigkeit der nach diesem Paragraphen 
getroffenen Anordnungen und Verfügungen 
innerhalb 30 Tagen bei dem gedachten Ge­
richtshöfe Berufung eingelegt werden. Durch 
Einlegung derselben wird die Vollstreckung 
der angefochtenen Anordnung oder Verfügung 
nicht aufgehalten. Der Gerichtshof kann 
jedoch bestimmen, dass bis zur endgültigen 
Entscheidung die Vollstreckung unterbleibe. 
§. 14. Knaben-Seminare und ' Knaben-Kon­
vikte (§. 9.) dürfen nicht mehr errichtet und 
in die bestehenden Anstalten dieser Art neue 
Zöglinge nicht mehr aufgenommen werden. 
Im Fall der Aufnahme neuer Zöglinge ist der 
Minister der geistlichen Angelegenheiten zur 
Schliessung der betreffenden Anstalt befugt. 
I I I . Anstellung der Geistlichen. §. 15. Die 
geistlichen Oberen sind verpflichtet, den­
jenigen Kandidaten, dem ein geistliches Amt 
übertragen werden soll, dem Ober-Präsiden­
ten unter Bezeichnung des Amtes zu benennen. 
Dasselbe gilt bei Versetzung eines Geistlichen 
in ein anderes geistliches Amt oder bei Um­
wandlung einer widerruflichen Anstellung in 
eine dauernde. Innerhalb 30 Tagen nach 
der Benennung kann Einspruch gegen die 
Anstellung erhoben werden. Die Erhebung 
des Einspruchs steht dem Ober-Präsidenten 
zu. §.16. Der Einspruch ist zulässig: 1. wenn 
dem Anzustellenden die gesetzlichen Erfor­
dernisse zur Bekleidung des geistlichen Amtes 
fehlen; 2. wenn der Anzustellende wegen 



eines Verbrechens oder Vergehens, welches 
das Deutsche Strafgesetzbuch mit Zuchthaus 
oder mitdem Verluste der bürgerlichen Ehren­
rechte oder dem Verluste der öffentlichen 
Aemter bedroht, verurtheilt ist oder sich in 
Untersuchung befindet; 3. wenn gegen den 
Anzustellenden Thatsachen vorliegen, welche 
die Annahme rechtfertigen, dass derselbe den 
Staatsgesetzen oder den innerhalb ihrer ge­
setzlichen Zuständigkeit erlassenen Anord­
nungen der Obrigkeit entgegenwirken oder 
den öffentlichen Frieden stören werde. Die 
Thatsachen, welche den Einspruch begrün­
den, sind anzugeben. Gegen die Einspruchs-
Erklärung kann innerhalb dreissig Tagen bei 
dem Königlichen Gerichtshofe für die kirch­
lichen Angelegenheiten, und, so lange dessen 
Einsetzung nicht erfolgt ist, bei dem Minister 
der geistlichen Angelegenheiten Berufung 
eingelegt werden. Die Entscheidung ist end­
gültig. §. 17. Die Uebertragung eines geist­
lichen Amts, welche der Vorschrift des §. 1. 
zuwiderläuft, oder welche vor Ablauf der im 
§. 15. für die Erhebung des Einspruchs ge­
währten Frist erfolgt, gilt als nicht geschehen. 
§. 18. Jedes Pfarramt ist innerhalb eines 
Jahres vom Tage der Erledigung, wo gesetz­
lieh oder observanzmässig ein Gnadenjahr 
besteht, vom Tage der Erledigung der Pfründe 
an gerechnet, dauernd zu besetzen. Die Frist 
ist vom Ober-Präsidenten im Falle des Be­
dürfnisses auf Antrag angemessen zu ver­
längern. Nach Ablauf der Frist ist der 
Ober-Präsident befugt, die Wiederbesetzung 
der Stelle durch Geldstrafen bis zum Betrage 
von 1000 Thlrn. zu erzwingen. Die An­
drohung und Festsetzung der Strafe darf 
wiederholt werden, bis dem Gesetze genügt 
ist. Ausserdem ist der Minister der geist­
lichen Angelegenheiten ermächtigt, bis dahin 
Staats-Mittel einzubehalten, welche zur Unter­
haltung der Stelle oder desjenigen geistlichen 
Oberen dienen, der das Pfarramt zu besetzen 
oder die Besetzung zu genehmigen hat. §. 19. 
Die Errichtung von Seelsorge-Aemtern, deren 
Inhaber unbedingt abberufen werden dürfen, 
ist nur mit Genehmigung des Ministers der 
geistlichen Angelegenheiten zulässig. Die 
Bestimmungen des §. 18. beziehen sich auch 
auf die sogenannten Sukkursal-Pfarreieu des 
französischen Rechtes mit der Massgabe, dass 
die in Absatz 1 des §. 18. vorgeschriebene 
Frist, vom Tage der Publikation dieses Ge­
setzes an, zu laufen beginnt. §. 20. Anord­
nungen oder Vereinbarungen, welche die 
durch das Gesetz begründete Klagbarkeit 
der aus dem geistlichen Amtsverhiiltnisso 
entspringenden vermögensrechtlichen An­
sprüche ausschliessen oder beschränken, sind 
nur mit Genehmigung der Staatsbehörde zu­
lässig. §. 21. Die Verurtheilung zur Zucht­

hausstrafe, die Aberkennung der bürger­
lichen Ehrenrechte und der Fähigkeit zur 
Bekleidung öffentlicher Aemter hat die Er­
ledigung der Stelle, die Unfähigkeit zur Aus­
übung des geisüichen Amtes und den Ver­
lust des Amtseinkommens zur Folge. IV. 
Strafbestimmungen. §. 22. Ein geistlicher 
Oberer, welcher den §§. 1. bis 3. zuwider ein 
geistliches Amt überträgt oder die Ueber­
tragung genehmigt, wird mit Geldstrafe von 
200 bis zu 1000 Thlrn. bestraft. Dieselbe 
Strafe trifft denjenigen, welcher der Vor­
schrift des §. 19. Absatz 1 zuwiderhandelt. 
§. 23. W e r geistliche Amtshandlungen in 
einem Amte vornimmt, welches ihm den Vor­
schriften der §§. 1. bis 3. zuwider übertragen 
worden ist, wird mit Geldstrafe bis zn 
100 Thalern bestraft. Dieselbe Strafe trifft 
denjenigen, der geistliche Amtshandlungen 
in einem von ihm nicht dauernd verwalteten 
Pfarramte vornimmt, nachdem er von dem 
Oberpräsidenten benachrichtigt worden ist, 
dass das Zwangsverfahren Behufs Wieder­
besetzung der Stelle in Gemässheit der Vor­
schrift in §. 18. Absatz 2 eingeleitet sei. 
§. 24. W e r geistUche Amtshandlungen vor­
nimmt, nachdem er in Folge gerichtlichen 
Strafurtheils die Fähigkeit zur Ausübung des 
geistlichen Amtes verloren hat (§. 21), wird 
mit Geldstrafe bis zu 100 Thalem bestraft. 
V . Uebergangs- und ScMusshestimmungen. 
§. 25. Ausländer, welchen vor Verkündigung 
dieses Gesetzes ein geistliches Amt (§. 2.) 
oder eines der im §. 10. erwähnten Aemter 
an kirchlichen Anstalten übertragen worden 
ist, haben bei Vermeidung der Folgen des 
§. 21. innerhalb sechs Monaten die Reichs­
angehörigkeit zu erwerben. Der Minister 
der geistlichen Angelegenheiten kann mit 
Rücksicht auf die besonderen Bedürfhisse des 
einzelnen Falles diesen Zeitraum verlängern. 
§. 26. Die Vorschriften dieses Gesetzes über 
den Nachweis wissenschaftlicher Vorbildung 
und Befähigimg finden keine Anwendung auf 
Personen, welche vor Verkündigung dieses 
Gesetzes im geistlichen Amte angestellt sind 
oder die Fähigkeit zur Anstellung im geist­
lichen Amte erlangt haben. Ausserdem ist 
der Minister der geistlichen Angelegenheiten 
ermächtigt, denjenigen Personen, welche vor 
Verkündigung dieses Gesetzes in ihrer Vor­
bildung zum geistlichen Amte vorgeschritten 
waren, den in diesem Gesetze vorgeschrie­
benen Nachweis der Vorbildung ganz oder 
theilweise zu erlassen. Der Minister der 
geistlichen Angelegenheiten ist auch ermäeh-
tigi, Ausländer von den Erfordernissen des 
§. 4. dieses Gesetzes zu dispensiren. §. 27. 
Die in den §§. 4. und 8. dieses Gesetzes vor­
geschriebene Staatsprüfung kann mit der 
theologischen Prüfung verbunden werden, 



insofern die Einrichtung dieser letzteren 
Prüfung und die Bildung der Prüfungs-Kom­
mission Behörden zusteht, deren Mitglieder 
sämmtlich oder theilweise vom Könige er­
nannt werden. §. 28. Die Vorschriften dieses 
Gesetzes über das Einspruchsrecht des Staats 
(§§. l.,3.,10.,12.,15. u. 16) finden in denPällen 
keine Anwendung, in welchen die Anstellung 
durch Behörden erfolgt, deren Mitglieder 
sämmtlich vom Könige ernannt werden. §. 29. 
Soweit die Mitwirkung des Staats bei Be­
setzung geistlicher Aemter auf Grund des 
Pationats oder besonderer Bechtstitel ander­
weit geregelt ist, behält es dabei sein Be­
wenden. Desgleichen werden die bestehenden 
Rechte des Staats bezüglich der Anstellung 
von Geistlichen beim Militair und an öffent­
lichen Anstalten durch das vorliegende Ge­
setz nicht berührt. §. 30. Der Minister der 
geistliehen Angelegenheiten ist mit der Aus­
führung dieses Gesetzes beauftragt. 

X I I L (§. 93. no. 15.) 
Preuss. Ges. vom 21. Mai 1874. Art . 1. 

Das Gesetz vom 11. Mai 1873 wird dahin 
deklarirt, dass die Uebertragung eines geist­
lichen Amtes, sowie die Genehmigung einer 
solchen Uebertragung auch dann den Vor­
schriften der §§. 1. bis 3. des Gesetzes zu­
wider sind, wenn dieselben ohne die im 
§. 15. daselbst vorgeschriebene Benennung 
des Kandidaten oder vor dieser Benennung 
oder vor Ablauf der im §. 15. für die Er­
hebung des Einspruchs gewährten Frist er­
folgen. Art. 2. Die Strafe des §. 23. des Ge­
setzes vom 11. Mai 1873 trifft einen jeden 
Geistlichen, welcher Amtshandlungen vor­
nimmt, ohne den Nachweis führen zu können, 
dass er zu einem hierzu ermächtigenden 
Amte oder zur Stellvertretung oder zur 
Hülfsleistung in einem solchen Amte unter 
Beobachtung der §§. 1. bis 3. des genannten 
Gesetzes berufen worden sei. Art . 3. Nach 
Erledigung eines geistbchen Amtes ist der 
Oberpräsident befugt, die Beschlagnahme des 
Vermögens der Stelle zu verfügen, wenn 
1. das erledigte Amt den Vorschriften der 
§§. 1. bis 3. des Gesetzes vom 11. Mai 1873 
zuwider übertragen ist, oder 2. wenn That­
sachen vorliegen, welche die Annahme be­
gründen, dass die Uebertragung des Amtes 
nicht unter Beobachtung dieser Vorschriften 
erfolgen werde. Der Beschlagnahme unter­
liegt das gesammte Vermögen der Stelle, 
einschliesslich aller Nutzungen, Hebungen 
und Leistungen. Der Oberpräsident ernennt 
einen Kommissarius, welcher die Beschlag­
nahme ausführt und bis zur gesetzmässigen 
Wiederbesetzung der Stelle, beziehentlich 
his zur gesetzmässigen Einrichtung einer 
einstweiligen Vertretung das Vermögen für 

Rechnung der Stelle verwaltet. Zwangs­
massregeln, welche zur Ausführung der Be­
schlagnahme erforderlich sind, werden im 
Verwaltungswege getroffen. Der Kommis­
sarius übt alle vermögensrechtlichen Befug­
nisse des berechtigten Stelleninhabers mit 
voller rechtlicher Wirkung aus. Die Kosten 
der Verwaltung werden aus den Einkünften 
der Stelle entnommen. Art. 4. Wenn nach 
Erledigung eines geistlichen Amtes ein Geist­
licher wegen unbefugter Vornahme von 
Amtshandlungen in diesem Amte in Gemäss­
heit des §. 23. Absatz 1 des Gesetzes vom 
11. Mai 1873 oder des Artikel 2 dieses Ge­
setzes rechtskräftig zur Strafe verurtheilt 
worden ist, so ist derjenige, welchem auf 
Grund des Patronats oder eines sonstigen 
Bechtstitels das Präsentations- (Nominations-, 
Vorschlags-) Recht zusteht, befugt, das Amt 
wieder zu besetzen und für eine Stellver­
tretung in demselben zu sorgen. Art . 5. Für 
eine Stellvertretung in dem erledigten Amte 
zu sorgen, ist der Berechtigte auch dann be­
fugt, wenn einem Geistlichen nach Massgabe 
des §. 5. des Eeichsgesetzes vom 4. Mai 1874, 
betreffend die Verhinderung der unbefugten 
Ausübung von Kirchenämtern, der Aufent­
halt in dem Bezirke des erledigten Amtes 
versagt worden ist. Art . 6. Dem Berechtig­
ten ist von dem Strafurtheil (Art. 4) , sowie 
von der Verfügung wegen Beschränkung des 
Aufenthalts (Art. 5.) amtlich Kenntniss zu 
geben. In Betreff der vor Verkündigimg 
dieses Gesetzes ergangenen Urtheile und 
Verfügungen ist jene Mittheilung sofort nach 
Inkrafttreten desselben zu bewirken. Art. 7. 
Macht der Berechtigte von der ihm zu­
stehenden Befugniss (Art. 4, 5) Gebrauch, so 
kommen die Vorschriften des Gesetzes vom 
11. Mai 1873 zur Anwendung. Die in §. 22. 
Absatz 1 daselbst dem geistlichen Oberen im 
Falle gesetzwidriger Amtsübertragung ange­
drohte Strafe trifft in gleichem Falle den Be. 
rechtigten. Art . 8. Wenn der Berechtigte 
innerhalb zweier Monate vom Tage des Em­
pfanges der vorgeschriebenen Mittheilung 
(Art. 6) für eine Stellvertretung nicht sorgt, 
oder innerhalb Jahresfrist, von dem näm­
lichen Zeitpunkt an gerechnet, die Stelle 
nicht wieder besetzt, so geht seine Befugniss 
auf die Pfarr- (Filial-, Kapellen- etc.) Ge­
meinde über. Die Gemeiude hat die in 
Art. 4, 5 bezeichnete Befugniss in allen 
Fällen, in welchen ein Präsentationsberech­
tigter nicht vorhanden ist. Die Vorschriften 
des Art . 6 finden auf die Gemeinde ent­
sprechende Anwendung. Dieselbe ist ins­
besondere davon in Kenntniss zu setzen, dass 
der Präsentationsberechtigte innerhalb _ der 
gesetzlichen Frist von seinem Eechte keinen 
Gebrauch gemacht hat. Art . 9. Liegen die 



Voraussetzungen des Art . 8 vor, so beruft 
der Landratb (Amtmann), in Stadtkreisen der 
Bürgermeister auf den Antrag von mindestens 
zehn grossjährigen, im Besitze der bürger­
lichen Ehrenrechte befindlichen, männlichen 
Gemeindemitgliedern, welche nicht einem 
mitwählenden Familienhaupte untergeordnet 
sind, sämmtliche diesen Erfordernissen ent­
sprechende Mitglieder der Gemeinde zur Be­
schlussfassung über die Einrichtung der 
Stellvertretung oder über die Wiederbe­
setzung der Stelle. Zur Gültigkeit der Be­
schlüsse ist erforderlich, dass mehr als die 
Hälfte der Erschienenen dem Beschlüsse zu­
gestimmt hat. Die näheren Bestimmungen 
über das Verfahren erlässt der Oberpräsident. 
Art . 10. Kommt eine gültige Wahl zu Stande, 
so ist nach Massgabe des Art. 9 ein Ke-
präsentant zu wählen, welcher die Ueber­
tragung des Amtes an den gewählten Geist­
lichen auszuführen hat. Für das Verhalten 
und die Verantwortung des Repräsentanten 
gelten die Vorschriften des Art. 7. Art. 11. 
Wi rd in den Fällen der Art. 4 bis 10 vom 
Oberpräsidenten kein Einsprach erhoben oder 
der erhobene Einspruch von dem Gerichts­
hofe verworfen, so gilt der Geistliche als 
rechtsgültig angestellt. 

X I V . (§. 103. no. 4.) 
Concordat. inter Nicol. V. et Feder. III. 

1447: Nos itaque, qui statuta, ordinationes, et 
«oncordata praedicta, per nonnullos ex vene-
rabilibus Fratribus nostris Sanctae Romanae 
Ecclesiae Cardinalibus, magnae mafuritatis, 
auctoritatis, et literaturae viros, diligenter 
«xaminari et discuti fecimus, eaque rationa-
bilia et salubria tarn Ecclesiae quam nationi 
praefatae fore comperimus, de dictorum et 
aliorum venerabilium fratrum nostrorum Ec­
clesiae Cardinalium consilio et assensu, Apo­
stolica auetoritate, et ex certa scientia appro-
bamus, ratificamus, laudamus et aeeeptamus, 
et praesentis scripti patrocinio communimus, 
iuxta modum et formam subsequentes. Placet 
nobis super provisione Ecclesiarum, et bene­
ficiorum Ecclesiasticorum quorumeumque pro-
visionibus, iuris scripti reservatiouibus, et 
Execrabilis, ac A d regimen, constitutionibus 
modificatis ut sequitur. A d regimen Eccle­
siae generalis, quamquam immeriti, superna 
dispositione vocati, gerimus in nostris desi-
deriis, ut debemus, quod per nostrae diligen-
tiae Studium, ad quarumlibet Ecclesiarum, et 
Monasteriorum regimina, et alia beneficia 
Ecclesiastica, iuxta divinum beneplaeitum, et 
nostrae intentionis affectum, viri assumantur 
idonei, qui praesunt, et prosiut committendis 
eis Ecclosiis, Monasterüs, et benefieiis prae-
libatis. Praemissorum itaque considerationo 
indueti, et suadeutibus nobis aliis rationabi-

libus causis, nonnullorum praedecessorum 
nostrorum Rom. Pont, vestigiis inhaerentes, 
omnes Patriarchales, Archiepiscopales, et 
Episcopales Ecclesias, et etiam monasteria, 
prioratus, dignitates, personatus, et officia, 
neenon canonicatus, praebendas, et Ecclesias, 
caeteraque beneficia Ecclesiastica, cum cura, 
vel sine cura, saecularia, et regularia, quae-
cumque et qualiacumque fuerint, etiamsi ad 
illa personae consueverint seu debuerint per 
electionem, seu quemvis alium modum assumi, 
nunc apud Sedem Apostolicam quocumque 
modo vacantia, et in posterum vacatura: 
neenon per depositionem, vel privationem, 
seu translationem per nos, seu auetoritate 
nostra factas, et in antea faciendas ubilibet: 
neenon ad quae aliqui in concordia vel dis-
cordia electi sive postulati fuerint, quorum 
electio cassata, seu postulatio repulsa, vel 
per eos facta renuntiatio, et admissa auetori­
tate nostra extiterit, seu quorum electorum, 
vel postulatorum, et in antea eligendorum seu 
postulandorum electionem cassari, seu postu-
lationem repelli, aut renuntiationem admitti 
per nos, aut auetoritate nostra continget apud 
Sedem praedictam, vel alibi ubicumque, et 
etiam per obitum Cardinalium eiusdem Eccle­
siae fiomanae, aut officiariorum dictae sedis, 
quamdiu ipsa officia actualiter tenebunt (vide­
licet Vicecancellarii, Camerarii, septem No­
tariorum Auditoris, hterarumconfradictarnm, 
et Apostolici Palatii causarum Auditoram, 
Correctorum, cenfum et nnius Scriptorum 
hterarum Apostohcarum, et vigintiquatuor 
Poenitentiariae praefatae Sedis, et viginti-
quinque Abbreviatorum, neenon verorum Com-
mensalium nostrorum, et aliorum vigintiqua­
tuor Capellanorum Sedis eiusdem in epitaphio 
descriptorum) et etiam quorumeumque Lega-
torum, seu Collectorum, ac in terris Romanae 
Ecclesiae Bectorum, ae Thesaurariorum de-
putatorum, seu missorum hactenus, vel de-
putandorum, aut mittendorum in posterum, 
nunc vacantia, et in antea vacatura, ubicum­
que dictos Legates, vel Collectores, seu Re­
ctores, et Thesaurarios, antequarn ad Roma-
nam Curiam redierint, seu vencrint, rebus 
eximi contigerit ab humanis, neenon quoram-
libet pro quibuscumque negotiis ad Romanam 
Curiam veuientium, seu etiam recedentium 
ab eadem, si in locis a dicta Curia ultra duas 
dietas legales non distantibus iam forsan 
obierint, vel eos in antea ab hac luce transire 
contigerit, et etiam simili modo quorumeum­
que Curialium peregrinationis, infirniitatis, 
seu recreationis, vel alia quacumque causa 
ad quaevis loca secedentium, si eos antequarn 
ad dictam Curiam redierint, in locis ultra 
duas dietas ab eadem Curia, ut praemittitur 
non romotis (dummodo eorum proprium domi­
cüium non existat ibidem) iam forsan deces-



serint, vel imposterum eos contigerit de medio 
submoveri, etiam nunc per obitum huiusmodi 
vacantia, vel imposterum vacatura. Kursus 
Monasteria, Prioratus, dignitates, personatus, 
decanatus, administrationes, officia, canoni­
catus, praebendas, et Ecclesias, caeteraque 
beneficia Ecclesiastica, saecularia, et regu-
laria, cum cura, vel sine cura, quaecumque, 
et qualiacumque fuerint, etiamsi ad illa per­
sonae consueverint, seu debuerint per electio­
nem, seu quemvis alium modum assumi, quae 
promoti per nos, seu auetoritate nostra ad 
Patriarchalium, Archiepiscopalium, et Epi-
scopalium Ecclesiarum, neenon Monasterio-
rum regimina obtinebant tempore promotio-
num de ipsis factarum nunc quocumque modo 
vacantia, aut imposterum vacatura, neenon 
etiam per assecutionem paeificam quorum­
eumque prioratuum, personatuum, officiorum, 
canonicatuum, praebendarum, Ecclesiarum, 
aut beneficiorum aliorum, per nos seu aueto­
ritate nostrarum literarum immediate collato-
rum, seu conferendorum imposterum, praeter-
quam si virtute gratiae expectativae assecutio 
fiet, nunc vacantia, et inantea vacatura, plena 
super praemissis omnibus, et singulis cum 
fratribus nostris collatione praehabita, et 
matura deliberatione secuta, ordinationi, dis-
positioni, ac provisioni nostrae de ipsorum 
fratrum consilio, auetoritate Apostolica reser-
vamus. Decernentes ex nunc irritum et inane, 
si secus super praemissis, et quolibet eorum, 
per quoscumque quavis auetoritate scienter 
vel ignoranter contigerit attentari. 

X V . (§. 107. no. 4.) 
Preuss. Ges. vom 22. Dec. 1870 betr. die 

Wahl d. Pfarrer in d. ev.-luth. Kirche der Prov. 
Hannover. §. 1. Bei denjenigen Pfarrstellen, 
welche nach bisherigem Kechte von der 
Kirchenregierung, vorbehaltlich des Voka-
tionsrechts derGemeinde, frei besetzt worden, 
soll fortan die Besetzung so erfolgen, dass 
bei jeder Stelle immer abwechselnd in dem 
einen Besetzungsfalle die Kirchengemeinde 
nach den Bestimmungen dieses Gesetzes ein 
Wahlrecht ausübt, und nur in dem andern 
die Kirchenregierung frei besetzt. §. 2. Bei 
anderen Pfarrstellen bleibt die bisherige 
Ordnung der Besetzung ungeändert, doch 
soll bei denjenigen unter diesen Stellen, bei 
welchen die Beschränkung der freien Be­
setzung der Kirchenregierung nur in einem 
(über das Vokationsrecht hinausgehenden) 
Kechte der Kirchengemeinde beruht, die im 
§. 1. bestimmte Besetzungsweise durch Er­
klärung des Landeskonsistoriums in Kraft 
gesetzt werden, sobald der Kirchenvorstand 
solches beantragt und die Mehrheit der bisher 
Wahlberechtigten ordnungsmässig zu in dem 
Ende berufener Versammlung zustimmt. §. 3. 

Von der Geltung dieses Gesetzes sind ausge­
nommen: 1. Stellen in Personal- und Anstalts­
gemeinden. 2. Stellen, deren Jahresertrag auf 
500 Thaler noch nicht gebracht ist. 3. Stellen,, 
mit denen eine General- oder Special-Super-
intendentur verbunden ist, so lange die Ver­
bindung dauert. Im letzteren Falle aber soll 
auf dieselbe Zeit, wenn in der Kirchenge­
meinde eine zweite, von der Kirchenregierung 
frei zu besetzenden Stelle besteht, für diese, 
der Kirchengemeinde das Wahlrecht (§. 1.) 
in jedem Besetzungsfalle zustehen. §. 4. Als 
Besetzungsfall gilt jede Anstellung, welche 
eine Pfarrstelle, oder ständige Pfarrgehülfen-
stelle fest, wenn auch nur bedingt (Gehülfen 
mit Hoffnung auf Nachfolge) verleiht. Auf 
Anstellungen anderer Art leidet dieses Ge­
setz keine Anwendung. Jeder Besetzungs­
fall gilt erst mit der Einführung des Geist­
lichen in das Amt als vollendet. §. 5. Das 
durch dies Gesetz gewährte Wahlrecht be­
rechtigt unter den nachfolgenden Bestim­
mungen, zu einer Auswahl aus allen Geist­
lichen, welche in der evangelisch-lutherischen 
Kirche der Provinz Hannover im geistlichen 
Amte stehen, und aus allen, vom Landes-
Consistorium als anstellungsfähig für ein 
solches Amt erkannten Candidaten, mit der 
Beschränkung, dass 1. mit Pfarrstellen von 
mehr als 1200 Thaler Jahresertrag nur solche, 
welche das 45. Lebensjahr, 2. mit Pfarr­
stellen von mehr als 1000 Thaler Jahresertrag 
nur solche, welche das 40. Lebensjahr, 3. mit 
Pfarrstellen von mehr als 800 Thaler Jahres­
ertrag nur solche, welche das 35. Lebensjahr 
zurückgelegt haben, gewählt werden dürfen, 
4. das Landes-Consistorium jüngere Jahr­
gänge der Candidaten nach der Zeit der 
Prüfung pro ministerio berechnet, so lange 
von der Wählbarkeit ausschliessen kann, als 
aus älteren Jahrgängen mehr als zwanzig an­
stellungsfähige Candidaten übrig sind. Ueber 
alle wählbaren Geistlichen und Candidaten 
soll beim Landes-Consistorium fortlaufend ein 
der Einsicht der Kirchenvorstände offen lie­
gendes Verzeichniss, mit Angabe des Lebens­
alters der Verzeichneten, geführt werden. 
§. 6. Den Geistlichen und Candidaten ist jede 
Bewerbung um Stimmen bei der Wahl, bei 
Strafe der Nichtbestätigung ihrer Wahl und 
im Falle späterer Entdeckung bei Strafe 
diseiplinarischer Ahndung bis zur Dienst­
entlassung, verboten. Doch ist denselben 
unbenommen, bei der Kirchenbehörde 
(nicht beim Kirchenvorstande) sich für die 
Stelle bereit zu melden. §. 7. Tritt ein Be­
setzungsfall ein, für welchen der Kirchen­
gemeinde nach diesem Gesetz das Wahlrecht 
zusteht, so hat, sobald der Ertrag der Stelle 
festgestellt ist (§. 15), die Kirchenregierung 
dem Kirchenvorstande mitzutheilen, welche 



Personen nach §. 5. für die Stelle überhaupt 
wählbar sind und welche derselben für die 
Stelle sich bereit gemeldet haben. Nach 
Berathung mit dem Superintendenten hat 
darauf der Kirchenvorstand alle zu einer 
guten .Wahl nöthigen Ermittehmgen anzu­
stellen. Dabei steht ihm namentlich zu, 
Deputirte aus seiner Mitte zu entsenden, um 
über solche, welche vorläufig für die Stelle in 
Aussicht genommen worden, an Orten ihrer 
früheren Wirksamkeit Zuverlässigeres zu er­
kunden. Auch haben dem Kirchenvorstande 
zur Förderung seiner Aufgabe die Kirchen­
behörden jede erbetene Unterstützung inner­
halb ihrer Zuständigkeit bereitwillig zu ge­
währen. Der Kirchenregierung bleibt es 
übrigens vorbehalten, zu den Verhandlungen 
— hier, wie bezüglich des §. 11. — an Stelle 
des Superintendenten oder neben demselben 
einen besonderen Bevollmächtigten zu be­
auftragen, auch diesen und den Superinten­
denten mit näherer Anweisung für die Ver­
handlungen zu versehen. §. 8. Sind die Vor­
bereitungen (§. 7.) beendet, so hat zunächst 
der Kirchenvorstand eine Auswahl zu treffen. 
Dieselbe erfolgt mittelst schriftlicher Stimm-
gebung in einer unter dem Vorsitze eines Be­
vollmächtigten der Kirchenregierung ab­
zuhaltenden Sitzung des Kirchenvorstandes, 
an welcher jedoch Gehülfen eines Pfarrgeist­
lichen, welche nach besonderer Anordnung 
der Kirchenregierung statt desselben in den 
Kirchenvorstand eingetreten sind, und die in 
Vakanzfällen oder in Fällen dauernder Be­
hinderung von der Kirchenregierung benann­
ten stellvertretenden Geistlichen niemals, 
auch in Kirchengemeinden, in welchen meh­
rere Pfarrstellen bestehen, die Inhaber nach­
folgender Stellen dann nicht theilzunehmen 
haben, wenn die Besetzung einer vorher­
gehenden Stelle in Frage steht. §. 9. Ent­
scheidet sich sodann der Kirchenvorstand mit 
Stimmeneinhelligkeit für eine Person aus der 
Zahl der nach §. 5. im vorliegenden Falle 
überhaupt Wählbaren, und wird dagegen 
innerhalb einer vom Kirchenvorstande vor­
zuschreibenden Frist nicht wenigstens von 
drei wahlberechtigten Kirchengemeindemit-
gliedern (vgl. §. 11) beim Kirchenvorstande 
Widerspruch erhoben, so gilt diese Person 
ohne Weiteres als für die Stelle erwählt. 
Trifft der Kirchciivorstand aber eine solche 
einbeinige Entscheidung nicht, oder wird da­
gegen solcher Widerspruch erhoben, so hat 
der Kirchcnvor.sland drei geeignete Personen 
zu benennen, unter welchen dio Kirchenge-
ineindo auswählt. Kann oder will er drei 
geeignete Personen nicht benennen, so ist 
hiervon dem Landes-Consistorium Anzeige zu 
machen, wolches solchenfalls berechtigt ist, 
dio Benennung des Kirchenvorstandes zu er­

gänzen, beziehungsweise zu ersetzen. Macht 
dasselbe von dieser Befugniss keinen Ge­
brauch, so hat die Kirchengemeinde unter 
den nach §. 5. im vorliegenden Falle über­
haupt Wählbaren freie Auswahl, unbeschadet 
übrigens der Zulässigkeit einer die Wahl 
nicht beschränkenden Empfehlung der einen 
oder anderen Person Seitens der Kirchen­
regierung oder des Kirchenvorstandes. §. 10. 
Die nach §. 9. Benannten oder Empfohlenen 
können zur Abhaltung eines sonn- oder fest­
täglichen Hauptgottesdienstes und einer 
Catechisation vor der Kirchengemeinde, be­
vor diese wählt, aufgefordert werden, falls 
der Kirchenvorstand dies für zweckmässig 
erachtet. §. 11. Die nach §. 9. von der 
Kirchengemeinde vorzunehmende Wahl er­
folgt mittelst schriftlicher Stimmgebung in 
einer Versammlung derselben, für welche §.5. 
S. 1 und §§. 7, 10, 11, und 12 der Kirchen­
vorstandsordnung vom 9. Oktober 1864 sinn­
gemäss gelten. Der Kirchengemeinde muss 
bei Abkündigung derselben eröffnet werden, 
unter welchen Personen sie zu wählen hat. 
Die Wahl wird durch den Superintendenten 
geleitet. Bei der Wahl entscheidet relative 
Mehrheit der an der Abstimmung Theil-
nehmenden. Bei Stimmengleichheit entschei­
det das Loos. §. 12. Der Name des Gewähl­
ten (§. 9. S. 1 und §. 11.) soll an dem der Wahl 
folgenden Sonntage in der Kirche verkündet 
werden. Hat er nicht schon nach §. 10. vor 
der Wahl einen Gottesdienst vor der Ge­
meinde abgehalten, so muss er zunächst die 
Anstellungspredigt halten, andernfalls fällt 
diese weg. Jedes konfirmirte Kirchenge-
meindeglied, auch wenn dasselbe sonst zu den 
kirchlich Stimmberechtigten nicht gehört, ist 
berechtigt, Einwendungen gegen die Wahl 
vorzubringen, wodurch die Einführung des 
Gewählten bis zur Erledigung der Einwen­
dungen verschoben wird. Die Frist zur 
Vorbringung solcher Einwendungen läuft mit 
dem Sonntage ab, welcher auf die Anstel­
lungspredigt — wenn diese wegfällt, auf den 
Sonntag, an welchem der Name des Gewähl­
ten verkündet ist — folgt. Sie ist der Ge­
meinde bei Verkündigung des Namens des 
Gewählten kund zu geben. §. 13. Jede Wahl 
bedarf der Bestätigung der Kirchenregierung. 
Zur Entscheidung über dieselbe hat nach Ab­
lauf der zur Vorbringung vou Einwendungen 
bestimmten Frist der Kirchenvorstand unter 
Begutachtung der letzteren bei Vorlegung 
d. • Wahl ikti i i Berii I i i u erstatten. Die 
Bestätigung darf nur verweigert werden, 
wenn entweder bei der Wahl ordnungs­
widrig verfahren ist (vgl. auch §. 6.) oder der 
Gewählte für unfähig zur ordnuugsmässigen 
Versehung des zu besetzenden Amtes er­
kannt wird. Eine Versagung der Bestä-



tigung wegen Unfähigkeit des Gewählten für 
das Amt, vorausgesetzt, dass derselbe nach 
§. 5. zu den überhaupt Wählbaren gehört, 
kann beim Widerspruche des Kirchenvor­
standes in der Instanz des Landesconsisto-
riums, von diesem nur unter Mitwirkung des 
Ausschusses der Landessynode erkannt wer­
den. Die Mitwirkung erfolgt in der in 
§. 66. Nr. 2 der Synodalordnung vom 9. Okto­
ber 186-1 bestimmten Weise. 

X V I . (§. 114. no. 6.) 
Constit. Pius IX. vom 12. Oct. 1869: Excom-

municationes latae sententiae speciali modo 
Eomano Pontifici reservatae. Itaque exeom­
municationi latae sententiae speciali modo 
Eomano Pontifici reservatae subiacere decla-
ramus: 1. Omnes a christiana fide apostatas, 
et omnes ac singulos haereticos, quocumque 
nomine censeantur, et cuiuscumque sectae 
existant, eisque eredentes, eorumque rece-
ptores, fautores, ac generaliter quoslibet illo­
rum defensores. 2. Omnes et singulos scienter 
legentes sine auetoritate Sedis Apostolicae 
libros eorumdem apostatarum et haeretico-
rum haeresim propugnantes, nec non libros 
cuiusvis auctoris per Apostolicas Utteras no-
minatim prohibitos, eosdemque libros re-
tinentes, imprimentes et quomodolibet defen-
dentes. 3. Schismaticos et eos qui a Eomani 
Pontificis pro tempore existentis obedientia 
pertinaciter se subtrahunt, vel recedunt. 

4. Omnes et singulos, cuiuscumque status, 
gradus seu conditionis fuerint ab ordinationi-
bus seu mandatis Romanorum Pontifieum pro 
tempore existentium ad universale futurum 
Concilium appellantes, nec non eos, quorum 
auxilio, consilio vel favore appellatum fuerit. 
5. Omnes interficientes, mutilantes, percu-
tientes, capientes, carcerantes, detinentes, vel 
hostiliter insequentes S. R. E. Cardinales, 
Patriarchas, Archiepiscopos, Episcopos Sedis-
que Apostolicae Legatos, vel Nuneios, aut eos 
a suis Dioecesibus, Territoriis, Terris, seu 
Dominus eiieientes, nec non ea mandantes, 
vel rata habentes, seu praestantes in eis auxi-
hum, consilium vel favorem. 6. Impedientes 
directe vel indirecte exercitium iurisdictionis 
ecclesiasticae sive interni sive externi fori, et 
ad hoc recurrentes ad forum saeculare eius-
que mandata procurantes, edentes, aut auxi­
lium, consilium vel favorem praestantes. 7. Co-
gentes sive directe, sive indirecte iudices 
laicos ad trahendum ad suum tribunal per­
sonas ecclesiasticas praeter canonicas disposi-
tiones: item edentes leges vel decreta contra 
libertatem aut iura Ecclesiae. 8. Recurrentes 
ad laicam potestatem ad impediendas litteras 
vel acta quaelibet a Sede Apostolica, vel ab 
eiusdem Legatis aut Delegatis quibuscumque 
profecta eorumque promulgationem vel exe-

cutionem directe vel indirecte prohibentes, 
aut eorum causa sive ipsas partes, sive alios 
laedentes, vel perterrefacientes. 9. Omnes 
falsarios litterarum Apostolicarum, etiam in 
forma Brevis ac supplicationum gratiam vel 
iustitiam concernentium, per Romanum Pon­
tificem, vel S. E. R. Vice-Cancellarios seu 
Gerentes vices eorum aut de mandato Eius­
dem Romani Pontificis signatarum: nec non 
falso publicantes Litteras Apostolicas, etiam 
in forma Brevis, et etiam falso signantes sup-
plicationes Vice-Cancellarii aut Gerentis vices 
praedictorum. 10. Absolventes complicem in 
peccato turpi etiam in mortis articulo, si alius 
Sacerdos licet non adprobatus ad eonfes-
siones, sine gravi aliqua exoritura infamia et 
scandalo, possit excipere morientis confes­
sionem. 11. Usurpantes aut sequestrantes 
iurisdietionem, bona, reditus, ad personas 
ecclesiasticas ratione suarum Ecclesiarum aut 
beneficiorum pertinentes. 12. Invadentes, de-
struentes, detinentes per se vel per alios 
Civitates, Terras, loca aut iura ad Ecclesiam 
Eomanam pertinentia; vel usurpantes, per-
turbantes, retinentes supremam iurisdietio­
nem in eis; nec non ad singula praedicta 
auxilium, consilium, favorem praebentes. A 
quibus omnibus exeommunicationibus hoc us­
que recensitis absolutionem Eomano Pontifici 
pro tempore speciali modo reservatam esse 
et reservari; et pro ea generalem concessio-
nem absolvendi a casibus et censuris, sive 
exeommunicationibus Romano Pontifici re-
servatis nullo pacto sufficere declaramus, 
revocatis insuper earumdem respectu quibus­
cumque indultis concessis sub quavis forma 
et quibusvis personis etiam Regularibus cuius­
cumque Ordinis, Congregationis, Societatis et 
Instituti, etiam speciali mentione dignis et in 
quavis dignitate constitutis. Absolvere au­
tem praesumentes sine debita facidtate, etiam 
quovis praetextu, excommunicationis vineulo 
Romano Pontifici reservatae innodatos se 
sciant, dummodo non agatur de mortis arti­
culo, in quo tarnen firma sit quoad absolutos 
obligatio standi mandatis Ecclesiae, si con-
valuerint.—Excommunicationes latae senten­
tiae Romano Pontifici reservatae. — Exeom­
municationi latae sententiae Romano Pontifici 
reservatae subiacere declaramus: 1. Docentes 
vel defendentes sive publice, sive privatim 
propositiones ab Apostolica Sede damnatas 
sub excommunicationis poena latae senten­
tiae; item docentes vel defendentes tanquam 
licitam praxim inquirendi a poenitente no­
men complicis prouti damnata est a Bene­
dicto X I V . in Const. Suprema 7. Julii 1745. 
Ubi primum 2. Junü 1746. Ad eradicandum 
28. Septembris 1746. 2. Violentas manus, 
suadente diabolo, iniieientes in Clericos, vel 
utriusque sexus Monachos, exceptis quoad 



reservationem casibus et personis, de quibus 
iure vel privilegio permittitur, ut Episcopus 
aut alius absolvat. 3. Duellum perpetrantes, 
aut simpliciter ad illud provocantes, vel ipsum 
aeceptautes, et quoslibet complices, vel qua-
lemcumque operam aut favorem praebentes, 
nec non de industria spectantes, illudque per-
mittentes, vel quantum in illis est, non pro-
bibentes cuiuscumque dignitatis sint, etiam 
regalis vel imperialis. 4. Nomen dantes sectae 
Massnnicae, aut Carbonariae, aut aliis eius­
dem generis sectis quae contra Ecclesiam vel 
legitimas potestates seu palam, seu clan-
destine macbinantur, nec non iisdem sectis 
favorem qualemcumque praestantes; earumve 
occultos coriphaeos ac duces non denuncian-
tes, donec non denunciaverint. 5. Immunita-
tem asyli ecclesiastici violare jubentes, aut 
ausu temerario violantes. 6. Violantes clau-
suram Monialium, cuiuscumque generis aut 
conditionis, sexus vel aetatis fuerint, in earum 
monasteria absque legitima licentia ingre-
diendo; pariterque eos introducentes vel ad-
mittentes, itemque Moniales ab illa exeuntes 
extra casus ac formam a. S. Pio V . in Constit. 
Decori praescriptam. 7. Mulieres violantes 
Regularium virorum clausuram, et Superiores 
aliosve eas admittentes. 8. Reos simoniae 
realis in benefieiis quibuscumque, eorumque 
complices. 9. Reos simoniae confidentiabs 
in benefieiis quibus libet, cuiuscumque sint 
dignitatis. 10. Reos simoniae realis ob in-
gressum in Religionem. 11. Omnes qui ques-
tum facientes ex indulgentiis aüisque gratiis 
spiritualibus excommunicationis censura ple-
ctuntur Constitutione S. Pi i V . Quam plenum 
2. Januarii 1554. 12. Colligentes eleemosynas 
maioris pretii pro missis, et ex iis lucrum 
captantes faciendo eas eelebrari in locis ubi 
Missarum stipendia minoris pretii esse solent. 
13. Omnes qui exeommunicatione muletantur 
in Constitutionibus S. Pi i V . Admonet nos 
quarto Kalendas Aprilis 1567, Innocenti I X . 
Quae ab hac Sede pridie nonas Novembris 1591, 
Clementis V I I I . Ad Romani Pontificis curam 
26. Junii 1592 et Alexandri V I I . Inter ceteras 
nono Kalendas Novembris 1660, alienatio-
nem et infeudationem Civitatuin et Locorum 
S. R. E. respicientibus. 14. Religiosos prae-
sumentes clericis aut laicis extra casum ueces-
sitatis Sacramentum extremao unetionis aut 
Euchuristiae per viaticum ministrare absque 
Parochi licentia. 15. Ex traben tes absque 
legitima venia reliquias ex Sacris Coemeteriis 
sive Catacumbis Urbis Romae eiusquo terri­
torii, cisque auxilium vel favorem praebentes. 
lö.Communicantescum exeommunicato nomi-
natim a Papa in crimine criminoso, ei scilicet 
impendendo auxilium vel favorem. 17. Clericos 
scientoret sponte communicantes in divinis cum 
personis a Romano Pontifice nomiuatim exeom-

municatis et ipsos in offieiis reeipientes.—Ex-
communicationes latae Sententiae Episcopis 
sive Ordinariis reservatae. — Exeommunica­
tioni latae sententiae Episcopis sive Ordinariis 
reservatae subiacere declaramus: — 1. Clericos 
in Sacris constitutos vel Reguläres aut Moniales 
post votum solemne castitatis matrimonium 
contrahere praesumentes; nec non omnes cum 
aliqua ex praedictis personis matrimonium 
contrahere praesumentes. 2. Procurantes ab-
ortum, effectu sequuto. 3. Litteris apostolicis 
falsis scienter utentes, vel crimini ea in re coo­
perantes. — Excommunicationes latae senten­
tiae nemini reservatae. — Exeommunicationi 
latae sententiae nemini reservatae subiacere 
declaramus: 1. Mandantes seu cogentes tradi 
Ecclesiasticae sepulturae haereticos notorios 
aut nominatim excommunicatos vel inter-
dictos. 2. Laedentes aut perterrefacientes 
Inquisitores, denuntiantes, festes, aliosve 
ministros Officii; eiusve Sacri Tribunalis 
scripturas diripientes, ant comburentes; vel 
praedictis quibuslibet auxilium, consilium, 
favorem praestantes. Alienantes et reeipere 
praesumentes bona ecclesiastica absque Bene-
plaeito Apostolico, ad formam Extravangantis 
Ambitiosae de Reb. Ecc. non alienandis. 
3. Negligentes sive culpabiliter omittentes 
denunciare infra mensem Confessarios sive 
Sacerdotes a quibus solhcitati fuerint ad 
turpia in quibuslibet casibus expressis a 
Praedecess. Nostris Gregorio X V . Constit. 
Universi 20. Augusti 1622, et Benedicto XIV, 
Constit. Sacramentum poenitentiae 1. Junii 
1741. Praeter hos hactenus recensitos, eos 
quoque quos Sacrosanctum Concilium Triden-
tinum, sive reservata Summo Pontifici aut 
Ordinarüs absolutione, sive absque ulla reser­
vatione exeommunieavit, Nos pariter ita ex­
communicatos esse declaramus; excepta ana­
thematis poena in Decreto Sess. IV . De 
editione et usu Sacrorum Librorum constituta, 
cui illos tantum subiacere volumus, qui libros 
de rebus Sacris tractantes sine Ordinarii 
approbatione imprimunt, aut imprimi faciunt. 
— Susponsioucs latae Sententiae Summo Pon­
tifici reservatae.— 1. Suspensionen) ipso facto 
ineurrunt a suorum Beneficiorum pereeptione 
ad beneplacitum S. Sedis Capitula et Con-
ventus Ecclesiarum et Monasteriorum aliique 
omnes, qui ad illarum seu illorum regimeu et 
administrationem reeipiunt Episcopos aliosve 
Praelatos de praedictis Ecclesiis seu Mona­
sterüs apud eamdem S. Sedem quovis modo 
provisos, antequarn ipsi exbibuerint Litteras 
apostolicas de sua promotione. 2. Suspen-
sionem per triennium a collatione Ordinum 
ipso iure ineurrunt aliquem Ordinantes absque 
titulo beneficii, vel patrimonü cum pacto ut 
ordinatus non petat ab ipsis alimenta. 3. Sus-
pensionem per annum ab ordinum admiuistra-



tione ipso iure ineurrunt Ordinantes alienum 
subditum etiam sub praetextu beneficii statim 
conferendi, aut iam collati, sed minime suf-
ficientis, absque eius Episcopi litteris dimis-
sorialibus, vel etiam subditum proprium qui 
alibi tanto tempore moratus sit, ut canonicum 
impedimentum contrahere ibi potuerit, abs­
que Ordinarii eius loci litteris testimonialibus. 
4. Suspensionem per annum a collatione ordi­
num ipso iure ineurrit, qui excepto casu 
legitimi privilegii, ordinem Sacrum contulerit 
absque titulo beneficii vel patrimonii clerico 
in aliqua Congregatione viventi, in qua 
solemnis professio non emittitur, vel etiam 
religioso nondum professo. 5. Suspensionem 
perpetuam ab exercitio ordinum ipso iure 
ineurrunt Religiosi electi, extra Religionem 
degentes. 6. Suspensionem ab Ordine sus-
cepto ipso iure ineurrunt, qui eumdem ordi­
nem reeipere praesumpserunt ab exeommuni-
cato vel suspenso vel interdicto nominatim 
denunciatis, aut ab haeretico vel schismatico 
notorio: eum vero qui bona fide a quopiam 
eorum est ordinatus, exercitium non habere 
ordinis sie suseepti, donec dispensetur, decla­
ramus. 7 Clerici saeculares exteri ultra 
quatuor menses in Urbe commorantes ordinati 
ab alio quam ab ipso suo Ordinario absque 
licentia Card. Urbis Vicarii , vel absque 
praevio examine coram eodem peracto, vel 
etiam a proprio Ordinario posteaquam in 
praedicto examine reiecti fuerint; nec non 
clerici pertinentes suburbicariis, si ordinentur 
extra suam dioeeesim, dimissorialibus sui 
Ordinarii ad alium directis quam ad Card. 
Urbis Vicarium; vel non praemissis ante 
Ordinem Sacrum suseipiendum exercitiis spi-
ritualibus per decem dies in domo urbana Sa­
cerdotum a Missione nuneupatorum, suspen­
sionem ab ordinibus sie suseeptis ad benepla-
citum S. Sedis ipso iure ineurrunt: Episcopi 
vero ordinantes ab usu Pontificalium per an­
num. — Interdicta latae sententiae reservata. 
— 1. Interdictum Romano Pontifici speciali 
modo reservatum ipso iure ineurrunt Univer-
sitates, Collegia et Capitula, quocumque no­
mine nuneupentur, ab ordinationibus seu 
mandatis eiusdem Romani Pontificis pro tem­
pore existentis ad universale futurum Conci­
lium appellantia. 2. Scienter celebrantes 
vel celebrari facientes divina in locis ab 
Ordinario, vel delegato Judice, vel a iure 
interdictis, aut nominatim excommunicatos 
ad divina officia, seu ecclesiastica sacramenta, 
vel ecclesiasticam sepulturam admittentes, 
interdictum ab ingressu Ecclesiae ipso iure 
ineurrunt, donec ad arbitrium eius cuius sen­
tentiam contempserunt, competenter satis-
fecerint. Denique quoscumque abos Sacro-
sanetum Concilium Tridentinum suspensos 
aut interdictos ipso iure esse decrevit, Nos 
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pari modo suspensioni vel interdicto eosdem 
obnoxios esse volumus et declaramus. Quae 
vero censurae sive exeommunicationes, sive 
suspensiones, sive interdicti Nostris aut Prae-
deeessorum Nostrorum Constitutionibus, aut 
sacris canonibus praeter eas, quas recensui-
mus, latae sunt, atque hactenus in suo vigore 
perstiterunt sive pro R. Pontificis electione, 
sive pro interno regimine quorumeumque Or­
dinum et Institutorum Regularium, nec non 
quorumeumque Collegiorum, Congregatio-
num, coetuum locorumque piorum cuiuscum­
que nominis aut generis sint, eas omnes 
firmas esse, et in suo robore permanere volu­
mus et declaramus. Ceterum decernimus, in 
novis quibuscumque concessionibus ac privi­
legiis, quae ab Apostolica Sede concedi cuivis 
contigerit, nullo modo ac ratione intelligi 
unquam debere, aut posse comprehendi facul-
tatem absolvendi a casibus, et censuris qui­
buslibet Romano Pontifici reservatis, nisi de 
iis formalis, explicata, ac individua mentio 
facta fuerit: quae vero privilegia aut facul­
tates, sive a Praedecessoribus Nostris, sive 
etiam a Nobis cuilibet Coetui, Ordini, Con-
gregationi, Societati, et Instituto, etiam regu­
lari cuiusvis speciei, etsi titulo peculiari prae-
dito, atque etiam speciali mentione digno a 
quovis unquam tempore huc usque concessae 
fuerint, ea omnia, easque omnes Nostra hac 
Constitutione revocatas, suppressas, et abo-
litas esse volumus, prout reapse revocamus, 
supprimus, et abolemus, minime refraganti-
bus aut obstantibus privilegiis quibuscumque, 
etiam specialibus, comprehensis, vel non in 
corpore iuris, aut Apostolicis Constitutioni­
bus, et quavis confirmatione Apostolica, vel 
immemorabili etiam consuetudine, aut aha 
quacumque firmitate roboratis quibusbbet 
etiam formis ac tenoribus, et cum quibusvis 
derogatoriis, aliisque efficacioribus et insolitis 
clausulis, quibus omnibus, quatenus opus sit 
derogare intendimus et derogamus. Firmam 
tarnen esse volumus absolvendi facultatem a 
Tridentina Synodo Episcopis concessam Sess. 
XXIV. cap. VI. de reform, in quibuscumque 
censuris Apostolicae Sedi hac Nostra Constitu­
tione reservatis, iis tantum exceptis, quas 
Eidem Apostolicae Sedi speciali modo reser-
vatas declaravimus. 

X V I I . (§. 116. no. 22.) 
Preussisches Gesetz vom 12. Mai 1873: 

I . Allgemeine Bestimmungen. §. 1. Die kirch­
liche Disziplinargewalt über Kirchendiener 
darf nur von Deutschen kirchlichen Behörden 
ausgeübt werden. §.2. Kirchliche Disziplinar­
strafen, welche gegen die Freiheit oder das 
Vermögen gerichtet sind, dürfen nur nach 
Anhörung des Beschuldigten verhängt wer­
den Der Entfernung aus dem Amte (Ent-
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lassung, Versetzung, Suspension, unfreiwillige 
Emeritirung u. s. w.) muss ein geordnetes 
prozessualisches Verfahren vorausgehen. In 
allen diesen Fällen ist die Entscheidung 
schriftlich unter Angabe der Gründe zu er­
lassen. §. 3. Die körperliche Züchtigung ist 
als kirchliche Disziplinarstrafe oder Zucht­
mittel unzulässig. §. 4. Geldstrafen dürfen 
den Betrag von 30 Thalern, oder, wenn das 
einmonatliche Amtseinkommen höher ist, den 
Betrag des letzteren nicht übersteigen. §. 5. 
Die Strafe der Freiheitsentziehung (§. 2.) darf 
nur in der Verweisung in eine Demeriten-
Anstalt bestehen. Die Verweisung darf die 
Dauer von drei Monaten nicht übersteigen 
und die Vollstreckung derselben wider den 
Willen des Betroffenen weder begonnen, noch 
fortgesetzt werden. Die Verweisung in eine 
ausserdeutsche Demeriten-Anstalt ist unzu­
lässig. §. 6. Die Demeriten-Anstalten sind 
der staatlichen Aufsicht unterworfen. Ihre 
Hausordnung ist dem Oberpräsidenten der 
Provinz zur Genehmigung einzureichen. Er 
ist befugt, Visitationen der Demeriten-An­
stalten anzuordnen, und von ihren Einrich­
tungen Kenntniss zu nehmen. Von der Auf­
nahme eines Dementen hat der Vorsteher 
der Anstalt unter Angabe der Behörde, 
welche sie verfügt, binnen 24 Stunden dem 
Oberpräsidenten Anzeige zu machen. Ueber 
sämmtliche Demeriten ist von dem Vorsteher 
ein Verzeichniss zu führen, welches den 
Namen derselben, die gegen sie erkannten 
Strafen und die Zeit der Aufnahme und Ent­
lassung enthält. A m Schluss jedes Jahres ist 
das Verzeichniss dem Oberpräsidenten einzu­
reichen. §. 7. Von jeder kirchlichen Diszi-
plinar-Entscheidung, welche auf eine Geld­
strafe von mehr als 20 Thaleru, auf Ver­
weisung in eine Demeriten-Anstalt für mehr 
als 14 Tage , oder auf Entfernung aus dem 
Amte (S- 2.) lautet, ist dem Oberpräsidenten, 
gleichzeitig mit der Zustellung an den Be­
troffenen, Mittheilung zu machen. Die Mit­
theilung muss die Entscheidungsgründe |ent-
halten. §. 8. Der Oberpräsident ist befugt, 
die Befolgung der in den §§. 5—7. enthal­
tenen Vorschriften und der auf Grund der­
selben von ihm erlassenen Verfügungen durch 
Geldstrafen bis zum Betrage von 1000 Thlr. 
zu erzwingen. Die Androhung und Fest­
setzung der Strafo darf wiederholt werden, 
bis dem Gesetze genügt ist. Ausserdem kann 
die Demeriten-Anstalt geschlossen werden. 
§. 0. Eine Vollstreckung kirchlicher Dis-
ziplinar-Entscheidungen im W e g e der Staats­
verwaltung findet nur dann statt, wenn die­
selben von dem Oberpräsidenten nach erfolgter 
Prüfung der Sache für vollstreckbar erklärt 
worden sind. I I . Berufung an den Staat. 
§. 10. Gegen Entscheidungen der kirchlichen 

Behörden, welche eine Disziplinarstrafe ver­
hängen, steht die Berufung an die Staats­
behörde (§. 32.) offen: 1. wenn die Entschei­
dung von einer durch die Staatsgesetze aus­
geschlossenen Behörde ergangen ist; 2. wenn 
die Vorschriften des §. 2. nicht befolgt wor­
den sind; 3. wenn die Strafe gesetzlich unzu­
lässig ist; 4. wenn die Strafe verhängt ist: 
a) wegen einer Handlung oder Unterlassung, 
zu welcher die Staatsgesetze oder die von der 
Obrigkeit innerhalb ihrer Zuständigkeit er­
lassenen Anordnungen verpflichten, b) wegen 
Ausübung oder Nichtausübung eines öffent­
lichen Wahl- und Stimmrechts, c) wegen Ge­
brauchs der Berufung an die Staatsbehörde 
(§. 32.) auf Grund dieses Gesetzes. §. 11. Die 
Berufung findet ausserdem statt, wenn 1. die 
Entfernung aus dem kirchlichen Amte (§. 2. 
Abs. 2.) als Disziplinarstrafe oder sonst wider 
den Willen des davon Betroffenen ausge­
sprochen worden ist, und die Entscheidung 
der klaren thatsächlichen Lage widerspricht 
oder die Gesetze des Staates oder allgemeine 
Beehtsgrundsätze verletzt; 2. nach erfolgter 
vorläufiger Suspension vom Amte das wei­
tere Verfahren ungebührlich verzögert wird. 
§. 12. Die Berufung steht Jedem zu, gegen 
welchen die Entscheidung ergangen ist, so­
bald er die dagegen zulässigen Bechtsmittel 
bei der vorgesetzten kirchbehen Instanz ohne 
Erfolg geltend gemacht hat. Liegt ein öffent­
liches Interesse vor, so steht die Berufung 
auch dem Oberpräsidenten zu, jedoch erst 
dann, wenn die bei den kirchlichen Behörden 
angebrachten Bechtsmittel ohne Erfolg ge-
büeben sind, oder die Frist zur Einlegung 
derselben versäumt ist. §. 13. Die Berufung 
ist bei dem Königbchen Gerichtshofe für 
kirchbehe Angelegenheiten schriftlich anzu­
melden. Die Frist zur Anmeldung beträgt 
in den Fällen des §. 10. und §. 11. Abs. 1. für 
den durch die Entscheidung Betroffenen vier 
Wochen. Sie beginnt mit Ablauf des Tages, 
an welchem die Entscheidung mit Gründen 
ihm zugestebt ist. In den Fällen des §. 11. 
Abs. 2. ist die Berufung an keine Frist ge­
bunden. Für den Oberpräsidenten beträgt 
die Frist, wenn ihm die Entscheidung als 
endgültige amtliche mitgetheilt ist, drei 
Monate." andernfalls ist derselbe an keine 
Frist gebunden. §. 14. Durch Einlegung der 
Berufung wird die VoUstreckung der ange­
fochtenen Entscheidung aufgehalten. Der 
Gerichtshof ist jedoch befugt, die vorläufige 
Vollstreckung zu gestatten. Andernfalls kann 
die Einstellung der Vollstreckung von dem 
Gerichtshofe durch Geldstrafen bis zum Be­
trage von 1000 Thalern erzwungen werden 
(§. 8. Abs. 2.). §. 15. Die Berufung ist inner­
halb 14 Tagen nach der Anmeldung schrift­
lich zu rechtfertigen. Diese Frist kann auf 



Antrag verlängert werden. §. 16. Die An­
meldung und die Rechtfertigungsschrift wird 
der kirchlichen Behörde zur Abgabe einer 
schriftlichen Erklärung und Einreichung der 
Akten innerhalb 4 Wochen zugefertigt. Die 
Einreichung der Akten kann erzwungen wer­
den, geeignetenfalls durch Geldstrafen bis 
zum Betrage von 1000 Thalern (§. 8. Abs. 2.). 
§. 17. Der Gerichtshof trifft die zur Auf­
klärung der Sache erforderlichen Verfü­
gungen. Die Beweisverhandlungen sind unter 
Zuziehung eines vereideten Protokollführers 
aufzunehmen. §. 18. Die Entscheidung er­
folgt auf Grund mündlicher Verhandlung in 
öffentlicher Sitzung. Die Oeffentlichkeit kann 
durch Beschluss des Gerichtshofes ausge­
schlossen oder auf bestimmte Personen be­
schränkt werden. §. 19. Zu den Verhand­
lungen (§§. 17. und 18.) sind der Berufende 
und die kirchliche Behörde zuzuziehen. Die­
selben können sich durch einen Advokaten 
oder Rechtsanwalt vertreten lassen. Im Fall 
ihres Ausbleibens wird nach Lage der Ver­
handlungen erkannt. Ausserdem ist der 
Minister der geistlichen Angelegenheiten zu 
benachrichtigen, welcher einen Beamten mit 
seiner Vertretung beauftragen kann. Hat 
der Oberpräsidenf die Berufung eingelegt, so 
übernimmt der von dem Minister bezeichnete 
Beamte die Vertretung des Berufenden. §. 20. 
In dem Termin zur mündlichen Verhandlung 
giebt ein von dem Vorsitzenden des Gerichts­
hofes aus der Zahl seiner Mitglieder ernann­
ter Referent eine Darstellung der Sache, wie 
sie aus den bisherigen Verhandlungen her­
vorgeht. Hierauf wird der Berufende oder 
dessen Vertreter, sowie der Vertreter der 
kirchlichen Behörde und des Ministers der 
geistlichen Angelegenheiten mit ihren Vor-
und Anträgen gehört. §. 21. Bei der Ent­
scheidung hat der Gerichtshof, ohne an 
positive Beweisregeln gebunden zu sein, nach 
seiner freien, aus dem ganzen Inbegriff der 
Verhandlungen und Beweise geschöpften 
Ueberzeugung zu entscheiden. In dem Ur­
theil ist entweder die Verwerfung der Be­
rufung oder die Vernichtung der angefoch­
tenen Entscheidung auszusprechen. Das mit 
Gründen versehene Urtheil wird in der 
Sitzung, in welcher die mündliche Verhand­
lung beendet worden ist, oder in einer der 
nächsten Sitzungen verkündet und eine Aus­
fertigung desselben dem Berufenden oder 
•dessen Vertreter, sowie der kirchlichen Be­
hörde und dem Minister der geistlichen An­
gelegenheiten zugestellt. §. 22. Ueber die 
mündüche Verhandlung wird ein Protokoll 
aufgenommen, welches die Namen der An­
wesenden und die wesentlichen Momente der 
Verhandlung enthalten muss. Das Protokoll 
wird von dem Vorsitzenden und dem ver­

eideten Protokollführer unterzeichnet. §. 23. 
Wird die angefochtene Entscheidung ver­
nichtet, so hat die kirchliche Behörde die 
Aufhebung der Vollstreckung zu veranlassen 
und die Wirkung der bereits getroffenen 
Massregeln zu beseitigen. Der Oberpräsident 
ist befugt, die Befolgung der von ihm des­
halb erlassenen Verfügungen durch Geld­
strafen bis zum Betrage von 1000 Thalern zu 
erzwingen (§. 8. Abs. 2.). Gegen diese Ver­
fügungen steht der kirchlichen Behörde die 
Beschwerde bei dem Gerichtshofe für die 
kirchlichen Angelegenheiten offen. I I I . Ein­
schreiten des Staats ohne Berufung. §. 24. 
Kirchendiener, welche die auf ihr Amt oder 
ihre geistlichen Amtsverrichtungen bezüg­
lichen Vorschriften der Staatsgesetze oder 
die in dieser Hinsicht von der Obrigkeit in­
nerhalb ihrer gesetzlichen Zuständigkeit ge­
troffenen Anordnungen so schwer verletzen, 
dass ihr Verbleiben im Amte mit der öffent­
lichen Ordnung unverträglich erscheint, kön­
nen auf Antrag der Staatsbehörde durch ge­
richtliches Urtheil aus ihrem Amte entlassen 
werden. Die Entlassung aus dem Amte hat 
die rechtliche Unfähigkeit zur Ausübung des 
Amtes, den Verlust des Amtseinkommens und 
die Erledigung der Stelle zur Folge. §. 25. 
Dem Antrage muss eine Aufforderung an die 
vorgesetzte kirchliche Behörde vorausgehen, 
gegen den Angeschuldigten die kirchliche 
Untersuchung auf Entlassung aus dem Amte 
einzuleiten. Steht der Angeschuldigte unter 
keiner kirchlichen Behörde innerhalb des 
Deutschen Beichs, so ist derselbe zur Nieder­
legung seines Amtes aufzufordern. Die Auf­
forderung erfolgt schriftlich unter Angabe 
des Grundes von dem Oberpräsidenten der 
Provinz. §. 26. Wird der Aufforderung nicht 
binnen gesetzter Frist Folge gegeben, oder 
führt die kirchliche Untersuchung nicht bin­
nen gesetzter Frist zur Entlassung des An­
geschuldigten aus dem Amt, so stellt der 
Oberpräsident bei dem Gerichtshofe für kirch­
liche Angelegenheiten den Antrag auf Ein­
leitung des Verfahrens. §. 27. Auf das Er­
suchen des Gerichtshofes hat das Gericht 
höherer Instanz, in dessen Bezirk der An­
geschuldigte seinen Wohnsitz hat, einen 
etatsmässigen Richter mit Führung der Vor­
untersuchung zu beauftragen. Bei der Vor­
untersuchung kommen die entsprechenden 
Bestimmungen der Strafprozess-Gesetze zur 
Anwendung. Die Verrichtungen der Staats­
anwaltschaft werden durch einen von dem 
Minister der geistlichen Angelegenheiten er­
nannten Beamten wahrgenommen. §. 28. Der 
Gerichtshof kann mit Rücksicht auf den Aus­
fall der Voruntersuchung das Verfahren ein­
stellen. In diesem Fall erhält der Angeschul­
digte Ausfertigung des darauf bezüglichen 
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mit Gründen auszufertigenden Beschlusses. 
§. 29. Wird das Verfahren nicht eingestellt, 
so ist der Angeschuldigte unter Mittheilung 
der von dem Beamten der Staatsanwaltschaft 
anzufertigenden Anschuldigungsschrift zur 
mündlichen Verhandlung vorzuladen. Der­
selbe kann sich des Beistandes eines Advo­
katen oder Rechtsanwaltes als Vertheidigers 
bedienen. Ausserdem ist der Minister der 
geistlichen Angelegenheiten zu benachrich­
tigen. §. 30. Für das Verfahren finden die 
Bestimmungen der §§. 17. 18. 20. 21. 22. sinn­
entsprechende Anwendung. In dem Urtheil 
ist entweder die Freisprechung oder die Ent­
lassung des Angeschuldigten aus den von 
ihm bekleideten kirchlichen Aemtern auszu­
sprechen. §. 31. Kirchendiener, welche Amts­
handlungen vornehmen, nachdem sie in Ge­
mässheit des §. 30. aus ihrem Amte entlassen 
worden sind, werden mit Geldbusse bis zu 
100 Thalern, im Wiederholungsfalle bis zu 
1000 Thalern bestraft. I V . Königlicher 
Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten, 
g. 32. Zur Entscheidung der in den gg. 10—23. 
und 24—30. bezeichneten, sowie der ander­
weitig durch Gesetz zugewiesenen Ange­
legenheiten wird eine Behörde errichtet, 
welche den Namen: „Königlicher Gerichts­
hof für kirchliche Angelegenheiten" führt 
und ihren Sitz in Berlin hat. g. 33. Der 
Gerichtshof besteht aus eilf Mitgliedern. 
Der Präsident und wenigstens fünf andere 
Mitglieder müssen etatsmässig angestellte 
Richter sein. Die mündliche Verhandlung 
und Entscheidung in den einzelnen Sachen 
erfolgt durch sieben Mitglieder. Der Vor­
sitzende und wenigstens drei Beisitzer müssen 
zu den richterlichen Mitgliedern gehören. 
Die Geschäftsordnung, insbesondere die Be­
fugnisse des Präsidenten und die Reihenfolge, 
in welcher die Mitglieder an den einzelnen 
Sitzungen Theil zu nehmen haben, wird durch 
ein Regulativ geordnet, welches der Gerichts­
hof zu entwerfen und dem Staatsministerium 
zur Bestätigung einzureichen hat, Durch 
Plenarbeschlüsse des Gerichtshofes können 
auch die in diesem Gesetz gegebenen Vor­
schriften des Verfahrens ergänzt und deren 
sinngemässe Anwendung auf andere durch 
Gesetz dem Gerichtshofe überwiesene An­
gelegenheiten geregelt werden, g. 34. Die 
Mitglieder des Gerichtshofs werdem vom 
Könige auf den Vorschlag des Staatsmini-
steriums und zwar die bereits in einem Staats-
amte angestellten für die Dauer ihres Haupt­
amts, die anderen Mitglieder auf Lebenszeit 
ernannt. Für die Rechte und Pflichten der 
Mitglieder des Gerichtshofs sind die für die 
Mitglieder des Ober-Tribunals bestehenden 
Vorschriften massgebend, g. 35. Der Ge­
richtshof entscheidet endgültig mit Aus­

schluss jeder weiteren Berufung, g. 36. Die 
Justiz- und Verwaltungsbehörden haben den 
an sie ergehenden Ersuchen des Gerichts­
hofes Folge zu geben. Die Beschlüsse und 
Entscheidungen des Gerichtshofes sind im 
Verwaltungswege vollstreckbar. §. 37. Ueber 
die Verpflichtung zur Zahlung der Kosten 
des Verfahrens entscheidet der Gerichtshof 
nach freiem Ermessen. Als Kosten werden 
nur baare Auslagen in Ansatz gebracht. 
§. 38. Das Erforderniss staatlicher Bestä­
tigung kirchlicher Disziplinarentscheidungen 
und der Rekurs wegen Missbrauchs der kirch­
lichen Disziplinar-Strafgewalt an den Staat 
treten, soweit solche im bisherigen Rechte 
begründet sind, ausser Kraft. 

X V I I I . (§. 116. no. 23.) 
Hess. Ges. d. Müsbr. d. geistl. Amtsgewalt 

betr. v. 23. April 1875: Art. 5. Die kirchliche 
Disciplinargewalt über Kirchendiener darf nur 
von deutschen kirchlichen Behörden ausgeübt 
werden. — Kirchbche Disciplinarstrafen, wel­
che gegen die Freiheit oder das Vermögen ge­
richtet sind, dürfen nur nach Anhörung des Be­
schuldigten verhängt werden. Der Entfernung 
aus dem Amt , Entlassung, Versetzung, Sus­
pension, unfreiwilligen Emeritirung etc. muss 
ein geordnetes processuahsches Verfahren vor­
ausgehen. In allen diesen Fällen ist die Ent­
scheidung schriftlich unter Angabe der Gründe 
zu erlassen. Art. 6. Die körperliche Züchti­
gung ist als kirchliche Disciplinarstrafe oder 
Zuchtmittel unzulässig. Disciplinarstrafen an 
Geld dürfen den Betrag von neunzig Mark 
oder, wenn das einmonatliche Amtseinkom­
men höher ist, den Betrag des letzteren nicht 
übersteigen. Eine auf Freiheits-Entziehung 
gerichtete Disciplinarstrafe darf nur in der 
Verweisung in eine geistliche Strafanstalt be­
stehen. Die Verweisung darf die Dauer von 
drei Monaten nicht übersteigen und die Voll­
streckung wider den Willen des Betroffenen 
weder begonnen noch fortgesetzt werden. Die 
Verweisung in eine ausserdeutsche geistliche 
Strafanstalt ist unzulässig. Art. 7. Geistliche 
Strafanstalten, welche im Grossherzogthum 
errichtet sind oder errichtet werden, sind der 
Staatsaufsicht unterworfen. Ihre Hausord­
nung ist Unserem Ministerium des Innern zur 
Genehmigung einzureichen. — Das Ministe­
rium des Innern ist befugt, Visitationen der 
geistlichen Strafanstalten anzuordnen uud von 
ihren Einrichtungen Kenntniss zu nehmen. 
Von der Aufnahme eines Kirchendieners hat 
der Vorsteher der Anstalt binnen 24 Stunden 
der zuständigen Polizeibehörde Anzeige zu 
machen. Art. 8. Von jeder kirchlichen Dis-
ciplinar-Eutscheidung, welche auf eine Geld­
strafe von mehr als sechszig Mark, auf Ver­
weisung in eine geistliche Strafanstalt für 



mehr als 14 Tage oder auf Entfernung aus 
dem Amte lautet, ist Unserem Ministerium des 
Innern, gleichzeitig mit der Zustellung an den 
Betroffenen, Anzeige zu machen. Die An­
zeige muss die Entscheidungsgründe enthal­
ten. Im Falle fortgesetzten Ungehorsams 
gegenüber den Vorschriften der Art. 7. und 8. 
kann die Schliessung der Anstalt durch das 
Ministerium des Innern verfügt werden. Art .9. 
Die nach Art. 3. bis 8. zulässigen Straf- und 
Zuchtmittel dürfen nicht angedroht, verhängt, 
verkündet oder vollzogen werden: 1. wegen 
Vornahme einer Handlung, zu welcher die 
Staatsgesetze oder die von der Obrigkeit 
innerhalb ihrer Zuständigkeit erlassenen An­
ordnungen verpflichten; 2. wegen Unterlas­
sung einer Handlung, welche die Staatsgesetze 
oder die von der Obrigkeit innerhalb ihrer 
Zuständigkeit erlassenen Anordnungen ver­
bieten; 3. wegen Ausübung oder Nicht-Aus­
übung öffentlicher Stimmrechte; 4. wegen 
einer Beschwerde über Missbrauch der geist­
lichen Amtsgewalt; 5. um einen Beamten zur 
Vornahme oder Unterlassung einer Amtshand­
lung zu bestimmen. Art . 10. Eine von der 
oberen kirchlichen Behörde im Disciplinar-
wege oder sonst wider den Willen des Be­
theiligten verfügte Entfernung aus dem kirch­
lichen Amte (Entlassung, Versetzung, Suspen­
sion, unfreiwillige Emeritirung etc.) bewirkt 
den Verlust des mit der Stelle verbundenen 
Diensteinkommens nur unter der Bedingung, 
dass Unser Ministerium des Innern nach Prü­
fung der von der oberen kirchlichen Behörde 
vorzulegenden Acten anerkennt, dass 1. das 
nach Art. 5. erforderliche processualische Ver­
fahren stattgefunden hat und 2. die getroffene 
Massregel weder Gesetze des Staats noch all­
gemeine Eechtsgrundsätze verletzt. Art. 11. 
Kein Geistlicher darf öffentliche Vorträge in 
einer Kirche oder in einem anderen zu religiö­
sen Versammlungen bestimmten Orte dazu an­
wenden, um aus Anlass öffentlicher, nicht rein 
kirchlicher Wahlen auf die Wahlberechtig­
ten in einer bestimmten Parteirichtung einzu­
wirken. Art. 12. Geistliehe, Diener, Beamte 
oder Beauftragte einer Kirche oder Religions­
gemeinschaft, welche den zur Abstellung einer 
Beschwerde über kirchlichen Amtsmissbrauch, 
oder den sonstigen in Bezug auf ihr Amt oder 
ihre geistlichen Amtsverrichtungen von Un­
seren Behörden innerhalb ihrer Zuständigkeit 
getroffenen Anordnungen nicht Folge leisten 
oder den Vorschriften in Ar t . 3 - 9 . und 11. 
dieses Gesetzes zuwiderhandeln, werden mit 
Geldstrafen bis zu 600 Mark, oder mit Haft 
oder mit Gefängniss bis zu einem Jahre und 
in Wiederholungsfällen mit Geldstrafen bis 
zu 1500 Mark oder mit Gefängniss bis zu zwei 
Jahren bestraft. Zuwiderhandlungen gegen 
die Vorschriften des Art . 5. des Gesetzes über 

die rechtliche Stellung der Kirchen und Keli-
gionsgemeinschaften im Staate werden in 
gleicher Weise bestraft, Art . 13. Kirchen­
diener, welche die auf ihr Amt oder ihre geist­
lichen Amtsverrichtungen bezüglichen Vor­
schriften der Staatsgesetze oder die in dieser 
Hinsicht von der Obrigkeit innerhalb ihrer 
Zuständigkeit getroffenen Anordnungen so 
schwer verletzen, dass ihr Verbleiben im Amte 
mit der öffentlichen Ordnung unverträglich 
erscheint, können auf Antrag der Staatsbe­
hörde durch Urtheil des Gerichtshofs für 
kirchliche Angelegenheiten (Art.23.) aus ihrem 
Amte entlassen werden. Eine solche Ver­
letzung liegt insbesondere dann vor, wenn 
neben einer wiederholten, mit Wissen und 
Willen begangenen Verletzung der Vorschrif­
ten der Staatsgesetze oder der in deren Voll­
zug innerhalb ihrer Zuständigkeit getroffenen 
Anordnungen der Obrigkeit aus dem Verhal­
ten des Beschuldigten hervorgeht, dass er im 
Falle des Verbleibens im Amte sein den Staats­
gesetzen und obrigkeitlichen Anordnungen zu­
widerlaufendes Verfahren fortzusetzen gewillt 
sei. Ebenso können Kirchendiener, welche in 
Ausübung ihres Amtes zum Ungehorsam gegen 
Staatsgesetze oder gegen von der Obrigkeit 
innerhalb ihrer Zuständigkeit getroffene An­
ordnungen auffordern, auf Antrag der Staats­
behörde durch Urtheil des Gerichtshofs für 
kirchliche Angelegenheiten aus ihrem Amte 
entlassen werden. Art. 14. Die Beschluss­
fassung darüber, ob der Antrag auf Entlas­
sung bei Gericht gestellt werden soll, steht 
Unserem Gesammt-Ministerium zu. Art. 15. In 
dem von Unserem Ministerium des Innern bei 
dem Gerichtshofe für kirchliche Angelegen­
heiten zu stellenden Antrag sind die That­
sachen, auf welche er sich stützt, möglichst 
genau anzugeben. Art. 16. Auf das Ersuchen 
des Gerichtshofs hat das Gericht höherer In­
stanz, in dessen Bezirk der Angeschuldigte 
seinen amtliehen Wohnsitz hat, einen decret-
mässig angestellten Richter mit Führung der 
Voruntersuchung zu beauftragen. Bei der 
Voruntersuchung kommen die entsprechenden 
Bestimmungen der Strafprocessgesetze zur 
Anwendung. Die Verrichtungen der Staats­
anwaltschaft werden durch einen von dem 
Ministerium des Innern ernannten Beamten 
wahrgenommen. Art. 17. Ergiebt sich aus 
der Voruntersuchung, dass die Thatsachen, 
auf welche sich der Antrag der Staatsbehörde 
stützt, nicht zu erweisen sind, und haben sich 
auch keine Beweise für andere Thatsachen, 
welche nach Art. 13. die Entlassung aus dem 
Amte rechtfertigen, ergeben, so kann der Ge­
richtshof für kirchliche Angelegenheiten das 
Verfahren einstellen. In diesem Fall erhält 
der Angeschuldigte Ausfertigung des darauf 
bezüglichen, mit Gründen zu versehenden Be-



Schlusses. Art. 18. Wird das Verfahren nicht 
eingestellt, so ist der Angeschuldigte unter 
Mittheilung der von dem Beamten der Staats­
anwaltschaft anzufertigenden Anschuldi­
gungsschrift, welche die dem Angeschuldig­
ten zur Last gelegten Thatsachen vollständig 
und genau bezeichnen muss, zur mündlichen 
Verhandlung vorzuladen. Derselbe kann sich 
des Beistandes eines Advokaten oder Rechts­
anwalts als Vertheidigers bedienen. Der Ge­
richtshof trifft die zur Aufklärung der Sache 
erforderlichen Verfügungen. Die Beweisver­
handlungen sind unter Zuziehung eines ver­
eideten Protokollführers aufzunehmen. Die 
Entscheidung erfolgt auf Grund mündlicher 
Verhandlung in öffentlicher Sitzung. Die 
Oeffcntlichkeit kann durch Beschluss des Ge­
richtshofes ausgeschlossen oder auf bestimmte 
Personen beschränkt werden. Art. 19. In dem 
Termin zur mündlichen Verhandlung giebt 
ein von dem Vorsitzenden des Gerichtshofs 
aus der Zahl seiner Mitglieder ernannter Be-
ferent eine Darstellung der Sache, wie sie 
aus den bisherigen Verhandlungen hervor­
geht. Hierauf werden der Angeschuldigte 
oder dessen Vertreter, sowie der die Verrich­
tungen der Staatsanwaltschaft wahrnehmende 
Beamte mit ihren Vor- und Anträgen gehört. 
Art . 20. Ist der Angeschuldigte, trotz ge­
schehener Ladung, weder selbst, noch durch 
einen Vertheidiger im Termine erschienen, 
so wird in seiner Abwesenheit verhandelt 
und nach Lage der Verhandlungen erkannt. 
Art . 21. Bei der Entscheidung hat der Ge­
richtshof, ohne an positive Beweisregeln ge­
bunden zu sein, nach seiner freien, aus dem 
ganzen Inbegriff der Verhandlungen und Be­
weise geschöpften Ueberzeugung zu erkennen. 
Die Entlassung aus dem Amte hat die recht­
liche Unfähigkeit zur Ausübung des Amts, 
den Verlust des Amtseinkommens und die 
Erledigung der Stelle zur Folge. Art . 22. Das 
mit Gründen versehene Urtheil wird in der 
Sitzung, in welcher die mündliche Verhand­
lung beendet worden ist, oder in einer der 
nächsten Sitzungen verkündet und je eine 
Ausfertigung desselben dem als Staatsanwalt 
fungirenden Beamten und dem Augeschuldig­
ten zugestellt. Ueber die mündliche Ver­
handlung wird ein Protokoll aufgenommen, 
welches die Namen der Anwesenden und die 
wesentlichen Momente der Verhandlung ent­
halten muss. Das Protokoll wird von dem 
Vorsitzenden und dem vereideten Protokoll­
führer unterzeichnet. Art. 23. Zur Entschei­
dung über Anträge der Staatsbehörde auf 
Entlassung von Geistlichen aus dem Amte ist 
das oberste Landesgericht als Gerichtshof für 
kirchliche Angelegenheiten berufen. Es er-
lässt seine Erkenntnisse in seiner Plenarsitzung 
in Anwesenheit von wenigstens drei Viertel 

seiner Mitglieder. Art. 24. Der Gerichtshof 
entscheidet endgültig mit Ausschluss jeder 
weiteren Berufung. War jedoch der nicht 
erschienene Beschuldigte durch von dem Ge­
richt als erheblich anerkannte Gründe in dem 
Verhandlungstermin zu erscheinen verhindert, 
so kann er innerhalb zehn Tagen, nach der 
Zustellung des gegen ihn ergangenen Urtheils, 
Einspruch gegen dasselbe schriftlich oder zu 
Protokoll bei dem Gerichte erheben, welches 
dasselbe erlassen hat. Dieser Einspruch muss 
die Verhinderungsgründe bescheinigen, oder 
doch Bescheinigungsmittel hierüber, sowie die 
Beschwerden in der Hauptsache angeben. 
Erachtet das Gericht das Ausbleiben für ge­
rechtfertigt, so hebt es das ergangene Urtheil 
auf, vernichtet geeigneten Falls auch das vor­
hergegangene Verfahren und bestimmt einen 
T a g zur nochmaligen Hauptverhandlung. 
Gegen die den Einspruch für unbegründet 
erklärende Verfügung des Gerichtshofs ist 
ein weiteres Bechtsmittel nicht zulässig. Die 
Justiz- und Verwaltungsbehörden haben den 
an sie ergehenden Ersuchen des Gerichtshofs 
Folge zu geben. Die Beschlüsse und Ent­
scheidungen des Gerichtshofs sind im Ver­
waltungswege vollstreckbar. Ueber die Ver­
pflichtung zur Zahlung der Kosten entscheidet 
der Gerichtshof nach freiem Ermessen. Als 
Kosten werden nur haare Auslagen in Ansatz 
gebracht. Das Verfahren vor dem Gerichts­
hof findet, soweit nicht dieses Gesetz etwas 
Anderes bestimmt, nach den durch die gel­
tende Strafprocessordnung für das öffentüche 
und mündliche Verfahren festgesteUten Grund­
sätzen statt. Art . 25. Das gegenwärtige Ge­
setz tritt mit dem 1. Juli 1875 in Kraft. Mit 
dem nämüchen Zeitpunkte verlieren die von 
dem gegenwärtigen Gesetz abweichenden, 
bisher geltenden Bestimmungen ihre Wirk­
samkeit. 

X I X . (§. 153. no. 3.) 
Sachs. Verordnung vom 13. Dec. 1876: C. Das 

kirchliche Aufgebot betreffend. §. 9. Ein ein-
maüges, oder auf besonderes Verlangen der 
Betheiligten höchstens zweimaliges kirch­
liches Aufgebot hat auch künftig der kirch­
lichen Trauung vorauszugehen. Es darf aber 
dasselbe nicht eher stattfinden, als nicht er-
weisüeh der Standesbeamte das bürgerüche 
Aufgebot angeordnet hat, als worüber der 
Pfarrer sich in entsprechender Weise zu ver­
gewissern hat. Dieses kirchliehe Aufgebot 
hat in der Hauptsache nur in der Form einer 
Fürbitte und ohne ausdrückliche Aufforde­
rung zur Anzeige entgegenstehender kirch-
ücher Ehehindernisse für die dabei namhaft 
zu machenden, zur kirchliehen Trauung an­
gemeldeten Personen uud zwar mit Anwen­
dung der in der Beilage B. ersichtlichen For-



mei zu geschehen. Es bleibt jedoch dem um 
die Vornahme der Trauung angegangenen 
Geistlichen unbenommen, dafern ihm im ein­
zelnen Falle gegen die beantragte kirchliche 
Trauung Bedenken beigehen, oder ein von 
ihm für begründet erachteter Einspruch er­
hoben wird, die Verkündigung des Aufgebots 
bis zu Eingang der solchenfalls sofort ein­
zuholenden Entschliessung der vorgesetzten 
kirchlichen Behörde zu beanstanden. — Unter­
lassung, Nachholung, Wiederholung des Auf­
gebots. §. 10. Auch von diesem einmaligen 
Aufgebote ist vom Pfarrer abzusehen, wenn 
eine nach §. 50. des Reichsgesetzes vom 6. Fe­
bruar 1875 erwirkte Dispensation nachgewie­
sen und das kirchliche Aufgebot von den Be­
theiligten abgelehnt wird; auch kann der 
Geistliche davon absehen, wenn sonst erheb­
liche Gründe für die Unterlassung geltend 
gemacht werden. Auf Wunsch der Betheilig­
ten kann andererseits die kirchliche Fürbitte 
an einem auf die erfolgte kirchliche Trauung 
folgenden Sonntage nachgeholt werden. Auch 
das kirchliche Aufgebot ist zu wiederholen, 
wenn die Trauung innerhalb sechs Monaten, 
vom Tage des erstmaligen Aufgebots an ge­
rechnet, nicht erfolgt (§. 51. des Reichsgesetzes 
vom 6. Febr. 1875). — Zuständigkeit des Geist­
lichen. §. 11. Das kirchliehe Aufgebot hat in 
der Kirche zu geschehen, in welcher die Trau­
ung erfolgen soll (s. §. 15.). Auf Wunsch der 
das Aufgebot Begehrenden kann aber die 
kirchliche Fürbitte auch noch an einem oder 
mehreren anderen Orten, z. B. dem Wohnort 
der Eltern der Verlobten, bewirkt werden. — 
Art der Verkündigung des Aufgebots. W o die 
Verkündigung der Aufgebote unter nament­
licher Aufführung der einzelnen Betheiligten 
wegen der Grösse des Parochialbezirks unver-
hältnissmässigen Zeitaufwand beanspruchen 
würde, kann auf Beschluss der örtlichen kirch­
lichen Organe hiervon abgesehen werden, und 
die namentliche Bezeichnung der Aufzubieten­
den mittelst Anschlags innerhalb der Kirche, 
das Aufgebot selbst aber unter Verweisung 
auf diesen Anschlag und angeschlossener Für­
bitte erfolgen. — Erfordernisse für das Auf­
gebot. §. 12. Der Geistliehe, bei welchem 
das Aufgebot begehrt wird, hat sich über 
Namen, Geburtsort und Geburtszeit, erfolgte 
Taufe und Confirmation, überhaupt über die 
Personenidentität und das Confessionsverhält-
niss der Betheiligten in Gewissheit zu setzen, 
ebenso darüber, ob eines derselben bereits 
verehelicht gewesen, beziehentlich geschieden 
istundhat, soweit nöthig,darüber genügenden 
Ausweis zu verlangen. Er darf das Aufgebot 
und die Trauung übernehmen, wenn beide 
Theile der christlichen Eeligion und wenig­
stens der eine Theil der evangelisch-lutheri-
schenKirche angehört. Hinsichtlich derTrau-

ung reformirter Confessionsverwandter be­
wendet es bei §. 17. des Regulativs vom 7. Au­
gust 1818 (Seite 64 flg. der Gesetzsammlung 
vom Jahre 1818). — Formalien bei dem Auf­
gebote. § 13. Da es sich empfiehlt, die For­
malien beim kirchlichen Aufgebote mit den 
bei der bürgerlichen Eheschliessung in An­
wendung gelangenden, soweit möglich, in 
Einklang zu setzen, so haben die Geistlichen 
bei der Verkündigung des Aufgebots sich auf 
die Namen der Aufzubietenden und die An­
gabe, ob sie ledig, verwittwet oder geschieden 
sind, zu beschränken, die Prädikate „Herr , 
Junggesell, Frau, Fräulein, Jungfrau etc." 
aber ferner nicht weiter beizufügen. Hier­
nach erledigt sich für die Zukunft die kirch-
Uche Bestrafung wegen verhangener An-
massung der zu Auszeichnung reiner Sitten 
bisher üblich gewesenen Vorzüge (Kirchen-
falsa). — Beurkundung des Aufgebots. §. 14. 
Der Geistliche hat über die erfolgte Anmeldung 
zum Aufgebote ein kurzes Protokoll aufzu­
nehmen und einem besonders dazu anzulegen­
den Actenstücke einzuverleiben. — D. Die 
kirchliche Trauung betreffend. Zuständigkeit 
des Geistlichen. §.15. Die Kirchenglieder sind 
kirchlich verpflichtet, der bürgerlichen Ehe­
schliessung die kirchliche Trauung folgen zu 
lassen, solcher Ehen aber, bei welchen die 
Trauung unstatthaft sein würde, sich zu ent­
halten. Die kirchliche Trauung und das vor­
herige kirchliche Aufgebot hat in der Regel 
nach Wahl der dieselben Begehrenden in der 
Parochialkirche eines oder des anderen der 
Letzteren, oder in der Kirche derjenigen 
Parochie stattzufinden, in welcher dieselben 
als Eheleute ihren Wohnsitz nehmen wollen. 
Es kann aber die kirchUche Trauung auf 
Wunsch der Betheiligten auch in einer ande­
ren Kirche vollzogen werden und ist dazu von 
dem nach Obigem zunächst angegangenen 
Pfarramte das Ueberweisungsschreiben zu er­
theilen. Soweit nöthig, ist der Nachweis des 
der Behauptung zufolge an einem anderen 
Orte bereits erfolgten kirchlichen Aufgebots 
zu verlangen. Im Uebrigen gilt, was in §. 9. 
wegen sich vor dem Aufgebote ergebender 
gesetzlicher Hindernisse verordnet ist, auch 
wenn sich solche erst nach erfolgtem Auf­
gebote, oder bei dessen Wegfall (§. 10.), über­
haupt vor der Trauung herausstellen. — Ein­
tragung in das Kirchenbuch. §. 16. Aufgebote 
und Trauungen sind in das Kirchenbuch der­
jenigen Parochie, wo dieselben stattgefunden 
haben, einzutragen. —Trauungsact. §. 17. Die 
kirchliche Trauung darf nicht vor erfolgtem 
Nachweise der nach staatlichem Gesetze vor­
ausgegangenen bürgerlichen Eheschbessung 
vollzogen werden. Der kirchliche Trauungs­
act besteht ausser der einleitenden Ansprache 
aus der Vorlesung des göttbchen Wortes, dem 



Gelöbnisse der neuen Eheleute, der Trauungs­
formel, dem Gebete und dem Segen im Namen 
des dreieinigen Gottes. Für den Trauungs-
act selbst sind hinkünftig, mit Rücksicht 
darauf, dass die nach staatlichem Gesetz be­
reits geschlossene Ehe als eine vollgiltige Ehe 
anzusehen ist, wahlweise die unter C., I .undll . 
gegenwärtiger Verordnung angefügten For­
mularein Anwendung zu bringen. — Geschlos­
sene Zeiten. §. 18. An den Busstagen und in 
der Charwoche vom Montage an bis ein­
schliesslich des Sonnabends derselben dürfen 
Trauungen, ausser im Falle schwerer Er­
krankung eines der die Trauung Begehrenden, 
nicht vorgenommen werden. Ausserdem kann 
bei ganz besonderer Dringlichkeit für die vor­
gedachte geschlossene Zeit von dem zustän­
digen Superintendenten ausnahmsweise die 
Vollziehung der Trauung gestattet werden. — 
Ort, Trauzeugen, Haustrauungen. §. 19. Die 
kirchliche Trauung hat in der Regel in der 
Kirche zu erfolgen. Auf ausreichend begrün­
deten Antrag ist aber auch die Trauung in 
der Sacristei oder in der Familienwohnung 
zulässig. Die Gegenwart von Trauzeugen ist 
in Anerkennung des kirchlichen Herkommens 
erwünscht, aber nicht wesentliches Erforder-
niss. Von Haustrauungen kann durch ört­
liches Kirchenstatut mit Genehmigung der 
Kircheninspection eine den Localverhältnissen 
entsprechende und danach zu bemessende, zur 
Kirchenkasse zu vereinnahmende Gebühr fest­
gestellt und erhoben werden. — Trauschein. 
§. 20. Ueber die kirchlich erfolgte Trauung 
ist dem getrauten Paare ohne Verzug ein 
Trauschein nach dem unter D . angefügten 
Schema auszustellen und auszuhändigen. — 
Abgabe zur Schulkasse. §.21.EineAbgabezur 
Schulkasse findet bei Trauungen nicht weiter 
statt. — E. Schlussbestimmungen. §.22. Geld-
und beziehentlich Haftstrafen sind bei Ahn­
dung kirchlicher Vergehungen oder Versäum­
nisse, oder bei Verweigerung zweifelloser 
kirchlicher Obüegenheiten von nun an nicht 
weiter in Anwendung zu bringen und zu er­
kennen. — B. In unsere gemeinsame Für­
bitte schliessen wir auch diejenigen Personen 
ein, welche zur Heiligung ihres Ehebuudes 
die Trauung vor dem Altar des Herrn begehrt 
hüben, nämlich N . N . und N . N . Oder: Die 
Namen derselben sind an der dazu bestimmten 
Tafel angeschlagen. Gebet: — C. I . Weil 
Ihr den Bund der Ehe mit einander geschlos­
sen habt, und nun, wie es für Christen sich 
ziemt, das Gelübde christlicher Eheführung 
vor Gottes Angcsichto ablegen wollet, auf 
dass Euer Bund in seinem heiligen Namen 
durch sein Wortgeweibet und gesegnet werde, 
so frage ich zuerst Sie, N . N . Sind Sie vor 
Gott entschlossen, die mit der hier gegenwär­
tigen N . N . geboreneu N . geschlossene Ehe 

christlich zu führen, allePflichten eines christ­
lichen Ehemanns gegen Ihre Ehefrau treu za 
erfüllen, den Bund mit ihr unverbrüchlich su 
halten, sie herzlich zu lieben, gleich wie 
Christus gebebt hat die Gemeinde, Freude 
und Leid mit ihr zu theilen und in keiner 
Noth und Trübsal sich von ihr zu scheiden, 
bis Gott Euch scheidet durch den Tod? Ist 
das Ihr fester Entschluss, so geloben Sie 
Solches vor Gott und den gegenwärtigen Zeu­
gen durch Ihr feierliches Ja! Und hierauf 
frage ich Sie N . N . geborne N . Sind Sie vor 
Gott entschlossen, die mit dem hier gegen­
wärtigen N . N . geschlossene Ehe christüch 
zu führen, alle Pflichten einer christlichen 
Ehefrau gegen Ihren Ehemann treu zu er­
füllen, Ihren Bund mit ihm unverbrüchüch 
zu halten, ihn herzüch zu beben, ihm unter-
than zu sein in dem Herrn, Freud und Leid 
mit ihm zu theilen und in keiner Noth und 
Trübsal 6ich von ihm zu scheiden, bis Gott 
Euch scheidet durch den Tod? Ist das Ihr 
fester Entschluss, so geloben Sie Solches vor 
Gott und den gegenwärtigen Zeugen durch 
Ihr feierüches Ja! Hier folgt nach Befinden 
der Austausch der Binge oder der Mahlschätze 
unter Hinzufügung eines, das Sinnbüdüche 
dieser Handlungen deutenden Spruches, z. B. 
bei dem Austausche der Binge: ,,Bein wie 
lauteres Gold, sei Eure Liebe zu einander; 
und wie diese in sich zurückkehrenden Beife 
uns ein Sinnbüd der Ewigkeit sind, so daure 
sie auch bis in Ewigkeit." Bei der Ueber-
gabe der Mahlschätze: „Indem Ihr diese 
Gaben Euch reichet, sprechet in Eurem Her­
zen zu einander: Was mein ist, das ist Dein." 
Auf das Gelübde, welches Ihr beiderseits ab­
gelegt habt, lege ich Eure Hände in einander 
und spreche als verordneter Diener der Kirche 
Euch nun auch zusammen im Namen Gottes 
des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geistes. Amen. Was Gott zusammenfügt, 
das soll der Mensch nicht scheiden. So knieet 
nun nieder vor Gottes Angesichte und em­
pfanget den Segen der Kirche zu Eurem 
Bunde iu dem Namen des Gottes, in welchem 
Ihr ihn geschlossen habt. Der Herr segne 
und behüte Euch. Der Herr behüte Euch 
vor allem Uebel; er bebüte Eure Seelen. Er 
behüte Euren Ausgang und Eingang von nun 
an bis in Ewigkeit. Amen. — I I . Weil Ihr 
den Bund der Ehe mit einander geschlossen 
habt, und nuu, wie es für Christen sich ziemt, 
das Gelübde christlicher Eheführung vor 
Gottes Angesichte ablegen wollet, auf dass 
Euer Bund in seinem heiligen Namen ge­
weihet und gesegnet werde, so frage ich Euch 
beiderseits: Seid Ihr vor Gott entschlossen, 
die Pflichten christlicher Eheleute gegen ein­
ander treu zu erfiülen und Euren Bund unver­
brüchüch zu halten, einander herzüch zu üe-



ben, Freud und Leid mit einander zu theilen 
und in keiner Noth und Trübsal Euch von 
einander zu scheiden, bis Gott Euch scheidet 
durch den Tod? Ist das Euer Entschluss, so 
bestätigt denselben vor Gott und den gegen­
wärtigen Zeugen durch Euer gemeinsames 
feierliches Ja! Auf das Gelübde, welches Ihr 
beiderseits abgelegt habt, lege ich Eure Hände 
in einander und spreche als ein verordneter 
Dieuer der Kirche Euch nun auch zusammen 
im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes 
und des heiligon Geistes. Amen. 

X X . (§. 157. no. 20.). 
A. Preuss. Landr. Th. IL Tit. 1: §. 668. Eine 

an sich gültige Ehe kann durch richterlichen 
Ausspruch wieder getrennt werden. §. 669. 
Doch sollen Ehescheidungen nicht anders, als 
aus sehr erheblichen Ursachen Statt finden. 
§. 670. Ehebruch, dessen sich ein Ehegatte 
schuldig macht, berechtigt den unschuldigen 
Theil, auf Scheidung zu klagen. §. 671. Wenn 
aber die Frau sich des Ehebruchs schuldig 
gemacht hat: so kann sie, unter dem Vor-
wande, dass dem Manne ein gleiches Ver­
gehen zur Last falle, der Scheidung nicht 
widersprechen. §. 672. Sodomiterey und an­
dere unnatürliche Laster werden dem Ehe­
bruch gleich geachtet. §. 673. Eben das gilt 
von unerlaubten Umgange, wodurch eine 
dringende Vermuthung der verletzten ehe-
hcheu Treue begründet wird. §. 674. Blosser 
Verdacht ist zur Trennung der Ehe nicht 
hinreichend. §. 675. Ist jedoch scheinbarer 
Anlass zu einem solchen Argwohn vorhan­
den: so muss dem beschuldigten Ehegatten, 
auf Anrufen des Andern, der fernere Um­
gang mit der verdächtigen Person gericht­
lich untersagt werden. §. 676. Setzt der­
selbe, dieses Verbotes ungeachtet, einen ver­
trauten Umgang mit der verdächtigen Person 
fort: so ist dies ein erheblicher Grund zur 
Ehescheidung. §. 677. Auch wegen bös­
licher Verlassung kann eine Ehe getrennt 
werden. §. 678. Die blosse Veränderung des 
bisherigen Aufenthaltes ist für eine bösliche 
Verlassung noch nicht zu achten. §. 679. 
Vielmehr ist, wenn der Mann einen neuen 
Wohnort wählt, die Frau ihm dahin zu fol­
gen verbunden. §. 680. Wenn sie sich des­
sen auf ergehende richterliche Verfügung 
beharrlich weigert: so ist der Mann auf 
Scheidung anzutragen wohl befugt. §. 681. 
Dagegen ist die Frau dem Manne zu folgen 
nicht schuldig, wenn derselbe, wegen be­
gangener Verbrechen, oder sonst wider die 
Gesetze sich aus den Königlichen Landen 
entfernt hat. §. 682. Ingleichen, wenn der 
Frau die Pflicht, dem Manne zu folgen, durch 
einen vor der Heirath geschlossenen Vertrag 
erlassen worden. §. 683. In allen Fällen ist 

der Mann die Frau, welche an seinen ver­
änderten Wohnort folgen will , anzunehmen 
in der Begel verpflichtet. §. 684. Weigert er 
sich dessen beharrlich und ohne hinreichen­
den Grund (§. 687.): so giebt er der Frau 
rechtmässigen Anlass auf die Scheidung an­
zutragen. §. 685. Verlässt die Frau den 
Mann ohne dessen Einwilligung oder recht­
mässigen Grund der Entfernung, so muss sie 
der Richter zur Bückkehr anhalten. §. 686. 
Bleibt die richterliche Verfügung fruchtlos: 
so kann der Mann auf Trennung der Ehe 
dringen. §. 6K7. In keinem Fall ist der Mann 
die Frau, welche sich eigenmächtig und ohne 
rechtmässigen Grund von ihm getrennt hat, 
wenn sie in der Folge zurückkehrt, eher an­
zunehmen schuldig, als bis sie ihren in­
zwischen geführten unbescholtenen Wandel 
durch glaubhafte Zeugnisse nachgewiesen 
hat. §. 688. Ist der Aufenthalt des entwiche­
nen Ehegatten unbekannt oder dergestalt 
ausserhalb der Königlichen Staaten entlegen, 
dass keine richterliche Verfügung zur W i e ­
dervereinigung der getrennten Ehe Statt fin­
den kann: so ist der zurückgebliebene Theil 
auf öffentliche Vorladung, und wenn auch 
diese fruchtlos wäre, auf Scheidung anzu­
tragen berechtigt. §. 689. Doch müssen 
solche Umstände der Entfernung bescheinigt 
werden, die wenigstens eine dringende Ver­
muthung des Vorsatzes, den zurückgeblie­
benen Ehegatten zu verlassen, begründen. 
§. 690. Auch kann die öffentliche Vorladung 
erst nach Verlauf eines Jahres von der Zeit 
an, da die Entfernung des Entwichenen be­
merkt worden, nachgesucht werden. §. 691. 
Während dieses Jahres muss der zurückge­
bliebene Ehegatte alle ihm mögliche Mühe 
anwenden, den Aufenthalt des Weggegange­
nen auszuforschen. §. 692. Erhellet aus den 
Umständen, dass der abwesende Ehegatte 
aus erheblichen und erlaubten Gründen sich 
entfernt habe: so muss der Zurückgebliebene 
den zehnjährigen Zeitraum nach der Ent­
fernung abwarten, und alsdann auf die Todes­
erklärung antragen. §. 693. Kann von den 
eigentlichen Gründen der ersten Entfernung 
mit hinglänglicher Wahrscheinlichkeit nichts 
ausgemittelt werden: so findet die Klage auf 
Trennung der Ehe, nach Ablauf zweier Jahre 
von dem §. 690. bestimmten Zeitpunkte und 
unter der §. 691. bestimmten Maasgabe Statt. 
§. 694. Halsstarrige und fortdauernde Ver­
sagung der ehelichen Pflicht soll der bös­
lichen Verlassung gleichgeachtet werden. 
§. 695. Ein Ehegatte, welcher durch sein 
Betragen, bei oder nach der Beiwohnung die 
Erreichung des gesetzmässigen Zwecks der­
selben vorsätzlich hindert, giebt dem An­
dern zur Scheidung rechtmässigen Anlass. 
§. 696. Ein, auch während der Ehe erst ent-



standenes, gänzliches und unheilbares Un­
vermögen zur Leistung der ehelichen Pflicht 
begründet ebenfalls die Scheidung. §. 697. 
Ein Gleiches gilt von andern unheilbaren 
körperlichen Gebrechen, welche Ekel und 
Abscheu erregen, oder die Erfüllung der 
Zwecke des Ehestandes gänzlich verhindern. 
§. 698. Baserei und Wahnsinn, in welche ein 
Ehegatte verfällt, können die Scheidung nur 
alsdann begründen, wenn sie über Ein Jahr 
ohne wahrscheinliche Hoffnung zur Besse­
rung fortdauern (§. 759.). §. 699. Wenn ein 
Ehegatte dem Andern nach dem Leben ge­
trachtet, oder solche Thätlichkeit an ihm 
verübt hat, welche desselben Leben oder 
Gesundheit in Gefahr setzen: so ist der Be­
leidigte die Trennung der Ehe zu suchen be­
rechtiget. §. 700. Ein Gleiches gilt von 
groben und widerrechtlichen Kränkungen 
der Ehre, oder der persönlichen Freiheit des 
anderen Ehegatten. §. 701. Wegen bloss 
mündlicher Beleidigungen oder Drohungen, 
ingleichen wegen geringerer Thätlichkeiten, 
sollen Eheleute gemeinen Standes nicht ge­
schieden werden. §. 702. Auch unter Per­
sonen mittleren und höheren Standes kann 
die Scheidung nur alsdann Statt finden, wenn 
der beleidigende Ehegatte sich solcher Thät­
lichkeiten und Beschimpfungen, ohne drin­
gende Veranlassung, muthwillig und wieder­
holt schuldig macht. §. 703. Unverträglich­
keit oder Zanksucht werden eine gegründete 
Scheidungsursacbe, wenn sie zu einem sol­
chen Grade der Bosheit steigen, dass da­
durch des unschuldigen Theiles Leben oder 
Gesundheit in Gefahr gesetzt wird. §. 704. 
Grobe Verbrechen gegen Andere, wegen wel­
cher ein Ehegatte harte und schmähliche 
Zuchthaus- oder Festuugsstrafe nach Urtel 
und Recht erlitten hat, berechtigen den daran 
unschuldigen Theil, die Scheidung zu suchen. 
§. 705. Ein Gleiches findet Statt, wenn ein 
Ehegatte den Andern solcher Verbrechen 
vor Gericht, gegen besseres Bewusstsein, 
fälschlich beschuldigt. §. 706. Ferner, wenn 
ein Ehegatte durch vorsätzliche, unerlaubte 
Handlungen den Andern in Gefahr bringt, 
Leben, Ehre, Amt oder Gewerbe zu ver­
lieren. §. 707. Wenn ein Ehegatte ein 
schimpfliches Gewerbe ergreift: so kann der 
Andere auf die Scheidung antragen. §. 708. 
Wegen Trunkenheit, Verschwendung oder 
unordentlicher Wirthschaft des einen Ehe­
gatten soll die Ehe nicht sogleich getrennt 
werden. §. 709. Der Bichter aber soll, auf 
Anrufen des andern Theiles, solche Ver­
fügungen treffen, wodurch der Schuldige ge­
bessert, und den nachtheiligen Folgen einer 
solchen unordentlichen Lebensart vorgebeugt 
werden kann. §. 710. Vereitelt der schul­
dige Theil diese richterlichen Veranstal­

tungen , und fährt er in seinen Unordnungen 
beharrlich fort, so kann, auf ferneres Anrufen 
des Unschuldigen, eine solche Ehe getrennt 
werden. §. 711. Mangel am Unterhalte be­
rechtigt die Frau nur alsdann zur Scheidung, 
wenn der Mann durch begangene Verbre­
chen, Ausschweifungen oder unordentliche 
Wirthschaft sich selbst ausser Stand, sie zu 
ernähren, versetzt hat. §. 712. Versagt aber 
der Mann der Frau den Unterhalt: so muss 
der Bichter die Verpflegung der Frau nach 
den Umständen des Mannes bestimmen, und 
Letzteren dazu durch Zwangsmittel anhalten. 
§. 713. Fährt dessen ungeachtet der Mann 
beharrlich fort, der Frau den Unterhalt zu 
versagen: so kann Letztere zur Eheschei­
dungsklage gelassen werden. §. 714. L'eber-
haupt muss in allen Fällen, wo die Schei­
dung gesucht wird, der Eichter von Amts­
wegen bemüht sein, das gute Vernehmen 
unter den in Zwietracht gerathenen Ehe­
leuten wieder herzustellen, und die Ursachen 
der entstandenen Misshelligkeiten aus dem 
W e g e zu räumen. §. 715. In so weit als der 
Unterschied der Beligion von Anfang an ein 
Ehehinderniss ist (§. 76.), in so fern giebt ein 
Ehegatte, durch Veränderung seiner bisheri­
gen Religion, dem Andern rechtmässigen 
Anlass auf die Scheidung zu klagen. §. 716. 
Ganz kinderlose Ehen können auf den Grund 
gegensteitiger Einwilligung getrennt werden, 
sobald weder Leichtsinn, oder Uebereilung, 
noch heimlicher Zwang von einer oder der 
andern Seite zu besorgen ist, §. 717. Ausser 
diesem Fall aber findet, bloss wegen behaup­
teter Abneigung, sobald dieselbe mit keinen 
gesetzmässigen Gründen unterstützt ist, die 
Trennung der Ehe in der Regel keinesweges 
Statt. §. 718 a. Doch soll dem Richter er­
laubt sein, in besonderen Fällen, wo nach 
dem Inhalte der Akten, der Widerwille so 
heftig und tief eingewurzelt ist, dass zu einer 
Aussöhnung und zur Erreichung der Zwecke 
des Ehestandes gar keine Hoffnung mehr 
übrig bleibt, eine solche unglückliche Ehe zu 
trennen. §. 718b. Es muss aber in diesem 
Falle derjenige Ehegatte, welcher solcher­
gestalt ohne eigentlichen gesetzmässigen 
Grund, wider den Willen des Andern, auf 
der Scheidung beharrt, für den schuldigen 
Theil erklärt, und in die Scheidungs-Strafen 
nach §. 786. verurtheilt werden. §. 719. Wenn 
der auf die Scheidung dringende Ehegatte 
dem Andern, welcher die Ehe fortsetzen will, 
zu denjenigen Vergehungen, worauf die 
Klage gegründet wird, durch sein unsitt­
liches Betragen selbst veranlasst hat, so fin­
det die Scheidungsklage nicht Statt. §. 720. 
Beleidigungen, welche einmal ausdrücklich 
verziehen worden, können in der Folge nicht 
weiter als Ehescheidungsnrsachen gerügt 



werden. §. 721. Einer ausdrückliehen Ver­
zeihung wird gleichgeachtet, wenn der be­
leidigte Ehegatte, nach erhaltener überzeu­
gender Kenntniss, die Ehe ein Jahr hindurch 
fortgesetzt hat. §. 722. Bloss aus Leistung 
der ehelichen Pflicht, wozu beide Theile vor 
Anstellung der Klage verbunden waren, soll 
kein Verzicht auf das Recht zur Scheidungs­
klage gefolgert werden. 

X X I . (§. 157. no. 22.) 
Sachs, bürgert. Gesetzbuch: §. 1711. Eine 

Ehe kann nicht durch Uebereinkunft der 
Ehegatten aufgelöst werden. §. 1712. Eine 
Ehe kann aus nachstehenden Gründen durch 
richterlichen Ausspruch geschieden werden. 
§. 1713. Ein Ehegatte kann die Scheidung 
der Ehe verlangen, wenn der andere Ehegatte 
sich eines Ehebruchs schuldig macht. §. 1714. 
Es ist kein Ehebruch, wenn ein Ehegatte in 
einem unzurechnungsfähigen Zustande den 
Beischlaf mit einem Dritten vollzogen, oder 
wenn er den Dritten, mit welchem er den 
Beischlaf vollzogen, irrthümlich für seinen 
Ehegatten gehalten, oder wenn eine Ehefrau 
Nothzucht erlitten hat. §. 1715. Wegen Ver­
suchs des Ehebruchs kann Scheidung nicht 
gefordert werden. §. 1716. Die Scheidung 
der Ehe kann wegen Ehebruchs nur erfolgen, 
wenn auf Antrag des Ehegatten, welcher die 
Scheidung verlangt, das Strafverfahren statt­
gefunden hat und darüber rechtskräftig er­
kannt ist. Erfolgt keine Verurtheilung, so 
wird dadurch der Beweis des Ehebruchs im 
Eheprocesse nicht ausgeschlossen. §. 1717. 
Das Strafverfahren wegen des Ehebruchs 
braucht der Scheidung nicht vorauszugehen, 
wenn es wegen entgegenstehender Hinder­
nisse, insbesondere wegen Entfernung des 
schuldigen Theiles in das Ausland, nicht 
möglich ist, oder wenn der inländische Bich­
ter die Einleitung des Strafverfahrens ver­
weigert. §. 1718. Hat der eine Ehegatte den 
Ehebruch des anderen Ehegatten veranlasst, 
so fällt sein Recht, Scheidung der Ehe zu 
verlangen, weg. §. 1719. Eine Scheidung 
wegen Ehebruchs ist ausgeschlossen, wenn 
der unschuldige Ehegatte innerhalb eines 
Jahres nach erlangter Kenntniss des Ehe­
bruches den Antrag auf Einleitung des Straf­
verfahrens zu stellen unterlässt, oder wenn 
von der Zeit an, wo der Ehebruch begangen 
worden ist, fünfzehn Jahre verflossen sind 
(§§. 1725., 1739.). §. 1720. Eine Scheidung 
wegen Ehebruchs hat nicht statt, wenn der 
andere Ehegatte den Fehltritt ausdrücklich 
oder stillschweigend verziehen hat. Als still­
schweigende Verzeihung gilt insbesondere, 
wenn er nach erlangter Kenntniss des Ehe­
bruchs nicht innerhalb eines Jahres auf Schei­
dung der Ehe klagt, oder freiwillig die ehe­

liche Pflicht leistet, oder den gestellten Straf­
antrag zurücknimmt. §. 1721. Eine Ver­
zeihung desEhebruchs unter einer Bedingung 
oder mit dem Vorbehalte des Rechtes, die 
Scheidung der Ehe zu verlangen, gilt als eine 
unbedingte. Ist jedoch die Verzeihung an 
eine Bedingung geknüpft, welche die Wieder­
herstellung und Erhaltung der ehelichen Ein­
tracht bezweckt, auch an sich zulässig ist, so 
wird bei deren Nichterfüllung die Verzeihung 
als nicht geschehen betrachtet (§. 1738.). 
§. 1722. Haben beide Ehegatten Ehebruch 
begangen, so sind die beiderseitigen Ver­
gehungen gegen einander aufzurechnen, und 
es ist kein Theil berechtigt, die Scheidung 
der Ehe zu fordern. §. 1723. Die Verzeihung 
des Ehebruchs und die Aufrechnung sind 
amtswegen zn berücksichtigen, wenn sie aus 
den Akten erhellen. §. 1724. Ausdrückliche 
Verzeihung des Ehebruchs schliesst nur dann 
die Aufrechnung aus, wenn sie vor Anstellung 
der Scheidungsklage erfolgte, und die aus 
Leistung der ehelichen Pflicht zu folgernde 
Verzeihung nur dann, wenn sie erfolgte, be­
vor der klagende Ehegatte den als Schei­
dungsgrund angeführten Ehebruch erfahren 
hat. §. 1725. Ein verjährter Ehebruch kann 
zur Aufrechnung gebracht werden (§. 1719.). 
§. 1726. Bei der Aufrechnung des Ehebruchs 
ist es gleich, ob der eine Ehegatte die Ehe 
öfters gebrochen hat, als der andere. §.1727. 
Ein Ehebruch, welcher bereits zur Aufrech­
nung gebracht worden ist, kann nicht wieder 
zur Aufrechnung gebracht werden. §. 1728. 
Widernatürliche Unzucht mit einem Menschen 
oder einem Thiere, Unzucht mit Kindern unter 
12 Jahren, wissentliche Eingehung einer Dop­
pelehe sind, soweit nicht etwas Anderes be­
stimmt ist, dem Ehebruche als Scheidungs­
grund gleich zu achten. §. 1729. Ist wegen 
der im §. 1728. angegebenen Verbrechen das 
Strafverfahren wider den schuldigen Ehe­
gatten vor der Zeit, wo bei dem Ehebruche 
von dem unschuldigen Ehegatten der Antrag 
auf Einleitung des Strafverfahrens gestellt 
werden muss, amtswegen eingeleitet, so be­
darf es eines solchen Antrages zur Begrün­
dung der Klage auf Scheidung nicht. Das­
selbe gilt auch dann, wenn Ehebruch durch 
Nothzucht oder mit Verwandten, mit welchen 
eine Ehe nicht geschlossen werden darf, be­
gangen worden ist. §. 1730. Ehebruch und 
die in §§. 1728., 1729. erwähnten Verbrechen 
können gegen Ehebruch und untereinander 
zur Aufrechnung gebracht werden. §. 1731. 
Ein Ehegatte kann die Scheidung verlangen, 
wenn der andere seit wenigstens einem Jahre 
ihn böslicher Weise verlassen oder wenig­
stens ein Jahr lang die eheliche Gemeinschaft 
oder die Leistung der ehelichen Pflicht ohne 
ausreichenden Grund beharrlich verweigert 



tat. §. 1732. Die Scheidungsklage wegen 
böslicher Verfassung erledigt sich, wenn sich 
der schuldige Ehegatte vor Bekanntmachung 
des Erkenntnisses auf Scheidung zur Fort­
setzung der Ehe erbietet. §. 1733. Wurde 
eine Ehe wegen Trunksucht des einen Ehe­
gatten von Tisch und Bett getrennt und 
dauert die Trunksucht nach Beendigung 
dieser Trennung wenigstens noch ein Jahr 
lang fort, so kann wegen unverbesserlicher 
Trunksucht der andere unschuldige Ehegatte 
Scheidung verlangen. §. 1734. Hat sich ein 
Ehegatte zur ehelichen ßeiwohnung absicht­
lich unfähig gemacht, so kann der andere 
Scheidung der Ehe verlangen. §. 1735. Ein 
Ehegatte kann Scheidung verlangen, wenn 
der andere ihm nach dem Leben gestellt oder 
ihn auf eine sein Leben gefährdende Weise 
gemisshandelt hat. §. 1736. Wegen fort­
gesetzter Misshandlungen, welche die Ge­
sundheit des gemisshandelten Ehegatten ge­
fährden, kann, nachdem deshalb Trennung 
der Ehegatten von Tisch und Bett stattgehabt 
hat, nach richterlichem Ermessen auf Schei­
dung erkannt werden. §. 1737. Ausdrück-
bche oder stillschweigende Verzeihung 
schliesst das Eecht, die Scheidung wegen 
Lebensnachstellungen oder wegen Misshand­
lungen zu verlangen, aus. §. 1738. Wird 
die Verzeihung an Bedingungen und Vor­
behalte geknüpft, so findet die Vorschrift in 
§. 1721. Anwendung. §. 1739. Das Recht, 
auf Scheidung wegen Lebensnachstellungen 
und Misshandlungen zu klagen, ist ausge­
schlossen, wenn der unschuldige Ehegatte 
nach erlangter Kenntniss davon nicht inner­
halb eines Jahres auf Scheidung klagt, 
oder wenn von der Zeit an, zu welcher 
die Lebensnachstellungen und Misshand­
lungen vorgefallen, fünfzehn Jahre ver­
flossen sind (§. 1719.). §. 1740. Hat ein Ehe­
gatte sich eines vorsätzlichen Verbrechens 
oder mehrerer Verbrechen, unter welchen 
wenigstens ein vorsätzliches ist, schuldig 
gemacht, weshalb er zu einer Freiheitsstrafe 
von wenigstens 3 Jahren verurtheilt worden 
ist, so kann der andere Ehegatte, voraus­
gesetzt, dass er sich bei Begehung des Ver­
brechens oder eines der mehreren Verbrechen 
nicht selbst betheiligt hat, Scheidung ver­
langen. Unter gleicher Voraussetzung ist 
ein Ehegatte auch dann auf Scheidung anzu­
tragen berechtigt, wenn der andere Ehegatte 
während der Ehe wiederholt wegen vorsätz­
licher Verbrechen in Untersuchung kommt, 
und die Freiheitsstrafen, in dio er deshalb 
verurtheilt worden ist, zusammen die Dauer 
von 3 Jahren erreichen. §. 1741. Hat der 
unschuldige Ehegatte in diesen Fällen aus­
drücklich oder stillschweigend verziehen, so 
fällt sein Recht, Scheidung zu verlangen, 

weg. §. 1742. Eine Ehefrau kann Scheidung 
fordern, wenn sich aus einer ärztlichen Unter­
suchung ergiebt, dass wegen eines unheilbaren 
Gebrechens, an welchem sie leidet, aus der 
Ausübung des Beischlafes für sie Lebens­
gefahr entsteht. §. 1743. Wegen Geistes­
krankheit, in welche ein Ehegatte während 
der Ehe verfällt, kann der andere Ehegatte 
Scheidung verlangen, wenn auf Grund einer 
in einer Landesanstalt stattgefundenen drei­
jährigen Beobachtung des erkrankten Ehe­
gatten von den Anstaltsärzten bezeugt wird, 
dass die Geisteskrankheit eine unheübare ist 
(§. 1751.). §. 1744. Tritt ein Ehegatte zu 
einer anderen Eeligion über, so kann der 
andere Ehegatte Scheidung verlangen. Aus­
drückliche und stillschweigende Verzeihung 
schliesst das Eecht, die Scheidung aus diesem 
Grunde zu verlangen, aus. Eine stillschwei­
gende Verzeihung ist nur anzunehmen, wenn 
der Ehegatte, welcher zu dem Antrage auf 
Scheidung berechtigt ist, nach erlangter 
Kenntniss von dem Scheidungsrechte ein Jahr 
lang den Antrag auf Scheidung zu stellen 
unterlässt. Blosser Confessionswechsel giebt 
keinen Grund zur Scheidung. 

X X I I . (§. 172. no. 16.) 
Preuss. Ges. vom 10. ^pr^l865: §.2. Die 

Beallasten, welche den Bestimmungen der 
Ordre vom 16. Juni 1831 unterliegen, werden 
hiermit für ablösbar nach den Vorschriften 
des gegenwärtigen Gesetzes erklärt. §.3. Die 
Ablösung derselben erfolgt ohne "besonderen 
Antrag der Betheiligten von Amts wegen. 
Sofern es dabei auf den Tag der Provokation 
ankommt, ist der Tag dafür anzusehen, an 
welchem das gegenwärtige Gesetz in Kraft 
tritt. §. 4. Die Ermittelung des Jahreswerths 
der Beallasten erfolgt nach den Vorschriften 
des Gesetzes vom 2. März 1850, betreffend die 
Ablösung der Beallasten etc. (Gesetz-Samm­
lung 1850 S. 77 flg.). Dabei findet jedoch 
weder der im §. 26. a. a. 0 . vorgeschriebene 
Abzug von fünf Prozent wegen der geringeren 
Beschaffenheit des Zinsgetreides, noch eine 
Kürzung der Bente bis auf zwei Drittel des 
Beinertrages der Pflichtigen Stehe statt (§.63. 
a. a. 0. und §. 6. des Gesetzes vom 11. März 
1850, betreffend die auf Mühlengrundstüeken 
haftenden Beallasten). §. 5. Der nach §. 4. 
festgestellte Geldbetrag wird a) bei den­
jenigen Beallasten, welche an dem Tage, an 
welchem das gegenwärtige Gesetz in Kraft 
tritt, gangbar sind, zum 22ä/9fachen Betrage 
und h) bei denjenigen Beallasten, welche an 
dem Tage , an welchem das gegenwärtige Ge­
setz in Kraft tritt, gesetzlich ruhen, zum 
2-/,,fachen Betrage durch Kapital abgelöst. 
Die Ablösung erfolgt durch die Vermittelung 
der Rentenbanken. Dem Verpflichteten steht 



jedoch frei, baarzum 22%fachen beziehungs­
weise dem 2-/9fachen Betrage abzulösen. §. 6. 
Für die Vermittelung der Kentenbank ist das 
Gesetz vom 2. März 1850 (Gesetz-Sammlung 
1850 S. 112flg.) maassgebend. Dabei bleiben 
aber diejenigen Bestimmungen, welche eine 
Tilgungs-Periode von 4 D / 1 2 Jahren voraus­
setzen, ausser Betracht und überdies treten 
nachstehende Abänderungen des Rentenbank-
Gesetzes ein: a) die berechtigte Anstalt erhält 
den nach §. 5. berechneten Betrag in Renten­
briefen nach deren Nennwerth und, soweit 
dies durch solche nicht vollständig geschehen 
kann, in baarem Gelde; b) der Besitzer des 
Pflichtigen Grundstücks hat ohne Rücksicht 
auf seine Confession von dem Zeitpunkte der 
Rentenübernahme und während der Tilgungs-
Periode von 56Vi2 Jahren an die Rentenbank 
eine Jahresrente zu entrichten, welche 
vom Hundert der an die Berechtigte zu ge­
währenden Abfindung beträgt; Rententheile 
unter einem vollen Silbergroschen werden 
von der Rentenbank nicht übernommen, viel­
mehr wird der 22 2 / 9 - oder 22/9fache Betrag 
derselben, je nachdem die Abfindung gemäss 
§. 5a. oder 5b. erfolgt, von dem Besitzer des 
verpflichteten Grundstücks unmittelbar an 
die berechtigte Anstalt gezahlt; c) dieUeber-
weisung von Abgaben-Rückständen auf die 
Rentenbank nach Vorschrift des §. 99. des 
Ablösungs-Gesetzes vom 2. März 1850. ist un­
zulässig. §. 7. Wenn ein zur Confession der 
berechtigten Anstalt nicht gehöriger Besitzer 
eines pflichtigen Grundstücks an dem Tage , 
an welchem das gegenwärtige Gesetz in Kraft 
trittj die Reallasten lediglich um deswillen 
entrichten muss, weil eine vor Erlass der 
Ordre vom 16. Juni 1831. empfangsberechtigt 
gewesene Person bei dem Eintritt der Rechts­
kraft dieses Gesetzes noch im Amte ist, so ist 
dieser Fall in Betreff der endgültigen Regu-
lirung ebenso zu behandeln, als ob die Real­
lasten an dem T a g e , an welchem das gegen­
wärtige Gesetz in Kraft tritt, geruht hätten. 
Während der Amtsdauer des Berechtigten 
müssen demselben aber von dem Besitzer des 
Pflichtigen Grundstücks die Beallasten bis 
zum Tage der Uebernahme der Bente auf die 
Rentenbank unverkürzt, von dem gedachten 
Tage an zu neun Zehnteln fortentrichtet 
werden. §. 8. Die Ausführung der Bestim­
mungen der §§. 2. bis 7. des gegenwärtigen 
Gesetzes erfolgt durch die zuständigen Aus-
einandersetzungs - Behörden und Eenten-
banken. §. 9. Wenn Rezesse oder Verträge 
von den vorstehenden Bestimmungen ab­
weichende Festsetzungen enthalten, so sind 
diese bei der Ablösung massgebend. §. 10. 
Der §. 8. des Gesetzes vom 15. April 1857, 
betreffend die Ablösung der den geistüchen 
Instituten zustehenden Reallasten (Gesetz-

Sammlung 1857 S. 363.), wird aufgehoben. 
Die nach dem Gesetze vom 26. April 1858. 
(Gesetz-Sammlung S.273.)erfolgteScbüessung 
der Rentenbanken steht der Ausführung des 
gegenwärtigen Gesetzes nicht im W e g e . §.11. 
Die Kosten des Verfahrens über die Ablösung 
der Reallasten nach dem gegenwärtigen Ge­
setze übernimmt der Staat. Nur die Prozess­
kosten haben die Parteien zu entrichten. 

X X I I I . (§. 173. no. 12.) 
Preussisches Gesestz vom 22. April 1875. 

§. 1. In den Erzdiözesen Köln, Gnesen und 
Posen, den Diözesen Kulm, Ermland, Bres­
lau, Hildesheim, Osnabrück, Paderborn, 
Münster, Trier, Fulda, Limburg, den Dele-
gaturbezirken dieser Diözesen, sowie in den 
Preussischen Antheilen der Erzdiözesen Prag, 
Olmütz, Freiburg und der Diözese Mainz 
werden vom Tage der Verkündigung dieses 
Gesetzes ab sämmtliche, für die Bisthümer, 
die zu denselben gehörigen Institute und die 
Geistlichen bestimmte Leistungen aus Staats­
mitteln eingestellt. Ausgenommen von dieser 
Massregel bleiben die Leistungen, welche für 
Anstaltsgeistliche bestimmt sind. Zu den 
Staatsmitteln gehören auch die unter dauern­
der Verwaltung des Staats stehenden beson­
deren Fonds. §. 2. Die eingestellten Leistun­
gen werden für den Umfang des Sprengeis 
wieder aufgenommen, sobald der jetzt im 
Amte befindüche Bischof (Erzbischof, Fürst­
bischof) oder Bisthumsverweser der Staats­
regierung gegenüber durch schriftliche Er­
klärung sich verpflichtet, die Gesetze des 
Staates zu befolgen. §. 3. In den Erzdiöze­
sen Gnesen und Posen, sowie in der Diözese 
Paderborn erfolgt die Wiederaufnahme der 
eingestellten Leistungen für den Umfang des 
Sprengeis, sobald die Bestellung eines Bis­
thumsverwesers oder die Einsetzung eines 
neuen Bischofs in gesetzmässiger Weise statt­
gehabt hat. §.4. Tritt die Erledigung eines zur 
Zeit besetzten bischöflichen Stuhles ein, oder 
scheidet der jetzige Bisthumsverweser der 
Diözese Fulda aus seinem Amte aus, bevor 
eine Wiederaufnahme der Leistungen auf 
Grund des §. 2. erfolgt ist, so dauert die Ein­
stellung derselben für den Umfang des 
Sprengeis fort, bis die Bestellung eines Bis­
thumsverwesers oder die Einsetzung eines 
neuen Bischofs in gesetzmässiger Weise 
stattgehabt hat. §. 5. Wenn für den Umfang 
eines Sprengeis die Leistungen aus Staats­
mitteln wieder aufgenommen sind, einzelne 
Empfangsberechtigte aber, der vom Bischof 
oder Bisthumsverweser übernommenen Ver­
pflichtung ungeachtet, den Gesetzen des 
Staates den Gehorsam verweigern, so ist die 
Staatsregierung ermächtigt, die für diese 
Empfangsberechtigten bestimmten Leistun-



gen wieder einzustellen. §. 6. Die Wieder­
aufnahme der eingestellten Leistungen an 
einzelne Empfangsberechtigte erfolgt ausser 
den Fällen der §§. 2. bis 4., wenn der Em­
pfangsberechtigte der Staatsregierung gegen­
über in der im §. 2 bezeichneteu Weise sich 
verpflichtet, die Gesetze des Staates zu be­
folgen. Ausserdem ist die Staatsregierung 
ermächtigt, die eingestellten Leistungen ein­
zelnen Empfangsberechtigten gegenüber 
wieder aufzunehmen, wenn sie durch Hand­
lungen die Absicht an den T a g legen, die 
Gesetze des Staates zu befolgen. Verweigern 
dieselben demnächst den Gesetzen des 
Staates den Gehorsam, so sind die Leistungen 
aus Staatsmitteln wieder einzustellen. §. 7. 
Die Entscheidungen der kirchlichen Behör­
den, welche eine Disziplinarstrafe wider einen 
Geistlichen verhängen, dem gegenüber die 
Staatsregierung die eingestellten Leistungen 
in Gemässheit des §. 6. wieder aufgenommen 
hat, können sowohl von dem Geistlichen als 
von dem Oberpräsidenten im W e g e der Be­
rufung an den Königlichen Gerichtshof für 
kirchliche Angelegenheiten ohne die Be­
schränkung des §. 12. des Gesetzes vom 
12. Mai 1873 angefochten werden. Die Be­
rufung kann in diesen Fällen auf neue That­
sachen und Beweismittel gegründet werden. 
§. 8. Die Wiederaufnahme der eingestellten 
Leistungen erfolgt in allen Fällen vom ersten 
T a g e desjenigen Vierteljahres an, in welchem 
die gesetzliche Voraussetzung der Wieder­
aufnahme eingetreten ist. §. 9. Ueber die 
Verwendung der während Einstellung der 
Leistungen aufgesammelten Beträge bleibt, 
soweit dieselben nicht nach der rechtlichen 
Natur ihres Ursprungs zu Gunsten der all­
gemeinen Staatsfonds als erspart zu ver­
rechnen sind oder anderweit verwendbar wer­
den, gesetzliche Bestimmung vorbehalten. 
Der Minister der geistlichen Angelegenheiten 
ist im Falle einer kommissarischen Verwal­
tung des bischöflichen Vermögens auf Grund 
des Gesetzes vom 20. Mai 1874 befugt, die 
Fortgewährung der zur Ausstattung der Bis­
thümer bestimmten Leistungen insoweit zu 
verfügen, als dies für Zwecke der kommis­
sarischen Verwaltung und zur Bestreitung 
der Kosten derselben erforderlich ist. §. 10. 
Die exekutivische Beitreibung im Verwal­
tungswege findet in Betreff der Abgaben und 
Leistungen an die Bisthümer, die zu den­
selben gehörigen Institute und Geistlichen, 
für den gesammten Umfang eines Sprengeis 
so lange nicht statt, als für denselben die 
Einstellung der Leistungen aus Staatsmitteln 
dauert. Den Staats- und Gemeiudesteuer-
erhebern ist während der Dauer der Ein­
stellung nicht gestattet, die vorstehend be­
zeichneten Abgaben zu erheben und an die 

Empfangsberechtigten abzuführen. §. 11. 
Sind die Leistungen aus Staatsmitteln an 
einen Empfangsberechtigten auf Grund des 
§. 6. wieder aufgenommen, so ist in Betreff 
der von diesem Zeitpunkte ab fällig werden­
den Abgaben und Leistungen die Verwal­
tungs-Exekution wieder zu gewähren. Ein 
Gleiches gilt in Betreff der Abgaben und 
Leistungen für diejenigen Geistlichen, welche 
keine Leistungen aus Staatsmitteln zu be­
ziehen haben, wenn sich dieselben durch aus­
drückliche oder stillschweigende Willens-
äusserung (§. 6. Absatz 1. und 2.) verpflichten, 
die Gesetze des Staates zu befolgen, so lange 
sie dieser Verpflichtung nachkommen. §. 12. 
W e r in den Fällen der §§. 2. und 6. die 
schriftlich erklärte Verpflichtung widerruft, 
oder der durch dieselbe übernommenen Ver­
pflichtung zuwider die auf sein Amt oder 
seine Amtsverrichtungen bezügUchen Vor­
schriften der Staatsgesetze oder die in dieser 
Hinsicht von der Obrigkeit innerhalb ihrer 
gesetzlichen Zuständigkeit getroffenen An­
ordnungen verletzt, ist durch gerichtliches 
Urtheil aus seinem Amte zu entlassen. §. 13. 
Die Entlassung aus dem Amte hat die recht­
liche Unfähigkeit zur Ausübung des Amts, 
den Verlust des Amtseinkommens und die 
Erledigung der Stelle zur Folge. Ausserdem 
tritt die Einstellnng der Leistungen aus 
Staatsmitteln, sowie der Verwaltungs-Exe­
kution in dem früheren Umfange wieder ein. 
Der Minister der geistlichen Angelegenheiten 
ist ermächtigt, schon nach erfolgter Einlei­
tung des Verfahrens die Einstellung der 
Leistungen zu verfügen. Endet das Ver­
fahren mit Freisprechung, so sind die in 
Folge der Verfugung einbehaltenen Beträge 
nachzuzahlen. §. 14. Zuständig zur Verhand­
lung nnd Entscheidung ist der Königliche 
Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten. 
Das Verfahren vor demselben regelt sich 
nach den Bestimmungen des Abschnitts I I I . 
des Gesetzes vom 12. Mai 1873 über die kirch­
liche Disziplinargewalt und die Errichtung 
des Königlichen Gerichtshofes für kirchliche 
Angelegenheiten (Gesetz-Sammlung S. 198). 
§. 15. Wer Amtshandlungen vornimmt, nach­
dem er in Gemässheit des §. 12. dieses Ge­
setzes aus seinem Amte entlassen worden ist, 
wird mit Geldbussc bis zu 300 Mark im 
Wiederholungsfälle bis zu 3000 Mark, be­
straft, 

X X I V . (§. 177. no. 4.) 
Preuss. Ges. vom 20. Juni 1875. §. 1. In 

jeder katholischen Pfarrgemeinde sind die 
kirchlichen Vermögensangelegenheiten durch 
einen Kirchenvorstand und eine Gemeinde­
vertretung nach Massgabe dieses Gesetzes zu 
besorgen. §. 2. Die Vorschrift des §. 1. flu-



det auch auf Missionspfarrgemeinden, sowie 
auf solche andere Kirchen Kirchengemeinden 
(Filial-, Kapellen- etc. Gemeinden) Anwen­
dung, für welche besonders bestimmte kirch­
liche Vermögensstücke vorhanden sind oder 
deren Gemeindegliedern besondere Leistun­
gen zur Bestreitung der kirchlichen Bedürf­
nisse dieser Gemeinden obliegen. §. 3. Zu 
dem kirchlichen Vermögen im Sinne dieses 
Gesetzes gehören: 1. das für Kultusbedürf­
nisse bestimmte Vermögen, einschliesslich 
des Kirchen- und Pfarrhausbaufonds, der zur 
Besoldung der Geistlichen und anderen 
Kirchendiener bestimmten Vermögensstücke 
und der Anniversarien; 2. die zu irgend einem 
sonstigen kirchlichen Zwecke oder zu wohl-
thätigen oder Schulz wecken bestimmten kirch­
behen Vermögensstücke; 3. die Erträge der 
durch kirchliche Organe zu kirchlichen, 
wohlthätigen oder Schulzwecken des Ge­
meindebezirks innerhalb und ausserhalb der 
Kirchengebäude veranstalteten Sammlungen, 
Kollekten etc.; 4) die zu kirchlichen, wohl­
thätigen oder Schulzwecken innerhalb des 
Gemeindebezirks bestimmten und unter die 
Verwaltung kirchlicher Organe gestellten 
Stiftungen. §. 4. Die dem Staate oder den 
bürgerlichen Gemeinden zustehenden Kechte 
an Begräbnissplätzen oder solchen Vermö­
gensstücken, welche zu kirchlichen Zwecken 
bestimmt sind, werden durch dieses Gesetz 
nicht berührt. Unter kirchlichem Vermögen 
im Sinne dieses Gesetzes ist dasjenige nicht 
begriffen, welches zwar zu kirchlichen 
Zwecken bestimmt, aber unter dauernde 
Verwaltung des Staates oder der bürgerlichen 
Gemeinden und Kommunalverbände gestellt 
ist. I . Kirchenvorstand. §. 5. Der Kirchen­
vorstand besteht: 1. in Pfarrgemeinden aus 
dem Pfarrer, in Filial-, Kapellen- etc. Ge­
meinden, welche eigene Geistliche haben, 
aus dem der Anstellung nach ältesten; 2) aus 
mehreren Kirchenvorstehern, welche durch 
die Gemeinde gewählt werden; 3) in dem 
Falle des §. 39. aus dem daselbst bezeich­
neten Berechtigten oder dem von ihm er­
nannten Kirchenvorsteher. §. 6. Die Zahl 
der für jede Gemeinde zu wählenden Kirchen­
vorsteher beträgt in Gemeinden bis zu 500 
Mitglieder vier, bei mehr als 500 bis 2000 Mit­
gliedern sechs, bei mehr als 2000 bis 5000 Mit­
gliedern acht, bei mehr als 5000 Mitgbedern 
zehn. Eine Abänderung der Zahl kann durch 
Beschluss der Gemeindevertretung bewirkt 
werden; die Zahl soll jedoch nicht mehr als 
zwölf und nicht weniger als vier betragen. 
Mit Rücksicht auf die Seelenzahl oder^ die 
besonderen Verhältnisse einer Gemeinde 
kann die Zahl mit Genehmigung des Ober­
präsidenten bis auf zwei herabgesetzt werden. 
§. 7. Das Amt der Kirchenvorsteher ist ein 

Ehrenamt. Für- aussergewöhnliche Mühwal-
tungen kann auf Antrag des Kirchenvor­
standes eine angemessene Entschädigung 
durch die Gemeindevertretung bewilligt wer­
den. §. 8. Der Kirchenvorstand verwaltet 
das kirchbehe Vermögen. Er vertritt die 
seiner Verwaltung unterstehenden Vermö­
gensmassen und die Gemeinde in vermögens­
rechtlicher Beziehung. Die Bechte der j e ­
weiligen Inhaber an den zur Besoldung der 
Geistlichen uud anderen Kirchendiener be­
stimmten Vermögensstücken werden hier­
durch nicht berührt. §. 9. Die Mitglieder 
des Kirchenvorstandes haften für die Sorgfalt 
eines ordentlichen Hausvaters. §. 10. Die 
Kassenverwaltung und die Rechnungsführung 
ist einem Kirchenvorsteher zu übertragen, 
welcher von dem Kirchenvorstande gewählt 
wird. Durch Beschluss des Kirchenvor­
standes kann ein demselben nicht angehö-
riger, besonderer Bendant oder Eechnungs-
führer angestellt werden. Ein solcherRendant 
oder Rechnungsführer gehört zu den Kirchen­
dienern im Sinne des Gesetzes vom 12. Mai 
1873. §. 11. Der Kirchenvorstand hat ein 
Inventar über das von ihm verwaltete kirch­
liche Vermögen (§. 3.) zu errichten und fort­
zuführen. Er hat einen Voranschlag der 
Jahreseinnahmen und Ausgaben aufzustellen 
und einen vollständigen Bericht über den 
Stand des kirchlichen Vermögens alljährlich 
an die Gemeindevertretung zu erstatten. A m 
Schlüsse jedes Eechnungsjahres hat der 
Kirchenvorstand die Rechnung zu prüfen. 
§. 12. Der Earchenvorstand wählt aus seinen 
im §. 5. Nr. 2. und 3. bezeichneten Mitglie­
dern bei dem Eintritt der neuen Kirchenvor­
steher einen Vorsitzenden und einen SteU-
vertreter desselben, beide auf drei Jahre. 
§. 13. Der Kirchenvorstand versammelt sich 
auf Einladung des Vorsitzenden, so oft es 
die Erledigung der Geschäfte erforderlich 
macht. Durch Beschluss können regelmäs­
sige Sitzungstage festgesetzt werden. §. 14. 
Der Kirchenvorstand ist zu berufen, wenn 
dies verlangt wird: 1. von der bischöflichen 
Behörde, 2. von dem Landrath (Amtshaupt­
mann, Amtmann), in Stadtkreisen von dem 
Bürgermeister, 3. von der Hälfte der Mit­
glieder des Kirchenvorstandes, 4. durch Be­
schluss der Gemeindevertretung in den beiden 
letzten Fällen sofern ein innerhalb der Zu­
ständigkeit des Kirchenvorstandes liegender 
Zweck angegeben wird. §. 15. Kommt der 
Vorsitzende dem Verlangen nicht nach oder 
ist ein Vorsitzender nicht vorhanden, so kann 
die Berufung sowohl durch die bischöfliche 
Behörde, als auch durch die im §. 14. Nr. 2. 
genannten Beamten erfolgen. In diesen 
Fällen bestimmt die berufende Behörde den 
Vorsitzenden aus den im §. 5. Nr. 2. und 3. 



bezeichneten Mitgliedern des Kirchenvor­
standes. §. 16. Zu den Sitzungen sind sämmt­
liche Mitglieder des Kirchenvorstandes ein­
zuladen. Die Einladung ist, wenn der Be­
schluss der Zustimmung der Gemeindever­
tretung bedarf, schriftlich unter Angabe des 
Gegenstandes spätestens den T a g vor der 
Sitzung zuzustellen. §. 17. Die Beschlüsse 
werden durch Stimmenmehrheit der An­
wesenden gefasst. Bei Stimmengleichheit 
entscheidet die Stimme des Vorsitzenden, 
bei Wahlen das Loos. Zur Gültigkeit eines 
Beschlusses ist erforderlich, dass mindestens 
die Hälfte der Mitglieder des Kirchenvor­
standes an der Abstimmung Theil genommen 
hat. Mitglieder, welche an dem Gegen­
stande der Beschlussfassung persönlich be­
theiligt sind, haben sich der Abstimmung zu 
enthalten. Bei nicht vorschriftsmässig er­
folgter Einladung kann eine Beschluss­
fassung nur dann stattfinden, wenn der 
Kirchenvorstand vollzählig versammelt ist 
und Widerspruch nicht erhoben wird. §. 18. 
Die Beschlüsse sind unter Angabe des Tages 
und der Anwesenden in ein Protokollbuch zu 
verzeichnen. Die Protokolle werden von 
dem Vorsitzenden und mindestens noch einem 
Mitgliede des Kirchenvorstandes unterschrie­
ben. §. 19. Zu jeder die Gemeinde und die 
von dem Kirchenvorstande vertetenen Ver­
mögensmassen verpflichtenden schriftlichen 
Willenserklärung des Kirchenvorstandes be­
darf es der Unterschrift des Vorsitzenden 
und noch zweier Mitglieder des Kirchenvor­
standes, sowie der Beidrückung des Amts­
siegels. Hierdurch wird Dritten gegenüber 
die ordnungsmässige Fassung des Beschlusses 
festgestellt, so dass es eines Nachweises der 
einzelnen Erfordernisse desselben, insbeson­
dere der erfolgten Zustimmung der Ge­
meindevertretung, wo eine solche nothwendig 
ist, nicht bedarf. I I . Gemeindevertretung. 
§. 20. Die Zahl der Gemeindevertreter soll 
drei Mal so gross sein, wie diejenige der ge­
wählten Kirchenvorsteher. Mit Rücksicht auf 
die Seelenzahl oder die besonderen Verbält­
nisse einer Gemeinde kann die Zahl mit Ge­
nehmigung des Oberpräsidenten herabgesetzt 
werden. §. 21. Die Beschlüsse des Kirchen­
vorstandes bedürfen der Zustimmung der Ge­
meindevertretung in folgenden Fällen: 1. bei 
dem Erwerb, der Veräusserung oder der ding­
lichen Belastung von Grundeigenthum, bei 
der Vermiethung oder Verpachtung des­
selben auf länger als zehn Jahre und bei der 
Vermiethung oder Verpachtung der den 
Geistlichen und anderen Kirchendienern zum 
Gebrauch oder zur Nutzung überwiesenen 
Grundstücke über die Dienstzeit desjowciligen 
Inhabers hinaus; 2. bei Veräusserung von 
Gegenständen, welche einen geschichtlichen, 

wissenschaftlichen oder Kunstwerth haben; 
3. bei ausserordentlicher Benutzung des Ver­
mögens, welche die Substanz selbst angreift, 
sowie bei Kündigung und Einziehung von 
Kapitalien, sofern sie nicht zur zinsbaren 
Wiederbelegung erfolgt; 4. bei Anleihen, so­
fern sie nicht bloss zur vorübergehenden Aus­
hülfe dienen und aus den Ueberschüssen der 
laufenden Einnahmen über die Ausgaben der­
selben Voranschlagsperiode zurückerstattet 
werden können; 5. bei Anstellung von Pro­
zessen, soweit dieselben nicht die Eintreibung 
fortlaufender Zinsen und Gefälle oder die 
Einziehung ausstehender Kapitalien, deren 
Zinsen rückständig geblieben sind, betreffen, 
und bei Abschliessung von Vergleichen; 
6. bei Neubauten oder erheblichen Repara­
turen an Baulichkeiten, sofern nicht über die 
Nothwendigkeit der Bauausführung bereits 
durch die zuständigen Behörden endgültig 
entschieden ist. Für erheblich gelten Re­
paraturen, deren Kostenanschlag 200 Mark 
übersteigt. Im Falle des Bedürfnisses kann 
die Gemeindevertretung ein für alle Mal die 
Vollmacht des Kirchenvorstandes zur Vor­
nahme höher veranschlagter Reparaturen, 
jedoch nicht über die Summe von 1000 Mark 
hinaus, erweitern; 7. bei Beschaffung der zu 
den kirchbehen Bedürfnissen erforderlichen 
Geldmittel oder Leistungen, soweit solche 
nicht nach dem bestehenden Rechte aus dem 
Kirchenvermögen oder von dem Patron oder 
von sonst besonders Verpflichteten zu ge­
währen sind; 8. bei Festsetzung der auf die 
Gemeindeglieder zu vertheilenden Umlagen 
und bei Bestimmung des Vertheilungsmass-
stabes; letzterer ist entweder nach Massgabe 
der direkten Staatssteuer oder derKommunal-
steuer festzusetzen; 9. bei Einführung oder 
Veränderung von Gebührentaxen; 10. bei 
Bewilligungen aus der Kirchenkasse zur Aus­
stattung neuer Stellen für den Dienst der 
Gemeinde, sowie zur dauernden Verbesserung 
des Einkommens bestehender Stellen, und bei 
Umwandlung von veränderliehen Einnahmen 
der Geistlichen und anderer Kirchendiener 
in feste Hebungen oder von Naturaleinkünf-
ten in Geld, letzteres, soweit nicht die Um­
wandlung in dem durch die Staatsgesetze ge­
ordneten Ablösungsverfahren erfolgt; 11) bei 
einer Verwendung des kirchlichen Vermögens, 
welche nicht kirchliche, wohlthätige oder 
Scbulzwecke innerhalb der Gemeinde selbst 
betrifft; 12. bei Feststellung des Etats und 
der Voranschlagsperiode; 13) bei Abnahme 
der Jahresrechnung und Ertheilung der Ent­
lastung. Der Etat ist nach erfolgter Fest­
stellung, die Jahresrechnung nach ertheilter 
Entlastung auf zwei Wochen zur Einsicht der 
Gemeiudeglieder nach vorgängiger orts­
üblicher Bekanntmachung öffentlich auszu-



legen. §. 22. Die Gemeindevertretung wählt 
bei dem Eintritt der neuen Gemeindever­
treter einen Vorsitzenden und einen Stell­
vertreter desselben, beide auf drei Jahre. 
Sie versammelt sich auf Einladung des Vor­
sitzenden, so oft es die Erledigung der Ge­
schäfte erforderlich macht. In Betreff der 
Berufung der Gemeindevertretung finden die 
Vorschriften §§. 14. und 15. sinngemässe An­
wendung, jedoch mit der Massgabe, dass auf 
Verlangen eines Drittheils der Mitglieder 
der Gemeindevertretung die Berufung er­
folgen muss. §. 23. Der Vorsitzende des 
Kirchenvorstandes oder ein von ihm abge­
ordneter Kirchenvorsteher (§. 5. Nr. 2. und 3.) 
sind befugt, den Sitzungen der Gemeinde­
vertretung mit berathender Stimme beizu­
wohnen. §. 24. Zu den Sitzungen sind sämmt­
liche Gemeindevertreter, sowie der Vor­
sitzende des Kirchenvorstandes schriftlich 
unter Angabe des Gegenstandes spätestens 
den Tag vor der Sitzung einzuladen. Im 
Uebrigen finden die Bestimmungen der 
§§. 17. und 18. sinngemässe Anwendung, 
jedoch genügt zur Beschlussfähigkeit der 
Versammlung die Anwesenheit eines Drit­
theils der Mitglieder. Die Gemeindever­
tretung hat das Eecht, die Oeffentlichkeit 
ihrer Sitzungen zu beschliessen. Die Be­
schlüsse werden dem Kirchenvorstande in 
einem von dem Vorsitzenden und zwei Ge­
meindevertretern unterschriebenen Auszuge 
aus dem Protokollbuche zugestellt. I I I . Wahl 
der Kirchenvorsteher uud Gemeindevertreter. 
§. 25. Wahlberechtigt sind alle männlichen, 
volljährigen, selbstständigen Mitglieder der 
Gemeinde, welche bereits ein Jahr in der­
selben, oder wo mehrere Gemeinden am 
Orte sind, an diesem Orte wohnen und zu 
den Kirchenlasten nach Massgabe der dazu 
bestehenden Verpflichtung beitragen. Selbst­
ständig sind diejenigen, welche einen eigenen 
Hausstand haben oder ein öffentliches Amt 
bekleiden oder ein eigenes Geschäft oder als 
Mitglied einer Familie deren Geschäft führen. 
Als selbstständig sind nicht anzunehmen die­
jenigen, welche unter Vormundschaft oder 
Pflegschaft stehen, oder welche im letzen 
Jahre vor der Wahl armuthshalber aus öffent­
lichen Mitteln Unterstützung erhalten oder 
Erlass der kirchlichen Beiträage genossen 
haben. §. 26. Von der Ausübung des Wahl­
rechts sind ausgeschlossen diejenigen: 1. 
welche nicht im Besitze der bürgerlichen 
Ehrenrechte sich befinden; 2. welche wegen 
eines Verbrechens oder wegen eines solchen 
Vergehens, welches die Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte nach sich ziehen 
kann, in Untersuchung sich befinden; 3. 
welche im Konkurse sich befinden; 4. welche 
mit der Bezahlung kirchlicher Umlagen 
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über ein Jahr im Rückstände sind. §. 27. 
Wählbar sind t die wahlberechtigten Mit­
glieder der Gemeinde, welche das dreissigste 
Lebensjahr vollendet haben, sofern sie nicht 
nach §. 26. von der Ausübung des Wahlrechts 
ausgeschlossen sind. §. 28. Geistliehe und 
andere Kirchendiener gehören nicht zu den 
wahlberechtigten und wählbaren Mitgliedern 
der Gemeinde. §. 29. Niemand kann zu­
gleich Mitglied des Kirchenvorstandes und 
der Gemeindevertretung sein. §. 30. Das 
Wahlverfahren bestimmt sich nach der bei­
liegenden Wahlordnung. §. 31. Die Kirchen­
vorsteher und Gemeindevertreter sind in ihr 
Amt einzuführen und auf treue Erfüllung 
ihrer Obliegenheiten zu verpflichten. §. 32. 
Die Gewählten können das Amt eines Ku--
chenvorstehers oder eines Gemeindevertreters 
nur ablehnen oder niederlegen: 1. wenn sie 
das sechszigste Lebensjahr vollendet, oder 
2. schon sechs Jahre das Amt bekleidet ha­
ben, oder 3. wenn andere erhebliche Ent­
schuldigungsgründe vorliegen, z. B. Kränk­
lichkeit, häufige Abwesenheit, oder Dienst­
verhältnisse, welche mit dem Amt unvereinbar 
sind. Ueber die Erheblichkeit und thatsäch-
liche Eichtigkeit entscheidet der Kirchen­
vorstand und auf eingelegte Berufung, für 
welche von Zustellung der Entscheidung an 
eine Ausschlussfrist von zwei Wochen läuft, 
die bischöfliche Behörde im Einvernehmen mit 
dem Begierungspräsidenten (Landdrosten). 
W e r ohne solchen Grund die Uebernahme 
oder die Fortführung des Amts verweigert, 
verliert das durch dieses Gesetz begründete 
kirchliche Wahlrecht. Dasselbe kann ihm 
auf sein Gesuch von dem Kirchenvorstande 
wieder beigelegt werden. §. 33. Das Amt der 
gewählten Kirchenvorsteher und der Ge 
meindevertreter dauert sechs Jahre. Von 
drei zu drei Jahren scheidet die Hälfte aus. 
Die Ausscheidenden sind wieder wählbar und 
bleiben jedenfalls bis zu dem Eintritt ihrer 
Nachfolger im Amt. Der Austritt wird durch 
die Dienstzeit, das erste Mal durch Aus­
lösung bestimmt. §. 34. Ist das Amt eines 
gewählten Kirchenvorstehers oder eines Ge­
meindevertreters ausser der Zeit erledigt, so 
wählt die Gemeindevertretung für die Rest­
zeit der Amtsdauer des Ausgeschiedenen 
einen Ersatzmann. I V . Fortfall der Ge­
meindevertretung. §• 35. In Gememden, in 
denen besondere Verhältnisse, z. B. geringes 
Vermögen, zerstreute Wohnsitze etc., die 
Bildung einer Gemeindevertretung unzweck­
mässig oder unthunlich erscheinen lassen, 
kann die bischöfliche Behörde im Einver 
nehmen mit dem Oberpräsidenten anordnen, 
dass eine Gemeindevertretung nicht zu bil­
den, sofern in einer hierzu anzuberaumen­
den Versammlung der wahlberechtigten Ge-
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meindeglieder die Mehrheit derselben nicht 
widerspricht. §. 36. In dem Falle des §. 35. 
werden die der Gemeindevertretung nach 
§. 7. zustehenden Befugnisse von dem Kir-
chenvostande wahrgenommen. Ersatzmän­
ner werden durch die Gesammtheit der Wahl­
berechtigten gewählt. V . Entlassung und 
Auflösung. §. 37. Die Entlassung eines Kir­
chenvorstehers oder eines Gemeindevertreters 
erfolgt: 1. wegen Verlustes einer zur Wähl­
barkeit erforderlichen Eigenschaft; 2. wegen 
grober Pflichtwidrigkeit. In dem letzteren 
FaUe kann die Wahlberechtigung dauernd 
oder auf Zeit entzogen werden. Die Entlas­
sung kann sowohl von der bischöflichen Be­
hörde, als auch von dem Regierungspräsi­
denten (Landdrosten) nach Anhörung des 
Beschuldigten und des Kirchenvorstandes 
verfügt werden. Gegen die Entscheidung 
steht dem Beschuldigten binnen einer Aus­
schlussfrist von vier Wochen nach erfolgter 
Zustellung die Berufung an den Gerichtshof 
für kirchliehe Angelegenheiten zu. Die Be­
rufung kann auf neue Thatsachen und Be­
weise gegründet werden. Im fiebrigen fin­
den die Vorschriften der §§. 13. bis 23. des 
Gesetzes vom 12. Mai 1873 sinngemässe An­
wendung. §. 38. Wenn der Kirchenvorstand 
oder die Gemeindevertretung beharrlich die 
Erfüllung ihrer Pflichten vernachlässigen 
oder verweigern, oder wiederholt Angelegen­
heiten, welche nicht zu ihrer Zuständigkeit 
gehören, zum Gegenstande einer Erörterung 
oder Besehlussfassung machen, so können sie 
sowohl durch die bischöfliche Behörde, als 
auch durch den Oberpräsidenten, unter gegen­
seitigem Einvernehmen, aufgelöst werden. 
Mit der Auflösung sind sofort die erforder­
lichen Neuwahlen anzuordnen. V I . Stellung 
der Patrone und anderer Berechtigter. §. 39. 
Der Patron, welchem auf Grund des Patro-
nats, oder ein anderer Berechtigter, welchem 
auf Grand eines besonderen Bechtstitels die 
Mitgliedschaft in dem Kirchenvorstande oder 
die Berechtigung zugestanden hat, Kirchen­
vorsteher zu ernennen, zu besteben oder zu 
präsentiren, ist fortan befugt, entweder selbst 
in den Kirchenvorstand einzutreten oder einen 
Kirchenvorsteher zu ernennen. Der Berech­
tigte, welcher in den Kirchenvorstand ein­
tritt, und der von ihm ernannte Kirchenvor-
stehcr müssen die in den §§. 27. bis 29. vor­
geschriebene Wählbarkeit besitzen. §. 40. 
Ausser der im §. 39. festgesetzten Befugniss 
zur Betheiligung an dem Kirchenvorstande 
verbleiben dein Patron da, wo derselbe Pa-
tronatslasten für die kirchlichen Bedürfnisse 
trägt, die Aufsicht über die Verwaltung der 
Kirchenkasse und das Recht der Zustimmung 
zu den nach den bestehenden Gesetzen seiner 
Genehmigung unterliegenden Geschäften der 

Vermögensverwaltung. Die Beschlüsse des 
Kirchenvorstandes und der Gemeindevertre­
tung sind dem Patron abschriftlich rnitzu-
theilen. Erklärt er sich auf dieselben nicht 
binnen dreissig Tagen nach dem Empfange, 
so gilt er als zustimmend. Widerspricht der 
Patron, so steht dem Kirchenvorstande die 
Berufung an die Bezirksregierung, in der 
Provinz Hannover an das Königliche katho­
lische Konsistorium zu, welche den Wider­
sprach verwerfen und die Zustimmung des 
Patrons ergänzen können. Eine solche Er­
gänzung ist unzulässig, wenn es sich um Aus­
gaben handelt, für welche die Kirchenkasse 
bisher nicht bestimmt gewesen ist. Kommt 
es für Urkunden auf die formelle Feststel­
lung der Zustimmung des Patrons an und ist 
die letztere wegen Verabsäumung der dem 
Patron offen stehenden Frist für ertheilt zu 
erachten, so wird die fehlende L'nterschrift 
durch die im Absatz 2. genannten Aufsichts­
behörden ergänzt. §. 41. In den Landes-
theilen, in welchen die bürgerliche Gemeinde 
zur Aufbringung von Kosten für die kirch­
lichen Bedürfnisse der Pfarrgemeinden ge-
setzbeh verpflichtet ist, muss sowohl der 
Etat, als auch die Jahresrechnung zugleich 
mit der im §. 21. angeordneten öffentlichen 
Auslegung dem Bürgermeister abscliriftlich 
mitgetheilt werden. V H . Ausführungsbe-
stimmungen. §. 42. Anweisungen über die 
Geschäftsführung können dem Kirchenvor­
stande oder der Gemeindevertretung sowohl 
von der bischöflichen Behörde, als auch von 
dem Oberpräsidenten, unter gegenseitigem 
Einvernehmen, ertheilt werden. §. 43. Macht 
die bischöfliche Behörde in denjenigen Fäl­
len, in welchen sie eine Anordnung oder Ent­
scheidung im Einvernehmen mit der Staats­
behörde zu treffen hat, von ihren Befugnissen 
keinen Gebrauch, so ist sie zur Ausübung 
dcrselbeu von der Staatsbehörde aufzufor­
dern. Leistet sie dieser Aufforderung bin­
nen dreissig Tagen nach dem Empfange der­
selben keine Folge, so geht die Ausübung 
der Befugnisse auf die Staatsbehörde über. 
In denjenigen Fällen, in welchen die bischöf-
bebe oder die Staatsbehörde, jede jedoch im 
Einvernehmen mit der andern, eine Anord­
nung oder Entscheidung zu treffen hat, muss 
die um ihre Zustimmimg angegangene Be­
hörde sich binnen dreissig Tagen nach dem 
Empfange der Aufforderung erklären. Er­
klärt sie sich nicht, so gilt sie als zustimmend. 
Bei erhobenem Widerspruch entscheidet in 
allen FäUen über Meinungsverschiedenheiten 
zwischen der bischöflichen Behörde und dem 
Regierungspräsidenten (Landdrosten) der 
Oberpräsident, über Meinungsverschieden­
heiten zwischen diesem und der bischöflichen 
Behörde der Minister der geistlichen Auge-



legenheiten. §. 44. In den getroffenen An­
ordnungen ist erkennbar zu machen, ob das 
Einvernehmen erreicht oder ob die Zustim­
mung wegen Versäumung der Frist für er­
theilt zu erachten oder ob die Entscheidung 
in Folge erhobenen Widerspruchs getroffen 
ist. §. 45. Weiger t sich ein Kirchenvor­
steher, sein Amt zu übernehmen oder auszu­
üben, so ist eine Neuwahl anzuordnen. W e i ­
gert sich auch der neugewählte Kirchenvor­
steher, sein Amt zu übernehmen oder auszu­
üben , so ist der Eegierungspräsident (Land-
drost) befugt, den Kirchenvorsteher aus den 
wählbaren Mitgliedern der Gemeinde zu be­
stellen. §. 46. Kommt die Wahl der Kirchen­
vorsteher überhaupt nicht zu Stande oder 
weigert sich die Mehrzahl der gewählten 
Kirchenvorsteher, ihr Amt zu übernehmen 
oder auszuüben, oder muss der nach erfolgter 
Auflösung neu gewählte Kirchenvorstand 
aufgelöst werden, so ist der Eegierungsprä­
sident (Landdrost) befugt, eine kommissa­
rische Besorgung der kirchlichen Vermögens­
angelegenheiten unter sinngemässer Anwen­
dung der §§. 9. bis 11. des Gesetzes vom 
20. Mai 1874 anzuordnen. Kommt die Wahl 
der Gemeindevertretung nicht zu Stande oder 
weigert sich die Mehrzahl der Gemeinde­
vertreter, ihr Amt zu übernehmen oder aus­
zuüben, oder muss die nach erfolgter Auf­
lösung neu gewählte Gemeindevertretung auf­
gelöst werden, so ist der Begierungspräsi­
dent (Landdrost) befugt, sowohl die Ge­
schäfte des Kirchenvorstandes, als auch die 
der Gemeindevertretung kommissarisch be­
sorgen zu lassen. V I I I . Aufsichtsrechte. 
§. 47. Die gesetzlichen Verwaltungsnormen 
werden durch dieses Gesetz nicht berührt. 
Die den vorgesetzten Kirchenbehörden ge­
setzlich zustehenden Bechte der Aufsicht und 
der Einwilligung zu bestimmten Handlungen 
der Verwaltung werden mit den in den nach­
folgenden Bestimmungen enthaltenen Ein­
schränkungen geübt. §. 48. Macht die vor­
gesetzte Kirchenbehörde von den ihr gesetz­
lich zustehenden Eechten der Aufsicht oder 
der Einwilligung zu bestimmten Handlungen 
der Verwaltung keinen Gebrauch, so ist sie 
zur Ausübung derselben von der staatlichen 
Aufsichtsbehörde aufzufordern. Leistet sie 
dieser Aufforderung binnen dreissig Tagen 
nach dem Empfange derselben keine Folge, 
so geht die Ausübung der Befugnisse auf die 
staatliche Aufsichtsbehörde über. §. 49. 
Gegen Verfügungen der vorgesetzten Kir­
chenbehörde , durch welche die Einwilligung 
zu bestimmten Handlungen der Verwaltung 
versagt wird, steht dem Kirchenvorstande die 
Berufung an den Oberpräsidenten zu, wel­
cher endgültig entscheidet. §. 50. Die Be­
schlüsse des Kirchenvorstandes und der Ge­

meindevertretung bedürfen zu ihrer Gültig­
keit der Genehmigung der staatbchen Auf­
sichtsbehörde in folgenden Fällen: 1. bei dem 
Erwerb, der Veräusserung oder der ding­
lichen Belastung von Grundeigenthum; 2. bei 
Veräusserung von Gegenständen, welche 
einen geschichtlichen, wissenschaftlichen oder 
Kunstwerth haben; 3. bei Anleihen im Sinne 
des §. 21. Nr. 4; 4. bei dem Bau neuer, für 
den Gottesdienst, die Geistlichen oder andere 
Kirchendiener bestimmten Gebäude; 5. bei 
der Anlegung oder veränderten Benutzung 
von Begräbnissplätzen; 6. bei Einführung 
oder Veränderung von Gebührentaxen; 7. bei 
Ausschreibung, Veranstaltung und Abhal­
tung von Sammlungen, Kollekten etc. für 
kirchliche, wohlthätige oder Schulzwecke 
ausserhalb der Kirehengebäude; 8. bei einer 
Verwendung des kirchbehen Vermögens, 
welche nicht kirchliche, wohlthätige oder 
Schulzwecke innerhalb der Gemeinde selbst 
betrifft. In dem Falle zu 8. gilt die Geneh­
migung als ertheilt, wenn die staatliche Auf­
sichtsbehörde nicht binnen 30 Tagen nach 
Mittheilung des Beschlusses widerspricht; 
9. bei Umlagen auf die Gemeindeglieder. In 
dem Falle zu 9. ist die Genehmigung insbe­
sondere zu versagen, sofern Bedenken hin­
sichtlich der Ordnungsmässigkeit der Auf­
erlegung, der Angemessenheit des Beitrags-
fusses oder der Leistungsfähigkeit der Pflich­
tigen bestehen. Wegen der Schenkungen und 
letztwilligen Zuwendungen bewendet es bei 
dem Gesetze vom 23. Februar 1870. §. 51. 
Der Kirchenvorstand bedarf zur Führung 
von Processen keiner Ermächtigung von 
Seiten einer Staats- oder Kirchenbehörde. 
Atteste über die Legitimation des Kirchen­
vorstandes zur Besorgung von Rechtsange­
legenheiten oder Atteste über das Vorhan­
densein derjenigen Thatsachen, welche den 
Anspruch auf Kostenfreiheit begründen, kön­
nen gültig nur von der staatlichen Aufsichts­
behörde ertheilt werden. §. 52. Die staat­
liche Aufsichtsbehörde ist berechtigt, Einsicht 
von dem Etat zu nehmen und die Posten, 
welche den Gesetzen widersprechen, zu be­
anstanden. Die beanstandeten Posten dür­
fen nicht in Vollzug gesetzt werden. §. 53. 
Weigert sich der Kirchenvorstand oder die 
Gemeindevertretung, Leistungen, welche aus 
dem kirchlichen Vermögen zu bestreiten sind, 
oder den Pfarreingesessenen oder sonstigen 
Verpflichteten obliegen, auf den Etat zu 
bringen, festzusetzen oder zu genehmigen, so 
ist sowohl die bischöfliche Behörde, als auch 
die staatliche Aufsichtsbehörde, unter gegen­
seitigem Einvernehmen, befugt, die Eintra­
gung in den Etat zu bewirken und die wei­
ter erforderlichen Anordnungen zu treffen. 
Unter derselben Voraussetzung sind diese 

24* 



Behörden befugt, die gerichtliche Geltend­
machung von Ansprüchen der Kirche, der 
Pfarrei, der Gemeinde und der in der Ver­
waltung des Kirchenvorstandes befindlichen 
Vermögensmassen, insbesondere auch der 
aus der Pflichtwidrigkeit eines Geistlichen 
oder anderen Kirchendieners entstehenden 
Entschädigungsforderung, anzuordnen und 
die hierzu nöthigen Massregeln zu treffen. 
§. 54. Die Jahresrechnung ist der staatlichen 
Aufsichtsbehörde zur Prüfung, ob die Ver­
waltung etatsmässig geführt worden ist, mit-
zutheilen. §. 55. Welche Staatsbehörden die 
in den §§. 48.,50. bis 52., 53., 54. angegebenen 
Befugnisse der Aufsicht auszuüben haben, 
wird durch Königliche Verordnung bestimmt. 
I X . Schluss- und Uebergangsbestimmungen. 
§. 56. Die Vorschriften dieses Gesetzes finden 
auf Dom-, Militair- und Anstaltsgemeinden 
keine Anwendung. §. 57. Vom 1. Oktober 
1875 ab können die dem Kirchenvorstande 
und der Gemeindevertretung nach diesem 
Gesetze zustehenden Befugnisse nicht durch 
andere Personen oder Behörden, als durch 
die in diesem Gesetz bezeichneten, wahrge­
nommen werden. Sofern nach bisherigem 
Bechte den kirchlichen Organen (Kirchen­
vorständen, Kirchenkollegien, Fabrikräthen, 
Kirchmeistern, Repräsentanten etc.) noch an­
dere Befugnisse, als die der Vermögensver­
waltung zugestanden haben, gehen diese, 
wenn sie von den unmittelbar zur Vermögens­
verwaltung berufenen Organen ausgeübt wor­
den sind, auf den Kirchenvorstand, in allen 
anderen Fällen auf die Gemeindevertretung 
über. Ist eine solche nicht vorhanden, so 
werden auch die der Gemeindevertretung zu­
stehenden Befugnisse von dem Kirchenvor­
stande wahrgenommen. §. 58. Die den bi­
schöflichen Behörden gesetzlich zustehenden 
Rechte in Bezug auf die Vermögensverwaltung 
in den Kirchengemeinden ruhen, so lange die 
bischöfliche Behörde diesem Gesetze Folge 
zu leisten verweigert, oder so lange das be­
treffende Amt nicht in gesetzmässiger Weise 
besetzt oder verwaltet ist. Eine solche Weige­
rung ist als vorhanden anzunehmen, wenn die 
bischöfliche Behörde auf eine schriftliche Auf­
forderung des Oberpräsidenten nicht binnen 
30 Tagen die Erklärung abgiebt, den Vor­
schriften dieses Gesetzes Folge leisten zu 
wollen. Die den bischöflichen Behörden zu­
stehenden Befugniese gehen in solchen Fällen 
auf die betreffende Staatsbehörde über. §. 59. 
Al le diesem Gesetze entgegenstehenden Be­
stimmungen, mögen dieselben in dem in den 
verschiedenen Landestbeilen geltenden all­
gemeinen Bechte, in Provinzialgcsetzen, in 
Lokalgesetzen oder Lokalordnungcu enthal­
ten, oder durch Observanz odor Gewohnheit 
begründet sein, werden aufgehoben. §.00. Der 

Minister der geistlichen Angelegenheiten ist 
mit der Ausführung dieses Gesetzes beauf­
tragt. Derselbe ist befugt, mit Rücksicht 
auf besondere örtliche oder sonstige Verhält­
nisse und besondere für die Vermögensver­
waltung bestehende Einrichtungen den im 
§. 57. Absatz 1. festgesetzten Termin der Aus­
führung zu verlängern. — W a h l o r d n u n g . 
Art . 1. Der Kirehenvorstand ordnet die Wahl 
der Kirchenvorsteher und der Gemeindever­
treter an, steUt die Liste der Wahlberechtig­
ten auf und legt dieselbe in einem Jedermann 
zugänglichen Lokale zwei Wochen lang öffent­
lich aus. Zeit und Ort der Auslegung sind 
der Gemeinde öffentlich durch Aushang be­
kannt zu machen, mit dem Beifügen, dass 
nach Ablauf der Auslegungsfrist Einsprüche 
gegen die Liste nicht mehr zulässig sind. 
Nach dem Ermessen des Kirchenvorstandes 
kann die Bekanntmachung auch noch in 
anderen, den örtbchen Verhältnissen ent­
sprechenden Formen erfolgen. Zur Erhebung 
des Einspruchs ist jedes wahlberechtigte Mit­
glied der Kirchengemeinde befugt. Art. 2. Der 
Kirchenvorstand entscheidet über die Ein­
sprüche und berichtigt die Liste. Gegen den 
ablehnenden Bescheid steht dem dadurch von 
der Wahl Ausgeschlossenen binnen einer Aus-
schlussfrist von zwei Wochen nach erfolgter 
Zustellung die Berufung an die Gemeinde­
vertretung, in dem Falle, dass eine solche 
nicht vorhanden ist, an die bischöfliche Be­
hörde zu. Letztere hat im Einvernehmen 
mit dem Eegierungspräsidenten (Landdrosten) 
die Entscheidung zu treffen. Durch Einlegung 
der Berufung wird die anstehende Wahl nicht 
aufgehalten. Zwischen dem Ahlauf der Ein­
spruchsfrist und dem Tage der Wahl müssen 
mindestens zwei Wochen in der Mitte liegen. 
Art, 3. Die Einladung zur Wahl muss die 
Zeit und den Ort der Wahl, sowie die Zahl 
der zu wählenden Personen enthalten und ist 
der Gemeinde öffentlich durch Aushang be­
kannt zu machen. Nach dem Ermessen des 
Kirchenvorstandes kann dieBekanntmachung 
auch noch in anderen den örtlichen Verhält­
nissen entsprechenden Formen erfolgen. Art. 4. 
Aus dem Vorsitzenden des Kirchenvorstandes 
und ausvier Beisitzern, welche der Vorsitzende 
aus den wählbaren Mitgliedern der Gemeinde 
beruft, wird ein Wahlvorstand gebildet. Art. 5. 
Die Wahlhandlung wird durch den Vorsitzen­
den geleitet. Art . 6. Das Wahlrecht wird in 
Person durch verdeckte, in eine Wahlurne 
niederzulegende Stimmzettel ohne Unter­
schrift ausgeübt. Art. 7. Wird in dem ersten 
Wahlgange eine Mehrheit für die zur Bil­
dung des Kirchenvorstandes oder der Ge­
meindevertretung erforderliche Zahl von Per­
sonen nicht erreicht, so findet eine engere 
Wahl zwischen denjenigen statt, welche die 



meisten Stimmen auf sich vereinigt haben. 
Belauft sich die Zahl derselben auf mehr als 
das Doppelte der zu wählenden Kirchenvor­
steher oder Gemeindevertreter, so scheiden 
von denjenigen, welche die wenigsten Stim­
men erhalten haben, so viele aus, dass die 
Zahl der Wählbaren die doppelte Zahl der 
zu Wählenden beträgt. Bei Stimmengleich­
heitentscheidet überalldasLoos. Art. 8. Nach­
dem der Vorsitzende die Abstimmung für ge­
schlossen erklärt hat, darf eine Stimmabgabe 
nicht mehr zugelassen werden. Art . 9. Ueber 
die Gültigkeit oder Ungültigkeit der Stimm­
zettel entscheidet der Wahlvorstand. Art . 10. 
Ueber die Wahlhandlung wird ein Protokoll 
aufgenommen, welches den wesentlichen Her­
gang beurkundet. Dasselbe ist von dem Vor­
sitzenden undmindestens zwei Mitgliedern des 
Wahlvorstandes zu unterschreiben. Art . 11. 
Die Wahl der Kirchenvorsteher muss der­
jenigen der Gemeindevertreter vorangehen. 
Art. 12. Die Namen der Gewählten werden 
der Gemeinde öffentlich durch Aushang be­
kannt gemacht. Nach dem Ermessen des 
Kirchenvorstandes kann die Bekanntmachung 
auch noch in anderen, den örtlichen Ver­
hältnissen entsprechenden Formen erfolgen. 
Art. 13. Einsprüche gegen die Wahl sind 
innerhalb einer von dem letzten Tage des 
Aushanges ab zu berechnenden Ausschluss­
frist von zwei Wochen bei dem Kirchenvor­
stande zu erheben, welcher über dieselben 
entscheidet. Gegen den ablehnenden Be­
scheid steht binnen einer Ausschlussfrist von 
zwei Wochen nach erfolgter Zustellung die 
Berufung an die bischöfliche Behörde zu, 
welche im Einvernehmen mit dem Begierungs­
präsidenten (Landdrosten) die Entscheidung 
zu treffen hat. Art . 14. Für die erste Wahl 
ernennt die bischöfliche Behörde im Ein­
vernehmen mit dem Begierungspräsidenten 
(Landdrosten) den Wahlvorstand und den 
Vorsitzenden desselben. Der Wahlvorstand 
übernimmt die dem Kirchenvorstande oblie­
genden Verrichtungen. Dasselbe gilt für den 
Fall der Auflösung des Kirchenvorstandes. 

X X V . (§. 177. no. 5.) 
Hess. Ges. vom 23. April 1875: Art . 1. Die 

evangelische und katholische Kirche sowie 
die mit Corporationsreehten versehenen Keli-
gionsgemeinschaften sind unter den in den 
nachfolgenden Artikeln bemerkten Voraus­
setzungen berechtigt, die zur Bestreitung der 
kirchlichen oder religiösen Bedürfnisse er­
forderlichen Mittel durch Umlagen auf ihre 
Mitglieder aufzubringen. Art . 2. Umlagen 
zur Bestreitung kirchlicher oder religiöser 
Bedürfnisse können nur erhoben werden, 
wenn die Erträgnisse des Vermögens der be­
treffenden Kirchen- oder Eeligionsgemeiden 

und die sonst derselben zu Gebote stehenden 
Mittel zur Bestreitung des Bedürfnisses nicht 
ausreichen. Art. 3. Die Erhebung einer Um­
lage zur Bestreitung des Bedürfnisses einer 
einzelnen Kirchen- oder Keligionsgemeinde 
kann nur unter nachfolgenden Voraussetzun­
gen erfolgen: 1. Ueber die Einnahmen und 
Ausgaben der Kirchen- oder Religions­
gemeinde, insbesondere über die für die Aus­
gaben vorgesehenen Deckungsmittel muss ein 
ordnungsmässiger Voranschlag aufgestellt 
werden. 2. Eine aus directer Wahl der Ge­
meindeglieder hervorgegangene Vertretung 
der Kirchen- oder Religionsgemeinde muss 
zur Erhebung der in dem Voranschlage vor­
gesehenen Umlage die Zustimmung ertheilen. 
Diese Gemeindevertretung hat aus minde­
stens zwölf Mitgliedern oder, wenn die Zahl 
der stimmberechtigten Mitglieder der be­
treffenden Kirchen- oder Religionsgemeinde 
weniger als zwölf beträgt, aus sämmtlichen 
stimmberechtigten Gemeindegliedern zu be­
stehen. Die näheren Bestimmungen über die 
Zusammensetzung, die Zahl der Miglieder 
dieser Gemeindevertretungen, über die Stimm­
berechtigung und Wählbarkeit bei den Wah­
len , über die Art und Weise der Vornahme 
der Wahlen, über die Zusammenberufung 
und Verhandlung dieser Vertretungen werden, 
soweit nicht ein von der Kirchenbehörde 
mit Unserer Genehmigung erlassenes Ver­
fassungsstatut für die betreffende Kirche 
oder Religionsgemeinschaft genügende Vor­
sehung trifft, von Unserem Ministerium des 
Innern erlassen. 3. Dem Vorstande der poli­
tischen Gemeinde oder, wenn sich die kirch­
liche oder religiöse Gemeinde über mehrere 
politische Gemeinden erstreckt, den Vor­
ständen der verschiedenen politischen Ge­
meinden, ist von dem Vorstande der betreffen­
den Kirchen- oder Religionsgemeinde durch 
Mittheilung eines Auszugs aus dem Voran­
schlage von der beabsichtigten Erhebung 
einer Umlage Kenntniss zu geben. Jeder 
betheiligte Vorstand einer politischen Ge­
meinde kann binnen 21 Tagen, vom Tage der 
Zustellung des Auszugs aus dem Voran­
schlage an gerechnet, durch schriftliche 
motivirte Mittheilung an den Vorstand der 
Kirchen- oder Religionsgemeinde gegen die 
beabsichtigte Erhebung einer Umlage von 
den Angehörigen seiner Gemeinde Einwand 
erheben. Geschieht dies und soll auf der 
Erhebung der Umlage bestanden werden, so 
ist von dem Vorstande der Kirchen- oder 
Religionsgemeinde, beziehungsweise je nach 
nach der Organisation der betreffenden Kirche 
oder Religionsgemeinschaft von der oberen 
oder obersten kirchlichen Behörde die Ent­
scheidung des dem Vorstande der betreffen­
den politischen Gemeinde vorgesetzten Kreis-



amts und, wenn dieses den erhobenen Ein­
wand für begründet erachtet, die Entscheidung 
Unseres Ministeriums des Innern zu veran­
lassen, dessen Entschliessung alsdann maass-
gebend ist. Ebenso kann der Vorstand der 
betreffenden politischen Gemeinde, wenn das 
Kreisamt seinen Einwand für unbegründet 
erachtet, binnen 14 Tagen, vom Tage der 
Zustellung der kreisamtlichen Verfügung an 
gerechnet, den Kecurs an Unser Ministerium 
des Innern ergreifen. 4. Auch abgesehen von 
dem Falle der Erhebung eines Einwandes 
von Seiten des Vorstandes einer betheiligten 
politischen Gemeinde muss dem Kreisamte 
der Voranschlag der betreffenden Kirchen­
oder Religionsgcmeinde zur Einsicht und be­
hufs Ertheilung der staatlichen Genehmigung 
zur Erhebung der darin voigesehenen Um­
lage mitgetheilt werden. Umfasst eine Kir­
chen- oder Eeligionsgemeinde mehrere, ver­
schiedenen Kreisen angehörige politische 
Gemeinden, so ist der Voranschlag dem Kreis­
amt mitzutheilen, in dessen Kreis der Haupt­
ort der Kirchen- oder Eeligionsgemeinde 
liegt. Findet das Kreisamt bei Ertheilung 
der Genehmigung Anstand, so ist, wenn auf 
Erhebung der Umlage bestanden werden soll, 
in gleicher Weise , wie unter No. 3. bemerkt, 
die alsdann maassgebende Entschliessung 
Unseres Ministeriums des Innern einzuholen. 
Art . 4. Handelt es sich um Aufbringung der 
Mittel zur Bestreitung des Bedürfnisses eines 
innerhalb einer Kirche oder Religionsgemein­
schaft aus mehreren Gemeinden verfassungs­
mässig gebildeten grösseren Verbandes 
(Dekanatsverbandes u. dergl.) als solchen, 
so ist der Betrag, welcher nach Verwendung 
der dem grösseren Verbände als solchem für 
die betreffenden Zwecke zu Gebote stehenden 
Mittel noch zu decken übrig bleibt, auf die 
einzelnen Kirchen- oder Keligionsgemeinden 
unter Zugrundelegung der Communalsteuer-
kapitalien der in Betracht kommenden Ge­
meindemitglieder zu vertheilen. Erscheint 
hierdurch in der einen oder der anderen 
Einzel-Gemeinde die Erhebung einer Umlage 
nöthig, so finden bezüglich der Erhebung 
einer solchen Umlage dio im Art. 3. bemerkten 
Bestimmungen Anwendung. Nur ist, wenn 
dem betreuenden grösseren Verbände nach 
Maassgabe eines von Uns genehmigten Ver­
fassungsstatuts oder von Uns genehmigter 

organischen Bestimmungen eine gewählte 
Vertretung der Gemeindeglieder zur Seite 
steht und diese zu der fraglichen Bepartition 
zugestimmt hat, die Zustimmung der betref­
fenden örtlichen kirchlichen oder religiösen 
Gemeindevertretung zur Aufnahme des be­
treffenden Ausgabepostens in den Voran­
schlag und zur Erhebung der dadurch 
nöthig werdenden Umlage nicht erforderlich. 
Art. 5. Ist für die Gesammtheit einer Kirche 
oder einer aus verschiedenen einzelnen Ge­
meinden bestehenden Kehgionsgemeinschaft 
nach Massgabe eines von Uns genehmigten 
Verfassungsstatuts eine gewählte Vertretung 
der Gemeindeglieder vorhanden, so kann, 
falls die der Gesammtheit der Kirche oder 
Beligionsgemeinschaft als solcher für die 
betreffenden Zwecke zu Gebote stehenden 
Mittel zur Bestreitung des Bedürfnisses nicht 
ausreichen, mit Zustimmung der gewählten 
Gesammtvertretung auch der Ausschlag einer 
besonderen Umlage für die betreffenden all­
gemeinen Zwecke der Kirche oder Religions­
gemeinschaft auf sämmtliche Angehörige der­
selben beschlossen werden. Dieser Beschluss 
bedarf jedoch der Genehmigung Unseres 
Ministeriums des Innern. Ist diese erfolgt, 
so wird der betreffende, in allen Gemeinden 
alsdann durch Umlagen aufzubringende Be­
trag auf die Einzel-Gemeinden unter Zu-
grundlegung der Communalsteuerkapitalien 
der einzelnen Angehörigen der betreffenden 
Kirche oder Religionsgemeinschaft vertheilt, 
ohne dass es einer weiteren Zustimmung oder 
Genehmigung zur Aufnahme der betreffenden 
Ausgabeposten in die Voranschläge und Auf­
bringung derselben durch Umlagen bedarf. 
Art. 6. Die nach den Arf t 3. 4. und 5. zu­
lässigen Umlagen werden nach Massgabe der 
für die Communalsteuern der politischen 
Gemeinden geltenden Grundsätze auf die 
Mitglieder der betreffenden Kirchen- oder 
Religionsgemeinden ausgeschlagen, mit den 
Communalsteuern für die politischen Gemein­
den von dem Gemeinde-Einuehmer erhoben 
und von diesem im Ganzen an die betreffende 
kirchliche Kasse eingeliefert. Ebenso finden 
dio für die Beitreibung der Communalsteuern 
geltenden Grundsätze, beziehungsweise das 
für diese Beitreibung vorgeschriebene Ver­
fahren auch auf die in den Ar t t 3. 4. und 5. 
bemerkten Umlagen Anwendung. 
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— c. 9. 7 

c. V . Sardica v. J. 343. c. 3. 10 
— c. 4—7. 11 

c. V . Laodicea v. J. 343—81 c. 60. 62 
I . C. v. Constantinopel v. J. 381 c. 3. 8 
c. V . Chalcedon v. J. 451 c. 4. 281 

— c. 7. 281 
— c. 9. 8 
— c. 16. 281 
— c. 24. 281 
— c. 28. 8 

c. V . 1 Constantinopel (Trullanum) v. J. 692. 250 

b ) A f r i k a n i s c h e C o n c i l i e n . 
(Vg l . 8. M.) 

C. v. Carthago v. J. 398 c. 51. 304 
C. v. Carthago v. J. 401 c. 15. 307 
C. v. Carthago v. J. 407 (Cod. eccl. Afri-

canae c. 102). 266 

c) S p a n i s c h e C o n c i l i e n . 
(Vg l . S. 36.) 

C. v. Elvira v. J. 355 Einleit., 7 
I . C. v. Braga v. J. 561 Einleit., 66 
I I . C. v. Braga v. J. 572 Einleit. 66 
I V . C. v. Toledo v. J. 633 c. 63. 249 

d) F r ä n k i s c h e C o n c i l i e n . 

I . C. v. Arles v. J. 314 c. 10. 267 
— Vennes v. J. 465 c. 2. 267 
— c. 13. 175 

L — Orleans v.J. 511 Brief d.Syn.c. 3. 12 
— — c.4. 13 
— — c.5. 299 
— — c.15. 305 
— Epaon v. J. 517 c. 30. 241 
— Clermont in Auvergne (Arver-

nense) v. J. 535. 249 
I I I . C. v. Orleans v. J. 538 c. 32. 168 
I V . C. v. Orleans v. J. 541 c. 18. 305 
I I . C. v. Tours v. J. 567 c. 5. 218 

— — c. 7. 100 
— — c. 15. 291 
— — c. 19. 174 

I . C. v. Macon v. J. 581 c. 8. 168 
I I . C. v. Macon v. J. 585 c. 5. 303 

— — c. 9. 175 
— — c. 10. 169 

I I I . C. v. Tours v. J. 813 c. 16. 305 
— Aachen v. J. 816. c. 115 ff. 332 
— Meaux v. J. 843 c. 66. 234 

c. 69. 247 
— Metz v. J. 888 c. 8. 105 

o) F r n n z ö s l s c h o C o n c l l l o u . 

C. v. Bheims v. J. 900. 279 
— Limogcs v. J. 1081 Acta. 181 
— Nimes v. J. 1096 c. 14. 15 
— Tours v. J. 1236 c. 7. 103 
— Arles v. J. 1260 c. 3. 2IS 
— Meaux v. J. 1365 c. 184. 101 
— Lavaux v. J. 1368 c. 99. 15 

V . Bom v. J. 502 c. 3. 12 
Tessin v. J. 855 c. 11. 104 

iteran v. J. 1215 c >. 2S0. vgl. 1-
Trient v. J. 1336 c. 26. 151 

1545—63. 
ess . I V . 62. 77 
— V I . c. 21. 62 

V I . de ref. c. 1. 113 
— c .4. 135 

V I I . c. 1. 209 
— V I I . c. 4. 219 

V I I . de ref. c. 2. 161 
— c. 7. 135 

X I I I . de ref. c. 1. 112 
— c. 8., 190 

X I V . de ref. c. 1. 83 
— c. 12. 83 

X X I . de ref. c. 1. 199 
— c .2 . 83 
— c .3. 113 
— c .4. 137 
— c. 7. 311 

X X I I . de ref. c. 2. 140 
— c .4. 245 
— c .5. 131 
— c .8. 218 

X X I I I . c. 1. 81.86 
X X I I I . c. 4. S6 
X X I I I . c. 6. 81 
X X I I I . de ref. c. 3. 98 

— c. 4. 84 
— c. 5. 85 
— c. 7. 85. 99 
— c. 11. 85 
- c. 12. 82 _ — c. 13. 82. 85. 216 
— • c. 14. 82 
— c. 17. 88 
— c. 18. 99. 199 

— X X I V . c. 1. 226 
N X l V . d e ref. c. 1. 94 

i — c. 2. 115. 116 
— — c. 3. 198 

— c. 4. 108 
— — c. 5. 115. 190 
— — c. 6. 131 
— — c. 12. 139 

C. v. Paris v. J. 1849. 116 
— Rheims v. J. 1853. 116 

f) D e u t s c h e C o n c i i l e n . 

C. v. Mainz v. J. 813 c. 54. 242 
— Mainz v. J. 851 c. 8. 190 
— Tribur v. J. 895 c. 40. 247 
— Würzburg v. J. 1287 c. 35. 313 
— Mainz v. J. 1310. 184 
— Würzburg v. J. 1407. 167 
— Constanz v. J. 1414—18 Sess. V. 90 
— Constanz v. J. 1414—18 Sess. gen. 

X L 1 I I . art. 3. 200 
— Basel v. J. 1431—13 tit. 1. §. 2. 18 
— Ermland (Varmiensis) v. J. 1495. 257 
— Wien v. J. 1858 tit. 4. c. 14. 279 
— Wien v. J. 1858 tit. 7. c. 5. 309 
— Prag v. J. 1860 tit. 3. c. 12. 280 

g ) I t a l i e n i s c h e C o n c i l i e n . 
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Sess. X X I V . de ref. c. 16. 
Seite 
102 

— — c. 17. 102 
— — c. 18. 140 
— — c. 19. 139 
— — c. 20. 96. 170 
— X X I V . d. ref. matr. c. 1. 235.261 
— — c. 2.220.239.246 
— — c. 3. 245 
— — c. 4. 229 
— — c. 6. 234. 269 
— — c. 7. 269 
— — c.10. 262 
— X X V . de invoc. vener. etc. 200 
— — de regularib. etc. 
— — c. 2. 290 
— — c. 3. 285. 286 
— — c. 5. 291 
— — c. 6. 286 
— — c. 7. 287 
— — c. 11. 288 
— — c. 14. 287 
— — c. 15. 289 
— — c. 16. 290 
— — c. 17. 289 
— — c. 19. 290 
— X X V . de ref. c. 3. 134. 178 
— — c. 7. 107 
— — c. 9. 155 
— — c. 10. 171 
— — c. 13. 278 
— — c. 14. 80 
— — c. 18. 131 
— _ — c. 19. 278 

Seblusssitzung. 20 
Vaticanum 1869. 1870. const. I . 42.114 

5. D e c r e t a l e n und R e d e n de r 
P ä p s t e . 

( V g l . §. 35.) 

Pius I . (142?—157 V) 
Pseudoisidor. Brief c. 4. 13 
Siricius (384—98) an Himerius v. J. 385. 11.78 
Innocenz I . (402—17) an Victricius. 11 
Leo I . (440—61) an Anastasius 444. 11 

— „ 446. 12 
— Marcian 451. 114 
— Pulcheria 452. 8 
— Eusticus 452. 291 
— d. B. v. Campan. 459. 173 

Gelasius (492—96) notitia libror. apo-
cryph. (495—96). 64 

Symmachus (498—514) an Caesarius v. 
Arles 513. 99 

Pelagius I . (555—60) an Childebert 557. 13 
Gregor I . (590—604) ep. V , 54 in Ed. 

Maur. 595. 13 
— ep. I X , 121 in Ed. Maur. 599. 90 
— X I , 64 „ 605. 242 

Gregor I I . 715—31 an Bonifaz 726. 242. 268 
Zacharias (741—52) an Bonifaz 751. 109 

— (bei Jaffe Mon. Mog. p. 228.) 
Leo I I I . (795—816) an d. bair. Bisch. 800. 242 
Sergius I I . (844—47) an d. transalpin. 

Bisch. 845. 95 
Nicolaus I . (858—67) an alle Kathol. 860. 95 

— an d. Gall. Bisch. 865. 68 
— an die Bulgaren 866. 256 

Hadrian I I . (867—72) Bede v. J. 869. 
Gregor V . (996—999) an Otto I . 997. 
Benedict I X . (1033—48) f. d. K . St. Victor 

in Marseille v. J. 1040. 
Leo I X . (1048—54) anThomasB. v. Africa 

1053. 
Nicolaus I I . (1059—61) Decret gegen d. 

Simonisten 1059. 
Gregor VII.(1073—85jiand.Deutschen 1077. 16 

Seite 
68 
93 

211 

114 

92 

Vitae 
Roman. 
Beinold v. 

bei Jaffe Eeg. no. 3785 
an Herim. v. Metz 1081. 

— an s. Legat. 1081. 
— an Wilh. Erzb. v. Eouen 

1081. 
— dictatus. 
— bei Nicolaus Aragon 

nonnull. pontif. 
Urban I I . (1088-99) an B 

Rheims 1092. 
— f. d. Nonnen St. Johann, in 

Cremona 1096. 
Paschalis I I . (1099—1118) an d. dän. Bisch. 

1100—1113. 
HadrianIV.(1154—59) an d.Erzb.Theob. 

v. Paris 1156. 
Innocenz I I I . (1198 — 1216) ep. lib. I I . 

ep. 163 v. J. 1199. 
— univ. magistr. et scholarib.Bo-

noniae commorantib. 1210. 
— an B. Hugo v. Auxerre (in 

Gallia Christ. I . ed. 2,287.) 104 
— auf d. Lateranconcil v. 1215. 18 

Honorius I I I . (1216-27) an d. Erzb. v. 
Mainz 1225. 

— an Tancred 1226. 
Gregor I X . (1227—41) an d. Erzb. v .Lyon 

1229. 
— Bex pacificus 1231. 
Alexander I V . (1254—61) an d. Domkap. 

v. Strassburg 1255. 
Clemens I V . (1265—68) an K . Ludwig X I . 

v. Frankreich. 
Bonifaz V I I I . (1294—1303) Sacros. Born. 

eccl. 1298. 
— für Halberstadt. * 
Clemens V . (1305 - 1 4 ) bei Rymer Foed. I I , 

1, 97, 1309. 
JohannesXXII. (1316—34) Quoniam nulli 

1317 
— bei Rymer Foed. I I , 2, 721, 1327. 
GregorXl.(1370—78) gegen d.Florentiner 

in omnem fere 1376. 
Martin V . (1417—31) Constit. A d vitanda 

v. 1418. 
Nicolaus V . (1447—45) an d. Churf. v. 

Brandenburg 1447. 
Calixt I I I . (1455—58) an Friedr. I U . 
Alexander V I . (1492 — 1503) Theilung 

Amerikas 1453. 
Leo X . (1513—21) im Later. Conc. v. 

1512. 
— Pastor aeternus. 
— Exsurge Domine v. 1520. 
Sixtus V . (1585—90) motu proprio v. 1587. 

96 
16 

200 

99 
14 

15 

137 

200 

200 

159 

15 

71 

199 
71 

111 

72 

160 

310 
72 

101 

184 

73 
15 

17 

178 

147 
18 

17 

22 
22 

183 
240 

* Bei L ü n i g specileg. eccles. n. A n h . p. 35. 3G. 
angegeben als 1306 erlassen. Dann würde die Bulle 
aber von Clemens V . herrühren. 
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Seito 
Paul I I I . (1534—49) Eius qui 1538. 20 
Pius I V . (1559—65) Bestät. d. C. v. Trient 

1564. 114. 129 
Pius V . (1566—72) Eegnans in excelsis 

1570. 20 
Gregor X V . (1621—23) Ceremoniell üb. d. 

Papstwahl v. 1621. 325 
Urban V I I I . (1623—44) Pastoralis Eoman. 

Pontif. v. 1627. 21 
Innocenz X . (1644—55) Zelo domus Dei 

1648. 21 
Innocenz X I I . (1691—1700) Speculatores 

domus 1694. 83 
ClemensXI. (1700—1721) Oratio consisto-

rialis 1701. 21 
Benedict X I V . (1740—58) Declarat. de 

matr. in Belgio et Holland, contr. 
1741. 251 

— Encycl. f. Polen 1748. 250 
— Singularis nobis 1749. 249 
Clemens X I V . (1769—74) Dominus ac Ee-

demptor 1773. 286 
Pius V I . (1775—99) super soliditate S. 16, 

1780. 99 
— an d. Erzb. v. Mecheln 1782. 251 
— Auctorem fidei 1794. 108. 116 
PiusVII.(1800—23)Brevev.l5.Märzl817. 

an Domkap. v. Constanz. 102 
Gregor X V I . (1831—46) an d. baier. Bi­

schöfe 1832. 250 
— an d. Domkapitel v. Gnesen-Posen 

10. April 1844. 148 
Pius I X . (1846—1878) Breve v. 29. Sept. 

1850. 110 
— Allocut. v. 27. Sept. 1852. 227 
— Syllabus errorum vom 8. Dec. 1864 

no. 17, 20—32, 55. 27 
— no. 66. 227 
— no. 70—80. 27 
— Bulle v. 29. Sept. 1867. 94 
— Allocut. v. 22. Juni 1868. 39 
— Schreib, v. 6. Oct. 1868 an Erzb. Dar­

boy v. Paris. 28 
— Constit. v. 12. Oct. 1869. 83. 88. 350 
— Breve multiplices inter vom 27. Nov. 

fsö'J. 115 
— Encycl. v. 1. Nov. 1870. 91 
— Breve v. 19. Juni 1871. 79 
— Breve v. 7. Febr. 1872. 289 
— Constit. v. 28. Aug. 1873. 103 
— Encycl. v. 5. Febr. 1875. 44 
Leo X I I I . (1878) Breve vom 29. October 

1878. 78 

6. E r l a s se r ö m i s c h e r B e h ö r d e n . 

Cardinalstaatssecretär: 
Protest d. Card. Consalvi gegen d. 

Wiener Congress v. 14. Juni 1815. 25 
Note desselben Esposiziono dei Sen-

timenti v. 24. Sept. 1819. 134 
Note d. Card. Sommaglia v. 27. Nov. 

1827. 152 
Note d. Card. Antonclli v. 8. Aug. 

1861. 42 
Congregatio indicis: 

praefatio indic. libror. expurgandor. 
1607. 

Seite 
Congreg. Concilii in Causa Barchion. 269 

Instruct. f. d. relat. status 1733. 133 
Bota Romana Decisio. 250 
Regulae cancellariae apost. (vgl. §.49) 19. 162 

21. 139 
Congreg. officii, Anfrage an d. v. 1839. 60 

7. E r l a s s e von B i schö fen . 

Stat. d. B. v. Strassburg v. 1435. 308 
Parochiale d. E. B. v. Köln f. d. Diöcese 

Löwen 1592. 257 
Statut, synod. dioces. Monasteriensis (col-

l e g i t . . . C. F.Krabbe Monasterü 1849) 
P . H , t. 2, c. 2. 219. 220 

— t. 13 c. 2 §. 2. 309 
Würzburger Norma practic. v. 1. Jan. 

1742 V , 4. 308 
Münsterscher Erl. an d. geistl. Richter 

1755. 265 
Erl. d. B. Arnoldi v. Trier 1853. 250 
Verordn. d. E. B. v. Freiburg v. 30. Nov. 

1861. 163 

8. K i r c h e n r e c h t l i c h e S a m m l u n g e n 
v o r d. Corp . iur is . 

Statuta ecclesiae antiq. (vgl. §. 34) c. 32. 315 
— c. 73. 174 

Dionysius exiguus (vgl. §. 35) Vorrede. 66 
— Brief an Hormisda. 11 
Martinus Bracar. (vgl. S. 36) Vorrede. 36 
Liberati Carthag. Breviar. c. 20. 99 
Pseudoisidor (vgl. §. 37) Vorrede. 64. 67 
Liber diurnus (vgl. §. 38). 91 
Bussbücher (vgl. §. 38) 

— Poenit. Merseb. c. 94. 268 
— — Pseudo Theodori c. I V , 

§. 20. 268 
— — Pseudo Eoman. 2'.'9 

Eegino de discipl. eccl. (vgl. §. 39). 
— 1,13. 138 
— 1,77. 166 
— H , 2.3. 134 
— H , 182. 280 
— I I , 236. 267 
— I I , 403. 176 
— Jl, 432. 175 

Burchard Decr. (vgl. §. 33) 
— X I X . 268 

Anselm, v. Lucca (vgl. §. 39) V I , 16. 92 

9. Corpus iu r i s canonic i . 
a) D e c r e t u m G r a t i a i i i . 

(Vg l . §. 10.) 

Dist. 1 dict. Grat, in pr. 75 
— 3 piine. 1 
— 3 dict. Grat, zu c. 3. 3 
— 11c. 7. 75 
— 16 c. 3. 64 
— 17 c. 16. 15 
— 19 c. 1. 68 
— 19 c. 1,6.1. 65 
— 22 c. 2. 14 
— 23 c. 1. 92 
— 23 c. 6. 111 
— 24 c. 6. 113 
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7. 

k 
.20. 

Dist. 25 c. 1. 
— 25 c. 1, §. 11 
— 27 c. 8 
— 28 c. 8. 9. 
— 31c. 13. 
— 32 c. 1. 
— 50 c. 
— 63 c. 
— — c. 
— — c. zu 
— — c. 27 
— 64 c. 1. 
— 81c. 15. 
— 86 c. 32. 
— 90 c. 5. 
— 96 c. 10. 

Causa 2 qu. 1 c. 16. 
— — qu. 6 c. 12. 
— 7 qu. 1 c. 37. 
— 8 qu. 1 c. 3. 
— 10 qu. 1 c. 10. 
— — qu. 3 c. 3. 
— 11 qu. 1 c. 37. 
— — qu. 3 c. 97. 

12 qu. 1 c 
97. 
7. 12 qu. 1 c. 7. 

— qu. 2 c. 27. 
— qu. 2 c. 28. 
— qu. 4 c. 1. 
1 9 O « 1 R 13 qu. 2 c. 15.18. 

— 15 qu. 7 c. 2. 
— 16 qu. 1 c. 22. 
— — qu. 5 c. 1. 
— — qu. 7 c. 11. 
— — — c. 13. 
_ — — c. 20. 
— — — c. 21. 
_ _ _ c. 25. 
— — — c. 32. 
— — — c. 38. 
— 17 qu. 4 c. 29. 
_ _ _ c . 38. 
— 18 qu. 2 c. 6. 
— 22 qu. 1 c. 6. 
— — qu. 5 c. 15. 
— 23 qu. 5 c. 47. 
— — qu. 8 c. 22. 
— 24 qu. 2 c. 1. 
— — qu. 3 c. 27. 
— 27 qu. 1 c. 17. 
_ _ _ c.22. 
— — — c. 24. 
— — qu. 2 e. 9. 
_ _ _ c . 17. 
_ _ c. 30. 
_ _ _ c.32. 
— 29 qu. 1 c. un. §. 2. 
— 30 qu. 1 c. 2. 
_ _ _ c . 3. 
— — qu. 5 c. 7. 
— 31 qu. 1 c. 3. 

Dist. 1. uc uc. 
Causa 35 qu.! 

8. 
4. 
17. 
4. 

- ^ . . ... 22. 
de pen c. 90. 
K « . . . O / . 7 s 

c, 
— qu. 2 c. 
— — c. 
32 qu. 4 c. 

qu. 7 c, 

2 c. .-
c. 12. 

Seite 
82 

103 
240 
87 
87 
87 
86 
15 

145 
153 
145 
145 

87 
189 

6 
12 

190 
14 

163 
106 
133 
161 
169 
10 

6 
304 
304 
307 
278 

12 
310 
153 
153 
145 

15 
313 
153 
153 
153 

88 
302 

12 
211 
211 
179 
299 
278 
183 
291 
240 
240 
255 
255 
244 
245 
232 
246 
246 
235 
247 
276 
255 
242 
267 
267 
209 
244 
245 

Causa 35 qu. 2 c. 15. S<?44 
— 36 qu. 2 c. 1. 234 
— — — Dict. Grat, nach c. 6. 234 

b ) D e c r e t a l e n G r e g o r s I X . 
( V g l . §. 41.) 

Clem. 2 (1, 3). 

Glosse 
1.1 

c. 39 X (1, 3). 160 
c. 11 (1, 4). 75 
c. 4 ( 1 , 6 ) . 114 
c. 8 — 12 
c. 54 — 134 
c. 6(1 ,33) . 16 
Glossa dazu — 16 
Glossa zu c. 6 (1, 40). 231 
c. 13 (2,1) . 169 
c. 12 (2, 2). 170 
c. 3 ( 3 , 4 ) . 161 
c. 28 (3, 5). 161 
c. 2(3 ,25) . 297 
c. 10. 11 (3, 26). 295 
c. 12 (3, 27). 308 
c. 17 (3, 30). 303 
c. 29 — 303 
c. 10 (3, 38). 154 
c. 4 ( 4 , 1 ) . 230 
c. 21 — 231 
c. 28 — 231 
c. 3 (4 ,3 ) . 256 
c. 3 ( 4 , 4 ) . 255 
c. 7 ( 4 , 5 ) . 232 
c. 9(4 ,13) . 244 
c. 10 — 245 
c. 8(4 ,14) . 243 
c. 2 (4, 15). 240 
c. 6 (4, 17). 264 
c. 7(4,19) . 269 
c. 3(4,21) . 276 
c. 4 — 277 
c. 4(4,49) . 299 
c. 7 — 299 
c. 1 (5 ,17) . 222 
c. 10 — 57 
c. 7(5,27) . 234 
Glossa zu c. 15 (5, 39). 178 
c. 38 (5, 39). 210 

c) L i b e r s e x t u s . 
(Vergl . §. 41.) 

c. 2 in V I . (1, 4). 75 
c. 3 (1, 6). 324 
c. 9 (1,16). 308 
c. un. (3, 5). 106. 240 
Glosse zu c. 3 (5,11). 178 

d) C l e m e n t i n a e . 
(Vergl . ebendas.) 

93 3). 93 

t r a v a g a n t e a l o a n n i s X X I I . 
(Verg l . ebendas.) 

L Extravag. Iohan. X X I I . 
.4 . 14 

E x t r a v a g a n t e s c o m m u n e s . 
(Verg l . ebendas.) 

c. 1 (1, 8). 16. 80 
c. 2 (3, 2). 306 
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10. Ca tech i smus Romanus . 

15. 80. 81. 85. 209. 222 
14. S ta tu ten von g e i s t l i c h e n Orden 

und C o n g r e g a t i o n e n . 

11. R i t u a l e Roman. 

12. P o n t i f i c a l e Roman . 

Ordo ad reconcil. apost. 
Formula anathematis. 

— degradationis 

220 

223 
177 
182 

13. C o n c o r d a t e . 
(Vergl . 4 - 8 ) 

Wormser C. v. J. 1122. 
Deutsch. C. auf dem Constanzer Concil 

101. 
146. 160. 

147. 

(public. 2. Mai 1418) 
Wiener C. 1447 
Baier. C. v. 5. Juni 1817 Art. 1. 

— Art. 6. 
Art. 7. 

— Art. 9. 
Art . 10. 

— Art. 12. 
— Art. 15. 

Art. 17. 
Baier. Circumscriptionsbulle v. 1. April 

1818. 
Preuss. Bulle de salute animar. v. 16. 

Juli 1821. 101. 106. 138. 147. 
Dazu Breve Quod de fidelium (v. 16. Juli 

1821). 
Consecrationseid der preuss., hannöv. u. 

oberrhein. Bischöfe. 
Preuss. Bischofseid vor 1875. 

— nach 1875. 
Hannöv. Bulle Impensa Roman. Pontific. 

v. 26. März 1824. 
Hannöv. Bischofseid. 
Hannöv. computuin expensarum. 
Oberrhein. Kirchenprovinz Bulle Ad do-

miniei gregis custodiam v. 11. April 
1827. 

Dazu Breve Re saera v. 28. Mai 1827. 
Breve an d. Erzb. v. Freiburg 

v. 21. Mai 1827. 
Bischofseid. 

Oesterreichisches Conc. v. 5. Nov. 1855 
Art. 1. 2—5. 

— Art. 4. 
— Art. 6. 
— A r t 8. 
— Art. 9. 13. 14. 15. 21. 
— Art. 15. 
— Art. 21. 37, 
— Art. 22. 
— Art. 28. 
— Art. 29. 
— Art. 30. 
Geheimer Artikel. 
Note d. österr. Reichskanzlers v. 30. Juli 

1870, die Aufhebung des Concor-
dats betr. 

Hesscn-Darmstädt. Convention. 
— Schreiben d. B. v. Mainz an d. Gross­

herzog v. 20. Sept. 1866. 

Begula Benedicti c. 58. 282 
— Francisci c. 6. 282 

Const. fratr. Praed. dist. I I , c. 1 c. 3. 282 
— S. Iesu P . I I I , c. 1 §. 18. 282 

P . V I , c. 1. 282 
Eegulae S. Iesu. 283 
Examen generale S. Iesu. 283 
Statuten d. christi. Schulbrüder. 294 

— d. Schwestern u. 1. Frau zu Coes­
feld. 293 

— d. barmh. Schwestern v. h. Vin-
cenz v. Paula. 293 

— d. Schwestern d. h. Hedwig. 293 
45 — d. Schwestern v. d. Busse u. 

christi. Liebe. 294 
— d. Kongregat. U . 1. Frau u. d. 

Liebe d. guten Hirten. 293 

15. Formeln .* 

Formular z. Ernennung v. Prosynodal­
richtern. • 172 

Verpflichtungsformular f. d. Gewählten 
zur Zahlung röm. Gebühren. 201 

Ernennungsformular f. episcopi in partib. 105 
Formular für die Bitte der Erzbischöfe 

um das Pallium. 99 
Cölner Nuntiatur-Facultäten 1680. 96 
Formel über d. visitatio liminum. 133 
Comput. expensar. in expedit. bullar. pallii 

1745. 203 
Formular deutscher Quinquennalfacult. 

pro foro interno 343 
Formular deutscher Quinquennalfacult. 

pro foro externo 342 

16. K i r c h l i c h e A k t e n s t ü c k e . 

Denkschr. d. franz. Nation auf d. Con­
stanzer Concil. 202 

Beschwerden d. baier. Geistlichkeit 1582 
bis 15S3. 184 

Declaratio cleri gaUicani 1682. 22 
Beschwerden d. haier. Bischöfe 1772. 184 
Einser Punktationen v. 1786. 24. 202 
Schreiben d. Erzb. v. Mainz an d. Papst 

v. 1. Dez. 1787. 
Beschlüsse der Würzburg. Bisehofseon-

ferenz 1848. 
Einladungsschreiben d. Erzb. v. Cöln da-

203 
348 

25 
217 
283 
159 
152 
32 

149 
25 

152 

152 

148 

111 
149 
150 

148 
150 
203 

151 
148 

152 
150 

37 
278 
213 
213 
37 

302 
309 
161 
288 
296 
315 
190 

43 

42 

zu v. 25. Sept. 1S48. 
Preuss. Bischöfe v. Juli 

oberrhein. Episkopates v. 

Denkschr. d. 
1849. 

Denkschr. d. 
März 1851. 

Adresse des Episkopates an Pius I X . von 
1862. 

Schreiben des Erzb. Donnet v. Bordeaux 
an Pius I X . v. 22. Dez. 1866. 

Vorstellung der belgischen Bischöfe an 
das C. Vatican. 

Concio Petri Kenrick in C. Vatican. 

22 

37 

37 

40 

40 

2S 

26 

131 
115 

* Formeln, die sich auf dio Taxen und Vereidigung 
dor Deutschon Bischöfe bozlehen, siehe unter no. 3. 
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17. K i r c h l i c h e Sch r i f t s t e l l e r , 
a) d e r ä l t e s t e n Z e i t . 

Seite 

Ambrosius ( f 397) Comment. in epist. ad 
Ephes. 5, 132. 226 

— de Abraham c. 9. 218 
— de offic. min. I , 36. 304 
Athanas. (+ 373) bist. Arian. c. 33. 10 
Augustin ( f 430) de nupt. et eoncup. 1,10. 267 
— de fide et oper. c. 35. 267 
Cassian ( f c. 435) Instit. Coenob. I V , 9. 209 
Clemens Rom. ( f 101) ad Cor. 42. 5 
Cyprian ( f 258) de uuitate c. 9. 8 
— ep. de lapsis 248 
— ep. 19. 6 
— ep. 33. 7 
— ep. 66. 7 
— ejx 75. 8 
loh. Dainascen. (f nach 754) de imagin. 10 
Eusebius ( f c. 340) hist. eccl. V , 23. 7 
Faustinus ( t 754—87) et Marcell. lib. precum. 10 
Florus v. Lyon (c. 580) Comment. z. d. Sir­

mond. Constit. 169 
Hieronym. (f 420) in Ezech. c. 44. 281 
— Comment. in Malach. c. 3. 302 
— ep. 18. 86 
Ignaz (107 od. 114) ep. ad Polyc. c. 5. 255 
Irenaeus (+ 302) adv. haeres. I I I , 1. 6 
— adv. haeres. 8 
Lactant. (+ c. 320) de mod. persec. c. 48. 295 
Optatus ( f nach 384) de schismate Donatist. 9 
Origenes ( f 254) hom. 21 in Iesu Nave 173 
— in Matth, c. 10. 6 
Possidius (c. 432) vita Augustini c. 5. 100 
Socrates (Mitte d. V . Jahrh.) hist. eccl. 1,8. 86 
Tertullian ( f c. 240) äd Scapulam c. 2. 9. 10 
— de spectacul. 9 
— Apologet, c. 38. 9 
— Apologet c. 39. 295 
— de exhortat. cast. c. 7. 6 
— ad uxor. 1. I I in fine. 235 
— de monogamia. 266 
— de ieiunio c. 13. 7 

b ) d e s M i t t e l a l t e r s . 

Abaelardus (1079—1142) epitome theol. 
Christ. 226 

August. Triumph, ( c 1320) Summa de pot. 
papae qu. 6. 15 

Iohann. Andreae (+ 1348) glossa. 73 
Bernard v. Clairveaux (1041—1153) de 

considerat. I I , 8. 14 
Bonifacius an P . Zacharias 742. 13 
Summa Coloniensis (c. 1170). 255 
Conrad de Monte Puellarum Canonici 

Eatisbon. contra Begehardos (M. 
Bibl. X X V p. 310). 18 

Petr. Damiani ( f 1072) de gradib. paren-
telae. 242 

Dante (Anf. d . X I V . Jahrh.) de monarchia 
I I I , 11. 19 

Durand, (f 1332) de modo celebr. conc. 
11,20. 1 7 

— Comment. insent. Lomb. I V dist. 2b 
qu. 3. 

Gerhoh. v. Reichersperg (1132—69) de 
aedif. Dei. 218 

16 

226 

— de corrupt. eccl. statu. 

Gerson (1363—1429) de unitate eccl. c. 2. 18 
Hincmar v. Rheims ( f nach 882) de trans-

lat. epp. 163 
— ep. 47. 68 
— de praedest. c. 36. 189 
loh. Diaconus ( IX . Jahrh.) vita Gregorii. 91 
loh. v. Salisbury (zwischen 1110 u. 20 bis 

1180) Polycrat. I V , 3. 16 
— Metalog. I V , 42. 16 
Ivo v. Chartres (+ 1117) ep. 213. 101 
Marsilius v. Padua (1321) def. pac. I I , 5. 19 
Nicol. Cusanus (1401—61) de conc. I I I , 2. 68 
Occam ( f 1347) octo quaest. qu. 8 c. 5. 19 
Petr. Blesens. (c. 1180) de distinct. 1 
Petr. Lomb. ( f l l 6 4 ) sent.1V dist. 28.235.256 
Pseudo-Reiner. (Reiner, f 1259). 18 
Raymundus v. Penaforte ( f 1275) prolog. 

ad Constit, fratr. Fraed. c. 3. 282 
Rolandus ( f 1181) praef. zur Summa (ed. 

Thaner Insbruck 1874). 70 
Stephan v. Tournay (1160—70) Summa. 1 
Walafrid. Strabo ( \ 849) de exord. et in­

crem, sacr. 90 
Tancred (1234—36) summa de matr. tit. 24. 248 
Thom.v. Aquino (1226—74) summa suppl. 

C. I I qu. 25. 210 
— Sent. I V dist. 39 qu. 1. 250 
— de regim. princip. I I I , 10. 16 
Wycliffe ( f 1364) brev. Censura. 18 
Zabarella ( f 1417) de schismat. 114 

c) D e r n e u e r e n Z e i t . 

Bellarmin (1542—1621) de pontif. Rom. 
I V , 5. 30 

— de verb. dec. 1. I V , c. 2. 77 
Benedict X I V . (1675—1758) de syn. dioec. 

V I I I , 12. 227 
— de syn. dioec. X I , 1. no. 5. 285 
— de syn. dioec. X I I I , 3. 115 
Erasmus (1467—1536) de matr. christ. 258 
Faber de la deVot. au Pape (Paris 1860). 26 
Febronii ICti de statu eccl. et legitim. 

potest.Eom. Pontificis liber singular. 
ad reuniendos dissidentes in relig. 
Christianos compositus. Bullioni ap. 
Guill. Evrardi 1763, I , §. 8, 5. 23 

Liberatore la chiesa e lo stato, Napoli 
1871. 79 

Pehem Vöries, üb. das Kirchen-Eecht 
(Wien 1802), I , 1, 202 ff. 23 . 

Schmalzgrueber ius eccl. I V , 1, no. 451 
(Ingoist. 1726). 232 

18. W e l t l i c h e S c h r i f t s t e l l e r . 
Annal. Egmund. (Mon. Germ. SS. X V I . ) 

ad 1229. 146 
— Erphord. (ebendas.) ad a. 1253. 105 
— Landsham. (Mon. Germ. SS. I . ) ad 

a. 802. 66 
Prudentii Trecens. ( f 861) (ebds.) 
ad a. 858. 92 

Chemnitz Chron. Megalopolit. p. 3 ad 1509. 30O 
Chronic, epp. Merseb. (Mon. Germ. SS. X . ) 

ad a. 1004. 145 
— Gozecense (ebendas.) I , 24. 145 
— Mogunt. Mise. {Böhmer Fontes I V . ) . 200 
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Chronic. Can. Leodiens. rhyt. (ebendas. 

X I I . ) 1119. 146 
— Sanpetrin(Afenc7..'enSS.rer. Germ.HL). 201 
Fastnachtsspiel von dem Elslin trag den 

Knaben (bei Keller Fastnachtsspiele 
a. d. X V . Jahrh. Stuttgardt 1853). 18 

Fredegar ( f 658) Gregor, epitome 18 
(bei Bouquet Kec. I L ) . 256 

Gesta ep. Virdun. (Mon. Germ. SS. I V . ) 
c. 13. 105 

Gregor. Turon. (ed. Guadet et Taranne 
Paris 1836 f.) I V , 2. 299 

V , 21. 190 
Metzens u. Betzens Hochzeit (im Lieder­

buch der Clara Hätzlerin ed. Haltaus 
Quedlinb. 1840 S. 259). 257 

Monach. S. Gallens. (Ralpertus in Mon. 
Germ. SS. I I . ) I , 4. 12 

Narratio clericorum Bemensium (Bouquet 
Eec. V I . ) . 175 

Nibelungen 568. 257 
Notae hast. S. Emmeramens. (Böhmer 

Fontes I I I . ) ad 1227. 146 
OttoFrising.Chron.(Mon. Germ. S S . X X . ) 

I I I , 3. 16 
Plinius hist. nat. X X X I V , 8. 1 
Polybius Reliq. Hist. V I , 56. 9 
Prosper Chron. (Bouquet Ree. I . ) ad 

a. 421. 136 
Regin. Contin. (Mon. Germ. SS. I . ) ad 

a. 965. 92 
Reinerius, Leodiens. Annal. (Pez thes. 

aneed. I V . 3) ad a. 1229. 146 
Tacitus Germ. c. 18, 19. 225 
Tentzel hist. Goth. 19. 93 
Thietmar Merseb. Chron. (Mon. Germ. 

SS. H I . ) I I I , 2. 145 
V I , 27. 145 
V I , 44. 145 

Walther v. d. Vogelweide (ed. Lachmann. 
Berl. 1834 S. 34). 17 

Wernher Meier Helmbrecht (in Haupt 
Zeitschr. I V . 321 ff. v. 1507 ff.) . 257 

19. A u f d i e k a t h o l i s c h e K i r c h e 
b e z ü g l i c h e Urkunden . 

Incorporationsurkunden im Urlundenbuch 
des Landes ob der Enns IL (Wien 
1856) no. 44 und b. Neiler in Schmidt 
thes. V I . 461). 107 

Meichelbeck hist. Frising. Urk. no. 147. 
240. 154 

Norvegiae lib. censuum bei Muratori 
Antiq. It. t. 5. 200 

Urk. d. Königs v.Croa.tien(ebendas.) 1070. 200 
— Günther Erzb. von Köln (Gunther Cod. 

Kheno Mosell. 1, 469) 11(59-90). 103 
— Schweizer von 1213) bei Wy*» Gesch. 

der Abtei Zürich in Mitth. der antiq. 
Gcscllsch. in Zürich 8b S. 53. 154 

— von 1259 Mkgf. Otto's von Brandenb. 
für Stendal bei Lentz Brandenburg. 
Urk.-Samml. I , 12. 210 

— von 1261 für d. Cathedrale von Mainz 
(Gaden Cod. dipl. I , 690). 101 

— Otokars von Böhmen 1261 in Mon. 
Boic. XXVIII, 2. 381. 308 

Seite 
Urk. von 1275 bei Lacomllet Niederrhein. 

Urkb. 2, 394. 154 
— Landgr. Friedrichs v. Thüringen 1348 

bei Tentzel hist. Goth. 124. 296 
Urth. üb. d. Kirche zu Elbing 1364 bei 

Jacobson Gesch. der Quellen d. kath. 
Kirchenr. der Prov. Preussen und 
Posen Königsberg 1837 S. 109. 311 

Ludwig v. Hessen 1444 bei Kopp Nachr. 
v. d. Verf. d. Geistl. und Civil-Ge-
riehte in Hessen I , 1. 197. 19 

I I . Quellen des evangelischen 
Kirchenrechts. 

1. E v a n g e l i s c h e B e k e n n t n i s s ­
schr i f t en . 

( V g l . §. 49.) 
a) L u t h e r i s c h e K i r c h e . 

1. Confessio Augustana 1530. 
Art. 14. 117 
— 27 de votis. 227 
— 27 abus. 6. 212 
— 27 abus. 7. 117. 118 

2. Apologie d. Augsb. Confession 1531. 
Art. 4 §. 5. 117 
— 7. 228 
— 23. 63 
— 28 §. 12. 117 

3. Articuli Schmalcaldici 1537. 
P . 2 Art. 9. 191 

— —12. 117 
— tract. de pot. et primat. papae 124. 172 
— — de pot. epp. 247 

4) Formula Concordiae 1580. 

P. I I . V I L 112. 60 

b ) R e f o r m i r t e K i r c h e . 

Confessio belgica bestätigtauf d. Synoden 
zu Emden (1571) u. Dordrecht (1574). 63 

2. E v a n g e l i s c h e K i r c h e n o r d n u n g e n 
des X V I . Jahrhunder ts . 

(Vg l . §. 44.) 
In Richter die evang. Kirchenordnungen 

des X V I . Jahrh. Weimar 1846. 1. 2 
Leisnig. Castenordnung 1523. ' 
Renovat. Nordling. 1525. 213 
Stralsunder Kirchenordnung 1525. 
Zürcher Eheordnung 1525. 231. 27! 
liallische Kirchenordnung 1536. 
Beformat. eccl. Hassiae 1526. 192. 193 
Herzog Friedr. I I . v. Liegnitz Ausschrei­

ben v. 1527. 47 
Kursächs. Visitat.-Absch. 1528. 50 
Sachs. Visitationsbuch, Vorrede 1528. 47 
Börner Reformation 1528. 54 
Hamburger Kirchenordnung 1529. 48 
Preussische Khchenordnung 1530. 48 
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Kirchenordnung für das Lübische Land­
gebiet 1531. 48 

Lübecker Kirchenordnung 1531. 48 
Mecklenburgische Kirchenordnung 1532. 172 
Bremische Kirchenordnung 1534. 
Pommersche Kirchenordnung 1535. 
Hannoversche Kirchenordnung 1536. 
Lippische Kirchenordnung 1538. 63 
Hessische Ordn. d. Kirehenzucht 1539. 
ürdonn. eccles. de Geneve 1541. 
"Wittenberger Consistorialordn. 1542, 
Preussische Verordnung 1543. 
Oölner Keformation 1543. 
Württemb. Eheordnung 1553. 247 
Pfalz-Zweibrücker Kirchenordn. 1557. 
Sachs. Generalartikel 1557. 
Württemberger Kirchenordnung 1559. 49. 50 
Württemb. Summar. Begriff 1559. 192 
Brandenburg. Entw. einer geistl. Polizei-

Ordnung 1561. 
Magdeburger Visitation 1562. 
Pommersche Kirchenordnung 1563. 
Pfälzer Kirchenordnung 1564. 
Preussische Bischofswahl 1568. 
Mecklenb. Consistor.-Ordn. 1570. 
Lippische Kirchenordnung 1571. 
Hessische Keformation 1572. 
Brandenb. Visit.- und Consist.-Ordnung 

1573. 232.241 
Kursächs. Kirchenordnung 1580. 63. 163 
Brauusehw.-Grubenhagensche Kirchen­

ordnung 1581. 192.272 
Preuss. Consistorialordn. 1584. 196. 272. 234 
Niedersächs. Kh'chenordnung 1585. 248 

48 
166 
48 

243 
192 

54. 248 
192 
192 
249 
277 
80 

280 

49 
280 
49 
55 
49 
50 

280 
49 

3. P r o t e s t a n t i s c h e S c h r i f t s t e l l e r , 
a) R e f o r m a t o r e n . 

Luther Ausleg. d. 110. Psalm 1518. 46 
— Von d. babylonischen Gefangenschaft 

der Kirche 1520. 45. 218 
— an den christliehen Adel deutscher 

Nation 1520. 47. 74 
— Vom ehelichen Leben 1522. 270. 271 
— Von weltlicher Obrigkeit 1523. 
— Sendschreiben an den Kath und die 

Gemeinde in Prag 1523. 
— 7. Capitel St. Paul? ausgelegt 1523, 
— Brief 1524. 
— Deutsche Messe 1526. 46. 75 
— an den Landgr. Philipp v. Hessen 

1527. 
— Vermahnung v. Bann 1529. 
— Traubüchleui 1529. 
— Vorwort zum grossen Katechis. 1529 
— Von Ehesachen 1530. 228.236.243.259.271 
— Ausleg. des V . V I . V I I . Cap. Evang. 

Matthäi 1532. 63. 271 
— Brief 1534. 193 
— Ausleg. der Episteln und Evangelien 

vom Christtag bis auf den Sonntag 
nach Epiphania 1540. 236 

— Praef. ad t. 1 opp. 1545. 44 
— Tischreden. 192. 228. 258 
Melanchthon de abusib. emendand. 50 
— 1530. . 47 
— de coniugio piae commonefactiones 

(Witteb. 1551). 

47 

46 
228 
193 

48 
192 
259 
228 

Seite 
Luther Gutachten im Fall Zaschwitz v. 

J. 1560. 243 
Brenz ( f 1570) Commentar zu Matth. 19. 

(opp. t. 5 p. 352). 271 
Bugenhagen ( f 1558) v. Ehebruch u. 

Weglaufen v. J. 1539. 271 
Bullinger ( f 1575) v. christi. Ehestand. 249 
Ein ausführlich Bedenken wie es umb 

die Rirchengüter geschaffen (c. 1538) 
hei Hortleder H&nal. u. Ausschreib, v. 
d. Urs. d. teutsch. Kriegs Gotha 1645, 
v. c. 8. 297 

Etl. theol. Bedenken bei Sarcerius Vom 
heil. Ehestande 1553 T . 4 Bl. 222 ff. 272 

Zwingli subsidium de eucharistia v. J. 
1525. 54 

Calvin instit. tot. Christ, rei. (1550). 228 

b ) N e u e r e S c h r i f t s t e l l e r . 

Carpzov Bened. ( f 1653) Iurisprud. con-
sist. 1645 I I , 1 def. 21 |no. 7. 229 
Joh.Bened.de iure decidendicontrov. 
theolog. 1695. 51 

Chemnitz ( f 1586) loci theol. P . 3 c. 4 
no. 1. 166 

— Examen Conc. Trid. (1565 —73). 228 
Dunte casus conscient. ed. 1634. 228 
Fichte Gründl d. Naturrechts. 226 
Gerhard J. ( f 1637) loci theol. ed. Tüb. 

1770 X X I V . c. 3, s. 12 §. 139. 166 
— tractat. de coniugio (Tüb. 1776 auch 

in loci theol.) §. 391. 249 
Grotius, Hugo ( f 1645) de iure belli ac 

pacis (1625) hb. 2 c. 5 no. 8. 225 
Hegel Encyclop. d. philos. Wissensch. 

§. 18. 226 
Kant metaphys. Anfangsgründe der 

Kechtslehre §. 24. 226 
Pfaff ( f 1760) akadem. Beden, Tüb. 

1742. 53 
Spener ( f 1705) Bedenken 1691. 52 
Thomasius ( f 1710) V . R. evangel. Fürsten 

in theol. Streitigkeiten 1695. 52 

4. A k t e n s t ü c k e zum e v a n g e l . 
K i r c h e n r e c h t . 

Copulat.-Instrument d. Landgr. Philipp 
v. Hessen mit Margaretha v. d. Sahl 
1540 bei Daphnaeus Arcuarius Be­
tracht, d. h. Ehestandes 1679 S. 241. 239 

— d. Leipziger Schöffenstuhles 1550 bei 
Beatus seut. defin. saxon. de caus. 
matr. Gerae 1668 S. 117. 259 

Urtheil gegen Servet v. 26. Oct. 1553. 193 
— d. Wittenberger Consist. v. 1567 bei 

Beatus a. a. O. S. 51. _ 259 
— des Sachs. Oberconsist. 1613. bei 

Carpzov Iur. Cons. 1. 2. t. 2. def. 17. 
§. % 260 

Hess. Cons.-Beschl. v. 21/6. Juni 1661 bei 
Buff Churhess. Kirchenrecht 195 

Erkenntniss des Friedensteinischen Con­
sist. 1688. bei Bruckner Decis. iur. 
matr., Gotha 1705 S. 502. 272 

Gutachten d. Helmstädt. theol. Facultät 
( X V I I . Jahrh.) bei Dedekenn Cons 

271 I , 2 p. 309. 51 
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Protokoll einer sächs. Degradation bei 

Deyling Prud. pastor. Lips. 1768 
p. 754. 195 

Eingabe d. Leipziger Stadtgeistlichkeit 
1703 bei KirchhoffGesch. d. ref. Gem. 
in Leipzig S. 419. 60 

Respons. d. Helmstädt. jur. Facultät 1728 
bei Leyser Medit. ad Pandect. Specc. 
298 med. 10. 260 

Consistor. Beschl. zu Speier 1855 bei 
Wiesehahn de imped. dispar. cult. 
p. 58. 194 

5. A u f das e v a n g e l . K i r c h e n r e c h t 
b e z ü g l i c h e U r k u n d e n . 

Herz. Heinr. Jul. v. Braunschweig an die 
Stände 1597 bei Kamplz Ueber d. 
bischöfl. Recht S. 55. 56 

Excommunicationsformel gegen den Rath 
von Magdeburg bei Galli Die luth. 
u. kalvin. Kirchenstrafen S. 107. 192 

I I I . W e l t l i c h e R e c h t s q u e l l e n . 

1. R ö m i s c h e R e c h s q u e l l e n . 
(Vg l . §. 42.) 

1. 12 §. 2 (1, 2). 
1. 14 pr. (1, 2). 
1. 26 (1, 2). 
1. 42 §. 2 (1, 3). 
1. 45 (1, 3). 
1. 6 ( 1 , 9 ) . 
1. 26 (5, 4). 
1. u. (9, 12). 

f) Novellae Iusliniani. 

123 c. 3. 
c. 21 §. 1. 
c. 121. 

126 c. 25. 
131 c. 2. 

Seite 
218 
315 
297 
307 

87 
249 
246 
234 

201 
174 
168 
94 
8 

2. M i t t e l a l t e r l i c h e R e c h t s q u e l l e n 

a) L e g . e s b a r b a r o r u m . 

Lex Alaman. tit. 52. 
Lex Baiuvai. V I I , 14. 
Lex Burgund. X X X I V , 1. 
Edict. Rothar. c. 215. 
Lex Saxon. V I , 1. 
Lex Wisigoth. I H , 6, 2. 
Dazu: Leges Eduard! confess. 10. 
Ges. Wilhelms d. Erob. c. 17. 

256 
267 
267 
256 
234 
267 
200 
20) 

a) Codex Theodosianus. 
1. 1 ( 5 , 3 ) . 297 
1. 4(9,45) . 301 
1. 13 (12, 12). 7 
1. 2(16,2) . 10 
1. 20 (16, 2). 296 
1. 35 (16, 2). 174 
1. 40 (16, 5). 174 
1. 3 (16, 10). 10 
1. 4(16,2) . 10 

h) Kaisergesetze. 
Valentiani edict. 445. 11 
Novell. Valentin. I I I . tit. 34. 168 
Constit. Sirmond. I . X V I I . 168 

c) Institutiones Iusliniani. 
§. 7 (1, 4). 168 
§• 1 (1, 9). 225 
pr. (1, 10). 235 
§• 4 (1, 10). 241 

d) Digesta Iustiniani. 
1. 1 (3, 2). 265 
1. 1(23,2). 
1. 17 (23, 2). 246 
1. 44 8. 1 (23, 2). 246 
1. 44 | 4 (23, 2). 246 
1.55 (23,2). 246 
1. 1 pr. (47, 22). 295 
1. 13 8- 3 (IM, 5). 265 
1. 2(50,12). 212 
1. 30 (50, 17). 254 

e) Codex Iustinianeus, 

1. 1 (1 ,2 ) . 275 

b ) F o r m e l n . 

Formula bei Roziere Recueil general des 
formules, Paris 1859, no. 111. 20S 

c) F r ä n k i s c h e C a p i t u l a r i e n . 

Decretio Childeb. n. 596. 
Chlotachar. I . ed. 614. 
— I I . c. 4. 615. 
Capit. 742 c. 1. 
— Suesson. 744 c. 9. 
— Vermer. 753 c. 1. 

c. 5. 6. 9. 17. 
— Compend. 757 c. 9. 16. 19. 
— Mantuan. 781 c. 6. 
— de partib. Sax. 785 c. 17. 
— Patherbr. 785 c. 7. 

c. 22. 
— 794 c. 25. 
— 794 c. 26. 
— Aquisgran. 801 c. 7. 
— Laugob. 801—10 c. 12. 
— 802 c 35. 
— Aquisgran. 809 c. 10. 
— v. Chalons 813 c. 13. 
— Illudoviei 817 c. 4. 

c. 10. 
c. 16. 
c. 23. 

— Divisio imperii 817. 
— Aquisgran. 817 c. 2. 
— lllotharii 824 c. 3. 
— Illudoviei 824 c. 5. 

et lllotharii const. Olonn. 825. 
C 8. 

— Aquisgran. 825. e. 9. 
— Wormat. 82S c. 20. 
— Karoli I I . in villa Sparuaco S46 c. 
— ap. Carisiac. 857. 

03 

175 
106 
176 
13 

267 
242 
267 
268 
133 
303 
277 
278 
303 
311 
305 
176 
257 
176 
69 

21S 
305 
111 
234 
13 
13 
91 

104 
175 
311 
174 
268 
371 
68 
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Benedict. Levita praefat. 67 
V g l . dazu: Karl d. Gr. Instruction für 

Angilbert bei Jaffe, Bibl. rer. ger-
man. I V , 353. 13 

d) R e c h t s b ü c h e r . 
Sachsenspiegel I , 1. 90 

— 1,2. 134 
— I , 3. 19 

I I I , 45 §. 3. 257 
I I I , 54 §. 3. 179 

— I I I , 59. 146 
— I I I , 63, §. 2. 19. 179 

Bechtsb. nach Distinctionen B. 4. c. 16. 
dist. 1. 184 

Schwabenspiegel Art . 55. 235 
— Art . 258. 57 

e) S t a d t r e c h t s q u e l l e n . 

Berliner Stadtbuch. 18 
Braunschweiger Statut X I I I . Saec. 154 
Brünner Schöffenbuch. 154 
Stadtrecht von Dünkelsbühl. 296 
Eisenacher Rechtsbuch I , 85. 19 

I I I . 49. 296 
Göttinger Statut. 1354. 19 
Stadtrecht von Nordhausen 1300. 296 
Ofener Stadtrecht Art. 395. 237 
Alte Soester Schraa 1350. 184 
Wiener Stadtrecht 1267. 300 

f) L a n d r e c h t e . 
Jülichsches Landrecht X U . Saec. 257 
Joh. v. Cleve Landesordnung 1486. 19 

g) S e n d r e c h t e . 

Sendrecht der Main- u. Rednitzwenden. 175 
Farsumer Sendbrief 1325. 154 
Seeligenstadter Sendrecht 1390—1405. 210 

h) F o r m e l n . 

Kölnisches Trauformular. 258 

3. Das deu t sche R e i c h his 1806 und 
der deu tsche Bund bis 1866. 

(Vg l . auch Urkunden I I . 3 b . ) 

a) G e s e t z e . 
Const. Friedr. I I . 1220 c. 6. 179 
Authent. Item nulla Frideric. I I . Cod. 

(1,3). 300 
Deutsche pragmat. Sanct. v . 1439 tit. 9 

§. 1. 204 
Reichsabsch. v. Koblenz 1492. 300 
Wahlkapitul. Karls V . v. 1519 Art. 16. 28 
Wormser Edikt v. 8. (26.) Mai 1521. 44 
Reichsabsch. v. Speier v. 27. August 1526 

Augsb. Religionsfriede v. 25. Sept. 1555 
§. 15-22. 24. 318 

Westphäl. Frieden v. 1648 Art. 5. §. 1. 2. 
9. 24. 25. 26. 29. 32. 34—37. 39. 40. 
52. Art . 7. 320 

Wahlkapitulat. v. 1653. 29 
Reichsdeputat. Hauptschi. v. 25. Febr. 

1803 §. 34. 35. 63. 24 
§. 63. 5 8 

Friedlerg, Kuchenrecht. 

45 

^ _ Seite 
Deutsche Bundesacte v. 10. Juni 1815 

Art. 16. 58 
Deutsche Grundrechte v. 27. Dec. 1848 

Art. 3. 37 

b ) U r k u n d e n d e u t s c h e r K a i s e r . 

Otto I . für Havelberg 946 bei Riedel 
Cod. dipl. Brandenb. I , 2, 435. 136 

Heinrich I I I . bei Ussermann Ep. Bam­
berg. (S. Blas. 1802) Prob. p. 23. 14 

Friedr. I . 1154 Mecklenb. Urk.-B. 1,47. 137 
Friedr. I . 1160 Rede auf Synode v. Pavia 

bei Ragewin I I . c. 64. 114 
Friedr. I I . 1216 bei Ried Cod. dipl. 

Rastispon. 312. 310 
— v. 1226 bei Harenberg eccl. Gandersh. 

dipl. 249. 308 
Heinrich 1231 Mon. Germ. L L . 57 
Ludwig v. Baiem 1388 bei Böhmer Cod. 

Moeno-Francof. I , 554. 151 
Carls I V . 1346 bei Brower Ann. Trevir. 

I I . 218. 154 
Friedr. I I I . v. 1460 bei Chmel Regest, 

no. 3807. 308 

c) E r l a s s e v o n R e i c h s b e h ö r d e n . 

Kammergerichtsurtheil v. 1512 bei Seiler 
Decis. camer. T i t . : Appellare qui­
bus et a quibus liceat. 171 

Kammergerichtsdecret v. 1677 bei Moser 
Staatsrecht I V . 32. 29 

Reichshofrathsdecr. 1773 bei Moser Zu­
sätze 1,199. 29 

d) A k t e n s t ü c k e . 

Urk. d. Mainzer Fürstentages 1439 bei 
Koch Sanct. pragm. Argentorati 1789. 18 

Gravam. nationis Germ. v. 1510 c. 21. 17 
— — c. 28. 18 
— — c. 34. 17 
— — c. 75. 88 

Hauptartikel der Bauernschaft 1525 bei 
Zimmermann Gesch. d. Bauernkr. 
Stuttgart 1841 ff. I I , 98 ff. 46 

Artikel d. Bauern im Innthale bei Oechsle 
Beitr. z. Gesch. des Bauernkrieges 
Heilbr. 1830 f. 494 fl. 46 

4. N o r d d e u t s c h e r Bund und d e u t s c h e s 
E e i c h . 

Nordd. B.-Ges. v. 1. Nov. 1867 §. 1. 59 
— v. 4. Mai 1868 §. 1. 2. 238 
— v. 3. Juli 1869. 59 

Reichsges. v. 4. Juli 1872 §. 1. 2. 284 
Bekanntm. d. Bundesr. v. 5. Juli 1872. 284 

_ v. 20. Mai 1873. 284 
Reichsges. v. 2. Mai 1874 §. 22. 89 

— — §. 40. 238 
— v. 4. Mai 1874. 186 
— v. 6. Febr. 1875 §. 17. 22. 220 
_ — §.28. 230 
— — §.29—32. 237 
— — §.33. 234 
_ — §.34. 240 
_ — §. 35. 277 
— — §.36. 229 
— ' • §. 38. 238 
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Reichsges. v. 6. Febr. 1875 §. 39. 
— — §• 40. 
— — §. 41—55. 
— — ' ' § • 7 6 . 
— — §• 77. 

Deutsches Gerichtsverfassungsges. 8. 
Deutsche Reichsstrafprocessorndn. §. 
Reichscivilproc.-O. §. 358. 

Seite 
'229 
252 
263 
170 
270 

. 89 
. 211 

211 
212 
279 

j . 440—446. 
j . 568-74. 576—80. 
. 568.569.574.576— 
79.581—82.585—92. 253 

Strafgesetzbuch 
§. 725. 749. 89 

§. 33. 34. 186 
§. 130a. 185 
6. 161. 212 
§. 166. 59 
§. 196. 88 
§• 243. 301 
§. 306. 301 
§. 337. 264 
§. 366. 208 

5. P a r t i k u l a r r e c h t . 

a) O e s t e r r e i c h . 

Ferdinand I . 1549 bei Sugenheim Baierns 
K . u. Volkszust. 207. 29 

Verordn. v. 20. Juni 1762. 30 
Hofdecret v. 1. Oct. 1768. 30 
Edict Maria Theresias v. 19. Oct. 1768. 30 
— Instruct. für die Posterität. 30 
Joseph I I . Kabinetsresolut. bei Brunner 

Theol. Dienerschaft am Hofe Jo­
sephs I I . Wien 1866 S. 377. 208 

Hofdecret v. 24. Mai 1781. 288 
— v. 27. Nov. 1781. 207 
Decret Josephs H . 1782 bei Brunner a. 

a. O. 415 ff. 31 
Ehepatent v. 16. Jan. 1783 §. 1. 227 

g 24. 230 
Hofdecret v. 3. Febr. 1783. ' 207 
Verordn. v. 11. April 1786. 185 
Leopold I . Hofdecret v. 17. März 1791. 31. 208 

. 29. Nov. 1794. 
— v. 26. Aug. 1797. 
Bürgerl. Gesetzb. v. 

§. 12. 
§. 14. 
§• 19-
§• 2 0 --24. 
8. 28. 
§• 36. 
§. 5 1 - 55. 
§. 68. 
§. 208--10. 

Seite 
124 
123 
130 

. 6. 296 
39 

222 
223 
109 
280 
208 

89 
287 
143 
147 
187 
137 
197 
188 
216 
214 

208 
185 

1. Juni 1811 §. 49. 236 
— §. 59. 233 
— 8-63.88.240 

— — 6.64. 249 
6.65. 243 

— 6.66. 245 
— — §.67. 248 

Anweis, für die geistlichen Gerichte des 
Kaiserth. Oesterrreich in Betreff der 
Ehesachen (Anh. I I . des Pat. vom 
8. Oct. 1856) §. 12. 229 

232 
234 
239 
246 
247 
232 
236 
269 
287 
278 
130 

Kirchen-Verf. v. 6. Jan. 1864 §. 21. 
— — §• 88. 
— — §• 119. 

Staatsgrundges. v. 21. Dec. 1867 Art 
— — Art. 2. 6. 8.12.13.14.15. 16.17. 

Ges. v. 25. Mai 1868 Art. 1. 2. 3. 
— — Art. 4 - 8 . 
— — Art . 9. 
— — Art. 12. 
— — Art . 13. 

Wehrges. v. 5. Dec. 1868. §. 20. 
Verordn. v. 7. Aug. 1869. 
Ges. v. 7. Mai 1874 | . 1. 2. 

§•20. 
— — 6.23—26. 
— — §. 27—29. 

8 30 
— v. 25. Mai 1878 §.' 1—7. 

A k t e n s t ü c k e . 

Herzog. Beatrix v. Oesterreich Urk. (Frau 
Albr. d. I I I . ) bei Senckenberg SeL 
iur. I V , 278. 151 

Niederösterr. Hofrath 13. Oct. 1563 bei 
Buchholz Ferdinand I . LX, 705 ff. 29 

Sonnenfels akadem. Thesen bei Feil Son­
nenfels u. Maria Theresia Wien 1858. 30 

Kaunitz österr. Begierungsnorm seit 
19. Dec. 1781 bei Crr<m Hoffinger Jo­
seph I I . (Stutrg. 183 .) Aktenst. 244 ff. 30 

—• an d. Ges. in Eom bei Brunner a. a. O. 
133 f. 24 

Schreiben d. Jesuitengenerals v. 15. Juli 
1854 bei Kelle d. Jesuiten-Gymnas. 
in Oesterr. Prag 1873 S. 208. 38 

b) B a i e r n . 

Herzog Georg v. Baiern 1491 bei Westen-
rieder Glossar, germanico-latin. (Mo-
nach. 1816) X L H I . 

Herz. Albrecht Verordn. v. 1573 bei Li-
powsky Argula v. Grumbach (Mün­
chen 1801) BeiL X I U . 

Neue Ordn. des churf. geistl. Ruthes v. 
3. April 1779 A r t 17. 

Verordn. vom 4. Nov. 1803. 
Verordn. vom 7. Mai 1804. 
Verordn. vom 9. März 1807. 
Min.-Rescr. vom 3. Juui 1808. 
Entschliess. vom 30. Dez. 1810. 
Rel.-Edikt von 1811 §.64. 

19 

31 
208 

32 
309. 310 

163 
163 
137 

Verfassungsges. vom 26. Mai 1818. fit 4 
§. 9. 
— tit. 6 §. 2. 

Edikt v. 26. Mai 1818 §. 5—11. 
— §. 12—16. 

Ministerial-Verf. v. 30. Oct. 1857. 
Ges. v. 7. Mai 1864 §. 16. 17. 

32. 89 
99 

224 
221 
58 

17 

32 
189 
32 

300 
312 
285 

59 
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Seite Seite 
Ministerialentschliess. v. April 1830. 33 Gesetz vom 15. April 1873 §. 5. 132 
Ed. vom 26. Mai 1838 §. 100—102. 280 — vom 5. Nov. 1875 6. 1. 2. 266 
Entschliess. vom 30. März 1852. 40 — §. 3. 252 
Min.-Rescr. vom 8. April 1852. 142 — 8. 6. 237 
Erl. vom 8. April 1852 §. 19. 215 — vom 2. Dec. 1876. 204 

— §. 20. 214 — vom 22. Mai 1876. 197 
Verordn. vom 28. Sept. 1854 §. 5. 142 — vom 23. Aug. 1876 8. 1—4. 129 
Min.-Rescr. vom 19. Dez. 1867. 142 — 8. 7—10. 179 
Ges. v. 16. April 1868 Art. 32. 33. 36. 238 — 8. 11—15. 188 
Verordn. vom 18. April 1873 §. 1.2.11. — §. 19—33. 144 

12.13. 217 — vom 1. Dec. 1876. 194 
Verordn. vom 27. April 1873 §. 5. 285 Verordn. vom 13. Dec. 1876. 358 

A k t e n s t ü c k e . 

Geh.-R.v.Zentner an Wessenberg 30. April 
1816 bei Sicherer Staat u. Kirche in 
Bayern S. 201. 25 

c) S a c h s e n . 

Georg 1537 bei Pertuch Chron. Portense 
Lips. 1612 S. 214. 19 

Joh. Georg 1643 bei Kirchhoff Gesch. d. 
ref. Gem. in Leipzig S. 376. 60 

Kursächs. resol. grav. v 22. Juni 1661. 172 
Kursächs. Rescr. v. 14. Oct. 1689. 196 
Neben-Instruct. Friedr. Aug. 1697. 56 
Kursächs. Resolut, von 1763. 196 
Mandat vom 20. Nov. 1779. 280 
Mandat vom 20. Febr. 1827 §. 1—5. 224 
Verf.-Urk. vom 4. Sept. 1831 8. 38. 89 

— §. 56. 58.290 
Gesetz vom 17. März 1832 §. 91. 304 
Regulat. vom 22. Sept. 1835. 164 
Gesetz vom 1. Nov. 1836 §. 5—8. 12. 221 
Gesetz vom 8. März 1838 §. 1—3. 312 
Verordn. vom 18. Mai 1862. 164 
Bürgerl. Gesetzbuch vom 2. Jan. 1863: 

— §. 393. 314 
— §. 770. 212 
— 8. 1570. 266 
— §. 1571. 231 
— 8. 1578-87. 266 
— §. 1591. 235 

8. 1592. 230 
— 8, 1593. 231 

§. 1595—98. 233 
§. 1599. 238 
§. 1600—3. 236 
8. 1619. 88. 229 
§. 1625. 231 
§. 1626. 241 
S. 1708—10. 276 

1711—44 362 
1767. 269 
1897. 89 

„2165 . 298 
Kirchenvorstands- u. Synodalordn. vom 

30. März 1868 §. 2. 125. 
3.4. 
8. 

19. 
21. 

§• 25. 
— §• 26. 
— 8- 60. 

Verordn. vom 27. Juli 1871. 
Gesetz vom 15. April 1873 §. 1. 

206 
125 
194 
194 
313 
165 
313 
298 
164 
120 

d) B r a n d e n b u r g - P r e u s s e n . 

Albr. Achilles v. Brandenb. bei Lehmann 
Preussen u. d. kath. Kirche (Leipzig 
1878) 1,10. 19 

Georg Friedr. v. Brandenb. 1588 (9. Juli) 
an d. Regier, zu Königsb. bei Nico-
lovius d. Bischof!. Würde in Preuss. 
ev. Kirche Königsb. 1834 S. 322. 123 

Clev. Regierung 1616 bei Jacobson Gesch. 
d. Quell, d. ev. K . d. Prov. Rbeinl. u. 
Westphal. S. 143. 55 

Friedr. Wilh. v. Brandenb. Instr. 1648 bei 
Lehmann 1, 48. 60 

Edikt d. Kurf. v. 1. Sept. 1661 bei Scotti 
Clev. märk. Ges. 1, 387. 34 

Nebenrecess zwischen Brandenb. u. Pfalz-
Neuburg 1666. 57 

Churf. an die Religionscommissarien zu 
Bielefeld 1671 bei Lehmann a. a. 0. 
S. 266. _ 58 

Verfügung des Churf. 1686 in Zeitschr. f. 
Kirchenr. V I , 83. 265 

Kabin.-Ord. Friedr. I . 1711 in Zeitschr. f. 
Kirchenr. V I I , 67 f. 273 

Friedr. Wilh. I . Instruction 1722 bei Leh­
mann a. a. O. S. 405. 406. 60. 61 

— 1728 ebendas. 806. 34 
— 1732 ebendas. 837. 58 
Friedr.II. Kabin.-Ord. v.1744. mZeitschr. 

f. Kirchenr. V I , 124. 34 
Kabin.-Ord. v. 10. Nov. 1746 in Zeitschr. 

f. Kirchenr. V I I , 97. 273 
Edikt v. 10. Mai 1748. 196 
Eeseript v. 13. Sept. 1748. 61 
Instruct. f. d. Oberconsist. v. 4. Oct. 1750 

§• 5. 61 
Kabin.-Ord. Friedr. I I . 1751. in Zeitschr. 

f. Kirchenr. V I I , 103. 273 
Kabin.-Ord. v. 20. Aug. 1751 in Zeitschr. 

f. Kirchenr. V I I , 100. 63 
Schreiben v. 26. April 1754 bei Theiner 

Zustände der katholischen Kirche in 
Schlesien v. 1740—58 (Regensburg 
1852) I I , 110. 34 

Kabinetsordre vom 30. December 1761 in 
Zeitschr. f. Kirchenrecht V I , 398. 34 

Notificationspatent vom 28. September 
1772. 35 

Verordnung vom 9. Juli 1780. 58 
— an die Halber­

städter Regierung vom 3. Mai 1783 
bei Bonelli v. d. kaiserl. Recht, Pa-
nisbr. zu ertheilen. Wien 1784 Bei­
lage 24. 307 

25» 



Seite 

Allgemeines Landrecht vom 5. Februar 
1794 Th. I , Ti t . 4 §. 23—29. 230 

— Tit . 5, §. 5. 213 
— T h . I I , T i t . 1 §. 1. 226 
— — §• 39. 230 
— — §.40. 233 
— — § . 4 1 ^ 4 . 231 
— §. 45. 236 
— — § .49-55 . 238 
— — §. 665. 276 
— — §. 668—722 306 
— — §. 734. 735. 270 
— Tit . 2 §. 37. 59 
— — §. 80—82. 220 

— §. 84. 224 
— Tit . 11 §. 2. 58 
— — §.11. 35 
— — §. 27. 28. 29. 32. 33. 35 

§. 35. 208 
— — §. 39. 61 

— §. 50—55. 179 
— — §. 55—57. 96. 35 
— §. 116. 110 
— — §. 117. 118. 135. 136. 

138. 141. 35 
298 
278 
279 
275 
138 
109 
108 

— - §. 160. 
— - §. 184. 
— - §. 188. 
— — §. 189. 190. 
— — §. 239. 
— - §. 261. 
— — §. 268. 
— — §. 283. 286. 287. 288. 108 
— — §.336—341. 341 
— — §.393. 157 
— — §. 418. 108 
— — §. 528. 529. 163 
— — §.532 - 34. 196 
— — §.567. 196 
— — §. 568. 164 
— — §.574—576. 156 
— — §. 586. 157 
— — §. 595. 157 
— — §. 7)2—716. 719—721. 312 

— §. 800. 303 
— — §.823. 307 
— — §. 921. 303 
— — §. 1160—63. 289 
— — §. 1199—1205. 290 
— Anhang §. 66. 231 
Declarat. vom 21. Nov. 1803. 220 
Edikt vom 30. October 1810. 283 
Friedrich Wilh. I I I . Aufruf vom 27. Sept. 

1817. 61 
Gesetz vom 23. Febr. 1818. 296 
Kabinetsordre vom 23. Aug. 1821. 25 
Circular-Kescript d. Cultusministers vom 

27. Aug. 1821. 196 
Kabinetsordre Friedrich Wilhelm I I I . 

1825. 273 

Instruction f. d. Genalsuperintend. vom 
24. Mai 1829. 124 

Rhein-Westphäbl. Kirchenordnung vom 
5. März 1825 revid. 1853 §. 14a. 194 

— Zusatz §. 33 b. 133 
— — §. 144. 145. 146. 135 
Instruct. d. Ministers v. Altenstein an d. 

Curator der Univers. Bonn 1837 bei 
Rheinwald Acta 1837 S. 538. 36 

Publikandum d. Ministers der geistl. An-
gelegenh. d. Justiz und Polizei vom 
15. November 1837 Anh. 1 in Dar­
legung des Verfahrens der Preuss. 
Eegierung gegen den Erzbischof von 
Köln 1837. 317 

Circularschreiben des Ministers d. geist­
lichen Angelegenheiten vom 1. Jan. 
1841. 36 

Verordnung vom 27. Jan. 1845. 120 
Verfassungsurkunde vom 31. Jan. 1850 

Art. 12—19. 19 
— Art. 13. 296 
Erläuter. des Ministers v. Ladenberg zur 

Verfassungsurkunde. 40 
Gesetz vom 24. Febr. 1850 §. 1. 300 
Gesetz vom 2. März 1850 §. 6. 304 
Ministeriahescript vom 12. Juli 1850. 215 
Kabinetsordre Friedrich Wilh. I V . vom 

8. Juni 1857. 277 
Erlass des Prinz Kegenten vom 10. Febr. 

1859. 277 
Erlass d. Ministers d. Innern v. 16. April 

1862. 291 
Gesetz vom 10. April 1865. 364 
Gesetz vom 22. Dec. 1870 betr. die Wahl 

der Pfarrer in d. ev.-luth. Kirche der 
Prov. Hannover. 349 

Gesetz vom 11. März 1872. 217 
Gesetz vom 5. April 1873. 43 
Gesetz vom 11. Mai 1873. 344 
Gesetz vom 12. Mai 1873. 353 
Gesetz vom 13. Mai 1873. 180 
Gesetz vom 14. Mai 1873. 224 
Kreissynodalordnung für die östlichen 

Provinzen vom 10. September 1873 
Art . 5. 132 

Gesetz vom 21. Mai 1874 Anh 13. 346 
Eescript d. Kultusministers vom 30. Sept. 

1874. 137 
Gesetz vom 22. April 1875. 365 
Gesetz vom 31. Mai 1875. 284 
Gesetz vom 20. Juni 1875. 366 
Vonnundscliaftsordnuni; vom 5. Juli 1875 

§. 22. 89 
Synod.-O. v. 20. Jan. 1876 §. 1—37. 238 

_ — §.43—45. 126 
Stat. der Univ. Breslau §. 48. 215 
Form der missio canonica für Breslauer 

Prof. der kathol. Theol. bei Franz 
J. B. Baltzer Breslau 1873 S. 146. 215 
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B r o v i e r g o b c t , Pflicht des 112. 
B r i t t i s c h c Miosion 12. 
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E h e b r u c h als Ehehinderniss 247, als Ehe­
scheidungsgrund 270, 274. 
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E r z p r i e s t e r 104. 
E s e l s b e g r ä b n i s s 279. 
E u s e b i u s v. Vercelli 100. 
E x a m e n der Amtskandidaten 164. 
E x a m i n a t o r e s synodales 141. 
E x c e p t i o 191, spolii 68. 
E x c l u s i v a , Recht der 93. 
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